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EINLEITUNG. 

vT  as  aber  die  Lebensumstände  Johannes  Paulis,  des  Sammlers 
id  Herausgebers  der  folgenden  Schwanke  bekannt  ist,  bat  d  Veith 

««iiier  Schrift  über  ihn*,  und  später  J.  M.  Lappenberg  in 
iner  Aufgabe  des  Ulenspiegel  (Leipzig,  1854)  Seite  363  bereits 
svniiit'ngestellt.  Da  er  als  Bearbeiter  und  Herausgeber  Geilen- 
der Fredigten  meistens  nur  beiläufig  erwähnt  wird,  so  findet  sich 
^&ig  iienaucs  Ober  ihn  aufgezeichnet,  und  die  Daten  tiber  sein 
.•ben  sind  zum  grösteii  Theilc  nnzuverläßig ,  so  weit  sie  nicht 
f  eitfenon  Notizen  in  seinem  Buche '  oder  in  den  von  ihm  heraus- 
««"b*  litti  Predigten  Geilers  beruhen.  Pauli  wurde  um  das  Jahr 
i.'»  j  \*}i\  jüdischen  Eltern  geboren  (nach  einer  Vermuthung  Veiths 
IT  **:\:i  ursprünglicher  Name  Paul  Pfoderaheimer) ,  trat  früh 
31  «firi-ti  nthunu'  Ober,  wurde  in  Straüburg  Magister  der  freien 
3L-?' .  trat  in  «i«n  Franciscaner-Ordon  ein  und  predigte  schon  1479 

•l-iii  KlM-tcr  seines  Ordens  zu  Thann  in  der  Grafschaft  Pfirt  im 
l*ab  Im  Jahre  1409  wurde  er  als  ein  ausgezeichneter  Prediger 
;  d»  in  V  11  Franz  Saharni  nach  Oppenheim  berufenen  Convent  ent- 
U'\*i.  Vnii  ir»4it;  bis  IfilO  ist  er  Guardian  des  Barfüber-klusters 
Mrabhur^',  w<i  i-r  die  Pn»digten  Geilers  hört,  die  er  auf/eiclinet  und 
d«ii  fol^tudoii  Jahren  ausarbeitet.  Die  erste  Sammlung  derselben  gab 

aU  L'.>fm*i-ttT  zu  Schielstadt  ir>l.i    (Straßburg,  Grüninger,  neu 

1  fber  drn  R«rfQ0er  JohAnnei  PaqH    und    das  von  ihm  TerfADte  Volkf- 
.rb  S<biiu(>f  und  Krn%t.  Wif-u  lÖ3i».    8. 

2  Ito  ,S.  binipr  und   Krn«!"  «prfrbt  Pauli   von  iirb  iflbit  tu  der  Vorrtde 
A  in  d^D  Nummern  *j3.  Ol».  226.  230,  325.  520.  621.  5G4  uud  5r»5. 
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aufgelegt  1517)  unter  dem  Titel  »Evangelibuch«  heraus,  der  im  fol- 
genden Jahre  (ebend.,  auch  1517)  eine  andere  Sammlung,  die  »Emeis«, 
und  1517  eine  dritte,  die  -Brösamlin«  folgte.  Nach  Schimpf  und 
Ernst  N.  325  muß  er  kurze  Zeit  vorher  oder  nachher  auch  Lese- 
meister zu  Villingen  gewesen  sein.  1518  war  er  wieder  Lesemeistcr 
zu  Thann,  in  welcher  Stellung  er  die  Redaction  von  »Schimpf  und 
Ernst«  beendete,  deren  Vorrede  er  1519  unterzeichnete.  Geilers 
Predigten  über  Seb.  Brants  Narrenschiff,  die  bis  dahin  nur  lateinisch 
von  Jac.  Otger  bekannt  waren,  ins  Deutsche  zurückübersetzte  (Stras- 
burg, Grüninger,  1520),  und  bis  zu  seinem  nach  1530  erfolgten 
Tode  verblieb. 

Paulis  Schwanksammlung  »Schimpf  und  Ernst«  ist  eins  der 
beliebtesten  Volksbücher  des  16  und  17  Jalirhunderts  geworden. 
Das  Buch  hat  eine  große  Anzahl  von  Ausgaben,  und  eine  vielleicht 

I  nicht  geringere  Zahl  von  Umarbeitungen,  Nachahmungen  und  Über- 
setzungen erlebt,  die  in  Lappenbergs  Ulenspiegel  S.  365  in  sehr 
vollständiger  Zusammenstellung  besclirieben  sind.  Da  das  Werk 
Paulis  indessen  für  den  verehrten  Herausgeber  des  Ulenspiegel  nur 
eine  nebensächliche  Bedeutung  hatte,  so  konnte  .das  Verzeichniss 
der  Ausgaben  desselben  dort,  so  ausgezeichnet  es  in  bibliographischer 
Beziehung  ist,  nicht  in  allen  Theilen  und  namentlich  nicht  in  Bezug 
auf  den  Inhalt  der  einzelnen  Sammlungen  so  zuverläßig  und  er- 
schöpfend sein,  wie  der  Bearbeiter  einer  neuen  Ausgabe  es  wünschen 
darf,  und  ich  kann  nicht  umhin,  unter  Zugrundelegung  der  Lappen- 
bergischeu  Zusammenstellung  die  einzelnen  Drucke  noch  einmal 
kurz  zu  vergleichen. 

Als  die  älteste,  vollständigste  und  allein  zuverläßig  von  Pauli 
selbst  besorgte  Ausgabe  muß  die  1522  bei  Joh.  Grieninger  in  Straß- 
burg erschienene  gelten,  deren  Text  in  der  vorliegenden  Bearbei- 
tung mit  möglichster  Treue  wiedergegeben  ist,  und  auf  welche  also 
im  Folgenden  noch  nälier  eingegangen  werden  muß.  Für  die  zweite 
der  bis  jetzt  bekannten  Ausgaben  muß  ich  die  in  Reichards 
Bibliothek  der  Romane,  Band  17,  S.  115  von  Würzburg  aus  be- 
schriebene halten  (Lappenb.  N.  3),  die  1525  bei  Erasmus  Joh. 
KnobUiuch  in  Straßburg  gedruckt  ist.  Sie  kann  sich  nur  durch 
sehr  geringe  Abänderungen  von  dem  ersten  Drucke  unterscheiden, 
da  die  angegebene  Zahl  der  Nummern  (700)  wegen  der  gewöhnlichen 

Ungenauigkeit  der  Zählung  im  Texte  sowohl  wie  im  Register  schwer- 
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lieh  niTeiiißig  ist,   and  da    onter  den  zehn  von  N.  69  bis   650 

iBgeCohnen  Stücken  nur  eins  mit  der  Text-Nommer  der  ersten  Aas- 

fibe  nicht  flbereinstimmt,    n&mlich   N.  304,    welches   dort  unter 

X.  309  sich  findet:  ja,  ich  maß  gestehen,  daß  ich  bei  der  völligen 

Cbereinstimmang    sänmitlicher    übrigen    angezogenen   Stücke    weit 

eher  geneigt  bin,  einen  Drack-  oder  Schreibfehler  anzunehmen,  als 

eiae   wirkliche   Verschiedenheit   der   beiden   Ausgaben,   mindestens 

ianerhalb  der  Grenzen,   in   denen  die   Vergleichung    sich  bewegt. 

Dfts  von  Veith  S.  24  als  die  vermuthlich  zweite  Ausgabe,  und  auch 

von   Lappenberg    anter  N.  2   beschriebene  Exemplar    der  Wiener 

Hofbibliothek,  dessen  letztes  Blatt  unten  defect  ist,  kann  frühestens 

die  dritte  Stelle  in  Ansprach  nehmen,   da  der  noch  dazu  durch 

Holzschnitte  beschränkte  Raum  von  106  Blättern  nicht  wohl  gegen 

7(X)  Erzihlangen  enthalten  kann '.    Die  von  Lappenberg  als  im  eignen 

Besitze  befindlich  unter  N.  4  aufgeführte ,   am  Ende  unvollständige, 

mber  auf  dem  Titel  mit  der  Jahreszahl  1526  bezeichnete  Ausgabe 

mü>  mit  den  Aogsbarger  Drucken  von  1534,    1535  April  10  (Titel 

1536)  and  1536  Juni  12  identisch  sein;  ob  eine  derselben,  vielleicht 

1534,  nur  eine  Titelaasgabe  der  seinigen  ist,  giebt  Lappenberg  leider 

nicht  an.    Die  bei  Barthol.  Grttninger  in  Straßburg  1533  gedruckte 

Aasgabe,  106  Bl.  foL  mit  Holzschnitten  ohne  Register  (Lappenberg  N.  5) 

eathllt  41  Erzählungen  weniger  als   der   älteste  Druck  bis  N.  563 

loeoe  Aasgabe),   und   ferner   fehlen   die    sämmtlichcn   Stücke   von 

N.  564  bis  693;   dagegen   sind    ihr   die  21  ersten  Erzählungen  des 

folgenden  Anhanges  eingeschoben,  welche  meistens  auch  die  späteren 

Aoigabeii  beibehalten  haben.    Von  dieser  ist  die  Ausgabe:    Augs- 

1  Wfhrfod  det  DrnckM  «rbalte  Ich  ton  dem  Custoi  der  k.  k.  Ilofblb- 
ltotb«k  Dr.  Theodor  Oeorf  von  KaraJaD  folgende  freiindllrhe  MUtbeilonK  Ober 
diMM  fcieiopUr:  Dem  EiempUre  der  Ilofbibliothek  fehlt  wirklich,  wie  K. 
Teltb  auflebt,  die  ontere  Hälfte  dei  letzten  mattet  und  mit  dieser  ^iflleicht 
ds«  Jabrtiiahl  dei  Drucket.  Ein  Register,  d.  h.  ein  gedrucktes  hat  diese 
Aosfab«  anch  nicht.  Die  letzte  Hrzahluug  auf  Blatt  CV^  col.  a  trägt  die 
CWrvhrift  QodZahl:  «Ejn  Geistlichen  Mejen  zu  ||  stecken  geistlichen  leOten 
Mff||dfD  Mejtag.  IJVon  Ernst  das.  dxlj  ||  "  Die  Vorrede  Ist  datirt:  ..Geben 
tm  Taon,  naeh  der  Gebort  ||  Christi  rnsert  säligmachers.  M.  D.  lii.  Jare.  j:** 
Aickt  abor  wie  m  bei  Veith  beißt:  M.  D.liii  Jare. 

Nach  ditter  BMchreibung  stimmt  das  Wiener  Exemplar  selbst  in  der 
ZffkttabthelloDf  mit  der  StraOburger  Aosgabe  von  1533  Qberein  und  mnO 
■Im  Ar  Ideottocli  ail  dlettr  ftiteo. 


barg,   H.  Steiner,  1534,  Nov.  17,   99  Bl.  fol.  mit  Holzschn.  ohne 
Register  (Lappenb.  N.  8),  nur  durch  Irrthümer  in  der  Zählung  der 
Stücke  verschieden,   und  von    letzterer   sind  bloße  Abdrücke  die 
Augsburger  Ausgaben  1535,  April  10  (das  Exemplar  der  Göttinger 
Bibliothek  trägt  auf  dem  Titel  die  Jahreszahl  1536,  daher  vielleicht 
die  Irrthümer  bei  Lappenberg  S.  371)  99  Bl.  fol.  mit  Holzschnitten  ohne 
Register  (Lappenb.  N.  8);   und  1536,  Juni  12,  ebenfalls  99  Bl.  fol. 
mit  Holzschn.  ohne  Register  (Lappenb.  N.  9).    Die   von  Grüninger 
in  Strasburg  1535,   Marise  Lichtmess  (2  Febr.)  gedruckte  Ausgabe 
(Lappenb.  N.  7)    enthält  mehrere  Verschiedenheiten,    die  in   eine 
Reihe  der  späteren  Drucke  übergegangen  sind.    Sie  hat  102  Bl.  fol. 
mit  Holzschnitten,  darunter  fünf  Blätter  Register,  und  zeichnet  sich 
namentlich  durch   eine  wesentliche  Verbesserung   der  Übei*schrifteii 
im  Register  aus,   die  in   der  ältesten  Ausgabe   zum  großen  Tbeile 
sehr  mangelhaft  waren.    Die   in  den  früheren  Drucken  beibehaltene 
Jahreszahl   1519  am  Ende   der  Vorrede   ist   weggefallen,   dagegen 
endigt  die  Vorrede  mit  dem  Zusätze:    »Lieber  Leser,   so  dir  dise 
yetzt  gegenwertig  arbeit  angenem  sein  würth,   hab  ich  dir  nit  ver- 
halten wollen  das  ich  in  willens  bin  noch  einen  theil  zu  disem  Buch 
zutrucken,  welcher  theil  mit  vil  grösserem  fleiss,  müe  vnd  arbeit 
zusamen  bracht  i^t,  mit  vil  yetzund  weltleuffigen ,  Exemplen,  Histo- 
rien vnd  fahlen,   vorhin   in  kheinem  truck  nie  auszgangen.«    Sie 
enthält  die  21  in  der  ersten  Ausgabe  nicht  gegebenen  Erzählungen 
bislang   erschienener  Drucke,  ferner  unter  N.  124   eine  ganz  neue 
(im  Anhange  N.  22) ,  und  endlich  am  Ende  eine  Auswahl  von  acht 
der  bis  dahin  unterdrückten  Nummern  von  564  bis  693  der  ältesten 
Ausgabe  (neue  Nummer),  während  die  früher  fehlenden  Stücke  der- 
selben bis  zu  No.  563  ebenfalls  fehlen:  eine  Anordnung,  die  später 
beibehalten  ist,    nur  mit  der  Beschränkung,  daß  im  Laufe  der  Zeit 
immer  mehr  Nummern  ausgemerzt  werden.    Die   von   Lappenberg 
unter   N.   10   verzeichnete  Augsburger   Ausgabe   vom  Jahre    1537, 
im  Besitze  der  Münchener  Bibliothek,   habe  ich,   so  wie  die  übri- 
gen im  gleichen  Besitze  befindlichen  Drucke  Augsburg  1542   und 
1546  (Lappenb.  N.  14  und  21),    nach  den    Erfahrungen  mehrerer 
Freunde,   namentlich  K.  Gödekes  nicht  versuchen  können,   mir  zu- 
gänglich zu  machen.    Die  folgende  Ausgabe,  Straßburg,  Grüninger, 
1538,  Aug.  28  (Lappenb.  N.  11)  ist   ebenfalls   in  einer  Reihe  spä- 
terer Drucke  wiederholt.    Unter  dem  Holzschnitte  des  Titels  (der 


ttrifens  sdion  auf  dem  Titel  der  Aasgabe  1535,  Febr.  2  vorkommt) 
(bdei  sich  die  BezeichnoDg:  Za  F.  amMeyn,  Bei  Christian  Egenolph. 
M.IKXXXYIIL,  wfthrend  das  Ende  heißt:  Getruckt  zu  Straßburg 
teth  BArtholomenm  Grüninger,  In  kosten  vnd  verlagk  dess  ebren- 
giMfaten  Christian  Egenolphen,  etc.  1538,  Aug.  28.  Sie  entbfilt  103 
folicrte  BUktter  and  fQnf  anbezifferte  Blätter  Register  (dem  Exemplar 
der  GötUnger  Bibliothek  fehlt  der  Bogen  Siij  mit  den  Rcgister- 
nmineni  130  bis  364).  Nach  einer  auf  die  Mehrang  und  Beßerung 
der  Aasgabe  bezOg^chen  Änderang  der  ursprünglichen  Vorrede 
folgt  noch  der  Zusatz:  »Zum  Leser.  Lieber  Leser,  wie  wir  vormalsz 
verfaeisses,  das  buch  zumeren,  ist  jetzunt  beschehen,  das  such  zuhiderst 
im  hoch,  da  findest  du  sie  bei  einander.«  Die  Anordnung  der 
Enihlangen  ist  bis  N.  497  die  bei  der  vorigen  Ausgabe  angegebene, 
dann  füllten  unter  der  Rubrik:  »Anfang  der  newen  stuck  so  vil  disz 
bodi  jetzunt  mer  dan  vormals  inhalt«  die  siebzehn  Erzählungen  des 
Anhanges  von  N.  23  bis  39,  welche  im  Ganzen  ebenfalls  in  die 
fffiteren  Ihncke  flbergegangen  sind.  Die  von  Mathias  Apiarius  in 
Bern  veranstalteten  Ausgaben  1542,  1543,  Febr.  24  und  1546 
(K.  12,  13  and  19  des  Lappenbergischen  Verzeichnisses,  deren 
letztere  ich  fflr  identisch  mit  Lappenb.  N.  22  halte)  stimmen  im 
Wetentlicben  sowohl  unter  sich,  wie  mit  dem  Drucke  von  1538 
aberein.  Mit  der  Augsburger  Ausgabe,  Ueinr.  Steiner,  1544  (Lap- 
penb. N.  17)  103  Blätter  fol.  und  vier  Bl.  Register,  wieder  mit 
dem  alten  Titelbilde,  aber  mit  den  Zusätzen  des  Druckes  von  1538 
in  Torrede  und  Text,  ist  die  Aufgabe  Frankfurt,  C>t.  Jacobus  1550 
gleichlaotend,  die  mit  der  Eybischen  Übersetzung  zweier  Comö- 
dien  des  Plautus  und  der  Philogamia  des  Ugolinus  vermehrt  ist; 
«ie  enthält  104  BI.  ohne  Register  (liappenb.  N.  24) ,  und  wird  sich 
ton  der  1544  ebenda  erschienenen  Ausgabe  (Lapi>enb.  \.  IG)  wenig 
oder  gar  nicht  unterscheiden.  Das  im  Besitze  der  Berliner  Biblio- 
thek befindliche  Exemplar  ohne  Druckort,  1545  in  Quart  (Lappenb. 
N.  18)  gehört  zu  den  »gestain))leten  vnd  gehttmpleten  ßOclilein,« 
vor  denen  sfiäter  gewarnt  wird.  Der  Titel  lautet:  »VOn  SchimpiT, 
Tond  Ernst,  xW  weiser  Höflicher  Spruch,  Historien,  Exem|)el,  vnd 
lehren.  Zu  Vndcrweisung  vnnd  Manung,  in  allem  thiin  vnd  leben 
der  menschen.  Auch  zu  Kurtzweil,  Schertz  vnnd  FrOlichkeit  des 
genau,  zesamen  bracht,  letzund  New,  vnd  vormals  dor  massen 
Dgenn.    Cum  Priuilegio.«     Es   beginnt  ohne  Vorrede  und 
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ohne,  den  Namen  Paulis,  mit  vier  anbezifferten  Blättern  Titel  und 
Register;   dann  folgt  auf  Blatt  1  bis  88,  Sign.  A  bis  Yiiij,  der  mit 
Holzschnitten  aasgestattete   und  ganz  umgeordnete  Text,   am  Ende 
die  Jahreszahl   1545   ohne   weitere  Angabe,    unter  den   etwa  218 
Stücken  (oft  sind  mehrere  unter  einer  Nummer  zusammengestellt) 
befinden  sich  72  neue;   und  die  aus  sämmtlichen  Ausgaben,  aiidi 
der  ältesten,  ausgewählten  Erzählungen  sind  häufig  zu  bloßen  Anek- 
doten  und  Yafredicten   zusammengezogen.    Dem  von  Nyerup,   AI- 
mindelig  Morskabsläsning,  S.  251  beschriebenen  Drucke  von  Hermann 
GQlfferich  in  Frankfurt  1546,  219  Blätter  in  Octav  (Lappenb.  N.20) 
wird  die  bei  Hans  Zimmerman  in  Augsburg  1549,  8®  erschienene 
Ausgabe  (Lappenb.  N.  23)  ganz  gleich  sein,   da  sie  dieselbe  Anzahl 
von  Nummern  (vorbehaltlich  der  Irrungen  in  der  Zählung  455)  in    ' 
derselben  ganz  neuen  Anordnung  nach  dreizehn  Abschnitten  enthält. 
Titel,  Vorrede  und  Text  nehmen  227  Blätter  ein,   dann  folgt  auf 
zwölf  (nicht  8)  Blättern,  Sign,  fv  bis  gviii,  das  Register.    Die  völlig 
umgeschriebene  Vorrede   endigt  mit   den  Worten:   »Demnach  disz 
Buch  jetzt  von  nettwem  auffs  fleissigest  durchlesen,  gebessert,  vnnd 
an  vil  enden  Gemerrt  ist  worden.    Auch  in  ain  wolgeschickte  Ord- 
nung gestellet,   Dermasseu,   das  es  ainem  yeden  zu  lesen  vnd  z& 
gebrauchen   seer  Dienstlich  vnd  Nutzlich  sein  wirdt.    Vnd  ist  inn 
dreyzehtu  Thail  mit  Schöqen  Figuren,  geordnet.«    Dann  folgt  die 
Warnung:  »Lieber  Leser  wisz  dich  zu  hatten,  vor  den  Büchlein  so 
vndter  disem  Namen  auszgeen ,  welliche  ausz  disem  gesttlmplet  vnd 
gehamplet  sein,   vnd   doch   nit   die   halb  mainung  Frater  Johannis 
Pauli  ist.    Gehab  dich  wol.«    Die  Erzählungen  sind  bis  auf  dreizehn 
(N.  68,  86,  89,  168,  214,  215,  220,  293,  320,  385,  429,  453  und 
454)   dieselben,   wie  in  den  früheren  Ausgaben  mit  Ausnahme  der 
ältesten,   und  zwar  in   ziemlich  unveränderter  Gestalt,   nur  unter 
häufiger   Ilinzufügung    von    meistens   gereimten  Nutzanwendungen. 
Mit  ihr  i:rt  ebenfalls  gleichlautend  die  Frankfurter  Ausgabe  (Wey- 
gand  Han)   von   1556,    184  Blätter  und  2  ßl.  Register  (Lappenb. 
N.  26);  und  der  ohne  Druckort  1577  erschienene  Druck,  bestehend 
aus   287  Blätteni   und  13  Bl.  Register  (Lappenb.  N.  32)  wird  sich 
nicht  wesentlich  davon  untersdieiden. 

Durdi  die  Zusammen^stellung  der  Nummern  nach  ganz  neuen 
Rubriken  und  die  fortwährende  Neigung,  ältere  Stücke  auszuscheiden, 
neue  einzuschieben  und  jedem  einen  moralisierenden  Schluß  anza- 


hiageD,  ^wie  Sprache  and  Orthographie  dem  Gebrauche  der  Zeit 
a■Iaps^sen,  erhalten  die  nach  der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts 
cncbeinenden  Ausgaben  ein  immer  fremdartigeres  Ansehen,  und 
■Ißen  endlldi  als  ganz  neue  Werke  betrachtet  werden,  die  wie  so 
fiele  madere  Schwankbflcher,  Paulis  Sammlung  benutzt  oder  aus- 
fnofen  haben.  Zu  diesen  gehört  die  Sammlung,  die  unter  dem 
Titel  erschienen  ist:  »Scherz  mit  der  Warhe}^.  Vonn  guttem  Ge- 
spridbe.  In  Schimpf  vnd  Ernst  Reden,  vil  höfflicher  weiser  Spruch, 
laeUidier  Historien,  vnd  Lehren.  Zu  Vnderweisung  vnd  Ermanung, 
im  allem  thon  vnd  Leben  der  Menschen,.  Auch  ehrlichen  kurtzweilen, 
Sdberz  vnd  Frettdenzeiten,  zu  erfrewung  des  gemUts,  zusammen 
fancht.  letzund  New,  vnnd  vormals  dermasscu  nie  auszgangen.« 
Dum  unter  einem  großen  Holzschnitte :  Cum  Priuilegio  Imp.  Franck- 
tet.  Dei  Christian  Egenolff.  Die  Rflckseite  des  Titelblattes  enthält 
drei  Sprüche  ans  Salomon,  und  einen  großen  Holzschnitt.  Dann 
folgen  drei  Blätter*  Register  und  danach  der  Text.  Das  mir  zu 
Gebole  stehende  Exemplar  der  Göttinger  Bibliothek  enthält  nur  die 
Butter  1  bis  77,  auf  dessen  Rflckseite  der  Abschnitt  »vom  Todt 
vad  Sterben«  beginnt.  Nacli  der  Blattzahl  (79a)  der  letzten  Nummer 
ia  Regib'er  und  dem  Umfange  derselben  in  der  Ausgabe  von  1563 
bX  indessen  anzunehmen,  daß  das  Werk  80  Blätter  enthalten  hat, 
«od  demnach  ein  Exemplar  der  in  l^ppenbcrgs  Verzeichnisse  unter 
N.  2.'>a  aufgeführten  Ausgabe  ist.  Dieselbe  Sammlung  ist  15G3  bei 
EfPDolffs  Erben  in  Franckfurt  wieder  erschienen,  84  Blatter  und 
drei  Bl.  Register,  fol.  Titel  und  Trxt  sind  nur  unbedeutend  ver- 
ändert, beide  Ausgaben  enthalten  etwa  240  bis  250  Nummorn,  die 
krizte  etwa  sechs  mehr,  rtigef^r  fünfzig  derselben  sind  unzweifel- 
haft einer  Ausgabe  der  Paulischen  Sammlung  ciitnommon,  ein  Hun- 
dert stimmt  mit  Erz&hlniigen  derselben  nb<Tcin,  ist  aber  andern 
Vvellcn  entnommen,  (die  classiNchen  z.  B.  sind  meistens  aus  den 
«^icinalcn  übertragen)  und  das  andere  Hundert  enthfllt  Stücke,  die 
hn  Pauli  nicht  vorkommen.  Ks  folgt  dann  noch  eine  ganze  Reihe 
Vfvo  Au9Kaben.  die  sich  meist  an  die  zuiiilchst  vorausgt'ganKcneu 
I>nicke  anschließen,  aber  sie  verlieren  immer  mehr  den  CharakttT 
d<#  «>riginal<.  Die  Frankfurter  Ausgabe  v<in  1570  z.  B.  («edrurkt 
▼OD  Nie.  Basse  in  Verlegung  Th.  Kebarth;  275  Bl.  und  11  Bl.  Re- 
gifttir  in  ö*.  Lap|>eiib.  N.  30)  ist  in  <ler  Vürre<le  und  den  dreizehn 
Rabriken  der  Augsburger  Ausgabe   Tun  154U  gleich,    enthalt  aber 
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unter  523  Erzählungen  schon  71,  die  in  den  Drucken  mit  onTer- 
änderter  Anordnung  nicht  vorkommen.  Wegen  der  späteren  Aus- 
gaben und  Übersetzungen,  deren  bis  zum  Jahre  17S1  nachgewiesen 
werden ,  verweise  ich  auf  Lappenbergs  Verzeichniss,  zu  dem  ich  nur 
die  Ausgabe  1567,  8®  nachzutragen  habe,  nach  welcher  Kurz  in  seiner 
Ausgabe  desRullwagons  (deutsche  Bibliothek,  7)  citiert;  sie  sind  fOr 
den  gegenwärtigen  Zweck  ohne  Bedeutung. 

Bei  der  Bearbeitung  einer  neuen  Ausgabe  der  Paulischen  Samm- 
lung  konnte  es  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  der  erste,  als  der  voll- 
ständigste und  fast  in  jeder,  namentlich  auch  in  sprachlicher  Be* 
Ziehung  vorzüglichste  Druck  zu  Grunde  gelegt  werden  muste.  Er 
enthält  130  Blätter  in  Folio,  darunter  124  Bl.  Titel,  Vorrede  und 
Text  in  zwei  Columnen  (Sign.  A  bis  Xvj)  und  sechs  Bl.  (Sign.  Y 
bisYvi)  Register;  der  Titel  steht  in  einem  Rahmen  von  Holzschnitten, 
den  einzigen  die  das  Buch  enthält.  Das  sehr  schöne  Exemplar  der 
Dresdener  Bibliothek  ist  bis  auf  Bl.  7  und  8  (Sign.  B  und  Bg)  voll- 
ständig; dem  Berliner  Exemplare  fehlt  Blatt  A  mit  Titel  und  Vor- 
rede, und  der  Bogen  Eij  (Bl.  2G  und  29),  wogegen  der  Bogen  Eig 
(Bl.  27  und  28)  doppelt  vorhanden  ist.  Die  Ausgabe  zeigt  folgende 
Irrthümer  in  der  Folierung: 

KiUj  ist  falsch  mit  LIVU    statt  LVIU       foliert, 

Lv  »  LXVI       >     LXV 

Lyj  »  LXVU      »     LXVI 

Miij  »  LXVIX    »     LXIX 

PüU  »  IXC  >     LXXXVm  » 

Pv  »  XC  »     LXXXIX     » 

Pvj  »  XCI  »     XC 

Sij  »  CIX  »     CIV 

Siij  »  CX  »     CV 

xv  »  cxxi     »  cxxin  > 

Yij  »  cxxvni »  CXXVI  »        _.     — 

Yiij  >  cm       »  cxxvii  »     '" 

Yüij  »  Clin      »  cxxvm  » 

Yv  »  CXXXI     »     CXXIX       » 

Yvj  »  CXXXII    »     CXXX 

Diese  älteste  Ausgabe  ist  im  Folgenden  mit  möglichster  Treue 
wiedergegeben.  Die  Änderungen  die  ich  mir  erlaubt  habe,  sind 
sämmtlich  durch  Druckfehler  des  Originals  veranlaßt,  welche  unter 


iem  Texte  angegeben  sind,  mit  einziger  Aasnabme  erstens  offenbarer 
mngel  in  der  Interpangiemng,  die  zu  unbedeutend  waren  um  sie 
aanmerken,  und  zweitens  der  allerdings  mannigfachen  Nachlftßig- 
keitcn  and  Fehler  in  der  Zfthlnng  und  namentlich  im  Register.  Ich 
habe  den  Text  unverändert  gelaßen,  die  Zählung  desselben  berich- 
tigt ond  danadi  das  sehr  in  Unordnung  gerathene  Register  geordnet, 
aber  doch  geglaubt,  frtüierer  Citate  wegen  die  alten  Nummern  con- 
«ciTieren  zu  müGen,  so  daß  das  neue  Register  oft  drei  Zahlen  hinter 
jedem  Stocke  enthält,  tou  denen  die  erste  die  Nummer  des  Textes, 
die  zweite  die  Registemummer  und  die  dritte  die  neue,  richtige 
ZaM  angiebt.  Wo  sich  im  Register  nur  zwei  Zahlen  finden,  da 
stimmen  Text  und  Register  flberein.  Ich  gebe  die  Irrthümer  in  der 
Zihliuig  des  Textes  und  des  Registers  nebst  den  übrigen  darauf 
beitglidien  Mängeln  lieber  hier  in  fortlaufender  Übersicht,  als 
«nter  dem  Texte,  wo  jede  Übersichtlichkeit  unmöglich  sein  würde, 
uid  bemerke  dabei  nur,  daß  ich  auf  bloße  Druckfehler  in  der 
Zahlang  keine  Rücksicht  nehme ,  sondern  nur  auf  wirkliche ,  die 
Riditigkeit  der  Zählung  störende  Fehler.  Die  Überschrift  von 
X.  2  fehlt  im  Register  und  ist  wie  die  meisten  außerdem  fort- 
gelaßeoen  Übersdiriften  aus  der  Ausgabe  von  1535  nachgetragen; 
dagegen  fehlt  im  Register  die  Zahl  3,  so  daß  mit  N.  4  die  Ord* 
Dang  wiederhergestellt  ist.  N.  19  ist  im  Register  nicht  gezählt, 
»o  dasB  von  N.  20  bis  53  der  Text  und  die  richtige  Zählung  um 
eine  Nummer  dem  Register  vorausgeht,  wo  die  Zahl  53  im  Register 
aa«gebßen  und  dadurdi  die  Übereinstimmung  hergestellt  ist;  ferner 
ftind  N.  49  und  50  im  Register  umgestellt.  N.  158  ist  im  Text 
aa«gelaß<'n.  im  Register  dagegen  die  Zahl  159,  so  daß  von  160  an 
T^it  and  Register  übereinstimmen,  aber  der  waliren  Zalil  um  eine 
Nummer  voraus  sind.  Die  Textnummer  173  ist  im  Register  erst 
aoter  N.  175  aufgeführt.  Dann  fehlt  die  Nummer  255  im  Texte, 
der  aber  richtig  fortzählt,  so  daß  bis  N.  280  dasselbe  Verhültniss 
bleibt.  Femer  sind  die  im  Register  unter  No.  2^1  und  282  aufge- 
fohrten  Stücke  im  Texte  nicht  enthalten,  da  aber  dort  die  ent- 
iprerbcndcn  Zahlen  ebenfalls  fehlen,  so  stimmen  Text  und  Register. 
ab^^r  die  richtige  Zahl  ist  nun  um  drei  Nummern  zurück.  Die 
rberscfarift  der  Textnummer  299  fehlt  im  Register,  dessen  Zahlen 
abrigens  fortlaufen,  so  daß  nun  auch  Text  und  R«*gist«T  nicht  mehr 
abereinsUinmen;  da  aber  die  Zahl  301  im  Text  zweimal  vorkommt. 
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80  ist  die  Ordnung  wiederhergestellt  and  die  wahre  Zahl  ist  nur  im 
zwei  Nammem  zurück.  N.  333  steht  im  Texte  Aber  zwei  £rzfl]i> 
langen,  and  so  sind  alle  drei  Zahlen  verschieden;  da  aber  dta 
rechte  Nummer  334  weder  im  Texte  eine  Zahl  erhalten  hat  nodi 
im  Begister  ttberiiaupt  erwähnt  ist,  so  stimmt  nun  der  Text  mit  der 
richtigen  Zahl  überein  und  das  Register  geht  eine  Nummer  voraas, 
bis  es  N.  343  doppelt  zählt,  und  auf  dieser  Nummer  alle  drei  Zftli* 
lungen  zusammenfallen.  N.  344  folgt  aber  im  Texte,  N.  345  im 
Register  zweimal,  und  so  ist  die  richtige  Zahl  jetzt  um  eine  Nammer 
voraus.  Die  beiden  Erzählungen  371  und  372  haben  weder  im  Texte 
eine  Zähl  noch  sind  sie  in  das  Register  aufgenommen,  wodurch  die 
rechte  Zahl  drei  Nummern  voraus  zählt.  Die  Erzählung  N.  413 
ist  im  Register  nicht  erwähnt,  das  Yerhältniss  zum  Texte  wurd  aber 
dadurch  nicht  verändert,  weil  dieser  die  entsprechende  Nummer  410 
doppelt  zählt,  nur  ist  die  rechte  Zahl  noch  um  eine  Nummer  weiter 
voraus ,  und  dieses  Yerhältniss  wird  bei  N.  464  auf  dieselbe  Weise 
noch  ferner  erweitert,  wo  die  Überschrift  zu  N.  460  des  Textes 
im  Register  fehlt,  ersterer  dagegen  diese  Zahl  zweimal  enthält.  Da 
aber  die  im  Texte  mit  N.  506  bezeichnete  Hinweisung  im  Register 
fehlt,  so  stimmt  bis  zu  der  im  Texte  doppelt  gezählten  N.  509 
auch  di ;  i^egisterzahl  nicht  mehr,  und  die  richtige  Zahl  ist  um  sechs 
Stellen  voraus.  Wiederum  fehlt  Überschrift  und  Zahl  des  Textes 
N.  515  im  Register,-  der  Text  zählt  doppelt  und  die  Entfernung 
der  wahren  Zahl  ist  nodi  größer.  Dann  fehlt  die  im  Register  unter 
N.  541  aufgeführte  Geschichte  im  Texte,  wo  indessen  die  ent- 
sprechende Zahl  ausgelassen  ist,  und  weiter  überspringt  der  Text 
die  Zahlen  625  bis  630,  während  das  Register  die  Überschiiften 
von  neun  Erzählungen  mit  den  entsprechenden  Zahlen  625  bis  633 
aufführt,  welche  bis  auf  zwei  am  Ende  nachgetragene,  im  Texte 
sämmtlich  fehlen.  Dadurch  stimmt  die  Textzählung  mit  der  wahren 
Zalil  überein,  steht  aber  vor  der  Registerzahl  uqi  drei  Nummern 
zurück.  Die  Nummer  664  ist  in  der  Textzählnng  übersprungen, 
N.  668  ist  im  Register  zweimal  gezählt,  aber  die  unter  668a  ange- 
führte Erzählung  fehlt  im  Texte.  Ausserdem  fehlt  die  Zahl  672  im 
Texte,  entsprechend  der  im  Register  unter  674  aufgeführten  Ge- 
schichte. Ebenso  die  Erzählungen  N.  677,  678,  681  und  686  des 
Registers:,  während  die  Textzählung  ohne  ünterbrediung  fortläuft 
Die   Nunmier  683  der  neuen  Zählung  fehlt  im  Register,  N.  684 
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4  689  lind  dort  TenteUt  nnd  tragen  die  Nammem  693  and  691. 
m  springen  die  TextDommem  von  690  auf  697,  und  von  698 
f  700  und  endlich  folgen  noch  mit  den  ihnen  dem  Register  nach 
fcMrenden  Nammem  627  and  629  zwei  Erzählungen  ans  der 
iher  aoagelassenen  Rahrik  »Von  verziehen  vnd  von  dem  dot.« 

Den  693  Nammem,  die  in  der  ersten  Ausgabe  enthalten  sind, 
be  ich  als  Anhang  nodi  39  Erzfthlnngen  beigefQgt,  die  in  den 
llem  Dradcen  hinzagekommen  sind,  so  weit  dieselben  die  ar* 
rtBi^iehe  Anordnung  des  Stoffes  beibehalten  haben.  Die  große 
Ae  von  Stücken  dagegen,  welche  in  die  noch  späteren  Bearbei- 
Mgem  des  Paolisdien  Werkes  aufgenommen  sind,  habe  ich  nicht 
ftaabt  an  dieser  Stelle  berflcksichtigen  zu  dflrfen,  obwohl  sehr 
bIc  derselben  in  Beziehung  auf  ihre  Quellen  und  Verbreitungen 
«Hiders  interessant  sind:  es  bleibt  das  besser  einer  selbstständigen 
rWt  vorbehalten.  Ebenso  habe  ich  das  femer  angehängte  ver- 
sicbeede  Register  der  wichtigsten  Ausgaben,  auf  welches  schon 
ic  Grimm  (deutsches  Wörterbuch  I,  Ixxiij)  gedrungen  hat,  nicht 
eiter  als  bis  zur  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  gefQbrt,  weil 
ireb  die  Aufnahme  der  späteren  durchaus  umgeordneten  Ausgaben 
me  Orientirang  mehr  erschwert  als  erleichtert  sein  wQrde. 

Die  Nachweisongen  Ober  den  Ursprang  und  die  Verbreitung 
sr  einzelnen  Erzählungen  können  natOrlich  keinen  Anspruch  auf 
gend  welchen  Grad  von  Vollständigkeit  machen:  sie  geben  nur 
IS,  was  Mch  bei  fleiGigem  Suchen  aus  einem  allerdings  ungewöhn- 
ii  reichen  Materiale  zusammengefunden  hat.  Einen  großen  Theil 
ese«  Materials  habe  ich  der  wirklich  seltenen  Liberalität  meines 
isgeieicfaneten  Freundes  K.  Gödeke  zu  verdanken,  der  mir  seine 
•kfaen  Saouilungen  von  Exceri>ten  und  Parallelen  zu  unbeschränkter 
eovtzung  flberlassen  hat;  durch  die  Vullständigkeit ,  Genauigkeit 
Bd  Zaverläßigkeit  derselben  ist  meine  Arbeit  auf  das  Wesentlichste 
elördert  worden.  Ferner  habe  ich  den  Herausgebern  vitier  ver- 
aodten  oder  nahestehenden  Werke  zu  danken,  deren  Forschungen 
ir  oft  wesentliche  Unterstützung  gewährt  haben.  Da  es  nicht 
»Ogtidi  war,  ohne  die  Anordnung  der  Nachweisungen  zu  verwischen, 
e  alle  und  Qberall  hervorzuheben,  so  will  ich  hier  wenigstens  die 
estgenossen  nennen,  denen  ich  ganz  besonders  zu  Danke  ver- 
liebtet bin:  unter  den  Deutschen  Th.  Benfey,  von  der  Hagen, 
.  Ton  Keller,  Heinrich  Kurz  and  Fei.  Liebrecht,  die  in  der  Er- 
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fonchung  and  Bearbeitang  von  Denkmälern  der  Litteratur  einen 
wesentlichen  Theil  ihrer  Lebensaufgabe  gefunden  haben,  unter  den 
Franzosen  die  kaum  weniger  ausgezeichneten  Ed^l.  du  M^ril  und 
Stau.  Julien.  Ich  selbst  habe,  außer  einem  grossen  Theile  der 
ausländischen  Volkslitteratur,  durch  E.  Gödekes  Forschungen  auf 
diesem  Gebiete  veranlaßt  (die  er  hoffentlich  recht  bald  Muße  finden 
wird,  zum  Abschluße  und  zur  Veröffentlichung  zu  bringen),  nament- 
lich die  Kirchenschriftsteller  des  froheren  und  späteren  Mittelalters 
ausgezogen,  und  ein  Blick  auf  die  folgenden  Nachweisungen  wird 
zeigen,  eine  wie  reiche  Ausbeute  dieselben  gewährt  haben.  Ich 
bedaure,  daß  mir  trotzdem  der  Ursprung  mancher  Erzählungen 
unbekannt  geblieben  ist,  der  unzweifelhaft  in  der  patristischen  Lit- 
teratur gesucht  werden  muß,  aber  ich  hoffe,  daß  das  Gebotene 
wenigstens  hinreichend  sein  värd,  auf  diese  anendlich  reiche  Quelle 
für  ähnliche  Arbeiten  au&nerksam  zu  maiAen.  In  Bezug  auf  die 
Nachahmungen  muß  ich  besonders  bedauern,  daß  mir  von  den 
dänischen  Volksbüchern  Nichts  zu  Gebote  gestanden  hat,  von  denen 
eine  ganze  Reihe  auf  der  Sammlung  Paulis  beruht,  während  von 
den  Schwankbüchem  Englands  vor  Kurzem  eine  wenn  audi  unge* 
nflgende  Sammlung  erschienen  ist. 
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SCHIMPr  VND  ERNST 

heiset  das  bnch  mit  namen 
dnrehlanflt  es  der  weit  handlnng  mit  ernstlichen 
TBd  knrtzweiligen  exemplen,  parabolen  vnd  hysto- 
rien  ntttzlich  ynd  gnot  zno  bessernng  der  menschen. 

CUM  PRIUILE6I0  IM. 

DIE  VOßßED  DJS  BUCHS. 

So  NIN  lETZ  ETLICHE  ZEIT  VERGANGNER  LEUFF  VND 
fpeo,  auch  irrnngen  darcli  vil  vnd  roanigfaltige  bQchlin  vszgangen, 
die  hetlsainen  bfldicr  ewiger  selikeit  vnd  fridsameus  lebens  etliche 
xeit  gcschlAffen  haben,  on  allen  zweifei  von  dem  Herren  Jhesu,  durch 
Kioe  goad  bald  widerumb  erweckt  werden.  Ist  mitler  zeit  dises 
böcfa  ziisamen  gelesen  von  dem  erwQrdigen  vatter  vnd  brüder  Jo- 
bannet»  Pauli  barfosser  ordens,  leszmeister  zu  Than  in  dem  selben 
klo^ter.  9o  er  .xl.  iar  vff  erden  gepredigt  hat,  vnd  hat  dise  exompel 
rosamen  gelesen  vsz  allen  bQchem,  wa  er  es  funden  hat  .dc.lxxx. 
h>«tohen  vnd  parabulen  zu  beiden  hendlen,  g(Mstlich  vnd  weltlich 
dienende.  Vnd  vif  das,  das  wort  des  heiligen  Kwangcly  erfQlt  werd, 
le«en  die  brOsamlin  ziisamen,  das  sie  nit  verloren  werden.  Es  ist 
■adi  ein  arm  ding,  dz  einer  stetz  brucht  das,  das  da  funden  ist, 
fnd  das  er  nichtz  nflwes  findet,  vnd  das  da  funden  ist,  nit  bessert, 
fsd  ist  dis  bodi  getanfft  vnd  im  der  nam  vff  gesetzt.  Schimpff 
TBd  Ernst,    wan  vil   schimpftlicher ,    kurtzweiliger  vnd  lecherlicher 

npel  darin  üeiu^  dauuit  die  gei:itlichen  kindiT  in  den  be^chlobzneu 
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klöstern  etwa  za  lesen  haben,  darin  sie  zn  zeiten  iren  geist  mögen 
erlüstigen  vnd  rawen,  wan  man  nit  alwegen  in  einer  strenckeit  blei- 
ben mag.  Vnd  aach  die  vff  den  schlossern  vnd -bergen  wonen  vnd 
geil  sein,  erschrockenliche  vnd  ernstliche  ding  finden,  da  von  sie 
gebessert  werden.  Anch  das  die  predicanten  exempel  haben,  die 
schlefferlichen  menschen  zu  erwecken,  vnd  Iflstig  zu  hören  machen, 
aach  das  sie  osterspil  haben  zu  ostern,  vnd  ist  nichtz  her  gesetzt, 
dan  das  mit  eren  wol  mag  gepredigt  werden.  Es  bit  auch  der  ob- 
gemelt  samler  dis  buchs,  das  man  es  lesen  wöl  in  der  meinung,  ah 
er  es  gemacht  hat,  nit  verkeren  noch. verwerfen,  sundem  bessern, 
vnd  es  meren,  vnd  andere  gfltigliche  stflck  herzu  setzen,  die  sidi 
ziemen,  dan  er  hat  sich  gehflt  vor  schampem  vnd  vnzOditigen  exem- 
plen,  deren  im  vil  entgegen  gangen  sein,  damit  er  niemans  kein 
ergerung  geh,  vnd  ist  etwas  sträflichs  her}'n  gesetzt  worden,  so  be- 
gert  er  gnad  vnd  Verzeihung  von  got  dem  herrcn,  vnd  Maria  seiner 
liebsten  muter,  von  sancto  Francisco,  vnd  von  sancto  Martino  seinen 
Patronen,  und  von  allem  himelischen  her,  auch  denen  zu  lob  er  dis 
buch  gemacht  hat,  auch  von  allen  menschen.  Vnd  ist  dis  buch  ge- 
macht worden  zu  Than  in  dem  selbigen  kloster  nach  der  gebort 
Christi  vnsers  herren.    Tausent  ccccc.  xix.  iar. 
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SCHIMPFF  VND  ERNST  FINDESTÜ  IN  DISEM  BÜOCH, 
kanwcilig,  Tnd  anch  das  ein  iechlicfa  mensch  im  selber  dauon  exempel 
¥«d  lereo  nemen  mag,  vnd  ist  im  Dützlich  vnd  gut.  etc. 

Das  erst  von  schimpff. 

ES  WAR  EIN  EDELMAN  VFF  EINEM  SCHLOSZ  EIN 
weitling,  der  het  ein  iungen  narren,  vnd  wan  der  iuncker 
Inawcf  reit  vsz  dem  sddosz,  so  lebten  die  knecht  vnd  die  kellerin  in 
dcBi  laaBf  Tod  waren  guter  ding.  Vnd  wan  der  iuncker  wider  heim 
kaBf  so  sie  dan  ob  dem  tisch  sasen,  so  verwisz  er  inen  als,  was 
se  die  weil  gesseu  vnd  getruncken  betten,  vnd  fragt  sie  in  spotz 
weiss,  wie  sdimackt  vch  der  wein  in  dem  üasz,  vnd  deszgleichen.  etc. 
Vf  ein  mal  war  der  iuncker  aber  hinweg  geritten  da  sprach  der 
ein  knecht,  es  ist  ein  verretter  vnder  \iisz,  der  dem  iunckem  sagt 
WS  «ir  thän,  wan  er  vsz  ist,  er  weiss  als  was  wir  die  weil  essen 
Tnd  thndien.  Ein  anderer  knecht  sprach,  der  nar  thut  es,  den 
fragt  der  iancker  als,  wan  er  kumpt,  so  sagt  er  im  was  er  weiss. 
l>tr  ander  knecht  antwnrt  im  vnd  sprach,  ich  wil  den  narren  leren 
das  er  es  nit  me  thut.  Vff  ein  mal  war  der  iuncker  aber  hinweg 
fehtteu,  da  fürten  sie  den  narren  in  den  keller,  vnd  sohen  in 
aacke&t  ns,  vnd  bnnden  in  an  ein  saul,  vnd  schlügen  in  mit  gfiten 
riieo,  vnd  wan  im  einer  ein  streich  gab  vff  den  rucken,  so  sprach 
er  so  im,  se,  se,  ds  ist  die  warheit,  kaiistu  die  warheit  sagen, 
bbto  ein  nar,  so  treib  dein  narheit,  se,  se,  das  ist  die  warheit 
ako  liefen  sie  in  wider  gon.  Vnd  da  der  iuncker  kam,  vnd  sich 
ab  Molke  da  fragt  er  den  narren,  wie  sein  gewonheit  waü,  wie  haben 
m  iMBf's  gebalten,  die  wyl  ich  vss  bin  gewesen.  Der  nar  schweig 
Od,  vod  wolt  nichts  reden,  vnd  legt  ein  finger  vff  den  muud,  vnd 
■acbt   mwD,  mnm,  mom,    nach   langer  frag,   der  iuncker  sprach, 
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wolan  vnd  sag  mir  die  warheit.  Da  der  nar  hört  die  warheit  nen* 
nen,  da  schrei  er  mordio,  mordio,  es  ist  kein  böser  ding  vff  erdt- 
reich,  dan  die  warheit,  o  nenn  mir  die  warheit  nit.  Wammb, 
sprach  der  iuncker.  Daramb  sprach  der  nar,  da  stot  sie  mir  iff 
dem  rucken  geschriben.  Der  iuncker  zohe  den  narren  vsz,  da  sähe 
er  wol,  wie  man  mit  dem  narren  gehandlet  hat,  das  er  nistz  wott 
sagen,  etc. 


D 


Das  ander  von  ernst. 

JE  WARHEIT  DARF  NIEMANS  ME  SAGEN,  WAN 
'  wer  sie  sagt,  der  ist  verhasset,  aber  der  nar  shent  alle  pre- 
dicanten,  desz  er  gegeiszlet  vnd  geschlagen  ward  aber  die  predicanten 
verschweigen  ietz  die  warheit,  vnd  hat  noch  nie  keiner  kein  streich 
empfangen ,  vnd  wOrt  keiner  kein  empfahen ,  allein  das  sie  niemans 
erzürnen  besunder  die  oberen.  Darumb  sein  wenig  predicanten  me 
als  Johannes  der  tauffer  wz ,  der  Herodi  die  warheit  sagt  (MarcL 
6.  Mathei.  14.)  Es  zimt  dir  nit  deines  bruders  weib  zli  haben, 
die  weil  er  lebt,  er  sähe  nit  an  den  dot.  etc.  Deszgleichen  seio 
nit  me  vff  erdtreich  die  sant  Ambrosy  gleich  sein,  der  den  keiser 
Theodosium  vsz  dem  chor  treib,  vnd  in  strafft  vmb  das  schnei  vr- 
teil,  das  er  hat  begangen. 


E' 


Das  drit  von  schimpff. 

^S  WAR  EIN  ABENTÜRER  EIN  GAUCKÖLMAN  AN 
I  einem  abent  s^mt  sasz  er  vor  eins  buren  hausz  vff  einein 
bloch.  Da  der  baner  von  dem  feld  kam,  da  sähe  er  den  gesellen  da 
sitzen  vnd  sprach  zu  im.  Gut  gesel  wassitzestu  da,  warumb  gasta  nit 
in  ein  hausz,  das  du  nit  da  vnder  dem  himmel  dy  nacht  mflst  sitzen. 
Er  sprach  lieber  guter  meyer,  ich  hab  ein  gewonbeit  an  mir,  ich 
bin  das  gantz  dorff  vsz  gangen,  vnd  wil  mich  niemans  herbergen, 
ich  wil  recht  die  nacht  hie  bleiben,  morgen  würt  es  vil  leicht  besser. 
Der  buer  sprach,  gut  geseK  was  ist  das  fQr  ein  gewonheit.  Er 
sprach  ich  sag  iederman  die  warheit,  darumb  wil  mich  niemans  be- 
herbergen. Der  meyer  sprach,  das  ist  ein  gute  gewonheit,  kom 
^u  mir  heryn,  du  bist  mir  ein  werder  gast  hab  du  es  als  g&t  als 
ich.  Der  gesel  gieng  mit  dem  buer  in  dz  husz.  Der  buer  sprach 
Greta  hauszfraw  bach  kttchlin  vnd  sdmitten,  ich  hab  ein  gast  vber 
kumuieu.    Da  sie  also  assen  vnd  also  bei  dem  feuer  sassen,   wie 
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in  den  dörfern  thut.  Da  nam  der  gut  gesel  als  war,  wie 
■MB  baosz  hielt  da  was  niemans  in  dem  hausz,  dan  der  bner,  der 
bei  ein  bletzlin  Tor  dem  ang  bangen,  vnd  sein  hauszfraw  Greta  bet 
■ar  ein  ang,  md  ein  katz  der  troff  ein  ang.  Da  man  in  dem  besten 
empk  was,  da  sprach  der  bner.  Lieber  guter  gesel,  du  sprichst,  du 
wägA  alwegen  die  warheit,  sag  mir  auch  ein  warhcit.  Der  gesel 
q»ndi,  ach  lieber  hauszwirt  ir  werdet  zornig  ynd  bösz  vber  mich. 
Der  bner  sprtdi,  nein.  Der  gut  gesel  sprach,  du  vnd  dein  fraw, 
▼ml  dein  katz  haben  alle  nit  me  dan  drü  äugen.  Da  der  bner  das 
hört  als  die  warheit,  da  erwttscht  er  die  offengabel,  vnd  lagt  den 
giten  gesellen  zn  dem  hausz  hinusz.  Also  ist  es  noch  vff  ertreidi, 
dss  war  ist,  dz  Osee  der  prophet  spricht  an  dem  .4.  cap.  (Non  est 
Teritas)  Es  ist  kein  warheit  noch  kein  barmhertzikeit  vff  erdtreich. 
Düt  exempel  ist  andi  wider  yil  menschen  vnd  predicanten,  die 
eiwan  warheiten  sagen,  dy  nit  vil  nutz  bringen  sunder  schaden,  vnd 
hemtr  wer  geschwigen,  Tnd  bringen  etwan  kriegen  vnd  zanckcn. 
Die  warheit  ist  so  edel,  das  sie  nit  von  allen  menschen  an  allen 
oftci  za  allen  zeiten  sol  gesagt  werden.  Als  sanctus  Paulus  spricht 
Jt,  Tbimolbeom.  (Semum  autem  domini  etc.)  Ein  knecht  vnd  ein 
dieser  gottes  sol  nit  zanckcn  vnd  kriegen,  er  sol  senffkmütig  sein 
gen  allen  menschen,  lerlich  vnd  geduldig,  mit  modestia,  straffen 
die,  die  der  warheit  widerston.  etc. 


E' 


Von   schimpff  das   fierd. 

IS  KAMEN  VFF  EIN  MAL  FIER  lüNCKFRAWEN 
znsameo,  vnd  gefetterctten  einander,  vnd  schim])fften  mit 
einander  vnd  waren  guter  ding.  Die  ein  sprach  zu  den  andern  dreien. 
Ach  nun  ist  vnsz  doch  wol  bei  einander,  wan  wir  einander  gern  wider- 
amb  betten,  wa  tinden  wir  einander  widerumb.  Vnd  die  ein  hicsz  (Ignis) 
Fetr.  Die  ander  hiesz  (Aqua)  Wasser.  Die  drit  hiesz  (Aer)  Lufft. 
Die  fierd  hiesz  (Veritas)  Warheit.  Ach  sprach  die  ein,  FcQr  wa 
iadcn  wir  dich.  Sie  sprach,  in  einem  harten  stein,  da  schlahen  mit 
einem  Stachel  daran,  so  tinden  ir  mich.  Da  sprach  sie,  Lufft  wa 
faden  wir  dich,  wa  bisto  da  heim.  Sie  sprach,  ir  müssen  lügen  wa 
ein  Metlin  an  einem  banm  zittert  vnd  sidi  bewogt,  da  finden  ir  mich. 
Da  sprach  sie,  Wasser  wa  finden  wir  dich,  wa  bistu  da  heim.  Sic 
spracb,  wa  ir  binzen  finden,  da  graben  zu  der  wurtzel  da  finden  ir 
I,  da  bin  ich  da  heim.    Da  sprach  sie,  o  du  edle  warbeit,  wa 
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finden  wir  dich.  Die  warheit  antwurt  inen  allen  dreien,  o  ir  lieben 
Schwestern,  ir  haben  alle  euwere  ort  erzalt,  da  man  euch  weisz  zo 
finden.  Aber  leider  ich  hab  kein  eigen  hansz,  niemans  wil  midi 
beherbergen,  ich  bin  von  iederman  verhasset.  (Osee.  4.  Non  est  veri- 
tas.  etc.) 


T 


Von    ernst   das   fünfft. 

-F  EIN  ZEIT  WAS  EIN  REICHER  MAN  EIN  HEß. 
der  was  ein  buler,  der  het  ein  knecht,  der  was  vil  iar  bei 
im  gewesen.  Es  war  ein  anderer  reicher  man,  der  het  den  selbigen 
knedit  auch  gern  gehebt.  Der  knecht  sprach,  ich  wolt  gern  zu  eocfa 
dingen,  so  wil  mir  mein  her  nit  vrlaab  geben.  Der  her  sprach,  fadi 
du  an  vnd  sag  im  die  warheit,  so  wtti*t  er  dir  vrlaub  geben.  Der 
sprach,  ich  wil  es  thün.  Nit  lang  darnach  sprach  sein  her  zu  im, 
gang  vnd  heisz  mir  das  metzlin  kumen.  Der  knecht  sprach,  her  das 
ist  der  eebruch,  ir  selten  es  nit  thun,  vnd  dergleichen,  vnd  der 
knecht  sagt  den  herren  alwegen  die  warheit.  Der  her  spradi  vff  ein 
mal,  du  vnd  ich  gehören  nit  me  zusamen,  du  bist  mir  zu  verwflrt 
worden,  darumb  so  kum  her,  so  wollen  wir  mit  einander  rechnen, 
vnd  bezalt  in  der  her,  vnd  gab  im  vrlaub.  Also  kam  der  knecht  zi 
dem  andern  herren,  der  mit  im  geret  het.  Darumb  geistlich  so  hat 
die  warheit  kein  eigne  herberg,  niemans  hört  sie  gerne  sagen, 
vrsach.  Cristns  der  her  sprach  in  dem  Enangclio  (Mathei  10.  Nenio 
potest.)  Es  mag  nieman  zweien  herren  dienen,  die  wider  einander 
sein.  Darumb  ist  schier  alle  weit  falsch,  vnd  dienen  dem  herren 
der  falschheit,  so  hasset  iederman  den  andern  herren,  die  warheit, 
vnd  wil  sie  niemans  me  beherbergen. 


E^ 


Von  schimpff  das  sechst. 

IS  WAR  EIN  EDELMAN  EIN  EREN  MAN,  DER  HET 
allen  mal  gest,  darumb  so  behielt  er  alwegen  etwas  beson- 
ders, es  weren  iunge  hüner,  oder  wer  wiltbret  in  dem  saltz,  oder 
weren  fisch  in  dem  trog,  wa  er  vber&Uen  wttrd  von  ersamen  gesten, 
das  er  auch  etwas  het  inen  für  zusetzen,  wan  das  ist  einem  eren 
man  gnüg,  der  da  gest  bot,  wan  er  einer  trachten  me  hat,  dan  so 
er  allein  ist,  vnd  kein  gest  hat  Vff  ein  mal  het  er  ein  guten  al 
in  dem  fischtrog  lauffen,  vnd  es  begab  sich  das  er  musz  hinweg  rei- 
ten, vnd  da  er  hinweg  kam,  da  gieng  sein  hauszfraw  zu  irer  nadk- 
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bMnin  za  irer  gespil,  vnd  sprach  zu  ir.  Ach  liebe  nachbaurin  ich 
kib  den  grOsten  lusten  ein  al  zu  essen,  mein  iuncker  hat  ein  al  in 
fiscbtrog  laufen,  wollen  ir  mir  helfen,  so  wollen  wir  in  schlem- 
I,  Tod  wollen  darnach  sprechen,  der  otter  hab  in  fressen.  Die 
oadibOriu  sprach  ia.  Sic  bereiteten  den  al  nach  irem  willen,  vnd 
ftttten  ein  theil  vnd  brieten  ein  theil.  Indem  der  iuncker  widerumb 
kAin  reiten,  ?nd  sich  widerumb  ab  zoch.  Nun  het  der  iuncker  ein 
aftzel  in  einer  keffin,  die  kunt  schwetzen.  Vnd  die  atzel  sprach  zu 
dem  ionckem.  Juncker  die  fraw  hat  den  al  gesotten  vnd  gebraten, 
T«d  bat  in  frensen.  Da  sich  nun  der  iuncker  ab  gezohe,  da  gieng 
er  vber  den  trog,  wan  er  wolt  der  atzlen  nit  glauben,  da  was  er 
hinweg  da  ward  er  zornig  vnd  sprach  zu  der  frauwen.  Fraw  wie 
tein  ir  so  scfaleckerhafftig,  warumb  haben  ir  mir  den  al  fressen,  den 
icb  Tff  gest  behalten  hab.  Sie  sprach,  ich  hab  es  nit  gethon,  ist  er 
Bidit  noch  da,  so  mttssen  in  die  otter  haben  fressen,  wan  sy  haben 
9mA  vor  me  fress^'U.  Der  iuncker  sprach  ia  es  ist  war,  ir  haben  es 
gdbon,  ir  sein  der  otter  vnd  der  marder  der  in  fressen  hat,  der 
iogel  bat  mir  es  gesagt.  Da  die  fraw  bort  das  es  im  der  fogel  hat 
gesagt,  ward  sie  zoniig  vber  den  fogel.  Da  nun  der  iuncker  vff  ein 
■al  widenimb  hinweg  geriten  was,  da  nam  sie  ire  nachburin  zu  ir, 
die  den  al  bei  helfen  fressen,  vnd  berupfften  der  artzlen  den  kopff 
rud  machten  im  ein  blatten,  sie  betten  in  lieber  gar  zu  dot  ge- 
tcblageo.  Wan  dan  der  fogel  einen  man  sähe,  der  ein  kalen  kopff 
oder  blatten  het,  so  sprach  er  zu  dem  selbigen  man,  du  hast  frei- 
lieb  aacfa  von  dem  al  gesch wetzt. 

Von   schimpff  das   sibent. 

LSC)  LESEN  WIR  VON  DEM  VENERABILl  BEDA, 
dz  vff  ein  mal  da  der  rat  der  senut  zii  Rom  bei  einander 
waa  in  einer  groseii  sacli,  da  erschinen  zwölff  büclistaben  an  einer  wand. 
ÜilL  F.  P.  P.  DriL  S.  S.  S.  Drü.  R.  R.  R.  DrO.  F.  F.  F.  Da 
die  ROner  als  weisz  iQt,  nit  kunten  vszlegen,  vnd  funden  in  rat,  das 
■e  den  bedam  darüber  wnlteii  füren,  vnd  ma^t  sie  inen  exi)oiiieren, 
waa  er  der  gelertefit  zii  der  zeit  geachtet  ward.  Da  er  nun  die 
barhatihen  sähe,  da  legt  er  sie  also  vsz.  Drfl.  P.  P.  P.  (Pater  Pa- 
trim '  Profectas.)   In  dem  tatschen  hiszt  es  sich  nit  anders  schreiben 

# 
1  Pater  P«tor. 
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dan  also.  Der  vatter  des  vatterlands  ist  hinweg  gezogen.  Drfl. 
S.  S.  S.  (Sapientia  Secum  Sublata.)  Weiszheit  ist  mit  im  hinweg. 
Drü.  R.  R.  R.  (Regnum  Rome  Ruet.)  Das  römisch  reich  wQrt  zer- 
fallen vnd  zergon.  Drü.  F.  F.  F.  (Ferro  Flamma  Farne  etc.)  Mit 
yssin,  feür  vnd  hanger.  Bcda  ret  daruff,  wan  sie  hetten  etlicfa 
frumnic  vnd  weise  lüt  vertriben.  Da  die  römer  horten  die  vszlegang 
der  buchstabcn,  da  wurden  sie  zornig,  vnd  fielen  vber  in,  vnd  sta- 
chen im  die  angen  vsz,  aber  wie  er  es  vsz  legt,  also  ist  es  gangeo, 
das  was  sein  Ion,  dz  was  sein  predig  gelt.  Also  das  war  ist  dz  die 
warheit  nieman  sagen  darf,  vnd  nieman  me  die  warheit  hören  wiL 


A' 


Von   schimpff  das   acht. 

LSO  SCHREIBT  UALERIÜS  VON  EINEM  BILD  \TF 
einer  saul,  das  sagt  wan  einer  etwz  gestolen  het.  Einer 
wolt  vif  ein  mal  Stelen  in  der  kirchcn,  vnd  gieng  vor  hiu  zu  dem  bild 
vnd  nam  ein  hamer  vnd  tröwet  im,  wan  es  in  verriet,  so  wolt  er  im 
mit  dem  hamer  den  kopff  zerschlagen.  Da  das  bild  nun  solt  die 
warheit  sagen,  da  sprach  es  (Temi)ora  mutantur  homines  deterio- 
rantur  et  qui  vult  dicere  veritatem  frangitur  sibi  caput.)  Die  zeit 
hat  sich  verwandelt,  die  menschen  haben  sich  gebösert,  wer  ietz  die 
warheit  wil  sagen,  dem  wil  man  den  kopff  zerschlagen. 

Von   schimpff  das   ntint. 

WIR  LESSEN  VON  DREIEN  HANEN  DIE  ZUO  NACHT 
kreieten.  Da  die  fraw  by  dem  eebrecher  lag,  vnd  dy 
kcUerin  in  dem  husz  die  verstund  der  vogel  gesang.  Der  ein  han  kreiet 
die  erst  nacht.  Mein  fraw  ist  dem  herren  vntrüw.  Das  sprach  die  kel- 
lerin zu  der  frawon.  Die  fraw  sprach,  der  han  musz  sterben,  \Tid 
der  han  ward  gebraten.  Der  ander  han  sang  die  ander  nacht,  als 
die  kellerin  das  vszlegt,  da  sie  gefraget  ward,  da  sagt  sie,  der  han 
hat  gekreyt.  Mein  gesel  ist  gestorben  vmb  der  warheit  willen.  Die 
fraw  sprach,  der  sol  auch  sterben,  vnd  der  ward  anch  gebraten.  Da 
die  fraw  bei  dem  büleu  lag,  da  kreyet  der  drit  han,  als  es  die  kel- 
lerin vsz  logt  (Audi,  vide,  tace,  si  vis  viuere  in  pace.)  Sihe  vnd 
hör  vnd  schweig,  wiltu  leben  in  dem  friden. 

Von  innckfrawen  gut  vnd  bösz. 
Von   schimpff  das   .z. 


E^ 
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IS  WAS  IN  EINER  VNIÜERSITET  VFF  EINER  HOHEN 
sdifileo  ein  langer  edelman,  der  solt  studieren.  Er  kam 
hisder  ein  metzen,  md  verthet  mit  ir  wz  er  liet,  zu  dem  letsten  da  wolt 
er  die  letz  mit  ir  essen,  vnd  lud  sie  vnd  ir  muter,  da  man  nnn  ges- 
neB  het,  da  vmbfieng  er  seinen  bülon,  vnd  zoch  darmit  hin  weg,  da 
fieng  das  gat  meitlin  an  zuweincn,  vnd  gehub  sich  fast  vbel,  ir  muter 
trost  de  Tnd  sprach.  Schweig  liebe  dochter,  es  sein  noch  vil  httb- 
•cber  stvdeoten  hie,  ich  wil  dir  wol  ein  andern  schaffen.  Die  doch- 
ter aotwurt  ir  vnd  sprach,  o  liebe  muter,  ich  wein  nit  das  er  hin- 
weg ist,  ich  klag  den  guten  mantel  mit  den  silberin  stefften,  den  er 
iBtregt,  das  ich  in  auch  nit  verzert  hab.  Das  was  ein  liebe  muter, 
die  ir  Idnd  also  wol  gelert  vnd  vnderwissen  het.  Es  solten  auch 
lereo  die  stndenten  vnd  ledigen  gesellen,  vnd  solten  der  lüt  müsig 
gon  wmii  das  volck  sucht  allein  gelt.  Es  stot  geschribcn  (Venus  ex 
OBoi  geote  tribata  petit.)  Das  ist,  die  huren  wollen  in  allen  landen 
geh  haben,  niemans  wil  vmbsunst  des  tttffels  sein. 

Von   ernst   das   .xi. 

T  EIN  MAL  WAS  EIN  KLOSTERFRAW  IN  EINEM 
kloster,  da  wz  ein  edelman  kastfaut  vbcr  das  selbig  klo- 
fter,  vnd  in  dem  selbigen  kloster  was  ein  fraw  die  getiel  im  wol,  vnd 
ward  ir  vber  die  massen  hold,  vnd  sdireib  der  Kptisin  ein  bricff,  sie 
hAi  im  die  nunnen  schicken,  es  geschach  nacli  vilon  brieffen  nit.  Vff  ein 
nal  da  schickt  er  rosz  vnd  man  vnd  boten,  das  man  sie  im  schickte, 
Tod  sehreib  aoch  darnach,  tbeten  sie  es  nit,  so  wolt  er  das  kloster 
Tnd  die  nonnen  alle  dann  verbrennen.  Ach  lieber  got,  sie  waren 
leidig,  die  fmmen  kinder  gottes.  Die,  vmb  deren  willen  der  krieg 
was,  die  kam  selber  zu  dem  «selbigen  hotten,  vndor  andern  worien 
«|iracb  sie.  Lieber  frilnd.  was  hot  euwer  iuncker  an  mir  gesehen, 
dl  er  mein  mer  begert  dan  keiner  andern  frauwcn,  nun  sein  doch 
wol  bObscfaer  frawen  hieinnen  dan  ich  bin.  Der  botton  einer  ant- 
«mrt  ir  vnd  sprach.  Fraw  euwere  angon  gefallen  im  so  wol  vnd 
der  glricben  etc.  Die  klost«Tfniw  sprach  zii  den  botton,  warten  ein 
«eoig,  ich  wil  eacfa  bald  ein  antwurt  wissen  lassen,  vnd  ^ii>ng  damit 
binyo,  md  stach  ir  selber,  oder  liesz  ir  bei«le  uugiMi  vsz  strdien,  vnd 
tfcel  die  äugen  in  ein  bocliszlin,  vnd  bcMiilusz  es,  vnd  schreib  v'm 
brieff  darzii  durch  ein  andere  frawen.  Also  nim  hin.  das  du  lieb 
ta  mir  hast,   vnd  lasz   mich   vnd   das  klo-^ter  in  dom  friden.    Da 
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nnn  die  botten  dem  edelman  das  büchszlin  brachten.  Da  thet  der 
edelman  das  bOchszlin  vff,  vnd  lasz  den  brief  vnd  da  er  den  brieff 
gelasz,  vnd  die  äugen  gesahe  in  dem  büchszlin,  da  fiel  die  gnad  got- 
tes  yff  in,  vnd  fieng  an  zurttwen  vnd  zuweinen,  das  zwei  grose  wob- 
derzeichen  geschahen.  Er  erwarb  durch  sein  weinen  vnd  rüwen  im 
selber  küscheit,  vnd  der  selbigen  klosterfrawen,  deren  äugen  er  vber- 
knmen  het,  das  ir  andere  äugen  wuchsen,  vnd  vbcrkam  ir  gendit 
widerumb.  Deren  klosterlüt  fint  man  ietz  nit  vil  me.  Wan  durch 
ir  kettscheit  erwarb  sie  einem  anderen  kflscheit  vnd  ir  selber  ein 
semlich  grosz  zeichen  das  sie  ir  gesiebt  widerumb  vber  kam. 

Von   ernst   das   .xii. 

WIR  LESSEN  WIE  IN  EINER  STATT  DIE  HIESZ 
Acon,  die  ward  belegert  von  den  vngleubigen,  in  der 
stat  da  was  ein  iunckfrawen  kloster  yn,  vnd  die  Eptisin  liesz  zu  dem 
capitel  Ittten.  Da  nun  dy  frawen  alle  zusammen  kamen,  da  spradi  sie  zu 
inen  alsam.  Also  ir  lieben  kind  vnd  ir  lieben  frawen,  es  ist  iets 
daran,  das  die  vngleubigen  werden  hereyn  fallen,  es  sei  dan  sadi 
das  wir  weiszlichcn  handien,  so  werden  sie  zu  dem  ersten  vnsere 
seien  verderben,  darnach  den  leib.  Wollen  ir  mir  aber  folgen,  vnd 
wollen  thün  was  ich  thü,  so  behalten  wir  leib  vnd  seel  rein.  Sie 
sprachen  allesamen,  ia  liebe  müter,  wir  wollen  dir  folgen.  Da  sog 
die  Eptisin  ir  messer  vsz  der  scheid,  vnd  schneid  ir  selber  die  nass 
ab.  Da  theten  sie  ir  das  alsamen  nach,  vnd  weit  keine  die  b<Vst 
sein,  vnd  waren  ir  bei  .xlii.  Da  nun  die  vngleubigen  kamen  vnd 
sahen  das  sie  so  vngestalt  waren,  da  Hessen  sie  sie  in  dem  friden. 
Das  waren  erbere  iunckfrawen,  dy  durchengstigten  sich  selber,  ynd 
vmb  liebe  willen  der  küscheit  machten  sie  sich  selber  vngestalt  vnd 
vngeschaffen.  Wa  sein  ietz  vnsere  iunckfrawen,  ia  wol  ietz  aogen 
vsz  stechen  vnd  nasen  ab  schneiden,  sie  reitzten  von  selber  die  ge- 
sellen, liefen  inen  nach,  zieren  sich  vnd  mutzen  sich  vff,  wie  die 
gemeinen  metzeu  thun,  man  weisz  schier  kein  vnderscheid  me,  aber 
ir  küschbeit  ist  in  dem  mund,  vnd  sein  gleich  denen  iundcfrawen, 
von  denen  man  lisset,  wie  hernach  folgt. 
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Von   schimpff  das   .xiii. 

S  WAS  EIN  MAL   EIN  EDELMAN,  DER  HET  VMB 
eines  bauren  dochter  gebiilct,  sie  wurden  der  sach  eins,  der 
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tag  ward  gesetzt,  das  er  kamen  wolt  mit  einem  pferd,  vnd  wolt  sie 
kiader  im  hinweg  füren  vff  sein  scblosz.  Da  er  nun  kam  er  fand  die 
tMr  offen,  es  was  niemans  da  heim,  er  rüfft  ir  oben  vnd  vnden  in 
doa  haiiu,  er  bort  sie  nit.  Er  gedacht  es  ist  nichtz,  sie  hat  dich 
geiffet,  do  wilt  widemmb  hinweg  reiten,  also  wer  sie  wol  vor  im 
kftnh  bliben.  Aber  so  der  edelman  ^  zii  der  huszthür  wil  hinasz 
gOB,  da  sasz  sie  in  einem  fasz,  vnd  schrei  zu  dem  puncktenloch  vsz, 
gack  gack,  gack  gack.  Er  sprach  bista  da  vnd  nam  sie,  vnd  satzt 
■e  kindersidi  vff  das  pferd,  vnd  fürt  sie  mit  im  vff  dz  schlosz.  Die 
ket  ir  kflscbeit  nar  in  dem  mand,  als  die  hernach  auch. 
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Von   schimpff  das   .xiiii. 

IS  WAS  EIN  MAL  EIN  BURGER  DER  HET  DREI 
döchter  die  aQe  zeitig  waren  zu  versehen  in  den  schweren 
orden  der  heiligen  ee,  vnd  wüst  der  vatter  doch  nit  welche  er  zu  dem 
cnteo  versorgen  solt,  wan  sie  betten  alle  drei  werber.  Er  berufft  sie 
•Be  drei  sasamen  vnd  sprach,  wolan  lieben  döchter,  ich  wil  euch  allen 
drriea  mit  einander  wasser  geben,  vnd  ir  sollen  die  hend  auch  mit 
etnaader  waschen,  vnd  sollen  sy  an  kein  duch  trQckneu,  sunder  sel- 
ber lasen  tradcen  werden,  vnd  welcher  ire  hcnd  zu  dem  ersten 
tracken  werden,  deren  wil  ich  zu  dem  ersten  ein  man  geben.  Der 
vatter  gusz  inen  allen  dreien  wasser  vber  die  hend,  da  wuschen  sie 
ire  hend  vnd  Hessen  sie  von  inen  selber  wider  truckcn  werden.  Aber 
das  iOagU  döcbterlin  dz  weiet  mit  den  henden  hin  vnd  her,  vnd  sprach 
ftetj  leb  ail  keinen  man,  ich  wil  keinen  man,  vnd  von  dem  selbigen 
«eiea  wurden  im  sein  hend  zu  den  ersten  trucken,  vnd  ward  im  z& 
dem  ersten  ein  man,  vnd  müsteii  die  ftltestcn  noch  mc  warten,  etc. 
Es  ist  auch  ein  retersch.  Man  spricht:  rat  was  ist  das,  thut  man 
et,  so  geschieht  es,  thut  man  es  nit,  so  gescliieht  es  dannocht.  Es 
iit  bend  weschen.  TrQcknest  du  sie  an  ein  zwehel,  so  werden  sie 
dracken,  trtlckne^tu  sie  nit,  s<i  werden  sie  von  selber  trucken.  Dise 
döchter  bet  auch  kOsdieit  allein  in  dem  mund,  aber  nit  in  dem 
bertzen,  daramb  so  was  es  li'^tig,  es  weiet  die  hcnd,  das  sie  zu  dem 
erftea  dracken  worden,  etc. 

Von    schimpff   das   .xv. 
1  •^•tttal. 
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-F  EIN  ZEIT  WZ  EIN  GROSE  DOCHTER,  DIE  KAM 
zu  dem  richter  zu  dem  Offidal,  vnd  klagt  ein  inngen  ge- 
sellen vmb  den  blumen  an,  er  het  sie  verfeit,  vnd  notzwangen.  Der 
richter  sprach,  liebe  dochter  ich  kan  die  sach  nit  on  in  vsz  richten, 
er  musz  auch  da  sein,  darumb  gang  heim,  vnd  kam  morgen  wider- 
umb  zu  diser  stund,  so  wil  ich  im  auch  her  lassen  gebieten.  Die  gift 
dochtcr  gieng  heim,  der  richter  der  Official  schickt  ir  ein  knedit 
nach,  der  solt  thun  als  wolt  er  sie  berauben,  vnd  ir  den  schleier 
wolt  nemen  vnd  den  seckel.  etc.  Das  geschah,  da  die  dochter  mor- 
gen widcrumb  kam,  vnd  sach  den  rauber  da  ston,  da  verklagt  na 
denselbigen  rauber,  wie  er  sye  vff  frejer  Strassen  het  wollen  beraa- 
bcn,  wan  sie  sich  nit  gewert  het.  Der  richter  sprach,  konstu  didi 
dan  sein  erweren.  Sie  sprach  ia,  ich  schrei,  dz  die  Ittt  vff  der  gasien 
vnd  vsz  den  hüsem  herzu  lieffen,  vnd  mir  zu  hilff  kamen.  Da  ant- 
wurt  ir  der  richter,  hettestu  auch  also  geschruwen  da  dir  der  gesel 
den  kummer  wolt  an  thun,  vnd  dich  zwingen  seinen  willen  zuth&n, 
vnd  den  blumen  nemen,  so  wer  man  dir  auch  zu  hilff  kumen,  dar* 
umb  far  hin  liebe  dochter  dein  strasz,  der  gesel  ist  dein  ledig. 

Von   schimpff  das   .xvL 

"OR  ZEITEN  WZ  ES  ETWAN  GAR  EIN  GROSE  SACH, 
wau  einer  ein  iunckfraw  vcrfelt,  als  es  dan  noch  ein  grose 
sach  ist  in  den  rechten,  aber  es  ist  zu  eim  miszbrnch  kumen,  besud- 
der  in  den  grosen  stetten  da  etwan  ein  müter  ein  dochter  hat,  die 
sol  sie  wol  etwan  selber  einem  reichen  pfaffcn  oder  einem  edelman 
heim  füren,  oder  als  wescherin  heim  schicken,  vnd  inen  allen  gelt 
ab  treuwen  vnd  ab  schrecken,  vnd  sie  mit  recht  fttmemen.  etc. 
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Von   schimpff  das   .xvii. 

-UN  HET  ES  SICH  VFF  EIN  ZEIT  BEGEBEN,  DAS 
in  dem  Fürstentliüm  zu  Wirtemberg  in  einem  dorff  da  starb 
ein  reicher  bauor,  der  verliesz  ein  hübschen  iungen  sun,  da  waren 
auch  vil  hübscher  döchter  in  dem  selbigen  dorff,  die  gedachten  wie 
sie  den  selbigen  reichen  hübschen  iungen  gesellen  möchten  vber- 
kumen  zu  einem  man,  vnd  sie  machten  im  krentzlin,  vnd  giengen 
im  nach  vnd  entgegen,  vnd  eine  iegliche  meint,  er  solt  sie  nemen  zq 
der  ee,  aber  er  thet  nit  dergleichen  als  ob  er  es  thun  wolt.  Da  sie 
nun  sahon  dz  er  nit  daran  wolt,  da  liesen  sy  alle  von  der  bit  ab 
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dl  lieffeQ  im  nit  mer  nach,  bisz  on  zwo,  die  wollen  nit  nach  lassen, 
4  fercfat  iegliche,  er  wQrd  die  andere  nemen,  vnd  haszten  einan- 
r,  fnd  logten  einander  yff  die  ysen.  Es  begab  sich  das  eine  die 
kder  Tsz  8pttrt,  das  sie  zu  dem  laden  hinyn  was  gestigen  zu  dem 
idMn  langen  gesellen,  Tnd  wolt  die  nacht  bei  im  schlaffen,  als  sie 
Kh  thet  Die  ander  steig  auch  zu  dem  selben  laden  hinyn,  vnd 
lii  aach  bei  im  schaffen,  als  sie  thet.  Der  inng  gesel  lag  zwischen 
Ml  beiden,  vnd  macht  ieglicher  ein  kind,  vnd  wurden  beid  schwan- 
r,  md  iegUdie*  sprach  in  an  ymb  die  ee,  die  sach  kam  an  das 
fidit  in  dem  selben  dorff,  die  erbem  Iflt  wissen  sie  gen  Stuck- 
irtcD,  oder  wa  es  dan  was,  vff  das  landgericht,  die  selben  herren 
mtn  sie  gen  Costenz  an  das  geistlich  gericht,  der  Ofificial  da  selbst 
Auch  die  sach  den  richtern  wider  in  dem  dorff,  das  sie  es  selten 
ODpredien,  md  bei  dem  sententz  solt  es  blyben.  Die  erbern  lOt 
faulten  es  also,  das  die  zwo  döchtem  selten  den  iungen  gesellen 
»  magtbom  bezalen,  ¥nd  solt  ledig  sein  von  inen,  vnd  solten  sie 
irpn  bljrben  nach  als  vor.  Den  sententz  schriben  sie  an  die  ob 
■idden  ort,  vnd  erkanten  die  herren  geistlich  vnd  weltlich,  das  es 
ü  fsi  gesprodien  wer,  vnd  bleib  da  bei. 

Von  der  1er  vatter  vnd  muter. 
Das   .xviii.   von   schimpf  f. 

ES  WAS  EIN  ALTER  LEW,  DER  MOCHT  NIT  WOL  ME 
lagen  vnd  lag  in  einem  loch,  vnd  hat  ein  iungen  sun,  der 
letnt  in,  als  billich  was.  Der  alt  lew  gab  dem  iungen  IcWon  ein 
r,  Tod  sprach  zu  im,  lieber  sun,  sich  zu,  das  du  mit  keinem  mon- 
ben  fechtest,  hab  nichtz  mit  im  zuschaffcn,  wan  er  ist  stcrckor  dan 
le  thier,  so  wOrt  es  dir  nimer  vbel  gon.  Der  iung  lew  empfand 
iner  tterdce,  vnd  verachtet  seines,  vattcrs  1er,  vnd  gieng  vsz  vnd 
\jH  doch  ein  menschen  sehen,  vnd  fand  zwen  ochsen  bei  einander, 
m1  zukamen  gebunden  vnder  ein  ioch.  Der  lew  sprach  zii  inen, 
to  ir  menschen,  nein  sprachen  sie,  aber  ein  mensch  liat  vnsz  zu- 
JDen  gebunden.  Er  kam  weiter,  da  fand  er  ein  reisingen  heng^^t, 
fr  was  wol  b<\^hlagen,  vnd  hrt  ein  sattel  vff  dem  rucken,  vnd  v'm 
iSB  in  dem  maul,  vnd  fff*buiiden  an  ein  bäum.  Der  lew  sprach  zu 
I.  bt*ta  ein  mensch,  er  sprach  nein,  abor  ein  mensch  hat  mich  ge- 

1  MUrW. 
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wolan  vnd  sag  mir  die  warheit.  Da  der  nar  hört  die  warheit  nen- 
nen, da  schrei  er  mordio,  mordio,  es  ist  kein  höser  ding  yff  erdt- 
reich,  dan  die  warheit,  o  nenn  mir  die  wariieit  nit.  Wammb, 
sprach  der  iuDcker.  Darumb  sprach  der  nar,  da  stot  sie  mir  tff 
dem  rucken  geschriben.  Der  iancker  zohe  den  narren  tsz,  da  sähe 
er  wol,  wie  man  mit  dem  narren  gehandlet  hat,  das  er  nistz  woU 
sagen,  etc. 


D 


Das  ander  von  ernst. 

.JE  WARHEIT  DARF  NIEMANS  ME  SAGEN,  WAN 
'  wer  sie  sagt,  der  ist  verhasset,  aber  der  nar  shent  alle  pre» 
dicanten,  desz  er  gegeiszlct  vnd  geschlagen  ward  aber  die  predicaoten 
verschweigen  ietz  die  warheit,  vnd  hat  noch  nie  keiner  kein  streidi 
empfangen ,  vnd  würt  keiner  kein  empfaheu ,  allein  das  sie  niemans 
erzürnen  besunder  die  oberen.  Darumb  sein  wenig  predicanten  me 
als  Johannes  der  tauffer  wz ,  der  Herodi  die  warheit  sagt  (MarcL 
6.  Mathei.  14.)  Es  zimt  dir  nit  deines  bruders  weib  z&  haben, 
die  weil  er  lebt,  er  sähe  nit  an  den  dot.  etc.  Deszgleichen  seia 
nit  me  vff  erdtreich  die  sant  Ambrosy  gleich  sein,  der  den  keiser 
Theodosium  vsz  dem  chor  treib,  vnd  in  strafft  vmb  das  schnei  rr- 
teil,  das  er  hat  begangen. 


E' 


Das  drit  von  schimpff. 

|S  WAR  EIN  ABENTÜRER  EIN  GAUCKüLMAN  AN 
I  einem  abent  spat  sasz  er  vor  eins  buren  hausz  vff  einem 
bloch.  Da  der  bauer  von  dem  feld  kam,  da  sähe  er  den  gesellen  da 
sitzen  vnd  sprach  zu  im.  Gut  gesel  wassitzestu  da,  wammb  gasto  nit 
in  ein  hausz,  das  du  nit  da  vnder  dem  himmel  dy  nacht  mClst  sitzen. 
Er  sprach  lieber  guter  meycr,  ich  hab  ein  gewonheit  an  mir,  i6k 
bin  das  gantz  dorff  vsz  gangen,  vnd  wil  mich  niemans  herbergen, 
ich  wil  recht  die  nacht  hie  bleiben,  morgen  würt  es  vil  leicht  besser. 
Der  buer  sprach,  gilt  gesel,  was  ist  das  für  ein  gewonheit.  Er 
spracli  ich  sag  icderman  die  warheit,  darumb  wil  mich  niemana  be- 
herberge.'. Der  meyer  sprach,  das  ist  ein  gute  gewonheit,  knm 
lEu  mir  her}'n,  du  bist  mir  ein  werder  gast  hab  du  es  als  g&t  ab 
ich.  Der  gesel  gieng  mit  dem  buer  in  dz  husz.  Der  bncr  sprach 
Greta  hauszfi-aw  bach  küchlin  vnd  schnitten,  ich  hab  ein  gast  vber 
kummeu.    Da  sie  also  assen  vnd  also  bei  dem  fener  sassen,   wie 
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la  dao  in  den  dörfern  that.  Da  nam  der  gut  gesel  als  war,  wie 
la  haasx  hielt  da  was  niemans  in  dem  hausz,  dan  der  bner,  der 
l  ein  bletzlin  vor  dem  ang  hangen,  vnd  sein  hauszfraw  Greta  het 
r  ein  aog,  vnd  ein  katz  der  troff  ein  ang.  Da  man  in  dem  besten 
len  was,  da  sprach  der  bner.  Lieber  guter  gesel,  du  sprichst,  du 
gsl  alwegen  die  warheit,  sag  mir  auch  ein  warheit.  Der  gesel 
radi,  adi  lieber  hauszwirt  ir  werdet  zornig  ynd  bösz  vber  mich. 
tr  boer  sprach,  nein.  Der  gut  gesel  sprach,  du  vnd  dein  fraw, 
d  dein  katz  haben  alle  nit  me  dan  drü  äugen.  Da  der  buer  das 
rt  als  die  warheit,  da  erwüscht  er  die  offengabel,  vnd  lagt  den 
tea  gesellen  zn  dem  hausz  hinusz.  Also  ist  es  noch  vff  ertreich, 
f  war  ist,  dz  Osee  der  prophet  spricht  an  dem  .4.  cap.  (Non  est 
ritas)  Es  ist  kein  warheit  noch  kein  barmhertzikeit  vff  erdtreich. 
■I  exempel  ist  auch  wider  vil  menschen  vnd  predicanten,  die 
■aa  warheiten  sagen,  dy  nit  vil  nutz  bringen  sunder  schaden,  vnd 
«er  wer  geschwigen,  vnd  bringen  etwan  kriegen  vnd  zancken. 
m  warheit  ist  so  edel,  das  sie  nit  von  allen  menschen  an  allen 
Ica  zo  allen  zeiten  sol  gesagt  werden.  Als  sanctus  Paulus  spridit 
.  Tbtmotbeom.  (Senium  autem  domini  etc.)  Ein  knecht  vnd  ein 
eaer  gottes  sol  nit  zancken  vnd  kriegen,  er  sol  senfftmfltig  sein 
a  allen  menschen,  lerlich  vnd  geduldig,  mit  modestia,  straffen 
e,  die  der  waiteit  widerston.  etc. 

Von   schimpff  das   fierd. 

ES  KAMEN  VFF  EIN  MAL  FIER  lüNCKFRAWEN 
Zttsamen,  vnd  gefetterettcn  einander,  vnd  schimpfften  mit 
Baader  vnd  waren  guter  ding.  Die  ein  sprach  zu  den  andern  dreien. 
dh  non  ist  vnsz  doch  wol  bei  einander,  wan  wir  einander  gern  wider- 
ab  betten,  wa  finden  wir  einander  widerumb.  Vnd  die  ein  hiesz  (Ignis) 
etr.  Die  ander  hiesz  (Aqua)  Wasser.  Die  drit  hiesz  (Aer)  Lufft. 
ie  6erd  hiesz  (Veritas)  Warheit.  Ach  sprach  die  ein,  Feür  wa 
idcn  wir  dich.  Sie  s]>rach,  in  einem  harten  stein,  da  schlahen  mit 
BCB  Stachel  daran,  so  tiuden  ir  midi.  Da  sprach  sie,  Lufft  wa 
idea  wir  dich,  wa  bistu  da  heim.  Sie  sprach,  ir  müssen  lugen  wa 
■  Metlin  an  einem  bäum  zittert  vnd  sich  bewegt,  da  finden  ir  mich. 
A  «pradi  sie,  Wasser  wa  finden  wir  dich,  wa  bistu  da  heim.  Sic 
radi,  wa  ir  binzen  finden,  da  graben  zii  der  wurtzel  da  finden  ir 
kk,  da  bin  ich  da  heim.    Da  sprach  sie,  o  du  edle  warheit,  wa 
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finden  wir  dich.  Die  warheit  antwart  inen  allen  dreien,  o  ir  lieben 
Schwestern,  ir  haben  alle  eawere  ort  erzalt,  da  man  ench  weisz  A 
finden.  Aber  leider  ich  hab  kein  eigen  hansz,  niemans  wil  oAlcii 
beherbergen,  ich  bin  von  iederman  verhasset.  (Osee.  4.  Non  est  veri- 
tas.  etc.) 


V 


Von    ernst   das   fünfft. 

-F  EIN  ZEIT  WAS  EIN  REICHER  MAN  EIN  HER, 
der  was  ein  buler,  der  het  ein  knecht,  der  was  vil  i&r  bei 
im  gewesen.  Es  war  ein  anderer  reicher  man,  der  het  den  selbigen 
knedit  auch  gern  gehebt.  Der  knecht  sprach,  ich  wolt  gern  zii  euch 
dingen,  so  wil  mir  mein  her  nit  vrlanb  geben.  Der  her  sprach,  &di 
da  an  vnd  sag  im  die  warheit,  so  würt  er  dir  vrlanb  geben.  Der 
sprach,  ich  wil  es  thün.  Nit  lang  darnach  sprach  sein  her  zu  im, 
gang  vnd  heisz  mir  das  metzlin  kumen.  Der  knecht  sprach,  her  das 
ist  der  eebruch,  ir  selten  es  nit  thun,  vnd  dergleichen,  vnd  der 
knecht  sagt  den  herren  alwegen  die  warheit.  Der  her  sprach  vff  ein 
mal,  du  vnd  ich  gehören  nit  me  znsamen,  du  bist  mir  zu  verwfiri 
worden,  darumb  so  kum  her,  so  wollen  wir  mit  einander  rechnen, 
vnd  bezalt  in  der  her,  vnd  gab  im  vrlaub.  Also  kam  der  knedit  lii 
dem  andern  herren,  der  mit  im  geret  het.  Darumb  geistlich  so  bat 
die  warheit  kein  eigne  herberg,  niemans  hört  sie  gerne  sagen, 
vrsach.  Cristus  der  her  sprach  in  dem  Euangelio  (Mathei  10.  Nemo 
potest.)  Es  mag  nieman  zweien  herren  dienen,  die  wider  einander 
sein.  Darumb  ist  schier  aQe  weit  falsch,  vnd  dienen  dem  herren 
der  falschheit,  so  hasset  iederman  den  andern  herren,  die  wariieit, 
vnd  wil  sie  niemans  me  beherbergen. 


E' 


Von   schimpff  das   sechst. 

IS  WAR  EIN  EDELMAN  EIN  EREN  MAN,  DER  HET 
allen  mal  gest,  darumb  so  behielt  er  alwegen  etwas  beson- 
ders, es  weren  iunge  hOner,  oder  wer  wiltbret  in  dem  saltz,  oder 
weren  tisch  in  dem  trog,  wa  er  vberOallen  würd  von  ersamen  gesten, 
das  er  aucli  etwas  het  inen  für  zusetzen,  wan  das  ist  einem  eren 
man  gnug,  der  da  gest  hot,  wan  er  einer  trachten  me  hat,  dan  so 
er  allein  ist,  vnd  kein  gest  hat  Vff  ein  mal  het  er  ein  g&ten  al 
in  dem  fischtrog  lauffen,  vnd  es  begab  sich  das  er  musz  hinweg  rei- 
ten, vnd  da  er  hinweg  kam,  da  gieng  sein  hauszfraw  zu  irer  nach- 
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bMnin  la  irer  gespil,  vnd  sprach  zu  ir.  Ach  liebe  nachbaurin  ich 
kib  den  grösten  lusten  ein  al  zu  essen,  mein  iuncker  hat  ein  al  in 
dem  fischtrog  laufen,  wollen  ir  mir  helfen,  so  wollen  wir  in  schlem- 
men, Tnd  wollen  darnach  sprechen,  der  Otter  hab  in  fressen.  Die 
oadibOrin  sprach  ia.  Sic  bereiteten  den  al  nach  irem  willen,  viid 
ftttten  ein  theil  vnd  brieten  ein  theil.  Indem  der  iuncker  widerumb 
kam  reiten,  ?nd  sich  widerumb  ab  zoch.  Nun  het  der  iuncker  ein 
aftttl  in  einer  keffin,  die  kunt  scliwetzen.  Vnd  die  atzel  sprach  zu 
dem  iouckem.  Juncker  die  fraw  hat  den  al  gesotten  vnd  gebraten, 
v«d  bat  in  freHsen.  Da  sich  nun  der  iuncker  ab  gezohe,  da  gicng 
er  vber  den  trog,  wan  er  wolt  der  atzlen  nit  glauben,  da  was  er 
Unweg  da  ward  er  zornig  vnd  sprach  zu  der  frauwen.  Fraw  wie 
•ein  ir  so  scfaleckerhafftig,  warumb  haben  ir  mir  den  al  fressen,  den 
kh  Tff  gest  behalten  hab.  Sie  sprach,  ich  hab  es  nit  gethon,  ist  er 
nidit  noch  da,  so  mOssen  in  die  otter  haben  fressen,  wan  sy  haben 
9mA  vor  me  fressen.  Der  iuncker  sprach  ia  es  ist  war,  ir  haben  es 
gdbon,  ir  sein  der  otter  vnd  der  marder  der  in  fressen  hat,  der 
fofd  bat  mir  es  gesagt.  Da  die  fraw  hört  das  es  im  der  fogel  hat 
gesagt,  ward  sie  zornig  vber  den  fogel.  Da  nun  der  iuncker  vff  ein 
mal  widemmb  hinweg  geriten  was,  da  nam  sie  ire  nachburin  zu  ir, 
die  den  al  het  helfen  fressen,  vnd  berupften  der  artzlen  den  köpf 
rud  machten  im  ein  blatten,  sie  hotten  in  lieber  gar  zu  dot  ge- 
Kblagen.  Wan  dan  der  fogel  einen  man  sähe,  der  ein  kalen  köpf 
oder  blatten  het,  so  sprach  er  zu  dem  selbigen  man,  du  hast  frei- 
lieb  aacb  von  dem  al  gesch wetzt. 

Von   schimpff   das   sibent. 

LSG  LESEN  Will  VON  DEM  VENEKABILl  BEDA, 
dz  vff  ein  null  da  der  rat  der  senut  zu  Rom  bei  einander 
waa  ia  einer  grosen  sacli,  da  erschinen  zwölf  biiclistabeii  an  einer  wand. 
IWL  P.  P.  P.  DrO.  S.  S.  S.  Drü.  U.  R.  R.  Drü.  F.  F.  F.  Da 
die  Römer  als  weisz  iQt,  nit  kunten  vszlegen,  vnd  funden  in  rat,  das 
■e  den  bedam  darüber  wolten  füren,  vnd  ma>t  sie  inen  exponieren, 
er  der  gelertest  zu  der  zeit  geachtet  ward.  Da  er  nun  die 
sähe,  da  legt  er  sie  also  vsz.  DrO.  P.  P.  P.  (Pater  Pa- 
tnm*  Profectai.)    In  dem  totschen  laszt  es  sich  nit  anders  schreiben 

# 
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dan  also.  Der  vatter  des  vatterlands  ist  hinweg  gezogen.  Drfl. 
S.  S.  S.  (Sapientia  Secam  Sublata.)  Weiszheit  ist  mit  im  hinweg. 
Drü.  R.  R.  R.  (Regnum  Rome  Ruet.)  Das  römisch  reich  würt  zer- 
fallen vnd  zergon.  Drü.  F.  F.  F.  (Ferro  Flamma  Farne  etc)  Mit 
yssin,  feür  vnd  banger.  Beda  ret  daraff,  wan  sie  betten  etlicfa 
franime  vnd  weise  lüt  vertriben.  Da  die  römer  borten  die  vszlegang 
der  buchstaben,  da  wnirden  sie  zornig,  vnd  fielen  vber  in,  vnd  sta- 
chen im  die  angen  vsz,  aber  wie  er  es  vsz  legt,  also  ist  es  gangen, 
das  was  sein  Ion,  dz  was  sein  predig  gelt.  Also  das  war  ist  dz  die 
warheit  nieman  sagen  darf,  vnd  nieman  me  die  warheit  hören  wiL 


A' 


Von   schimpff  das  acht. 

LSO  SCHREIBT  UALERIÜS  VON  EINEM  BILD  VFF 
einer  saul,  das  sagt  wan  einer  etwz  gestolen  het.  Einer 
wolt  vif  ein  mal  stelen  in  der  kirchen,  vnd  gieng  vor  hin  zu  dem  bild 
vnd  nam  ein  bamer  vnd  tröwct  im,  wan  es  in  verriet,  so  wolt  er  im 
mit  dem  bamer  den  kopff  zerschlagen.  Da  das  bild  nun  solt  die 
warheit  sagen,  da  sprach  es  (Tempora  mntantur  homines  deterio- 
rantur  et  qui  vult  dicere  veritatem  frangitur  sibi  caput.)  Die  zeit 
hat  sich  verwandelt,  die  menschen  haben  sich  gebösert,  wer  ietz  die 
warheit  wil  sagen,  dem  wil  man  den  kopff  zerschlagen. 

Von   schimpff  das   nflnt. 

WIR  LESSEN  VON  DREIEN  HANEN  DIE  ZUO  NACHT 
kreietcn.  Da  die  fraw  by  dem  eebrecher  lag,  vnd  dy 
kellerin  in  dem  husz  die  verstund  der  vogel  gesang.  Der  ein  han  kreiet 
die  erst  nacht.  Mein  fraw  ist  dem  herren  vntrüw.  Das  sprach  die  kel- 
lerin  zu  der  frawcn.  Die  fraw  si)rach,  der  han  musz  sterben,  vnd 
der  han  ward  gebraten.  Der  ander  han  sang  die  ander  nacht,  als 
die  kellerin  das  vszlegt,  da  sie  gefraget  ward,  da  sagt  sie,  der  hao 
hat  geUrc}^,  Mein  gesel  ist  gestorben  vmb  der  warheit  willen.  Die 
fraw  sprach,  der  sol  auch  sterben,  vnd  der  ward  aach  gebraten.  Da 
die  fraw  bei  dem  bülen  lag,  da  kreyet  der  drit  han,  als  es  die  kel- 
Icriu  vsz  legt  (Audi,  vide,  tace,  si  vis  viuerc  in  pace.)  Sihc  Ynd 
hör  vnd  schweig,  wiltu  leben  in  dem  friden. 

Von  ionckfrawen  gut  vnd  bösz. 
Von   schimpff  das   .x. 
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IS  WAS  IN  EINER  VNIÜERSITET  VFF  EINER  HOHEN 
sdiuleD  ein  langer  edelman,  der  solt  studieren.  Er  kam 
hisder  ein  metzen,  md  verthet  mit  ir  wz  er  het,  zu  dem  letsten  da  wolt 
er  die  letz  mit  ir  essen,  vnd  lud  sie  vud  ir  muter,  da  man  nun  ges- 
KD  het,  da  vmbfieng  er  seinen  biilon,  vnd  zoch  darmit  hin  weg,  da 
fieng  das  gut  meitlin  an  zuwelnen,  vnd  gehub  sich  fast  vbel,  ir  muter 
troit  rie  Tnd  sprach.  Schweig  liebe  dochter,  es  sein  noch  vil  hflb- 
•cber  stvdeoten  hie,  ich  wil  dir  wol  ein  andern  schaffen.  Die  doch- 
ter aotwurt  ir  Tnd  sprach,  o  liebe  müter,  ich  wein  nit  das  er  hin- 
weg ist,  ich  klag  den  guten  mantel  mit  den  silberin  stefften,  den  er 
aatregt,  das  ich  in  auch  nit  verzert  hab.  Das  was  ein  liebe  müter, 
die  ir  kind  also  wol  gelert  vnd  vnderwissen  het.  Es  soltcn  auch 
lereo  die  stadeoteo  vnd  ledigen  gesellen,  vnd  selten  der  lüt  müsig 
gon  waii  das  volck  sucht  allein  gelt.  Es  stot  geschriben  (Venus  ex 
OBini  gente  tributa  petit.)  Das  ist,  die  huren  wollen  in  allen  landen 
gelt  haben,  niemans  wil  vmbsanst  des  tttffels  sein. 

Von   ernst   das   .xi. 

"F  EIN  MAL  WAS  EIN  KLOSTERFRAW  IN  EINEM 
kloster,  da  wz  ein  edelman  kastfaut  vber  das  selbig  klo- 
fter,  vnd  in  dem  selbigen  kloster  was  ein  fraw  die  gefiel  im  wol,  vnd 
ward  ir  vber  die  massen  hold,  vnd  sclireib  der  Kptisin  ein  brieff,  sie 
«ult  im  die  nunneii  schicken,  es  geschach  nacli  vilon  brieffcn  nit.  Vff  ein 
nal  da  schickt  er  rosz  vnd  man  vnd  boten,  das  man  sie  im  scliickte, 
Tnd  schreib  auch  darnach,  tbeteu  sie  es  nit,  so  wolt  er  das  kloster 
Tnd  die  nonnen  alle  darin  verbrennen.  Ach  lieber  got,  sie  waren 
leidig,  die  fmmen  kinder  gottes.  I>ie,  vmb  deren  willen  der  krieg 
was,  die  kam  selber  zu  dem  «selbigen  hotten,  vndor  andern  Worten 
«|irach  sie.  Lieber  frtlnd.  was  hot  euwer  innekor  an  mir  gesehen, 
dz  er  mein  mer  begert  dan  keiner  andern  frauwen,  nun  sein  doch 
wol  bübsdier  frawcn  hieinnen  dan  ich  bin.  Der  hotten  einer  ant- 
mmri  ir  vnd  sprach.  Fraw  euwere  äugen  gefallen  im  so  wol  vnd 
der  gleicbon  etc.  Die  klosterfniw  spraeh  zii  den  hotten,  warten  ein 
«eoifr.  ich  wil  each  bald  ein  antwurt  wiesen  lassen,  vnd  gieng  damit 
binvD.  vnd  stach  ir  selber,  oder  liesz  ir  beide  aug<Mi  vsz  stedien,  vnd 
thet  die  äugen  in  ein  bOchszlin.  vnd  be>chlusz  es.  vud  schreib  ein 
brieff  darzü  durch  ein  andere  frawen.  Also  nim  hin.  das  du  lieb 
ta  mir  hast,  vnd  lasz   midi   vnd   das  kloster  in  dem  friden.     Da 
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nnn  die  botten  dem  edelman  das  bOchszlin  brachten.  Da  thet  der 
edelman  das  bOchszlin  vff,  vnd  lasz  den  brief  vnd  da  er  den  brieff 
gelasz,  vnd  die  äugen  gesahe  in  dem  bflchszlin,  da  fiel  die  gnad  got- 
tes  yff  in,  vnd  fieng  an  zurüwen  vnd  zuweinen,  das  zwei  grose  wob- 
derzeichen  geschahen.  Er  erwarb  durch  sein  weinen  vnd  rflwen  im 
selber  kttscheit,  vnd  der  selbigen  klosterfrawen,  deren  äugen  er  vber- 
knmen  bei,  das  ir  andere  angen  wuchsen,  vnd  vbcrkam  ir  gesidit 
widerumb.  Deren  klosterlttt  fint  man  ietz  nit  vil  me.  Wan  durch 
ir  kettscheit  erwarb  sie  einem  anderen  küscheit  vnd  ir  selber  ein 
semlich  grosz  zeichen  das  sie  ir  gesiebt  widerumb  vber  kam. 

Von   ernst   das   .xii. 

WIR  LESSEN  WIE  IN  EINER  STATT  DIE  fflESZ 
Acon,  die  ward  belegert  von  den  vngleubigen,  in  der 
stat  da  was  ein  iunckfrawen  kloster  yu,  vnd  die  Eptisin  liesz  zu  dem 
capitel  lüten.  Da  nun  dy  frawen  alle  zusammen  kamen,  da  spradi  sie  zft 
inen  alsam.  Also  ir  lieben  kind  vnd  ir  lieben  frawen,  es  ist  ieti 
daran,  das  die  vngleubigen  werden  hereyn  fallen,  es  s^i  dan  sadi 
das  wir  weiszlichen  handien,  so  werden  sie  zu  dem  ersten  Tnsere 
seien  verderben,  darnach  den  leib.  Wollen  ir  mir  aber  folgen,  vnd 
wollen  thun  was  ich  thü,  so  behalten  wir  leib  vnd  seel  rein.  Sie 
sprachen  allesamen,  ia  liebe  miiter,  wir  wollen  dir  folgen.  Da  sog 
die  Eptisin  ir  messer  vsz  der  scheid,  vnd  schneid  ir  selber  die  nasx 
ab.  Da  theten  sie  ir  das  alsamcn  nach,  vnd  wolt  keine  die  biVst 
sein,  vnd  waren  ir  bei  .xlii.  Da  nun  die  vngleubigen  kamen  Tnd 
sahen  das  sie  so  vngestalt  waren,  da  Hessen  sie  sie  in  dem  friden. 
Das  waren  erbere  iunckfrawen,  dy  durchengstigten  sich  selber,  vnd 
vmb  liebe  willen  der  küscheit  machten  sie  sich  selber  vngestalt  vnd 
vngeschaffen.  Wa  sein  ietz  vnsere  iunckfrawen,  ia  wol  ietz  aogen 
vsz  stechen  vnd  nasen  ab  schneiden,  sie  reitzten  von  selber  die  ge- 
sellen, lieffen  inen  nach,  zieren  sich  vnd  mutzen  sich  vff,  wie  die 
gemeinen  metzen  thiin,  man  weisz  schier  kein  vnderscheid  me,  aber 
ir  küschheit  ist  in  dem  mund,  vnd  sein  gleich  denen  iunckfrawen, 
von  denen  man  lisset,  wie  hernach  folgt. 


E 


Von   schimpff  das   .xüi. 

S  WAS  EIN  MAL  EIN  EDELMAN,  DER  HET  VMB 
eines  bauren  dochter  gebulet,  sie  wurden  der  sach  eins,  der 
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tag  ward  gesetzt,  das  er  kamen  wolt  mit  einem  pferd,  vnd  wolt  sie 
Under  im  hinweg  füren  yff  sein  scblosz.  Da  er  nun  kam  er  fand  die 
tMr  offen,  es  was  niemans  da  heim,  er  rüfft  ir  oben  vnd  vnden  in 
doa  haiiu,  er  hört  sie  nit.  £r  gedacht  es  ist  nichtz,  sie  hat  dich 
geilet,  da  wilt  widemmb  hinweg  reiten,  also  wer  sie  wol  vor  im 
kftnh  hüben.  Aber  so  der  edelman  ^  zii  der  huszthür  wil  hinusz 
gOB,  da  sasz  sie  in  einem  fasz,  vnd  schrei  zii  dem  puncktenloch  vsz, 
gack  gack,  gack  gack.  Er  sprach  bistu  da  vnd  nam  sie,  vnd  satzt 
■e  Mndersidi  vff  das  pferd,  vnd  fürt  sie  mit  im  vff  dz  schlosz.  Die 
ket  ir  kOscfaeit  nar  in  dem  mand,  als  die  hernach  aach. 


E' 


Von   schimpff  das   .xiiii. 

IS  WAS  EIN  MAL  EIN  BURGER  DER  HET  DREI 
döchter  die  aUe  zeitig  waren  zu  versehen  in  den  schweren 
orden  der  heiligen  ee,  vnd  wüst  der  vatter  doch  nit  welche  er  zu  dem 
cnteo  versorgen  solt,  wan  sie  betten  alle  drei  werber.  Er  berufft  sie 
•Be  drei  lasamen  vnd  sprach,  wohin  lieben  döchter,  ich  wil  euch  allen 
dreien  mit  einander  wasser  geben,  vnd  ir  sollen  die  hend  auch  mit 
etnaader  wescben,  vnd  sollen  sy  an  kein  düch  trücknen,  sunder  sel- 
ber lasen  tradten  werden,  vnd  welcher  Ire  hend  zu  dem  ersten 
tricken  werden,  deren  wil  ich  zu  dem  ersten  ein  man  geben.  Der 
vatter  g^mz  inen  allen  dreien  wasser  vber  die  hend,  da  wuschen  sie 
ire  bend  vnd  Hessen  sie  von  inen  selber  wider  trucken  werden.  Aber 
das  iOngU  döcbterlin  dz  weiet  mit  den  henden  hin  vnd  her,  vnd  sprach 
fftetz  leb  wil  keinen  man,  ich  wil  keinen  man,  vnd  von  dem  selbigen 
«eien  wurden  im  sein  hend  zu  den  ersten  trucken,  vnd  ward  im  z& 
dem  ersten  ein  man,  vnd  miisteii  die  ftltesten  noch  mc  warten,  etc. 
Es  ist  aoch  ein  retersch.  Man  spricht:  mt  was  ist  das,  thut  man 
et,  so  geschieht  es,  thut  man  es  nit,  so  geschieht  es  dannocht.  Eis 
iit  bend  wescben.  Trücknest  du  sie  an  ein  zwehel,  so  werden  sie 
drvcken«  trOcknestu  sie  nit,  so  word(*n  sie  von  selber  trucken.  Dise 
döchter  bet  auch  kü^^cheit  allein  in  dem  mund,  aber  nit  in  dem 
hertien,  daramb  so  was  es  listig,  es  weiet  die  hend,  das  sie  zu  dem 
enten  dracken  worden,  etc. 

Von   schimpff  das   .xv. 
1  •^•tttal. 


T 
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-F  EIN  ZEIT  WZ  EIN  GROSE  DOCHTER,  DIE  KAM 
zu  dem  ricLter  zu  dem  Offidal,  ynd  klagt  ein  iungen  ge- 
sellen vmb  den  blumen  an,  er  bei  sie  yerfelt,  vnd  notzwungen.  Der 
ricbter  sprach,  liebe  dochter  ich  kan  die  sach  nit  on  in  tsz  riditeii, 
er  musz  auch  da  sein,  darumb  gang  heim,  ynd  kum  morgen  wider- 
umb  zu  diser  stund,  so  m\  ich  im  auch  her  lassen  gebieten.  Die  gil 
dochtcr  gieng  heim,  der  richter  der  Official  schickt  ir  ein  knedit 
nach,  der  solt  thun  als  wolt  er  sie  berauben,  vnd  ir  den  Schleier 
wolt  nemen  vnd  den  seckel.  etc.  Das  geschah,  da  die  dochter  mor* 
gen  widerumb  kam,  vnd  sach  den  rauber  da  ston,  da  verklagt  sie 
denselbigen  rauber,  wie  er  sye  vff  freyer  Strassen  het  wollen  heran- 
ben,  wan  sie  sich  nit  gewert  het.  Der  richter  sprach,  kunstu  dich 
dan  sein  erwcren.  Sie  sprach  ia,  ich  schrei,  dz  die  lüt  vff  der  gasien 
vnd  vsz  den  hüsem  herzu  lieffen,  vnd  mir  zu  hilff  kamen.  Da  ant- 
wurt  ir  der  richter,  hettestu  auch  also  geschruwen  da  dir  der  gesel 
den  kummer  wolt  an  thun,  vnd  dich  zwingen  seinen  willen  zuthftn, 
vnd  den  blumen  nemen,  so  wer  man  dir  auch  zu  hilff  kumen,  dar- 
umb far  hin  liebe  dochter  dein  strasz,  der  gesel  ist  dein  ledig. 


V 


Von   schimpff  das   .xvi 

OR  ZEITEN  WZ  ES  ETWAN  GAR  EIN  GROSE  SACH, 
wan  einer  ein  iunckfraw  vcrfelt,  als  es  dan  noch  ein  grose 
sach  ist  in  den  rechten,  aber  es  ist  zu  eim  miszbruch  kumen,  besud- 
der  in  den  grosen  stetten  da  etwan  ein  müter  ein  dochter  hat,  die 
sol  sie  wol  etwan  selber  einem  reichen  pfaffen  oder  einem  edelman 
heim  füren,  oder  als  wescherin  heim  schicken,  vnd  inen  allen  gelt 
ab  treuwen  vnd  ab  schrecken,  vnd  sie  mit  recht  fümemen.  etc. 


N^ 


Von  schimpff  das   .xvii. 

"UN  HET  ES  SICH  VFF  EIN  ZEIT  BEGEBEN,  DAS 
in  dem  FQrstenthüm  zu  Wirtembcrg  in  einem  dorff  da  starb 
ein  reicher  bauer,  der  vorliesz  ein  hübschen  iungen  snn,  da  waren 
auch  vil  hübsclicr  döchter  in  dem  selbigen  dorff,  die  gedachten  wie 
sie  den  selbigen  reichen  hübschen  iungen  gesellen  mochten  vber- 
kumcn  zu  einem  man,  vnd  sie  machten  im  krentzlin,  vnd  giengen 
im  nach  vnd  entgegen,  vnd  eine  icgliche  meint,  er  solt  sie  nemen  zu 
der  ee,  aber  er  thct  nit  dergleichen  als  ob  er  es  thun  ^olt.  Da  sie 
nun  sahen  dz  er  nit  daran  wolt,  da  liesen  sy  alle  von  der  bit  ab 
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i  Hefen  im  nit  mer  nach,  bisz  on  zwo,  die  wollen  nit  nach  lassen, 
d  fcfcfat  iegliche,  er  wttrd  die  andere  nemen,  ynd  haszten  einan- 
r,  Tüd  logten  einander  vff  die  ysen.  Es  begab  sich  das  eine  die 
der  Tn  spürt,  das  sie  zu  dem  laden  hinyn  was  gestigen  zu  dem 
kheo  iniigen  gesellen,  Tnd  wolt  die  nacht  bei  im  schlaffen,  als  sie 
dl  Uiet  Die  ander  steig  auch  zu  dem  selben  laden  hinjn,  Tnd 
dt  uch  bei  im  schlaffen,  als  sie  thet.  Der  iung  gesel  lag  zwischen 
ni  beiden,  md  macht  ieglicher  ein  kind,  vnd  wurden  beid  schwan- 
r,  Tod  iegliche*  sprach  in  an  vmb  die  ee,  die  sach  kam  an  das 
licfat  in  dem  selben  dorff,  die  erbem  lüt  wissen  sie  gen  Stuck- 
ften,  oder  wa  es  dan  was,  vff  das  landgericht,  die  selben  hcrren 
«mi  sie  gen  Costenz  an  das  geistlich  gcricht,  der  Official  da  selbst 
Cüch  die  sach  den  richtem  wider  in  dem  dorff,  das  sie  es  soltcn 
iBspredien,  Tnd  bei  dem  sententz  solt  es  blyben.  Die  erbern  lot 
kanten  es  also,  das  die  zwo  dOchtem  solten  den  iungen  gesellen 
m  Bigthnm  bezalen,  Tnd  solt  ledig  sein  von  inen,  vnd  solten  sie 
iren  bijben  nach  als  vor.  Den  sententz  schriben  sie  an  die  ob 
neiden  ort^  Tnd  erkanten  die  herren  geistlich  vnd  weltlich,  das  es 
d  fsi  gesprodien  wer,  Tnd  bleib  da  bei. 

Von  der  1er  vatter  vnd  m&ter. 
Das   .xviiL   von   schimpf  f. 

ES  WAS  EIN  ALTER  LEW,  DER  MOCHT  NIT  WOL  ME 
lagen  vnd  lag  in  einem  loch,  Tnd  hat  ein  iungen  sun,  der 
eisit  in,  als  billich  was.  Der  alt  lew  gab  dem  iungen  leWon  ein 
r,  Tod  sprach  zu  im,  lieber  sun,  sich  zii,  das  du  mit  keinem  men- 
bea  fechtest,  hab  nichtz  mit  im  zuschaffen,  wan  er  ist  stcrcker  dan 
le  tbier,  so  wtlrt  es  dir  nimer  Tbel  gon.  Der  iung  lew  empfand 
iner  sterdce,  Tnd  verachtet  seines.  Tatters  ler,  vnd  gieug  vsz  vnd 
>lt  doch  ein  menschen  sehen,  vnd  fand  zwen  ochsen  bei  einander, 
id  zosamen  gebunden  vndcr  ein  ioch.  Der  lew  sprach  zu  inen, 
in  ir  menschen,  nein  sprachen  sie,  aber  ein  mensch  liat  vnsz  zii- 
men  gebunden.  Er  kam  weiter,  da  fand  er  ein  reisingen  hengst, 
T  was  wol  boschlagen,  vnd  hi>t  ein  sattel  \'ff  dem  rucken,  vnd  ein 
an  in  dem  maul,  vnd  R'^bunden  an  ein  bäum.  Der  lew  sprach  zu 
I.  biitn  ein  mensch,  er  sprach  nein,  abor  ein  mensch  hat  mich  ge- 

e 
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banden.  Er  kam  weiter,  da  fand  er  ein  baren  holtz  hawen,  rtst 
einem  wald,  er  sprach,  bistn  ein  mensdi.  Der  buer  sprach  ia,  woko» 
80  rüst  dich,  wir  wOlen  mit  einander  fechten.  Der  baer  sprach  il 
dem  lewen,  g&t  gesel,  bilff  mir  Tor  das  holtz  zerspalten,  so  wü  ich 
dir  darnach  zu  willen  werden.  Der  bner  thet  ein  streich  mit  der 
axt  an  dem  banm  da  vornen,  vnd  macht  ein  spalt,  vnd  lert  den  !•• 
wen,  wie  er  mit  den  klawen  den  baam  solt  von  einander  zerrea. 
Da  der  lew  die  klawen  in  den  spalt  stiesz,  da  zohe  der  baer  djr  azi 
vsz  dem  spalt  da  schnalt  der  baam  wider  z&samen,  vnd  was  der  low 
gefangen.  Der  buer  lieff  zu  dem  dorff  zn,  Tnd  macht  ein  gesdirai, 
ein  lew,  ein  lew,  die  baren  alle  za  dem  dorff  hinosz,  mit  spieasen, 
gablen,  stecken  gegen  dem  lewen.  Der  lew  sähe  das  er  in  doli 
nOten  was,  ynd  zart  die  füsz  herasz,  vnd  bliben  im  die  klawen  in 
dem  holtz  stecken,  ynd  entlieff  den  baren  mit  groser  marter,  zögt 
seinem  vatter  sein  blatigen  füsz,  vnd  sprach.  Vatter  het  ich  deinem 
rat  gefolgt,  so  wer  es  mir  nit  also  gangen,  ich  hab  er&ren,  was  dn 
mir  hast  gesagt. 

Das   .xix.   Ton   schimpf  f. 

LSO  SOLLEN  DIE  lUNGEN,  VATER  VND  MUOTEB 
glauben  vnd  inen  volgen,  oder  sie  müsen  dem  hencker  fol- 
gen, wan  sie  ir  gut  vnnützlich  verthun,  man  sieht  inen  zn,  man  hilft 
inen,  sie  finden  gesellen  die  inen  helffen.  Wan  sie  aber  betlen  mfissen 
gon,  so  haben  sie  den  si)ot  zii  dem  schaden,  so  werden  sie  dem  ural- 
ter die  nasz  ab  beissen.  Als  der  thet,  von  dem  Boetias  schreibt,  da 
man  in  hencken  wolt,  da  begert  er  ein  kasz  za  geben  seinem  taUer 
vor  seinem  end,  da  im  der  vatter  den  backen  bot,  da  beisz  im  der 
snn  die  nasz  ab,  vnd  sprach,  hettesta  mich  gestrafft  in  der  ingenti 
so  wer  ich  nit  z&  der  schand  kamen.  Da  begert  er  der  straff,  die 
er  in  der  iogent  veracht  het.  Es  sein  aber  etlich  die  die  wamung 
vnd  1er  irer  eitern  verschmähen  vnd  verachten,  vnd  gat  inen  za 
einem  or  yn  vnd  zu  dem  andern  widerunib  vsz,  vnd  sein  disem 
lewen  gleich,  von  dem  wir  lesen. 


Von   schimpff  das   .xx. 

-IR  LESEN  VON  EINEM  LEWEN  DER  HET  ZWEN 

sOn  die  wolt  er  versorgen  vnd  gab  ieglidiem  ein  frawen, 

vnd  za  der  eestür  gab  er  ieglichcm  ein  wald  vnd  drei  leren,  die  solten 
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iie  bdialten  ?nd  sprach.  FrOwen  euch  liebeD  sfln,  wan  alle  thier 
•eio  eoch  mdertbenig,  vnd  hflten  euch  allein  vor  dem  menschen, 
nni  fechten  nit  mit  im,  wan  er  in  stercke  alle  thier  vbertrifft.  Z& 
6iem  ftsdem  so  sollen  ir  fiid  haben  mit  üwern  nachbaaren.  Zii  dem 
dritten  so  haben  die  weit  in  eren,  die  ich  euch  geben  hab,  damit 
dns  die  thier  bei  endi  vil  langen  machen.  Wan  ir  dise  drtt  ding 
thin,  md  die  drei  leren  behalten,  so  gat  es  euch  nimer  vbcl,  dar- 
nach gieng  der  vatter  der  alt  lew  schlaffen,  vnd  ward  begraben.  Der 
eilest  sin  lebt  nach  den  leren  seines  vatters.  Aber  der  iung  san 
der  fieng  an  zo  krigen  vnd  zu  hadern  mit  denen  die  bei  im  wonten. 
?wl  fff  ein  mal  da  het  sein  firaw  vnd  andere  in  zornig  gemacht, 
fid  kam  sein  zom  vber  die  thier  vsz  in  dem  wald,  vnd  er  erwflrgt 
ir  vil  vnd  döttet  sie,  vnd  da  das  die  andern  thier  gewar  wurden, 
vnd  es  sahen,  da  flohen  sie  alle  von  im.  Da  sähe  er  vff  ein  mal, 
vnd  wolt  seinen  briider  visitieren  vnd  besehen,  vnd  kam  zu  im  vnd 
tpridL  Lieber  brader  wie  hat  es  ein  handel  vmb  dich,  das  du  so 
reich  bist,  vnd  dir  so  wol  gat,  vnd  gat  mir  so  vbel.  Er  antwurt  im 
vnd  spTMh,  ich  halt  vnsers  vatters  1er,  aber  du  haltest  sie  nit  du 
kriegst  vnd  haderst  mit  denen  die  bei  dir  wonen.  Vnd  hast  nun 
den  «ald  enteret,  vnd  weichen  die  thier  von  dir,  vnd  fürt  in  mit  im 
in  seinen  «ald,  vnd  zOgt  im  sein  wescn.  Vnd  da  sie  also  in  den 
«mld  kamen,  da  sahen  sie  die  wilden  thier  mit  grosen  huffcn  da  gon. 
Vnd  da  sie  lang  also  in  dem  wald  hin  vnd  her  waren  gan  da  sahen 
«ie  ein  menschen  ein  iäger,  der  spant  die  gam  vff  vnd  wolt  das  ge- 
wild tagen.  Da  sprach  der  iung  lew  zu  seinem  briider,  bruder 
ficfaütn  nit  den  bauren  da  gon.  dz  er  dir  schaden  wil  thun,  gang 
hin  vnd  zerreisz  in  vnd  firisz  in.  Er  antwurt  im  vnd  sprach,  vnser 
vatier  hat  vnsz  gelert  wir  sollen  mit  dem  menschen  niclitz  zu  schaf- 
fen haben,  vnd  sein  mttssig  gon,  vnd  fridsam  mit  im  leben.  Da 
tprach  der  iong  lew,  wiltu  vergessen  deiner  stercke  vnd  lewcns  hertz 
vmb  der  «ort  willen  eins  alten  lowen,  er  ist  vor  in  die  aberwitz 
gangen,  ich  wil  gon  vnd  wil  in  zerreissen  vnd  wil  in  fressen,  vnd 
mit  dem  Unflt  er  da  hin,  vnd  lügt  nit  fOr  sich  vnd  fiel  in  die  strick 
vnd  in  die  gam  die  der  iftger  het  vsz  gespant,  vnd  ward  also  ge- 
vnd  gedOt. 

Von   ernst   das   .xxi. 
LSG  SEIN  ETLICHE  St'^  VND  KINDER,  DIE  GANTZ 
den  rat  vnd  dy  1er  irer  eitern  verachten  vnd  verschmähen. 
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▼nd  yertkan  was  sie  haben  ererbt  Ton  iren  eitern,  versnifen  es  tnd 
vcrspilen  es,  vnd  Terbören  es,  vnd  man  sieht  inen  z&,  vnd  sie  findss 
gesellen  die  inen  helffen.  Wan  sie  aber  kamen  zfi  dem  stand  dei 
verlornen  sunes,  der  auch  alles  verthet  was  er  het,  vnd  die  1er  sei- 
nes vatters  Teracht. 

Es  was  ein  reicher  barger  zn  Venedig  der  het  ein  sun  der  was 
gantz  ein  weinül,  er  was  al wegen  toI,  vnd  er  kam  vff  ein  mal  tss 
dem  rat  mit  andern  ratzherren  zu  einem  husz  da  lag  ein  trandmer 
man  vff  einem  laden  blosz  vnd  vnzichtig,  vnd  spottet  iederman  sein. 
Der  frum  vater  gedacht  sehe  dein  sun  disen  truncknen  man  so 
schantlich  vnd  si)otlich  da  liegen,  er  wtlrd  sich  bessern  vnd  danior 
hüten,  dz  im  semlichs  nit  widerfür,  vnd  schickt  sein  knecht  nadi 
seinem  sun.  Vnd  da  der  sun  nun  kam,  da  predigt  im  der  vatter 
vnd  strafft  in,  wie  er  sich  solt  hüten  vor  dem  sauffen.  Da  er  im 
lang  het  gepredigt,  da  fieng  in  an  zu  dürsten,  vnd  sprach  z&  denen 
die  da  stünden,  wa  ist  der  so  truncken  worden,  wa  schenckt 
den  guten  wein  das  ich  auch  darzu  kem. 


E^ 


Von   schimpff  das   .xxii. 

IS  WAS  EIN  REICHER  MAN  EIN  ERENMAN,  AUCH 
des  regimentz,  der  het  ein  sun  der  thet  vil  kindisdier  md 
nerrischer  ding.  Der  vatter  lert  in  vnd  predigt  im,  vnd  strafft  in,  aber 
der  sun  wult  vber  alle  ding  ein  nar  sein.  Vff  ein  mal  da  kam  der 
vatter  vsz  dem  rat,  da  stund  sein  sun  in  dem  sal  vnder  dem  fenster 
vnd  schlug  dz  wasscr  ab,  oder  brüntzlet  vsz  dem  fenster  vsz,  md 
da  er  den  vatter  sähe,  da  bort  er  vff  brüntzlen,  vnd  fluh  wider  i& 
dem  fenster  liinyn.  Vnd  da  os  der  vatter  sähe,  da  wz  er  fro  vnd 
gedacht  das  ist  ein  zeichen  der  vemunfft,  vnd  meint  der  san 
schampt  sich  vor  im,  vnd  da  er  zii  dem  sun  kam,  da  fragt  er  in 
warumb  er  in  geflohen  het  da  er  vnder  dem  fenster  stund  vnd 
bruntzt.  Der  sun  sprach,  ia  lieber  vatter  ich  forcht  du  würdest 
mich  an  dem  seichfaden  zu  dem  fenster  hinusz  ziehen,  darumb  bin 
ich  geflohen.  Da  erkant  der  vatter  das  sein  sun  ein  nar  wolt  sein, 
vnd  liesz  also  von  seiner  1er,  vnd  liesz  den  sun  ein  narren  bleiben. 
Also  sein  vil  iuuger  lüt,  an  denen  Chrisam  vnd  tauff  veiioren  ist, 
kein  bosstrung  ist  da,  vnd  warten  wan  wie  ein  bliegt  (si^richt  Fran- 
ciscus  pctrurcha)  also  hat  man  ein  hoffnung  das  er  also  fnicht  bringt. 
Also  die  iungcn  auch  gemeinlidi,  wie  wol  es  etwan  feit,  wan  man- 
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cbet  wol  logen  wOrt  Tnd  erber  ist  in  der  iagent,  so  werden  alte 
wdbtkk  Tnd  alte  huren  damsz,  ein  ianger  engel,  ein  alter  tüffel  (An- 
looenis,  senibus  sattanisat  in  annis.)  ' 

Ein  titel    von   den   narren. 
So  ieti  necfast  gemelt  ist  ein  ncrrischer  sun,  hat  frater  Johan- 
Pianli  etlicb  narren  her  wollen  setzen,  die  zu  vil  laster  mögen 
predicaiiten  dienen,  so  fint  man  sie  sie  bei  einander. 


E^ 


Von   ernst   das   .xxiii. 

IS  WZ  VF  EINMAL  EIN  NAR,  DEN  HET  EIN  HER 
einem  andern  geschenckt,  vnd  waren  zwcn  knecht  georde- 
net,  die  sollen  den  selbigen  narren  holen  vnd  in  heim  füren.  Vnd  da 
in  die  zwen  knedit  vff  das  feit  brachten,  da  giengen  die  zwcn  knecht 
weit  vor  anhin,  vnd  der  nar  gieng  langsam  binden  hernach,  vnd  die 
iwen  knedit  mosten  sein  alwogen  warten  vnd  schalten  iu  vbel  vnd 
liebten  im.  Da  sprach  der  nar,  der  nar  thiit  nichtz  on  gesdilagen.  Da 
■achten  die  zwen  knecht  ein  lange  ruten,  vnd  schlugen  den  narreu 
Ti>el,  Tod  triben  in  vor  anhin,  vnd  het  der  nar  kein  hossen  an,  vnd 
trafen  in  die  zwen  knecht  mit  den  ruten  ein  mal  oder  drO  vmh  die 
idbenckeL  Vnd  d^  der  nar  der  ruten  empfand,  da  fieng  er  an  also 
tchael  zft  gon  vnd  zu  lauffen,  das  in  die  zwcn  knecht  mit  den  riiten 
nit  erlanffen  mochten.  Also  sein  vil  menschen  die  nit  zii  dem  himel- 
reicb  laoffen,  sie  werden  dan  geschlagen  vnd  gctriben  mit  kranck- 
beiten  vnd  pestilentzen ,  vnd  mit  andern  plagen,  die  seind  gleich 
eciidien  bonden  die  ir  her  sclilecht,  so  lauffen  sie  wol  zehen  oder 
zwöUl  mal  vmb  in,  etwan  schmucken  sie  sich  in  ein  winckel  vnd 
dueen.  Etliche  frawen  die  wollen  auch  gesc^hlagen  sein,  vnd  spricht 
iBaocb<'.  Wan  mich  mein  man  nit  schlug,  bo  wer  er  mir  nit  lieb, 
vnd  so:!M  10  er  mein  förcht,  mir  nach  lügt  vnd  mich  schlecht,  so  ist 
er  mir  heb,  vnd  erkeu  ich,  das  or  mich  aucli  lieb  hat.  Es  sein  dar- 
aacb  etlicb  frawen  vnd  hund  die  wollen  nit  gesdilagen  sein.  Also 
was  goC  dich  schlecht  mit  widen^ertikeit ,  das  ist  ein  zeichen  das 
didi  goC  lieb  hat.  (Sapientie  4.  ca.) 

Von    schimpff  das   .xxiiii. 
IS  WAS  EIN  NERRISCUEK  HUND  DER  KAM  IN  EIN 
tal,  da  waren  zwen  berg,  vff  ieglichem  berg  was  ein  sdilosz, 
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vnd  betten  die  schlosz  die  gewonheit  die  weil  man  asz,  so 
die  wechter  pfeifen  ynd  trumeten,  ein  lied  vmb  das  ander.  Der 
band  gedacbt,  da  man  anfienge  zäpfeiffen  vff  dem  einen  schloss,  da 
isset  man,  du  wilt  gon  vff  das  scblosz,  da  er  den  berg  balber  binuff 
kam,  da  bort  der  wecbter  vff  zu  pfeiffen,  vnd  fieng  der  ander  vff 
dem  andern  scblosz  ancb  an  zu  pfeiffen.  Da  gedacbt  der  band,  man 
bat  ietz  da  gessen,  man  isset  ietz  vff  der  anderen  barg  ancb,  vnd 
lieff  wider  herab,  vnd  den  andern  berg  binuff.  Damacb  bort  der  vff 
vnd  fieng  der  \S  dem  andern  scblosz  wider  an  zu  pfeiffen.  Also  lief 
der  arm  bund  von  einem  berg  zu  dem  andern,  bisz  dz  er  sich  bei- 
der inbisz  versaumpt.  Also  sein  vil  menschen  vnbestentlich,  sie  wol- 
len fröd  vnd  lust  haben  diser  weit  vnd  ewiges  leben  vnd  laaffen 
schier  dz  gantz  iar  den  zeitlichen  frOden  nach,  vnd  in  den  feisten 
stellen  sie  nach  der  ewigen  fröd,  mit  beichten  vnd  zu  dem  Sacr»- 
ment  gon,  vnd  mit  andern  guten  wercken,  sie  bleiben  aber  nit  lang. 
Deszgleichen  geschieht  es  schier  alle  tag,  an  dem  morgen  laaffen  A 
got,  zu  der  mesz  zii  der  predig,  vnd  nach  dem  essen  hincken  wir 
zu  dem  tttffel,  zu  dem  bretspil.  etc.  Vnd  treiben  das  bisz  in  den 
dot,  vnd  ist  zu  besorgen,  das  wir  vnsz  beider  bocbzeit  versamneo 
wie  der  hund. 


E' 


Von   schimpff  das   .xxv. 

IS  WAS  EIN  BAUER  NIT  WEIT  VON  DER  NARREN 

kappen,  der  het  ein  garten,  da  kam  ein  basz  yn,  der  thet  in 
vil  schaden  als  der  nar  meint.  Da  bestalt  er  ein  edelman,  der  sdt 
den  hassen  vertreiben  vnd  faben.  Der  edelman  kam  reiten,  vnd  bradit 
fünff  oder  sechs  hund  mit  im,  vnd  lagt  den  basen  in  dem  garten 
mit  einem  grosen  geschrei.  Der  basz  entgicng  inen,  er  wQst  daroh 
den  zäun  binusz,  vnd  ward  im  nit.  Diser  rüter  mit  den  banden  thet 
dem  baren  me  schaden  in  einer  stund,  dan  im  der  basz  in  zehen 
iaren  het  gethon,  noch  so  wolt  sich  der  bner  rechen  an  dem  hason, 
vnd  ward  im  dannocht  nit.  Also  sein  vil  neidiger  menschen,  die  nit 
wollen  ablassen  vnd  verzeihen,  sie  wollen  sich  rechen,  vnd  greifen 
got  in  seinen  gewalt,  dem  da  zu  gehört  zu  reeben,  vnd  wan  sie  es 
lang  machen,  so  thün  sie  inen  selbs  den  grösten  schaden,  vnd  gßX 
inen  als  den  Aman,  den  Mardocheo  ein  galgen  liesz  machen,  vod 
ward  er  daran  gebenckt.  Also  auch  es  grebt  einer  eim  ein  grftb, 
vnd  feit  er  selber  daryn,  vnd  wan  sie  schon  dem  weltlichen  richter 
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1,  der  sie  nicht  strafft,  so  mögen  sie  doch  dem  gottes  ge- 
«ah  Bit  entlaaff^en,  der  sie  straffen  wOrt  das  sie  im  in  seinen  ge- 
«ah  gegriffen  haben.  (Psal.  Michi  vindictam.  etc.) 


D 


Von   ernst  das  .xxvi. 

^ARNACH  VI-T  EIN  ZEIT  WAREN  ZWEN  BRÜDER, 
der  ein  was  ein  nar,  vnd  der  ander  was  witzig.  Die  giengen 
eiDBader  vbcrfeld,  sie  kamen  an  ein  wegscheid,  der  ein  weg  was 
Tnd  eben,  der  ander  steinecht  Tnd  ruch,  sie  kriegten  mit  ein- 
aadcr,  welchen  weg  sie  weiten  gon,  der  weisz  wolt  den  ruchen  gon, 
fad  der  nar  wolt  den  glatten  gon,  nach  langen  zanckten  gieng  der 
aar  dea  g&ten  weg,  der  weisz  wolt  seins  gesellen  geselschaft  nit 
■aagkn,  Tnd  gieng  im  nach,  sie  wurden  gefangen,  vnd  in  ein  bürg 
geAlret,  vnd  in  ein  tnm  gelegt.  Da  sie  in  dem  turn  lagen,  da 
krigten  sie  aber  mit  einander,  der  weisz  sprach,  dz  hab  ich  von  dir, 
wcrea  wir  den  rohen  weg  gangen,  so  weren  wir  nit  in  dise  not 
kaa^a,  so  hab  ich  dir  mfisen  folgen.  Der  nar  antwurt,  du  bist 
wcia;  Tnd  ich  bin  ein  nar,  ich  hab  gethon  nach  meiner  art,  werest 
da  far  dkb  gangen,  so  wer  ich  dir  nach  gangen,  etc.  Also  geist- 
fidi,  leib  Tnd  seel  sein  zwen  brüder,  der  leib  ist  ein  nar  vnd  die 
«alichkeit ,  die  sei  ist  witzig.  Der  leib  wil  hie  den  lästigen  weg 
goa  der  tOnden,  so  gat  die  sei  hinnach,  darumb  werden  sie  ein  ewig 
mit  einander  haben  in  dem  tum  ewiger  verdampnis,  dar- 
lol  die  sei  dem  leib  nit  nach  folgen. 


E^ 


Von  schimpff  das  .xxvii. 

IS  WAS  AUF  EIN  MAL  EINER  GEFANGEN,  DEN  WOLT 
man  hencken,  als  man  auch  thet,  da  man  in  hinusz  fiirt,  da 
klagt  er  nicfatz  dan  sein  rote  kappen,  dy  er  in  dem  turn  hct  lassen 
ügeo,  was  man  im  sagt  so  was  es  nichtz  dan  als  sein  rote  kap,  het 
ich  mein  rote  kappen.  Also  sein  vil  die  sich  an  dem  lotsten  bekQ- 
mit  nerrischen  dingen,  so  sie  sich  mit  got  vnd  mit  rüwen  irer 
folten  bekOmem,  als  Franciscns  |)otrarcha  spricht  (Quam  diu 
ipiriCas  est  in  corpore  über  est  animus.)  So  lang  der  gcist  in  dem 
leib  ist,  abo  lang  ist  das  gemOt  frei,  es  mag  sich  zu  got  oder  von 
gec  weaden. 

VoB   ichimpff  das   javüL 


N' 
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-UN  AÜFF  EIN  MAL  FÜORT  MAN  EINEN  VSZ,  DEN 
wolt  man  heocken,  da  fiirt  man  in  für  eins  brotbecken 
hausz  hin,  da  stund  nüwbachen  brot  an  dem  laden,  das  schmackt  so 
hertzlichen  wol,  das  den  armen  man  darnach  glast,  er  sprach  wer  dodi 
etwan  ein  mensch,  das  mir  ein  weiszbrot  kanfft  Der  nach  richter 
gab  im  ein  heller  vmb  ein  weiszbrot,  vnd  schneid  im  ein  stücklin  an 
eim  ort  herab,  vnd  gab  es  im  in  den  mnnd.  Der  dieb  sprach,  lie- 
ber meister  schaben  mir  das  mel  vnden  an  den  bodeu  herab,  man 
spricht  es  sei  gar  vngesunt.  Der  nachrichter  sprach,  es  ist  dir  ge- 
sunt  gnug,  als  lang  du  noch  zuleben  hast.  Also  sein  vil  menschen 
die  an  dem  letzten  nach  irer  ler  werck  treiben,  wie  sie  es  in  der 
iugent  gewont  haben.  Andere  suchen  noch  kurtzweil  vnd  fröd,  so 
sie  von  hinnen  scheiden  sollen. 


A' 


Von   schimpff  das   .xxix. 

ÜF  EIN  MAL  FÜRT  MAN  FJN  FÜCHSZ  VSZ  VND 
wolt  in  hencken,  wan  er  het  vil  enten  vnd  gentz  vnd  hOner 
gestolen,  da  man  in  vsz  fürt,  da  wolt  man  in  ein  strasz  ftlren  zft  der 
rechten  band  an  den  galgen,  da  bat  er  die,  die  in  fürten,  sie  sdten 
in  die  ander  strasz  zu  der  lincken  band  anbin  füren.  Sie  sprachen 
warnmb,  der  fuchs  sprach,  darumb,  vff  der  selben  strasz  sein  ffl 
gens,  das  ich  noch  an  dem  Ictöten  meine  äugen  mOg  erlQstigen. 
Also  sein  vil  menschen  denen  man  an  dem  dotbet  kurtzweil  macben 
musz.  Dem  einen  musz  man  seine  guldin  herfür  bringen,  dem  an* 
dern  sein  metzen  heisen  kumen,  vnd  klagen  me  das  sie  die  ding 
hissen  qiüseu  weder  sie  ire  sünd  klagen  vnd  das  sie  wider  got  haben 
gethou,  da  thüt  scheiden  we  als  der  weisz  spricht  (0  mors.)  0  dot 
wie  bitter  ist  dein  gedechtnis  einem  menschen  der  lost  bat  in  seinen 
gtltern.  Ist  die  gedechtnis  des  dotz  also  bitter,  wie  bitter  ist  dao 
er  selber. 

Von   schimpff  das  .xxx. 

-F  EIN  ZEIT  WZ  EIN  DER  HET  EIN  KOSTUCHEN 
stein  kaufet  wol  ftlr  .xl.  gnldin  vnd  gab  den  selben  stein 
seiner  frawen  zu  behalten.  Es  begab  sich  das  sie  vff  ein  mal  gliift> 
tet  nach  einem  salat,  vnd  mit  dem  selben  kam  ein  fraw  die  brachl 
den  aller  hQbsten  salat,  kressig,  lattich,  lange  zwiblen,  sie  wolt  in 
kaufen,  da  hat  sie  kein  pfeunig,  vnd  gab  den  kostlichen  stein  der- 
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fimwen  Tmb  den  salat,  die  was  auch  nit  witzig,  ynd  sein  vil 
dise  frawen  möchten  schelten  ein  -nerrin,  vnd  selber  sie  nerri- 
tachen  thiin,  wan  vmb  das  zeitlich  verlassen  das  ewig,  das 
geistlidi  yerlassen  vmb  das  zeitlich  got  in  seinen  gebotten  vmb  ein 
Pfennig,  gidch  als  ein  nar  der  gab  ein  rosz  vmb  ein  pfeifen. 

Von   ernst  das   .xxxi. 

-p  EIN  ZEIT  WAS  EIN  FRAW  DIE  HET  BESCHULT 
das  man  sie  offenlich  straffen  solt,  als  an  etlichen  orten 
ifl,  vnd  äe  in  das  halszyssin  stellen,  vnd  ir  ein  brieff  an  die  stim 
Badien»  daran  ir  boszheit  geschriben  ston  in  etlichen  stetten  hat 
ein  korb.  Ir  man  het  sie  zä  lieb,  darumb  er  billich  bei  den 
ston  sol,  vnd  vberkam  mit  den  herren  vnd  gab  gelt  fOr  sie. 
Also  er  trog  den  lasterstein  für  sie,  oder  stund  für  sie  in  das  halsz- 
yam.  Wan  es  sich  darnach  begab,  das  sie  vneins  wurden,  vnd  mit 
einander  haderten,  so  verweisz  sie  es  im,  vnd  sprach  dannocht  auch 
vor  den  firembden  loten,  idi  bin  doch  noch  nit  in  dem  halszyssin 
fCitAttden  als  do.  Das  war  gar  ein  grose  vndanckbarkeit,  die  schand 
die  sie  im  vff  hiib  vnd  verweisz,  die  sie  hat  verschult,  sie  solt  die 
itimf  gelitten  haben  dy  er  leid.  Also  gat  es  noch  mit  Christo  dem 
berrea  vnd  mit  vnsz,  wir  haben  beschult  zu  leiden  vnd  zusterben 
■it  Yntem  tOnden  vnd  der  sun  gottes  het  menschliche  natur  an  sich 
gnnmen  vmb  der  vbertreffenlichcn  liebin  willin  dy  er  zii  vnsz  hat, 
Tttd  hat  fttr  vnsz  gelitten  vnd  gestorben  des  scliantlicLen  dotz,  vnd 
das  verweissen  im  die  menschen  die  gotzlesterer  vnd  gotsschwerer, 
das  geschieht  so  du  im  sein  him,  lung,  leber,  krösz,  wunden,  on- 
nacbt  Titzimlich  wider  seinen  willen  nennest,  vnd  me  verflucht  bist 
da  dan  Cham  (Genesis.  9.)  Wan  Cham  entblotzct  die  heimlichen 
gbder  eines  menschen.  Du  entblotzest  die  heimlichen  glider  Jesu 
deins  herren,  der  got  vnd  mensch  vmb  deinet  willen  worden  ist  vnd 
vmb  deinet  willen  gecrfltziget  vnd  gestorben,  darumb  sein  die  versz- 
lin  darQber  gesetzt. 

Est  ADor  infTAtat  cum  non  tit  AmAtor  AmAtut. 
Uli  ptOA  dAtuff  qol  timper  AOAt  otc  AmACar. 

Von   ernst   das    .xxxii. 
^A  ROM  ZU   EINEM  TEIL   ÜEBAUWEN  WAS,   DA 
schickten  die   Körner  gen  Athenis  ecrlidie  hotten  vsz 
radt  dar,  vnd  entbotten  in  sie  selten  ein  gesatz  vnd  Statut  vnd 
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ordnuDgen  schicken,  wan  es  vras  ein  hohe  schul  da,  vnd  wie  sie  ir 
stat  wol  regierten.  Sie  schickten  ein  hochgelcrten  man  gen  Rom, 
der  het  der  stat  recht  vnd  ir  Ordnung  bei  im,  doch  so  ward  im  be- 
folhen,  wan  er  gen  Rom  kern,  so  solt  er  inen  die  Ordnung  ynd 
Satzung  nit  vor  lesen  noch  geben,  er  solt  sie  vorhin  beweren  mit 
disputieren,  ob  sie  würdig  wcren  die  Ordnung  zu  empfahen,  vnd  solt 
doch  die  disputaciou  geschehen  mit  zeichen  vnd  taten.  Da  die  Rö- 
mer das  horten,  da  legten  sie  einem  narren  ein  kostlichen  hflbschen 
rock  an,  vnd  satzten  im  ein  hübsch  rot  hoch  baret  vff.  Vnd  ob  es 
sach  wer  das  der  Kriech  sie  vberwünd,  so  het  er  nicht  mee  dan  ein 
narren  vberwunden.  Vnd  wer  es  aber  sach,  das  der  nar  den  von 
Athenis  vberwünd,  so  betten  die  Römer  alle  vberwunden.  Da  nun 
die  stund  kam  das  man  disputieren  solt,  vnd  der  rock  da  was  vnd 
sunst  iederman  wer  da  wolt  zu  hören,  da  satzten  die  Römer  den 
narren  vff  den  sessel  gegen  dem  kriechen  von  Athenis,  dem  narren 
ward  befolhen,  das  er  kein  wort  solt  reden.  Der  kriech  von  Athenis 
achtet  in  für  ein  Iiochgelerten  man,  wan  er  ansichtig  was.  Der 
kriech  von  Athenis  fieng  die  disputation  an,  vnd  hub  ein  finger  vif 
den  zöger,  als  wolt  er  verston  das  nit  me  dan  ein  got  wer,  da  ver- 
stun es  der  nar  vnd  meint,  er  wolt  im  ein  aug  vsz  stechen  mit  dem 
finger,  da  hiib  der  nar  zwen  finger  vff,  als  wolt  er  sprechen,  so  wil 
ich  dir  zwei  äugen  vsz  stechen.  Nun  ist  es  gewonlich,  wan  einer 
zwen  finger  vff  streckt,  so  streckt  er  den  dumen  auch  vsz.  Da  nam 
es  der  kriech  von  Athenis  vff  er  wolt  zu  verston  geben  die  heilig 
dreiheit  in  einem  gewaren  gott,  darumb  so  streckte  er  drei  finger 
vsz.  Damach  hub  der  kriech  von  Athenis  ein  flache  offne  hand  vff^ 
als  wolt  er  zu  verston  geben,  das  got  dem  herren  alle  ding  offenbar 
weren  vnd  kunt.  Da  nam  es  der  nar  vff,  er  wolt  in  mit  der  flachen 
hand  eins  an  den  backen  geben,  vnd  macht  ein  faust,  als  wolt  er  in 
mit  der  faust  vmb  den  kopff  schlagen.  Da  nam  es  der  kriech  von 
Athenis  vff  vnd  meint  got  het  alle  ding  in  seinem  gewalt  beschlossen, 
vnd  die  vrteil  got  des  heren  weren  heimlich  vnd  aller  weit  verbor- 
gen. Also  erkant  der  kriech  von  Athenis  das  sie  würdig  weren  das 
gesatz  zu  empfahen,  wan  sie  betten  gelerte  leüt  zu  Rom,  dieweil 
diser  nar  stil  schweig  vnd  nit  ret.  Da  achtet  in  der  kriech  von 
Athenis  für  ein  weisen  hochgelerten  man,  het  er  aber  geret,  so  het 
er  gleich  wol  gesehen  was  er  für  ein  man  wer  gewesen.  Als  noch 
hützutag  sich  vil  ratherren  des  gebruchen. 
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Von  schimpff  das   .xxxiii. 

LS  DEM  NARREN  GESCHACH,  WAS  AUCH  VFF 
ein  zeit  ein  snn  dem  starb  sein  vatter,  da  man  in  nun 
begraben  het,  vnd  man  da  stund  vnd  iederman  kam  da  zu  im  vnd 
klagten  in,  wie  dan  in  etlichen  steten  oder  dörffem  gewonheit  ynd 
brOcfalich  ist  Ynd  wan  man  dan  in  klagt  seins  vatters  halben,  so 
sprach  er  got  wOl  das  euch  euwer  Tatter  sterb,  so  wil  ich  euch  auch 
kamen  klagen.  Also  het  man  in  auch  witzig  geacht,  het  er  ge- 
«cfawigen,  dammb  1er  ieder  man  syns  munds  wamemen,  ynd  lug  was 
er  red,  wan  bei  seiner  zungcn  wOrt  einer  erkent,  vsz  welchem  land 
er  bt,  vnd  was  er  ftlr  ein  mensch  ist,  man  spricht  gemeinlich  also. 
Xan  begreiilt  ein  ochsen  bei  den  hörnern,  vnd  den  man  bei  den 
Worten. 


E^ 


Von   schimpff  das   .xxxiiii. 

IS  REGNET  VF  EIN  ZEIT  VND  ALLE  DIE  DER 
regen  anrQrt  die  wurden  alle  zu  kinden  vnd  zu  narren, 
hhI  triben  kinderspil  vnd  narrenwerck.  Es  fQget  sich  das  ein  witzi- 
ger Baa  da  für  gieng,  vnd  sähe  das  die  alten  iQt  also  narrenwerck 
triben«  als  sie  nackent  lieffen ,  vnd  ritten  vff  stecken  vnd  der  glei- 
eben  narrenwerck  triben,  vnd  er  achtet  sie  alle  für  narren,  sie  ach- 
teten in  auch  für  ein  narren,  vnd  lachten  sein,  vnd  schruwen  vber 
in,  Tnd  schlogen  die  hend  züsamen,  er  fragt  sie  wie  sie  darzu  kum- 
nen  weren,  das  sie  also  zu  narren  weren  worden.  Die  narren  sag- 
ten es  im,  vnd  sprachen.  Es  hat  geregnet,  vnd  vff  wen  der  regen 
knnien  i9t,  der  rousz  also  kinderspil  vnd  narrenwerck  treiben.  Der 
we'uz  inan  fragt  sie,  ob  man  nit  des  regen  wassers  me  finden  kQnt. 
Da  »pradi  der  narren  einer,  nein.  Da  sprach  ein  anderer  nar  ia, 
da  in  dem  Krübliu  ist  des  selbigen  regen  wassers.  Da  legt  sich  der 
wiuig  vff  den  bauch  nider  vnd  stiesz  da««  maul  in  das  grüblin  vnd 
traiick  daraus/,  vnd  darnach  greiff  er  mit  der  band  in  das  grQblin 
ind  ga*z  im  de^  wassers  vff  das  liaupt  vnd  zwüg  im  selber  darmit, 
md  gleich  was  er  auch  ein  nar  worden,  vnd  treib  auch  gleich  nar- 
renwerck vnd  kinderspil. 

Alio  mag  fias  exempel  zu  vil  geistlichen  dingen  gezogen  wer- 
den, da  einer  ietz  etwan  laster  hasset,  vnd  bald  darnach  so  treibt 
er  die  ding  auch,  vnd  lert  es  von  denen  bei  denen  er  wont.  Es 
auch  offt  das  die  bösen  naiTeu  die  guten  narren  schelten, 

3* 
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darnmb  das  sie  inen  nit  gleich  wollen  sein,  das  sollen  sie  gern  lei- 
den. Es  spricht  sanctos  Paulas  (1.  Corinth.  3.  Si  qnis  vnlt  sapiens 
esse  in  hoc  secalo  stnltns  fiat  vt  sit  sapiens.)  Wer  da  wil  witzig 
sein  in  diser  weit,  der  werd  ein  nar  vff  das  er  witzig  sei. 


E' 


Von  »chimpff  das  .xxxv. 

IS  WAS  EIN  MAL  EIN  BÜER,  WOL  EIN  HALBER 
nar,  der  het  ein  guten  kesz  in  einem  trog  oder  in 
einem  kensterlin  da  kamen  im  die  müsz  darüber,  vnd  assen  im  den 
kesz.  Der  baner  het  ein  grose  katzen  die  satzt  er  in  den  trog,  sie 
solt  im  des  kesz  hüten.  Die  katz  frasz  die  mnsz  vnd  den  kesz. 
Also  thun  etwan  die  grosen  prelaten  vnd  herren  auch,  die  setzen 
ettwan  amptlüt  den  armen  lüten  zu  gut,  vnd  etwan  auch  zu  einer 
straff,  vnd  den  armen  burgern  das  ir  nemen  wie  sie  mögen,  vnd  sie 
darzu  vmbringen,  vnd  inen  ir  blutigen  schweisz  vsz  saugen,  als  man 
etwan  banwarter  setzt  vnd  hüter,  vnd  niemans  hütet  aber  ir,  sie 
thun  den  armien  lüten  etwan  den  grösten  schaden,  da  in  den  reben, 
da  in  den  gärten.  Es  wer  not  das  mancher  decker  das  dach  dedct, 
dz  es  nit  vff  das  dach  regnet,  damit  man  drucken  in  dem  banai 
wonen  möcht. 


E' 


Von   ernst   das   .xxxvi. 

IS  WAS  VF  EIN  MAL  EINER  VON  EINEM  SIECHTA- 
gen  von  sinnen  kunmien  vnd  zu  einem  narren  worden. 
Vnd  vff  ein  mal  lieff  er  in  der  stat  hin  vnd  her,  wie  er  dan  vor 
mals  dick  het  gethon.  Da  lieffen  iunge  kind  vnd  knaben,  grosz  vnd 
klein,  vnd  sprangen  vnd  spotteten  sein,  vnd  reitzten  in  zu  zom,  da 
erwüst  er  einen  mit  dem  har  vnd  raufft  in,  da  was  ein  anderer  da, 
der  schlug  den  narren  mit  einem  stecken  vff  den  kopff,  vnd  scfalfig 
im  ein  wunden,  das  im  ein  dampff  vnd  ein  rauch  zu  dem  kopff  her- 
usz  gieng.  Vnd  diser  was  augenblicklichen  sinnig  vnd  witzig  wor- 
den, vnd  da  er  sich  also  sähe  vnder  souil  knaben  vnd  kinden  ston, 
da  schampt  er  sich.  Vnd  man  fragt  in  wie  im  were  gewesen,  da  er 
also  von  sinnen  was,  vnd  so  vil  knaben  vmb  Im  sähe.  Da  antwort 
er,  im  wer  nit  anders  gewesen,  dan  er  meint  er  wer  ROmisdier  Kfl* 
nig  oder  Keiser,  vnd  mflst  ein  grosen  feltstreit  beston,  den  der  groa 
AlexandiT  het  gethon,  vnd  das  weren  alle  seine  soldner  vnd  der 
reissig  zng  etc.    Es  ist  kein  bessere  artznei  den  narren  zu  hilff  A 
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Tnd  ▼nsionig  Iflt  8iDnig  zu  machen,  dan  einem  den  kopff  vff 
▼nd  das  dftinpff  daraon  gangen.  Es  ist  ein  verszlin  darüber. 
O  B«diei  medUm  c«plti8  pertuDdite  Tentm. 

Von  schimpff  das   .xxxrii. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  NAR,  VND  DIE  FLIEGEN 
thetten  im  vff  ein  zeit  me  vnglflcksz  an  dan  sanst  al- 
wegeo,  TDd  was  den  fliegen  fast  feind.  Ynd  stiesz  sein  hausz  an, 
Tnd  vcrbrant  es  von  ▼ngcdolt,  damit  das  er  die  fliegen  anch  verbrant. 
Also  aein  yU  menschen  die  etwan  gestochen  werden  von  den  helli- 
•fken  madcen  von  ynkflschheit,  so  fallen  sie  gleich  in  die  sflnd,  vnd 
•dn  Ui'inmfltig,  vnd  nit  mOgen  leiden  daz  sie  ein  wenig  vnrttwig 
•ein  gegen  inen  selber.  Es  sein  anch  die,  die  ir  hansz  das  ist  iren 
kib  verderben  mit  vnnemflniftigen  abbmch  an  essen  vnd  an  trincken 
daa  ne  dester  ee  sterben,  vnd  brechen  inen  selber  ir  leben  ab,  das 
äe  der  aofeditangen  ab  kämmen,  das  sein  narren.  Wan  es  spridit 
Daoid  in  dem  Psalter  (Emdimini  qni  iadicatis  terram)  Ir  sollen 
vnderwisien  werden,  die  da  das  erdtreich  vrteilen.  Das  erdtreich 
Irt  dein  leib,  den  soltn  leren  zn  vrteilen,  das  es  beschedi  mit  be- 
fcbeidenheit.  Als  sanctns  Panlas  spricht  (Rationabile  obseqoiom 
veünui.)  Dis  exempel  ist  anch  gut  wider  die  vnzimlichen  recher, 
vnd  ist  dem  gleich  wie  ob  stot,  der  den  hassen  vertagt. 

Von   ernst  das   .xxxviii. 

ICH  LISZ  VON  EINEM  NARREN,  DER  HET  DIE  GE- 
wonheit  an  im,  wa  er  für  ein  menschen  anhin  gieng,  so 
fcUag  er  in  mit  einem  steckten,  den  er  für  ein  kolben  in  den  hen- 
den  trog,  er  thet  aber  niemans  nit  we  er  rOret  einen  nur  hübsch- 
lidien  an,  vnd  ladit,  vnd  gieng  damit  für.  Es  faget  sich  vf  ein 
zeit .  da  ein  frembder  nar  in  die  selb  stat  kam  da  der  nar  in  was, 
der  tr&g  aacfa  ein  stecken  in  der  band,  vnd  het  auch  die  selbig  ge- 
«onbeit  an  im,  wa  er  fQr  ein  menschen  anhin  gieng,  so  schiig  er  in 
Bit  dem  selbigen  stecken,  vnd  thet  anch  nieman  we.  Vff  ein  zeit 
der  stat  nar  für  den  frembden  narren  anhin,  vnd  schlug  in 
nach  seiner  gewonheit.  Der  frembd  nar  schlug  den  Stadt  nar- 
ren anch  nach  seiner  gewonheit.  Der  statt  nar  schlug  den  fremden 
narren  andi  widerumb.  Der  fremd  nar  schlug  den  stat  narren  auch 
widenunb.    Vnd   darnach  der  statnar  den  frembden   narren,   vnd 
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schlug  ie  einer  den  andern,  vnd  ie  eins  vmb  das  ander,  vnd  wdlt 
keiner  der  letzt  sein  vnd  schlugen  die  zwen  narren  einander,  bisi 
das  sie  alle  beid  nichtz  mer  mochten,  vnd  lagen  also  neben  einander, 
als  ob  sie  schier  dot  weren,  darnach  schlug  keiner  keinen  menschen 
me.  Vnd  wan  es  sich  dan  begab,  das  sie  einander  bekamen,  so 
gieng  einer  ein  andere  strasz,  oder  yff  der  anderen  seilen  der 
Strassen  anhin,  vnd  sprach  ieglicher  zu  den  lüten,  wan  anders  lat  da 
waren,  das  ist  ein  nar,  hüt  dich  vor  im,  er  schlecht  die  lat. 

Also  sein  vil  menschen  narren,  vnd  aller  meist  grose  herren, 
die  nit  frid  mit  einander  haben  wollen,  so  einem  ein  klein  ver- 
driessen  geschieht,  so  wil  er  es  rechen,  vnd  ziehen  vber  ein  ander, 
vnd  verderben  land  vnd  iQt,  vnd  schlagen  einander  ire  lüt  zu  dot, 
vnd  nach  grosem  mercklichen  schaden  als  dan  in  kriegszleuffen  ge- 
wonlich  geschieht,  so  ret  man  dan  darzwischen,  vnd  werden  eins  mit 
einander.  Als  dan  das  gemein  Sprichwort  ist  (Stultus  post  damnom 
pactum  fadt)    Nach  dem  schaden  macht  der  nar  frid.) 

Von   ernst   das   .xzxix. 

MAN  ZOCH  VFF  EIN  MAL  VSZ  IN  EINEN  KRIEG 
mit  grosen  büchsen  vnd  mit  vil  gcweren,  wie  dan  sit 
ist,  da  stund  ein  nar  da  vnd  fragt  was  lebens  das  wer.  Man  sprach 
man  zttcht  in  die  reisz.  Der  nar  sprach,  was  thut  man  in  der  reisi. 
Man  sprach,  man  verbrent  dörffer,  vnd  gewint  stet,  vnd  verderbt 
wein  vnd  kom  vnd  schlagen  einander  zu  dot.  Der  nar  sprach 
warumb  geschieht  das.  Man  sprach,  das  man  friden  mach.  Da 
sprach  der  nar  es  wer  besser  man  macht  vorhin  friden,  damit  sem- 
licher schaden  vermitten  blib,  darumb  so  bin  ich  witziger  dan  euwer 
herren  sein,  wan  es  mir  wer,  so  wolt  ich  vor  dem  schaden  friden 
machen,  vnd  nit  darnach  so  der  schaden  geschehen  ist. 


D' 


Von   schimpff  das   .xl. 

^ESZGLEICHEN  THET  AUCH  EIN  NAR.  ES  WAR 
einer  der  wolt  gaucklen  vnd  vfT  dem  seil  gon,  wan  er 
het  vil  geltz  mit  vff  gehebt.  Vff  ein  mal  wolt  er  der  gemein  ziÜeti 
ein  stock  schencken  on  gelt,  es  dorift  niemans  nichtz  geben.  Er 
het  das  seil  vber  die  gassen  gespandt,  von  einem  hausz  zu  dem  an* 
dem.  Der  abentOrer  treib  sein  gefert  vnd  sprang  vff  dem  seil.  Ie 
wy  er  die  sach  vbersahe,  das  er  vber  ab  fiel  vnd  fiel  fast  vbel.   Vnd 
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et  ladit  iDe  weit,  vnd  spottet  sein  wie  man  dan  that,  wan  ein  felt^ 
w  geDomen  ein  nar,  der  anch  da  stand,  der  weint  das  ein  trehen 
den  ander  sdil&g.  Man  sprach  zu  im,  wie  ist  das  ein  sacb,  alle  weit 
lacht  vnd  da  weinst  Ja  sprach  er,  solt  ich  nit  weinen,  man  heiset 
ndch  ein  narren,  vnd  bin  ich  witziger  dan  der  ist,  got  hat  dem 
■mttcben  das  ertreich  geben,  das  er  daraff  sol  gon,  vnd  der  wil  in 
dem  laffi  gon,  danimb  wein  ich.  Daromb  sprach  Daaid  (Gelam  cell 
terram  aatem  dedit  filiis  hominam.  etc.) 


E^ 


Von   schimpff  das   .xli. 

»S  IST  IN  FRANCKREICH  GESCHEHEN  DA  WAS  EIN 
apt  ein  groscr  her,  der  het  ein  narren,  das  was  gar  ein 
frtntUdier  nar,  der  niemans  betrübet,  weder  mit  Worten  noch  mit 
wercken.  wie  zornig  man  in  macht.  Nan  fügt  es  sich  vff  ein  zeit, 
das  der  a|il  der  her  ein  frembden  erenman  geladen  het,  der  het 
gar  ein  fast  grose  nassen,  als  es  etwan  kumpt,  das  einer  ein  gebre- 
iten an  der  nassen  hat.  Da  man  nan  also  zu  dem  tisch  sasz  vnd 
wolt  anfahen  essen,  da  sähe  in  der  nar  stetz  an  vnd  verwandert  sich 
ab  der  grosen  nassen,  vnd  so  er  in  lang  angesicht,  da  lag  er  für 
den  idbigen  herren  mit  der  grosen  nassen  mit  den  ellenbogen  vff 
des  tiicb,  vnd  spradi  z&  dem  selbigen  herren,  wie  hasta  so  ein 
groM  nassen,  wie  kampt  es. 

Ach  lieber  got,  der  gut  mau  schampt  sich  vnd  ward  fast  rot. 
Dff'  her  spradi  zu  den  knechten,  treiben '  den  narren  hinasz.  Die 
knecbt  schlagen  den  narren  zii  dorn  sal  hinasz  vnd  sprachen.  Nar 
das  da  die  trOsz  mOscst  haben.  Der  nar  gedacht,  da  hast  es  war- 
lich  verderbt,  du  mast  es  wideramb  gut  machen.  Da  nun  der  nar 
meint  et  wer  vergessen,  da  gieng  er  widerumb  in  den  sal.  vnd  nam 
•^Kh  niditz  an,  vnd  gieng  vmb  den  tisch  hcramb  trossen,  vnd  hin- 
d^nnacfa  legt  er  sich  aber  vff  den  tisch  vnd  sprach.  0  wie  ein 
klein«  oeszlin  hastu,  da  ward  der  gast  noch  mc  geschent,  man  treib 
den  narren  aber  zu  dem  sal  hinasz.  Nach  langem  kam  der  nar 
•tdemmb  wie  vor.  vnd  sprach  /ü  im.  (rot  gob  da  habest  ein  nasz 
<Nler  nit,  was  wil  ich  deiner  nansen.  Da  het  er  e^  erst  gantz  ver- 
Aiso  ge!$cbicht  allen  Schmeichlern  vnd  kntzenst reichem  wie 

narren  ist  geschehen,  die  ein  etwan  loben  vnd  erheben,   vnd 

1  tr««kf«. 
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meinen  sie  sein  liebe  zohaben  vnd  gunst,  vnd  ie  me  sie  in  loben,  ie 
feinder  er  inen  wflrt  wan  sie  lieben  sich  wie  ein  band  der  heffen 
bricht. 


E^ 


Von   schimpff  das   .xlii. 

iS  WARD  EIN  HER  YFF  EIN  MAL  GELOBT  VON 
seinem  knecht.  Der  her  sprach,  was  lobestn  midi,  idi 
mein  du  sollest  mich  verkaaffen,  das  du  mich  lobest  oder  da  bist 
ein  nar,-oder  du  bist  mir  sunst  yntrflw,  sichstu  meinen  gebresten 
nit  den  ich  an  mir  hab,  das  ist  ein  zeichen  das  du  ein  nar  bist, 
sichstu  aber  meinen  gebresten  vnd  sünd,  vnd  warumb  warnest  mich 
nit  vor  schaden,  du  bistu  mir  vntrüw,  das  was  ein  rediter  her. 


V 


Von   ernst   das   .xliii. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  NAR  ZÜO  STRASZBÜRG  DER 
hiesz  Hansz  Sontag.  Wan  man  in  dan  fragt,  vff  wel- 
chen tag  kumpt  heür  sant  Laurentzen  tag,  so  sprach  der  nar,  idi 
weisz  es  nit.  Da  sprach  dan  der  ander,  du  weist  es  wol,  so  seit  er 
wol  ein  gantze  stund  sagen  wie  der  spradi,  der  in  fragt.  Da  weist 
es  wol,  du  weist  es  wol.  Der  nar  wQst  wie  lang  es  was  zwOscfaen 
Weinachten  vnd  der  herren  fastnacht  alle  iar,  wan  es  schon  inter- 
uallum  was.  Er  het  es  vber  zehen  oder  zwantzig  iar  gewQszt,  vnd 
het  nit  gefeit,  das  was  von  einem  sundern  ynflusz  des  himels. 

Also  die  Schmeichler  die  zudütler  vnd  die  dellerschlecker  an 
den  herren  hoffen,  was  man  sagt,  vnd  wie  der  her  spricht,  so  ist  es 
alwegen  ia.  Ja  sprach  der  her,  das  wasser  laufft  den  berg  vff,  so 
spricht  dan  der  knedit,  ia  her  ich  hab  es  gesehen.  So  spricht  dan 
der  her,  es-  ist  warm.  Ja  spricht  der  knecht,  mir  gat  der  seh  weist 
vsz,  so  in  schon  frOrt,  semliche  lüt  regieren  ietzunt  land  vnd  iQt. 


E^ 


Von   schimpff  vnd   ernst  .xliiii. 

IS  IST  GESCHRIBEN  FÜR  EIN  WARHETT  DAS  DA 
ist  gewesen  ein  edelman,  der  ein  fogtei  erkaufft  het,  vü 
dörffer  vnd  stetlin,  als  etwau  die  herren  im  land  versetzen,  der 
edelman  nam  das  land  }ii,  vnd  liesz  es  im  schweren  von  einem  dorff 
zu  dem  andern,  vnd  war  er  kam,  da  eerten  in  die  erber  iQt,  vnd 
schanckten  im  gaben,  vnd  einer  dis,  der  ander  yens.  Nun  het  der 
her  ein  Schreiber  bei  im,  der  zeichnet  ire  namen  vff  mit  iren  gaben. 


41 

Die  eiber  iQt  waren  fro,  das  er  es  vff  schreib,  vnd  meinten  er  thet 
es  dammb,  das  er  es  nit  vergesz,  vpd  erkanten  in,  in  danckbarkeit 
gegen  einem  ieglidien,  vnd  ye  einer  sagt  es  dem  andern,  vnd  wolt 
keitter  der  minst  sein,  das  was  aber  nit,  was  man  im  zu  dem  ersten 
gab,  das  wolt  er  flir  ein  redit  haben,  vnd  für  ein  gewonheit,  dar- 
mmh  fieu  er  es  aiidi  vff  zeichen.  Er  be&lh  anch  seinen  Schaffnern 
▼■d  knediten,  das  sie  das  ynzflgen  vnd  forderten  von  einem  ieg- 
lidMn,  wie  er  es  vff  geschriben  het.  Es  fügt  sich  vff  ein  zeit  das 
der  eddman  kranck  ward,  vnd  het  der  reichenlflt  siechtagen,  wie 
wol  vfl  armer  menschen  den  selbigen  siechtagen  aach  haben  das 
Podagra,  das  er  ein  drit  nit  gon  mocht,  vnd  liesz  im  ein  bet  berei- 
ten bei  einem  kommet,  da  man  ein  feOr  macht,  als  in  den  landen 
da  etwan  kein  stnben  sein. 

Der  edelman  het  ein  narren  der  in  etwan  zu  lachen  macht,  vnd 
im  kartzweilig  was.  Vnd  vff  ein  mal  da  niemans  da  heiman  was, 
fad  ein  fier  in  dem  herdt  was,  da  fieng  der  nar  an  zu  schimpffen 
mit  dem  feftr,  vnd  legt  straw  hinzfi,  vnd  zu  letzt  von  dem  feflr  z& 

bet,  vnd  zflnt  es  an.  Der  edehnan  fieng  an  zu  schreien,  vnd 
la  dem  narren,  nar  losch  das  feflr  wiltu  mich  verbrennen, 
der  aar  wolt  es  nit  thun  vnd  sprach,  ich  wil  es  nit  löschen.  Der 
^4*H^  sprach,  warom  wiltu  es  nit  löschen.  Der  nar  sprach,  dar- 
amb,  w;in  idi  es  ietzund  lAscht,  so  woltestu  es  für  ein  gewonheit 
baben,  vnd  mflst  es  morgen  aber  löschen.  Das  ist  das  wort  deiner 
armen  Itit,  wer  dir  ein  mal  het  geben,  der  müsz  es  dir  al wegen 
geben.  Also  kam  das  feflr  in  das  bet,  vnd  verbrant  der  edelman  in 
dem  bet  (Sapientie.  11.)  Warin  einer  sflndet,  darin  soll  er  bflssen, 
da^  bat  got  der  her  gethon  durch  den  narren,  als  Seneca  spricht  zu 
einer  Epistel  zn  sancto  Paulo,  das  got  der  her  etwan  durch  ein 
narren  redet,  also  sagt  dem  der  nar,  das  sein  böse  gewonheit  ein 
vTsacb  wer,  das  er  hie  leiblich  solt  verbrent  werden,  vnd  dort 
ewigUcb. 


Von   schimpff  das   .xlv. 

IS  WAS  AUF  EIN  ZEIT  EIN  EDELMAN  DER  HET 
ein  narren,  der  was  im  lieb,  er  madit  im  ein  hflbschen 
Kdera  kolben  vnd  spnidi  zu  im.  Nar  disen  kolben  gib  niemans,  er 
sei  daa  nerrischer  dan  dn  bist.  Der  nar  sprach  ia.  Nun  es  fügt 
Mk  vf  ein  zeit,  das  der  edelman  kranck  ward,  der  artzet  kam 


E' 
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allen  tag  zu  im  vnd  besacbe  in,  vnd  wan  er  dan  von  im  gieng,  lo 
fragten  in  die  fraw  Mid  die  knecht,  wie  im  der  her  oder  der  inncker 
gefiel,  so  sprach  er  dan,  er  würt  faren  er  bleibet  nit  Der  otr 
stünt  darbe!  vnd  bort  die  wort  die  der  artzet  zu  der  frawen  Tnd 
zu  den  knechten  ret,  vnd  wan  er  dan  hört  sagen,  der  iuncker  wOrt 
faren  er  bleibt  nit.  So  lieff  der  nar  dan  yn  den  stal  zu  den  pfer- 
den  vnd  lugt,  ob  man  die  pferd  auch  sattelt,  vnd  zu  dem  reiazwagen 
vnd  luget  ob  man  in  auch  rüste  vnd  vff  mutzt,  da  er  darz&  ku, 
sähe  er  nichtz.  Vnd  wan  dan  morgens  der  artzet  widerumb  kam, 
vnd  widerumb  von  dem  iunckem  gieng,  da  fragten  in  des  ionckers 
knecht  vnd  sein  huszfraw  aber,  wie  es  umb  in  ein  gestalt  het,  vnd 
wie  er  im  gefiel.  Der  artzt  sprach  zu  den  knechten  vnd  zu  der 
frauwen,  haben  sorg  zu  im  er  würt  nit  bleiben,  er  würt  faren.  Der 
nar  lieff  aber  vmb  vnd  lugt,  aber  er  kunt  kein  rüstung  sehen,  vnd 
gieng  selber  zu  dem  herren  vnd  fragt  in.  Her  sie  sprechen  du  wir- 
kst faren,  du  bleibest  nit,  wie  lang  wiltu  vsz  bleiben,  ein  iar.  O  len* 
ger  lieber  gesel,  zehen  iar,  o  lenger.  Ich  weisz  nit  wie  lang.  Nun 
sihe  ich  kein  vffrüstung  in  dem  hoff,  darumb  wil  ich  dir  meinen 
kolben  geben  wan  du  bist  vil  nerrischer  dan  ich,  wan  solt  idi  so 
lang  vsz  sein  ich  wolt  etwas  dort  hin  schicken,  daruon  idi  z&  leben 
het,  vnd  nit  mangel  lit,  darumb  so  hab  du  dir  nun  den  kolben,  er 
gehört  dir  von  rechtz  wegen  zu.  Der  edehnan  der  nam  die  wert 
vff  vnd  besseret  sich,  vnd  macht  sein  testament  vud  sei  gerecht,  vnd 
rüstet  sich  ztifaren,  das  er  ein  kind  der  ewigen  selikeit  ward.  Da 
hat  got  auch  durch  den  narren  geret. 


E' 


Von   schirapff  das   .xlvi. 

iS  WAS  AUF  EIN  MAL  EIN  RITTER  DER  HET  EIN 
narren.  Es  fügt  sich  vff  ein  zeit  das  der  nar  kranck 
ward,  vnd  wan  sein  her  für  in  gieng,  so  tröstet  er  in  vnd  spradi 
zu  im.  Heini  schweig  Stil  wir  wollen  schier  zu  got  faren.  Da  der 
her  das  wort  offt  vnd  dick  zii  im  gesagt  het,  wir  wollen  schier  z& 
got  faren.  Vnd  \'ff  ein  mal  sprach  der  nar  zu  dem  herren,  ich  wil 
nit  zu  got  faren.  Da  sprach  der  her,  warumb  wiltu  nit  zu  got  faren. 
Der  nar  sprach  darumb,  du  wilt  doch  auch  nit  zii  got  fiaren,  du  wilt 
in  die  hei  faren,  da  wil  ich  auch  hin  faren,  wan  wie  ich  vff  disem 
erdtreich  bei  dir  bin  gewesen,  also  wil  ich  in  der  hellen  auch  bei 
dir  bleiben.  Der  her  sprach  zu  dem  narren,  wie  weisto  dan  das  ich 
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in  die  bei  wflrd  kommen.  Der  nar  antwort  dem  herren.  Alle  die 
Itt  die  in  deinem  land  sein  die  sprechen,  du  seiest  ein  böser  man, 
d«  tbtett  das  Tnd  das  vnd  der  gleichen.  Ynd  kumpt  ie  kein  bösz 
meosdi  io  das  himmelreich  zu  got.  Der  ritter  nam  des  narren  wort 
AB,  TBd  bessert  sich  vnd  ward  ein  gerechter  frununer  mensch  darusz. 
Also  nim  da  aadi  das  gotz  wort  an,  die  predig  die  dir  geschieht 
von  den  priestem,  die  wol  narren  sein,  wan  sie  nit  thun  das  sie  dir 
sagen,  md  sich  nit  baten  vor  dem  schaden,  vor  dem  sie  dich  war- 
nen. Es  ist  vmb  die  selben  priester,  als  sant  Jeronimus  ret  in  einer 
£|>btel,  wie  vmb  ein  warm  wasser,  das  durch  eschen  laufft,  das  ver- 
lirt  sein  klarfaeit  vnd  wOrt  laug,  noch  so  wescht  es  andre  menschen, 
md  ist  vmb  sie  wie  vmb  das  wasser  in  dem  tauffstein,  das  schickt 
das  kind  x&  dem  bimelreich,  vnd  ist  von  dem  ertreich  verflucht, 
noch  so  ist  das  selbig  wasser  nit  zu  verachten  von  dem  der  zu- 
kimel  fiert  Also  dy  warheit  ist  auch  nit  zu  verachten  die  ein  nar 
predigt,  wie  wol  er  zu  der  hellen  gat,  wan  ein  nar  mag  als  wol  die 
«ariieit  sagen  als  ein  weiser.  Machabeorom.  2.  et.  8.  Moanor  pre- 
digt das  got  die  luden  beschirmpt. 

Von   ernst  das  .xlviL 

-p  EIN  ZEIT  STRAFFET  GOT  EIN  KETZER  IN  DEM 
glauben  durch  ein  narren  vnd  besesznen  menschen,  als 
CesahoA  schreibt.  Es  was  ein  ketzer  in  dem  glauben  der  hies  Eli- 
gias  boogris  in  der  stat  Camerach,  da  kamen  die  kctzermeister  von 
d»*m  Prediger  orden  dar,  vnd  suchten  den  selben  ketzer  zu  verbren- 
nen, wie  sie  dan  vil  da  selbst  verbrant  betten.  Da  mit  das  er  inen 
eutlieff,  da  nam  er  sich  an,  er  wer  von  vernunfft  kumen,  vnd  wer 
besesen  von  dt*m  tQffel.  Da  ward  er  von  seinen  frflndt;n  gebunden, 
vnd  xn  saot  Eucharium  gefQrt.  Da  man  dan  zu  dem  selbegen  lieben 
heiligen  semlichc  lut  pflcf^t  zu  füren,  vnd  sie  der  selbig  lieb  heilig 
ledig  macht,  da  legt  man  den  selbigen  besesznen  in  die  kirch  an 
ein  bei  an  ein  keten,  da  dan  andere  besesznen  menschen  nie  da 
lagen,  waren  bOter  geordnet  die  ir  hüten.  Da  was  ein  clericus  be- 
sessen von  ir  ordenung  gottfs  ward  er  in  der  nacht  ledig  von  seiner 
kethinen,  ^nd  gien»  in  der  kircheu  hin  vnd  her,  vnd  alle  matzen 
md  hreter,  die  er  in  der  kirchen  fand,  die  legt  er  vnder  das  bet 
des  keCsers,  vnd  oben  vif  in,  das  sach  der  ketzer.  aber  er  aclit  es 
nit,  er  gab  seiner  taubheit  vnd  vnsinikeit  die  schuld.  Zu  dem  letzten 
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gioDg  er  vber  ein  ampel,  wan  vil  amplen  da  bmnnen,  vnd  zflnt  dB 
liecbt  an,  vnd  zünt  des  ketzers  bet  an,  der  ketzer  fieng  an  mordio 
zoscbreien.  Die  wecbter  erwachten  beide,  vnd  lieffen  hen&,  vnd 
wolten  weren,  da  was  dem  clerico  dem  stadenten  ein  schwert  worden 
yngefert,  der  wert  vnd  schlug  vmb  sich,  vnd  treib  sie  hinder  sidi^ 
bisz  das  der  ketzer  in  dem  bet  verbran.  Damadi  gab  got  disem 
Studenten  gnad,  da  er  gotzlcstemng  gerochen  het  das  der  bOss  geist 
von  im  weich,  vnd  ward  entledigt,  vnd  kam  wider  zu  seiner  ver- 
nnnfft  vnd  sinnen. 


E' 


Von   schimpff  das   .xlvüi. 

iS  KAN  AUCH  ETWAN  EIN  NAR  EIN  VRTEIL  FIN- 
den,  das  ein  weisser  nit  finden  kan.  Es  schreibt  Johan- 
nes andree  von  einem  narren.  Es  kam  vff  ein  mal  ein  armer  man 
ein  betler  in  eins  wirtzhausz,  da  was  ein  groser  braten  an  dem 
spisz.  Der  arm  man  het  ein  stück  brotz  das  hob  er  zwischen  den 
braten  vnd  das  feür,  das  der  geschmack  von  dem  braten  in  das  brot 
gieng,  da  asz  er  dan  das  brot,  das  thet  der  arm  man  bisz  das  er 
kein  brot  me  het,  da  wolt  er  hinweg  gon.  Der  würt  hiesch  im  die 
Arten.  Der  arm  man  sprach,  ir  haben  mir  doch  nicht«  zä  essen 
noch  zu  trincken  geben,  was  sol  ich  bezalen.  Der  wirt  sprach  da 
hast  dich  gesettigt  von  dem  meinen,  von  dem  geschmack  des  bra- 
tens,  das  soltu  mir  bezalen.  Sie  kamen  mit  einander  an  das  geridit, 
da  ward  die  sach  vff  geschlagen,  bisz  vff  ein  andern  gerichtztag,  da 
was  der  gerichtz  herren  einer  der  het  ein  narren  da  heim,  \nd  ob 
dem  tisch  da  ward  man  der  sach  zured.  Da  sprach  der  nar,  er  sol 
den  wirt  bezalen  mit  dem  klang  des  geltz,  wie  der  arm  man  erset- 
tiget  ist  worden  von  dem  geschmack  des  bratens.  Da  nun  der  ge- 
richtztag kam  da  bleib  es  bei  dem  vrteil,  das  vrteil  fand  der  nar. 


Von   schimpff  das   .xlix. 
Von  anderen  narren. 

"IR  LESEN  VON  EIM  APT  DER  HET  EIN  NAR- 

ren.  Vff  ein  mal  was  ein  grose  hochzeit,  das  der 
apt  Officiator  solt  sein  vnd  die  vesper  anfahen.  Nun  bettet  man 
mit  schweigen  vor  der  vesper  ein  Pater  nostcr,  darnach  so  facht 
man  die  vesper  an.  Also  der  apt  fieng  die  vesper  an  zosingen. 
(Dens  in  adiutorinm  menm  intende.)    Der  gantz  chor  antwort  im, 
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ma  dao  thfit  (Domine  ad  adiavaodam  me  festina.)  .  Da  gieng 
der  aar  s&  dem  apt,  vnd  8cfal&g  in  an  den  einen  backen,  vnd  gab 
m  ein  gnts,  Tnd  spradi,  das  geschrei  hastn  in  der  kircben  gemacht. 


T 


Von  schimpff  das   J. 

-P  EIN  ZEIT  WAZ  ZÜO  PAFY  EIN  VNEINIKEIT 
zwischen  den  doctores  des  rechten  vnd  der  artznei,  Mid 
«oll  ein  ieglidie  facoltet  der  andern  vor*  gon ,  vnd  lagen  mit  einan- 
der in  dem  rechten  vor  dem  hertzog  von  Meiland,  der  solt  das 
TTtheil  vszspredien,  ob  die  Juristen  solten  vorgon  oder  die  ärtzet. 
Der  bertiog  het  rat. mit  gelerten  iüten,  vnd  kunten  nit  damsz  kn- 
■en,  der  bertzog  het  ein  narren  der  hört  damon  reden,  der  sprach, 
die  sadi  kftnt  idi  wol  vsz  spredien.  Der  fOrst  sprach,  wolan  wie, 
alio.  Es  ist  gewonlich  wan  man  ein  vsz  fort,  so  gat  der  v'beldöter 
vor  md  git  der  hencker  binuach. 


E^ 


Von  schimpff  das   .li. 

IS  HET  EIN  BAPST  EINEM  KEISER  GESCHRIBEN, 
wie  dan  gewonlich  der  bapst.  K.  vnd  K.  schreibt.  (Di- 
ledo  in  cristo  filio  nostro.)  Vnserem  lieben  snn  Friderico.  etc.  Da 
mma  den  Meff  also  offenlich  Usz,  da  het  der  keiser  ein  narren  der 
^nA  das  ist  erlogen,  er  ist  kcins  p&ffen  snn,  ich  hab  sein  vatter 
md  B&ter  kent,  es  sein  fmme  erbere  lüt  gewesen. 

VoQ   schimpff  das   .lii. 

-F  EIN  ZEIT  WAS  EIN  EDELMAN  DER  HET  EIN 
sperwer  mit  dem  er  bcitzt,  vnd  vil  fröd  mit  het,  ob 
dem  tisch  so  er  fremd  gest  het  so  lobt  er  alwegen  den  fogel,  wie 
git  er  wer.  Vff  ein  mal  reit  der  her  hinweg,  der  nar  thet  den  fo- 
gel ab  vnd  briet  in  ^nd  a&z  in.  Da  der  iuncker  wider  kam.  Da 
sprach  der  nar  zn  dem  herren,  du  hast  mich  betrogen  du  hast  mir 
gesagt  wie  gut  der  fogel  sei,  ich  hab  in  gebraten,  er  ist  nit  gut  ge- 
wesen, er  was  als  zedi.  etc.  Das  bedQt  schlackerhafftige  menschen 
begeren  seltzame  speisz. 


M 


Von   schimpff  das  .liii. 

AN  LI8ZT  VON  EINEM  BUREN,  DER  BILLICH  EIN 
nar  sol  gezelt  sein,  der  het  ein  hennen  die  legt  im 
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alle  tag  ein  ey.  Der  baer  gedacht,  sie  hat  freilich  ein  hundert  oder 
zwei  in  ir,  hettesta  sie  alle  einsmals,  so  möchtestu  etwas  mit  schaf- 
fen, ein  ey  mag  dir  nit  erschiessen,  du  wilt  sie  erstechen.  Er  dötei 
sie,  Tnd  thet  sie  vff  vnd  fand  nichtz  in  ir,  also  verlur  er  das  bfia 
vnd  die  eyer.  Also  geschieht  den  geitigen  auch,  die  bald  reidi  wol- 
len werden,  einer  wil  etwan  zu  \iL  so  wflrt  im  zuwenig  Tod  der 
gleichen. 


E' 


Von   ernst   das   .liiii. 

iS  WAREN  LEÜT  IN  EINEM  HÜSZ,  DIE  SÜNGEN 
vnd  dantzten,  wan  sie  hatten  ein  bmnnon  in  dem  hausz, 
wer  des  wassers  tranck,  der  miist  iren  reigen  dantzen.  Es  kamen 
vil  lüt  dar  die  zuliigten,  man  bot  inen  den  eertmnck,  so  bald  sie 
getmncken,  da  fiengen  sie  auch  an  zu  dantzen,^  da  was  einer  der 
was  weisz  der  flucht  inen,  das  sie  also  sungen  vnd  dantzten,  viid 
gat  auch  dar  vnd  wolt  lügen  was  es  doch  für  lot  weren.  Man  bot 
im  auch  zu  trincken,  so  bald  er  getranck,  da  fieng  er  auch  an  zu 
singen  Mid  zudantzen,  das  er  vor  gescholton  het,  das  thet  er  selber. 
Also  ist  es  noch,  du  findest  einen  der  den  herren  in  dem  rat  flucht^ 
vnd  inen  vbel  rct  vnd  wer  ich  in  dem  rat,  ich  wolt  also  reden  vnd 
nit  daryn  gehellen,  vnd  ist  ein  grosz  geschrei,  vnd  wan  er  in  den 
rat  kumpt,  so  singt  er  eben  das  selbig  liedlein,  vnd  darff  das  mmol 
nit  vff  thün,  vnd  spricht  wa  er  bei  den  Ittten  ist.  Bei  meinem  eid 
es  mus/  also  zu  gon,  es  kan  nit  anders  sein,  ich  het  es  nit  geglaubt, 
het  ich  es  nit  gesehen. 

Von   schimpff  das   Jv. 
Von  ordenszlüten  vnd  guten  brfldem. 

"F  EIN  ZEIT  WAS  EIN  APT  DER  HET  EIN  EDEL- 
man  zu  einem  kastenfogt.  Der  cdelman  was  dem  apt 
nit  holt,  vnd  kunt  doch  kein  vrsach  wider  in  finden,  vnd  beschickt 
den  apt  vnd  sprach  zu  im.  Münch  du  solt  mir  drei  fragen  veraot- 
wurten  in  dreien  tagen.  Zu  dem  ersten  soltu  mir  sagen  was  da  von 
mir  haitost.  Zii  dem  andern,  wa  es  mitten  \fS  dem  erdtreich  sei. 
Zu  dem  dritten  wie  weit  glück  vnd  vnglück  von  einander  sei.  Ver- 
antwurtestu  die  drei  fragen  nit,  so  soltu  kein  apt  mo  sein.    Der  apt 

* 
1  dantzten. 
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was  trvig  tdö  kam  heim,  vnd  gieng  vff  das  feit  spacieren,  vnd  kam 
tawhirten,  der  sprach.  Her  ir  sein  gar  traurig,  was  brist 
Der  apt  sprach,  das  mir  an  ligt,  da  kanstu  mir  nit  heiffen. 
Der  tawhirt  sprach,  wer  weisz  es,  sagen  mir  es.  Der  apt  s^t  es 
im,  die  drei  fragen  musz  ich  verantworten«  Der  hirt  sprach,  her  sein 
giter  ding  md  frölich,  die  fragen  wil  ich  alle  wol  verantwurten,  wan 
der  tag  kampt,  so  legen  mir  ein  kntten  an.  Der  tag  kam,  vnd  der 
apt  mit  seinem  brader  kam,  oder  er  schickt  in  dar  in  seinen  nam- 
■en.  Der  edelman  sprach,  eptlin  bistu  hie.  Ja  iuncker  sprach  der 
apC  Wolan  was  sagsta  vff  die  erst  frag,  was  haltesta  von  mir.  Der 
ifC  qiraeb,  ioncker  ich  schetz  euch  fflr  .xx>iii.  pfennig.  Der  iuncker 
sprach  nit  besser.  Der  apt  hirt  sprach  nein.  Der  iuncker  sprach 
«ammb.  Der  apt  sprach  darumb  Cristus  ward  für  .xxx.  pfennig  ge- 
ben so  acht  ich  den  keiser  für  .xxix.  pfennig  vnd  euch  für  .xxviii. 
pfennig,  das  ist  wol  verantwurt.  Vff  die  ander  frag,  wa  ist  es  mit- 
ten \€  dem  erdtreich.  Der  apt  sprach,  mein  gotzhausz  ist  mitten 
vf  dem  erdreich,  wollen  ir  es  mir  nit  glauben,  so  meszen  es  vsz. 
Vf  die  drit  frag,  wie  weit  ist  glück  vnd  vnglück  von  einander.  Der 
a^  ft|inicfa,  nit  weiter  dan  vber  nacht,  wan  gestert  was  ich  ein  saw- 
hirt,  heOt  bin  ich  ein  apt.  Der  iuncker  sprach,  bei  meinem  eid,  so 
mirta  apt  bleiben,  vnd  bleib  auch  also  apt,  er  hielt  aber  den  alten 
apt  aach  in  eren,  als  auch  billich  was. 
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Von   schimpff  das   .Ivi. 

S  WAS  EIN  MAL  EIN  CARDINAL,  DER  IIET  EIN 
Ordens  man  zu  einem  ca})lan  der  was  im  lieb,  vff  ein 
mal  itäiid  der  mflnch  vor  dem  herren  V(»r  dem  tisch,  da  sprach  der 
ber  th  dem  caplan,  also,  ((juitquid  agit  mundus  monachus  vult  esse 
«kecandiu  id  est  quictns.)  Was  man  anfacht  leq|^erci  oder  bikberei, 
M>  wil  der  mOnch  der  ander  daran  »ein.  Der  münch  sprach,  nein  wür- 
diger ber,  nit  also.  (Vult  esse  primus.)  Er  wil  nit  der  ander  sein 
er  wil  der  erst  sein  vnd  nit  der  ander.  Der  her  ladit  vad  spracii, 
da  hast  es  wol  vcrantwurt 


Von    schimpff   das    .Ivii. 

IS  WAZ  EIN  RITTER  DER  HET  EIN  URDENSZMAN 

i  ti  einem  beichtuatter  zu  F'lorentz  der  die  seihig  fasten 

alle  tag  gepredigt  het  da  selbst.   An  dem  Ostermontag  wolt  der  rit- 
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ter  dem  beichtaatter  ein  eer  an  thfin  vnd  lud  in  zfigast,  er  aolt  mH 
im  essen.  Der  beichtaatter  kam  ee  das  es  in  der  kirdien  vbz  was, 
vnd  der  her  was  noch  in  der  kirchen.  Den  beichtaatter  hungert, 
vnd  kam  in  die  küchin,  da  sah  er  villerlei  gebratens  an  dem  spisi, 
Fasanten  vnd  krencb.  Er  sprach  zu  ddr  köchin,  das  gebratens  wer 
ietz  an  dem  aller  besten  zuessen,  geben  mir  ein  kolben  von  dem 
kranch,  so  mag  ich  warten.  Die  köchin  sprach  warlidi  ich  darff  es 
nicht  tlran,  mein  her  dörfft  mich  zu  dem  hnsz  hinosz  iagen,  wan  ich 
im  das  wiltbrct  also  gescheut  vber  den  tisch  brecht,  aber  nemen  ir 
selber,  so  hab  ich  kein  schuld  daran.  Der  beichtuatter  mit  dem 
messer  an  den  braten,  vnd  reisz  den  kolben  vsz,  vnd  gab  im  die 
köchin  ein  weiszbrot  darzu,  vnd  ein  halbe  masz  weins.  Der  beicht- 
uatter schlempt  es.  Da  man  nun  zu  dem  tisch  sasz,  vnd  man  das 
bratens  fQr  trug,  da  lag  der  kranch  vff  der  verwunten  selten.  Der 
her  sprach,  wa  ist  der  ander  schenckel  hin  kumen,  vnd  wolt  fiut 
zornig  sein  vber  die  köchin.  Der  Icszmeister  wolt  in  begütigen,  vud 
runnet  im  in  ein  or  als  er  neben  im  sasz,  er  solt  zufriden  sein  vor 
den  gesten,  wan  man  gessen  het  so  wolt  er  im  beweren,  das  der 
fogel  nit  me  dan  ein  schenckel  gehabt  het.  Der  her  als  ein  ver- 
nflnfftiger  man  liesz  es  sein,  da  man  gessen  het  sprach  der  ritter. 
Wolan  her  leszmeister,  wir  wollen  si)atzieren  gon  vnd  giengen  flir 
die  stat  hinusz,  da  die  burgers  kind  vnd  die  edlen  lauffen  vnd  sprin- 
gen. Vff  dem  weg  sprach  der  ritter,  her  leszmeister-,  ir  haben  ge- 
sagt, d«is  der  fogel  nit  me  dan  einen  schenckel  hab  gehabt,  wy  ist 
es  dan  ein  sach.  Der  leszmeister  sprach,  das  wil  ich  euch  zögen, 
vnd  fürt  in  vff  ein  matten  vor  der  stat  Florentz,  da  wol.  xxx.  oder 
xl.  krench  stunden,  wan  ir  vil  da  selbst  sein,  als  sie  dan  gewonlich 
ston  vff  einem  bein.  Der  leszmeister  zögt  es  dem  ritter  vnd  apraeb, 
sehen  ir  her,  wie  ^ie  fogel  schier  alle  nur  ein  bein  haben.  Der 
ritter  sci'lüg  sein  hend  zusamen,  Mid  iögt  sie,  da  erschracken  die 
fogel  ^-nd  strackten  die  helsz  vsz  vnd  den  andern  schenckel.  Da 
sprach  der  ritter  zu  dem  leszmeister,  wie  nun,  sehen  ir  das  sie 
zwen  schenckel  haben.  Da  sprach  der  leszmeister,  lieber  her  betten 
ir  die  hend  auch  also  zusammen  geschlagen,  vnd  also  ob  dem  tisdi 
geiagt,  so  wer  der  ander  schenck  auch  herfür  gangen. 
Von  schimpff  das  .Iviii. 
-F  KIN  ZEIT  WARD  EIN  BEICHTUATTER  EIN  OR- 
denszman  von  einem  edehnan  zu  gast  geladen,  er  sott 
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Ü  im  MWB,  dA  mmn  nun  zu  tisch  gesasz  md  asz,  da  was  er  da 
4  teiae  swen  sttn  vnd  seine  zwo  döchteren  die  sassen  auch  da. 
i  man  das  gebratens  kam,  da  was  ein  rebh&n  oder  ein  gebratner 
ppen,  was  es  dan  was.  Der  edelman  legt  dem  ordenszman  deü 
ppcn  fff  seinen  deller,  er  solt  in  zerlegen.  Der  ordenszman  legt 
i  den  kippen  widemmb  für  vnd  sprach.  Ich  kan  nichtz  damit, 
V  wott  midi  leren  httner  zerlegen.    Der  edelman  sprach,  er  mttst 

■erlegen  vnd  legt  im  den  kappen  widemmb  vff  den  deUer.  Der 
iBcb  sprach,  misz  ich  in  zerlegen,  so  wil  ich  in  nach  der  geschrifft 
rlegen.  Die  firaw  sprach,  ia  her  das  thnn,  zerlegen  in  nach  der 
■dffiflt    Der  mflnch  sdmeid  dem  kappen  den  kopff  ab,  vnd  legt 

den  eddman  für.    Damach  schneid  er  den  kragen  ab,  vnd  legt 

der  frawen  flir.  Damach  schneid  er  dy  flflgel  ab  vnd  legt  sie 
tn  zweien  döcfatera  den  zweien  innckfrawen  iür.    Damach  schneid 

die  zwen  schenckel  ab,  vnd  legt  sie  den  zweien  sflnen  für,  vnd 
m  gantzen  klappen  asz  er  allein,  vnd  gab  niemans  nichtz  danon. 
s  der  mflnch  nnn  den  kippen  also  allein  vff  het  gessen,  da  sprach 
*r  edelman.  Her  beicfatoatter  wa  stot  das  geschriben  das  man  die 
ifipcn  also  zerlegen  soL  Der  mflnch  sprach,  inncker  in  meinem 
Hfl  stol  es  gesdiriben.  Ir  sein  das  hanpt  in  enweren  hansz, 
im  hat  eodi  billich  das  hanpt  von  dem  kappen  zu  gehört.  Mein 
ledige  firaw  ist  die  necfast  nadi  endi,  vnd  das  nechst  nach  dem 
B|iff,  vnd  hat  ir  billich  der  kragen  zu  gehört.  Vnd  den  iunck- 
awea  gehören  diz  flflgel  zfi,  die  fliegen  in  iren  sinnen  hin  vnd  her, 
id  haben  sorg  was  sie  für  man  vberkummen,  vnd  wie  sie  versorgt 
erden«  danimb  haben  inen  von  recht  die  flflgel  zu  gehört.  Vnd 
m  zweien  sflnen  gehören  die  zwen  schenckel  zu,  daramb  das  vff 
les  das  gantz  geschlecht  stot^  vnd  die  sdienckel  tragen  den  gantzen 
ifpea,  danimb  gehören  inen  billich  die  schenckel  zu.  Nun  ist  es 
ia  vngestalt  ding  vmb  ein  fogel,  der  weder  kopff,  noch  kragen, 
Aer  flflgel  noch  schenckel  hat.  Vnd  ein  mflnch  in  einer  kutten  hat 
■I  fdinabel  an  dem  racken,  dammb  so  hat  der  ki^  mir  zu  gehört. 

Von   schimpff  oder  ernst   das   .lix. 

ES  WAS  EIN  MAL  EIN  EDELMAN  DER  HET  IN 
einem  krieg  eins  burgers  sun  gefangen,  vnd  fart  in  mit 
m  bdni  in  sein  schlosz  vnd  legt  in  in  ein  tum.  Da  er  ein  Zeitlang 
I  dem  tfaora  gebg,  da  liesz  er  den  innckem  bitten,  das  er  z&  im 
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kern,  er  het  etwas  mit  im  zureden,  da  er  zu  im  kam,  da  sprach  er. 
Lieber  iuncker,  ich  lig  hie  vnd  bin  weder  euch  noch  mir  nfltz,  so 
wollen  mir  meine  frtUid  die  hundert  gnldin  nit  schicken,  darmit  ich 
mich  selbs  lösen  möcht.  Vnd  thun  als  wol,  vnd  lassen  mich  selbs 
heim  ziehen,  in  acht  wochen,  so  wil  ich  mich  widemmb  stellen,  md 
euch  das  gelt  bringen  als  ein  frumer  gesel.  Der  iuncker  sprach, 
wen  wiltu  mir  zu  einem  bürgen  geben.  Der  gefongen  spradi,  ich 
hab  niemans,  ich  wil  euch  got  den  herren  zu  einem  bürgen  geben, 
vnd  wil  euch  einen  eid  schweren,  bei  dem  selbigen  bttrgen  das  ift- 
halten.  Der  iuncker  sprach  den  bürgen  wil  ich  annemen,  md  lies 
in  ein  eid  schweren  vnd  liesz  in  heim  &ren.  Da  f&r  der  arm  knecht 
heim,  vnd  verkaufft  alles  sein  gut  das  er  het,  vnd  bracht  das  gelt  ?il^ 
vnd  mocht  es  doch  nit  zuwegen  bringen  in  den  acht  wochen,  als  er 
dan  gelobt  het,  vnd  bleib  wol  drei  wochen  vber  das  zil  vsz.  Es 
fügt  sich  vff  ein  zeit,  das  der  iuncker  vberfelt  reit,  vnd  zwen  knedit 
ritten  mit  im,  da  begegnet  inen  ein  apt  oder  ein  prior  vff  iwden 
hflbschen  pferden,  mit  einem  knecht.  Ynd  der  iuncker  sprach  sft 
seinen  zweien  knechten,  sehen  ir  Heben  gesellen,  wie  reitet  der 
mtlnch  mit  zweien  reisigen  pferden,  vnd  reit  als  köstlich  als  ein 
ritter,  er  solt  vff  einem  essel  reiten,  sein  gewarnt,  wir  wollen  da 
dat  thun.  Da  er  nun  zii  inen  kam,  da  greifft  er  dem  pfert  in  dm 
zäum,  vnd  sprach.  Her  wer  sein  ir,  wer  ist  flwer  her.  Der  mflndi 
sprach,  ich  bin  ein  gottes  diener,  vnd  got  ist  mein  her.  Da  spnnk 
der  edelman,  so  kumen  ir  mir  eben  recht,  idi  hab  ein  gefangnen 
gehabt,  vnd  hab  in  ledig  gelasen,  der  hat  mir  euwem  herren  tu 
pfond  gelassen  vnd  zu  einem  bürgen  geben.  Nun  kan  ich  im  nichts 
angewinnen,  er  ist  mir  zumechtig,  dammb  so  wil  ich  seine  dieser 
angreiffen,  vnd  nam  den  münch  zufusz  mit  im  vfT  das  scfaloss,  Tiid 
namen  im  was  er  het.  Es  fQgt  sich  das  sein  gefangen  man  widernb 
kam,  vnd  fiel  dem  iunckeren  ziifusz,  vnd  wolt  im  das  gelt  geben, 
vnd  saget  er  het  das  gelt  nit  ee  von  den  armen  Iflten  mögen  bris* 
gen,  er  solt  nit  zflmen.  Der  iuncker  sprach,  gut  gesel  stand  vff 
vnnd  behalt  dein  gelt,  vnnd  far  wa  hin  du  wilt,  wan  dein  bflrg  bat 
dich  wol  golössct.  Das  exempel  dient  vff  böse  exempel  geben,  als 
ordenszltlt  thun,  die  etwan  hohe  rosz  reiten,  dadurch  die  edlen 
etwan  geergert  werden,  das  man  das  almüsen  also  zfihoffart  brandit 
vnd  anders  wahin  dan  got  zu  eren. 
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Von   schimpff  das   .Ix. 

IS  WAS  VFF  EIN  ZEIT  EINER  EIN  APT  WORDEN 
in  einem  kloster,  der  brach  den  armen  Iflten  das  almü- 
mm  ab,  md  die  aller  kärgsten  zehesten  mOnch  die  er  het,  denen 
er  die  ▼Merlichen  empter,  als  gastmeister,  portner,  almuszner 
dergldcfaen  empter.  Ynd  begab  sich  vff  ein  mal,  das  ein 
er  ein  g&t  gesel  benachtet,  vnd  kam  an  das  kloster  in  dem 
r,  fad  begert  herberg,  man  knnt  es  im  nit  versagen.  Der 
ffirt  in  in  die  hnndstnben,  die  stanck  last  vbel,  vnd 
im  ein  arme  snppen,  vnd  ein  stflck  ranchs  brotz,  vnd  ein 
etsigten  wein,  vnd  kein  liedit,  vnd  must  also  dunckel  essen, 
die  selb  nacht  vff  einem  harten  banck  ligen  bisz  das  es 
tag  ward.  Da  es  non  wol  tag  ward,  da  wolt  er  hinweg  gon,  da 
bt  er,  wie  beialestn  den  gastmeister  vnd  dancktest  im  der 
herbeig.  Da  er  nnn  hinweg  wolt  gon,  so  findet  er  den  apt 
lern  kloster  gon  vnd  bettet.  Da  knQwet  der  Sprecher  vor  im 
▼ad  daadset  im  der  herberg,  vnd  sprach.  Grosz  er  vnd  lob 
wil  kk  von  each  sagen,  in  sehen  iaren  bin  ich  nie  erlidier  gehalten 
all  hinnacfat.  Der  gastmeister  hat  mir  nechtin  grosz  vnd 
gesotten,  vnd  hat  mir  dreierlei  wein  bracht,  vnd  weisz- 
▼nd  sein  da  bei  einander  gesessen  in  einer  hflbschen  stuben 
Mb  la  der  mettin  zeit  Damach  da  mir  wol  gelebt  haben,  da  hat 
er  aidi  tdilaffen  gewissen  an  ein  gut  bet,  das  was  weisz  vnd  habsch 
bereit  vnd  sa  gerflstet,  vnd  hab  ich  ser  wol  gesdüaffen,  vnd  ietz  so 
ich  hin  weg  bin  gangen,  da  hat  er  mir  ein  hQbsch  par  messer  ge- 
Bcteackt,  danimb  sol  idi  billidi  eower  lob  breissen,  vnd  für  darmit 
daraoB.  Der  apt  der  was  fast  zornig,  da  man  nnn  in  das  capitel 
kaai,  da  nam  er  den  gastmeister,  vnd  hielt  im  das  für,  wie  im  der 
gesel  getagt  bet.  Der  gastmeister  leugnet  es  üsst,  es  must  aber 
war  BCiB,  vnd  liesz  dem  gastmeister  ein  gilt  disciplin  geben  mit  den 
rilcn.  Also  bat  der  Sprecher  sich  gerodien  an  dem  gastmeister, 
wmd  man  satat  in  ab,  vnd  macht  einwandern  gastmeister.  etc. 

Von   schimpff  das   .Ixi. 

ES  WAS  EIN  RITTER  DER  HET  EIN  KLOSTER  SANT 
Benedicter  ordens,  da  er  kastüaut  vber  was,  wie  der  apt 
ficb  vnd  saw  zob.    Der  apt  vnd  der  edelman  wurden  vneins, 
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das  der  ritter  dem  gotzhaasz  das  ficfa  nam,  ktt,  kelber,  ocfasen  schaff, 
vnd  pferd.  etc.  Wiewol  sie  kein  fleisch  assen,  hetten  sie  es  dodi 
far  das  gesind  vnd  zu  verkaaffen.  Der  apt  was  traurig  des  sdiadens, 
vnd  schickt  im  zwen  herren  die  aller  gelersten,  die  er  in  dem  kloster 
het,  ob  sie  in  möchten  vberreden  widerker  zuth&n,  sie  sdioffen 
hichtz.  Der  apt  schickt  vber  ein  zeit  zwen  andere  wol  gelerte  dar, 
sie  schaffen  auch  nichtz.  Damach  schickt  er  den  aller  einfiedtigsten 
schlechtsten  priester  den  er  het  in  seinem  kloster  za  im,  rod  vpndk 
zu  dem  selben  bruder.  Bruder  so  du  zu  dem  ritter  kämest,  so  nim 
von  fleisch  was  dir  werden  mag.  Da  der  einfältig  br&der  zfi  dem 
ritter  kam,  da  wolt  er  eben  zu  tisch  sitzen.  Da  sprach  der  ritter, 
her  sitzen  da  her  zu  dem  tisch,  vnd  essen  mit  mir.  Der  brider 
sasz  nider  vnd  asz  allerlei  trachten  die  man  dar  satzt  on  sdiam. 
Da  man  also  asz  vnd  tranck,  da  sprach  der  ritter  zu  disem  priester. 
Lieber  her  mich  wundert  so  ir  kein  fleisch  solt  essen  nadi  euweren 
orden,  das  ir  dan  ietz  so  lüstlich  gessen  haben,  haben  ir  nit  wider 
euwere  regel  gethon.  Der  münch  antwurt  vnd  spradi,  nein  her,  idi 
bin  meinem  apt  gehorsam  gewesen  in  dem  fleisch  eszeo.  Wan  da 
ich  von  im  gieng,  da  sprach  er  zu  mir.  Nim  von  fleisch  was  dir 
werden  mag,  da  hab  ich  wol  gedacht  das  mir  nit  me  mög  werden, 
dan  ich  in  dem  bauch  heim  möcht  bringen,  darumb  so  hab  idi  so 
geitiglichen  yngeschoben.  Da  lacht  der  her  vnd  sprach.  Wolan  ir 
müssen  me  heim  tragen  dan  das  in  dem  bauch,  vnd  gab  dem  gotz- 
hausz  widerumb  was  im  zu  gehört  het,  vnd  was  er  im  genomen  het. 
Darumb  ein&ltkeit  etwan  me  vermag,  dan  kunst  vnd  bescheidenheit 


E^ 


Von   ernst   das   Jxii. 

jS  WAS  VFF  EIN  MAL  EIN  KLOSTER  IN  EINEM 
fürstenthum,  da  was  gewonheit,  das  der  oonuent  zwen 
erwölt  vnd  vsz  schuh  zu  einem  apt.  Aber  der  fürst  nam  vsz  den 
zweien  welchen  er  wolt,  der  was  dan  apt  Es  fügt  sich  das  der  apt 
starb,  vnd  der  conuent  erwölt  zwen  andere,  vnd  satzten  sie  dar. 
Der  fürst  solt  ein  erwölen,  welcher  im  liebt,  dodi  hatten  sie  in  das 
er  den  schlechtesten  von  dem  gesclilecht  vnd  arm  von  fründen  wdt 
nemen,  er  wer  geschickter  zu  der  geistlichkeit  dan  der  ander.  Nnn 
het  aber  der  ander  dem  fürst  en  ein  hundert  guldin  oder  zwei  ge* 
schenckt,  wan  er  was  grosz  keller  gewesen,  das  er  in  annem,  das 
auch  der  fürst  thet  vmb  der  schencke  willen,  vnd  vmb  seiner  firflnd 
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wao  er  von  dem  adel  was.  Da  er  nan  apt  ward,  da  reit  er 
xvi.  jiferdeii,  wie  ein  graff,  rnd  het  kein  yff  sehen  vff  die  geist- 
Es  miszfiel  dem  fürsten  vnd  sprach  z&  einem  in  seinem 
ml,  et  Bt  mir  leid,  das  ich  nit  den  andern  mflnchen  den  schlechten 
li  emem  tipt  hab  gennmen,  so  weren  wir  des  alles  vertragen,  het 
ich  nit  mer  dan  ein  vrsach  wider  in,  ich  wolt  den  andern  zu  einem 
apt  teCicn.  Diser  ratzher  sprach  zu  dem  fürsten.  Gnediger  her, 
ich  wfl  euch  wol  ein  yrsacb  wider  in  geben.  Es  ist  ir  Ordnung  Tnd 
fUt«t  das  ein  ieglidier  in  dem  kloster  alle  zeit  vnd  alwegen  ein 
■MUen  bei  im  tragen  sol,  so  gon  etwan  in  ir  capittel,  so  sie  alle 
bei  einander  seind,  vnd  fragen  den  apt,  das  er  euch  sein  nadel  zog, 
•0  würt  er  sie  nit  haben,  so  heissen  dan  den  andern,  der  apt  solt 
werden,  sein  nadel  zögen,  der  würt  sie  haben,  wan  er  würt  gewamet 
werden,  dan  lo  haben  ir  ein  vrsach  wider  in,  ist  er  so  farlessig  vnd 
snmig  in  einem  kleinen  ding,  was  ist  er  dan  sumig  in  einem  grosen 
fing.  Das  h&b  im  nnn  der  fürst  fQr,  vnd  es  ward  geordnet,  vnd 
Ihet  der  fOrst  wie  im  geraten  ward,  vnd  gieng  also  mit  der  nadel, 
▼nd  ward  der  abgesetzt,  vnd  ward  der  ander  apt.  Disz  exempel  ist 
git  li  filleriei,  besunder  wan  man  einem  vbel  wil,  so  bricht  man 
ein  TTiadi  ab  einem  zaon. 
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Von  schiropff  das   .Ixüi. 

iS  WAS  ZÜO  MEILAND  ZÜO  DEN  BARFÜOSSERN 
ein  doctor  ein  eren  man,  der  vi]  groser  burger  vnd  bur- 
gerin  tu  beicfatidnd  het,  die  etwan  menich  mal  zu  im  sprachen,  her 
dfictor  wan  ir  etwan  fremde  gest  vnd  fremde  vetter  haben,  so  sagen 
e§  TDsz.  so  wollen  wir  euch  ein  essen  oder  zwei  bereiten,  vnd  guten 
wein  darzo  schicken.  Es  begab  sich  vff  ein  mal,  das  der  apt  gest 
bet,  md  sprach  zn  einer  frumcn  burgerin.  Bereiten  mir  etwas  giitz 
des  ir  vnd  ich  eer  haben,  ich  hab  gest,  vnd  schicken  es  mir  \'ir  die 
ti^re.  so  man  z&nacht  isset.  Die  burgerin  sprach  ia,  es  sol  sein,  sie 
tbet  t§  wie  sie  im  zu  gesagt  het,  vnd  bereit  ein  giiten  schwartzen 
|4efler.  vnd  wiltbret  darjn,  vnd  tinh  es  irem  sun  er  solt  es  irem 
bekhinatter  bringen,  vnd  ein  Hasch  mit  giitem  wein  an  den  hals. 
Der  knab  nam  seinen  gesellen  zu  im.  vnd  firassen  den  pfeiTer  vnd 
trnncken  den  guten  wein,  vnd  ward  dem  doctor  nichtz.  Der  doctor 
wartet  stetz,  es  wolt  aber  nichts  kamen,  vnd  er  wartl  /ornig.  vnd 
damndi  rerweisz  er  es  der  frawen,  sie  het  in  zuschandeu  gemacht. 
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ynd  het  im  nidits  geschickt  Die  fraw  sprach,  lieber  her,  idi  hab 
es  euch  geschickt  bei  meinem  san.  Der  beichtoatter  sprach,  fingen 
in  wa  er  es  hin  hab  gethon,  mir  ist  nichtz  worden.  Die  fraw  fingt 
den  snn,  war  er  es  gethon  het.  Er  sprach,  idi  hab  es  in  das  ktoster 
getragen,  vnd  hab  nadi  dem  doctor  gefragt,  da  ist  einer  knmen, 
der  hat  mir  es  ab  gennmen  vnd  sprach,  er  wer  sein  diener,  er  wAi 
es  im  bringen.  Die  mntcir  sprach,  ob  er  in  kant  wan  er  in  sehe. 
Der  knab  sprach  ia,  er  wolt  in  wol  kennen.  Der  tag  ward  geseilt, 
das  sie  alle  bei  einander  waren  priester  vnd  brüder.  Der  knab 
ward  für  sie  alle  gefttrt,  er  solt  sie  wol  besehen  vnd  zögen,  welober 
die  boszheit  het  gethon.  Der  knab  gieng  ein  mal  oder  drei  vmbber, 
vnd  zii  dem  letzten  sprach  er,  ich  kan  keinen  vor  dem  andern  er- 
kennen, sie  sein  alle  gleich  graw  bekleidt.  Also  bliben  sie  alle  vnd 
er  anch  bei  g&ten  eren. 


E' 


Von   schimpff  das  .bdiii. 

iS  WAS  ZUO  MEILAND  EIN  GUARDIAN  ZUG  DEN 
barfOssem,  der  gar  wol  an  dem  hertzogen  was  zn  Mai- 
land, vnd  was  im  brast  vnd  anlag,  so  was  der  hertzog  sein  z&fl&ckt. 
Es  fügt  sich  vff  ein  tag,  das  der  Goardian  seinen  brfldem  nichti 
het  zu  essen  zu  geben,  vnd  in  der  gantzen  stat  nichtz  wflszt  zfi 
vberkuracD.  Er  ward  zfi  dem  hertzogen  gezwangen  z&gon  vnd  im 
das  zu  klagen.  Da  er  in  das  schlosz  kam.  Der  hertzog  sasz  in 
dem  radt  in  einem  ernstlichen  handel  mit  seinen  doctoren  vnd  edlen. 
Der  Guardian  kam  für  den  sal,  da  der  hertzog  ynsasz,  vnd  embot 
dem  hertzogen  hinyn,  er  wer  gern  zu  im.  Der  her  embot  im,  er 
het  ietz  znschaffen.  Der  Guardian  embot  im  widemmb  es  wer  vmb 
ein  wort  zethun.  Der  hertzog  embot  im,  er  wolt  im  ein  wort  loeen, 
redt  er  me  dan  ein  wort,  so  wolt  er  im  die  kutten  lassen  fol  sdila- 
gen,  vud  hiesz  in  hinyn  gon.  Da  er  für  den  hertzogen  kam,  da 
neigt  er  sich  vnd  sprach,  suppa,  >'nd  neigt  sidi  aber  diefl^  vnd  gieng 
damit  hiuweg,  der  fürst  vnd  andere  herren  die  lachten,  ee  der 
Guardian  heim  kam,  da  was  in  dem  kloster  wein,  brot  vnd  ancken, 
vnd  anders  das  sie  bedorfften,  sie  hatten  nit  allein  zu  dem  tag 
vnd  trinckeu,  sunder  vil  tag  hindennach. 

Von  nuuuen. 
Von   schimpff  das  izv. 
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T  DAS  80  WIR  VIL  VON  DEN  MÜNCHEN  GESAGT 
haben,  so  zimpt  sich  wol  das  wir  audi  etwas  von  den 
■nuea  schreiben,  wan  als  die  lerer  sprechen,  so  gehören  mfinch 
vnd  nmnen  z&umen.  Es  was  ein  kloster,  sol  man  es  anders  ein 
kloücr  heisten,  ein  stifft,  da  waren  frey  frawen  yn,  als  ir  vil  in 
landen  sein,  der  edlen  spittal.  etc.  Da  was  ein  edler  der 
golzhaon  ab  wolt  ziehen  vnd  nemen,  das  sein  eitern  dar  hetten 
lie  lagen  in  dem  rechten  mit  einander,  vnd  was  yU  damff 
Der  Eptissin  ward  geraten,  sie  solt  fier  die  aller  hübsche- 
frawen  die  sie  het,  wol  Yszstreicben,  vod  solt  sie  mit  ir  nemen, 
«vd  mit  inen  selber  für  den  fikrsten  knmen,  sie  wOrd  ein  gnedigen 
finden.  Sie  volgt  dem  rat,  da  sie  nnn  also  fOr  dem  forsten 
mit  den  fier  stoltzen  frawen.  Da  fragt  sie  der  fOrst  vnd  sprach, 
wie  fil  sie  gestielter  vnd  chorfrawen  het.  Die  Eptissin  Antwnrt  dem 
forsten  vnd  sprach  mit  zOchten,  vnser  sein  xxiiii.  frawen.  Der  fürst 
sprach,  wie  vil  haben  ir  pfaffen  vnd  caplön.  Die  Eptisin  antwort 
Tod  sprach.  Gnediger  her  wir  haben  zwölff  p&ffen.  Der  fürst  lacht 
TDd  qiracb,  das  ist  vbel  geordnet,  es  solt  vmbgekert  sein.  Die  Ep- 
verbtfind,  wa  der  fürst  hinnsz  wolt,  vnd  das  er  sie  huren 
Da  sprach  dy  Eptissin,  nein  gnediger  her,  es  ist  wol  ge- 
ordnet £•  sein  zwOlf  p&ffen,  vnd  hat  ieglicher  sein  frawen,  vnd 
die  vberigen  zwOlff  nnnncn  sein  fOr  die  gest.  Da  lacht  der  fürst 
vnd  sprach,  fraw  Eptissin  ir  haben  wol  geantwurt  gon  heim  so  wol- 
len wir  mit  dem  edelman  verschaffen,  das  er  euch  mit  frideu  laszt. 
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Von   schimpff  das   .Ixvi. 

|S  SCHREIBET  MEISTER  FELIX  HEMERLIN,  DAS 
ein  fraw,  die  da  sOndet  mit  einem  forsten,  ist  eben  als 
«ol  ein  b&er  geheissen,  als  liet  sie  hundert  baurcn  gehebt,  vnd  ein 
nnn  die  ein  pfaffen  hat  geliebt  hcissvt  als  wol  ein  hüer  als  het  sie 
.il  mOnch  gehebt.  Also  einer  der  in  einer  dutsUnd  stirbt,  ist  als 
wol  verdam|»t,  als  het  er  hundert  dotsünd  gethon,  als  geschriben 
9tot  (Qai  offendit  in  vno  factus  est  umnium  reus.  etc.)  Da  schreibt 
er  fon  einer  klosterfranwen.  die  het  heimlich  mit  einem  man  ge- 
ftOndt.  Vnd  vff  ein  mal  da  gieng  sie  fOr  eins  burgers  liusz  an  hin, 
dffr  bet  ein  atzel,  die  schrei  vbor  die  klosterfraw  linrensack,  hiiren- 
«ack,  als  dan  die  atzlen  den  frawen  huren  sagen.  Die  klosterfraw 
enchrack  vnd  sprach  zu  ir  selber.    Wer  hat  dir  mein  heimlichkeit 
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gesagt;  vnd  meint  als  geschriben  stot.    Der  himmel  wfirt  deiii  sflnd 
offenbaren,  vnd  bessert  sich,  vnd  thet  nit  me  ynredit. 

Von  pfaffen. 

Von  schimpff  das  .Izyii. 

IS  WAS  EIN  MAL  EIN  PRIESTER,  DER  GAB  ALLE 
iar  dem  fisdigal  fier  goldin,  das  er  im  die  kellerin  In 
r&wen  liesz,  das  het  er  nnn  vil  iar  geben.  Hindennach  thet  er  sie 
von  im  vnd  lebt  küsdilidi.  Der  fischgal  kam  vnd  wolt  aber  die  fier 
goldin  haben.  Der  priester  sprach,  lieber  her  der  fisdigal,  idi  hab 
das  leben  nit  me,  von  dem  ich  euch  die  fier  goldin  geben  hab,  ein 
anderer  hat  sie  ietz,  den  heissen  eodi  die  fier  goldin  geben  (Faceta 
responsio.) 

Von  ernst  das   .Ixvüi. 


E^ 
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-F  EIN  MAL  WAS  EIN  PRIESTER  IN  EINEM  DORFF, 
der  het  kind,  vnd  was  ein  spiler  vnd  worden  seine 
vnderthon  von  im  geergert,  vnd  was  ein  goter  predicant,  aber  die 
menschen  folgten  seinen  wercken  me  nach  dan  seinen  werten.  Der 
g&t  priester  gedacht,  wie  thetesto  im,  das  do  die  Iflt  vff  den  rechtes 
weg  brechtest.  Ynd  vff  ein  mal  gieng  er  mit  dem  Sacrament  n 
einem  siechen,  vnd  gieng  die  gantz  gemein  dem  Sacrament  nadi, 
da  gieng  der  priester  dorch  allen  treck  vnd  kat,  wa  es  an  dem 
aller  dieffesten  was.  Die  erber  Ittt  gieng^n  den  sober  weg  vber  die 
blöcher  vnd  stein,  wie  dan  in  den  wüsten  dOrffem  sein.  Da  nun 
der  priester  mitten  in  dem  dreck  was,  da  kart  er  sidi  vmb  vnd 
sprach  zo  dem  folck.  Lieben  vnderthonen  waromb  gon  ir  mir  nit 
nach.  Sic  sprachen,  wir  haben  ein  g&ten  sobem  weg,  was  weiten 
vfir  in  dem  kat  thon.  Da  fieng  der  prester  an  vnd  predigt  inen, 
also  selten  sie  im  aoch  nit  nach  folgen  in  dem  vnreinen  weg  der 
laster,  so  sie  den  reinen  weg  der  togent  betten,  etc. 

Von  schimpff  das   .Iziz. 

-F  EIN  ZEIT  FRAGET  EIN  ORDENSZMAN  EIN 
leyen,  ob  er  wiszt  wa  her  der  alt  hasz  kem  zwOsdien 
den  mttnchen  vnd  pfaffen,  wan  die  leyen  hassen  die  pfaffen,  so  haa- 
sen  die  pfaffen  die  mOnch,  vnd  hassen  die  mfinch  die  pfiaffen  wider, 
vnd  die  pfiaffen  den  leyen,  vnd  stat  ie  eines  dem  andern  für  das 
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fiid  hindern  einander  an  ewiger  seükeit.    Der  ley  sprach, 

nit  wa  her  ei  kern.  Der  mflnch  sprach,  es  ist  vmh  der 
ejcr  «iDen,  wan  die  mflnch  essen  so  vil  eyer,  so  essen  die  pfiffen 
io  vfl  hflner  so  madien  die  pfiiffen  *  den  manchen  die  eyer  theOr,  so 
■acfcep  die  mflndi  den  pfisfen  die  hflner  theOr.  Das  hat  der  schrei- 
her  dis  b&chs  Frater  Johannes  Pauli  barfosser  beweret,   er  hat  ge- 

das  man  in  dem  barfosser  kloster  zu  Straszbarg  zu  gemeinen 

da  iar  .xxiL  taasent  eyer  haben  musz,  ynd  sein  bei  iv.  per- 

in  dem  eonoent    Wie  vil  eyer  essen  erst  ander  klOster  vnd 

besuder  die  orden  die  kein  fleisdi  essen,  so  weit  die  weit 
iat  Wao  nun  die  eyer  alle  ftirkemen  ynd  alle  hflner  wflrden,  so 
geb  man  Jx.  hflner  ymb  ein  Schilling,  wan  dan  die  hflner  alle  eyer 
legten,  lO  geh  man  tansent  eyer  vmb  sechs  pfennig.  Daromb  so  ist 
der  haai  vmb  der  eier  willen.  Gib  da  ein  ander  vrsach,  gefeit  dir 
die  nit. 


E^ 


Von   schimpff  das  ixx. 

IS  WAS  EIN  PRIESTER  IN  EINEM  DORFF,  DER 
het  gest,  vnd  het  gar  gute  fisch  kanfft,  die  gab  er  sei- 
Dcai  ichUer,  er  solt  die  ysinemen,  vnd  die  wol.  vnd  redit  sieden, 
•o  weit  er  gon  wol  bald  mesz  lesen,  ein  ieger  mesz,  wan  die  gest 
Uaweg  Wolfen,  vnd  wollen  vor  mesz  hOren,  vnd  dan  znroorgen  essen. 
Da  der  gfit  pfaff  vbcr  den  altar  kam,  da  lagen  im  die  fisch  stetz  iu 
dem  fin,  vnd  forcht  der  knab  wQrde  im  die  fisch  vcrsaltzcn,  vnd 
capillet  sich  selber.  Ach  warum  hastu  sie  nit  selber  gesaltzcn,  sie 
•«in  doch  nichtz  wert,  wan  er  »ic  versaltzt,  vnd  lieffen  im  die  fisch 
in  dem  kopff  vmb.  Da  er  nun  an  den  canon  kam,  da  kam  der 
tiffel  in  leins  kochs  weisz  zu  dem  altar,  vnd  bracht  im  die  pfan 
mit  den  fischen  zum  altar,  vnd  spracli.  Pfaff  versuch  die  fisch  ob 
ae  recht  gesaltzen  seien.  Darumb  sol  ein  priest  er  kein  koch,  kein 
ieger,  kein  spiler  sein,  wan  im  semlidie  sachen,  darmit  er  vmb  gat, 
im  fflr  kommen,  vnd  in  hindern,  so  er  an  dem  aller  andechtigsten 
sein  soL  Als  er  so  mesz  sol  losen.  0  wie  grose  bereitung  gehört 
danL  so  man  das  heilig  Sacrament  machen  sol  vnd  niesscn,  so  sieb 
der  ley  al^o  bereit  ein  mal  in  dem  iar  zu  dem  heiligen  Sacrament 
tm  gon,  vnd  die  priester  schier  allen  tag. 


T 
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Von  ernst  das  .Izxi. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  AFT,  DER  ETUCH  DÖBFFER 
het,  in  denen  het  er  ein  ordnong  welcher  ein  oSsn- 
lieber  eebrecher  was,  als  da  einer  vsserthalb  der  ee  ein  kind  maditi 
das  der  an  eim  Sontag  offenlich  vor  dem  crfitz  mflst  gon,  so  man 
Ymb  die  kirch  gieng,  dammb  zfi  einer  offenlichen  sOnd  ghOrt  ein 
offene  straff.  Es  begab  sidi  das  einem  baoren  in  dem  dorff  ein 
kind  gegeben  ward,  der  baner  wolt  nit  vmb  gon  vor  dem  crtttL 
Der  priester  mant  in  zwei  oder  dry  mal.  Der  baner  wolt  nicht 
daran,  hindennach  verklagt  er  den  banren  seinem  herren,  das  er  nit 
gehorsam  wer.  Da  er  also  vor  dem  herren  st&nd,  da  kort  sidi  der 
baner  zu  dem  pfaffen  vnd  sprach  lieber  her,  sagen  mir  es  noch  ein 
mal,  waromb  haben  ir  mich  verklagt  vor  meinem  herren.  Er  thet 
es  also  vnd  also.  Der  bner  sprach  zfi  dem  priester,  lieber  her,  die 
kind  die  ir  baben  sein  aadi  nit  eawer  eeliche  kind.  Dammb  nemen 
das  crütz  und  gon  vmbher,  so  wil  ich  endi  nach  gon,  also  sdiampi 
sich  der  g&t  her.  Daramb  sprach  der  Gatho  (Tnrpe  est  dooteri  cnm 
colpa  redargnit  ipsnm.) 

Von   schimpff  das   .Ixxii. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  BÜRGER  DER  HET  EIN  HUND 
der  was  seiner  franwcn  vnd  im  gar  lieb,  wie  die  mist 
bellerlin  seind,  ettwan  lieber  dan  gott.  Der  hnnd  knnt  sich  wol 
lieben,  das  man  sprach  nach  etlicher  irmng,  er  wer  ein  mensch  ge- 
wesen in  der  alten  ee.  Da  er  nun  starb  da  kam  der  bnrger  in  dem 
dorff  zu  dem  pfeurrer,  vnd  bat  in,  er  wölt  im  fier  guldin  schendien, 
das  er  in  den  hund  liesz  in  dem  kirchoff  begraben  in  das  geweidit, 
er  wer  weiser  gewesen  dan  andere  hund.  Der  p&rrer  nam  gelt 
vnd  thet  es,  vnd  liesz  in  den  hnnd  vff  den  kirchoff  begraben.  Es 
kam  dem  bischoff  für,  wie  der  pforrer  den  hund  het  an  das  geweidit 
begraben,  vnd  dtiert  den  pfarrer.  Der  gut  priester  ersdiradc,  Tnd 
forcht  er  kem  vmb  die  pfrun,  vnd  thet  die  fier  guldin  die  im  der 
man  geben  het  in  ein  dttchlin,  vnd  thet  noch  zwen  guldin  dank, 
vnd  bracht  sie  dem  bischoff  vnd  sprach.  Gnediger  her  des  bürgen 
lew,  wie  er  dan  hiesz,  der  hund  hat  euch  das  in  dem  testament  die 
sechs  guldin  verordnet  zugeben,  das  er  in  das  geweicht  kem.  Der 
bischoff  sprach,  wie  haben  ir  in  vergraben.    Der  pfarrer  sprach,  er 


59 

■dr  in  einem  aadc  bradit  an  dem  abent  spat.  Da  sprach 
das  ist  Ynrecht,  ir  sollen  mir  noch  zwölff  gnldin  geben, 
ta  ir  den  hnnd  nit  mit  dem  crtttz  geholt  haben.  Der  arm  priester 
■iü  im  noch  sehen  gnldin  geben.  Da  sehen  z&,  was  gelt  vermag, 
hd  ich  gdts  gntg,  idi  wolt  werden  was  ich  wolt,  ich  wolt  die  Ittt 
UMumieran  mit  gelt,  nem  es  einer  nit,  so  nem  es  der  ander,  es 
igt  flienuis  erieidt. 


E' 


Von  schimpff  das   .Ixziii. 

IS  WAS  EIN  MAL  EIN  BAUER,  DER  HEX  DIE  6E- 
wonheit  an  im,  das  er  al wegen  zu  den  fier  opffem  den 
Pfennig  den  er  het  opffert.  Der  priester  ward  es  gewar,  das 
der  baaer  alwegen  den  hosten  pfennig  opffert,  vnd  gedacht,  wie 
hrecktestn  den  banren  von  der  irmng,  vff  das  Osterlich  zeit  da  der 
bser  A  solt  gon,  da  het  der  priester  ein  semlichen  bösen  pfennig 
in  ein  Idein  hostien  lassen  bachen.  Da  nnn  der  bner  kam  an  dem 
ostertag  mit  andern  inten  vnd  zu  dem  Sacrament  gieng,  da  gab  im 
der  priester  die  selbig  vngeweichte  hostien,  wan  er  het  sie  neben 
vst  ligen.  Da  sie  im  nnn  der  priester  gegab,  da  gieng  der  baner 
•eben  vsz,  vnd  Inint  die  hostien  nit  verschlncken,  vnd  erschrack,  er 
neint  der  taffel  wolt  in  hin  füren.  Der  baner  winckt  dem  priester, 
vnd  raauet  im  in  ein  or  vnd  sprach  0  her  wie  ein  harten  got  haben 
ir  mir  geben,  er  wil  mir  nit  hinab.  Der  her  spi-ach  würgen,  ob  er 
Iniiab  wolt  Der  bner  sprach,  er  wil  nit  hinab.  Der  priester  sprach 
«•8  gestalt  dnnckt  er  endi  das  er  hab.  Der  baner  sprach,  mich 
dvickt  es  sei  ein  pfennig.  Der  priester  sprach,  betracht  dich  ob 
da  dich  in  keinem  pfennig  verscbnld  habest.  Der  baner  sprach,  o 
her  hören  mich  beicht,  er  fdrt  in  hinder  den  altar,  vnd  hört  in 
btfidit.  Vnd  der  baner  sprach,  or  livt  alwegen  bösz  gelt  gcopffert, 
vBd  bet  in  got  ietzund  gestrafft.  Also  gab  er  den  versesz  vnd  das 
nftw  miteinander,  vnd  fiirt  der  priester  den  bauren  für  den  altar, 
vnd  nam  im  den  pfennig  vsz  dem  mund  vnd  gab  im  das  recht  Sa- 
craneni,  vnd  Uiet  es  nie  me.  I)i«er  priester  ist  nit  ziiloben,  das  er 
darcb  den  betmg  den  bauren  vff  den  rechten  weg  bracht.  Es  sein 
aber  vi]  dem  bnren  gleich  die  gut  nichtz  giitz  geben,  es  sei  in  ze- 
beoen,  in  opffer,  in  meszwein,  in  almiisen  geben.  Hat  ein  edelman 
ei»  bind,  das  da  schilhet,  hinckt,  kröpftig,  km,  oder  ein  krüppel  ist, 
•0  gilM  et  ein  gnten  pfaffen,  oder  ein  nnnnen,   ein  giiten  mflncfa 
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gleich  als  het  got  auch  nit  gern  etwas  habscfas.    Ja  es  sol  niditi  in 
die  weit,  spridistn.    Es  was  in  dem  alten  gesats  gebotten,  das 
got  kein  thierUn  opffern  solt,   das  ein  gebresten  het  noch 
also  wir  anch  in  vnserm  gesatz. 


E' 


Von   scbimpff  das   Jxxiüi. 

iS  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HET  VIL  GELTZ  VND 
was  reich,  vnd  het  vil  sorg,  als  dan  der  geistlichen  art 
ist.  Wa  er  es  hin  legt  vnd  verbarg,  da  forcht  er  es  wflrd  im  ge-- 
nnmen.  Hindennach  gedacht  er,  er  wolt  es  in  das  Sacrament  hflsz- 
lin  legen,  da  wer  es  an  dem  aller  Sicheresten.  Er  stalt  es  daryn 
z&  dem  Sacrament,  vnd  schreib  daraber  (Dominus  est  in  isto  loco.) 
Der  her  ist  in  diser  stat,  das  verstand  ein  besdieide  katz,  vnd 
brach  das  hfiszlin  \'ff,  vnd  nam  das  gelt  hinweg,  vnd  sdireib  darflber. 
(Sarrexit  non  est  hie.)  Er  ist  erstanden  vnd  ist  nit  me  hie.  Der 
Priester  mOgt  vor  leid  gestorben  sein. 


V 


Von   schimpff  das   .Ixzv. 

F  EIN  MAL  WETTETEN  ZWEN  PRIESTER  BilT 
einander  vmb  ein  mal  von  fischen,  wellicher  zn  dem 
kürtzesten  mesz  het,  der  solt  es  gewannen  haben.  Der  ein  was  til 
ee  vsz  dan  der  ander,  da  man  ob  dem  tisch  sasz  vnd  die  vrtin  be- 
zalt  was  Da  sprach  der,  der  es  gewonnen  het,  ich  hab  das  patrem 
vnd  epistel  vnderwegen  gelassen,  daramb  bin  ich  ee  vsz  kämmen 
dan  da.  Der  ander  sprach ,  ich  hab  das  halb  Eaangeliom  vnder- 
wegen gelassen,  das  patrem  vnd  die  secret,  vnd  hab  es  dan  nodit 
verloren,  das  waren  eilend  )>riester. 


E^ 


Von   ernst   das   .Ixxvi. 

|S  SCHREIBT  RAIMUNDÜS  IN  DER  SÜM  VON  DER 
mesz,  die  metrice  gesetzt  ist  von  der  mesz,  wie  da  sein 
gewesen  zwen  priester,  der  ein  het  so  lang  mesz,  das  dy  lat  grosen 
verdrosz  hetton  sein  mesz  zuhören,  vnd  giengen  etwan  vsz  der  kir- 
dien,  vnd  mocht  es  nicmant  erwarten.  Der  ander  het  so  kurts 
mesz,  das  die  menschen  darab  geergert  warden,  das  kam  dem  bisciioff 
ftir.  Er  beschickt  sie  beid,  vnd  fragt  den  ersten,  wammb  er  so  lang 
mesz  het.  Er  antwnrt,  wan  ich  in  den  canon  kam,  so  hab  idi  grose 
süssikeit  in  den  worten,   vnd  masz  ein  wort  nach  dem  andern  be- 
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das  idi  nit  kan  noch  mag  ylen.  Er  fragt  den  andern,  wie 
er  ao  knii  me»  kflnt  lessen,  es  wer  ein  schand.  Er  sprach  wan 
Uk  vber  den  ahar  kom,  so  hab  ich  der  seltzarosten  gedancken  vnd 
iftfel,  wafin  idi  sanst  nimmer  gedenck,  das  knmpt  mir  in  der  mesz 
fir,  danimb  so  lisz  ich  kortz  mesz,  das  ich  der  zofel  ab  kam,  vnd 
sie  nidi  dester  minder  bekümem.  Da  spradi  der  bischoff  gon  recht 
Ua,  TDd  madi  ein  ieder  nach  seiner  andacht  Also  wan  die  leyen 
müidie  messen  sehen*,  so  sollen  sie  nit  geergeret  werden,  wer  weisz 
WM  iederman  anligt. 

Von   schimpff'das   .Ixxvii. 

UF  EIN  ZEIT  WAS  EIN  APT  EIN  GÜOT  SCHLECHT 
schaff,  nit  üast  gelert,  der  ward  vor  dem  bapst  verklagt, 
wie  er  so  vngelert  wer,  man  woit  in  absetzen,  vnd  einandem  machen. 
Der  bapst  sddckt  nach  im,  vnd  wolt  in  selber  examinieren,  vnd  fieng 
ao  in  der  gramatica  in  den  dingen,  die  man  die  kinder  lert  in  der 
idnlen.  Wan  er  dan  die  kleinen  ding  nit  wttszt,  so  wer  es  dan 
wol  ein  zeichen ,  das  er  die  hohen  ding  anch  nicht  wttszt  vnd  anch 
vnwiMeo  wer  vnd  spradi  der  bapst  zu  dem  apt.  Papa  qne  pars. 
Der  apt  vnaentagt  sprach,  est  Partidpinm.  Der  bapst  sprach,  qoare. 
Der  apt  ipradi,  Qnia  capit  partem  a  dero  i)artem  a  secnlari  com 
todes  orbis  doloris  significatione  sine  modis  et  temporibos.  Der  bapst 
spradi,  weisto  das  so  weistn  me,  ich  bestedig  dich  in  deinem  ampt. 


E^ 


Von   schimpff  das  .Ixxviii. 

iS  WAS  EIN  PRIESTER  DER  WARD  VERKLAGT 
vor  dem  bischoff,  wie  er  also  vngelert  wer.  Der  bischoff 
ichickt  nadi  im  vnd  sprach  zfi  im.  man  sagt  wie  ir  so  sdilecht  seien 
i&  der  pCu*  die  ir  haben,  ir  mttssen  iiermatiereu  vnd  die  verwandlen. 
Der  priesler  spradi  gern,  her  lassen  mich  bischoff  sein,  vnd  nemen 
ir  die  pbr. 

Von   schimpff  das   .Ixxix. 

P  EIN  MAL  WAS  EIN  PRIESTER  BMES8EN  VON 
dem  bteen  geist.  Nach  langer  beschwemng  sprach  der 
getst  er  wolt  nit  weichen,  man  het  dan  ein  priester  der  ein 
iSBddiraw  wer,  der  drei  messen  celebriert.  Die  frttnd  des  siechen 
bette«  im  gern  gdioiffen,  wan  er  wol  het,  vnd  kamen  za  den  pre- 
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digern,  vnd  begerten  ein  bräder  der  ein  innckfraw  wer,  vnd  dfd 
mesen  het,  sie  weiten  im  gern  drei  gOldin  geben.  Der  prior  sprad^ 
lieben  firOnd  semlich  geistliche  brOder  sein  gar  geschickt  s&  der  lar, 
sie  sein  zu  KOln  vnd  zu  Parysz  vff  der  hohen  schalen.  Sie  karaei 
z&  den  barf&sem,  es  was  nichtz,  sie  waren  vff  der  terminy  vnd  bet- 
letten.  Sie  kamen  zu  den  carthttsem,  vnd  hatten  sie,  die  q>radieD, 
wir  nemen  vnsz  semlidier  weltlidier  sachen  nichtz  an.  Sie  kamen 
in  andere  klOster  die  betten  sonst  messen  z&lesen.  Andere  betten 
sonst  z&  schaffen.  Also  möcht  der  mensch  nit  ledig  werden,  wan 
kein  priester  ward  ein  innckfraw  fonden,  man  het  sie  vileicht  wol 
fonden,  die  nie  kein  frawen  betten  gehebt  sie  waren  daromb  nit 
ionckfrawen.  Es  mag  ein  dochter  ir  innckfrawschafft  wol  verlieren 
an  ein  man,  vnd  ein  man  an  ein  fraw,  dis  gehört  in  dy  beicht.  Es 
müssen  nit  alwegen  zwei  sein  wan  man  dotsttnd  volbringt  Man 
mosz  hofflich  daoon  reden  damit  man  niemans  ergere,  es  ist  andi 
not  das  man  daroon  sag,  darmit  das  man  wQsz  wie  ein  mensdi  mit 
willen  den  last  empfint,  der  in  der  vnkfiscfaeit  ist,  so  er  vmb  seinen 
blomen  kamen  ist,  vnd  het  aareolam  verloren,  als  die  doctoren  dar 
oon  schreiben  in  dem  fierden  hoch  sententiarom. 


E' 


Von   schimpff  vnd  ernst  das   .Ixxx. 

iS  WAS  EIN  HEILIGER  WALDBRUODER,  DER  BE- 
gert  von  got  zäsehen  dy  pcn  der  seelen.  Yff  ein  mal 
nam  in  der  engel  vnd  fürt  sein  geist  in  das  fegfefir  zä  sehen,  da 
sach  er  mancherlei  straff  vnder  einander.  Da  sach  er  ein  seel  die 
leid  nit  me  dan  an  einem  fusz,  die  weint  vnd  sdirei  vnd  gdiub  sich 
vbel.  Dameben  was  ein  die  sasz  bisz  an  den  hals  in  der  pen,  vnd 
lobet  got  vnd  danckt  im,  das  er  ir  yngedenck  wer  gewesen  vnd  was 
firölidi.  Da  fragt  der  brader  den  engel,  was  das  bedat  Da  spradi 
der  engel,  die  seel  in  der  grosen  pen  deren  hat  got  geöffnet,  das 
hat  ein  kneblin  geboren  ist,  das  von  irem  geschlecht  ist,  das  sol 
priester  werden,  vnd  wan  er  sein  erste  mesz  würt  haben,  so  sol  ^ 
erlOszt  werden,  daromb  ist  sie  also  frölich  vnd  lobet  got.  Der  brft» 
der  sprach,  was  bedflt  das,  da  sich  die  seel  also  vbel  gehebt  vnd 
weinet  ab  der  kleinen  straff.  Der  engel  sprach.  Sie  weisi  kein  leit 
irer  erlOsong,  daromb  troret  sie.  Da  wer  ietz  vil  snaagen  von  einer 
ersten  mesz,  waromb  man  also  darzo  Uiofet,  als  ob  sie  besser  sei 
dan  ein  andere,  etc.    Aber  so  vil  nim  daroon,  das  ein  priester 
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ist  vnd  andechtiger,   vnd  sidi  me  bereit  dan  vff  die 
B,  wm  wen  er  lang  zeit  mesz  geliszt,  so  kamt  er  in  ein 
,  du  er  ir  nit  vi]  me  achtet,   vnd  yerschwint  im  sein  an- 
,  als  den  alten  mesznem  oder  kirchwartem  andacht.    Darumb 
ein  groser  predicant  vff  ein  mal,  das  man  einem  nüwen  prie- 
bass  möcht  thun,   dan  gleich  wan  er  von  dem  altar 
TBd  in  in  ein  sack  stiesz,  vnd  in  ertrenckt,  so  stOrb  er  in 
frftmtten  vnd  in  dem  aller  besten,  wan  solt  man  in  vor 
so  mOcfat  er  sich  versanden. 


E^ 


Von  dem  bösen  geist 

Von   schimpff  das   .Ixzxi. 

iS  GIENG  VF  EIN  KAL  EIN  STATKNECHT  VBER- 
felt  in  ein  dorff,  vnd  wolt  schuld  ynziehen  von  einem 
baami.  Da  kam  der  taffei  zu  im  in  eins  banren  weisz,  vnd  giengen 
ahD  nit  einander.  Da  sie  also  durch  ein  dorff  giengen,  da  weint 
öm  Und,  vnd  ward  die  m&ter  fiast  zornig  vnd  sprach.  Nun  schrei 
das  dick  der  taffei  holen  mOsz.  Der  statknecht  sprach  zu  dem  toffel, 
bftnta  nit  das  man  dir  da  ein  kind  gibt,  warumb  nimstu  es  nit. 
Der  ttfd  spradi,  der  m&ter  ist  nit  ernst,  sie  ist  zornig.  Sie  kamen 
weiter«  da  was  ein  grosz  hert  saw  vff  dem  feld,  da  was  ein  saw  weit 
Mken  vn  gelaaffen,  das  der  hirt  lieff  vnd  sie  wider  herumb  treib, 
vad  sprach  das  dich  der  taffei  hol  aller  saw.  Der  statknedit  sprach 
aber  si  dem  tftffel,  da  gibt  man  dir  ein  saw,  warumb  holestu  sie 
■it.  Der  toffel  spradi,  was  wolt  ich  mit  der  saw  thun,  waii  idi  sie 
ocn,  *o  mOst  sie  der  arm  hirt  bezalen.  Sic  kamen  bisz  an  den 
hoff,  da  der  statknecht  gelt  solt  heischen,  da  stund  der  buer  in  der 
Mfaftren  vnd  trascfa,  da  er  den  statknecht  sähe  kumon,  da  spradi  er 
«olbtr  in  aller  taffei  namen,  das  dich  der  taffol  holen  mOsz.  Der 
tiffel  sprach  z&  dem  statknechten .  hörest  du  was  der  buer  sagt, 
dm  ist  ernst,  daramb  müstu  mit  mir,  vnd  fürt  in  dahin.  Daromb 
•0  bedArffen  gar  wol  die  statknecht  vnd  dy  sdiuldfögt,  dos  sie  sich 
war  sie  kamen  pfiand  vsz  zu  tragen  oder  schuld  zu  heischen, 
e  oflt  vnd  dick  dem  taffei  gegeben  werden. 


E 


Von   schimpff  das   .Izxxii. 

S  SPRICHT  MANCHER  DER  TCFFEL  IST  KIT  ALS 
als  man  in  malt,  die  lat  in  der  bellen  gewonen 


64 

der  tflffel,  als  wir  einander  hie  gewonen,  das  es  inen  nidiCi  me  A 
schaffen  gibt,  da  von  hör  dise  geschieht.  Es  waren  zwen  dieb  die 
waren  gesellen  mit  einander,  vnd  waren  mit  einander  vberlmmeiii 
das  der  ein  solt  ein  schaff  stelen,  vnd  der  ander  ein  sack  mit  nnsi 
(der  was  freilich  ein  Schwab)  vnd  het  ieglidier  das  sein  vszgangen, 
vnd  zunacht  solten  sie  es  stelen  vnd  selten  einander  warten  vnd 
zusamen  kamen  vff  einem  kirchoff  vff  einem  grabstein  in  einem 
winckel.  Es  fügt  sich  das  der  schwab  mit  den  nassen  ee  da  was 
dan  der  mit  dem  schaff,  vnd  sasz  vff  dem  stein  vnd  asz  nosz,  vnd 
wartet  seins  geseien.  Es  gieng  ein  gesel  vber  den  kirdioff  vnd  bort 
das  einer  nnsz  knült  vnd  vff  schlag,  er  erschrack  &st  vbel,  vnd  lief 
in  ein  wirtzhusz  vnd  schrei.  Der  lebendig  tfiffel  sitzt  vff  dem 
kirchoff  vnd  schlecht  nnsz  vfi^  das  Üb  ich  gehört.  Da  was  in  dem 
hasz  ein  knab  von  .xvüL  iaren  lam  von  mater  leib  der  spradi. 
Nan  wolt  ich  doch  gern  ein  mal  ein  geist  hören,  vnd  vberkam  mit 
einem  starcken  baren,  der  aach  da  was  er  solt  im  ein  halben  gflldin 
geben,  das  er  in  vff  seinem  halsz  vber  den  kirchoff  solt  tragen,  das 
er  aach  ein  mal  ein  geist  hört.  Der  baaer  nam  in  vff  sein  hals, 
da  er  mitten  vff  den  kirchoff  kam,  da  sähe  in  der  dieb  dorch  die 
finstemis,  vnd  meint  es  wer  sein  gesel,  der  brecht  das  gestolen  sdiaff 
vff  seinem  halsz,  vnd  sprach  vber  lant.  Gesel  ist  das  schaff  fdsit 
oder  mager.  Da  erschrack  der  bauer  so  vbel,  das  er  den  lamen 
von  im  warff,  vnd  sprach.  Got  geb  es  sei  feiszt  oder  mager,  vnd 
lieff  wider  in  das  wirtzhaasz,  da  er  in  das  wirtzhaasz  kam,  da  was 
der  lam  vorhin  darin,  vnd  hat  dem  geraden  ffirlaaffen.  Wer  es  erst 
der  tüfel  gewesen,  wie  angst  wer  inen  dan  worden. 

Von   schimpff  das   Jxxxiii. 

ZWEN  BÜRGER  GIENGEN  VFF  EIN  ZEIT  V8Z  EINER 
statt  gen  Rom  ablaszbrieff  da  zuftberkomen.  Der  ein 
was  reich  vnd  het  vil  geltz,  Mid  mocht  sein  brleff  wol  lösen.  Vnd 
an  dem  letsten  zu  absolaieren  für  pen  vnd  schuld.  Der  arm  man 
bycht  schlechtlich  zo  Rom  vnd  zohen  miteinander  wider  hemai.  Vff 
dem  weg  gloriert  der  reich  von  seinem  gewalt  vnd  seinen  bridfen, 
vnd  was  ein  grosz  ding.  Es  fügt  sich  nach  etlichen  iaren  das  der 
arm  man  starb  der  reich  aach,  vnd  kam  auch  in  die  hei.  Der  ann 
man  sprach  zfi  dem  reichen,  wie  bistu  auch  hie,  wa  sein  deine  brieff, 
von  denen  da  gloriertest,  haben  sie  dich  nit  geholffen.    Der  reidi 
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loti  g&ter  gesel,  wie  es  mir  gangen  ist.   Da  ich  solt  sterben, 
ist  ein  TDgelerter  toffel  knmen,   vnd  hat  mich  vnd  den  brieff 
geitlrt,  ynd  knnt  den  brieff  nit  lesen,  vnd  sein  mir  die  brieff 
also  bin  idi  aadi  hie. 


Von   ernst   das   ixxxiüi. 

UF  EIN  ZEIT  HET  EIN  DOCHTER  GEDIENT  IN 
einer  stat,  vnd  leid  vil  anfechtnng  von  den  mannen,  da 
«Ott  fie  fliehen,  vnd  dingt  vff  ein  schlosz,  da  sie  hinvff  gieng,  da 
Wfegnet  ir  der  tflffel  bei  einem  eichbaum,  in  der  gestalt  eins  mans 
vnd  fimgt  sie  was  sie  wolt.  Die  dochter  sagt  es  im.  Der  tfiffel 
sprach,  ich  thet  es  nit,  es  sein  mutwillig  lüt  vmb  die  rüter,  es  würt 
dich  gerttwen.  Sie  sprach  nein,  ich  wil  mich  wol  vor  inen  baten. 
Ec  ein  halb  iar  vsz  kam,  da  was  sie  schwanger  worden,  vnd  gieng 
■ü  einem  kind.  Man  gab  ir  vrlaub,  wan  sie  die  arbeit  nit  erleiden 
■ocbt.  Da  sie  den  berg  herab  gieng,  da  kam  sie  aber  zu  dem 
ficfabaam,  da  was  der  tOffel  aber  da,  vnd  fragt  sie  warumb  sie 
weint.  Die  dochter  sprach,  ich  gang  mit  einem  kind,  der  tüffel  hat 
■ir  geraten  das  idi  ie  vff  das  schlosz  gedinckt  hab.  Da  schlftg  sie 
der  tttSel  an  ein  backen  vnd  sprach,  du  lügst,  ich  hab  dir  es  wider- 
raten bei  disem  eichbaum,  da  da  hinuff  gon  woltest.  Also  gibt  man 
dm  taffel  offt  die  schuld,  so  in  zehen  meilen  keiner  da  ist  gewesen. 
(TenpUtnr  vnasquisquc.)  Es  würt  ein  ieglicher  angefochten  von 
bosen  begirden  spricht  Jacob. 


w 


Von   ernst   das   .Ixxxv. 

IR  LESEN  IN  SANTT  ANTHONIO  DES  GROSEN 
aptz  legent,  wie  er  vff  ein  mal  sprach  zu  dem  bösen 
geist.  Wamm  anfechtestn  also  den  menschen,  vnd  bringst  in  in 
leiden  vnd  tmrikeit.  Er  sprach,  ich  thü  es  etwan,  ich  mftsz  aber 
noch  vil  thän  das  ich  nie  thet.  Es  ist  ie  ein  mensch  des  andern. 
tAfel,  vnd  betriebt  in.  etc.  Er  m6cht  war  gsagt  haben,  es  hat  man- 
dier  sein  tflffel  neben  im  an  dem  bett  ligen.  Die  fraw  ist  des 
■nnt  taffei,  so  ist  der  man  der  fragen  tOffel,  vnd  peinigen  einander, 
vnd  sein  etwan  böser  dan  der  tüffel,  wan  vor  einem  tüffel  mag  man 
mk  gelegnen,  aber  vor  dem  bösen  weih  nit,  du  m&st  mit  im  essen 

vnd  trincken,  schlaffen  vnd  wachen.   Got  behflt  mich  vor  dem  gftien 

•  -•^  — 
jnven« 
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Von  schimpff  das   Jxxxvi. 

IS  WAS  EIN  MAL  EIN  DIEB  DER  WARD  EINS  MIT 
dem  tflffel,  er  solt  im  glttck  geben  zftstelen,  er  wdt 
sein  diener  sein.  Der  tüffel  thet  es.  Der  dieb  stal  silberin  geschir, 
speck,  gensz,  enten,  wein,  kom  ynd  gelt.  Yff  ein  mal  kam  er  vber 
ein  trog,  der  lag  vol  frawen  gezierd  hauben,  krentz,  gelbsdüeyerlin, 
halszmentelin  vnd  der  gleichen,  da  was  der  dieb  fro,  vnd  wolt  da 
blandem.  Da  sprach  der  tttffel,  nit,  nit,  ich  wil  snnst  ein  gesdurd 
machen,  das  du  gefangen  müst  werden.  Wan  damit  gewinnen  wir  tU 
seien,  es  sein  vnsere  gewer.  Damit  wir  die  man  Men  vnd  bringen 
zu  vnkflscheit.  Darumb  so  httten  sich  die  weiber  mit  irer  httrisdien 
gesdmiinckten  vnd  gezierden.  Wer  mag  es  ysz  gesprechen  was 
ybels  von  dem  gifft  knmpt,  man  treibt  grose  hoffart  an  dem  kopff 
mit  dem  flechten  vnd  grosen  köpffen  vnd  wan  sie  heün  knmen  vnd 
sich  ab  gethün,  so  steckt  etwan  ein  baderhtttUn  daryn. 

Von   schimpff  das   .Ixxxvii. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  DIEB  DER  MACHT  EIN 
packt  mit  dem  bösen  geist,  das  es  im  glücklich  idt 
gon,  vnd  er  solt  im  helfen  Stelen.  Der  bOsz  geist  sprach,  kleine 
ding  wil  ich  dir  helffen  stelen,  als  entcn,  hOner,  gensz,  öpfell  vnd 
biren  vnd  der  gleichen  kleine  ding.  Da  er  nun  das  lang  getreib, 
vnd  hct  gut  glQck,  vnd  vff  ein  mal  da  het  er  so  vil  gensz  gestolen, 
das  er  sie  nit  alle  ertragen  mocht,  da  stal  er  ein  pferd,  das  ge- 
stolen damff  züfüren,  an  dem  ward  er  ergriffen.  Da  man  in  non 
vsz  fürt  an  den  galgen,  vnd  wolt  in  hencken,  da  schrei  er  zh  dem 
tttffel  zu  seinem  gesellen,  das  er  im  nicht  gehalten  het,  das  er  im 
zu  het  gesagt.  Da  was  der  tttffel  da,  vnd  het  das  pferd  an  der 
band,  vnd  nam  des  pferds  maul,  vnd  bog  es  neben  vsz,  vnd  zOgt  et 
im  vnd  sprach.  Du  soltest  wol  an  dem  mal  gesehen  haben,  das  es 
kein  gans  oder  kein  enten  mal  was,  also  ward  er  gehenckt.  Also 
der  tttffel  rat  dir  ztt  dem  ersten  kleine  ding  zttstelen,  als  heller, 
darnach  pfennig,  darnach  schillig,  darnach  gnldin,  vnd  darnach  grose 
ding.  Wan  got  sieht  nit  an  was  man  stilt,  aber  das  gemttt,  vss  dem 
man  stilt,  fünd  einer  me,  er  nem  me.  Die  weit  ist  auch  also  eüi 
dieb,  sie  rat  dir  ein  iar  ein  gut  gesel  zttsein,  darnach  zwei  iar,  vad 
also  fttr  vnd  für,  vnd  kamst  also  dar  hinder,  als  cüntz  hinder  des 
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¥idi,    Tnd  kiDSt  nit   me  daraon    kumen  dammb    (Prindpiis  ob- 
rtm.  etc.) 


E^ 


Von  Bchimpff  das   .Ixxxviii. 

iS  GIENG  VFF  EIN  MAL  EIN  DIEB  VBER  FELT, 
da  kam  der  taffei  zu  im.  Der  dieb  sprach,  gut  gesel, 
hu,  wa  hin.  Der  tOffel  sprach,  ich  wil  gon  den  einsidler  er- 
I,  er  ist  nechtig  in  einer  dotsflnden  schlaffen  gangen  vnge- 
rtwet,  wa  wilt  da  hin.  Der  dieb  sprach,  ich  wil  gon  dem  selben 
ciandler  sein  kft  stelen.  Da  sprach  der  bösz  geist,  das  ist  recht, 
10  sein  wir  gesellen.  Sie  giengen  mit  einander  hin,  vnd  da  sie  zu 
4em  haoiz  kamen,  da  wolt  ieglicher  sein  werck  zu  dem  ersten  thün. 
Der  tafel  sprach,  ich  wil  in  zu  dem  ersten  döten.  Da  sprach  der 
dieb  nein,  er  forcht  das  ein  geschrei  würd,  das  im  die  kü  entgieng, 
Tid  er  wolt  zft  dem  ersten  die  kü  stelen.  Da  forcht  der  tafel,  die 
kft  wflrde  blerren  Tnd  ein  gemmpel  in  dem  hausz  machen,  das  der 
Mder  erwftcht  vnd  sich  segnet,  so  het  er  keinen  gewalt  me  vber 
ia«  Also  zeptletten  sie  mit  einander,  da  ficng  der  tOfel  an  dem 
brUer  zuriefen,  ynd  sprach  es  ist  ein  dieb  da,  der  wölt  im  die  kü 
ftelen  er  seit  Tff  ston  rösch  vnd  bald,  er  wolt  im  helfen  den  dieb 
fiten,  als  ancfa  geschähe,  da  ward  der  dieb  gehenckt.  Da  sprach 
der  tafel  z6  dem  brAder,  sidi  zä  wie  bistn  mir  so  vil  gütz  schuldig, 
das  ich  dir  dein  hosz  so  trcüwlich  behüt  vnd  beschirm. 

Also  die  früntschafft  der  bösen  menschen  ist  vnbestentlich ,  wa 
einem  ienen  etwas  wQrt  das  der  ander  gern  het,  so  ist  die  frünt- 
tcfaafft  vsz,  als  die  testamentary  etwan  than.  Also  werden  die  bösen 
eint  wider  den  guten,  als  Pilatus  vnd  Herodes  wider  Christum. 
<Q«ia  non  fit  propter  bonum  honestum  sed  propter  vtile  vel  de- 
iecUbUe.) 


E^ 


Von   ernst  das  .Ixxxix. 

iS  WAS  EIN  AMPTMAN  EINS  EDELMANS  IN  EINER 
fogtei,  der  vber  etliche  dörfer  etliche  iar,  die  conscientz 
na^  in  vnd  sein  hauszfraw,  sie  möchten  in  dem  ampt  vnd  in  dem 
iUat  nit  selig  werden,  vnd  worden  eins  mit  einander,  sie  weiten 
das  ampt  vff  geben,  sie  hotten  on  das  genüg,  sie  thctten  es.  Da 
ein  lange  zeit  bei  einander  waren,  da  worden  sy  an  die 
wiltbret,  fogel  vnd  andere  gute  schencken  gedencken,  die  sie 
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betten  in  dem  ampt,  deren  sie  ietz  beraubt  weren,  vnd  fiengen  aa 
wider  vmb  das  ampt  zu  bitten,  es  ward  inen  wider.  Vnd  vif  da 
mal  ee  er  das  ampt  wideromb  anfieng,  da  reit  er  vberfeld,  da  fieng 
es  an  zütunren,  zühaglen  vnd  züblitzgen,  vnd  ersdiein  im  der  tfl£d 
vf  seinem  rosz  in  eins  äffen  weisz  vnd  bleckt  die  zen  vber  in  vnd 
spottet  sein  vnd  sprach:  Bisz  wilkumen  in  vnser  land,  bisi  wilka- 
men.  etc.  Der  gut  man  erschrack  fast  vbel,  vnd  nam  die  wamong 
gottes  an,  die  im  durch  das  thier  geschehen  was,  vnd  für  wider 
hinder  sich,  vnd  wolt  weder  des  amptz  noch  keins  andern  me, 
darum  so  lügen  zu  inen  selber  dy  ampt  der  herren.  Sie  sein  gleidi 
den  thieren  die  die  keiben  vmbston,  die  grosen  thier,  als  lewen, 
beren.  etc.  Die  reissen  grosz  stück  vsz  einem  keiben,  wan  sie  hin- 
weg kumen  so  kumen  dan  die  kleins  thierlin,  als  stund  rappen  vnd 
kreien,  die  rauben  auch,  vnd  lassen  nichtz  ligen  dan  bein.  Also 
die  herreu  nemen  das  grosz  von  den  vnderthonen  gewerb,  stettr, 
vnd  freuel,  so  kumen  dan  die  amptlQt,  die  nemen  das  klein,  als 
fronen,  schenken,  vnd  anders,  damit  dem  armen  man  die  haut  kam 
an  den  beinen  bleibt.  Vnd  welcher  amptman  aller  meist  bringt  dan 
sein  fordern,  der  ist  der  liebst  den  vril  man  behalten,  das  mag  kam 
on  sOnd  sein. 


E' 


Von   ernst  das  .xc. 

^S  GIENG  VFF  Em  MAL  EIN  DIEB,  DER  WOLT 
einem  bauren  ein  saw  stelen.  Yff  dem  weg  kam  der 
tflffel  zu  im,  vnd  in  beichtz  weisz  offenbart  er  im,  er  wolt  gon  dem 
selbigen  buren  sein  kind  erwürgen,  wan  die  müter  alle  nacht,  wan 
das  kind  weint  im  Üücht,  vnd  es  im  gibt  vnd  spricht,  der  tüfel  nem 
dich,  so  wolt  er  es  ein  mal  holen.  Der  dieb  sagt  im  auch  sein 
heimlicheit  iu  beichts  weisz  vnd  sprach  zu  dem  tüffel.  Gut  gesd 
sag  mir,  mag  die  müter  dem  kind  nit  zühilff  kumen,  wan  sie  im 
also  flucht.  Der  tüffel  sprach  ia,  wan  sie  es  gleich  segnet.  Die 
zwen  kamen  an  das  hausz,  das  kind  erwacht  vnd  ficng  an  züweinen, 
die  müter  erwacht  vnd  fieng  dem  kind  an  zu  fluchen  vnd  gab  es 
dem  tüfel  vnd  sprach,  das  dich  der  tüffel  hol.  Den  dieb  erbarmt 
das  kind  vnd  sprach  zu  der  müter,  benedidte,  benedidte.  Da  die 
müter  hört  das  einer  schrei  benedidte  da  schrei  die  müter  attch 
benedidte,  da  het  der  tüfel  keinen  gewalt  me  vber  das  kind.  Da 
der  tüfel  bort  das  im  sein  gesel  sein  heimlicheit  het  geoffenbart|  da 
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er  vber  laut,  diebio,  diebio,  fahen  den  dieb,  er  hat  ietz  der 
dm  stridE  an  den  halsz  gelegt.    Also  ist  die  geselschafft  der 
TDWllidi,  wan  da  ein  zeit  dem  tflffel  gedient  hast,  ynd  wilt 
m  sflnden  ston,  vnd  wilt  nit  mer  sein  gesel  sein,  vnd  in  der 
tdireiesta  vber  in,  Ynd  wan  du  von  im  beichtest,  so  schent 
auch  gern  widenimb,  wan  er  es  vermocht.    Oder  da  hast 
meUen  gehabt,  ein  bftben,  oder  ein  bülen,  die  wil  sich  bessern 
werden,    in  die   ee  greifen,  in   ein    kloster  gon,    so 
sie,  retzt  ir  ybel  zu,  das  sie  oder  er  von  böser  gesel- 
Khaft  wQ  lassen« 


w 


Von  schimpff  vnd   ernst   das  .xd. 

-IR  LESEN  VON  EINEM  HEILIGEN,  IN  ENGEN- 
land  eret  man  in,  der  heiset  sanctas  Galiotas,  der 
«dt  Tff  ein  mal  vsz  einer  krassen  trincken,  da  was  der  toffel  vor 
ia  die  kmsen  geschloffen.  Nan  het  der  heilig  die  gewonheit  an  im, 
alt  man  gemeinlidi  thüt  oder  solt  thftn,  das  er  ein  cratz  vber  das 
triadcgeschir  macht,  ee  man  getrinckt,  da  er  das  crfltz  vber  die 
madit,  da  modit  der  tflffel  nit  herasz  kamen,  het  er  das 
vnder  die  krassen  gemacht,  so  het  er  nit  mögen  daryn  blei- 
beiL  Also  geistlich,  vil  menschen  haben  den  tflffel  in  inen  vnd 
wont  in  inen  dardi  ir  bösz  sflndlich  leben,  vnd  zeichnen  ire  vsser- 
licbe  sinn,  vnd  machen  in  hinder  der  mcsz  zu  den  caaiigelium,  vnd 
xh  dem  Pax  domini  so  vil  crfltz,  an  das  hcrtz  ein  crfltz,  an  die 
aagen  zwei  crfltz,  an  den  mand  ein  crfltz,  an  die  stimcn  ein  crfltz, 
aa  den  nicken  ein  crfltz  vnd  zeiclmen  sich  wol,  das  der  tflffel  der 
dot  nit  darch  ire  sinn  hinyn  gang,  so  ist  er  vorhin  daryn,  vnd 
leidinen  sich  das  er  nit  herasz  mag,  wan  aber  ein  monsch  den  tflfcl 
f or  TSE  im  trib,  darch  ein  erber  fnim  leben,  so  hfllffen  dan  die 
cratz  das  er  nit  hinyn  mOcht,  sanst  so  mag  er  nit  hcraasz  kamen 
vor  dem  crfltz. 

Von   schimpff  das   .xcii. 

CESARIUS  SCHREIBT  WIE  EIN  EDELMAN  VBER- 
feld  reit  vnd  kam  der  bOsz  geist  zu  im  in  gestalt  eins 
«olbekleidten  ittnglings,  vnd  bat  in,  er  wolt  in  vffnemen  zö  einem 
kAecbt.  Der  edelman  nam  in  vff.  Der  knecht  dient  im  fnimf?lich, 
tftwiicb  vnd  wol.    Der  edehnan  bedorfft  nit  me  seins  knechtz,  er 
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was  zu  gegen,  desz  gleichen  knecht  het  er  nie  gehabt.  Eb  fllgel 
sich  das  sie  ysz  müsten  reiten,  vnd  kamen  an  ein  grosz  tief  wasser. 
Da  der  edelman  sähe  seinen  feint  im  nach  ylen,  wol  mit  sechs  irfei^ 
den,  da  erschrack  er  fast  vbel  vnd  sprach.  Ach  nan  bin  ich  des 
dotz,  da  kumpt  mein  feint,  dem  mag  ich  nit  widerston,  so  mag  idi 
nit  darch  das  wasser  reiten.  Der  knecht  der  bösz  geist  spradi, 
iuncker  reiten  mir  nach,  ich  kan  das  wasser  reiten,  iah  weisz  den 
fart,  da  kamen  sie  mit  heil  dnrch  das  wasser.  Da  nun  die  anderen 
feind  an  das  wasser  kamen,  da  segneten  sie  sich  von  wander,  vnd 
sprachen.  Der  lebendig  tttfel  hat  in  dorch  das  wasser  gefOrt,  Tnd 
sie  kamen  ¥nderumb  heim.  Ein  zeit  darnach  da  ward  die  hansz- 
fraw  des  edelmans  kranck,  das  ir  kein  artzet  wüst  zfthelffen.  Der 
knedit  der  bösz  geist  sprach,  wan  wir  lewenmilch  betten,  vnd  man 
sie  damit  salbt,  so  wttrt  sie  genessen.  Der  iuncker  spradi,  wa  wol- 
len wir  lewenmilch  hie  in  Saxen  vberkomen.  Der  knecht  der  btez 
geist  sprach,  her  idi  wil  lügen  das  wir  sie  vberkomen.  Der  knecht 
der  bOsz  geist  gieng  hin,  vnd  was  villeicht  ein  stund  vsz  vnd  bracht 
in  einem  glasz  lewenmilch.  Vnd  man  salbt  die  fraw  damit,  da  ward 
sie  gesunt.  Der  iuncker  sprach  zu  dem  knecht  zu  dem  bösen  geist, 
wa  hast  du  so  bald  lewenmilch  vberkumen.  Der  knecht  der  hötn 
geist  sprach  zu  dem  innckem,  ich  bin  gewesen  in  Arabia  in  moren- 
land  in  einer  hülin,  da  hab  ich  die  iungen  lewen  herusz  geiagt,  vnd 
hab  die  alt  lewin  gemolcken,  vnd  vch  die  milch  herusz  bracht.  Der 
iuncker  sprach  ich  silie  wol  das  du  ein  engel  oder  ein  toffcl  bist 
Da  antwurt  der  knecht  der  bösz  geist,  also  ist  es  ich  bin  der  taffei. 
Der  iuncker  sprach,  was  thüstu  hie.  Der  tüffel  sprach,  ich  bin  einer 
der  mit  Lucifer  von  dem  himmel  gefallen  ist,  vnd  hab  grosen  trost 
wan  ich  bei  den  menschen  bin.  Der  iuncker  sprach,  du  magst  mir 
nicht  me  dienen,  vnd  hast  mir  wol  gedient,  vnd  ich  bin  dir  grosen 
sold  sdiuldig,  du  hast  mich  von  meinen  feinden  erlöszt,  vnd  hast 
mir  mein  huszfraw  gesunt  gemacht.  Darumb  so  heisch  ein  sold, 
den  wil  ich  dir  gern  geben.  Der  toffel  sprach  iuncker  ich  mein  nit 
das  ir  mir  so  vrlaub  geben,  so  ir  aber  nit  anders  wölcn,  so  beger 
ich  ein  bar  guldin.  Da  gab  im  der  iuncker  die  zwen  guldin.  Da 
er  sie  nun  het,  da  gab  sie  der  tofel  dem  iunckem  widerumb  vnd 
sprach.  Jancker  kauffen  ein  glöcklin  darumb,  vnd  hencken  sie  da 
vff  dy  capel,  vnd  wan  man  mesz  wil  haben,  das  man  sie  Iflt,  da 
verschwan  er  vor  seinen  äugen  vnd  ftvc  da  daruon.    Es  was  gewon- 
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man  allen  Sontag  md  feiertag  mesz  het  in  derselben  capel, 
noch  kein  glock  da,  da  forchten  die  Iflt  sie  yersanmpten  die 
rnd  kamen  alwegen  fira  dar,  vnd  betteten.    Daramb  wolt  der 
ein  glock  da  haben  hangen,  das  sie  damff  losseten  das  er 
li  iem  ninsten  das  selbig  gebet  hindert 

Von  schimpff  das  .xdii. 

-F  EIN  MAL  BESCHWUOR  MAN  EINE  lüNGE  DOCH- 
ter,  da  was  ein  ritter  ein  weit  kind  der  wolt  vff  ein 
tamler  in  einer  (asztnacht,  die  die  edlen  in  dem  land  hatten  ange- 
tcUagen,  vnd  was  im  das  ort  an  dem  weg  da  man  sie  beschwur,  er 
wolt  auch  dar,  da  er  noch  weit  von  dem  dorff  was,  da  ladit  der 
tifel  durch  die  doditer  vnd  siirach.  Mir  wOrt  sdiier  ein  gftter  firflnt 
knwn.  3Ian  sprach  wer  ist  der.  Die  ianckfraw  sprach,  ir  werden 
in  wo!  sehen  vber  ein  weil,  er  ist  nit  weit,  er  knmpt.  Da  er  zft 
der  kirdicn  yngieng,  da  stünt  dj  dochter  vif,  vnd  gieng  im  ent- 
gegen, vnd  bot  im  die  band,  vnd  hiesz  in  wilknmen  sein,  vnd  sprach. 
Dm  ist  mein  frOnt,  von  dem  ich  gesagt  hab.  Der  ritter  sprach  was 
bektnent  da  die  arme  dochter,  dn  soltest  mit  mir  in  den  tnmer 
tkren.  Der  toffel  sprach,  erlaub  mir  in  deinen  leib  zMaren,  so  wil 
ich  ndt  dir.  Der  ritter  sprach  nein.  Der  tttffel  sprach,  lasz  mich 
in  deinen  sattel  faren.  Der  ritter  sprach  nein.  Der  tflffel  sprach, 
wa  hin  wilta  mir  dan  erlauben.  Der  ritter  erbarmt  sich  vber  die 
docbter  vnd  het  sie  gern  ledig  gemacht,  vnd  sprach,  wiltn  mir  ein 
eid  schweren  das  dn  bei  mir  on  schaden  wilt  sein,  \Dd  wilt  von  mir 
«eichen  wan  ich  wil,  so  wil  ich  dir  erlauben  in  ein  falt  an  meinem 
rock  an  dem  rucken  züfaren.  Der  tttifel  sprach  ia,  vnd  schwur  im 
ein  eid.  Also  weich  er  mit  einem  grosen  gcthön  von  der  dochter, 
vnd  Ar  dem  ritter  in  seinen  rock.  Da  der  ritter  nun  vff  das  sto- 
cfaes  kam,  da  lag  er  allen  edlen  ob,  er  stach  rosz  vnd  mau  nider, 
vnd  legt  grose  eer  yn.  Vnd  wan  der  ritter  das  geweicht  was<«er 
nam.  so  «prach  der  tOflfel  16g  das  du  mich  nit  treffest.  Der  ritter 
«pracfa.  mit  willen  wil  ich  es  nit  thün.  Vnd  wan  der  ritter  zülang 
in  der  kirchen  betten  wolt,  so  sprach  der  tuffel,  wie  lang  wiltn 
raamleu.  es  ist  dolme  gnüg.  etc.  Da  nun  alle  din?  vsz  waren,  vnd 
drr  ritter  wider  heim  kam,  da  sprach  er  zu  dem  tüffel,  ich  frib  dir 
vrljuib,  far  hin  on  schaden,  als  du  mir  verheis<en  hast.  Da  nprarh 
der  tofel  wammb,  du  haat  doch  glQck  vnd  heil,  eer  vnd  lob  von 
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mir  gehabt  Der  ritter  sprach,  es  ist  war,  aber  ich  wil  midi  in  ein- 
ander leben  schicken,  wan  der  schimpff  zft  dem  aller  besten  ist,  so 
sol  man  vff  hören.  Der  tflffel  sprach  ich  mtaz  mein  eid  halten, 
dammb  so  hr  ich  damon.  Diser  ritter  bessert  sein  leben,  vnd  wolt 
des  tüffels  frttnt  nit  me  sein,  vnd  wan  er  zu  geistlichen  Ynd  gder- 
ten  loten  kem,  so  sprach  er  in  Schimpfes  weisz,  wir  stedier,  rflter 
Ynd  tomierer  sein  recht  lüt,  wir  treiben  die  bösen  geist  vsz,  Ynd 
sein  vnsz  gehorsam.  Hie  sollen  wir  leren  des  bösen  geists  mttsig 
gon,  vnd  deren  die  mit  im  ymbgon,  vnd  rat  von  im  nemen,  als  die 
warsager  gestolen  gut  wider  bringen,  wiewol  es  nützlich  möcht  sein, 
dn  solt  ee  manglen  vnd  siech  sein,  dan  des  tofels  hilf  suchen,  wan 
er  gotes  feint  ist,  vnd  got  hat  gebotten,  man  sol  nichtz  mit  im  zft- 
schaffen  haben.  Wan  einer  diser  stat  feint  wer,  vnd  da  hast  vil  ge- 
meinschafft vnd  heimlidieit  mit  im,  wiewol  er  dir  nützlich  wer,  noch 
60  hüw  man  dir  den  kopff  ab,  also  hie  auch. 


E^ 


Von  schimpff  das   .xciüi. 

(S  WAS  EIN  BAUER  DER  ZÜNT  ALLE  MAL  EIN 
meszlieditlin  an  für  das  heilig  Sacrament,  vnd  gieng  dan 
binder  den  altar,  da  stünt  der  tüfel  gemalet  an  einer  taflen,  dem 
zünt  er  ein  liedit  an.  Der  priester  het  das  etwan  dick  gesehen 
vnd  meint  er  wer  nit  gut  cristen,  vnd  nam  in  dammb  für.  Der 
baaer  sprach,  ich  thü  es  nit  von  vnglauben,  als  ir  meinen  lieber  her, 
ich  thü  es  vsz  guter  meinnng,  ich  zun  got  dem  hcrrcn  ein  Hecht  vff^ 
das  er  mir  gütz  thü,  vnd  zun  dem  bösen  geist  eines  vif,  das  er  mir 
nichtz  bösz  thüg.  Also  sollen  die  menschen  nit  dorechter  sein  dan 
diser,  du  nimst  etwan  der  stat  soldner  vnd  knecht  in  dein  haosi, 
das  sie  dir  nichtz  böses  zu  fiegen,  so  nim  ein  armen  ein  gcistlicfaeo, 
der  gottes  diener  ist  auch  in  dein  hosz,  das  dir  got  gütz  thüg. 


Von  vngelerten  lüten. 
Von  schimpff  das  .xcv. 
iS  KAMEN  VF  EIN  MAL  VIL  EDLER  LÜT  VSZ 
tütschen  landen  gen  Rom,  zu  Sant  Peter  vnd  sant  Pan* 
Inm  züsüchen,  es  kam  dem  babst  für,  da  wolt  er  inen  einen  an 
thün,  das  sie  dan  hie  vssen  möchten  sprechen,  sie  betten  den  babst 
gesehen,  vnd  schickt  nach  inen,  sie  kamen,  nach  dem  vnd  sie  im 
seine  füsz  geküsset  betten,  vnd  er  entbotten  als  billich  was,  damadi 
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rie  tor  im,  er  sähe  sie  an,  vnd  ret  ietz  mit  disem,  dan  mit 
,  tfe  knoten  schier  alle  latin,  vnd  retten  yemfln£ftiglichen  mit 
bibft,  da  was  einer  vnder  inen,  der  die  andern  alle  ybertraff, 
in  kleidang,  in  hübsche,  mit  dem  wolt  der  babst  in  son- 
reden  vnd  fraget  in  in  latin,  wer  er  von  dem  geschledit 
wer.  Dft  antwnrt  einer  ynder  inen.  Heiliger  vatter  der  babst,  er 
kaa  kein  latin,  nodi  welsch.  Da  sprach  der  babst.  Es  ist  ein 
ktiMk  iidi,  das  namen  die  anderen  in  irc  oren,  vnd  sollen  es  bil- 
lieh  alle  edeOat  in  ire  oren  nemmen,  das  sie  ire  kind  zu  schul  sol- 
len thftn,  das  sie  zacht  vnd  kanst  leren,  vnd  wa  sie  hin  kamen,  das 
se  ndt  den  Iflten  kflnnen  reden,  vnd  stot  wol  bei  einander  zacht 
vnd  kiinst,  wan  wer  zu  nimet  in  der  kanst,  vnd  nit  in  zacht  vnd  in 
litten  vnd  geberden,  der  hat  me  abgennmmen  dan  zft  genammen, 
me  vergessen  dan  gelert,  das  ist  Aristoteles  wort.  (Qni  profidt  in 
identia  et  defficit  in  moribns  plas  deficit  ^  qaam  profidt.) 


E^ 


Von   schimpff  das  jLcvi. 

IS  KAM  AÜFF  EIN  MAL  EIN  DOCTOR  VON  PARYSZ, 
in  ein  andere  stat,  vnd  in  der  selbigen  stat  da  was  ein 
groaer  her,  ein  fOrst  oder  ein  graff,  der  was  den  pfaffen  fast  feint, 
der  bort  sagen,  wie  ein  hoch  bcrflmpter  vnd  ein  gelerter  doctor 
dar  kämmen  wer,  den  berüfft  er  vnd  Iftd  in  zogast,  vnd  satzt  an  in 
vnd  sprach.  Lieber  her  doctor,  wie  vil  mtlst  man  pricster  haben  in 
disem  flecken,  vnd  wie  vil  da  in  dem  dorff  vnd  der  gleichen,  dar- 
mit  das  folck  gn&g  het,  es  sein  zu  vil  klOstcr  vnd  pfaffen  hie.  Der 
gelert  doctor  versttüid  die  sach  wol,  waramb  im  der  fürst  die  ge- 
gablete*  vnd  gehOmte  frag  an  in  legt,  vnd  wan  er  sprach  so  vil, 
vnd  so  wenig,  so  het  der  fOrst  die  vbcrigen  pfründcn  genammen, 
als  dao  ander  me  thün  die  da  dem  gotzdienst  ab  nemen  vnd  in 
mindern  das  ire  eitern  gestifft  haben.  Der  doctor  zögt  sein  kanst, 
and  wolt  in  abweissen  mit  einer  andern  frag  vnd  sprach  zft  dem 
forsten.  Gnedigcr  her  wie  vil  mttst  mau  fachszsdiwentz  haben,  die 
bi«z  an  den  himmel  giengcn.  Der  fOrst  antwnrt  dem  doctor,  das 
wetsz  ich  wariich  nit,  welcher  taffei  wolt  es  mir  sagen.  Der  doctor 
sprach,  dir  fuch«zschwcntz  dy  sein  vngleich,  einer  ist  lang,  so  ist 
der  ander  kartz,  wan  sie  aber  lang  gnüg  wcrcn,  so  het   man  mit 
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dreien  genftg.  Also  hie  aach,  die  baoren  die  sein  vngleidi  in  iren 
sinnen  ynd  köpfen,  vnd  man  fint  ein  bnren,  der  allein  zwentzig 
oder  dreisig  priester  bedOrSt  ee  man  in  vff  den  rediten  weg  brin- 
gen würd.  Ynd  sein  darnach  dar  gegen  fiertzig  oder  fünftzig,  die 
alsamen  mit  einem  pfaffen  gnüg  betten.  Danimb  so  sagen  mir  lie- 
ber her,  wie  die  lüt  alsammen  gesittet  sein  in  enwerer  stat  so  wil 
ich  ench  sagen  wie  vil  sie  priester  bedörffen.  Da  het  er  ein  ani- 
wort,  er  mocht  reiten  wan  er  wolt,  ynd  wüst  als  vil  als  vor. 
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Von   schimpff  das   .xcvii. 

-AN  DAS  IST  DIE  RECHT  WEISZ  VND  MASZ 
semliche  gestiflettc  doctores  vnd  gestreiflette  leyen, 
die  etwan  semliche  hohe  seltzame  fragen  an  die  gelerten  Iflt  thftn, 
als  die  edlen  etwan  thftn,  so  ein  doctor  an  ein  hoff  kompt,  Ynd 
etwas  vmb  den  ftlrsten  erwerben,  so  laden  sie  in  vnd  fingen  in 
seltzame  fragen,  vnd  wollen  in  versüdien  was  er  kfln.  Vnd  sprechen 
wa  was  got  ee  er  himmel  ynd  erdtreich  beschftff,  vnd  wie  kan  so 
ein  groser  man,  als  cristns  ist,  in  dem  heiligen  Sacrament  sein, 
vnder  so  ein  kleiner  hostien,  vnd  der  gleichen  frag  legen  de  an  ein. 
So  kan  er  sie  nit  basz  verantwurten,  vnd  inen  ir  nartieit  erzögen, 
dan  das  er  anch  dorrechte  firagen  an  sie  leg.  Als  dem  würdigen 
doctor  Eeisersperg  vff  ein  mal  geschach,  der  also  versucht  ward,  wie 
ietz  geret  ist.  Da  fragt  er  sie  mdemmb  vnd  sprach.  Ir  lieben 
herren  vnd  innckem  sagen  mir  eins,  wan  euwer  einen  ein  lansz 
beiszt,  so  wOrt  ein  blatter  da  ein  kflhelin,  vnd  wan  einen  ein  flodi 
beisset,  so  wOrt  ein  rotz  bletzlin  da,  vnd  wan  einen  ein  madc 
beisset,  so  wQrt  nichtz  da,  wie  knmpt  es.  Sic  sprachen  alle,  sie 
wüszten  es  nit.  Da  sprach  er,  so  sollen  ir  euch  schammen,  das  ir 
die  heimlicheit  gottes  wollen  erfaren  in  dem  himmel,  vnd  vriszten 
die  dorechten  kindlichen  werck  nit  Also  sol  man  semlidie  gestif- 
lettc doctores  geschweigen. 


Von   ernst  das  .xcvüi. 

-EISER  SIGMUND  DER  HET  GELERTE  LÜT  FAST 
lieb  vnd  het  alwegen  doctores  bei  im  vnd  in  seinem 
rat,  das  verdrosz  syne  edlen  vnd  ritterschafft,  das  er  die  doctores 
als  in  grosen  eren  het,  vnd  sprachen  vff  ein  mal  zu  im  Gnediger 
her  warum  halten  ir  so  vil  baretlisz  lat,  sein  wir  nit  als  witzig  als 
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ri0  Miii.  Der  keiser  spradi,  ir  kannen  fechten  vnd  stechen,  etc. 
in  frieilen  vnd  gerechtikeit  gegen  den  armen,  da  bedarff  ich 
kamt,  dj  mftsz  ich  südien,  wa  ich  sie  find,  die  haben  die 
dammb  so  hab  ich  sie  lieb,  ynd  halt  sie  in  eren,  wan  ir 
Bir  die  kanst  nit  geben.  Die  alten  ktlnig  vnd  keiser  haben 
Tnd  gelert  Itlt  baretlisz  lüt  auch  lieb  gehabt,  ire  sOn  inen  bc- 
I9  inen  meister  zu  geben.  Traianum  het  Platarcham.  Nero 
het  Senecant  Alexander  het  Aristotilem,  wan  da  Alexander  geboren 
ward,  da  sdureib  im  sein  vatter  Philipns  ein  epistel,  mir  ist  ein  san 
geboren,  des  danck  ich  den  gOtten,  als  wol  das  er  zu  der  zeit  dei- 
nes lebens  geboren  ist,  als  wol  als  das  er  geboren  ist,  ich  hoff  er 
iol  von  dir  gelert  vnd  vnderwissen  werden,  das  meinem  reidi  nutz 
vnd  gAt  sei.  Es  spricht  Seneca.  (Discendo  ne  defeceris.)  Da  solt 
■it  vf  hören  lernen,  der  tag  deines  studieren  sol  sein  der  letzt  tag 
deins  lebens.  Danunb  sprach  einer  vff  ein  mal,  wan  ich  schon  ein 
Chfli  in  dem  grab  het  vnd  den  andern  noch  hieusz,  nodi  so  wolt 
ich  leren« 
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Von  schimpff  das  .xdx. 

|S  WAS  EIN  GROSZER  PRELAT  (UMB  SEINER  HÖHE 
willen  sol  er  nit  genent  werden)  der  wolt  vff  ein  mal 
ein  gebraten  hftn  zeriegen,  da  brant  es  in  an  die  finger,  da  wolt  er 
aacfa  sein  latin  reden.  (0  quanta  patimus  propter  ecclesiam  dei.  etc.) 
Spradi  einer.  (Reuerendissime  domine  non  patimus,  sed  patimur.) 
Da  sprach  der  daruff.  (Siue  patimus,  siue  patimur,  idem  est,  vtrum- 
qne  est  genitioi  casus.) 


E' 


Von   schimpff  das   .c 

^S  FRAGET  EINER  VFF  EIN  MAL  EIN  MAN,   WAS 

die  infcl  vff  dem  bischoffriz  hüt,  vnd  die  zwen  spitzen 
bedOt,  die  oben  vff  der  inflen  sein,  dy  die  bisdioff  vff  baben.  Er 
antwort,  die  zwo  spitzen  bcdtttcn,  das  ein  bischoff  sol  beide  testa- 
ment  kannen,  das  nOw  vnd  das  alt  testament,  sie  sollen  gelert  sein, 
dammb  so  fraget  der  bischoff  der  in  weicht.  (Scis  vtrumque  testa- 
menUim.)  Su  spricht  er  ia.  er  wttszt  nit  testameiitnm  cuius  generis. 
Er  fragt  weiter  was  bedütcn  die  zwei  dinglin  die  binden  an  der 
inflen  k&ugen.  Er  antwurt,  sie  bedaten  das  etlich  cntweders  das 
noch  iens  nit  wissen. 
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hetten  in  dem  ampt,  deren  sie  ietz  beraubt  weren,  vnd  fiengen  an 
wider  vmb  das  ampt  zA  bitten,  es  ward  inen  wider.  Ynd  Tff  ein 
mal  ee  er  das  ampt  widerumb  anfieng,  da  reit  er  yberfeld,  da  fieng 
es  an  zütnnren,  zAbaglen  vnd  züblitzgen,  ynd  ersdiein  im  der  tflfel 
yf  seinem  rosz  in  eins  äffen  weisz  ynd  bleckt  die  zen  yber  in  ynd 
spottet  sein  ynd  sprach:  ßisz  wilknmen  in  ynser  land,  bisz  wiUm- 
men.  etc.  Der  gut  man  erschrack  fast  ybel,  ynd  nam  die  wamong 
gottes  an,  die  im  darch  das  thier  geschehen  was,  ynd  fftr  wider 
hinder  sich,  ynd  wolt  weder  des  amptz  noch  keins  andern  me, 
darum  so  lügen  zu  inen  selber  dy  ampt  der  herren.  Sie  sein  gleich 
den  thieren  die  die  keiben  ymbston,  die  grosen  thier,  als  lewen, 
beren.  etc.  Die  reissen  grosz  stück  ysz  einem  keiben,  wan  sie  hin- 
weg kumen  so  kumen  dan  die  kleins  thierlin,  als  stund  rappen  ynd 
kreien,  die  rauben  auch,  ynd  lassen  nichtz  ligen  dan  bein.  Also 
die  herren  nemen  das  grosz  yon  den  ynderthonen  gewerb,  steOr, 
ynd  freuel,  so  kumen  dan  die  amptlüt,  die  nemen  das  klein,  als 
fronen,  schenken,  ynd  anders,  damit  dem  armen  man  die  haut  kam 
an  den  beinen  bleibt.  Ynd  welcher  amptman  aller  meist  bringt  dan 
sein  fordern,  der  ist  der  liebst  den  wil  man  behalten,  das  mag  kam 
on  stlnd  sein. 
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Von   ernst  das  .xc. 

^S  GIENG  VFF  Em  MAL  EIN  DIEB,  DER  WOLT 
einem  baureu  ein  saw  Stelen.  Yff  dem  weg  kam  der 
tüffel  zu  im,  ynd  in  beichtz  weisz  offenbart  er  im,  er  wolt  gon  dem 
selbigen  buren  sein  kind  erwürgen,  wan  die  müter  alle  nacht,  wan 
das  kind  weint  im  flucht,  ynd  es  im  gibt  ynd  spricht,  der  tüfel  nem 
dich,  so  wolt  er  es  ein  mal  holen.  Der  dieb  sagt  im  auch  sein 
heimlicheit  in  beichts  weisz  ynd  sprach  zu  dem  tüffel.  Oüt  gesd 
sag  mir,  mag  die  müter  dem  kind  uit  zühilff  kumen,  wan  sie  im 
also  flucht.  Der  tüffel  sprach  ia,  wan  sie  es  gleich  segnet.  Die 
zwcn  kamen  an  das  hausz,  das  kind  erwacht  ynd  fieng  an  züweinen, 
die  müter  erwacht  ynd  fieng  dem  kind  au  zu  fluchen  ynd  gab  es 
dem  tüfel  vnd  sprach,  das  dich  der  tüffel  hol.  Den  dieb  erbarmt 
das  kind  vnd  sprach  zu  der  müter,  benedidte,  benedidte.  Dft  die 
müter  hört  das  einer  sdirci  benedidte  da  schrei  die  müter  aadi 
benedicite,  da  het  der  tüfel  keinen  gewalt  me  yber  das  Idnd.  Da 
der  tüfel  hört  das  im  sein  gesel  sein  heimlicheit  het  geoffenbart|  da 
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er  vber  laut,  diebio,  diebio,  fahen  den  dieb,  er  bat  ietz  der 
«w  dm  sIridE  an  den  halsz  gelegt.  Also  ist  die  geselscbafft  der 
köMB  Tnbillidi,  wan  da  ein  zeit  dem  tflffel  gedient  bast,  ynd  wilt 
VOB  dm  sftnden  ston,  vnd  wilt  nit  mer  sein  gesel  sein,  vnd  in  der 
bciekft  tdireiesta  Tber  in,  vnd  wan  da  von  im  belebtest,  so  schent 
er  didi  auch  gern  wideromb,  wan  er  es  vermOebt.  Oder  da  bast 
dl  meUen  gebabt,  ein  bftben,  oder  ein  bülen,  die  wil  sidi  bessern 
werden,  in  die  ee  greifen,  in  ein  kloster  gon,  so 
sie,  retzt  ir  vbel  zu,  das  sie  oder  er  von  böser  gesel- 
Khifk  wil  lassen. 

Von  scbimpff  vnd   ernst  das  .xci. 

WP  LESEN  VON  EINEM  HEILIGEN,  IN  ENGEN- 
land  eret  man  in,  der  beiset  sanctas  Galiotas,  der 
«olt  vff  ein  mal  vsz  einer  krassen  trincken,  da  was  der  tttffel  vor 
ia  die  kmsen  geschloffen.  Nan  bet  der  beilig  die  gewonbeit  an  im, 
alt  man  gemeinlich  thüt  oder  solt  thün,  das  er  ein  crütz  vber  das 
triadEfetcfair  macht,  ee  man  getrinckt,  da  er  das  crfltz  vber  die 
iiHMin  macht,  da  modit  der  tflffel  nit  berasz  kamen,  het  er  das 
crau  vnder  die  krassen  gemacht,  so  het  er  nit  mögen  daryn  blci- 
beiL  Also  geistlich,  vil  menschen  haben  den  tflffel  in  inen  vnd 
«oot  in  inen  dardi  ir  bOsz  sflndlich  leben,  \7id  zeichnen  ire  vsser- 
lidie  sinn,  vnd  machen  in  hinder  der  mcsz  zu  den  eaatigelium,  vnd 
xh  dem  Pax  domini  so  vil  crfltz,  an  das  hertz  ein  crfltz,  an  die 
aogen  zwei  crfltz,  an  den  mand  ein  crfltz,  an  die  stimcn  ein  crfltz, 
aa  den  racken  ein  crfltz  vnd  zeichnen  sich  wol,  das  der  tflffel  der 
dot  nit  darch  ire  sinn  hinyn  gang,  so  ist  er  vorhin  daryn,  vnd 
zeichnen  sich  das  er  nit  hernsz  mag,  wan  aber  ein  monsch  den  tflfel 
vor  TSE  im  trib,  dorch  ein  erber  fram  leben,  so  hfllffon  dan  die 
cratz  das  er  nit  hinyn  möcht,  sanst  so  mag  er  nit  hcrausz  kamen 
vor  dem  crfltz. 

Von   scbimpff  das   .xcii. 

CESARIUS  SCHREIBT  WIE  EIN  EDELMAN  VBER- 
feld  reit  vnd  kam  der  bösz  geist  zu  im  in  gestalt  oins 
wolbekleidten  iflnglings,  vnd  bat  in,  er  wolt  in  vffnemen  zö  einem 
koecfat.  Der  edelman  nam  in  vff.  Der  knccht  dient  im  fnimf?1ich, 
trttwliffa  vnd  wol.    Der  edelman  bedorfft  nit  me  seins  knechtz,  er 
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was  zft  gegen,  desz  gleichen  knecht  het  er  nie  gehabt    Es  fliget 
sich  das  sie  vsz  müsten  reiten,  vnd  kamen  an  ein  grosz  tief  wasaor. 
Da  der  edelman  sähe  seinen  feint  im  nach  ylen,  wol  mit  sedis  pfer- 
den,  da  erschrack  er  fast  vbel  Ynd  sprach.    Adi  nun  bin  idi  des 
dotz,  da  knmpt  mein  feint,  dem  mag  ich  nit  widerston,  so  mag  ich 
nit  durch  das  wasser  reiten.    Der  knecht  der  bOsz  geist  spradi, 
iuncker  reiten  mir  nach,  ich  kan  das  wasser  reiten,  idn  weisz  den 
fart,  da  kamen  sie  mit  heil  dnrch  das  wasser.    Da  nun  die  anderen 
feind  an  das  wasser  kamen,  da  segneten  sie  sich  von  wander,  vnd 
sprachen.    Der  lebendig  tttfel  hat  in  dorch  das  wasser  gefOrt,  Tnd 
sie  kamen  wideromb  heim.    Ein  zeit  darnach  da  ward  die  hansz- 
fraw  des  edelmans  kranck,  das  ir  kein  artzet  wüst  zfthelffen«    Der 
knecht  der  bösz  geist  sprach,  wan  wir  lewenmilch  betten»  vnd  man 
sie  damit  salbt,  so  wttrt  sie  genessen.   Der  iancker  spradi,  wa  wol- 
len wir  lewenmilch  hie  in  Saxen  vberkomen.    Der  knecht  der  bösz 
geist  sprach,  her  ich  wil  lügen  das  wir  sie  vberkomen.    Der  knecht 
der  bösz  geist  gieng  hin,  vnd  was  villeicht  ein  stund  vsz  vnd  bracht 
in  einem  glasz  lewenmilch.    Vnd  man  salbt  die  fraw  damit,  da  ward 
sie  gesunt.   Der  iuncker  sprach  zu  dem  knedit  zu  dem  bösen  geist, 
wa  hast  du  so  bald  lewenmilch  vberkumen.    Der  knecht  der  bösi 
geist  sprach  zu  dem  iunckem,  ich  bin  gewesen  in  Arabia  in  moren- 
land  in  einer  hülin,  da  hab  ich  die  iungen  lewen  herusz  geiagt,  vnd 
hab  die  alt  lewin  gemolcken,  vnd  vch  die  milch  herusz  bracht.   Der 
iuncker  sprach  ich  sihe  wol  das  du  ein  engel  oder  ein  tüffel  bist 
Da  antwurt  der  knecht  der  bösz  geist,  also  ist  es  ich  bin  der  tüffel. 
Der  iuncker  sprach,  was  thüstu  hie.   Der  tüffel  sprach,  ich  bin  einer 
der  mit  Lucifer  von  dem  himmel  gefallen  ist,  vnd  hab  grosen  trosi 
wan  ich  bei  den  menschen  bin.    Der  iuncker  sprach,  du  magst  mir 
nidit  me  dienen,  vnd  hast  mir  wol  gedient,  vnd  ich  bin  dir  grosen 
sold  schuldig,  du  hast  mich  von  meinen  feinden  erlöszt,  vnd  hast 
mir  mein  huszfraw  gesunt  gemacht.     Darumb  so  heisch  ein  sold, 
den  wil  ich  dir  gern  geben.    Der  tüffel  sprach  iuncker  ich  mein  nit 
das  ir  mir  so  vrlaub  geben,  so  ir  aber  nit  anders  wölen,  so  beger 
ich  ein  bar  guldin.    Da  gab  im  der  iuncker  die  zwen  guldin.    Da 
er  sie  nun  het,  da  gab  sie  der  tüfel  dem  iunckem  widerumb  vnd 
sprach.    Juncker  kauffen  ein  glöcklin  darumb,  vnd  hencken  sie  da 
vff  dy  capel,  vnd  wan  man  mesz  wil  haben,   das  man  sie  lüt,  da 
verscbwan  er  vor  seinen  augcn  vnd  für  da  daruon.    Es  was  gewon- 
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iMB  man  allen  Sontag  md  feiertag  mesz  het  in  derselben  capel, 
TBd  was  noch  kein  glock  da,  da  forchten  die  Iflt  sie  yersanmpten  die 
■flw,  Tod  kamen  alwegen  fira  dar,  vnd  betteten.  Danimb  wolt  der 
fitelck  ein  glock  da  haben  hangen,  das  sie  damff  losseten  das  er 
tä  iftm  minsten  das  selbig  gebet  hindert 

Von  schimpff  das  JLCüi. 

-F  EIN  MAL  BESCHWUOR  MAN  EINE  lüNGE  DOCH- 
ter,  da  was  ein  ritter  ein  weit  kind  der  wolt  vff  ein 
twnier  in  einer  fasztnadit,  die  die  edlen  in  dem  land  hatten  ange- 
seillagen,  vnd  was  im  das  ort  an  dem  weg  da  man  sie  beschwur,  er 
wolt  anch  dar,  da  er  noch  weit  von  dem  dorff  was,  da  ladit  der 
tflfel  dorch  die  doditer  ynd  sprach.  Mir  wttrt  sdiier  ein  gftter  firflnt 
kmaen.  Man  sprach  wer  ist  der.  Die  innckfraw  sprach,  ir  werden 
in  wol  sehen  Tber  ein  weil,  er  ist  nit  weit,  er  knmpt.  Da  er  zft 
der  kircfaen  jmgieng,  da  stnnt  dj  dochtcr  vif,  ynd  gieng  im  ent- 
gegen, vnd  bot  im  die  band,  vnd  hiesz  in  wilkumen  sein,  vnd  sprach. 
Dm  ist  mein  Ir&nt,  von  dem  ich  gesagt  hab.  Der  ritter  sprach  was 
bektnent  da  die  arme  dochter,  da  soltest  mit  mir  in  den  tnmer 
fareit  Der  tAffel  sprach,  erlaub  mir  in  deinen  leib  ztfaren,  so  wü 
ick  mit  dir.  Der  ritter  sprach  nein.  Der  ttlffel  sprach,  lasz  mich 
in  deinen  sattel  fitren.  Der  ritter  sprach  nein.  Der  toifel  sprach, 
va  hin  wilto  mir  dan  erlauben.  Der  ritter  erbarmt  sich  vbcr  die 
doditer  vnd  het  sie  gern  ledig  gemacht,  vnd  sprach,  wiltu  mir  ein 
eid  Mhweren  das  du  bei  mir  on  schaden  wilt  sein,  vnd  wilt  von  mir 
weichen  wsm  ich  wil,  so  wil  ich  dir  erlauben  in  ein  üalt  an  meinem 
rock  an  dem  rucken  züfaren.  Der  tttffel  sprach  ia,  vnd  schwur  im 
ein  eid.  Also  weich  er  mit  einem  grosen  gcthön  von  der  dochter, 
vnd  Ar  dem  ritter  in  seinen  rock.  Da  der  ritter  nun  vflf  das  ste- 
chen kam,  da  lag  er  allen  edlen  ob,  er  stach  rosz  vnd  man  nider, 
vnd  legt  grosc  eer  yn.  Vnd  wan  der  ritter  das  geweicht  wasser 
nam.  so  $}>rach  der  tQfTcl  16g  das  du  midi  nit  treffest.  Der  ritter 
cpradi.  mit  willen  wil  ich  es  nit  thftn.  Vnd  wan  der  ritter  zulang 
ia  der  kirchen  betten  wolt,  so  sprach  der  ttlffel,  wie  lang  wiltu 
raarmleu,  es  ist  dolmc  gnftg.  etc.  Da  nun  alle  din«  vsz  waren,  vnd 
der  ritter  wider  heim  kam,  da  s]>radi  er  zu  dem  tQffel,  ich  ^b  dir 
vrljuib,  far  hin  on  schaden,  als  du  mir  vcrheisscn  hast.  Da  sprach 
der  tafd  wanimb,  du  haat  doch  glQck  vnd  heil,  eer  vnd  lob  von 
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mir  gehabt.  Der  ritter  sprach,  es  ist  war,  aber  ich  wil  mich  in  ein- 
ander leben  schicken,  wan  der  schimpff  zft  dem  aller  besten  ist,  so 
sol  man  vff  hören.  Der  tüffel  sprach  ich  müsz  mein  eid  halten, 
dammb  so  Car  idi  damon.  Diser  ritter  bessert  sein  leben,  vnd  wolt 
des  tüffels  ftünt  nit  me  sein,  ynd  wan  er  zu  geistlidien  Ynd  gder- 
ten  lüten  kem,  so  sprach  er  in  Schimpfes  weisz,  wir  st  edier,  rttter 
ynd  tnrnierer  sein  recht  Iflt,  wir  treiben  die  bösen  geist  vsz,  Ynd 
sein  vnsz  gehorsam.  Hie  sollen  wir  leren  des  bösen  geists  mttsig 
gon,  vnd  deren  die  mit  im  vmbgon,  vnd  rat  von  im  nemen,  als  die 
warsager  gestolen  gut  wider  bringen,  wiewol  es  nützlich  möcht  sein, 
dn  solt  ee  manglen  vnd  siech  sein,  dan  des  tofels  hilf  suchen,  wan 
er  gotes  feint  ist,  vnd  got  hat  gebotten,  man  sol  nichtz  mit  im  zft- 
schaffen  haben.  Wan  einer  diser  stat  feint  wer,  vnd  dn  hast  yil  ge- 
meinschafft vnd  heimlidieit  mit  im,  wiewol  er  dir  nützlich  wer,  nodi 
80  hüw  man  dir  den  kopflf  ab,  also  hie  auch. 


E^ 


Von  schimpff  das   .xciüi. 

(S  WAS  EIN  BAUER  DER  ZÜNT  ALLE  MAL  EIN 
meszliechtlin  an  für  das  heilig  Sacrament,  vnd  gieng  dan 
binder  den  altar,  da  stAnt  der  tüfel  gemalet  an  einer  taflen,  dem 
zünt  er  ein  liecht  an.  Der  priester  het  das  etwan  dick  gesehen 
vnd  meint  er  wer  nit  gut  cristen,  vnd  nam  in  dammb  fQr.  Der 
baner  sprach,  ich  thü  es  nit  von  vnglauben,  als  ir  meinen  lieber  her, 
ich  thü  OS  vsz  guter  meinnng,  ich  zun  got  dem  hcrren  ein  liecht  vff^ 
das  er  mir  gütz  thü,  vnd  zun  dem  bösen  geist  eines  vff,  das  er  mir 
nichtz  bösz  thüg.  Also  sollen  die  menschen  nit  dorechter  sein  dan 
diser,  du  nimst  etwan  der  stat  soldner  vnd  knecht  in  dein  haosi, 
das  sie  dir  nichtz  böses  zu  fiegen,  so  nim  ein  armen  ein  geistlicheo, 
der  gottes  diener  ist  anch  in  dein  husz,  das  dir  got  gütz  thüg. 


Von  vngelerten  lüten. 
Von  schimpff  das  .xcv. 
iS  KAMEN  VF  EIN  MAL  VIL  EDLER  LÜT  VSZ 
tütschen  landen  gen  Rom,  zu  Sant  Peter  vnd  sant  Pan- 
Inm  züsüchen,  es  kam  dem  babst  für,  da  wolt  er  inen  einen  an 
thün,  das  sie  dan  hie  vssen  möchten  sprechen,  sie  betten  den  babst 
gesehen,  vnd  schickt  nach  inen,  sie  kamen,  nach  dem  vnd  sie  im 
seine  füsz  geküsset  betten,  vnd  er  entbotten  als  billich  was,  damadi 
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rie  tor  im«  er  sähe  de  an,  vnd  ret  ietz  mit  disem,  dan  mit 
icm,  fie  kirnten  sdiier  alle  latin,  vnd  retten  Yemflnfftiglichen  mit 
4bb  bibft,  da  was  einer  vnder  inen,  der  die  andern  alle  ybertraff, 
m  penoo,  in  kleidang,  in  hübsche,  mit  dem  wolt  der  babst  in  sun- 
imhmi  reden  vnd  fraget  in  in  latin,  wer  er  von  dem  gcschledit 
wer.  Dft  antwnrt  einer  ynder  inen.  Heiliger  vatter  der  babst,  er 
kaa  kdn  laiin,  nodi  welsch.  Da  sprach  der  babst.  Es  ist  ein 
kttsdi  iicfa,  das  namen  die  anderen  in  ire  oren,  vnd  sollen  es  bil- 
licli  alle  edeOflt  in  ire  oren  nemmen,  das  sie  ire  kind  zu  schul  sol- 
len th&o,  das  sie  zncht  vnd  kunst  leren,  vnd  wa  sie  hin  kamen,  das 
M  ndt  den  laten  ktknnen  reden,  vnd  stot  wol  bei  einander  zncht 
vnd  kanst,  wan  wer  zu  nimet  in  der  knnst,  vnd  nit  in  zncht  vnd  in 
litten  vnd  geberden,  der  hat  me  abgenommen  dan  zu  genommen, 
me  vergessen  dan  gelert,  das  ist  Aristoteles  wort.  (Qni  profidt  in 
sdentia  et  defficit  in  moribns  plns  deficit  ^  qnam  profidt.) 


E^ 


Von   schimpff  das  .xcvi. 

IS  KAM  AÜFF  EIN  MAL  EIN  DOCTOR  VON  PARYSZ, 
in  ein  andere  stat,  vnd  in  der  selbigen  stat  da  was  ein 
groaer  her,  ein  fikrst  oder  ein  graff,  der  was  den  püaffen  fiast  feint, 
der  bort  sagen,  wie  ein  hoch  bcrflmpter  vnd  ein  gelerter  doctor 
dar  kommen  wer,  den  berüfft  er  vnd  Iftd  in  zogast,  vnd  satzt  an  in 
vnd  fpracfa.  Lieber  her  doctor,  wie  vil  müst  man  priester  haben  in 
disem  flecken,  vnd  wie  vil  da  in  dem  dorff  vnd  der  gleichen,  dar- 
mit  das  folck  gntg  het,  es  sein  zn  \il  klöstcr  vnd  pfaffen  hie.  Der 
gelert  doctor  verstand  die  sach  wol,  waromb  im  der  fürst  die  ge- 
gablete*  vnd  gehümte  frag  an  in  legt,  vnd  wan  er  sprach  so  vil, 
vnd  so  wenig,  so  het  der  fOrst  die  vbcrigen  pfründen  genommen, 
als  dan  ander  me  thün  die  da  dem  gotzdienst  ab  nemen  vnd  in 
mindern  das  ire  eitern  gestifft  haben.  Der  doctor  zögt  sein  konst, 
ond  wolt  in  abweissen  mit  einer  andern  frag  \nd  sprach  zu  dem 
forsten.  Gnedigcr  her  wie  vil  müst  man  fochszschwcntz  haben,  die 
bisz  an  den  himmel  giengen.  Der  fürst  antwnrt  dem  doctor,  das 
weisz  idi  warlich  nit,  welcher  tüffel  wolt  es  mir  sagen.  Der  doctor 
sprach,  die  fochszschwcntz  dy  sein  vngleich,  einer  ist  lang,  so  ist 
der  ander  kortz,  wan  sie  aber  lang  gnüg  weren,  so  het  man  mit 

1  M9eii\  profKlt      2  fffH^hltU;  —  frag  twtimAL 
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dreien  genftg.  Also  hie  aach,  die  baaren  die  sein  vngleidi  in  iren 
sinnen  ynd  köpffen,  vnd  man  fint  ein  bnren,  der  allein  zwentzig 
oder  dreisig  priester  bedörSt  ee  man  in  yff  den  rechten  weg  brin- 
gen ward.  Ynd  sein  darnach  dar  gegen  fiertzig  oder  fünfftzig,  die 
alsamen  mit  einem  pfaffen  gnüg  betten.  Danimb  so  sagen  mir  lie- 
ber her,  wie  die  Iflt  alsammen  gesittet  sein  in  enwerer  stat  so  wil 
ich  ench  sagen  wie  vil  sie  priester  bedörffen.  Da  het  er  ein  ani- 
wnrt,  er  mocht  reiten  wan  er  wolt,  vnd  wtlst  als  vil  als  vor. 
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Von  schimpff  das  .xcvii. 

-AN  DAS  IST  DIE  RECHT  WEISZ  VND  MASZ 
semliche  gestiflette  doctores  vnd  gestreiflette  leyen, 
die  etwan  semliche  hohe  seltzame  fragen  an  die  gelerten  Iflt  thftn, 
als  die  edlen  etwan  thün,  so  ein  doctor  an  ein  hoff  kompt,  vnd 
etwas  vmb  den  fürsten  erwerben,  so  laden  sie  in  vnd  fragen  in 
seltzame  fragen,  vnd  wollen  in  versuchen  was  er  kfln.  Vnd  sprechen 
wa  was  got  ee  er  himmel  vnd  erdtreich  beschüff,  vnd  wie  kan  so 
ein  groser  man,  als  cristns  ist,  in  dem  heiligen  Sacrament  sein, 
vnder  so  ein  kleiner  hostien,  vnd  der  gleichen  frag  legen  sie  an  ein. 
So  kan  er  sie  nit  basz  verantworten,  vnd  inen  ir  nartieit  erzögen, 
dan  das  er  auch  dorrechte  fr^en  an  sie  leg.  Als  dem  wOrdigen 
doctor  Eeisersperg  vff  ein  mal  geschach,  der  also  versucht  ward,  wie 
ietz  geret  ist.  Da  fragt  er  sie  vndemmb  vnd  sprach.  Ir  lieben 
herren  vnd  innckern  sagen  mir  eins,  wan  enwer  einen  ein  laosz 
bciszt,  so  wOrt  ein  blatter  da  ein  kflhelin,  vnd  wan  einen  ein  floch 
beisset,  so  wOrt  ein  rotz  bletzlin  da,  vnd  wan  einen  ein  mack 
beisset,  so  wQrt  nichtz  da,  wie  knmpt  es.  Sie  sprachen  alle,  sie 
wflszten  es  nit  Da  sprach  er,  so  sollen  ir  euch  schammen,  das  ir 
die  heimlicheit  gottes  wollen  erfaren  in  dem  himmel,  vnd  wiszten 
die  dorechten  kindlichen  werck  nit  Also  sol  man  semliche  gestif- 
lette doctores  geschweigen. 


Von   ernst  das  .xcviii. 

■  EISER  SIGMUND  DER  HET  GELERTE  LÜT  FAST 
lieb  vnd  het  alwegen  doctores  bei  im  vnd  in  seinem 
rat,  das  verdrosz  syne  edlen  vnd  ritterschafft,  das  er  die  doctores 
als  in  grosen  eren  het,  vnd  sprachen  vff  ein  mal  zu  im  Gnediger 
her  warum  halten  ir  so  vil  baretUsz  lat,  sein  wir  nit  als  witzig  als 
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iie  fein.  Der  keiser  sprach,  ir  kannen  fechten  vnd  stechen,  etc. 
Aker  in  frieilen  md  gerechtikeit  gegen  den  armen,  da  bedarff  ich 
grater  kinst,  dj  mftsz  ich  südien,  wa  ich  sie  find,  die  haben  die 
docUwrea,  daromb  so  hab  idi  sie  lieb,  vnd  halt  sie  in  eren,  wan  ir 
lir  die  knnst  nit  geben.  Die  alten  ktlnig  vnd  keiser  haben 
Tnd  gelert  Itit  baretlisz  lüt  anch  lieb  gehabt,  ire  sfln  inen  bc- 
üolhen,  inen  meister  zu  geben.  Traiannm  het  Platarchnm.  Nero 
bei  SeoecanL  Alexander  het  Aristotilem,  wan  da  Alexander  geboren 
wd,  da  sdureib  im  sein  vatter  Philipns  ein  epistel,  mir  ist  ein  sun 
gdMren,  des  danck  idi  den  götten,  als  wol  das  er  zu  der  zeit  dei- 
■et  lebens  geboren  ist,  als  wol  als  das  er  geboren  ist,  ich  hoff  er 
wol  TOD  dir  gelert  vnd  vnderwissen  werden,  das  meinem  reich  nntz 
Tvd  gAt  seL  Es  spricht  Seneca.  (Discendo  ne  defeceris.)  Da  solt 
Bit  vf  hören  lernen,  der  tag  deines  studieren  sol  sein  der  letzt  tag 
deias  lebens.  Daromb  sprach  einer  vff  ein  mal,  wan  ich  schon  ein 
ttai  in  dem  grab  het  vnd  den  andern  noch  hiensz,  nodi  so  wolt 
ich  lereiL 
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Von  schimpff  das  jlqx. 

|S  WAS  EIN  GROSZER  PRELAT  (UMB  SEINER  HÖHE 
willen  sol  er  nit  genent  werden)  der  wolt  vff  ein  mal 
ein  gebraten  hün  zerlegen,  da  brant  es  in  an  die  finger,  da  wolt  er 
aacfa  sein  latin  reden.  (0  quanta  patimos  propter  ecclcsiam  dei.  etc.) 
Spndi  einer.  (Reuerendissime  domine  non  patimns,  sed  patimnr.) 
Da  sprach  der  daniff.  (Sine  patimos,  sioe  patimor,  idem  est,  vtmm- 
qae  est  genitioi  casos.) 


E^ 


Von   schimpff  das   .c 

^S  FRAGET  EINER  VFF  EIN  MAL  EIN  MAN,   WAS 

die  infel  \f[  dem  bischoff^z  hot,  vnd  die  zwcn  spitzen 
bedot,  die  oben  vff  der  inflen  sein,  dy  die  bischoff  vff  haben.  Er 
aotwurt,  die  zwo  spitzen  bedttten,  das  ein  bischoff  sol  beide  testa- 
meot  kflnncn,  das  nQw  vnd  das  alt  testament,  sie  sollen  gelert  sein, 
dammb  so  firaget  der  bischoff  der  in  weicht.  (Scis  vtromqoe  tcsta- 
nentom.)  So  8|iricht  er  ia,  er  wüszt  nit  testameiitom  coios  generis. 
Er  fragt  weiter  was  bedaten  die  zwei  dinglin  die  binden  an  der 
iafles  bangen.  Er  antwort,  sie  bedaten  das  etlich  cntweders  das 
oodi  iens  nit  wissen. 
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Von  schimpff  das   .d. 

iS  FÜREN  DREI  STUDENTEN  MIT  EINANDER  VSZ, 
Tnd  wolten  gen  Papie  vff  die  hohe  sdiül,  Tnd  kamen 
an  ein  wasser  das  heiszt  Ticin,  da  sie  also  an  dem  wasser  lagen, 
vnd  warteten  wan  man  sie]  hinüber  wolt  ftlren.  Da  sähe  der  ein 
den  himel  an  ynd  sprach.  (Ploit  ploibit,  si  iste  tempos  manebit.) 
Der  ander  wolt  den  strafen  vnd  gelerter  sein  dan  er,  ynd  marckt 
das  das  adiectinnm  vnd  sabstantinum  nit  züsamen  wolten  sagen,  Tnd 
sprach.  (Vitra  Tidnnm  non  transibit  iste  latinnm.)  Der  drit  sta- 
dent  wolt  nodi  gelerter  sein  dan  die  beid,  Tnd  wolt  es  nodi  besser 
machen  dan  sie  beid,  vnd  sprach.  (Grossos  latinas  per  lamstis 
ambas.)  Daromb  sol  man  vor  die  iongen  leren  gramatica,  ee  man 
sie  vff  die  hohen  schftlen  schickt,  sie  wollen  et  wan  fliegen,  ee  sie 
federn  haben.  Soll  man  sagen  Tnd  schreiben  was  man  erfert,  so 
man  examiniert,  Tnd  man  weihen  sol,  was  seltzamer  konst  Tnd  ex- 
positiones,  da  herfOr  kamen,  es  würd  ein  eigen  bftch  werden. 

Von  schimpff  das   .dL 

MAN  WOLT  ZÜO  COSTENTZ  EIN  MAL  EIN  NIT 
lasen  priester  werden,  man  het  in  dan  Tor  examiniert 
Da  wfist  er  wol  sein  hohe  knnst,  das  man  in  nit  het  zu  gelassen, 
da  ward  er  zh  Rom  priester  Tnd  kam  wider  hemsz,  noch  wolt  man 
in  nit  zu  lassen,  man  wolt  sein  konst  hören,  Tnd  was  nfiwes  Ton  im 
leren,  es  was  nach  Ostern,  da  man  in  examiniert,  da  warff  man  im 
das  enangelinm  fQr  zu  der  selben  zeit  (Ego  snm  Titis,  et  pater  mens 
agricola  est.  Expone  spradi  der  scbftlmcister.  Ego  som,  ich  bin, 
Titis  Tera,  das  gewar  leben,  et,  and  pater  mens  agricola,  Tnd  mein 
Tatter  ist  ein  orleplin,  agricola  Tnd  anricola  ist  nit  eins. 

Von  schimpff  das   .cüi 

-F  EIN  ZEIT  WEICHT  MAN  EIN  PRIESTER,  VND 
ist  gewonheit  das  man  dem  letzt  eaangelier  oder  epistier, 
dem  laszt  man  den  leaiten  rock  Tff  dem  halsz  ligen,  Tnd  müsz  der 
dan  dem  hisdioff  das  enangelinm  singen  oder  die  epistel,  dem  andern 
stoszt  man  den  rock  nnr  an  den  halsz,  Tnd  was  das  enangelinm  an 
dem  samstag  in  der  fronfasten  in  der  fasten,  da  stftnd  zu  Tnderst 
an  dem  blat  tabema,  Tnd  zft  dem  Obersten  an  dem  blat  da  stftnd 
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,  ?iid  kimt  lang  das  blat  nit  henunb  keren,  ynd  kam  lang  mit 
eeU  hernach.  Der  weihebiscfaoff  ward  zornig,  das  er  das  wort 
tcQt,  md  sprach  ein  dreck,  da  sprach  der  der  das  enangelinm 
Mig,  ab  in  dem  buch  st&nd.  Tibi  vnom,  moisi  unom,  et  helie 
fBsm.    Da  ladit  iederman. 

Von   ernst  das   .ciüi. 

ZU  PARISZ  WAREN  VFF  EIN  ZEIT  ETLICHE  DOC- 
tores  in  einer  grosen  dispatadon,  als  man  examiniert  ad 
lienciataram,  da  kam  ein  obentflrer,  ein  gemachter  schalcks  nar  in 
die  schftl  hinjn,  vnd  stund  also  vor  dem  der  vff  dem  stül  da  oben 
MMi,  Tnd  sah  in  an,  derselb  doctor  der  kathedriert,  vnd  sprach  zu 
im,  gesel  woltest  etwas  fragen.  Er  sprach  ia  her,  ich  hab  ein  grose 
iMhe  frag  züth&n,  welches  ist  besser,  das  ein  mensch  thft  das  er 
weisz,  oder  das  eins  1er,  das  er  nit  weisz.  (Quid  horam  melios  est 
fiieere,  qoid  seit  vel  discere  qnid  nesdt)  Die  doctores  sahen  ein- 
ander an,  Tnd  worden  oppinniones  mder  inen,  einer  meint  iens  der 
ander  dis.  Aber  der  merer  teD  waren  damff,  das  es  besser  wer, 
das  ein  mensdi  thet  was  er  wifct,  dan  das  er  leren  wil,  das  er  nit 
weiss.  Da  sprach  er,  so  sein  ir  alle  grose  narren,  das  ir  stetz  wOüen 
leren  das  ir  nit  wissen,  md  enwer  keiner  thftt  das,  das  er  weisz, 
▼nd  kart  sich  vmb  vnd  gieng  zu  der  schftlen  hinnsz.  (Hoc  exemplom 
ia  ocnlo  habetnr  morali.) 


E^ 


Von   schimpff  das   .ct. 

IS  FRAGT  EIN  MAL  EINER  MAGISTRÜM  lORDANUM, 
welches  besser  wer,  orare  oder  legere,  betten  oder  lesen. 
Der  magister  antwurt,  welches  ist  besser  essen  oder  trincken.  Er 
antwut,  sie  sein  beide  gut,  wan  einer  mir  zft  essen  geh,  vnd  nit 
zfrtrinckeo,  so  wer  es  mir  nit  so  angenem  er  geh  mir  dan  auch  zt- 
trincken,  deszgleicfaen.  Also  hie  auch,  wan  dn  ein  weil  hast  gebettet, 
10  lisz  dan  ein  weil,  vnd  wan  da  dan  ein  weil  gelessen  hast,  vnnd 
bist  mAd  worden,  so  bet  ein  weil.  Das  ist  wider  die,  die  stetz  lesen, 
vnd  ob  den  bAdiem  ligen,  vnd  sich  selten  zu  dem  gebet  keren,  so 
■an  in  dem  betten  andi  gelert  wOrt  Sant  Bemhart  schreibt  von 
im  selber,  das  er  me  bei  den  banmen  mit  gebet  gelert  hab,  dan  vss 
den  bOchem.  Deszgleichen  sant  Aogustin,  sant  Thomas,  sant  Bona» 
■entara  vnd  sant  Fcandscos,   da  ein  hoch  gelerter  doctor  von  im 
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sagt,  da  er  ein  frag  verantwnrt  het,  die  theoly  sancti  Francisd  die 
flügt  in  dem  himmel  die  vnsere  krQcfat  vff  dem  boden.  Ich  hab 
manchen  gesehen,  der  stetz  ob. den  bücbem  lag,  ynd  niditz  dester 
besser,  noch  witziger,  nodi  gelerter  was.  Ich  hab  aach  mandien 
gelerten  narren  gesehen,  aber  nie  kein  witzigen  narren,  knnst  ynd 
narheit  stot  wol  bei  einander,  aber  weiszheit  vnd  narheit  stet  nit 
wol  bei  einander.  Ist  der  nicht  ein  gelerter  nar  ein  doctor,  da 
einer  zt  einer  irrang  kompt  des  glaabens,  vnd  daroff  stot  bisz  in 
das  feüer.  Andere  vmb  ir  sttnden  willen  vnd  miszhandlang  yerbrent 
sein,  andere  hinder  metzen  kamen  vnd  den  hüren  anhangen,  wan 
man  sie  damon  treiben  wil,  oder  dy  ynfletter  selber  ein  frantlichen 
abzug  nemen,  vnd  sich  also  bekümmern,  vnd  in  widerwertikeit  kn- 
men  das  sie  verdrüsset  züleben,  vnd  sich  selber  Ton  der  weit  richten 
mit  dem  strick  oder  mit  dem  brotmesser.  Weiszheit  het  sy  wol 
darf&r  behfit,  aber  die  knnst,  daromb  sie  billich  gelert  narren  sein, 
aber  nit  witzig  narren  geheissen  sein.  Also  nant  Frandscns  petrarcha 
ein  gelerten  narren,  der  in  geschmecht  het,  vnd  schreib  also  zft  im 
(Litterato  stnlto  nil  importanins*  Ebbet  enim  instrumenta  qaibns 
SHam  ventilet  ac  defendat  amendaat,  qaibns  ceteri  carentes  pardas 
insaniant. 


v 


Von   schimpf!  das   .cvi. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  KCNIG  DER  HET  DOCTORES 
vnd  ritter  in  seinem  rat,  nun  was  ein  doctor  den  schlag 
er  züritter,  als  man  menchen  fint,  der  doctor  vnd  riter  ist.  Vff  ein 
tag  da  het  er  seine  rät  beriefft,  vnd  stünden  die  doctores  vff  einer 
selten ,  dy  ritter  vff  der  andern  selten.  Diser  doctor  vnd  ritter  * 
was,  da  er  in  den  rat  kam  da  stalt  er  sich  zu  den  rittem,  da  er 
ein  weil  in  dem  rat  gesessen  was.  Da  sprach  der  künig,  her  doctor 
ir  selten  nit  da  sein,  ir  selten  each  zu  den  würdigem  stellen,  ein 
doctor  vbertrifft  ein  ritter,  wan  idi  kan  in  einer  stand  hundert  ritter 
machen,  aber  meiner  hundert  künten  nit  ein  doctoren  machen. 

Von   ernst   das   .cvii. 

ES  WAS  EIN  KÜNIG  DER  BERIEFFT   SECHS  DIE 
geiertesten  philosophos,  die  er  in  seinem  künigreidi  het 

1  fnd  ritUr  tweimal. 
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Ywi  ME  bei  inen  xä  imbis,  ynd  bet  die  secbsz  getbeilt,  drei  sassen 
dem  tiscb,  ynd  drei  da  vomen,  vnd  er  zfi  dem  Obersten,  vnd 
wä  den  dreien  binder  dem  tiscb  ir  sollen  mir  sagen,  was  ücb 
li  don  aOeibesten  gefeit  vff  ertreicb.  Damach  wil  ich  disen  dreien 
muk  dB  frag  WF  geben.  Der  erst  sprach,  mir  gefeit  zu  dem  basten, 
4m  der  wil  des  menschen  nit  het,  das  er  gern  bet,  wan  so  die  weit 
ieU  btes  ist,  Tnd  die  menschen  zft  boszheit  geneigt  sein,  wan  dan 
der  mensch  het  was  er  gern  het,  ynd  was  er  begert,  so  wer  er  zft 
dea  biVsten,  snnst  so  mftsz  er  vil  vnderwegen  lassen  das  er  snnst 
tlMi. 

Der  ander  sprach,  mir  gefeit  das  aller  zeitlicher  Inst  ist  yer- 
misdit  mit  bitterkeit,  als  offenbar  ist  in  allen  zeitlichen  fröden,  ist 
etwas  bitters  darin,  wan  wa  das  nit  wer,  so  weren  die  menschen 
Bocii  fü  böser  ynd  lustsncherrecht. 

Der  drit  sprach,  so  gefeit  mir  wol,  das  alle  boszheit  ynd  lecke- 
re! ynd  m&twil  bald  ein  cnd  hat,  wan  wen  sie  alwegen  wert,  so  wer 
den  bösen  basz  yff  ertreicb,  dan  den  gftten.  Da  sprach  der  künig 
tä  den  andern  dreien,  ir  herren  sollen  mir  sagen,  was  ir  ench  aller 
meist  yff  ertreicb  yerwnndem. 

Der  erst  sprach,  mich  wnndert  das  dy  die  weissesten  geachtet 
sein,  ynd  sein  dodi  die  aller  grösten  narren,  das  bedarff  me  z&  er- 
Ueren,  wan  sie  ewige  gQtcr  geistlich  ding  gottes  zu  dem  aller  min- 
sten  achten  het  es  sich  geleibt  es  seiet  sich  etwan,  achten  nichtz 
dan  das  sie  sehen. 

Der  ander  sprach,  mich  wnndert  das  die,  die  zu  dem  hflbsche- 
iten  zu  den  geistlichen  dingen  reden,  ynd  zft  dem  aller  vnreinsten 
Tnd  wa^testen  sein  mit  Iren  wercken.  (Qoi  paldirias  loquuntar  ^ 
peios  imdnnt)  Der  rct  anch  wol,  wan  die  gleiszuer,  predicanten, 
beiditoetter  reden  hflbschlich,  you  mesigkeit  so  mag  inen  kein  ent- 
fon.  yon  dem&t  nieman  hoffertiger,  yon  kOscheit  so  sein  etliche 
bU>en  binden  ynd  fernen.    Also  von  armftt  niemans  geitiger. 

Der  drit  sprach  mich  wnndert  das  ein  mensch  lebt  in  einem 
tund,  in  dem  er  nit  sterben  darff,  wan  wen  er  in  den  stand  stflrb, 
%o  wer  er  yerdampt.  Der  kOnig  lobt  sie,  das  sie  also  wol  bet- 
ten geret.  Vu  disen  sechs  stncken  mAcht  einer  ein  gantz  b&ch 
idireiben. 

1  llqovDtar. 
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Von  schimpff  das  .cviii. 
IS  KAM  AÜFF  EIN  MAL  EIN  HASZ  ZÜO  EINEM 
lewen,  als  zft  seinem  kflnig  vnd  sprach.  Her  ich  bin  zu 
Parysz  yf  der  hohen  schulen  gestanden,  vnd  hab  verstndiert,  was  idi 
hie  Tnd  daheimen  hab,  vnd  bin  ein  gelerter  gesel,  ich  beger  ir  wol- 
len mir  ein  dienstgelt  ein  pension,  oder  ein  wartgelt  geben,  das  idi 
narong  mög  haben,  wan  ein  kttnig  gelerter  lüt  bedarf,  vnd  besnn- 
der  ioristen  vnd  redner.  Der  lew  sprach  dn  sagst  redit,  ich  wil 
aber  dich  vor  beweren,  ob  da  gelert  seiest,  nnd  was  da  gestadiert 
habest,  darumb  so  kam  mit  mir  in  die  weit.  Da  sie  nan  also  durch 
den  walt  giengen,  da  sahen  sie  ein  ieger,  der  het  das  armbrast  ge- 
spannen  vnd  wolt  entweders  ein  fuchs  oder  ein  beren  schiessen,  die 
er  bei  einander  sähe.  Der  fachs  der  lieff  vnd  sprang  hin  vnd  her, 
vnd  bleib  nit  an  einem  ort  stil  ston.  Der  her  gedacht  an  sein 
stercke,  vnd  meint  er  wolt  den  ieger  eins  mals  zerreissen,  vnd 
sprang  gegen  im.  Der  ieger  truckt  das  armbrast  vsz  vnd  traff  den 
beren  an  das  hertz,  vnd  was  gleich  dot.  Da  sprach  der  lew  z& 
dem  hasen,  nan  mach  mir  ein  latinisch  verszlin  daroff,  vnd  mach 
mir  es  darnach  zft  ttltsch.  Der  hasz  der  was  behend  da  mit  seinem 
bftch  vnd  schreib  daryn. 

Vtlet  plas  ad  ictam  mortis. 

Base  sapiens  qaam  fortis. 

Weiszheit  weit  fOr  stercke  godt. 

So  mit  TDSz  schirmen  ist  der  dodt. 

Der  lew  lobt  die  verszlin  vnd  gefielen  im  wol.  Sie  kamen  in 
ein  stat,  da  sahen  sie  ein  herren,  der  het  zwen  knecht.  Vnd  was 
der  her  den  einen  knecht  hiesz,  das  thet  er  alsamen,  vnd  was  er 
den  andern  knecht  hiesz,  das  wolt  er  nit  thftn,  vnd  flftcht  dem  her- 
ren vbel,  vnd  gab  im  stoltze  wort.  Der  her  leisz  *  den  selben  knecht 
vbel  schlagen,  Mid  lagt  in  von  im  vnd  gab  im  vrlanb.  Da  sprach 
der  lew  z&  dem  hasen,  da  von  mach  mir  aach  ein  verszlin  zu  latin, 
vnd  darnach  mach  mir  es  aach  zu  ttltsch.  Der  hasz  der  was  be- 
hend damit  da  mit  seinem  buch  vnd  schreib  dar>'n. 

Moltam  melius  est  tacere. 

Qoam  male  respondere. 

Besser  schweigen  ist  fOrwar. 

Dan  Tbel  antwnrt  geben  zwar. 
41 
1  leisz  her. 
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Der  lew  erfaftb  Tnd  macht  grosz  das  venzlin.  Zft  dem  dritten 
rie  in  ein  dorff,  da  sahen  sie  wie  ein  baer  zwen  ochsen  zft- 
wettet  Tnder  das  ioch,  ynd  wolt  zt  acker  gon,  vnd  band  inen 
da  borde  hew  rt  die  kopff.  Der  ein  ochs  tttig  sein  hewiin  sein 
ait  gednlt  Der  ander  ochs  mnrmlet  wider  den  bnren  ynd 
raa  to(  vnsz  so  wenig  hew,  es  mag  doch  vnsz  nit  ersettigen 
TBd  die  bflch  füllen,  ich  will  sein  nit,  vnd  warf  es  von  im.  Da  es 
■ach  aittem  tag  was  worden,  vnd  zftacker  waren  gangen,  da  asz 
der  baaer  zik  abent,  vnd  gab  dem  ochsen  sein  hewiin  auch,  das  er 
■dl  damit  eriabte,  als  er  auch  thet  Der  ander  ochs  het  nichtz 
■dl  zftfriiGhen  Tnd  zu  stercken,  vnd  mftst  in  dem  pflftg  ziehen  bisz 
aadit  Erlag  das  er  starb.  Der  lew  sprach  da  yon  mach  mir  ein 
Tcnzlin  z&  latin  vnd  zütatsdi,  der  hasz  schreibt  behend  in  sein 
b*di  also. 

Mtllat  Ml  poMfdar«  quldquam,  qaam  nihil  habere. 

Xqo  tUtr  Mst  basitiao  •twgt,  baiser  ist  dao  nichtx  haban« 

Der  lew  spradi  zu  dem  hassen,  du  bist  recht  vnd  wol  gelert, 
vnd  hast  dein  zeit  nit  verioren,  da  nim  die  pension  vnd  das  gelt, 
da  bist  sein  wQrdig,  vnd  macht  im  auch  ein  verszlin  also. 

Qoi  «alt  fiaa  tablimatofl  pnidens  flat  et  saotatas. 

Dtff  kork  darao  vil  taio  hie  vff  ertreich,  der  luog  das  Im  tu  welazheit  werd. 

Danimb  so  sol  man  gelert  Iflt  ziehen  vnd  sie  vff  bringen,  wan 
Til  sein  die  klöster  buwen,  körn,  gOlt,  wein ,  pfenniggelt  kaufen,  es 
ist  gebauwen,  wan  man  aber  nit  gelert  Iflt  bauwet,  die  das  alles  in 
wesen  behalten,  so  ist  es  vmb  sunst,  danimb  der  best  bauw  ist  ge- 
lerte  Iflt  baunen. 

Es  schreibt  Frandscus  petrarcha  von  einem  forsten,  der  hasset 
gelerte  iQt,  vnd  schwflr  dazu,  das  er  tausent  guldin  wolt  geben,  das 
kein  gelerter  man  in  seinem  land  wer,  vnd  nie  keiner  daryn  kum- 
men  wer.    (0  vox  saxei  i)ecturis.) 

Er  schreibt  darnach  von  cinom  andern,  der  bicsz  Lucinius,  der 
ba.«4et  auch  gelerte  iQt,  als  von  im  geschriben  stot,  so  nent  er  ge- 
lerte lat,  sie  wcren  giflft  vnd  ein  offenlicber  schaden  des  gemeinen 
BQtjL  Aber  sein  grobheit  vnd  bürischeit,  wan  er  ein  buer  was,  so 
ist  er  entschuldigt,  vnd  wan  er  schon  ein  keiser  wer  worden,  so  wer 
er  dannocht  von  borischer  art  gewesen,  wan  als  Flackns  spricht. 
(Fortaua  non  mutat  genus.  f.  p.  de  librorom  copia.  d.) 

faall.  6 
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Von  rosziüschern. 
Von  schimpff  das  .dx. 
IS  RITTEN  VFF  EIN  MAL  VIL  KAÜFLÜT  MIT  EIN- 
ander  gen  Franckfart  in  die  mesz,  etwan  zehen  oder 
zvölff,  vnd  was  aach  ein  rosztüscher  vnder  inen,  vnd  vff  ein  nacht 
da  man  schlaffen  soll  gon,  als  man  etwan  zwen  züsamen  legt,  wa 
man  nit  bet  gnüg  hat.  Da  lag  der  rosztüscher  aach  bei  einem  der 
sprach  gut  gesel,  ich  bin  ein  ballenschlager,  vnd  etwan  träumt  mir 
wie  ich  die  ballen  schlag,  ob  ich  dich  hinnacht  etwan  vff  die  nasz 
treff,  so  wisz  das  es  vngefert  geschieht  vnd  in  dem  schlaC  Der 
rosztüscher  antwnrt,  ich  gang  yil  mit  pferden  vmb,  traamt  mir  wie 
ich  sie  bereit  vff  den  kauff,  vnd  sie  stapff  mit  den  versen,  vnd  ver- 
stünt  dy  sach.  Der  rosztüscher  als  ein  einfaltig  scheflin  stund  v^ 
als  wolt  er  seinen  wein  ablassen,  vnd  legt  sein  sporen  an  seine 
füsz.  Da  der  vmb  die  mittemacht  die  ballen  anüeng  züsdilagen, 
vnd  den  rosztüscher  traff,  da  fieng  der  rosztüscher  an  zureiten,  vnd 
stach  den  ballenschlager  mit  den  sporen  in  den  mcken  vnd  in  die 
schenckel,  vnd  wa  er  in  traff,  da  lieff  das  blftt  henisz.  Da  ward 
war  das  Danid  sprach.  (Abissus  abissum  innocat.)  Das  ist,  es  ist 
bösz  fuchs  mit  fuchs  fahen. 

Von   schimpff  das   .ex. 

ZU  FLORENTZ  KAM  EINER  ZUO  EIM  ROSZTÜSCHER, 
vnd  wolt  im  ein  rosz  ab  kauffen,  das  bot  er  im  vmb 
jcxvi.  ducaten.  Vnd  sie  marckten  mit  einander,  das  der  zu  dem 
rosztüscher  sprach,  ich  wil  dir  das  pferd  ab  kauffen  mit  dem  geding, 
ich  wil  dir  geben  zehen  duckaten  bar,  die  andern  .xvi.  wil  ich  dir 
schuldig  bleiben.  Der  rosztüscher  sprach,  nim  es  hin,  vnd  schNig 
es  im  dar.  Es  stünt  wol  ein  monat  oder  drei,  diser  wolt  nit  kumen 
mit  dem  gelt.  Der  rosztüscher  kam  zu  im,  vnd  hiesch  im  das  gelt, 
die  .xvi.  duckaten.  Diser  sprach,  ich  beken  es,  ich  bin  sie  dir 
schuldig,  sie  kamen  an  das  gericht.  Diser  thet  dar,  er  wolt  bleiben 
bei  dem  geding,  als  er  es  kaufft  het.  Vnd  sprach,  ich  hab  das  rosi 
kaufft  vmb  .xxvi.  duckaten,  vnd  hab  im  .x.  bar  geben,  die  andern 
sol  ich  im  schuldig  bleiben,  vnd  wan  ich  sie  im  nun  geb,  so  blib 
ich  sie  im  nit  schuldig,  vnd  blib  nit  bei  meinem  geding.  (Et  causa 
adhuc  pendet  sub  iudice.) 
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Von  ernst  das  .cxi. 

-p  HN  ZEIT  WAS  EIN  ROSZTÜSCHER,  DER  WOLT 
in  dem  alter  sein  leben   bessern,  vnd  gieng  in  sant 

Orden,  vnd  ward  ein  brüder  ein  berting.  Yff  ein  mal 
tfnA  der  apt  zft  im,  brftder  nemcn  das  pfert  das  gromenlin,  vnd 
llren  es  in  die  stat  da  ist  ein  iarmarckt,  vnd  verkaufen  es,  es  ist 
ndcfatig,  es  solt  zu  dem  minsten  noch  zwölff  guldin  gelten.  Der 
git  bHkder  als  er  ein  rosztüscher  was  gewesen,  der  für  zümarck  mit 
dm  pferd,  da  man  es  besähe,  da  fragten  sie  den  brüder,  wie  wöl- 
len  ir  das  pferd  geben.  Der  brüder  antwart  vmb  zwölff  guldin. 
3faii  sprach,  es  ist  inng.  Der  brüder  sprach  nein,  es  ist  wol  .xvi. 
iar  alt.  Man  sprach,  gesteht  es  wol.  Der  brüder  sprach,  nit  fast 
wol.  er  sagt  alwegen  die  warhcit.  ^  Es  wolt  es  nieman  kauffen,  er 
füri  es  widemmb  heim.  Der  apt  sprach,  warumb  hastu  das  pferd 
ait  verkaniR.  Der  brüder  sprach,  es  wil  es  niemans  kauffen,  da  ich 
ioen  sagt,  wie  inng  es  was,  wie  es  brillcn  ^-ff  die  nassen  bedörfft. 
Der  afkl  sprach,  warumb  hastu  es  dan  gesagt.  Der  brüder  sprach, 
idi  hab  in  der  weit  gelogen  vnd  betrogen,  vnd  bin  in  den  orden 
fangen  mein  leben  zübessern  vnd  mein  scel  ist  mir  lieber  dan  ein 
alt  rosz,  ich  wil  niemans  me  betriegen,  darumb  bin  ich  geistlich 
worden. 
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Von   schimpff  das   .cxii. 

IS  KAUFET  EINER  VFF  EIN  MAL  EIN  ROSZ  VON 
einem,  vnd  sprach  /ü  im.  (iütcr  gesel  weistn  etwas 
r^bn^ton**  un  im  die  heimlich  sein,  so  sag  sy  mir,  das  icli  nit  ver- 
far.  ich  bin  ein  armor  kiiecht.  Der  rosztüscher  spnicli,  ich  weisz 
koin  Rfhrpslen  an  im,  <lai»  das  os  nit  vbor  die  böni  vsz  gat.  Der 
ßir**'.\  s|ir;ich,  ich  wil  c^  vhrr  k<*ii»rn  bäum  vsz  reiten,  vnd  kaufet  im 
fU«  n»«-z  iih.  vnd  be/alt  r-«.  Da  or  /u  diT  stat  wil  vsz  reiten,  solt 
er  i**t  er«>torhcn  habiMi,  ^o  kuiit  er  das  pfcrdt  nit  vbcr  die  brück  zfl 
'i^m  thor  hinusx  briii^ciK  da  \\ii<  di«>  bru(*k  gemacht  von  böinen,  als 
m^n  dan  thut,  vnd  \\u'T  die  )>orn  ^iiMig  es  nit.  Da  meint  aber  der, 
df-r  das  ro^/  kaufft  liot,  v^  ^'wuu  nit  vhcr  die  böm  vsz  die  vff  recht 
%tand<'n.  vnd  nam  den  rusztn^ih^r  mit  recht  für,  vnd  ward  mit  recht 
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erkent,  das  es  ein  betrag  wer.  Ynd  der  rosztüscher  soll  dem  sein 
gelt  widergeben,  ynd  solt  er  sein  rosz  nemen,  das  was  ein  recht 
▼rteil.  (Frans  nnlli  debet  patrodnari.)  Beschisz  vnd  &lscheit  sol 
niemans  zühilff  knmen.  Ja  sprechen  die  leyen.  Wer  da  kanfft.  Der 
lüg  wie  es  laalBft.  Es  ist  ein  ieglicher  rosztfiscber  oder  wer  ein  fidi 
verkauft  schuldig  bei  seiner  seien  selikeit,  sagen  die  lerer  der  hei- 
ligen geschrifft,  auch  die  iuristen,  zu  oflPenbaren  die  gebresten  der 
thier  die  heimlich  sein,  die  man  nit  sehen  noch  greifen  kan.  Aber 
bresten  die  man  sehen  kan  vnd  offenbar  sein  die  bedarff  man  nit 
zögen,  einer  lüg  selbs  was  er  züschaffen  hab,  wfirt  darüber  einer 
betrogen  mit  heimlichen  gebresten,  das  ist  der  verkanffer  schuldig 
wider  zükeren  wan  er  hat  wider  brüderliche  liebe  gehandlet,  vnd 
einem  andern  gethon,  das  er  nit  wolt  das  man  im  das  thet.  (Com 
bona  ratione.  etc.) 

Von  vrteil  vnd  vrteilsprechen. 
Von  notarien  vnd  richtern. 

Von  ernst  das  .cxiii. 
iS  WAREN  VF  EIN  MAL  ZWEN  GESELLEN,  DIE 
hatten  ein  gut  gemein  vff  fünf  hundert  guldin,  das  gelt 
legten  sie  hinder  ein  arme  witwen  vnd  solt  inen  das  behalten,  ynd 
das  gelt  solt  sie  keinem  allein  geben,  sie  selten  beid  bei  einander 
sein,  wan  sie  das  gelt  von  ir  geh,  vnd  ich  glob,  das  sie  ir  ein  er- 
liche  scliencke  auch  gaben,  das  sie  inen  semlich  gelt  behielt.  Dar- 
nach füren  sie  hinweg  irem  gewerb  nach.  Da  ein  halb  iar  hemmb 
kam,  da  kam  der  ein  zu  der  witwen  vnd  sprach.-  Mein  gesel  ist 
leider  von  diser  zeit  gescheiden,  geben  mir  das  gelt  das  wir  hinder 
euch  gelegt  haben,  die  fünff  hundert  guldin.  Die  gut  fraw  was  so 
einfaltig,  vnd  nam  nit  rat  von  andern  weisen  lüten,  vnd  gab  es  im. 
Da  schier  aber  ein  halb  iar  hin  kam,  da  kam  der  ander  auch,  vnd 
«agt  sein  gesel  wer  gestorben,  sie  solt  im  das  gelt  geben.  Die  wit- 
wen sprach  zu  im,  wie  sein  gesel  das  gelt  hinweg  het,  der  het  auch 
gesaget  wie  er  gestorben  wer.  Der  gesel  sprach  mir  nit  also,  ich 
wil  mein  teil  haben.  Sie  kamen  mit  einander  an  das  gericht,  die 
erber  lüt  kunten  nit  darausz  kumen,  vnd  man  was  daruff,  das  man 
solt  die  frawen  gefangen  legen.  Da  was  ein  weiser  gelerter  man 
vnd  ein  gelerter  philosophus  der  liiesz  Demoscencs  der  erbarmpt 
sich  vber  die  frawen,  der  gieng  mit  ir  an  das  gericht  vnd  bat. 
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tak  im  fergfinnen  der  frawen  das  wort  züth&n.  Die  rät  waren  fro 
fad  qmcben  ia,  da  sprach  er  also.  Dise  fraw  gestot  des  gedings, 
h  ri0  aol  das  gelt  keinem  allein  hinweg  geben,  er  gang  hin  ynd  such 
f  im  gMeUen  vnd  bring  in  her,  wan  sie  beid  da  sein  bei  einander, 
M  vfl  de  inen  das  gelt  geben,  ynd  das  verloren  haben,  das  sie  vor 
m  hftt  geben,  das  ward  anch  erkent  mit  dem  vrteil,  das  kanten 
■e  Bit  finden,  bisz  das  der  redner  Demoscenes  inen  das  zu  verston 
pb.  Wao  das  ist  ein  ampt  des  fürsprechen,  das  er  die  richter  be- 
nefat,  der  vrteil  mit  der  warbcit,  wan  der  fürsprech  sol  gut,  frum 
md  wajfaalltig  sein,  als  Tullins  spricht.  (Orator  est  vir  bonns  arte 
dieendi  peritns.)  Wan  wen  er  ein  Idgner  wer,  so  wer  er  kein  fQr- 
ipreeh  kein  redener  geheissen,  er  hiesz  ein  klaperer  ein  schwetzer, 
wio  ein  redner  ist  ein  fmmer  man  der  reden  kan,  wan  er  nur  lügt, 
10  ist  er  ynfrnm,  vnd  des  namen  reder  nit  wert. 
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Von  schimpff  das   .cxiiii. 

IS  WAREN  EIN  MAL  ZWO  FRAÜWEN  IN  EINS 
Webers  husz  vnd  weiten  zetlen,  die  ein  was  reich,  vnd 
die  ander  arm,  vnd  die  zwo  frawen  wurden  vneins  vmb  ein  knQwlin 
gams,  iegiicbe  sprach  es  wer  ir,  sie  kamen  mit  einander  für  den 
Mholtheissen,  vnd  verklagten  einander  vmb  das  gam,  iegiicbe  sprach 
es  wer  ir.  Der  schultbeisz  wolt  die  warheit  suchen,  vnd  berftfft  die 
nrkfast,  vnd  fragt  sie  heimlich  vnd  sprach.  Waruff  haben  ir  euwer 
gam  gewunden.  Sie  sprach  vif  ein  woisz  düchlin.  Er  fragt  die  arm 
ancfa,  waruff  sie  ir  gani  gewunden  het.  Sie  sprach  vff  ein  klein 
fteiolin.  Also  gebot  der  schultbeisz,  das  man  das  garn  solt  ab  win- 
den, da  es  nun  ab  gewunden  was,  da  \ias  es  der  armen  frawen, 
wan  t%  was  vff  ein  kleines  steinhn  gewunden.  Also  sol  ein  richter 
die  wirhcit  sachen  mit  allem  fleisz,  vnd  sol  nit  daruon  ylcn,  als  vil 
richter  tL&n,  vnd  soi  die  sach  ansehen,  vnd  nit  die  sAcher.  Darumb 
den  richtem  vor  Zeiten  verband  man  ire  äugen,  dos  sie  hörten  vnd 
nicht  sehen. 
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Von   ernst   das   .cxv. 

S  ÜET  SICH  AUFF  EIN  ZEIT  BEGEBEN, »  ALS  WAR- 
baftig  lot  gesagt  haben  vmb  die  iar  vngeferlich  da  man 
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zalt  M.ccccc.Yi.    Da  ist  ein  kauffman  geritten  gen  Franckfart  in  die 
mesz,  da  ist  im  der  wetscbger  von  dem  sattel  empfalhen,  daryn 
waren  acht  hundert  guldin.    Da  ist  ein  zimmerman  kamen  vnd  hat 
den  selbigen  wetschger  fanden,  vnd  hat  in  mit  im  heim  getragen, 
vnd  da  er  heim  ist  kamen,  da  hat  er  den  wetschger  vff  gethon,  vnd 
hat  gesehen  was  darin  was,  vnd  er  hat  in  heimlich  behalten,  ob 
ieman  darnach  fragen  wOrd.    An  dem  nechsten  Sontag  darnach  hat 
der  kircher  in  dem  selbigen  dorff  da  der  zimmerman  ie  da  heim 
was  vff  der  kantzlen  verkündet.    Es  seien  acht  hundert  galdin  ver- 
loren worden,  vnd  wer  die  selbigen  fanden  hat,  dem  wil  man  hon- 
dert  galdin  schencken,  wan  er  es  widerker.    Vnd  der  zimmerman 
ist  nit  in  der  kirchen  gewesen  zu  dem  selbigen  mal,  vnd  da  man 
vber  tisch  sasz,  da  sagt  sein  haszfrawe,  wie  acht  hundert  galdin 
verloren  weren.    Ach  sprach  sie,  betten  wir  den  sack  fanden,   das 
vnsz  die  hundert  guldin  würden.     Der  man  sprach  fraw  gang  hinuff 
in  vnser  kamem  vnder  dem  banck  bei  dem  tisch,   \'ff  dem  absatz 
von  der  ^  mauren,  da  lig  ein  lidem  sack  den  bring  herab.    Die  fraw 
gieng  hinuff  vnd  holt  in,  vnd  bracht  in  dem  man.    Der  man  thet 
den  sack  vff  da  waren  die  acht  hundert  guldin  darin  wie  der  prie- 
ster  verkünt  het.    Der  zimmerman  gieng  zu  dem  priester,  vnd  sagt 
im  wie  er  verkünt  het,  ob  es  also  wer,  das  man  einem  hundc'rt  gul- 
din schencken  wolt.    Der  priester  sprach  ia.    Da  sprach  der  zim- 
merman, heissen  den  kauffherreu  kummen,  das  gelt  ist  da.    Da  was 
der  kaufflier  fro  vnd  kam,  nach  dem  als  er  das  gelt  gezalt,  da  warff 
er  dem  zimmerman  fünff  guldin  dar,  vnd  sprach  z&  im.    Die  fünif 
guldin  schenck  ich  dir,  du  hast  selber  hundert  guldin  genumen,  vnd 
hast  dir  selber  gelont,  es  sein   .ix.  hundert  guldin  gewesen.    Der 
zimmerman  sprach,  mir  nit  also  ich  hab  weder  ein  guldin  noch  hun- 
dert genummen,  ich  bin  ein  frumer  man.    Das  gelt  ward  hinder 
das  gericht  gelegt,   vnd  sie  kamen   mit  einander  an  das  gericht. 
Nach  manchem  gericlitztag  ward  ein  tag  gesetzt  des  vszspruchs,  da 
kamen  vil  fremder  lüt  dar,  die  wollen  den  vszspruch  hören.     Vnd 
man  fragt  den  kauffman,  ob  er  das  recht  dörfft  darumb  thün,   vnd 
ein  eid  scliweren,   das  er   .ix.  hundert  guldin  verloren  het.     Dar 
kauffinan  sprach  ia.   Da  sprach  das  gericht,  heb  >'ff  vnd  schwer.   Der 
kaufen  schwur.    Darnach  firagt  das  gericht'  den  zimmerman,  ob 
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«r  Ai  eid  mOcht  sdiweren,  das  er  *  nit  me  dan  acht  hundert  gnldin 
fndeii  het.  Der  zimmerman  sprach  ia,  vnd  schwur  aach  ein  eid. 
Dft  erkaoten  die  yrteil  spredier,  das  sie  heid  recht  hetten  geschwo- 
fta.  Der  die  .ix.  hundert  gnldin  verloren  het,  vnd  der  zimmerman 
Icr  nor  adit  hundert  gnldin  fnndcn  het.  Vnd  solt  der  kauffman 
cnen  stehen,  der  .ix.  hundert  guldin  funden  het,  es  wer  nit  der 
Mck,  er  het  nit  rechte  Wortzeichen  gesagt,  vnd  der  arm  zimmerman 
Mit  das  gelt  bruchen,  bisz  das  einer  kern,  der  acht  hundert  guldin 
verloren  het  Das  vrteil  lobt  iederman,  vnd  ist  auch  züloben,  wan 
Tutrftw  schlAg  seinen  eignen  herren,  vnd  ward  das  Sprichwort  war, 
wer  rt  vil  wfl  dem  wOrt  zft  wenig. 
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Von   ernst  das   .cxvi. 

^AS  WAS  AUCH  EIN  RECHT  VRTEH.,  DA  EIN  TI- 
ran  einem  tirannen  einem  künig  ein  nüwe  martir  er- 
dacht  het,  die  vbelthetigen  menschen  z&  foltern  vnd  zft  peinigen,  er 
bet  ein  kApfferin  ochsen  gegossen,  der  was  inwendig  hol,  vnd  het  in 
einer  seiten  ein  thflr,  da  solt  man  den  armen  menschen  hinyn 
ftossen.  vnd  ein  feüer  mit  kolen  darunder  machen,  das  er  vber  ein 
wefl  heisch  wflrd,  wan  dan  der  ann  mensch  der  hitz  empfind,  so 
«ard  er  schreien,  so  wer  es  gleich  als  wan  ein  ochs  halt.  Aber  der 
tiran  der  kQnig  der  da  hit-sz  Falcrius,  ersclirack  von  der  vnmensch- 
lichen  i»ein,  vnd  den  der  den  ochsen  erdacht  het  der  hiesz  Pillus, 
al«  Orosius  schreibt,  den  sticsz  er  zu  dem  ersten  in  den  ochsen, 
vnd  bewert  den  an  im  wie  es  thönct,  wie  bald  er  der  hitz  gewar 
möcfat  werden. 
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Von   schimpff  das   .cxvii. 

-EIN  ELENDER  MENSCH  IST  VFF  ERDEN  NEHER 
dem  tüfoK  vnd  weiter  von  got,  dan  da  man  mit  falscheit 
an  dem  gehöht  vinb  gat,  als  ctwan  die  adnocaten  vnd  fOrsprechen 
mit  den  richtem  thün.  Eh  was  ein  solcher  fflrsprech,  ich  mein  er 
wer  ein  doctor,  des  hauAz  was  an  viiwm  wasser  da  man  die  sQw 
»eichet,  wan  man  sie  mt^nten  wil,  so  gon  bie  zu  dorn  ersten  mal  gar 
%ngem  in  da»  wasser,  bi<z  sie  sein  gewonen,  da  kam  einer  der 
bracht  wol  zehen  oder  zwolff  saw.  die  wolten  nit  in  das  wasser,  er 
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treib  sie  wol  ein  halb  stund  sie  liefen  als  neben  vsz.  Da  kam 
einer  der  sprach^  gib  mir  ein  masz  wein,  ich  wil  dich  leren,  das  sie 
selbs  hinyn  laufen.  Er  gab  sie  im,  da  sprach  er.  Sprich  also  ir 
Schwein  Ych  mftsz  als  not  in  das  wasser  sein,  als  den  folsdien  not»> 
rien  vnd  fOrsprechen  in  die  h|^  ist.  (In  nomine  patris  et  filii  et 
spiritas  sancti  amen.)  Diser  saw  treiber  sprach  also,  da  fielen  ^e 
saw  in. das  wasser,  als  wolten  sie  einander  zertrncken,  als.wolt  ieg- 
liche  die  erst  sein.  Da  sähe  als  der  doctor  der  ein  fOrsprech  was, 
Tnd  ward  dauon  bekert,  ynd  verliesz  die  weit,  vnd  ward  ein  bar- 
fftsser  ein  groser  predicant,  vnd  hiesz  Johannes  parius  vnd  ward  ein 
general  nechst  nadi  sant  Frandscen  ein  heiliger  man. 
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Ton   ernst  das   .cxviii. 

iS  SOLLEN  AUCH  SEMLICHE  RICHTER  YNGEDESCK 
sein  des  künigs,  den  ^^  richter  schinden  liesz,  der 
fiJsch  gearteilt  het,  vnd  liesz  die  hant  weiszgerwen,  vnd  spant  sie 
vf  den  faszscbemel,  da  gewonlich  der  schnltheisz  vnd  der  richter 
vf  sasz  vnd  satzt  sein  snn  an  das  selbig  ampt  vf  den  selbigen  sUÜ, 
das  er  seins  vatters  yngedenck  wer,  das  er  recht  vrteilt. 
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Von  schimpff  das   .cxix. 

iS  SCHREIBT  DOCTOR  FELIX  HEMERLIN,  WIE  Eü- 
sebins  sdireibt  von  einem  redner,  vnd  Sopbista  maximo. 
Der  hiesz  Prothagaros  an  dem  rechten,  der  het  ein  disdpnlnm  der 
hiesz  Enthalas,  der  het  sich  zu  seinem  meister  verdingt  für  ja, 
duckaten,  er  solt  in  leren  in  seiner  knnst,  das  er  auch  an  dem 
rechten  künt  reden,  vnd  wan  er  ein  vrteil  gewinnen  ^  solt  er  im  die 
XL.  duckaten  verfallen  sein.  Der  Euthalus  lert  vnd  nam  zu  in  den 
kttnsten,  aber  er  gewan  kein  sach,  seine  sachen  da  er  ret,  die  ge^ 
wunnen  alwegen  vnrecht,  er  kunt  keins  gewinnen,  das  stftnd  ein  iar 
oder  zwei.  Der  lermeister  nam  in  mit  recht  fQr  vnd  sprach,  das 
vrteil  gang  for  mich  oder  wider  mich,  so  soltu  mir  das  gelt  geben. 
Ist  das  vrteü  für  mich,  so  soltu  mir  das  gelt  geben,  wan  es  ist  mit 
recht  erkent  Ist  dan  das  vrteil  wider  mich  vnd  du  gevdnst  e&,  so 
bistu  mir  das  gelt  aber  schuldig  von  dem  pack,  den  wir  gemadit 
haben.    Wan  du  ein  vrteil  gevdnst,  so  soltu  mir  das  gelt  verfallen 
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•ete,  ran  haita  das  trteil  gewnnneo,  danimb  so  solt  dn  mir  das 
fdt  geben.  Der  disdpel  Eathalns  antwart  seinem  lermeister  vnd 
sprifli,  lennfcisfer  leren  von  mir,  der  sentents  gang  wider  mich  oder 
ftr  addi,  so  bin  ich  dir  niditz  scfanldig.  Gat  das  vrteil  für  mich, 
Abs  ich  dir  niditz  schuldig  bin,  so  bin  ich  mit  recht  ledig  erkant, 
9rt  nber  das  recht  wider  mich,  das  du  es  gewinst,  so  darff  ich  dir 
■iektz  geben,  wan  idi  noch  kein  sententz  gewnnnen  hab,  also  satz- 
ten  sie  die  sach  zu  dem  rechten.  Der  richter  mit  seinen  vmbsitzem . 
nsKn  Tber  die  sach,  vnd  da  sie  also  verstrickt  was  vnd  irrig,  vnd 
qncben  zft  inen,  sie  solten  heim  gon,  vnd  wan  sie  die  vrteil  fan- 
den, so  wolten  sie  wider  nadi  inen  schicken,  also  sollen  sie  noch 
nach  inen  sducken,  vnd  hanckt  die  sach  noch  in  dem  rechten,  vnd 
se  mftsi  noch  lang  hangen,  sie  ist  ietz  wol  drfl  dansent  iar  ge- 
hangeiL 
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Von  schimpff  vnd  ernst  .cxx. 

IS  BEWERT  VALERIÜS  MAXIMUS,  DAS  EIN  RICH- 
ter  andi  me  geneigt  sol  sein  zft  gQtikeit  dan  zu  herti- 
keit,  das  bewert  er  doreh  ein  exempel  von  Filacarto  der  da  was 
ein  fant  zu  Athenis,  der  het  gar  ein  schöne  dochter,  da  was  ein 
geseL  der  ward  des  forsten  dochter  so  hold,  vnd  gewan  sie  so  lieb, 
das  er  kein  rQw  het,  vnd  wan  er  sie  sehen  mocht,  so  was  im  woL 
Es  fftgt  sich  vir  ein  mal,  das  die  dochter  mit  der  fOrstin  irer  müter 
in  die  kircfa  wolt  gon,  da  was  der  iuug  gesel  auch  vff  der  selbigen 
ftrasz  ^ngeferdt,  vnd  da  mocht  er  sich  nit  enthalten,  vnd  lieff  zu  ir, 
vnd  vor  alier  weit  fiel  er  ir  vmb  den  hals  vnd  küsset  sie.  Die  gut 
docbter  fieng  an  vnd  weint,  vnd  die  fürstin  ir  müter  hicsz  den  gc- 
teilen  iahen,  vnd  liesz  in  in  den  tham  füren,  vnd  morgens  liesz 
man  den  gesellen  für  den  forsten  bringen.  Der  fürst  ward  &st 
zornig  vnd  sprach  zn  im,  er  het  im  sein  dochtcr  geschmecht  vor 
aller  weit.  Der  iung  gesel  sprach,  er  begert  der  dochter  weder  zu 
eren  noch  zu  vneren,  er  wüst  wul  das  er  ir  nit  genosz  wer,  er  het 
ein  natariiche  liebe  zu  ir  vnd  zu  allem  irem  geschlecht.  Der  fürst 
wüU  in  lassen  richten  von  dem  leben  zu  dem  dot.  Da  sprach  die 
fontin,  o  her  wolten  wir  die  düten  die  vnsz  lieb  haben,  was  wolten 
dan  wir  denen  thün  die  vnsz  hassen.  Der  fürst  liesz  den  iungen 
gesellen  gun  vnd  in  frid  hinfaren.  Darumb  sol  ein  richter  me  gc- 
neigi't  sein  zu  gütikeit  dan  zu  hertikeit.    Darumb  wan  ein  vrteil 
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Von  schimpff  das  .cviü. 
IS  KAM  AUFF  EIN  MAL  EIN  HASZ  ZUO  EINEM 
lewen,  als  zu  seinem  künig  vnd  sprach.  Her  ich  bin  xä 
Parysz  yf  der  hohen  schtUen  gestanden,  vnd  hab  yerstndiert,  was  idi 
hie  vnd  daheimen  hab,  vnd  bin  ein  gelerter  gesel,  ich  beger  ir  wol- 
len mir  ein  dienstgelt  ein  pension,  oder  ein  wartgelt  geben,  das  idi 
narong  mög  haben,  wan  ein  kOnig  gelerter  lüt  bedarf,  vnd  beson- 
der ioristen  vnd  redner.  Der  lew  sprach  da  sagst  recht,  ich  wil 
aber  dich  vor  beweren,  ob  da  gelert  seiest,  and  was  da  gestudiert 
habest,  daramb  so  kam  mit  mir  in  die  weit.  Da  sie  nan  also  darch 
den  walt  giengen,  da  sahen  sie  ein  ieger,  der  het  das  armbrast  ge- 
spannen  vnd  wolt  entweders  ein  fuchs  oder  ein  beren  schiessen,  die 
er  bei  einander  sähe.  Der  fuchs  der  lieff  vnd  sprang  hin  vnd  her, 
vnd  bleib  nit  an  einem  ort  stil  ston.  Der  her  gedacht  an  sein 
stercke,  vnd  meint  er  wolt  den  ieger  eins  mals  zerreissen,  vnd 
sprang  gegen  im.  Der  ieger  truckt  das  armbrast  vsz  vnd  triff  den 
beren  an  das  hertz,  vnd  was  gleich  dot.  Da  sprach  der  lew  zft 
dem  hasen,  nun  mach  mir  ein  latinisch  verszlin  daruff,  vnd  mach 
mir  es  darnach  zu  tütsch.  Der  hasz  der  was  behend  da  mit  seinem 
bftch  vnd  schreib  daryn. 

Vtlet  plas  «d  ictam  mortis. 

£sse  sapiens  quam  fortis. 

Weiszheit  weit  fOr  stercke  godt. 

So  mit  Tnsz  schirmen  ist  der  dodt. 

Der  lew  lobt  die  verszlin  vnd  gefielen  im  wol.  Sie  kamen  in 
ein  stat,  da  sahen  sie  ein  herren,  der  het  zwen  knecht.  Ynd  was 
der  her  den  einen  knecht  hiesz,  das  thet  er  alsamen,  vnd  was  er 
den  andern  knecht  hiesz,  das  wolt  er  nit  thftn,  vnd  flucht  dem  her- 
ren vbel,  vnd  gab  im  stoltze  wort.  Der  her  leisz  *  den  selben  knecht 
vbel  schlagen,  Mid  lagt  in  von  im  vnd  gab  im  vrlaub.  Da  sprach 
der  lew  zu  dem  hasen,  da  von  mach  mir  auch  ein  verszlin  zu  latin, 
vnd  darnach  mach  mir  es  auch  zu  tütsch.  Der  hasz  der  was  be- 
hend damit  da  mit  seinem  buch  vnd  schreib  dar>'n. 

Mnltam  melius  est  tacere. 

Quam  male  respondere. 

Besser  schweigen  ist  fOrwar. 

Dan  Thel  antwnrt  geben  zwar. 
41 
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Der  lew  erhtib  vpd  macht  grosz  das  verszlin.  Zft  dem  dritten 
sie  in  ein  dorff,  da  sahen  sie  wie  ein  bner  zwen  ochsen  zft- 
wettet  vnder  das  ioch,  vnd  wolt  zä  acker  gon,  vnd  band  inen 
cta  bvrde  hew  vff  die  kopff.  Der  ein  ochs  trftg  sein  hewlin  sein 
ipeiB  mit  gedoit.  Der  ander  ochs  mnrmlet  wider  den  bnren  vnd 
9ndi,  was  sol:  tdsz  so  wenig  hew,  es  mag  doch  vnsz  nit  ersettigen 
fBd  ^  bfldi  fidlen,  ich  will  sein  nit,  vnd  warf  es  von  im.  Da  es 
■adi  mittem  tag  was  worden,  vnd  züacker  waren  gangen,  da  asz 
der  baaer  tt  abent,  vnd  gab  dem  ochsen  sein  hewlin  auch,  das  er 
mtk  damit  erlabte,  als  er  auch  thet  Der.  ander  ochs  het  nichtz 
sich  zUrischen  vnd  z&  stercken,  vnd  mftst  in  dem  pflüg  ziehen  bisz 
Mclit.  Erlag  das  er  starb.  Der  lew  sprach  da  von  mach  mir  ein 
venzlin  tt  latin  vnd  zfttatsdi,  der  hasz  schreibt  behend  in  sein 
bich  also. 

Helios  Mt  poisfdere  qnidqntm,  quam  nihil  habere. 

S«o  aUer  Mit  beiiuen  etwtt,  bester  ist  dtn  nichtz  haben. 

Der  lew  sprach  zu  dem  hassen,  da  bist  recht  vnd  wol  gelert, 
vnd  hast  dein  zeit  nit  verloren,  da  nim  die  pension  vnd  das  gelt, 
dn  bist  sein  wUrdig,  vnd  macht  im  anch  ein  verszlin  also. 

Qai  wlt  esse  sublimaCns  pnidens  flat  et  seosttns. 

Der  horb  daran  tÜ  sein  hie  Tff  ertreich,  der  luog  das  im  tu  welszheit  werd. 

Dammb  so  sol  man  gelert  Ittt  ziehen  vnd  sie  vff  bringen,  wan 
vil  sein  die  klOstcr  buwen,  körn,  gfllt,  wein ,  pfenniggelt  kauffen,  es 
ist  gebauwen,  wan  man  aber  nit  gelert  iQt  bauwet,  die  das  alles  in 
weMD  behalten,  90  ist  es  vmb  sunst,  dammb  der  best  bauw  ist  ge- 
lerte  iQt  bannen. 

Es  schreibt  Frandscus  petrarcha  von  einem  forsten,  der  hasset 
gelerte  Int,  vnd  schwur  dazu,  das  er  tausent  guldin  wolt  geben,  das 
kein  gelerter  man  in  seinem  land  wer,  vnd  nie  keiner  dar}'n  kum- 
men  wer.     (O  vox  saxei  i>cctoris.) 

Er  schreibt  darnach  von  einem  andern,  der  hiesz  Lncinius,  der 
ba«set  auch  gelerte  lot,  als  von  im  gescliriben  stot,  su  uent  er  ge- 
Kne  iQt,  sie  weren  gifft  vnd  ein  offenlicher  schaden  des  gemeinen 
nutz.  Abrr  sein  grobheit  vnd  burischcit,  wan  er  ein  buer  was,  so 
i»t  er  cntHchuldigt,  vnd  wan  er  schon  ein  kciser  wer  worden,  so  wer 
er  dannodit  von  bttri.^cher  art  gewesen,  wan  als  Fhickus  spricht. 
(Fortuna  non  mutat  genus.  f.  p.  de  libromm  copia.  d.) 

l'aall.  6 
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Ton  rosztOschern. 
Von  schimpff  das  .dx. 
IS  RITTEN  VFF  EIN  MAL  VIL  KADFLÜT  MIT  EIN- 
ander  gen  Franckfurt  in  die  mesz,  etwan  zeben  oder 
zwölff,  vnd  was  audi  ein  rosztüscher  vnder  inen,  Tnd  vff  ein  nacht 
da  man  schlaffen  soll  gon,  als  man  etwan  zwen  ziisamen  legt,  wi 
man  nit  bet  gnüg  bat.  Da  lag  der  rosztOscber  ancb  bei  einem  der 
spracb  gut  gesel,  icb  bin  ein  ballenschlager,  vnd  etwan  träumt  mir 
wie  ich  die  ballen  schlag,  ob  ich  dich  hinnacht  etwan  vff  die  naa 
treff,  so  wisz  das  es  vngefert  geschieht  vnd  in  dem  schlaffl  Der 
rosztflscher  antwort,  ich  gang  vil  mit  pf erden  vmb,  träumt  mir  wie 
ich  sie  bereit  vff  den  kauf,  vnd  sie  stupff  mit  den  versen,  vnd  ver- 
stünt  dy  sach.  Der  rosztüscher  als  ein  einfaltig  scheflin  stiind  vH^ 
als  wolt  er  seinen  wein  ablassen,  Tnd  legt  sein  sporen  an  seine 
füsz.  Da  der  vmb  die  mittcmacfat  die  ballen  anfieng  zuschlagen, 
Tnd  den  rosztüscher  traff,  da  ficng  der  rosztüscher  an  zftreiten,  vnd 
stach  den  ballenschlager  mit  den  sporen  in  den  rucken  vnd  in  die 
schenckel,  vnd  wa  er  in  traff,  da  lieff  das  blüt  herusz.  Da  ward 
war  das  Dauid  sprach.  (Abissus  abissum  inuocat.)  Das  ist,  es  ist 
bösz  fuchs  mit  fuchs  fahen. 


z' 


Ton   schimpff  das   .ex. 

rU  FLORENTZ  KAM  EINER  ZUO  EIM  ROSZTÜSCHER, 
Mid  wolt  im  ein  rosz  ab  kauffen,  das  bot  er  im  vmb 
jcxvi.  ducaten.  Vnd  sie  marckten  mit  einander,  das  der  zu  dem 
rosztüscher  sprach,  ich  wil  dir  das  pferd  ab  kauffen  mit  dem  geding, 
ich  wil  dir  geben  zehen  duckaten  bar,  die  andern  .xvi.  wil  ich  dir 
schuldig  bleiben.  Der  rosztüscher  sprach,  nim  es  hin,  vnd  schlAg 
es  im  dar.  Es  stünt  wol  ein  monat  oder  drei,  diser  wolt  nit  kumen 
mit  dem  gelt.  Der  rosztüscher  kam  zu  im,  vnd  hiesch  im  das  gelt, 
die  .xvi.  duckaten.  Diser  sprach,  ich  beken  es,  ich  bin  sie  dir 
schuldig,  sie  kamen  an  das  gericht.  Diser  thct  dar,  er  wolt  bleiben 
bei  dem  geding,  als  er  es  kaufft  het.  Vnd  sprach,  ich  hab  das  rosi 
kaufft  vmb  .xxvi.  duckaten,  vnd  hab  im  .x.  bar  geben,  die  andern 
sei  ich  im  schuldig  bleiben,  vnd  wan  ich  sie  im  nun  geb,  so  blib 
ich  sie  im  nit  schuldig,  vnd  blib  nit  bei  meinem  geding.  (Et  causa 
adhuc  pendet  sub  iudice.) 


Von   ernst   das  .cxL 

-p  EIN  ZEIT  WAS  EIN  ROSZTÜSCHER,  DER  WOLT 
in  dem  alter  sein  leben   bessern,  vnd  gieng  in  sant 

orden,  vnd  ward  ein  brüder  ein  berting.  Yff  ein  mal 
der  apt  zft  im,  brüder  ncmcn  das  pfert  das  gromenlin,  vnd 
es  in  die  stat  da  ist  ein  iarmarckt,  vnd  verkauffen  es,  es  ist 
■widitig,  es  solt  zu  dem  minsten  noch  zwülff  guldin  gelten.  Der 
git  brikder  als  er  ein  rosztQscher  was  gewesen,  der  f&r  zümarck  mit 
dm  pferd,  da  man  es  besähe,  da  fragten  sie  den  brüder,  wie  wol- 
len ir  das  pferd  geben.  Der  brüder  antwnrt  vmb  zwölf  guldin. 
Man  spradi,  es  ist  iung.  Der  brüder  sprach  nein,  es  ist  wol  .xvi. 
iar  alt.  Man  sprach,  gesiebt  es  wol.  Der  brüder  sprach,  nit  fast 
wol,  er  sagt  al wegen  die  warheit.  *  Es  wolt  es  nieman  kaufen,  er 
fart  es  wideromb  heim.  Der  apt  sprach,  warunib  hastu  das  pferd 
Bit  verkanfft.  Der  brüder  sprach,  es  wil  es  niemans  kaufen,  da  ich 
ioen  sagt,  wie  inng  es  was,  wie  es  brillen  >'f  die  nassen  bedörft. 
Der  äfft  sprach,  warunib  hastu  es  dan  gesagt.  Der  brüder  sprach, 
idi  hab  in  der  weit  gelogen  vnd  betrogen,  vnd  bin  in  den  orden 
gangen  mein  leben  zübessem  vnd  mein  scel  ist  mir  lieber  dan  ein 
alt  rusz,  idi  wil  niemans  me  betriegen,  darumb  bin  ich  geistlich 
Verden. 


E' 


Von   sc h im p ff  das   .cxii. 

iS  KAUFFT  EINER  VFF  EIN  MAL  EIN  ROSZ  VON 
einem,  vnd  sprach  zu  im.  (lüter  gesel  weistu  etwas 
K«*brp&ti*n!<  an  im  die  heimlich  sein,  so  sag  sy  mir,  das  ich  nit  ver- 
far.  ich  hin  ein  annor  knecht.  Der  rosztü?»chcr  s[)rach,  ich  wcisz 
kf-iri  fr*'bresten  an  im,  dan  tlas  es  nit  vl)er  die  böni  vsz  gat.  Der 
fitr^'l  «sprach,  irli  wil  e<  vber  keint'n  l)anni  vsz  n-iten.  vnd  kaufet  im 
«Ui  r«»*/  al>,  vnd  be/all  is.  Da  vr  zu  dor  stat  wil  vsz  reiten,  solt 
« r  C'»  riNtodM'n  habt»n.  so  kunt  rr  das  pfrrdt  nit  vbt'r  die  brück  zft 
d«'m  thor  hinus/  hringon.  da  ua<  die  brück  geniadit  von  bönien,  als 
man  dan  thui,  vnd  \hir  dif  Immu  ki*'»^  ^'^  "it-  Da  meint  aber  der, 
d«-r  ila«  nn/  kauft  lM>t,  rs  uioiiß  nit  vber  die  böin  vsz  die  vf  rocht 
^tundi  n.  vnd  num  den  rosztn^tlKT  mit  recht  für,  vnd  ward  mit  recht 

« 
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erkent,  das  es  ein  betrog  wer.  Ynd  der  rosztüscher  soll  dem  sein 
gelt  widergeben,  vnd  solt  er  sein  rosz  nemen,  das  was  ein  reciit 
Trteil.  (Frans  nnlli  debet  patrodnari.)  Beschisz  ynd  üalscbeit  sd 
niemans  zühilff  kumen.  Ja  sprechen  die  leyen.  Wer  da  kaufft.  Der 
Ifig  wie  es  lauffL  Es  ist  ein  ieglicher  rosztüscher  oder  wer  ein  fidi 
Terkanfft  schuldig  bei  seiner  seien  selikeit,  sagen  die  lerer  der  hei- 
ligen geschrifft,  auch  die  iuristen,  zu  offenbaren  die  gebresten  der 
thier  die  heimlich  sein,  die  man  nit  sehen  noch  greifen  kan.  Aber 
bresten  die  man  sehen  kan  vnd  offenbar  sein  die  bedarff  man  nit 
zögen,  einer  lüg  selbs  was  er  züschaffen  hab,  wflrt  darüber  einer 
betrogen  mit  heimlichen  gebresten,  das  ist  der  verkauffer  schuldig 
wider  zftkeren  wan  er  hat  wider  brüderliche  liebe  gehandlet,  vnd 
einem  andern  gethon,  das  er  nit  wolt  das  man  im  das  thet.  (Cum 
bona  ratione.  etc.) 

Von  vrteil  vnd  vrteilsprechen. 
Von  notarien  vnd  richtern. 


E' 


Von  ernst  das  .cxiii. 
iS  WAREN  VF  EIN  MAL  ZWEN  GESELLEN,  DIE 
hatten  ein  gut  gemein  vff  fünf  hundert  guldin,  das  gelt 
legten  sie  binder  ein  arme  witwen  vnd  solt  inen  das  behalten,  ynd 
das  gelt  solt  sie  keinem  allein  geben,  sie  selten  beid  bei  einander 
sein ,  wan  sie  das  gelt  von  ir  geh ,  vnd  ich  glob ,  das  sie  ir  ein  er- 
liche  schencke  auch  gaben,  das  sie  inen  semlich  gelt  behielt.  Dar- 
nach füren  sie  hinweg  irem  gew.erb  nach.  Da  ein  halb  iar  herumb 
kam,  da  kam  der  ein  z&  der  witwen  vnd  sprach.'  Mein  gesel  ist 
leider  von  diser  zeit  gescheiden,  geben  mir  das  gelt  das  wir  hinder 
euch  gelegt  haben,  die  fünff  hundert  guldin.  Die  gut  fraw  was  so 
einfaltig,  vnd  nam  nit  rat  von  andern  weisen  lüten,  vnd  gab  es  im. 
Da  schier  aber  ein  halb  iar  hin  kam,  da  kam  der  ander  auch,  vnd 
■sagt  sein  gesel  wer  gestorben,  sie  solt  im  das  gelt  geben.  Die  wit- 
wen sprach  zu  im,  wie  sein  gesel  das  gelt  hinweg  het,  der  het  auch 
gesaget  wie  er  gestorben  wer.  Der  gesel  sprach  mir  nit  also,  ich 
wil  mein  teil  haben.  Sie  kamen  mit  einander  an  das  gericht,  die 
erber  lüt  kunten  nit  darausz  kumen,  vnd  man  was  daruff,  das  man 
solt  die  frawen  gefangen  legen.  Da  was  ein  weiser  gelerter  man 
vnd  ein  gelerter  pbilosophus  der  hiesz  Demoscenes  der  erbarmpt 
sich  vber  die  frawen,  der  gieng  mit  ir  an  das  gericht  vnd  bat,  man 
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I  im  Tergfinnen  der  frawen  das  wort  zftthftn.  Die  rät  waren  fro 
lad  fpffadien  ia,  da  sprach  er  also.  Dise  fraw  gestot  des  gedings, 
tot  das  gelt  keinem  allein  hinweg  geben,  er  gang  hin  vnd  such 
im  geaeUen  vnd  bring  in  her,  wan  sie  beid  da  sein  bei  einander, 
»  wfl  sie  inen  das  gelt  geben,  ynd  das  verloren  haben,  das  sie  vor 
VH  Ittt  geben,  das  ward  auch  erkent  mit  dem  vrteil,  das  knnten 
ne  Bit  finden,  bisz  das  der  redner  Dcmoscenes  inen  das  zn  verston 
pb.  AVan  das  ist  ein  ampt  des  fOrsprechen,  das  er  die  riditer  be* 
hdit,  der  Trteil  mit  der  warhcit,  wan  der  fQrsprcch  sol  gut,  frnm 
Tod  warfaaffUg  sein,  als  Tullius  spricht.  (Orator  est  vir  bonns  arte 
dicendi  peritos.)  Wan  wen  er  ein  lügncr  wer,  so  wer  er  kein  fOr- 
fprecli  kein  redener  geheissen,  er  hiesz  ein  klapercr  ein  schwetzer, 
«an  ein  redner  ist  ein  fmmcr  man  der  reden  kan,  wan  er  nur  Iflgt, 
10  ist  er  vnfrom,  vnd  des  namen  reder  nit  wert. 


E^ 


Von   schimpff  das   .cxiiii. 

IS  WAREN  EIN  MAL  ZWO  FRAÜWEN  IN  EINS 
Webers  husz  vnd  weiten  zetlen,  die  ein  was  reich,  vnd 
die  ander  arm,  vnd  die  zwo  frawen  wurden  vneins  vmb  ein  knflwlin 
gims,  ieglidie  sprach  es  wer  ir,  sie  kamen  mit  einander  für  den 
KfanltheisseD,  vnd  verklagten  einander  vmb  das  garn,  iegliche  sprach 
es  wer  ir.  Der  schultheisz  wult  die  warheit  suchen,  vnd  ber&fft  die 
rvicL^t.  vnd  fragt  sie  heimlich  vnd  sprach.  Waruff  haben  ir  euwer 
^mm  gewnnden.  Sie  sprach  vff  ein  woisz  düchlin.  Er  fragt  die  arm 
ancfa,  waruff  sie  ir  garn  gewunden  het.  Sie  sprach  vff  ein  klein 
iteiLÜn.  Also  gebot  der  schult heisz,  das  man  das  garn  solt  ab  win- 
dtn.  da  es  nun  ab  gewunden  wa^^,  da  v^as  es  der  annon  frawen, 
WAO  es  was  vff  ein  kleines  steinlin  gewunden.  Also  sul  ein  richter 
die  warhcit  snchen  mit  allem  fleibz,  vnd  sol  nit  daruon  ylcn,  als  vil 
nchter  tLftn,  vnd  sol  die  sach  ansehen,  vnd  nit  die  sächer.  Danimb 
dcD  ricfatem  vor  Zeiten  verband  man  ire  äugen,  das  sie  horten  vnd 
Qicfat  »ehen. 


E 


Von   ernst    das   .cxv. 

S  IIET  SICH  AlTF  HIN  ZEIT  BEGEBEN, »  ALS  WAR- 
haftig  lut  gesagt  haben  vmb  die  iar  vngeferlich  da  man 
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zalt  M.cccccvi.    Da  ist  ein  kauffman  geritten  gen  Franckfdrt  in  die 
mesz,  da  ist  im  der  wetschger  von  dem  sattel   empfalhen,  darya 
waren  acht  hundert  goldin.    Da  ist  ein  zimmerman  kamen  ynd  hat 
den  selbigen  wetschger  fanden,  vnd  hat  in  mit  im  heim  getragen, 
ynd  da  er  heim  ist  kamen,  da  hat  er  den  wetschger  vff  gethon,  vnd 
hat  gesehen  was  darin  was,  vnd  er  hat  in  heimlich  behalten,  ob 
ieman  darnach  fragen  wOrd.    An  dem  nechsten  Sontag  darnach  hat 
der  kircher  in  dem  selbigen  dorff  da  der  zimmerman  ie  da  heim 
was  vff  der  kantzlen  yerkündet.    Es  seien  acht  hundert  guldin  Ter» 
loren  worden,  vnd  wer  die  selbigen  funden  hat,  dem  wil  man  hon* 
dert  guldin  schencken,  wan  er  es  widerker.    Ynd  der  zinmierman 
ist  nit  in  der  kirchen  gewesen  z&  dem  selbigen  mal,  ynd  da  man 
Tber  tisch  sasz,  da  sagt  sein  huszfrawe,  wie  acht  hundert  guldin 
verloren  weren.    Adi  sprach  sie,  betten  wir  den  sack  funden,   das 
Tnsz  die  hundert  guldin  würden.    Der  man  sprach  fraw  gang  hinuff 
in  vnser  kamcm  vnder  dem  banck  bei  dem  tisch,   vff  dem  absatz 
von  der  ^  mauren,  da  Hg  ein  lidem  sack  den  bring  herab.   Die  fraw 
gieng  hinuff  vnd  holt  in,  vnd  bracht  in  dem  man.    Der  man  thet 
den  sack  vff  da  waren  die  acht  hundert  guldin  darin  wie  der  pne- 
ster  verkünt  het.    Der  zimmerman  gieng  zu  dem  priester,  vnd  sagt 
im  wie  er  verkünt  het,  ob  es  also  wer,  das  man  einem  hundert  gul- 
din schencken  wolt.    Der  pnester  sprach  ia.    Da  sprach  der  zim- 
merman, heissen  den  kauffherren  kummen,  das  gelt  ist  da.    Da  was 
der  kaufflicr  fro  vnd  kam,  nach  dem  als  er  das  gelt  gezalt,  da  warff 
er  dem  zimmerman  fünff  guldin  dar,  vnd  sprach  zu  im.    Die  fünff 
guldin  schenck  ich  dir,  du  hast  selber  hundert  guldin  genumen,  vnd 
hast  dir  selber  gelont,   es  sein   .ix.  hundert  guldin  gewesen.     Der 
zimmerman  sprach,  mir  nit  also  ich  hab  weder  ein  guldin  nocli  hun- 
dert genununen,  ich  bin  ein  frumer  man.    Das  gelt  ward  hinder 
das  gencht  gelegt,   vnd  sie  kamen   mit  einander  an  das  gcricht. 
Nach  manchem  genclitztag  ward  ein  tag  gesetzt  des  vszspruchs,  da 
kamen  vil  fremder  lüt  dar,  die  weiten   den  vszspruch  hören.     Vnd 
man  fragt  den  kauffman,  ob  er  das  recht  dörfft  darumb  thün,   vnd 
ein  eid  schweren,   das  er   .ix.  hundert  guldin  verloren  het.     Der 
kauffman  sprach  ia.   Da  sprach  das  gcricht,  heb  vff  vnd  schwer.   Der 
kauffman  schwur.    Darnach  fragt  das  gericht '  den  zinmierman,  ob 

* 
1  bei  TOD.      2  ^e-cht 
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ein  eid  mfidit  schweren,  das  er  *  nit  me  dan  acht  hundert  gnldin 
het.  Der  zimmerman  sprach  ia,  vnd  schiK'ftr  auch  ein  eid. 
Du  «iunten  die  vrieii  Sprecher,  das  sie  beid  recht  betten  geschwo- 
m.  Der  die  ix.  hundert  guldin  verloren  het,  vnd  der  zimmerman 
der  war  teht  hundert  guldin  funden  het.  Ynd  solt  der  kauffman 
fMea  sAdien,  der  .ix.  hundert  guldin  funden  het,  es  wer  nit  der 
Mck,  er  het  nit  rechte  Wortzeichen  gesagt,  ynd  der  arm  zimmerman 
nlft  das  gelt  brachen,  bisz  das  einer  kern,  der  acht  hundert  guldin 
verloren  het  Das  vrteil  lobt  iederman,  vnd  ist  auch  züloben,  wan 
TBtrttw  sddAg  seinen  eignen  herren,  Tud  ward  das  Sprichwort  war, 
wer  lA  Til  wil  dem  wOrt  zu  wenig. 


D 


Von   ernst  das   .cxvi. 

^AS  WAS  AUCH  EIN  RECHT  VRTEIL,  DA  EIN  TI- 
ran  einem  tirannen  einem  kOnig  ein  nOwe  martir  er- 
dadtt  het,  die  vbelthetigen  menschen  zu  foltern  vnd  zu  peinigen,  er 
het  ein  kflpfferin  ochsen  gegossen,  der  was  inwendig  hol,  vnd  het  in 
einer  seilen  ein  thOr,  da  solt  man  den  armen  menschen  hinyn 
flössen,  vnd  ein  fcUer  mit  kolen  darunder  machen,  das  er  vber  ein 
«eil  heisch  v^Qrd,  wan  dan  der  arm  mensch  der  hitz  empfind,  so 
«ftnl  er  schreien,  so  wer  es  gleich  als  wan  ein  ochs  hült.  Aber  der 
luan  der  kOnig  der  da  hitsz  Falcrius,  erschrack  von  der  vnmensch- 
lidien  pein,  vnd  den  der  den  ochsen  erdaclit  het  der  hiesz  Pillus, 
ali  Orofiius  schreibt,  den  stiesz  er  zu  dem  ersten  in  den  ochsen, 
vnd  bewert  den  an  im  wie  es  thöuet,  wie  bald  er  der  hitz  gewar 
raöcht  werden. 


K' 


Von   schimpff  das   .cxvii. 

-EIN  ELENDER  MKNSCII  IST  VFF  ERDEN  NEHER 
dem  tQfel,  vnd  weiter  von  got,  dun  da  man  mit  falscheit 
An  dem  gerirht  vnib  gat ,  als  et  wan  die  aduocateii  vnd  fUrsprvchen 
mit  den  rirhtera  thün.  Es  was  ein  solcher  fttrsprech,  ich  mein  er 
»er  ein  iloctor,  des  haunz  was  an  einem  wa.s<tcr  da  man  die  süw 
»eMJiet.  wan  man  sie  misten  wil.  so  gon  bie  zu  dem  ersten  mal  gar 
«Direm  in  dub  wasser,  bt<z  sie  sein  gcwonen,  da  kam  einer  der 
bracht  wol  zehen  oder  zwOlff  saw,  die  wollen  nit  in  das  wasser,  er 


1   M. 
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treib  sie  wol  ein  balb  stand  sie  lieffen  als  neben  vsz.  Da 
einer  der  sprach,  gib  mir  ein  masz  wein,  ich  wü  dich  leren,  das  ris 
selbs  hinjn  laufen.  Er  gab  sie  im,  da  sprach  er.  Sprich  also  ir 
Schwein  vch  mAsz  als  not  in  das  wasser  sein,  als  den  falsdien  nola- 
rien  Tnd  fOrsprechen  in  die  hd  ist.  (In  nomine  patris  et  filii  ^ 
Spiritus  sancti  amen.)  Diser  saw  treiber  sprach  also,  da  fielen  die- 
saw  in. das  wasser,  als  wollen  sie  einander  zertencken,  als.wolt  ieg- 
liche  die  erst  sein.  Da  sähe  als  der  doctor  der  ein  fOrsprech  ms, 
ynd  ward  dauon  bekert,  Tnd  verliesz  die  weit,  vnd  ward  ein  bar- 
fftsser  ein  groser  predicant,  vnd  hiesz  Johannes  parius  vnd  ward  ein 
general  nechst  nach  sant  Franciscen  ein  heiliger  man. 


E^ 


Ton   ernst  das   .cxvüi. 

iS  SOLLEN  AUCH  SEMLICHE  RICHTER  YNGEDENCK 
sein  des  künigs,  deu^  ein  richter  schinden  liesz,  der 
&lsdi  geurteilt  het,  vnd  liesz  die  haut  weiszgerwen,  vnd  spant  sie 
vfT  den  fuszschemel,  da  gewonlich  der  schultheisz  vnd  der  richter 
vff  sasz  vnd  satzt  sein  sun  an  das  selbig  ampt  vf  den  selbigen  stiU, 
das  er  seins  vatters  yngedenck  wer,  das  er  recht  vrteilt 


E^ 


Von  schimpff  das   .czix. 

iS  SCHREIBT  DOCTOR  FELIX  HEMERLIN,  WIE  Eü- 
sebias  schreibt  von  einem  redner,  vnd  Sophista  maximo. 
Der  hiesz  Prothagarus  an  dem  rechten,  der  het  ein  disdpulum  der 
hiesz  Euthalus,  der  het  sich  zt  seinem  meister  verdingt  fOr  .zx. 
duckaten,  er  solt  in  leren  in  seiner  kunst,  das  er  auch  an  dem 
rechten  künt  reden,  vnd  wan  er  ein  vrteil  gewinnen  ^  solt  er  im  die 
ja.  duckaten  verfallen  sein.  Der  Euthalus  lert  vnd  nam  zft  in  den 
ktlnsten,  aber  er  gewan  kein  sach,  seine  Sachen  da  er  ret,  die  ge- 
wunnen  alwegen  vnrecht,  er  kunt  keins  gewinnen,  das  stftnd  ein  iar 
oder  zwei.  Der  lermeister  nam  in  mit  recht  für  vnd  spradi,  das 
vrteil  gang  fOr  mich  oder  wider  mich,  so  soltu  mir  das  gelt  geben. 
Ist  das  vrteil  für  mich,  so  soltu  mir  das  gelt  geben,  wan  es  ist  mit 
recht  erkent.  Ist  dan  das  vrteil  wider  mich  vnd  du  gewinst  ea,  so 
bistu  mir  das  gelt  aber  schuldig  von  dem  pack,  den  vrir  gemacht 
haben.    Wan  du  ein  vrteil  gewinst,  so  soltu  mir  das  gelt  verfallen 

« 
1  gewin-. 
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•eia,  non  hastn  das  yiteil  gewnnneD,  dAinmb  so  soll  da  mir  das 
fdt  geben.  Der  discipel  Eathalns  antwnrt  seinem  lermeister  vnd 
lermdster  leren  ton  mir,  der  sententz  gang  wider  mich  oder 
1,  so  bin  ich  dir  nichts  schuldig.  Oat  das  yrteil  für  mich, 
4h  idi  dir  nichts  schuldig  bin,  so  bin  idi  mit  redit  ledig  erkant, 
^  aber  das  recht  wider  mich,  das  da  es  gewinst,  so  darff  ich  dir 
Mchtz  geben,  wan  ich  noch  kein  sententz  gewannen  hab,  also  satz: 
ten  sie  die  sach  zh  dem  rechten.  Der  richter  mit  seinen  rmbsitzem 
Mssen  vber  die  sach,  Tnd  da  sie  also  Terstrickt  was  ynd  irrig,  vnd 
sprachen  z&  inen,  sie  selten  heim  gon,  vnd  wan  sie  die  vrteil  fün- 
den,  so  wolten  sie  wider  nach  inen  schicken,  also  sollen  sie  noch 
nadi  inen  schicken,  Ynd  hanckt  die  sach  noch  in  dem  rechten,  vnd 
ae  mfiss  nodi  lang  hangen,  sie  ist  ietz  wol  dra  daasent  iar  ge- 
kaagen. 


E' 


Von  schimpff  vnd  ernst  .cxx. 

iS  BEWERT  VALERIÜS  MAXIMUS,  DAS  EIN  RICH- 
tcr  auch  me  geneigt  sol  sein  zt  gütikeit  dan  zu  herti- 
keit,  das  bewert  er  durch  ein  exempel  von  Filacarto  der  da  was 
ein  fOrst  tä  Athenis,  der  het  gar  ein  schöne  dochter,  da  was  ein 
gesel,  der  ward  des  forsten  dochtcr  so  hold,  vnd  gewan  sie  so  lieb, 
das  er  kein  rflw  het,  vnd  wan  er  sie  sehen  mocht,  so  was  im  woL 
Es  fagt  »ich  vff  ein  mal,  das  die  dochter  mit  der  fQrstin  irer  muter 
in  die  kirdi  wolt  gon,  da  was  der  iung  gesel  auch  vff  der  selbigen 
itrasz  vngeferdt,  vnd  da  mocht  er  sich  nit  enthalten,  vnd  lieff  zu  ir, 
Tnd  vur  aller  weit  fiel  er  ir  vmb  den  hals  vnd  kQsset  sie.  Die  gut 
doditer  fieng  an  vnd  weiot,  vnd  die  fQrstin  ir  müter  hiesz  den  gc- 
lellen  (ahen,  vnd  liesz  in  in  den  thum  fOren,  vnd  morgens  liesz 
man  den  gesellen  für  den  fttrsten  bringen.  Der  fürst  ward  fost 
lomig  vnd  sprach  zu  im,  er  het  im  sein  dochtcr  gcschmecht  vor 
aller  weit.  Der  iung  gescl  sprach/ er  begert  der  dochtcr  weder  zft 
eren  noch  zu  vnereo,  er  wQst  wol  dos  er  ir  nit  genosz  wer,  er  het 
ein  natorlichc  liebe  zä  ir  vnd  zu  allem  irem  gcschlecht.  Der  fQrst 
wult  in  hissen  richten  von  dem  leben  zu  dem  dot.  Da  sprach  die 
fOrrtin,  u  hi*r  wolten  wir  die  düten  die  vnsz  lieb  haben,  was  wolten 
dan  wir  denen  tbün  die  vnsz  hassen.  Der  fürst  liesz  den  iungen 
gesellen  gon  vnd  in  frid  hinfaren.  Darumb  sol  ein  richter  me  ge- 
neigi't  sein  zu  gütikeit  dan  zu  hertikeit.    Darumb  wan  ein  vrteil 
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geteilt  ist,  als  wan  der  halb  teil  ein  armen  menschen  wil  ledig  lasen, 
ynd  der  ander  halbteil  wil  in  döten,  so  sol  der  richter  vff  dem  stftl, 
an  dem  es  stot  vsz  zftsprechen,  fallen  lassen  vff  die  miltere  teil 
Wan  es  spricht  Crisostimus,  es  ist  besser  got  antwarten,  von  zu  fil 
sanfitmütikeit  wegen,  dan  denen  dy  zu  vil  hert  sein.  (Qnia  hnma- 
nitatis  dnlcedo  etiam  effrenata  barbaromm  ingenio  et  cmdeles  ho- 
stinm  ocolos  emoUinit  hec  Yalerins.  etc.) 


E' 


Von   schimpff  das   .cxzi. 

IS  WAREN  ZWEN  BAÜREN  DIE  ZANCKTEN  MET 
einander  an  dem  rechten  ymb  ein  ochsen,  vnd  ein  ieg- 
licher  sprach,  er  wer  sein.  Die  erbem  lüt  erkanten  man  soll  in 
vber  den  gewonlichen  brunen  füren  zütrincken,  ynd  im  die  angen 
Terhencken,  vnd  wan  er  getmncken  het  so  solt  man  im  die  angen 
wider  vff  thftn,  vnd  in  selber  lassen  gon,  vnd  wem  er  heim  gieng, 
des  solt  er  sein.    Also  gieng  er  dem  rechten  herren  heim. 


E' 


Von   ernst   das   .cxxii. 

IS  SOL  AUCH  IN  VRTEILSPRECHEN  EINER  NIEMAN 
ansehen.  Eis  het  einer  ein  guten  gesellen,  der  ward  ein 
richter,  oder  ein  schnldtheisz,  da  gewan  sein  gesel  ein  sach  vor  im 
zu  schaffen,  vnd  bat  in  er  wolt  vff  seiner  selten  sein,  er  het  nit  z& 
dem  aller  rechtesten.  Der  riditer  sprach  das  wOl  got  nit,  das  ich 
wider  recht  ieman  thün.  Diser  sprach  was  sol  ich  mit  deiner  gesel- 
schafft  thün,  wan  ich  ir  nit  gemessen  sol.  Da  antwnrt  er  vnd 
sprach,  was  sol  mir  dein  geselschafit,  wan  ich  vmb  deint  willen  sol 
got  den  herren  erzOmen,  vnd  mein  sei  verdamen.  Diser  was  zü- 
from  zt  einem  menschen,  besnnder  ietznndan  als  diser  in  dem  nach- 
gonden  exempel  anch  was. 


E' 


Von  ernst  das   .cxxüi. 

|S  WAS  EIN  EDELMAN  DER  HET  ETUCHE  DORF- 
fer  vnd  waren  zwen  doctores  gelerte  man  die  berAfft  er 
vnd  hftb  inen  die  firag  ftu*  vnd  sprach.  So  ein  edelman  eigen  Ifli 
vnd  dörffer  hat  ob  nit  ire  guter  auch  sein  eigen  weren,  vnd  sagt, 
welcher  doctor  da  zft  dem  nechsten  zu  dem  zil  schfisz,  in  antwnrt 
geben  vff  die  frag,  dem  wolt  er  ein  pfert  schcncken,  das  was  etwan 
oL  guldin  wert.    Der  erst  sprach  nein,  ir  gftt  wer  nit  sein.    Der 
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spndi,  ia  es  wer  sein,  wammb  nit  ir  gut  sein  wer,  so  die 
Iftl  sein  weren.    Dem  gab  er  das  pfert  vmb  des  falschen  vrteils 
Da  sprach  der  erst  mit  dem  rechten  vrteil. 
QqU  dixl  0qnum  perdidi  eqanm. 
WiD  ich  rächt  gmprochan  hon, 
80  bab  ich  malo  pfert  verloren  schon. 

Von  schimpff  das  .cxxiiii. 

-P  EIN  ZEIT  WAS  EIN  ARME  WITWEN,  DIE  HAT 
lang  ein  sach  an  dem  rechten  gehebt  hangen,  sie  knnt 
nie  nahf-r  kamen,  als  man  dan  etwan  ein  sach  laszt  hangen  sechs 
oder  zehen  iar,  vnd  wa  man  got  nit  furcht,  so  solt  man  sich 
dodi  vor  der  weit  schämen.  Wan  aber  die  sach  ire  frünt  an  trifft, 
so  mft.>z  es  von  stat  go  bald,  das  man  ab  der  sach  knm,  oder  wan 
man  inen  sckencke  vnd  gaben  gibt.  Diese  witwen  sasz  bei  andern 
frawrn  vff  der  gasen,  vnd  ward  der  sach  züred.  Da  sprach  eine  vnder 
inen,  ir  sollen  dem  richtcr  ein  mal  die  band  schmieren  oder  salben. 
D:c  gut  fraw  verstand  es  nach  dem  büchstaben,  vnd  könnt  nit  vil 
glcfsz  milchen,  vnd  vff  ein  mal  da  hat  sie  ein  heflin  mit  anckcn,  vnd 
kam  zA  dem  richter,  da  ir  nun  der  richter  die  band  bot,  da  salbt 
t'ie  im  die  hand  mit  dem  anckcn.  Da  sprach  der  riditcr,  fraw  was 
nucfaen  ir  da.  Da  sprach  die  witwen  wie  man  sie  gelert  hat.  Da 
fcbanizt  sich  der  richtcr,  vnd  gab  der  sach  ein  vsztrag. 


E^ 


Von  schimpff  das  .cxxv. 

IS  WAS  KIN  BUUGEU  DER  UAT  EIN  SACH  AN  DEM 
n'cLti'u  hangen,  vnd  kam  zu  dein  richter  vnd  schvnckt 
im  ein  nuwvn  karren  oder  viagen.  Sein  Widerpart  ward  es  gewar, 
<U-  •vi»,  wideitril  dem  richter  ge-clieuckt  hat,  da  scbcuckt  er  im 
zuu  pferd  fUr  die  wagen.  Da  es  zu  der  sentcntz  kam,  da  gicng  das 
^rt*  tl  wifb-r  den,  der  dem  richter  den  wagen  gebchcnckt  hat.  Da  sprach 
vr.  4»  nieins  wagens  du  gUAt  nit  recht.  Da  s]*rach  der  richter,  er 
kan  nit  andt  rs  gon  dan  in  dl«*  ru^z  ziehen.  Also  ncmen  die  richter 
vnd  fur>{iredicn  gaben  vnd  »ein  zungenkrenier,  vnd  beriemen  sich 
«u*  nölli-n  gelt  vun  einem  ncmen,  \ud  helffen  ein  sadi  gewinnen, 
\ud  Wollen  dar  nach  gelt  Vüu  im  widerumb  nemen,  vnd  im  die 
«odi  wiedi.iumb  helflfen  gewinnen,  vnd  in  ein  ieglichen  brieflf  wollen 
üe  ein  loch  reden.    Das  sein  die,  von  denen  Jsaias  ret.    Wc  euch 
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die  das  gut  btas  madieii  ynd  das.bösz  gat,  die  thftn  nit  als  etoer 
vff  einmal  thet. 

Von  ernst  das  .cxxvi. 

-p  EIN  MAL  WARD  EIN  LEGAT  VON  ROM  IN 
totsohland  geschickt.  Vnd  ein  apt  schanck  dem  selbigen 
legateh  ein  hübsch  pfert  Da  nun  der  legat  widemmb  gen  Rom 
kam,  da  kam  der  apt  yber  etliche  zeit.anch  gen  Rom,  ynd  rftfft  den 
legaten  an  vmb  hilf  an  dem  rechten.  Der  legat  giü)  im  das  pfert 
widemmb,  Tnd  spradi  zu  dem  apt  Ich  hab  nit  gewiszt,  das  da  ein 
sach  zu  Rom  an  dem  rechten  hattest  züsdiaffen. 

Von  schimpff.  das  .cxxvii. 

LSO  WAS  AUCH  MAL  EIN  NOTARIÜS  ODER  EIN 
procorlEitor  an  einem  rechten,  der  verlor  gar  selten  ein 
sach,  dammb  hat  er  vil  knnden  an  im,  vnd  wer  etwas  an  dem 
rechten  züschaffen  het,  der  lugt  das  er  den  selbigen  fOrspredien 
oder  procnrator  vber  kam,  vnd  als  dan  die  fdrsprechen  ir  sach  setzen, 
das  sie  nor  lob  vnd  er  daaon  bringen,  das  sie  doch  nit  mfiditen, 
wan  sie  got  vnd  die  warheit  ansehen.  Ja  sprechen  die  procoratorea 
vnd  die  fürsprechcn,  ich  bin  meiner  parthei  das  best  schuldig.  Das 
ist  war,  esmüsz  aber  mit  der  warheit  geschehen,  dieweil  einer  meint, 
das  sein  parthei  recht  hab  mit  guter  gewiszce,  wan  aber  der  pro- 
curator  oder  fOrsprech  mercktvnd  verstet,  das  sein  parthei  nit  recht 
hat,  so  sol  er  ir  raten,  das  sie  ab  stant,  vnd  sol  er  auch  ab  stan. 
Aber  sie  schammen  sich  mer  vor  der  weit  dan  vor  got  dem  herren, 
der  dan  der  gerechtest  richter  ist,  vnd  iahen  dan  zftliegen  das  das 
örtreich  möcht  endterii,  vnd  verfluchen  den  leib,  die  seel,  vnd  audi 
das  gut,  vnd  sein  auch  schuldig  dem  geschuldigten  seinen  schaden 
wider  zükeren,  wollen  sie  anders  in  das  himmelreich  zh  got  dem 
herm  knmmen,  nun  Ad  propositum. 

Diser  fOrsprech  oder  notarius  der  wolt  sein  leben  bessern,  vnd 
ward  ein  brüder  in  einem  kloster  sanct  Benedicterorden,  vnd  wan 
die  selbigen  mtknch  etwas  an  dem  rechten  zfisdiaffen  betten,  so 
schickt  der  apt  disen  brüder  dar,  als  er  dan  der  sach  bericht  was, 
wan  er  es  vor  gebraucht  het  vnd  was  procnrator  an  dem  rechten 
von  des  conuentz  wegen,  vnd  aber  er  gewan  selten  ein  sach  an  dera 
rechten.    Vnd  der  apt  sprach  vff  ein  zeit  mit  andern  herren  sA  dem 
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Es  wandert  ydsz  das  ir  in  der  weit  selten  ein  sacfa  haben 
verloren,  ieti  so  gewinnen  ir  selten  ein.  Der  brüder  sprach,  es  sei 
cwk  Bit  wunderen,  wan  in  der  weit  hab  idi  gelogen  das  erdreich 
■Ocfat  erdttem,  ietzond  so  lOg  idi  nit  me,  danunb  bin  ich  in  den 
«rien  gugen,  das  idi  mich    haben  wollen  bessern,  ynd  nit  me 


E^ 


Von  schimpff  das  .cxxyiii. 

iS  WAS  EIN  ARMER  MAN  EIN  BAUER,  DER  HAT 
ein  sach  an  dem  rechten  vnd  kam  zu  seinem  fUrsprechen, 
md  sdicnckt  im  ein  gute  brockt,  ein  gute  milch.  Der  ander  kam 
md  scfacnckt  im  ein  sngferlin  ein  spauferlin,  das  gut  zübraten  was. 
Du  vrteil  gieng  wider  den  der  dem  fOrsprechen  die  milch  het  geben. 
Di  ipndi  der  baaer,  wa  ist  mein  gute  milch  hin  knmen.  Da  sprach 
der  noCarj  der  ftlrsprech,  das  sngferlin  hat  es  vsz  getruncken,  das 
ngferiin  was  besser  dan  die  milch,  darumb  hat  er  me  rechtz  dan 
d«.  Es  ist  vmb  die  znngcnkremer  ynd  fürsprechen  gleich  als  vmb 
ein  wag.  Ein  wag  hat  zwo  schflszlen,  vff  ieglicher  selten  eine^  vnd 
hat  oben  ein  zflnglin,  das  neigt  sich  stetz  dem  schwereren  teil  nach. 
Also  der  fihrsprech  hat  zwo  hend,  vnd  wau  er  die  zwen  arm  vsi 
streckt,  vnd  die  znng  stot  oben  in  dem  mnnd,  als  in  der  wag,  vnd 
in  welche  hand  da  aller  meist  legst,  da  sencket  sich  die  zung  hin- 
nadb,  vnd  wan  da  ein  pfunt  in  die  linck  hand  legst,  vnd  legest 
damacfa  zwei  pfunt.  in  die  recht  hand,  so  gat  die  znng  der  rechten 
band  nach ,  vnd  ^an  darnach  drei  oder  ficr  pfunt  in  die  recht  hand 
legst,  vnd  legest  darnach  fünf  oder  sechs  in  die  linck  hand,  so  gat 
die  zung  der  lincken  hand  nach.  Also  ist  war  was  der  prophet 
sagt.    (Omnes  diligunt  muncra.) 


M 


Von  ernst  das  .cxxiz. 

-AN  LISZT  VON  EINEN  EDELMAN,  DER  WAS  EIN 
amptman  ein  richter  in  einer  stat,  der  niemans  vbersah, 
«nd  was  nach  gottes  gerecht ikeit  hicsdi,  dem  gieng  er  nach.  Vnd 
vff  ein  zeit  ward  er  kranck,  da  er  also  an  dem  bct  lag,  da  hert  er 
ein  dochter  ein  iunckfraw  schreien.  Er  fragt  seinen  dicncr  einen, 
der  da  für  gieng  warumb  die  dochter  also  geschmwen  hat,  er  wolt 
e«  wissen.  Der  knecht  sprach,  euwer  vrter,  euwers  brftders  sun  hat 
mit  ir  geschimpfft.  Tc.     Der  edelman  verstAnt  es  wol.  vnd  nam  ein 
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brotmesser,  vnd  legt  es  vnter  das  küssen,  vff  ein  mal  erblich  er  in, 
da  er  für  die  kamer  anhin  gieng,  er  rüfft  im  vnd  hiesz  in  zft  im 
knmen,  vnd  er  kam  zu  im,  vnd  er  tmckt  in  an  sein  bmst  vnd  atadi 
im  das  messer  zu  dem  rucken  hinyn  in  das  herz,  ynd  stach  in  rt- 
dot,  ynd  stiesz  in  Ton  im,  vnd  hiesz  in  vergraben.  Ynd  sein  siech» 
tagen  nam  zu  vnd  begert  zu  beichten,  vnd  des  sacramentz.  Der 
priester  kam  vnd  hört  in  beicht.  Der  edehnan  beichtet  mit  groser 
andacht,  er  gedacht  aber  des  dotzschlags  nit.  Der  priester  spradi, 
ob  er  den  dotschlag  den  er  gethan  hat,  nit  auch  beichten  woU. 
Der  edelman  sprach,  ich  hab  es  für  kein  sünd,  was  sol  idi  daran 
beichten.  Der  priester  sprach,  so  wil  ich  euch  das  sacrament  nit 
geben.  Der  edelmann  sprach,  ich  hab  es  nit  von  neid  gethan,  mir 
ist  nie  kein  knab  lieber  gewesen  den  der  allein,  ich  hab  es  in  straffii 
weisz  gethan.  Der  priester  wolt  im  das  sacrament  nit  geben  vnd 
trüg  es  wider  hinweg  vnd  da  er  zu  der  thür  kam,  da  rftfft  im  der 
edelman  wider  vnd  sprach,  her  sehen  mir  in  den  mund,  da  lag  im 
das  sacrament  vff  der  znngen,  vnd  sprach,  den  ir  mir  nit  haben 
wollen  geben,  der  hat  sich  mir  selber  geben.  Daryn  mag  man  andi 
erkennen  wie  got  in  gerechten  richtem  ein  wol  gefallen  hat  vnd  sie 
lieb  hat 


A' 


Ton  dem  bittern  ernst  das  .cxxx. 

LSO  MISZFALLEN  GOT  DIE  FALSCHEN  RICHTER 
die  vsz  neid  vnd  hasz  richten.  Es  schreibt  Felix 
Hemcrlin  von  einem  fürstcn  von  Ostercich,  der  hiesz  hcrtzog 
Rüdolpif,  der  hasset  ein  ritter,  vnd  liesz  in  fahen,  damit  das  nit  vil 
gefertz  würd,  vnd  licsz  in  in  ein  sack  stosen,  vnd  ertranken  in. 
Da  stund  der  fürst  in  einem  hasz  in  einem  laden,  und  lügt  zu  wie 
man  in  in  ein  sack  wolt  stosen,  vnd  in  vber  die  brück  abwcrffen. 
Da  er  mit  den  füssen  in  den  sack  stack,  da  schrei  er  vber  laut. 
Hertzog  Rüdolpff  ich  lad  dich  in  das  thal  Josaphat  fOr  den  er- 
schreckenlichen stül  gotz  in  einem  iar  mir  zu  sagen,  waromb  du 
mich  also  mit  einem  langen  bittem  dot  last  döten.  Der  hertzog 
veracht  es  vnd  sprach,  ia  farhin  ich  wil  kumcn.  Also  ward  er  vber 
die  brück  ab  geworfen.  Da  nun  das  iar  herumb  kam  vnd  der  letst 
tag  des  iars  was,  da  was  der  hertzog  vff  ein  schlosz  geritten,  da 
l&st  zfi  haben,  vnd  nach  dem  essen  stiesz  in  ein  kleiner  ritten  an, 
ein  klein  feber,  da  sprach  er,  meines  lebens  ist  nit  me,  idi  müsi 
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geiidit,  das  iar  ist  hemmb.  0  wie  streng  ist  gotes  yrteil  den 
richtern,  er  was  geliehen  vnd  gleidi  dot  den  ritter  antwnrt 
Dammb  semlicho  ladang  sein  nit  zft  verachten.  Dis  knrtz 
mach  nit  erieiden  zuschreiben  Ton  der  falschen  fOrsprechen 
«Bd  ridilcni,  es  wflrd  ein  eigen  buch. 


E' 


Von  dem  herten  orden   der  ee. 
Von  ersamen  frawen. 

Von  schimpff  das  .cuxi. 

|S  KAM  EINER  ZU  EINEM  PHILOSOPHO  \^D 
sprach  zu  im.  Her  ich  bin  ein  iunger  eemau,  vnd  bit 
todi,  tr  wollen  mir  ein  Icr  geben,  das  ich  wol  hnsz  halt.  Der 
philosophns  sprach,  kamen  mit  mir  heim.  Da  er  heim  kam,  da  bleib 
er  mden  an  der  Stegen  ston,  vnd  rftfft  sein  eefrawen  vud  sprach. 
Xin  den  grösten  baumöl  haffen,  vnd  wUrff  in  zu  dem  feuster  hinusz. 
Die  frmw  thet  es.  Da  sprach  er,  nim  den  andern  haffen  vnd  wQrff 
in  aoch  za  dem  laden  hinusz.  Da  sprach  socrates  zu  dem  iungen 
eemau,  ietz  gang  heim,  vnd  wan  du  dein  fraw  Icrest,  dai>  sie  dir 
als  gehorsam  ist,  als  mir  die  meine,  so  haltestn  wol  hausz.  Die 
man  sprechen  letzt  iren  frawen  mcister,  etwan  hiessen  die  man  mei- 
ft«r,  Tod  müssen  thöu  was  die  fi-awen  wollen,  sie  zieren  sich,  wie 
€4  inen  geliebt,  wie  gemein  metzen,  mit  vsz  geschnitncn  rocken,  bisz 
in  den  rocken  hinab,  mit  gclcn  schleicrlin,  mit  hürcn  schühcu.  Kan 
triu  man  das  nit  weren.  Ja  er  wert  es  wol,  wolt  er  ein  blotterspil 
in  seint'  hnsz  haben,  vnd  bei  seinem  wcib  an  dem  bet  ligcn,  als  die 
e«sel  vur  einer  mOlin  ligcn. 


E' 


Von   schimpff  das    .cxxxii. 

iS  WAS  VFF  EIN  MAL  EIN  liALEK  OB  EINEM  TISCH 
bei  erbaren  loten,  da  war  de  man  zu  red,  wie  das  man 
frid  vnd  viifrid  in  der  oe  hct.  Da  sprach  der  bauer,  ich  bin  xxx. 
iMT  in  der  ee  gewesen,  vsz  geninnen  den  ersten  tag,  so  hon  idi  vud 
m«-in  fraw  ein  willen  vnd  ein  sin  nie  gehabt ,  dan  vff  ein  mal ,  da 
bran  da^  husz,  vnd  da  wult  icgliclies  das  erst  sein  zu  der  hauszthOr 
bina«/.  Vnd  die  fraw  hat  auch  freilich  iren  man  in  den  xxx.  iarcn 
nie  da<i  bar  gestrelt,  so  hat  er  sie  nie  gesegnet,  wan  er  vber  feit 
gieng,  noch  sie  in  heissen  wilkumen  sein,  wan  er  wider  kam. 


E 
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Von   schimpff  das  .cxxxiii. 

S  SPMCHT  TERENTIÜS  (OMNB  NURÜS  ODERÜNT 
socros.)  ^  Alle  suns  weiber  haszen  ires  rnans  mftter« 
ire  schwiger.  Wa  aber  zweier  braders  weiber  bei  einander  seiii, 
da  ist  nimer  Md.  Ich  lisz  wie  drei  brüder  hielten  hosz  mit  einander 
in  einem  dorff,  vnd  hat  ieglicher  ein  frawen,  die  waren  selten  einsl 
Es  fügt  sich  vff  ein  zeit,  das  tu  feiertag  waren  knmen,  der  eldeit 
brftder  sprach  zu  den  frawen,  ich  vnd  mein  brfrder  wollen  gon  itt 
den  acker,  vnd  ir  frawen  sollen  bachen,  das  wir  brot  haben  vber 
die  feiertag,  vnd  wan  der  iüngst  brftder  zft  morgen  gessen  hat,  so 
kämet  er  hernach.  Die  zwen  brüder  giengen  mit  einander  yH  den 
acker.  Die  frawen  haderten  mit.  einander,  die  ein  sprach,  ich  hab 
zft  dem  nechsten  gebachen,  vnd  bach .  dn  ietz,  wiltn  nit  badien,  so 
lasz  es  ynder  wegen,  vnd  hfterten  einander.  Der  brftder  der  nodi 
da  heim  was,  der  ward  fast  zornig,  vnd  nam  ein  bengel  ynd  scfalAg 
seine  fraw  zft  dem  ersten,  vnd  darnach  die  andern  zwo  aadi,  vnd 
schlftg  sie  recht  wol  vnd  gieng  darnach  auch  vff  den  acker  zft  den 
andern  brfldem,  vnd  sagt  es  inen,  vnd  forcht  sie  würden  zornig, 
das  er  ire  weiber  i;eschlagen  hat  Da  sprach  der  eltst  brftder,  ich 
wil  gon  heim,  vnd  wan  sie  dan  noch  kriegen,  so  wil  idi  im  aocfa 
also  thftn.  Er  that  es,  vnd  schlftg  sie  anch,  vnd  kam  wider  vff  den 
acker.  Der  drit  gieng  heim,  vnd  thet  im  auch  also.  Also  ward 
iegliche  drü  mal  geschlagen,  vnd  sasz  eine  hie  das  ander  dort  in 
einem  winckel  vnd  weinten.  Eine  vnder  den  dreien  sprach,  das 
vnsz  botz  hfter  sehend,  was  sein  wir  fürw}'ber,  das  keine  der  andern 
nichtz  wil  vor  thftn  vnd  müssen  es  dannocht  thftn,  vnd  darzft  ge- 
schlagen sein,  vnd  thftn  vnsz  die  man  eben  recht,  vnd  sprach  zft 
inen.  Yerzeich  eine  der  andern,  vnd  lassen  vnsz  einander  helffen 
bachen.  Die  ander  sprach,  da  sagest  warlich  war.  Die  drit  sprach 
anch  also.  Vnd  also  schlftgen  sie  ein  fridmal  an,  vnd  bftcben  stm- 
ben  vnd  kOchlin,  vnd  assen  also  mit  einander,  vnd  was  nur  bald 
gekocht,  ee  das  die  man  kamen,  vnd  das  best  fasz  stachen  sie  an, 
vnd  waren  guter  ding  mit  einander,  ee  das  die  man  kamen.  Der 
ein  brftder  sprach  zft  den  andern  zweien,  lieben  brüder  wir 


1  Alle  Ton  mir  ▼•rglichenen  Aotgibeir  haben:  Noras  et  socrat,  Miofef 
oderf  nnt.    Cf.  Hecyrte,  11,  1,  4. 


97 

frmwen  geschlagen,  sie  werden  vnsz  nichtz  kochen,   ich  riet 
vir  gingen  zeitlich  heim,  vnd  wan  sie  vnsz  nichtz  gekocht  hetten, 
4m  vir  dnn  selber  kocht  hetten,  es  gefiel  inen  allen  wol  vnd  gien- 
yen  mit  einander  heim,  vnd  loszten  vor  dem  haasz  wie  sie  sich  hiel- 
fta,  vnd  fanden  sie  ob  dem  tisch  sitzen,  vnd  lebten  wol.    Da  spra- 
yen die  brflder  zft  inen,   eszen  ir  ein  fridmal  mit  einander,  so 
«Auen  wir  anch  eins  mit  euch  essen ,  vnd  schlügen  erst  recht  zu , 
fnd  satten  and  brieten  iunge  hUner,  vnd  was  sie  haben  mochten 
Tftd  assen  also  die  man  vnd  die  fraw  mit  einander.    Vnd  darnach 
«irden  sie  nit  me  vneins  die  frawen  vnd  die  man,  vnd  was  eine 
«oit,  das  wolt  die  ander  auch,  hulifen  also  ein  ander,  vnd  wardeu 
wol  eins,  vnd  bliben  in  guten  friden  mit  den  mannen.    Also  auch 
win  ein  mensch  weisz  das  er  ein  ding  müsz  thun,  so  thüg  er  es 
fem,  vnd  mach  vsz  der  not  ein  tugent,   als  Franciscus  petrarcha 
qvicfat  (Si  non  \is  cogi  volens  etc.)    Wiltu  nit  gezwungen  werden 
xt  gon,  so  gang  gern  vnd  mit  willen. 

Ein  bösz  weih  tugentliafft  zu  machen. 
Von  schimpff  das  .cxuiiii. 

ZÜO  DEN  ZEITEN  SALOMONIS,  DA  ER  DAS  VRTEIL 
fanden  het  mit  den  zweien  metzen  vnd  dem  lebendigen 
kind,  ab  ein  Epistel  sagt  in  den  fasten,  da  gieng  sein  lob  seiner 
«eiszheit  vsz  durch  alle  land  vnd  waren  etliche  stund  in  dem  tag 
gesetzt  das  er  iederman  audieub  gab,  vnd  iedcrman  hört.  Es  waren 
aocb  ifit  im  hämisch  vnd  knecht  geordnet,  wun  einer  dem  kOnig 
sein  sach  het  entdeckt,  vnd  der  künig  im  ein  antwurt  gab,  als  er 
dan  knrtz  antwurt  gab,  wan  dan  der  den  künnig  weiter  fragen  wolt, 
M>  waren  dan  da  die  diener  vnd  rissen  in  von  dem  kQnig,  vnd  wisen 
in  tä  der  thOr  hinusz,  vnd  Hessen  ein  andern  hinyn.  Es  kam  einer 
der  klagt  dem  könig,  wie  er  das  aller  böst  weib  het,  wie  er  es  dan 
trklert.  Der  kttnig  sprach  <  In  verbis,  herbis  et  lapidibus  est  magna 
vutas.j  In  Worten,  in  krüteni  vnd  in  steinen  ist  grosc  krafft  Der 
gftt  man  wolt  den  künig  erst  fragen  wie  er  das  verston  solt,  da 
waren  die  diener  da,  vnd  zugen  in  den  gfiten  man  von  dem  kttnig, 
vnd  fürten  in  zu  der  thttr  hinusz.  Der  man  gedacht  den  werten 
nach,  vnd  wolt  sie  olle  dry  verbuchen,  vnd  versucht  die  wort  zft 
dem  eniten.  Da  er  nun  wider  heim  kam,  da  kam  die  fraw  aber 
An  mit  büüen  wurten,  nach  ir  gewonheit.    Der  man  gab  ir  die  aller 
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besten  sttssesten  wort.  Ynd  ie  bessere  wort  er  ir  gab,  ie  b^Vser  lie 
ward,  als  dan  der  rechten  böser  weiber  art  ist.  Der  gut  man  ge- 
dacht da  wilt  die  krater  auch  versftchen,  ynd  gieng  vff  ein  wocIm»> 
marckt  vnd  kanfft  .xx.  bUschelin  kraut  ymb  .xx.  pfennig  RosenmariiL 
Salbei.  Meieronen.  Rauten,  vnd  der  gleichen  allerlei  krflter,  Tod  bet 
sie  an  dem  arm,  vnd  trftg  sie  mit  im  heim.  Ynd  da  er  zft  dem 
hausz  yn  gieng,  da  fieng  die  fraw  aber  mit  im  an  zAhadem,  vsd 
sprach,  ob  er  das  gelt  sunst  nienen  zft  bedörfft,  dan  das  er  es  imb 
das  narrenwerck  het  vsz  geben.  Da  erwflst  der  man  die  frawen, 
vnd  truckt  sie  in  ein  winckel,  vnd  hüb  ir  ein  bfischelin  nach  dem 
andern  für  die  nassen,  vnd  het  keins  kein  krafft  sie  tugenthaft  tt 
machen.  Der  gut  man  wolt  die  stein  auch  versuchen,  vff  ein  mal 
da  wüszt  er  wol,  das  er  aber  ein  kappen  müst  haben,  da  gieng  er 
vnd  holt  seinen  büsen  vnd  ermlen  vol  guter  kiszling,  vnd  trüg  sie 
mit  im  heim.  Vnd  gieng  zu  dem  hausz  hinyn.  Die  fraw  hadert  aber 
mit  im,  vnd  sprach,  du  büb,  du  lecker,  was  wiltu  mit  den  steinen 
thün.  Der  man  nam  ein  guten  stein,  Mid  warff  in  der  frawen  vff 
die  brüst.  Da  fieng  die  fraw  an  züschreien  vnd  sprach,  du  mOrder 
wiltu  mich  ermorden.  Da  nam  der  man  ie  einen  stein  nach  dem 
andern,  vnd  warff  sie  da  mit,  da  lieff  die  fraw  zu  der  huszthflr 
hinusz  vnd  der  man  lieff  ir  nach,  vnd  warff  sie  stetz  mit  steinen. 
Die  fraw  gedacht  du  müst  hüt  sterben,  vnd  kart  sich  vmb,  vnd  fiel 
vff  das  erdtreich  nider  für  den  man,  vnd  sprach  ir  schuld,  sie  wolt 
sich  bessern,  vnd  semlichs  nit  me  thün.  Da  bort  der  man  vff  werffen, 
darnach  lebt  die  fraw  mit  dem  man  in  dem  friden.  Da  sprach  der 
man,  in  Worten,  in  krütem  vnd  in  steinen  mag  wol  krafft  sein,  aber 
ich  wil  dem  künig  zügnis  geben,  das  gröser  krafft  ist  in  den  steinen, 
dan  in  krütem  noch  in  Worten.  Es  sol  frid  vnd  liebe  sein  in  der 
ee,  sunst  ist  weder  glück  noch  heil  da. 

Wie  die  frawen  bösz  wunderlich  man  sollen  tugenthafftig  machen. 
Von  schimpff  das  .cxxxv. 
IS  WAS  EIN  FRAUWE  DIE  HET  GAR  EIN  WDNDEE- 
lichen  man,  vnd  sie  kam  zu  einer  alten  frawen,  die 
manchem  geholffen  het,  es  wer  an  einem  fich  oder  an  einem  ver- 
loren gut,  die  fraw  gedacht,  sie  kan  mancherlei,  viUeicht  kan  sie 
dich  auch  leren  das  dein  man  tugenthafft  würt,  sie  kam  zu  der 
selben  frawen,  Mid  klaget  ir  ire  not,  sie  solt  ir  helffen.    Die  fraw 
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ich  kan  es  nicht,  aber  ich  kan  euch  wol  weisen,  da  man  es 
Mck  lert,  es  müsz  euch  aber  etwas  kosten.  Da  sprach  die  fraw, 
ach  dM  schal  nichtz,  wie  müsz  ich  im  thün.  Die  alt  fraw  sprach, 
w  Bissen  an  dem  sontag  frO,  als  bald  man  das  thor  vff  thüt,  hinasz 
fer  die  stat  gon  in  den  hanffiacker,  da  der  bäum  in  stot,  vnd  als 
weit  als  ir  gewerffen  mögen,  daruon  ston  vnd  drü  stttck  speck  müs- 
sen ir  bei  euch  haben,  vnd  eins  müsz  gröser  s^ein  dan  das  ander. 
das  erst  mösz  ein  pfunt  haben.  Das  ander  drü  pfunt.  Das  drit 
pfnnt,  vnd  mOsen  drei  mal  wcrffen,  vnd  zu  ieglichem  mal 
en.  0  alrun  ich  rüff  <lich  an,  dos  du  meinen  man  tugenthaft 
t,  md  so  gibt  die  göttin  dir  kein  antwurt  bisz  zu  dem  dritten 
Hm  die  gut  fraw  wolt  thün  als  man  sie  geheissen  hct.  Da 
\  alt  weih  vor  vszhin,  vnd  satzt  sich  hinder  den  bäum,  da 
de  die  fraw  hin  be<<cheidcn  hct.  Die  gut  fraw  kam,  vnd  thct  also 
wie  sie  die  alt  fraw  geheisen  hct,  vnd  da  sie  /ü  dem  dritten  sprach. 
O  alrnn  ich  rüff  dich  an,  das  du  meinen  man  tugcnthafft  machst. 
ba  s|irach  die  alt  fraw  hinder  dem  bäum,  gang  heim  vnd  bisz  dei- 
nem man  gehorsam,  vnd  war  du  gast,  so  knni  bald  wider,  so  wUrt 
er  togentbaffk.  Also  het  sie  den  speck  vnd  was  alrun  gewesen.  Ich 
mein  wan  ein  fraw  die  ding  thet,  so  wüni  der  man  tugenthafft,  er 
«er  dau  gautz  ein  liaderer  vnd  ein  büb  gegen  ir,  wan  ein  man  sei 
wif  tugciithaift  er  wöi  vnd  frid^ani,  wan  sie  die  drü  ding  nit  thüt, 
so  mnsz  er  grollen  gegen  seiner  fraweu  tragen.  Das  erst  sprach 
almn  bisz  deinem  man  gehorsam,  vei*standt  in  eciichen  wercken,  das 
die  fraw  dem  man,  vnd  der  man  d<r  frawen  seliuldig  sein  zu  thün, 
vnd  nit  als  etliche  frawen  thün,  vnd  nit  als  sanctus  Vincentius  von 
einer  sdircibt,  prcdiger  ordens. 


E' 


Von   s  c  h  i  m  p  f  f  das   .cxxxvi. 

IS  WAS  VAS  FKAWK  HIN  (i<»TI.KlUN,  WAN  DER 
man  sein  «elich  werck  be^jrri.  so  het  sie  ;il wegen  eiit- 
»diuldiKung.  An  dem  Samstag'  /nnarlit  was  es  nit  recht.  An  dem 
Sontag  was  der  heiliKtn  «Ir«  ihrit  ian.  An  dem  Montag  was  aller 
s<:ku  tag.  An  dem  Zinstag  aller  enget  tag.  An  dem  Mitwoch  ward 
Cn«tU4  verkaufft.  An  dem  Durn>t:i^'  hat  der  her  blut  gesi-hwitzt. 
An  dem  Freitag  was  der  hiT  gestorben,  etc  Der  man  gedacht  wie 
thel'^ln  \ud  bestalt  ein  nn't/en.  vnd  legt  Mch  zu  im  an  da^  het. 
nlft  zwo  bet^tat  in  der  kante rn  waren.     Die  fraw  kam  vnd  woll  Cubt 
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sttrnen,  vnd  die  metzen  schlagen.  Der  man  sprach  fraw  ir  sein  ein 
heilig  fraw,  wir  sein  arm  Sünder,  dammb  gon  ir  von  vnsz.  Damadi 
wolt  die  fmif  kein  heiligen  tag  me  machen.  Weiter  dauon  znsagen, 
gehört  in  die  beicht,  des  gleichen  das  ander  wa  hin  sie  gat,  so  toi 
sie  bald  widerknmen  wan  ein  fraw  sei  ein  zuber  mit  wasser  holen, 
so  ist  sie  zwo  stünden  vsz,  was  sei  ein  man  gedencken.  Das  drit 
sprach  alnin,  schweigen  wan  ein  man  etwan  zornig  ist,  schwige  die 
fraw,  so  wer  er  bald  züfriden.  Aber  für  ein  wort  .xx.  wort  geben, 
vnd  alwegen  wil  das  letzt  haben,  das  macht  vil  zanckens.  Ja  spre- 
chen sie,  ein  fraw  hat  kein  ander  schwert  dan  die  znng.  SOriol 
man  sie  vff  die  scheid  schlagen  vff  den  trtlssel,  das  sie  das 
darin  laszt.  Mancher  man  mag  seiner  frawen  znngen  nl 
dammb  etlich  mit  irer  frawen  znngen  geschimpfft  habea.  IJk^v 
rechten  ernst. 


E^ 


Von   schimpff  das   .cxxxvii. 

IS  WAS  EIN  BURGER  KRANCK,  DEM  VERBOT  DER 
artzet  schweinin  fleisch,  milch,  fisch,  ops.  etc.  Da  spradi 
der  barger,  ich  möcht  es  als  wol  meiden  on  die  fisch,  ich  bin  ein 
fiscbman.  Der  doctor  sprach,  von  dem  schwantzstück  erlaub  idi  eacfa 
züessen,  wan  es  ist  gesunt,  es  bewegt  sich  stetz  in  dem  wasser. 
Der  barger  sprach,  so  solt  wol  meiner  frawen  znngen  gut  zu  essen 
sein,  wan  sie  sich  stetz  bewegt,  sie  gat  tag  and  nacht,  vnd  folgt 
dem  doctor  nit. 


E^ 


Von   schimpff  das    .cxxxviii.  ^ 

IS  WAS  EINER  VF  EIN  MAL  MIT  SEINER  FRAWEN 
in  einem  schiff,  das  schiff  was  vberladen,  das  iederman 
vber  das  schiff  vsz  werffen  müst  was  er  het,  das  das  schwerest 
was,  stück  für  stück,  da  es  an  in  kam,  da  sprach  er,  das  schwerest 
das  ich  hab  das  ist  meiner  franwen  znng,  die  mag  ich  noch  alle 
meine  nachbaren  nit  ertragen. 

Von    schimpff  das   .cxxxix. 

VF  EIN  MAL  WAS  EINER  DER  HET  EIN  FRUME 
fraw,  die  dem  man  vorgieng,  als  ein  schalen   an  dan 
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bet  gern  recht  getbon,  damit  sie  in  gutem  fiiden  wer  ge- 
mit  irem  man,  aber  er  was  also  ein  letzer  meyer,  das  er 
flir  g&t  wolt  baben.  Sie  sprach,  lieber  huszwirt  schreib  mir 
fff  ein  brieff  was  idi  sol  thün  das  ich  dir  recht  thü.  Der  man 
ich  wil  es  thün,  als  er  anch  thet.  Es  fügt  sich  das  sie  mit 
Tff  ein  kürdiwei  giengen  in  ein  dorff  zft  iren  franden  vnd 
gftter  ding.  Der  man  Iftd  me  weins  dan  er  getragen  mocht, 
fDd  ward  tnincken.  Vnd  da  sie  nun  heim  weiten  gon,  da  mflsten 
«e  Tber  ein  steg  gon,  vber  ein  bächlin.  Der  gut  man  fiel  vber  den 
ftcf  ab,  da  schrei  er,  hanszfraw  kum  mir  zfthilff.  *  Die  fraw  sprach 
ich  wil  vor  heim  gon  vnd  wil  lögen,  ob  es  auch  in  meinen  brieif 
ob  ich  dir  helffen  soL  Also  da  im  das  waser  in  das  manl 
da  kroch  er  selber  herusz,  vnd  da  er  heim  kam,  da  zerreisz 
fr  seiner  frawen  den  brieff  vnd  sprach.  Thft  selber  was  du  meinst 
das  recht  sei,  Tnd  lebten  darnach  wol  mit  einander.  Such  me  von 
der  Moralisatz  von  den  hunden  da  binden  da  kumpt  es. 

Von   schimpff  das   .cxl. 

LSG  WAS  AUCH  EIN  ANDERER  MAN  DEM  SCHIER 
gleich  der  auch  mit  seinem  schaden  witzig  ward,  vnd 
tä  friden  kam  mit  seiner  buszfrawen.  Es  was  ein  man  wan  er 
tnmcfcen  ward  und  heim  kam  vnd  was  er  in  dem  husz  sähe,  so 
docht  in  es  wer  zweiffaltig.  VIT  ein  mal  kam  er  vnd  was  vol  weins, 
da  sa«z  srin  fraw  vnd  span  \iid  het  ein  liccht  vff  gezUnt,  da  sprach 
der  man.  hastu  nit  gnüg  mit  einen  lioclit,  mftst  du  zwei  liechter 
vff  stecken.  Die  fraw  sprach  ich  hab  doch  nit  me  dan  ein  liccht, 
vilto  mich  blint  machen.  Vff  ein  ander  mal  kam  er  aber,  vnd  lieff 
ir  kneblin,  das  sie  betten  in  der  stuben.  Der  man  sprach,  wem  ist 
das  ander  kind  das  da  laufft.  Die  fraw  sprach,  es  ist  nit  me  dan 
rnser  kind  da.  Es  begab  sich  xfi  ein  Sontag  das  er  zu  abent  ge- 
ziert bet,  vnd  kam  heim  da  man  zu  nacht  essen  wolt,  vnd  gieng  in 
di«>  kOchin.  da  stiind  der  haff<-ii  mit  fleisch  bei  dem  feQer,  vnd 
«pradi.  Wir  wollen  woUebcn.  was  hastu  in  dem  andern  haffen,  ich 
ffthe  «ol  zwen  heffen  da  ston.  Da  sprach  die  fraw,  ich  hab  ein  gAt 
Terdem|»ft  b&n,  wolan  ich  v\i  einen  haffen  nemen,  vnd  nim  du  den 
andi^rn.  Die  fraw  greiff  nach  dorn  reclitcn  haffen,  vnd  der  man 
greift  nach  dem  andern,  \nd  fiel  mit  den  h&nden  in  das  feiker,  vnd 
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verbrent  die  hend  fast  vbel,  darnach  wolt  er  nit  me  zwei  ding  fte 
eins  an  sehen,  vnd  het  frid  mit  seiner  frawen. 


E^ 


Von   ernst   das   .cxli. 

IS  WAS  EIN  FRAW  ZÜO  ROM  DIE  HESSZ  CORNELIA, 
die  was  ein  dochter  des  grosen  Affricani,  zA  deren  kam 
vff  ein  mal  ein  andere  grose  frauw,  vnd  bleib  vber  nacht  bei  ir. 
Da  sie  also  bei  ir  sasz,  da  het  sie  hübsche  ring  an  den  fingern. 
Die  Cornelia  besach  die  ring  vnd  lobt  sie.  Die  ander  fraw  wolt  nocli 
me  gelobt  sein  vnd  thet  iren  seckel  vff,  vnd  warff  hflbsch  kleine 
ring  mit  kostlichen  steinen  herosz  vnd  andere  galdinen  spangen, 
nach  dem  heidischen  Sitten.  Da  sie  es  als  gezOgt  het  da  wolt  sie 
Comeliam  damit  reitzen,  das  sie  ire  kleinet  anch  solt  zOgen.  Da 
verzech  sie  ir  red  bisz  ire  sQn  vnd  döchter  vsz  der  schul  kamen, 
vnd  da  sie  kamen,  da  stalt  sie  sie  für  sich  in  einer  ordnang,  vnd 
waren  ir  ctwan  .x.  oder  .xii.  vnd  was  ie  eins  lenger  vnd  elter  dan 
das  ander,  vnd  waren  zu  der  zeit  klein,  es  sein  aber  grose  Iflt  da* 
msz  worden,  vnd  sprach  zt  ir,  das  sein  meine  kleinetter  die  mir 
mein  man  geben  hat.  Also  sollen  die  mütem  in  iren  kinden  er- 
suchen, sie  auch  leren  sit  vnd  zucht,  das  sie  erhaben  werden,  aber 
sie  glorieren  in  ringen,  patcr  noster,  agnus  dei.  Es  mOst  ein  fraw 
wol  fünfftzig  elen  düchs  haben  zu  einem  mantcl,  ee  sie  das  korallen 
pater  noster  verdeckt,  es  müsz  ewiglich  herfÜr  hangen,  man  m&si 
es  sehen,  vnd  haben  agnus  dei  daran  hangen,  darin  sein  kleine 
spieglin,  da  l&geh  sie  in  wan  sie  betten,  das  sie  sehen  das  sie  das 
maul  nit  zu  weit  vff  thüen,  vnd  lachen  etwan  damor  vnd  lügen  wie 
es  inen  an  stand.  Vnd  haben  büchlin  darusz  sie  betten,  die  hat 
man  inen  geschriben,  Mid  gedencken  etwan  me  an  den  Schreiber 
dan  an  got.  Vnd  die  geistlichen  vetter  sftchen  etwan  den  beginen, 
den  nunnen  vnd  den  iungen  witwen  die  rosenkrenz  an  den  armen 
oder  in  dem  büsen,  entgalgen  spiegel. 


Von   schimpff  das   .cxlii. 

IS  WAS  GAR  EIN  IRRIG  WEIB,  VND  WAS  IR  MAN 
sie  hiesz.  so  thet  sie  das  widerspil.  Er  gedacht  ein  sinn 
das  er  ir  ab  kem,  vnd  in  einem  garten  het  er  ein  mal  zu  gericfal 
vnd  gest  geladen,  vnd  lieff  ein  grosz  wasser  an  dem  garten  anhin. 
Da  het  er  den  tisch  nit  fast  weit  von  dem  selben  wasser  bereit,  vnd 
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tm  atil  diraif  sie  sitzeD  soll,  also  gestelt  das  sie  dem  wasser  den 
rMken  kert.  Da  man  nnn  in  dem  besten  essen  was,  da  spradi  der 
■aa  xt  der  frawen,  hauszfraw  ruck  basz  zu  dem  tiscL  Sie  sprach 
ittcli,  Tnd  mckt  hindersicfa  mit  dem  sesseL  Je  me  der  man  sprach, 
rick  berrt,  ie  me  die  fraw  hinder  sich  ruckt,  bis  das  sie  in  das 
wamtr  fiel,  vnd  ertranck.  Die  Ittt  kamen  mit  rechen  vnd  hacken 
TBd  slicbten  sie  das  wasser  ab.  Der  man  kam  anch  dar  vnd  sprach, 
«as  suchen  ir  sie  das  wassor  ab,  süclien  sie  das  wasser  vff,  in  irem 
leben  ist  sie  irrig  vnd  widersinnig  gewesen,  so  ist  sie  freilich  nadi 
irem  dot  aadi  irrig,  so  ander  lüt  das  wasser  ab  fliessen,  so  flOszt 
se  das  wasser  hinofL  Also  sein  etlich  frawen,  die  verkert  adelheid, 
denen  niemans  recht  kan  thftn,  weder  das  gesind  noch  der  man. 
In  dem  winter  kumt  es  etwan,  das  seine  guten  gesellen,  seine  zünfft- 
brftder  bei  einander  sein.  So  spricht  der  man,  hauszfraw  ich  solt 
binnncht  bei  den  gesellen  sein,  sie  haben  mich  geladen.  So  spricht 
dan  die  fraw,  gang  nur  anhin  ich  weisz  doch  wol  das  du  nit  gern 
bei  mir  bist  So  spricht  dan  der  man,  so  wil  ich  doch  wol  da  blei- 
ben. Vnd  wan  man  dan  ob  dem  tisch  sitzt  vnd  isset,  vnd  der  paan 
nit  gleich  guter  ding  ist  wie  sie  meint  so  spricht  sie,  es  wer  eben 
ab  gtt  dn  werst  vff  der  Stuben,  du  gedenckst  ^  doch  stetz  daran. 
Begibt  es  sich  dan  das  er  den  gantzen  tag  gewerckt  hat,  vnd  wil 
mit  den  gesellen  ein  schlafftrunck  thun.  vnd  gat  etwan  heimlich 
hinweg,  vnd  thAt  die  thttr  hubsdilich  vff  vnd  zu.  So  8])richt  dan 
die  fraw,  losz  vnser  man  gat  diebisch  hinweg,  er  wil  aber  an  den 
galgea  (rat  er  dan  offenlich  hinweg,  vnd  schlecht  die  tliür  dapffer 
zö.  das  die  fcnster  klinglen,  so  spricht  sie,  losz  wie  schlecht  er  die 
thOr  zA,  er  hat  aber  grollen  in  den  kupff  stecken,  vnd  wie  er  thnt, 
«o  iit  es  nit  nit  recht. 


E' 


Von   s  c  h  i  m  p  f  f  das  .cxliii. 

IS  WAHEN  ZWEN  NACHBUREN  IN  EINEM  DORFF, 
vnd  deren  zwei  weiber  waren  einander  feint,  vnd  was 
•ie  einander  zdleid  kunten  thun,  das  thotten  sie.  es  waren  zwo 
fnune  frawen,  aber  bösz  vnd  zanckecht.  sie  hcten  ire  gärten  hinder 
den  ba««Tn.  vnd  was  wüsts  div  eine  macht  in  irem  husz,  als  wan 
man  dan  hnsz  fegt,  den  warff  sie  der  andern  in  iron  garten,  so  kam 
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dan  die  ander  fraw,  ynd  warf  es  mit  den  henden  wider  in  ireo 
garten,  das  triben  sie  ein  lange  zeit.  Die  ein  fraw  gedacht  wie  de 
der  andern  frawen  ein  boszheit  tbet.  Vff  ein  zeit  het  sie  ein  kleine 
steinlin  heisz  gemacht,  vnd  tbet  sie  in  ein  zuber  mit  heisser  esdien, 
vnd  da  die  ander  fraw  in  irem  garten  was,  da  kam  die  fnm  mit 
den  heissen  steinen,  vnd  schüt  sie  ir  vber  den  zann  in  iren  garten. 
Da  die  fraw  das  bort,  da  lieff  sie  bald  herzu  mit  den  blossen  hen- 
den, wie  sie  vor  ofift  het  gethon,  da  yerbrent  sie  ire  bcnd  in  der 
heissen  eschen  ynd  an  den  heissen  steinen,  da  spflwet  sie  an  die 
finger  vnd  bliesz  daran,  vnd  sprach  pfnch,  pfucfa,  als  eins  that  wan 
es  sich  brent,  darnach  schütteten  sie  einander  nichtz  me  in  die 
gärten.  Es  spricht  Frandscns  petrarcha,  das  aller  neid  nor  zwischen 
den  nachbnren  ist^  vnd  die  weit  von  einander  sein,  die  neiden  ein- 
ander nit.  Das  sichstn  wol  in  den  kflnigen.  Der  künig  von  Frank- 
reich hasset  nit  ein  künig  in  Siria,  er  thüt  im  kein  schaden,  aber 
einer  der  neben  im  ist,  als  der  von  Hispania,  von  Engelaut,  vnd 
die  seine  nachbnren  sein,  die  hasset  er,  vnd  verdrüszt  in  das  er  nit 
der  «aller  möchtigst  fürst  ist.  Die  fürsten  füren  einander  vnder  den 
armen,  vnd  sein  einander  spinnenfeint,  einer  mag  des  andern  reidi- 
tnmb  nit  erleiden.  Danimb  fürsten  blüt  geh  bOsz  würst,  es  wil  nit 
bei  einander  bleiben.  Deszgleichen  ist  einer  in  einem  rat  dem  man 
zu  dem  künig  oder  kaiser  schickt,  oder  snnst  zu  tagen,  vnd  einer 
vffwüscht,  der  geschickter  ist  dan  er,  vnd  man  laset  in  rüwen,  so 
neid  er  den  selben,  er  ist  nahe  bei  im,  wer  er  in  einer  andern 
stat,  so  neidet  er  in  nit.  Also  in  vnsz  geistlichen  ist  es  auch  alzo, 
wer  ein  guter  predicant  .xl.  meilen  von  mir,  so  haszt  ich  in  nit, 
wan  aber  einer  neben  mir  stund,  in  einer  stat,  der  mir  für  das 
Hecht  stund  vnd  mir  schaden  tbet  an  meinen  eren,  dem  wer  ich 
neidig. 

Also  auch  vnder  den  frawen,  wan  ein  hübsche  fraw  ist  in  einer 
gassen,  die  man  gern  sieht,  als  es  ein  lustig  ding  ist  zusehen  eine 
hübsche  fraw  vnd  ein  hübschen  offen  in  einer  stnben.  Dammb,  wan 
ein  heschlich  fraw  in  einem  hnsz  ist,  da  sol  ein  hübscher  offen  in 
sein.  Vnd  wan  frembde  lüt  in  das  hnsz  kumen,  vnd  sehen  das  vn- 
geschaifen  wcib,  vnd  so  kert  man  sich  gleich  vmb  zu  dem  offen, 
vnd  spricht.  Das  ist  bei  meinem  eid  ein  hübscher  offen.  Vnd  ist 
ein  hübsche  fraw  zu  Köln,  vnd  ein  hübsche  zu  Straszborg,  so  neiden 
sie  einander  nit,  wan  sie  aber  neben  ir  ist,  vnd  man^tte  lobt  vber 
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tat  ne  ir  feint.    Daramb  sol  man  mit  den  nachbanren  frid 
im  selber  gewalt  an  thftn  vnd  inen  vbersehen  die  im  leitz 

W«r  dt  w51  wluen  w«r  n  sai. 

Vm  •rtflrn  Mintr  ntchbaren  twen  odw  drei. 


E' 


Von   schimpff  das  .cxliüi. 

IS  WAS  VF  EIN  MAL  EIN  FRAW,  DIE  SICH  FAST 
frflndtlich  erzögt  gegen  iren  man  wie  lieb  sie  in  het, 
fDd  Mgt  es  im  alle  mal,  vnd  wolt  gern  vor  im  sterben  wan  er  ster- 
ben soll,  sie  möcht  doch  seinen  dot  nit  erleiden.  Der  man  gedacht 
■00  weitest  dn  doch  gern  wissen,  wan  dn  dot  werest,  wie  sie  sich 
doch  stellen  wolt.  Vnd  vff  ein  mal  het  sie  ein  grose  wescb  allein 
ftc  gewesdien,  Tnd  verzobc  sich  bisz  das  (*s  zehene  schlug,  vnd  het 
noch  niditz  gessen.  Vnd  da  er  sie  sähe  kamen,  da  legt  er  sich  in 
die  Stäben  an  den  rflcken,  vnd  streckt  die  hend  von  im,  als  ob.  er 
dot  «er  vnd  hielt  den  athem  an  sich.  Da  die  fraw  kam,  da  er- 
schncfc  sie,  vnd  ret  mit  im,  aber  er  wolt  ir  kein  antwurt  geben, 
«e  leget  im  die  hend  vff  das  hertz,  aber  sie  fielen  wider  herab,  als 
ob  sie  geragt  weren,  sie  meint  er  wer  gelingen  gestorben.  Die 
frawe  gedidit  in  ir  selber,  wie  wiltu  im  thftn  soltu  ein  geschrei 
machen,  so  bist  du  noch  nasz,  vnd  hast  noch  nit  zu  morgen  gessen 
da  wilt  dich  vor  trucken  an  legen  vnd  zu  morgen  essen.  Die  fraw 
legt  sich  trocken  an,  vnd  buch  ir  ein  pfan  mit  cyer,  die  asz  sie 
v«z,  vnd  ein  stQck  gesaltzen  fleisch  was  an  dem  abent  vbcr  hüben, 
das  asz  sie  auch.  Vnd  da  die  fraw  nun  gessen  het,  da  geriet  sie 
ancfa  zA  dflrsten,  vnd  nimpt  ein  halb  mesig  kentliu.  vnd  lieff  mit  in 
den  keller  vnd  holt  zütrincken,  vnd  ee  es  vul  was,  da  klopfft  man 
vngestimlicfa  an  der  hnszthQr,  das  sie  nit  zeit  het  zAtrinokcn,  \nd 
tief  fcfanel  vsz  dem  keller,  vnd  >Udi  das  kentliu  mit  dem  wein  vff 
dy  Steg,  vnd  tbet  die  thOr  vff,  da  was  ir  nachbtirin  da  vnd  sprach. 
Was  bedOt  e*s.  das  ir  das  husz  aNo  beschliossen .  ich  forcht  eurh 
brest  etwas.  Da  Heng  die  fraw  an  zu  weinen  vnd  sprach  ir  meister 
wer  gelingen  gestorben.  Andere  nachbanren  lieffen  auch  herzu,  vnd 
warden  ir  wo!  .xx.  vnd  stünden  also  al  vmb  den  doten  mau,  vnd 
n^dt  iedeman  sein  pfcnigwert  darzü.  Die  gut  fraw  sprach,  o  lieber 
man  wie  i«t  es  mir  so  vbel  gangen  was  sol  ich  nun  ansahen,  vnd 
«and  Ire  hend.    Der  man  gedacht,  des  sdiimpffs  ist  gnng,  vnd  ridit 
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sich  vff  vnd  sprach.  Fraw  du  hast  zu  morgen  gessen,  so  ist  dir 
nichtz  nOters  dan  zfttrincken,  du  hast  on  das  das  halbmesig  kelMn 
vff  der  kellerstegen  lassen  ston.  Also  was  der  aller  leid,  die  vmb 
in  stftnden,  in  fröd  verwandlet,  vnd  was  der  man  gewar  worden, 
wie  sich  die  fraw  gehalten  het.  Also  sein  deren  mer  die  gern  wol- 
ten  wissen,  was  ire  frawen  an  weiten  fahen  nach  irem  dot.  Spricht 
Frandscus  petrarcha,  sie  wOrt  rüwig  sein  vnd  kusch  bleiben,  oder 
würt  ein  anderen  man  nemen,  den  lasz  darnach  sorgen,  was  sie 
thfin  werd,  wan  sie  dir  trttw  ist,  dieweil  sie  lebt,  so  hat  sie  das 
ampt  einer  frumen  frawen  erfült.  Meinstu  das  sie  deiner  kalten 
eschen  (Gelido  dneri.)  als  Yergilius  spricht,  solt  trüw  bleiben.  £s 
sein  vil  erenfrawen,  die  auder  man  nemen  in  irem  gemüt,  dieweil 
ire  man  noch  leben.  Ja  gedencken  sie,  starben  ire  man,  wa  wol- 
testu  ein  htibschen,  tugenthaffteren,  reichem  man  vberkumen  dan 
den,  vnd  schat  inen  an  iren  eren  nichtz,  wan  man  spridit,  ge- 
dencken ist  zol  firy,  es  kan  kein  man  seiner  frawen  gedencken 
weren,  wiewol  es  einer  thet. 

Von   schimpff  das   .cxlv. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  MAN  DER  VERBOT  SEINER 
frawen  das  sie  nichtz  solt  gedencken.  Es  fOgt  sich  vff 
ein  zeit,  das  sie  in  seinem  abwesen  ein  hün  briet,  das  asz  sie  allein, 
vnd  mit  forteil  liesz  sie  die  hüner  beinlin  vff  dem  tisch  ligen.  Da 
der  man  kam,  da  sähe  er  sie  an  vnd  sprach.  Fraw  dn  möchtest 
mir  doch  etwas  von  dem  hün  behalten  haben.  Die  fraw  sprach  du 
hast  mir  doch  deucken  verbotten,  darumb  so  dorfft  ich  nit  an  didi 
gedencken,  also  liesz  er  das  verbot  ab.  Es  sein  vil  man  die  gern 
weiten  wissen,  was  ire  weiber  würden  thün  nach  irem  dot,  vnd  sie 
wissen  nit  was  sie  thün  dieweil  sie  noch  leben,  vnd  bei  inen  in  dem 
husz  sein.  Sie  erzögen  einander  grose  liebe  die  weil  sie  noch  bei 
einander  sein,  vnd  ist  aber  bald  vsz  nach  irem  dot,  ee  eins  recht 
kalt  würt,  so  haben  sie  ein  andern  man  oder  ein  andere  frawen. 


Von   ernst   das   .cxlvi. 

IS  WAS  EIN  RITTER  DER  ERZÖGT  SEINER  HUSZ- 
frawen  grose  liebe,  mit  werten  vnd  mit  wercken.  Es 
fügt  sich  das  die  fraw  starb.  Vnd  bald  darnach  nani  der  ritter  ein 
luider  frawen,  vnd  die  erst  nacht  da  er  bei  ir  lag,  da  bort  er  etwas 
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■•  loch  im  die  decke  ab.  Der  ritt«r  erscfarack  fast  ybel  ynd 
sldi,  ynd  sprach,  was  bistu.  Der  geist  sprach,  ich  bin  dein 
frmw,  Tnd  bin  kamen  dich  züstraffen,  das  da  meiner  liebe  so 
Ud  fergessen  hast,  vnd  ein  andere  genammen,  mein  vatter  der 
■och  lebt,  der  müsz  dich  darchechten  vnd  mit  dir  kriegen,  so  wil 
ich  dicfa  rtnacht  betrieben  vnd  vexieren,  das  dir  die  nüwe  fraw  nit 
mI  xUieb  werden,  das  geschach.  Also  thüt  vnsz  got  der  her  auch, 
er  wü  allein  von  vnsz  lieb  gehebt  sein,  wan  wir  nan  nUwe  liebe 
liehen  in  der  bAlsdiaft  oder  in  andern  dingen,  so  verbittert  er  es 
miE,  das  wir  tag  vnd  nacht  kein  rftw  haben,  mit  pestilentzen,  thOre, 
vBht,  vnd  zA  nacht  traompt  vnsz  widerwertigs. 
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Von  ernst   das   xxlvii. 

«S  WAS  EIN  MAN  DER  HET  SEIN  FRAWEN  FAST 
lieb  vnd  also  lieb,  das  er  sie  sein  fröd  nant,  wan  er  vsz 
rat  kam,  oder  wa  er  her  kam,  so  sprach  er  nit  anders,  dan 
wo  bt  mein  fröd.  Es  fflgt  sich  vif  ein  zeit,  da  der  man  hinweg  für 
ein  zeit  lang,  die  fraw  gewan  ein  andern  man  aach  lieb.  Des  mans 
geseileD  adiriben  im,  wie  sein  fraw  husz  hielt,  wan  man  merckt 
einem  ding  gar  bald  ab.  Es  ist  ein  Sprichwort,  es  bleibt  kein  bftl- 
fduift  vber  ein  fierteil  iar  verschwigen,  eintweders  die  kellerin  oder 
die  ionckfraw  müsz  es  wiszen.  I*^  ist  \inb  ein  mantel  züthün,  wan 
do  ir  schon  den  mantel  gibst,  so  schweigt  sie  dannoch  nit,  dan  so 
m  allein  ist.  Da  nun  der  man  wider  kam.  da  licff  im  die  fraw 
eotgegi'n  mit  vffgethonen  armen,  vnd  hiesz  in  wilkmnen  sein,  vnd 
wolt  in  vmbfahen  vnd  halsen,  etc.  Der  man  wult  nit  vmbfangcn 
«ein.  vnd  stiesz  sie  mit  der  faust  von  im,  vnd  thot  frömd  ab  ir.  vnd 
sprach.  Fraw  wer  sein  ir.  Die  fraw  sprach  kennen  ir  mich  nit. 
Der  man  sprach  nein.  Die  fraw  «Spruch  icli  bin  eiiwer  fröd.  Der 
man  s|irach,  die  weil  ir  mein  fröd  wureii,  <la  kant  ich  euch  wol, 
aber  so  ir  eins  andern  frOd  sein  worden,  so  ken  ich  euch  nit  me. 
Di«2  exempel  gibt  ein  erklerung  der  wort  des  heiligen  Knangelinnts 
von  ianckfraw  Ncscio,  was  ich  keii  euwer  nit,  gut  kent  ein  men- 
«chen  wol,  spricht  Nicolaas  de  Lira  in  zwen  weg.  (VM  noticia  congni- 
tioois  et  a|)probationis.j  Gut  kent  ein  menschen  kQnstlich  gOnstlich, 
^r  erfcent  alle  menschen  künstlich  nach  kunst,  wer  wir  sein,  wie 
wir  sein  aber  nit  gOnstlioh,  das  er  im  in  angenem  lasz  sein,  ^ein 
tbhn  vnd  sein  lassen  i.st  approbationis.    Also  diser  kauffman  kaut 
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sein  frawen  wol  kttnstlich  aber  nit  gfinstlicfa,  er  het  kein  wolgebOen 
an  irem  empbhen. 

Von  ernst   das  .cxlvüi. 

FRANCISCÜS  PETRARCHA  SCHREIBT  VON  EINEll, 
der  gieng  vff  ein  mal  spaderen  in  seinem  garten,  dir3m 
het  er  ein  bmnnen  der  wallet  vff.  Da  sasz  er  vnd  sein  hossfraw 
ynd  andere  also  by  dem  brnnnen,  vnd  wolten  zeren,  da  kam  dem 
man  an  iegliche  band  ein  schlang,  an  die  band  ein  menlin,  vnd  aa 
die  ander  band  ein  weiblin,  vnd  bliben  im  daran  hangen,  da  er- 
schrack  der  man  vbel.  Vnd  da  was  ein  warsager  aach  in  dem  sd- 
ben  garten,  den  bat  der  man  er  solt  im  sagen,  was  die  zwo  schlan- 
gen bedflten ,  wan  sie  vil  vff  seroliche  ding  hielten.  Da  sprach  der 
warsager  es  bedtlt  so  vil,  scblecbstn  das  weiblin  zu  dem  ersten  zA 
dot,  so  würt  dein  franw  vor  dir  sterben,  scblecbstn  das  menlin  vor 
zft  dot,  so  wtlrstn  vor  deiner  frawen  sterben.  Der  gut  man  het  sein 
fraw  also  lieb,  das  er  vor  ir  sterben  wolt,  vnd  schlug  das  menlich 
zu  dot,  vnd  sprach.  Ich  bin  alt,  ich  starb  on  das  htlt  oder  morgen, 
so  ist  mein  fraw  noch  innck,  sie  mag  noch  wol  mer  kinder  machen, 
danon  noch  vil  gfttz  dem  gemeinen  nutz  geschehen  mag.  Also  starb 
er  ee  aclittiig  verschinen.  Sant  Paulus  spricht  ir  man  haben  lieb 
euwere  frawen,  als  Cristus  die  heilig  kirch  lieb  hat  gehabt,  flUr  die 
er  gestorben. 

Von   ernst   das   .cxlix. 

IN  ENGELLANT  WAR  DA  EINER  IN  DER  REI8Z  GE- 
fangen  vnd  da  man  im  den  kopff  ab  wolt  schlagen,  da 
sprach  er,  ich  hab  den  dot  nienen  mit  verschuld,  dan  das  ich  mein 
fraw  nie  lieb  hab  gehabt. 


Von  den  zauberem. 
Von  schimpff  das  .d. 
IS  FÜREN  VFF  EIN  MAL  VIL  KAÜFLÜT  MIT  EIN- 
ander.  Vnd  des  einen  kauffmans  fraw  het  einem  alten 
weih  ein  guldin  geben,  sie  solt  sie  leren  das  ir  man  ir  audi  nach 
müst  gon,  vnd  sprach  sie  het  gehört,  wie  man  es  den  mannen  an 
ktlnt  thAn,  das  sie  den  frawen  nach  mOsten  lauffen.  Das  alt  weib 
lert  sie  es.    Vff  ein  mal  satzt  die  gut  fraw  an  den  man,  er  solt  ir 
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her  tm  den  angbragen  geben,  vnd  da  sie  in  lang  bei  dammb  ge- 
brtten,  da  sprach  der  man  ia,  bisz  Samstag  gaug  ich  on  das  zu  dem 
Mhcrer,  lo  wil  idi  es  emp&hen,  vnd  wil  es  dir  bringen.  Nun  trüg 
■aa  zA  der  selbigen  zeit  lang  geharte  teschen,  als  die  köcher  sein, 
da  sdinrid  er  das  bar  ab,  vnd  that  es  in  ein  papeieiün,  vnd  bracht 
ft  der  frawen.  -Die  kanflat  ritten  hinweg,  vnd  da  sie  zünacht  an 
fie  herbeig  kamen,  da  benckt  er  die  tesdi  an  die  wand,  vnd  sasz 
fbertiscfa.  Die  firaw  madit  ir  gefert  daheim  mit  dem  bar,  die  tesch 
feng  an  der  wand  an  zu  dantzen,  die  andern  kauflcut  sprach,  sihe 
«ie  thftt  dein  desch,  vber  ein  weil  thet  sie  noch  vil  letzer,  vnd  zu 
doB  dritten  sprang  sie  von  der  wand.  Der  kauffman  sprach,  thün 
die  thttr  vff,  sie  wil  villeicht  widerumb  heim.  Die  tesch  walet  sich 
vab  eins  vber  das  ander,  bisz  sie  widerumb  heim  kam,  vnd  da  sie 
iä  der  hansztbflr  kam,  da  rumplet  sie  siu  der  thttr.  Vnd  da  es  die 
frmw  bort,  da  lieff  sie  bald  zft  der  thflr,  vnd  meint  ir  man  wer  da, 
so  wer  es  sein  desche,  da  salie  sie  wol  das  sie  betrogen  was.  Vnd 
da  es  nun  tag  ward,  da  reit  der  kauffman  widerumb  heim,  vnd 
•chlAg  die  arm  fraw  fast  vbel,  das  sie  wol  gewar  ward,  das  ir  man 
widcramb  kommen  was. 
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Von   Bchimpff  das    .cli. 

IS  GIENGE  VF  HIN  MAL  EIN  ALT  WEIB  AN  EINEM 
morgen  frQ  zu  d(T  kirchen,  da  begegnet  ir  ein  priester, 
da  macht  sie  wol  sechs  oder  acht  crfltz  für  sich.  Der  priester  sprach 
zft  dem  weih,  waromb  segnen  ir  euch  also  vor  mir,  ich  bin  doch 
nit  der  taffei.  Die  fraw  sprach,  es  hat  mir  nie  gefeit,  wan  mir  ein 
priester  bekam  an  cim  morgen  frfl,  das  mir  nit  den  selben  tag  et- 
wa« widerwertig*«  zuhanden  ist  gangen.  Der  priester  sprach,  es  müsz 
each  bat  auch  nit  feien,  vnd  nam  sie  bei  dem  kopff,  vnd  warf  sie 
in  das  kat,  vnd  trat  sie  mit  den  fassen,  vnd  sprach,  liab  dir  das 
bi«2  dir  me  wtirt,  vnd  dir  geschehe  nach  deinem  glauben. 


Von   sc h im p ff  das   .clii. 

IS  FÜR  VF  EIN  MAL  EIN  BAUER  IN  DAS  HOLTZ 
mit  einem  karren,  vnd  sasz  der  knecbt  vff  dem  pferd, 
vnd  sasz  dermeister  hiuder  dem  pCerd  ^ff  dem  bamneD.  Der  knecbt 
sprach,  moister  sehen  da  laufft  vnsz  ein  basi  vber  den  weg.  Der 
meister  »oLe  in  anch  vnd  sprach,  ker  wider  heim,  es  ist  gar  vngladc- 
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lieh,  wan  ein  hasz  yber  den  weg  laafft,  wir  wollen  hüt  etwas  ändert 
thftn.  Der  knecht  für  wideniinb  heim  vnd  morgens  füren  sie  wider> 
umb  hinosz  vnd  da  sie  schier  zu  dem  wald  kamen,  da  sprach  der 
knecht,  meister  es  ist  ein  wolff  fUr  vnsz  gelaaifen.  Der  meister 
sprach,  er  het  in  wol  gesehen,  es  wer  3rtel  glück,  vnd  fftren  in  den 
wald,  vnd  spanten  das  pferd  vff  die  weid,  vnd  giengen  sie  in  den 
wald  vnd  machten  holtz.  Vnd  da  sie  das  holtz  gemachten,  da  gieng 
der  knecht  vnd  wolt  das  pferd  vnd  den  karren  holen,  das  sie  Iflden 
vnd  heim  füren.  Da  sähe  der  knecht  wie  der  wolff  das  pferd  het 
geholt,  vnd  frasz  es.  Der  knecht  rüfft  dem  meister  vnd  sprach. 
Meister  das  glück  steckt  in  dem  pferd.  Der  meister  sprach  zu  dem 
knecht,  was  sagestu.  Der  knecht  sprach  zu  dem  meister  das  glQdc 
steckt  in  dem  pferd.  Der  meister  verstund  es  nit,  vnd  da  er  darrt 
kam  da  sah  er  das  der  wolff  in  dem  pferd  Stack  vnd  frasz  es.  Dem 
geschähe  auch  nach  seinem  bösen  glauben,  der  hasz  het  im  das 
pferd  nit  fressen. 
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Von   schimpff  das   .cliii. 

-F  EIN  MAL  KAM  EIN  ERFARNER  SCHÜOLER  (ALS 
etwan  mit  den  fischgernlinen  gangen  seind)  ein  Ifltbe- 
scheisser  in  ein  hüsz,  da  was  ein  fraw  in  deren  thetten  die  äugen 
we.  Er  sprach  zu  der  selben  frawen,  wolt  sie  im  ein  guldin  geben, 
so  wolt  er  ir  ein  brieflin  an  den  hals  hencken  das  ir  kein  aug  me 
we  thet,  so  lang  vnd  sie  es  an  dem  hals  trüg,  sie  solt  es  auch  nie- 
mans  zögen.  Die  fraw  was  fro,  >iid  gab  im  den  guldin.  Der  Schü- 
ler gab  ir  das  brieflin  yngencgt,  vnd  hieng  es  ir  an  den  hals,  die 
frauw  trüg  es  wol  drü  oder  fier  iar  an  dem  halsz.  Vnd  da  sie  \'ff 
ein  mal  beichtet,  da  fragt  sie  der  priester,  ob  sie  kein  abergloben 
het.  Sie  sprach  ir  wer  ein  brieflin  geben,  wie  sie  so  heilige  namen 
an  dem  hals  trüg  für  das  augenwc.  Der  priester  wolt  sie  nit  vsz 
richten,  sie  lisz  in  dan  den  brieff  lesen.  Als  er  es  lasz,  da  lacht 
er.  Da  sprach  die  fraw  wes  er  lacht.  Der  priester  lasz  es  das  sie 
es  auch  verstund.  Da  stund  es  also.  Der  hencker  stech  dir  die 
äugen  vsz,  vnd  der  tüffel  schcisz  dir  in  die  lückcn.  Die  fraw  wolt 
es  nit  glauben,  das  also  in  dem  brieflin  geschriben  stund,  vnd  nam 
es  vnd  trüg  es  ib  dreien  oder  B&  fiereu,  da  müst  es  die  frauw  wol 
glauben ,  vnd  da  aerreisz  sie  das  brieflin ,  da  fiengen  ir  die  äugen 
widerumb  an  we  zütUn,  der  tüffel  kan  wol  siechtagen  machen  vff 
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ein  Mit  lang.   Lisz  doctor  Kciserspergs  Omeisz  darin  findestn 


Von  dem  glauben. 
Von  ernst  das  .diiü. 
-F  EIN  MAL  KAM  EIN  CRISTEN  VND  EIN  lüD 
rtsamen  wie  sich  die  red  begab,  das  der  iod  sprach. 
Idi  Bödit  wol  vil  glauben  das  ir  cristcn  in  eawerm  glauben  haben, 
m  geBvmen,  das  ir  glauben  das  got  der  her  in  Maria  sei  gewesen, 
dv  kan  idi  nit  glauben.  Da  sprach  der  crist  wammb,  es  ist  leicht 
tk  glanben,  glaabesta  nit,  das  got  an  allen  orten  ist.  Der  iiid 
fpricli  ia  idi  glaub  es.  Der  cristen  sprach,  ist  got  in  dem  stein. 
Der  iod  spradi  ia.  Der  cristcn  sprach  ist  got  in  der  katlachen.  Da 
der  ind  ia.  Da  sprach  der  cristen,  verflacht  sciestu,  glau- 
dat  got  in  der  katlachen  sei,  vnd  nit  in  der  reinen  iunck- 
frmweo  Maria,  vnd  nam  in  bei  dem  hals  vnd  warff  in  in  die  katla- 
cben  vnd  sprach,  gang  vnd  such  got  in  der  katlachen. 

Von   schimpff  das   .clv. 

"F  KIN  MAL  WAS  EINEM  BUKEN  EIN  KIND  WOR- 
den,  das  müst  man  notteiffen,  das  teifft  er  selber.  Wan 
weo  ein  man  da  ist,  so  sol  es  kein  fraw  tciffen,  wan  ein  geweichter 
da  ist  oder  ein  pricstcr  so  sol  es  der  selb  teOffen.  Doch  so  sol 
einer  nit  sein  eigen  kind  tcnffen.  Da  es  nun  getauflft  ward,  da 
starb  es.  Der  bner  thct  es  in  ein  schindcUad,  vnd  bradit  es  dem 
priester,  vnd  sprach  zu  seinem  son.  nim  das  kalb  in  dem  stal  an 
einem  seil,  vnd  bring  es  hernach.  Da  der  bucr  mit  dem  kind  zA 
dem  priester  kam,  da  bat  er  in  er  solt  das  kind  in  das  geweicht 
vergraben,  er  het  es  gctaufft.  Der  priester  spnich  wie  sprachstu  da 
du  es  taufftest,  ich  wil  es  wissen.  Der  buer  sprach  also  sprach  ich. 
leb  tauff  dich  in  dem  namen  des  vatters  vnd  des  heiligen  geists 
amen.  Der  priester  sprach,  wa  bleibt  der  sun.  Der  buer  spradi, 
der  sun  kumpt  hernach  vnd  bringt  ein  kalb,  das  wil  ich  euch 
»chencken.  das  ir  es  mir  in  dem  kirdioff  vergraben.  Der  priester 
da«  kalb,  das  kind  was  im  wol  getauift,  vnd  liesz  es  vergraben. 

Von   schimpff  das   .dvi. 

'F  KIN  MAL  KEIT  EIN  BISCHOFF  VBEKFFXD  MIT 
.XX.  pfcrden,  da  er  also  vber  das  feld  reit,  so  ticfat 
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er  ein  sawhirten,  der  lent  sich  vff  den  stecken,  vnd  hüt  der  saw. 
Der  bischoff  sprach  zu  dem  hirten,  vnd  müsz  mit  im  dispatieren. 
Der  bischoff  reit  zu  dem  sawhirten  ynd  grOszt  in  vnd  spradi  zu  im« 
Bistn  auch  ein  cristen.  Der  hirt  sprach  ia,  solt  ich  nit  cristen  sein. 
Der  bischoff  sprach,  glanbesta  auch  in  die  dreifedtikeit  in  den  vatter, 
snn  vnd  den  heiligen  geist.  Der  hirt  sprach,  ich  glaub  wol  in  den 
vatter  vnd  in  den  sun,  wan  die  saw  sein  ir,  aber  in  den  heiligen 
geist  glaub  ich  nit,  es  ist  keiner  in  vnseren  dorff  der  der  beilig 
geist  heiszt.    Der  bischoff  lacht  vnd  sprach,  du  hast  wol  geantwnrt 

Von  der  hoffiart. 
Von  ernst  das  .dvii. 
»S  WAS  EIN  KEISER  DER  HIESZ  CÖNSTANaUS  EIN 
kleines  menlin  von  person,  da  er  zft  Rom  solt  yn  reiten, 
wie  dan  ein  keiser  solt.  Da  er  nun  ynreit,  da  empfiengen  in  die 
Römer  mit  einer  hoflichen  red,  wie  es  dan  billich  was.  Vnd  dar- 
nach dancket  der  Eeiscr  Constantius  inen  auch  hoflich,  wie  sie  weise 
lüt  weren  vnd  es  wer  keiner  wider  in,  er  wer  wttrdig  selber  keiser 
zu  sein,  vnd  streich  inen  wol  das  helmlin  durch  das  maul.  Nun  was 
Rom  also  gebuwen,  wa  man  durch  die  bogen  vnd  gewelb  triam- 
phales  reiten  solt,  das  einer  ein  langen  spiesz  vffrecht  het  mögen 
daruuder  anhin  fQren.  Wan  aber  der  keiser  vnder  eim  anbin  reit, 
so  duckt  er  den  kopff,  das  sahen  die  römer  vnd  lachten  sein.  Der 
keiser  Constanti.  was  ein  grose  gansz,  wan  er  der  gansz  eigenschafft 
het.  Ein  gansz  wa  sie  zä  dem  schürethor  yogat,  so  duckt  sie  den 
kopff,  sie  förcht  sie  stosz  oben  an,  vnd  ist  gewonlich  das  kleine  Ittt 
strack  vffrecht  gon,  die  hofertig  seiu.  Es  sein  man  von  dreien 
stücken,  tragen  hoch  hat  vff  den  köpffen,  vnd  hoch  holtzschftch  oder 
pantoflcn,  sein  von  dreien  stttcken,  vnden  hflltzin  vnd  oben  filtzin. 
Die  frawen  gab  auch  gestrack  vffrecht,  man  legt  den  frawen  zu,  sie 
habeu  einer  witz  me  dan  ein  gansz,  wan  es  regnet,  so  gon  sie  an 
das  trucken,  ich  wil  inen  noch  ein  weiszheit  geben,  das  sie  zwo 
weiszheit  me  haben  dan  ein  gansz.  Ein  gansz  duckt  sich  wan  sie 
zu  dem  schQerthor  yngat.  Aber  die  frawen  gon  alwegen  strack  \nd 
vffrecht,  sie  sein  die  weissen  gensz  vff  dem  kopff  weise  schleier,  in- 
wendig sein  sie  freilich  ein  rechter  wüst,  mancher  man  ist  aacfa 
weisz  vff  dem  kopff,  weiss  har,  graw  bar  kirchoff  blumen,  wer  er 
auch  weisz  in  dem  kopff. 


E^ 
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Von   schimpff  das   .clvüi. 

IS  REIT  VF  EIN  MAL  EIN  BISCHOFF  VBERFELD 
wol  mit  .xL  pferdeo,  der  sach  ein  bauren  zu  acker  gon 
4er  liesz  den  pflüg  ston,  vnd  leot  sich  vff  den  stecken,  vnd  sach 
4m  rtti'ni  zA.  Der  biscboff  reit  zu  im  vnd  sprach,  lieber  sag  mir 
Ce  wirbeit,  was  bastn  gedacht,  da  du  mich  mit  meinem  züg  sähest 
icüea.  Der  baer  sprach  her  ich  hab  gedacht  ob  sant  Kilian  zu 
wtrtibiirg  aadi  sei  also  geritten  mit  .xl.  pferden.  Der  bischoff  der 
ipndi,  ich  bin  nit  allein  ein  bischoff,  sundern  auch  ein  weltlicher 
ftnt.  Jetz  sidistn  ein  weltlidien  fürsten,  wiltu  ein  bischoff  sehen,  so 
knn  ▼£  vnser  frawen  tag  gen  Wttrtzburg,  so  würstn  in  sehen.  Da 
ficBg  der  bner  an  zülachen.  Der  bischoff  sprach  was  er  lacht.  Der 
baer  spradi,  wan  der  fQrst  des  tttffcls  würt  was  thnt  der  bischoff 
duzA.    Da  reit  der  bischoff  von  im,  vnd  hct  sein  gnug. 

Von   ernst   das   xlix. 

MAN  WOLT  AUI-T  EIN  MAL  EIN  TCFFEL  VSZ 
einem  benesznen  menschen  treiben.  Der  tüfel  sprach, 
ich  wil  selber  weichen,  das  man  nit  sprechen  kan,  ^  man  hab  mich 
vertriben.  Also  thun  die  kollcrin  vnd  die  knecht,  wan  sie  mercken 
das  man  inen  vrlaub  wil  geben,  so  nemen  sie  es  selber,  das  sie  die 
ecr  haben.    Ja  sprechen  sie  ich  wolt  nit  me  an  dem  dienst  bleiben. 


E^ 


Von   schimpff  das   .dx. 

Mi  SPFtACH  VF  EIN  MAL  EIN  FRAW  VFF  DEM 
Weinachttag  vnd  sprach  zu  irer  kollerin,  deren  het  sie 
aodi  rrlaab  geben.  Kellerin  weist u  was  tags  morgen  ist.  Die  kd- 
lerin  sprudi  es  ist  sant  steffans  tag.  Dir  fraw  spnicli  nein,  es  ist 
der  tag.  das  die  huren  wandlen.  Die  kellerin  .nprach,  ia  von  einer 
hären  z&  der  andeni  \M  so  bin  ich  bei  euch,  morgen  so  bin  ich 
bei  enwer  Schwester. 

Von   schimpff  das   .dxi. 

VF  EIN  MAL  ZANCKT  EINS  PRIESTERS  SUN  (DER 
gar  ein  stoltz  vnd  ein  hoffertigs  kind  was)   mit  eins 

1  kam. 
PmU.  B 
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bürgere  san.  Nach  langen  bösen  worten,  die  sie  mit  einander  teil- 
ten. Da  sprach  des  bargers  sun  zu  des  priesters  san,  da  darffest 
dich  nit  erhöhen  vnd  also  hoffertig  sein,  du  bist  noch  dannodit 
keins  kttnigs  sun,  wiewol  dein  vatter  ein  krönen  yff  dem  kopff  tregt 


E^ 


Von   schimpff   das   .cbdi. 

IS  WAS  EIN  KÜNIG  IN  ENGELLANT,  DER  SPRACH 
zu  seinem  Schaffner,  gang  hin  ynd  kauff  mir  ein  par 
pantoflen.  Der  Schaffner  kaufft  im  zwo  pantoflen  vnd  bracht  sie  im. 
Der  kttnig  sprach  was  kosten  sie.  Der  Schaffner  sprach  fier  plap- 
hart.  Der  künig  sprach,  das  didi  disz  vnd  iens  angang,  sol  ein 
kflnig  für  ein  solch  schnöd  gelt  pantoflen  tragen,  gang  vnd  kaoff 
mir  zwen  andre  pantoflen,  vnd  nim  du  die.  Der  Schaffner  gieng 
vnd  kaufft  im  eben  also  zwen,  vnd  da  er  sie  bracht,  da  fragt  der 
kOnig  was  sie  kosten.  Der  schaffuer  sprach  ein  guldin.  Da  sprach 
der  künig,  die  gehören  vdsz  zu.  Dise  waren  nit  als  gut  als  die 
enten,  nach  dem  schlug  er  kleider  an  wie  er  wolt. 


E' 


Von   schimpff  das   .clxiii. 

IS  WAS  EIN  HOFFERTIGER  APT  EIN  STOLTZEB 
niünch,  als  man  ir  noch  vil  fint.  Da  was  ein  edelman, 
der  dem  gotzhusz  etwas  abziehen  wolt.  Der  apt  kam  zu  dem  for- 
sten in  dem  land  vnd  klagt  es  im,  wie  der  edelman  seim  gotzhasz 
das  fast  arm  wer  schaden  thet,  vnd  bat  in  er  solt  mit  im  verschaf- 
fen, das  er  im  sein  gotzhusz  bleiben  liesz.  Der  fürst  wolt  den  apt 
demüt  leren,  vnd  im  sein  hoffart  zögen  vnd  sprach.  Her  der  apt 
man  sieht  wol  an  euwem  schuhen,  das  eawer  gotzhasz  arm  ist  das 
sie  so  eng  sein,  das  ir  nit  ein  par  schuh  vermögen  zükauffen,  da 
leders  gnüg  an  wer,  das  vch  die  zehen  nit  also  vff  einander  legen. 
Het  man  erst  da  schfth  getragen,  wie  man  es  ietz  tregt,  da  die 
schuh  kam  die  zeheu  decken,  vnd  wan  sie  nit  an  die  hossen  gehefft 
weren,  so  möchten  sie  nit  an  den  füsen  bleiben,  vnd  wie  die  reisz- 
knaben  vnd  andere  leycn  schuh  tragen,  also  wollen  es  ictz  die 
münch  auch  tragen  vnd  die  pfaffen.  Das  doch  den  priester  vbel  an 
stot,  wan  einer  in  semlichen  schuhen  mesz  liszt.  Man  hat  etwaa 
schuh  getragen  mit  langen  schneblen,  vnd  klopften  mit  wa  man  mit 
gieng,  vnd  welcher  die  lengsten  schnebel  het,  der  solt  der  hübschest 
sein,  vnd  Stack  etwan  ein  pfunt  wercks  oder  kuder  darin.    Jets  so 
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sie  nit  kompff  gnüg  machen,  vnd  me  einem  kalbszmaul 
dao  einem  sdifth,  vnd  kan  man  in  den  scliühen  kein  mittel 
ab  wol  als  in  andern  dingen. 

Von   schimpff  das   .clxiv. 

-p  EIN  MAL  KAM  EIN  EDELMAN  VON  SEIM 
schlosz  zu  eim  andern  edelman  vff  sein  schlosz  als  zu 
!■■  geseien,  da  bradit  er  im  hcrfQr,  vnd  wolt  von  im  gelobt  wer- 
tet  sein  kleinetter  vnd  seiner  huszfrawen  ring,  da  waren  edel  ge- 
rtein in,  vnd  was  einer  drU  hundert  guldin  wert,  der  ander  sechs 
kndert  galdin.  Vnd  da  er  lang  gloriert  in  den  steinen.  Da  sprach 
iter  edelman  lieber  was  nutz  bringen  dir  die  stein,  wun  sie  lang  da 
figen.  Er  sprach  keinen  nutz.  Der  edelman  sprach  bin  ich  vber 
dich,  ich  hab  zwen  edler  stein  die  gewinnen  mir  alle  iar  me  dan 
4rn  hundert  guldin.  Vnd  kam  v£f  ein  mal  zu  im  die  stein  zu  be- 
gehen. Da  fort  er  in  in  sein  mül,  vnd  zögt  im  die  mülstein  vnd 
ipracli.  \on  denen  hab  ich  ein  iar  so  vil.  Es  gloriert  mancher  vsz 
den  edlen  gesteinen  wie  kostlich  sie  seien,  sie  sein  eben  als  kostlich 
als  man  sie  achtet,  sie  haben  grose  macht  vnd  krafft,  vnd  wer  in 
vir  ein  aug  truckt,  es  lieiT  wass<*r  hcrusz.  Es  spricht  Fran- 
retrarcha  das  sie  grose  krafft  liaben,  ia  verstant  die  ledlin 
Tod  §eckliu  zuleren,  daryn  die  reichen  lüt  ire  guldin  haben,  in  den 
kisten  die  züleren  wan  manclier  fünff  tausent  guldin  vmb  ein  stein 
gibt,  er  geb  nit  fonf  tausent  heller  got  vmb  sein  himelreich  armen 
loten. 

Von    schimpff   das    .dxv. 

WIR  LESEN  VON  DK.M  (iRoSEN  ALEXANDER,  DA 
er  ein  knub  was,  da  kam  er  aucii  vff  ein  matten,  da 
iieffen  die  iungen  edl<*n  vnd  burgers  ^ün  der  herrenbar  vnd  hetten 
knrtzweil  mit  einander.  Da  spracli  Alexander,  ach  weren  das  als 
kfiioig^  kinder,  so  hct  ich  ein  lu^t  mit  inen  zu  Liuffen.  Das  war  ein 
gftce  boffart,  das  er  nit  mit  denen  lanflfen  wolt,  die  minder  waren 
dan  er,  vnd  sich  höher  vnd  zügiit  aclitct.  dan  das  er  mit  «eins  gh'i- 
dien  lanffen  wolt,  was  bringt  etwun  nif  wrachtung  dan  zix  vil  hi*im- 
lidi  sein  den  vndert honen.  Ein  {x\r>\  sitzt  etwan  zü^pilen  mit  sjul- 
bftben,  mit  bürgern,  ein  rittor  mit  dt*m  stalkneeht,  die  frawen  mit 
den  mannen.     E^  solt  icKÜchs  seins  gleichen  s6clien. 

8» 
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Von   schimpff  das  .dxvi. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  RÖMISCHEN  KÜNIG  ODER 
Keiser,  der  redt  mit  iederman,  er  was  iederman  ge- 
mein, er  redt  mit  den  kinden  vff  der  gassen.  Es  sprach  ein  ritter 
yff  ein  mal  zu  im,  her  ir  machen  euch  selber  zu  nichtz,  vnd  madien 
das  man  euch  veracht,  warum  sein  ir  iederman  also  frflntlich.  Der 
kfinig  sprach  ich  wolt  gern  mit  iederman  sein,  als  ich  wolt  das  ein 
Eeiscr  mit  mir  wer,  wan  ich  wer  als  sie  sein.  Discr  het  anch  ein 
gftte  meinnng  oder  villeicht  ein  hoffart  daryn  in  seiner  demüt,  dB» 
er  daryn  gelobt  wolt  werden.  Der  weisz  man  ret  von  dem,  bista 
ein  kOnig,  ein  oberer,  veracht  nieman,  bisz  vnder  inen  als  einer 
von  inen. 


E' 


Von    schimpff  das  .dxvii. 

|S  KUMPT  ETWAN  DAS  ALLEIN  SEIN  SOLITDDO 
ist  ein  hoffart,  als  wir  lesen  von  einem  der  hiesz  DcHiii- 
danus  dem  Keiser,  der  alle  tag  etliche  stunden  allein  was,  damit 
das  man  solt  gedencken,  das  er  etwas  het  zübetrachten  zu  dem  ge- 
meinen nutz  der  stat  Rom,  vnd  die  zeit  liesz  er  nieman  zu  Iol 
Seine  diener  betten  gerne  gewiszt,  was  er  doch  die  zeit  thet,  so  er 
allein  wer,  vnd  borten  ein  lodi  eben  durch  die  bflne,  vnd  Iftgten 
was  er  thet.  Da  sahen  sie  das  er  ein  spisz  höltzlin  het  gemadit, 
vnd  sucht  die  fliegen  an  den  wenden  vnd  wa  er  sie  fand,  da  stadi 
er  sie  mit  dem  höltzlin  zu  dot.  Das  was  ein  keiserlich  werck 
mucken  stechen.  Der  muckenstecher  het  die  ander  durchechtignng 
verbracht  in  dem  cristen  ghiuben.  Nero  die  erst  Domicianus  die 
ander,  etc.  Es  kam  vff  ein  zeit  einer  vnd  fragt  wa  der  keiser  wer. 
Man  sprach  er  wer  in  seiner  kamem.  Da  fragt  er  ob  er  allein  wer. 
Man  spradi  ia  er  ist  allein,  es  ist  nit  ein  muck  bei  im,  da  mit 
schmecht  er  den  keiser,  das  er  sie  alle  erstach,  daromb  so  wer  nie- 
mans  bei  im. 

Das  ist  auch  ein  hoffart  der  weiber,  das  da  sie  heim  bleiben, 
das  etwan  so  sie  yü  ein  hochzeit  vff  eine  erste  mesz  geUden  sein, 
vnd  nit  kumen,  so  ires  gleichen  nit  dar  kumen,  als  sie  meinen. 
Wan  aber  frawen  dar  kumen  die  reicher  h6her  sein  dan  sie,  to 
kernen  sie  gern,  das  sie  sich  berttmen  möchten,  das  sie  zd  semlidieo 
reichen  vnd  kostlichen  Iflten  auch  geladen  weren.  etc. 


117 


Von   schimpff  das   .clx>iii. 

UFF  EIN  MAL  KAM  EIN  HOFFERTIGER  GENTI- 
lomen  ein  edelman  von  Florentz  gen  Meyland  in  eines 
biuz,  da  £and  er  ein  odisenkopff  in  einem  schilt  in  einem 
mit  allen  färben  vnd  gestalt  wie  sein  schilt  vnd  zeichen  was. 
Er  sprach,  wer  fllrt  den  schilt  hie  in  der  stat,  das  zeichen  wer  sein, 
er  wolt  nit  das  es  ein  anderer  fürt.  Da  was  ein  edelman  da,  der 
hg  Wf  dem  lotterbetlin,  der  sagt  das  zeichen  wer  sein,  er  wolt  es 
aidi  flBren,  das  es  im  leid  wer,  er  het  es  von  seinen  eitern  ererbt. 
Diser  Florentiner  bot  im  vsz  zükempfen  vmb  das  leben.  Diser 
9findL,  ich  wil  dein  nit  verzagt  sein.  Der  tag  des  kampfs  vnd  streitz 
ward  gesetzt,  schrancken  vnd  was  darzü  gehört  warden  gemacht. 
Da  der  tag  kam,  da  kam  der  Florentiner  \'ff  den  plon  mit  seinem 
harnisdi  vnd  gewer  vnd  was  eine  grose  weit  da.  Der  Meylandcr 
kam  io  einer  marderin  damasUn  schauben  mit  einem  knecht  on  ge- 
«cr.  Der  Florentiner  sprach,  verachtestn  mich  das  du  also  schledit- 
Uefa  kommest  on  hämisch  vnd  werlos.  Der  Meylander  sprach,  wir 
ioUen  da  mit  einander  fechten  vmb  das  leben,  vnd  hat  keiner  dem 
andern  nie  Icitz  gethou,  wanimb  sollen  wir  kcmpffen.  Der  Floren- 
tiner sagt,  das  da  mir  mein  zeichen  fürst.  Der  Meylander  sprach, 
was  ist  dein  zeichen.  Der  Florentiner  sprach,  ein  ochsen  kopff.  Der 
meylander  sprach,  das  mein  ist  ein  ktt  kopff,  vnd  het  der  ander  ge- 
sprochen es  wer  ein  kO  kopff,  so  het  der  gesagt  es  wer  ein  ochsen 
kopff,  al^o  was  der  krieg  gericlit.  Es  wer  aber  wol  hie  zn  leren, 
was  ein  mensch  leiden  solt  vmb  der  ewigen  ecr  willen,  vmb  das 
ewig  leben,  da  dvr  vmb  ein  /eichen  in  dem  schilt  also  fcclitcn  wolt, 
wie  fechten  wir  vmb  das  himelreicli,  wir  betten  es  gern  vnuenlieiit, 
den  Ion  on  arbeit,  nun  wfirt  vnsz  niclit/  vmb  sunst  geben,  wir  sein 
gleich  einem  reisz  knecht. 

Von    schimpff  das   .cl.\ix. 

ZWEN  MAN  FUKKN  EIN  MAL  MIT  EINANDER  IN 
die  reisz  vnd  scliwürcn  /usanimen,  vnd  i%us  einer  gcwUn, 
das  solt  er  mit  dem  andern  teilen.  Da  sie  schier  da  hin  kamen,  da 
madit  ^ich  der  eine  kranck,  vml  was  rrsi-hrocken,  der  ander  für  für 
»ich  vnd  gieng  im  wol.  vud  bracht  wul  drü  hundert  gnldin  ilaruon. 
Da  er  wider  zu  seinem  gesellen  kam,  da  filrcu  sie  wider  mit  ein- 
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ander  heim.  Der  kranck  man  wartet  als  wan  sein  gesel  das  gelt 
mit  im  teilen  wolt.  Er  sprach  yff  ein  zeit  zt  im  vff  dem  feld,  ge- 
sel bista  yngedenck  des  packs,  so  wir  mit  einander  gemacht  haben, 
da  solt  mit  mir  teilen.  Da  sprach  er,  es  ist  war  gesel,  ich  bab 
zwei  ding 'in  dem  kiieg  gewonnen,  wanden  vnd  gelt,  sol  ich  nun 
das  gelt  mit  dir  teilen,  so  ist  es  billich  das  ich  die  wanden  aach 
mit  dir  theil,  vnd  von  leder  mit  dem  schwert.  Da  der  kranck  man 
das  sähe,  da  sprach  er,  gut  gesel  behalt  dein  gelt  vnd  dein  wanden 
selber,  ich  wil  nichtz  also  haben.  Also  wir  aach,  nan  spricht  sanctos 
Aagostinas,  wer  nit  wil  leiden  was  die  martires  vnd  die  heiligen 
gelitten  haben,  der  mag  nit  zu  ir  fröd  kamen. 


V 


Von  schimpff  das  .dzz. 

-F  EIN  MAL  WARDE  EIN  MAULESSEL  GEFRAGT, 
was  er  von  geschlecht  eins  tiers  wer.  Der  maalessel 
antwart  vnd  sprach,  er  wer  edel,  wan  des  künigs  pferdt  von  Hispa- 
nia  wer  sein  vatter,  vnd  gloriert  stetz  vff  seinen  vatter.  Vnd  einer 
fragt  in  wer  sein  müter  wer,  das  wolt  er  nit  sagen,  wan  es  was  des 
mOllers  essel  Wan  die  malessel  sein  vnfrachtbar,  sie  sein  zu  hitzig, 
verbrent,  als  in  inen  maalessel  kamen,  wan  ein  pfert  mit  einem 
essel  laufft.  Also  sein  vil  die  glorieren  vsz  irem  adel  von  irem  vat- 
ter, der  etwan  ein  ritter  ist,  vnd  dy  müter  ein  bOrin.  Daram  als 
vil  einer  hoffart  treibt  des  vatters  halb,  als  fast  sol  er  sich  demQ- 
tigen  der  müter  halb.  Also  ist  es  mit  vnsz  allen,  ¥rir  sein  alle  edel 
von  dem  vatter,  wir  sein  alle  von  got,  wir  haben  einen  vatter,  wir 
haben  auch  ein  müter  das  erdtreich,  von  deren  wir  kamen,  von 
deren  wir  leben,  vnd  in  die  wir  wider  gon,  vnd  die  vnsz  aadi 
wi(ieramb  geberen  wQrt  an  dem  iüngsten  tag,  zu  dem  leben  oder 
zt  dem  dot,  darnmb  bisz  demütig  vnd  vcracht  niemans. 


E 


Von  schimpff  das   .dxxi. 

S  WAREN  DREI  BRÜDER  KÜNIÜS  SÜN,  DA  WER 
ieglicher  gern  küuig  gewesen  nach  scius  vatters  dot.  Sie 
kamen  ul  drei  zu  dem  bild  upollinis  vnd  fragten  es  welcher  regieren 
würd  nach  seins  vatters  dot.  ApoUu  sprach,  der  zu  dem  ersten  sein 
müter  küsset.  Da  tiel  der  ein  nidor  vnd  küsset  das  ertreich  vnser 
aller  müter,  der  selb  ward  auch  künig. 


I 
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S^ 


Ton  fchimpff  das   .dxxii. 

ITEBLA  IN  LATIN  DAS  IIEISZ  ICH  EIN  HASEN- 
stofiser,  der  het  vff  ein  mal  ein  grosen  hasen  gefangen, 
«kvol  in  Tbcl  bnngert,  noch  so  was  er  der  eren  so  goitig,  das  er 
Tnd  tQ  foglen  den  hasen  zöget,  vnd  gloriert  darusz,  wie  er  su 

gnt  spcisz  het  gefangen.  Der  hasz  gefiel  den  falckcn  vnd  den 
f&glen  so  wol,  das  sie  den  hascnstosscr  den  hasen  uamen 
fnd  frmssen  in,  Tnd  fl&gen  mit  hinweg.  Da  sprach  der  liasenstosser. 
(Qni  Tult  rem  snarn  pandere  cupit  illam  pcnlcrc.) 

Also  ist  es  aach  geistlich,  welcher  etwas  gütz  thftt,  vnd  wil  von 
der  weh  gelobt  sein  der  beraubt  sich  selbs  des  der  Seligkeit. 

E$  spricht  Gregorins,  der  wil  beraubt  sein,  der  seinen  schati 
offenlicfa  tregt.  Die  ire  guten  werck  rümen,  die  thän  gleich  als  ein 
kenn,  wan  sie  ein  ejr  gelegt  hat,  so  fangt  sie  an  /ft  gaucksen,  vnd 
Terrat  sich  selber,  vnd  bringt  sich  selber  vnib  das  ey.  HUt  so  fast 
ich,  ietz  so  müsz  ich  schwygen  vnd  dcszgleichen  der  weltlicli  rüm 
ist  ir  Ion  vnd  sollen  kein  Ion  von  gut  warten  sein. 

Ea  spridit  Crisoätimus  in  einem  ieglichen  gAten  werck  sein  zwei 
ding.  (Ilonor  et  Premiuui.)  Eer  vnd  Ion.  Eer  vnd  rftni  gehört 
got  zft.  ilt*T  Ion  gehört  vusz  zu.  Wan  du  nun  got  dem  herron  das 
^cin  niuest,  das  ist  eer  in  guten  wercken,  so  wil  er  dir  ilta»  dein 
ancb  nemen.  Darumb  ho  lasz  got  das  sein,  das  ist  eer,  so  laszt  er 
dir  auch  das  dein,  das  ibt  der  lun.  (iregorius  bpricht.  (Sic  Hat  opus 
in  pabiico  vt  intentio  maneat  uccultu.) 


E' 


Von    s  c  h  i  m  p  f  f   das    .olxxiii. 

iS  SPRICHT  Esorus  wie  vff  ein  m.vl  ein  Wulff 

het  ein  feiszt  kit/lin  ififauKcn,  \n<l  «olt  es  fressen.  Das 
kitiliu  sprach  zu  dem  w>»lff,  uiw  yn-isvl  ec  ihi>  du  mich  iszest,  man 
sagt  wie  lin  su  wol  itfeiffen  kiUi^t  mit  dem  maul  wi^zplen,  pfeiff,  so 
wü  ich  dar/ü  (hintzen.  Der  woltT  lies/  das  kitzlin  gun,  vnd  fieng  an 
zäitfeiffen,  das  kitzlin  \miu  an  /n  ^-chnien.  das  erhörten  die  hund, 
Tud  er|i>/ten  das  kitzlin  von  dem  uoltf.  Also  werden  wir  hie  ge- 
lt-rt .  w;in  wir  etwas  ;;ut/  laben  nder  thun,  m)  sol  man  es  mit 
■diwei'.'en  thnn.  Man  sprieht  da^  i^t  ein  weiser  man,  der  seinen 
not/  verschweigen  kan.  vnd  •»«■iiier  :^rhaden  »agen.  Mir  wttrd  bapeier 
gebnsteu,   roll  ich  schreiben  von  denen,  die  gelt,  gold  vnd  scheU 


120 

fanden  haben,  ynd  haben  es  nit  mögen  verschweigen,  vnd  habra 
sich  sein  beriempt  vnd  sein  darnach  daramb  kamen.  Etwan  so  hat 
es  die  herschafft  genamen,  etwan  verrechtet  Lisz  Nicolaam  de  Lira 
von  dem  schätz  finden  wes  es  ist,  vber  das  Eaangeliam  de  thesanro 
abscondito  in  agro  de  vidais  Mathei. 


E' 


Von   ernst  das   .cbudv. 

iS  WAS  EIN  GROSER  EICHBAUM,  DER  WARD  VON 
dem  wind  vmbgeworffen  in  ein  weyer,  da  wftchsen  vil 
ror  vnd  kolben  in.  Der  eichbaam  sprach  zh  den  roren,  wie  gat  es 
zft,  das  ich  so  grosz  bin,  vnd  der  wind  warfit  mich  vmb  vsz  dem 
grand,  vnd  ir  ror  sein  so  schwach  vnd  thüt  each  nichtz  vnd  bleiben 
ston.  Die  ror  gaben  im  antwnrt  vnd  sprachen,  thetesta  wie  wir,  so 
liesz  der  wind  dich  auch  mit  friden,  wan  der  wind  kampt,  so  neigen 
wir  vnsere  häaptcr,  so  laafft  er  vber  vnsz  hin  vnd  wir  demOtigeo 
vnsz  gegen  im,  vnd  wan  er  wider  hinweg  kampt,  so  richten  wir 
vnsere  heupter  wider  vff.  Aber  du  vnd  andere  grose  beam  sein 
hoffertig,  vnd  wollen  dem  wind  widerstant  thün,  daramb  würfft  er 
euch  vmb,  neigten  ir  aber  cuwere  höpter  als  wir,  so  bliben  ir  andi 
vffrecht  ston.  Also  geistlich  die  frumen  menschen  demütigen  sidi 
hie  vff  erden  gegen  dem  wind  der  straff,  es  sei  von  got  oder  von 
den  menschen,  das  lassen  sie  vber  gon,  sein  geduldig  vnd  schweigen, 
demütigen  sich  hie  durch  penitentz,  darumb  an  dem  letsten  vrteil 
so  wer<irn  sie  ire  höpter  frölich  vff  heben,  vnd  werden  lügen  wa  die 
hoffertigcn  ligen,  vnd  vmb  geworffen  sein,  die  sich  hie  nit  haben 
wollen  demütigen  durch  die  penitentz. 

Von   schimpff  das   .clxxv. 

MAN  LISSET  IN  FABÜLIS  POETARÜM,  WIE  DA 
was  ein  man  der  hiesz  Dedalus,  der  kunt  fliegen,  der 
het  ein  sun  der  hiesz  Icarus,  der  bat  seinen  vatter  er  solt  vber 
meer  fliegen,  vnd  solt  in  mit  im  ncmen,  das  er  auch  lernt  fliegen. 
Der  vatter  sagt  es  im  zu,  vnd  gab  seinem  sun  Icaro  ein  1er  vnd 
sprach.  Ich  wil  dir  vor  fliegen,  vnd  flüg  du  mir  nach,  vnd  wan  da 
zu  hoch  flügest,  so  vcrbrenstu  die  federn  von  der  Sonnen,  vnd  flü- 
gesta  dan  zu  nider,  so  würdestn  dich  stossen  an  die  thttm  vnd  an 
die  glockenhüser,  darumb  so  halt  das  mittel  vnd  flüg  mir  nach.  Der 
vater  Dedalus  flog.   Vnd  Icarus  sein  sun  flog  im  nach,  vnnd  er  thet 
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9|  iB  so  wol,  das  er  fliegen  kont  vnd  vergasz  die  1er  seine  Tatters, 
■J  fid  flog  rt  hocii,  vnd  verbrant  die  federn,  vnd  fiel  in  das  mer  vnd 
«tnaclL    Da  der  yatter  hört  das  seins  snns  leib  also  blampt  in 
dM  «Mser,  da  sähe  er  omb  sich  vnd  sähe  das  Icarus  in  dem  wasser 
ertnui^,  da  sprach  er  zu  im. 

fem  nat«  bibU  lam  ounc  pttre  peribit. 
Jam  tibi  dizt  bU  medio  tatlisimoi  ibit. 
Jntsa  patornm  ptti  mediam  tanere  beati. 
learid  fatl  mamorat  aatoto  pralatL. 

Das  sdlen  alle  hoffertigen  menschen  betrachten,  das  sie  hoffart 
■eiden,  wan  sie  entsprangen  ist  von  dem  Ladfer,  der  da  sprach, 
ich  «il  Tff  steigen  gen  Aquilo  vnd  wil  dem  obersten  gleich  sein, 
aber  er  ist  in  die  hei  gestossen  worden.  Vnd  sein  gleidi  dem  Icaro, 
der  seinem  vatter  nie  folgen  wolt,  was  er  im  predigt.  Also  sein  vil 
die  den  predicanten  auch  nit  folgen  vnd  iren  vättem,  sie  wollen 
höher  kamen  dan  sie  waren,  sie  lassen  sich  nit  benicgen  mit  irem 
crbteil,  sie  wollen  eins  graffen  gut  haben,  sie  weihen  oder  mannen 
Toder  den  adcl,  das  sie  aoch  edel  seien,  oder  sie  wollen  vff  der 
edellQC  Stäben  gon,  da  sie  stubcnedel  gcschetzt  werden,  oder  sie 
machen  andere  kleider,  nQwe  find,  oder  ziehen  lang  bert,  vnd  wan 
ein  hart  ein  fram  mecht,  so  wer  ein  geisz  fram,  ee  sie  gebcren  wer, 
sie  wollen  ie  etwas  haben,  das  ire  vAttor  nit  hetten. 

In  der  geistlichkeit  ist  es  aach  also,  es  sei  in  der  kleidung 
oder  in  der  krönen  vff  den  hcnptern,  es  roasz  ic  ein  vndcrschoid  da 
sein.  Deszgleichcn  man  wil  nüwc  opiniones '  haben,  vnd  wollen  nit 
der  alten  doctores  opinion  vnd  mcinung  halten,  wir  wollen  etwas 
sonders  haben,  das  hciscn  ctwan  doctores  non  famosi,  scd  fumosie, 
wa  her  sein  die  Behemer  kamen  vnd  hussits.  etc. 

Von  der  gcitigkeit. 

Von   s  c  h  i  m  p  f  f  d  a  s    .clxxvi. 

rr^S  W.\S  VF  EIN  M.VL  EIN  GEVTIGER  MAN,  DER 
lag  vff  ein  nacht  vnd  kunt  nit  schlaffen,  \'nd  warff  sich 
hin  vnd  her  in  dem  bet.  Sein  fraw  sprach  liaszwirt  wie  ist  dir,  dan 
da  so  vnrOwig  bist.  Ach  sprach  der  mau,  das  mir  an  ligt,  das 
mOcfatesta  mir  wol  wenden.   Die  fraw  spradi  gcni.   Der  man  sprach, 

1  oplptoiofiaa. 


E^ 
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ich  hab  vnser  hnsz  versorgt  mit  wein,  brot,  saltz,  fleisd!«  scfanuüti, 
vnd  mit  allem  dem  das  in  ein  hnsz  gehört  bis  yff  einen  tag,  ynd 
wan  wir  ein  tag  vngessen  möchten  sein,  so  betten  vrir  fttr  das  gantz 
iar  gnüg.  Nun  hab  ich  ein  sinn  erdacht,  wie  wir  den  selben  tag 
yberkenien,  wan  vnser  gsind  knecht  vnd  megt  vff  das  feld  kamen, 
80  wil  ich  micli  annemen  ich  sei  dot,  so  müstn  das  dottendncfa  vnd 
crfltz,  kertzen  vnd  wasser  da  hon,  vnd  bei  der  leich  sitzen  khigen, 
vnd  wan  sie  danerheim  kummen,  so  werden  sie  vor  knmer  vnd  leid 
nit  essen.  Es  was  der  frawen  lieb  vnd  man  rflsts  also  zu,  vnd  da 
das  gesind  von  dem  feld  kam,  da  sasz  die  fraw  bei  der  leich  vnd 
klagt  vnd  wemt,  vnd  sprach  ir  meister  wer  gelingen  gestorben.  Das 
gesind  erschrack  vnd  bettet  ieglichs  fOnff  Pater  noster  vnd  filnff 
Ane  maria,  da  das  gebet  vsz  was  da  sprach  das  gesind.  Fraw  wir 
müsen  gesen  haben.  Die  fraw  sprach  wollen  ir  auch  essen  bei  dem 
groscn  hertzleid  das  ich  hab.  Das  gesind  sprach,  leid  hin  leid  her, 
wir  wollen  essen  das  wir  wider  vff  das  feld  kamen,  vnd  rOsten  be- 
hend zu.  Vnd  da  sie  nnn  ob  dem  tisch  sassen  vnd  assen,  da  ge- 
dacht der  dot  man,  dein  anschlag  ist  falsch,  vnd  wan  da  didi  ietz 
vff  richtest,  so  würden  sie  vbel  erschrecken,  das  ein  dot  solt  vff  er- 
sten, vnd  wOi'den  vor  schrecken  nit  essen.  Der  dot  man  richtet 
sich  vff,  da  erwflscht  der  knecht  einer  sein  axt  die  er  neben  im  het 
ston,  vnd  schlag  in  zft  dot.  Da  schrei  die  fraw  vber  den  selbigen 
knecht,  du  mörder  da  hast  mir  mein  man  zu  dot  «geschlagen.  Der 
knecht  sprach  nein  fraw,  ir  haben  doch  gesagt  er  sei  dot,  der  töffel 
hat  den  leib  wollen  vexieren,  den  hab  ich  vertriben,  also  hat  der 
sein  lebtag  genüg  gehebt.  Also  verlürt  mancher  sein  leben  leiblidi, 
vnd  das  ewig  leben  von  dem  leiblichen  leben,  es  ligt  an  dem  tag 
als  ein  buer  an  der  sonnen,  der  laufft  in  den  krieg  das  er  gut  vber- 
kam,  er  >vürt  erstochen,  der  kaaffman  treibt  dis  der  ander  das,  da- 
mit das  er  sein  leben  verlürt,  von  dem  ewigen  leben  ist  es  anch 
offenbar. 


Von   schimpff  das   .clxxvii. 

-F  EIN  MAL  BESCHWÜOR  MAN  EIN  BESESZNEN 
menschen,  der  priestor  fragt  den  tüffel,  dnrch  weldie 
sünd  aller  meist  die  menschen  verdampt  würden.  Der  tüffel  fieng 
an  zülachen  vnd  sprach,  es  ist  nit  als  ir  meinen,  ir  meinen  es  werd 
aller  meist  verdampt  vmb  der  vnktischeit  willen,  nein,  aber  vmb  der 
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gcitikdt  willen  Tod  sagt  war,  wan  Yinb  der  vnkOscheit  willen  macht 
Im  etwan  ein  mensch  ein  conscientz  vnd  gewiszen,  aber  selten  vrob 
4er  geitikeit  willen,  das  magsta  sehen  in  den  priestern  vnd  in  den 
ecbrecfaem.  Wan  ein  priester  etwan  ein  dorheit  thftt,  solt  er  ou 
Mdift  mess  lesen,  er  meint  der  tttffel  fftrt  in  ob  dem  altar  hin, 
«ckfaer  beichtet  aber  sein  geitikeit,  es  sei  mit  vil  pfründen,  mit 
wmonj  oder  mit  andern  dingen  die  gelt  bringen,  ein  ecbrecher  auch, 
er  hnltet  es  fflir  grose  sOnd,  noch  gat  er  nachin,  wie  das  ferlin  neben 
dem  woUr  anhin  laofft  zu  dem  wald  zft  vnd  wintzlet,  noch  so  gat  e$, 
ddn  gewiszen  wintzlet  wider  dich,  du  soltest  es  nit  thün,  noch  lauf- 
fcsta  dar,  aber  für  dein  wAcher  vnd  falschen  gewerb,  betrug,  ver- 
misdien  eins  vnder  das  ander,  da  ein  pfennig  den  andern  gewint, 
ein  goldin  den  andern,  da  wintzlet  dein  conscientz  nit  wider  dich, 
dn  iiast  es  für  ein  recht,  darumb  so  werden  me  menschen  verdampt 
mb  der  geitigkeit  willen,  dau  vmb  keiner  sQnd  willen.  Dan  wan 
ein  mensch  gelt  hat,  so  bringet  er  ze wegen  was  er  wil.  Der  weisz 
man  spricht.  (Peccunie  omnia  obedinnt.)  Dem  gelt  sein  alle  ding 
gehorsam. 

Von   schimpff  das   .clxxviii. 

ALWEGEN  MÜSZ  EIN  SPARER  EIN  GCDER  HABEN, 
der  es  kOn  verthün,  das  er  erkratzt  vnd  erspart  an  im 
▼nd  au  andern  lüten  zu  eren.  Es  war  ein  burger  in  einer  stat,  der 
bet  ein  cappel  in  seinem  hoff,  da  bettet  er  olft  in,  vnd  knüwet  vff 
einem  bret,  damndcr  het  er  ein  hufen  vergraben,  vnd  was  er  mocht 
kparen  das  thet  er  daryn,  vnd  bettet  vff  dem  selben  huffen,  das  in 
got  nit  Wült  bissen  sterben,  er  het  dau  den  haffen  mit  ^'elt  gr«fült 
dab  geschähe.  Da  der  haff«ii  vol  was  da  >tarb  er,  die  fraw  nam  i in 
andern  man,  als  sie  selten  das  best  anfahen,  der  man  fand  den  haf- 
frn  mit  dem  gelt  vnder  dem  bret,  vnd  bett  vff  dem  selben  bret, 
das  in  got  nit  liesz  sterben ,  er  het  dan  den  haffen  mit  dem  gelt 
verzert,  da»  geschähe  auch.  P]s  sein  eilende  menjsdien  die  stetz  gei- 
f»n.  vff  das  sie  nit  haben,  vnd  «hki  sie  haben,  da^  dörffen  sie  nit 
bmcfacn.  Es  fröwt  sie  nichtz  dan  das  es  da  in  ilem  trog  vml  in 
dem  Bchanck  ligt.  DU*  sein  gleich  einem  hund  vff  einem  hewhuffm 
der  isset  da«  hew  nit,  vnd  wil  es  die  ochsen  vml.  da>  ander  \ieli 
auch  mit  laascn  essen,  bill  vber  sie  vnd  beiszt  sie  hinw(K  Fnui- 
cucas  petrarcha  hpricht.     (Apud  mnltos  odosa  prccunia  est   nihil- 
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bürgere  san.  Nach  langen  bösen  Worten,  die  sie  mit  einander  teil- 
ten. Da  sprach  des  bargers  sun  zu  des  priesters  san,  da  darffest 
dich  nit  erhöhen  vnd  also  hoffertig  sein,  da  bist  noch  dannodit 
keins  kttnigs  san,  wiewol  dein  vatter  ein  krönen  yff  dem  kopff  tregt 


E^ 


Von   schimpff   das   .clxii. 

IS  WAS  EIN  KÜNIG  IN  ENGELLANT,  DER  SPRACH 
zu  seinem  schaffner,  gang  hin  vnd  kaaff  mir  ein  par 
pantoflen.  Der  schaffner  kanfft  im  zwo  pantoflen  vnd  bracht  sie  im. 
Der  kttnig  sprach  was  kosten  sie.  Der  schaffner  sprach  fier  plap- 
hart.  Der  kttnig  sprach,  das  dich  disz  vnd  iens  angang,  sol  ein 
kttnig  fttr  ein  solch  schnöd  gelt  pantoflen  tragen,  gang  vnd  kaoff 
mir  zwen  andre  pantoflen,  vnd  nim  da  die.  Der  schaffner  gieng 
▼nd  kaafft  im  eben  also  zwen,  vnd  da  er  sie  bracht,  da  fragt  der 
kttnig  was  sie  kosten.  Der  schaffner  sprach  ein  galdin.  Da  sprach 
der  kttnig,  die  gehören  vnsz  zu.  Dise  waren  nit  als  gut  als  die 
enten,  nach  dem  schlug  er  kleider  an  wie  er  wolt. 


E 


Von   schimpff  das   .clxiii. 

S  WAS  EIN  HOFFERTIGER  APT  EIN  STOLTZEB 
nittnch,  als  man  ir  noch  vil  fint.  Da  was  ein  edelman, 
der  dem  gotzhasz  etwas  abziehen  wolt.  Der  apt  kam  ztt  dem  für- 
sten  in  dem  land  vnd  klagt  es  im,  wie  der  edelman  seim  gotzhasz 
das  fast  arm  wer  schaden  thet,  vnd  bat  in  er  solt  mit  im  verschaf- 
fen, das  er  im  sein  gotzhasz  bleiben  liesz.  Der  fttrst  wolt  den  apt 
demüt  leren,  vnd  im  sein  hoffart  zögen  vnd  sprach.  Her  der  apt 
man  sieht  wol  an  eawern  schuhen,  das  eawer  gotzhasz  arm  ist  das 
sie  so  eng  sein,  das  ir  nit  ein  par  schäh  vermögen  zükaaffen,  da 
leders  gnftg  an  wer,  das  vcli  die  zehon  nit  also  vff  einander  legen. 
Het  man  erst  da  schtth  getragen,  wie  man  es  ietz  tregt,  da  die 
schfth  kam  die  zeheu  decken,  vnd  wan  sie  nit  an  die  hossen  geheflt 
weren,  so  möchten  sie  nit  an  den  füsen  bleiben,  vnd  wie  die  reisz- 
knaben  vnd  andere  leycn  schäh  tragen,  also  wollen  es  iotz  die 
mttnch  auch  tragen  vnd  die  pfaffen.  Das  doch  den  priester  vbel  an 
stet,  wan  einer  in  semlichen  schuhen  mesz  liszt.  Man  hat  etwaa 
schfth  getragen  mit  langen  schnebien,  vnd  klopften  mit  wa  man  mit 
gieng,  vnd  welcher  die  lengsten  schnebel  het,  der  solt  der  httbschest 
•ein,  vnd  «tack  etwan  ein  pfant  wercks  oder  kader  darin.    Jets  so 
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sie  nit  knmpff  gnftg  machen,  vnd  me  einem  kalbszmanl 
gläcfa  dan  einem  sdifth,  vnd  kan  man  in  den  schuhen  kein  mittel 
tis  wol  als  in  andern  dingen. 


Von   schimpff  das   .clxiv. 

T  EIN  MAL  KAM  EIN  EDELMAN  VON  SEIM 
schlosz  zu  eim  andern  edelman  vff  sein  schlosz  als  zu 
KOI  geseien,  da  bracht  er  im  herfQr,  vnd  wolt  von  im  gelobt  wer- 
te, sein  kleinetter  vnd  seiner  huszfrawen  ring,  da  waren  edel  ge- 
tfein  in,  vnd  was  einer  drü  hnndert  guldin  wert,  der  ander  sechs 
ködert  galdin.  Vnd  da  er  lang  gloriert  in  den  steinen.  Da  sprach 
der  edelman  lieber  was  nutz  bringen  dir  die  stein,  wan  sie  lang  da 
lifen.  Er  sprach  keinen  nutz.  Der  edelman  sprach  bin  ich  vber 
didi,  idi  hab  zwen  edler  stein  die  gewinnen  mir  alle  iar  me  dan 
dra  bnndert  guldin.  Vnd  kam  vff  ein  mal  zu  im  die  stein  zu  bc- 
fehen.  Da  f&rt  er  in  in  sein  mül,  vnd  zögt  im  die  mUbtein  vnd 
ipracli.  von  denen  hab  ich  ein  iar  so  vil.  Es  gloriert  mancher  vsz 
den  edlen  gesteinen  wie  kostlich  sie  seien,  sie  sein  eben  als  kostlich 
ab  man  sie  achtet,  sie  haben  grose  macht  vnd  krafft,  vnd  wer  in 
v€  ein  aug  truckt ,  es  lieff  wasser  herusz.  Es  spricht  Fran- 
petrardia  das  sie  grose  krafft  haben,  ia  verstant  die  ledlin 
md  seckliu  zftleren,  darjn  die  reichen  lüt  irc  guldin  haben,  in  den 
kisten  die  züleren  wan  mancher  fUiiff  tausent  guldin  vmb  ein  stein 
gibt,  er  geb  nit  fttnf  tausent  heller  got  vmb  sein  himelreich  armen 
loten. 

Von    schimpff   das   .clxv. 

WIR  LESEN  VON  DE.M  ÜROSEN  ALEXANDER,  DA 
er  ein  knub  was,  da  kam  er  auch  vff  ein  matten,  da 
lieffen  die  langen  edlen  vnd  burgers  sUn  der  herr(*nbar  vnd  betten 
knrizweil  mit  einander.  Da  sprach  Alexander,  ach  weren  das  als 
kOnig^  kinder,  so  bot  ich  ein  lu^t  mit  inon  zu  Liuffen.  Das  war  ein 
gtte  boffart,  das  er  nit  mit  denen  lauffen  wolt,  die  minder  waren 
dan  er,  vnd  sich  höher  vnd  zügfit  achtet,  dan  das  er  mit  <:eins  gld- 
cben  laaffen  wolt,  was  bringt  etwan  me  Verachtung  dan  zu  vil  heim- 
lidi  K'in  den  vndert honen.  Ein  fürst  sitzt  etwan  zöspilen  mit  spil- 
bAhen,  mit  bürgern,  ein  ritter  mit  dem  stalknccht,  die  fraweu  mit 
den  nunnen.    £<«  solt  icglichs  seins  gleichen  sftchen. 

8» 
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Von   schimpff  das  .dxvi. 

IR  LESEN  VON  EINEM  RÖMISCHEN  KÜNIG  ODER 
Keiser,  der  redt  mit  iederman,  er  was  iederman  ge- 
mein, er  redt  mit  den  kinden  vff  der  gassen.  Es  spradi  ein  ritter 
vff  ein  mal  zu  im,  her  ir  machen  euch  selber  zu  nichtz,  vnd  macfaeo 
das  man  euch  veracht,  warum  sein  ir  iederman  also  firttntlich.  Der 
künig  sprach  ich  wolt  gern  mit  iederman  sein,  als  ich  wolt  das  ein 
Keiser  mit  mir  wer,  wan  ich  wer  als  sie  sein.  Diser  het  auch  ein 
gute  meinong  oder  vill eicht  ein  hoffart  daryn  in  seiner  demüt,  das 
er  daryn  gelobt  wolt  werden.  Der  weisz  man  ret  von  dem,  bist» 
ein  künig,  ein  oberer,  veracht  nieman,  bisz  vnder  inen  als  einer 
von  inen. 


E^ 


Von    schimpff  das   .clxvii. 

|S  KUMPT  ETWAN  DAS  ALLEIN  SEIN  SOLITÜDO 
ist  ein  hoffart,  als  wir  lesen  von  einem  der  hiesz  Demi- 
danns  dem  Keiser,  der  alle  tag  etliche  stunden  allein  was,  damit 
das  man  solt  gedencken,  das  er  etwas  het  zübetrachten  zt  dem  ge- 
meinen nutz  der  stat  Rom,  vnd  die  zeit  liesz  er  nieman  z&  im. 
Seine  diener  betten  gerne  gewiszt,  was  er  doch  die  zeit  thet,  so  er 
allein  wer,  vnd  borten  ein  loch  eben  durch  die  büne,  vnd  Iftgten 
was  er  thet.  Da  sahen  sie  das  er  ein  spisz  höltzlin  het  gemacht, 
vnd  sucht  die  fliegen  an  den  wenden  vnd  wa  er  sie  fand,  da  stadi 
er  sie  mit  dem  höltzlin  zu  dot.  Das  was  ein  keiserlich  werck 
mucken  stechen.  Der  muckenstecher  het  die  ander  durchechtignng 
verbracht  in  dem  cristen  glauben.  Nero  die  erst  Domicianns  die 
ander,  etc.  Es  kam  vff  ein  zeit  einer  vnd  fragt  wa  der  keiser  wer. 
Man  sprach  er  wer  in  seiner  karoem.  Da  fragt  er  ob  er  allein  wer. 
Man  sprach  ia  er  ist  allein,  es  ist  nit  ein  muck  bei  im,  da  mit 
schmecht  er  den  keiser,  das  er  sie  alle  erstach,  dammb  so  wer  nie- 
mans  bei  im. 

Das  ist  auch  ein  hoffart  der  weiber,  das  da  sie  heim  bleiben, 
das  etwan  so  sie  >'ff  ein  hochzeit  vff  eine  erste  mesz  geladen  sein, 
vnd  nit  kumen,  so  ires  gleichen  nit  dar  kumen,  als  sie  meinen. 
Wan  aber  frawen  dar  kumen  die  reicher  höher  sein  dan  sie,  so 
kernen  sie  gern,  das  sie  sich  berOmen  möchten,  das  sie  zu  semlidieii 
reichen  vnd  kostlichen  loten  anch  geladen  weren.  etc. 
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Von   Bchimpff  das   .clxviii. 

XJFF  EIN  MAL  KAM  EIN  HOFFERTIGER  GENTI- 
lomen  ein  edelman  von  Florentz  gen  Meyland  in  eines 
icberren  hiisz,  da  fand  er  ein  ochsenkopff  in  einem  schilt  in  einem 
feofter  mit  allen  forben  Mid  gestalt  wie  sein  schilt  vnd  zeichen  was. 
Er  wpndif  wer  Art  den  schilt  hie  in  der  stat,  das  zeichen  wer  sein, 
er  wolt  nit  das  es  ein  anderer  fürt.  Da  was  ein  edelman  da,  der 
lag  Tff  dem  lotterbetlin,  der  sagt  das  zeichen  wer  sein,  er  wolt  es 
aach  ftoren,  das  es  im  leid  wer,  er  liet  es  von  seinen  eitern  ererbt. 
Diser  Florentiner  bot  im  >'sz  zükempfen  vmb  das  leben.  Diser 
fpmh^  ich  wil  dein  nit  verzagt  sein.  Der  tag  des  kampfs  vnd  streitz 
ward  gesetzt,  schrancken  vnd  was  darzü  gehört  warden  gemaciit. 
Da  der  tag  kam,  da  kam  der  Florentiner  vff  den  plon  mit  seinem 
hämisch  vnd  gewer  vnd  was  eine  grose  weit  da.  Der  Meylander 
kam  in  einer  marderin  damastin  schauben  mit  einem  knecht  on  ge- 
wer. Der  Florentiner  sprach,  verachtestn  mich  das  du  also  schlecht- 
lieh  kommest  on  hämisch  vnd  wcrlos.  Der  Meylander  sprach,  wir 
tollen  da  mit  einander  fechten  \'mb  das  leben,  vnd  hat  keiner  dem 
andern  nie  leitz  gethon,  wammb  sollen  wir  kcmpffcn.  Der  Floren- 
tiner «agt.  das  du  mir  mein  zoichcii  fürst.  Der  Meylander  sprach, 
was  ist  dein  zeichen.  Der  Florentiner  sprach,  ein  uchsen  kopfif.  Der 
meylander  spradi,  das  mein  ist  ein  kü  kopff,  vnd  het  der  ander  ge- 
sprochen es  wer  ein  kO  kopff,  so  het  der  gesagt  es  wer  ein  ochsen 
kopff,  aI*o  was  der  krieg  gericht.  fcLs  wer  aber  wol  hie  zu  leren, 
«as  ein  mensch  leiden  solt  vmb  der  ewigen  cor  willen,  vmb  das 
ewig  leben,  da  der  vmb  ein  /eichen  in  dem  schilt  also  fochten  wult, 
wie  fechten  wir  vmb  das  himclreich,  wir  hetton  es  gern  vnuerdient, 
den  Ion  on  arbeit,  nun  wOrt  vnsz  nicht/  vmb  sunst  geben,  wir  sein 
i^Ieich  einem  reisz  knecht. 

Von    schinipff   das   .clxix. 

ZWKN  .MAN  FrUKN  HIN  MAL  MIT  KINANDKK  IN 
die  reisz  vnd  scliwurrn  /usmimen,  vnd  was  einer  K^'^Un, 
da»  seit  er  mit  dem  andern  teilen.  Da  sie  seliier  da  hin  kamen,  da 
macht  Mch  der  eine  kranck,  >nd  was  ersehroekon,  der  ander  für  für 
^icfa  vnd  gienK  im  wul.  vnd  bracht  wol  drü  hundert  gulilin  daruon. 
Da  er  wider  zii  seinem  gesellen  kam,  da  füren  sie  wider  mit  ein- 
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ander  heim.  Der  kranck  man  wartet  als  wan  sein  gesel  das  gelt 
mit  im  teilen  wolt.  Er  sprach  vff  ein  zeit  zu  im  vff  dem  feld,  ge- 
sel hista  yngedenck  des  packs,  so  wir  mit  einander  gemacht  haben, 
da  solt  mit  mir  teilen.  Da  sprach  er,  es  ist  war  gesel,  ich  hab 
zwei  ding 'in  dem  krieg  gewonnen,  wanden  vnd  gelt,  sol  ich  nun 
das  gelt  mit  dir  teilen,  so  ist  es  billich  das  ich  die  wanden  aadi 
mit  dir  theil,  vnd  von  leder  mit  dem  schwert.  Da  der  kranck  man 
das  sähe,  da  sprach  er,  gut  gesel  behalt  dein  gelt  vnd  dein  wanden 
selber,  ich  wil  nichtz  also  haben.  Also  wir  aadi,  nan  spricht  sanctos 
Angastinas,  wer  nit  wil  leiden  was  die  martires  vnd  die  heiligen 
gelitten  haben,  der  mag  nit  zu  ir  fröd  kamen. 
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Von  schimpff  das  .dxx. 

-F  EIN  MAL  WARDE  EIN  MAÜLESSEL  GEFRAGT, 
was  er  von  geschlecht  eins  tiers  wer.  Der  manlessel 
antwnrt  vnd  sprach,  er  wer  edel,  wan  des  kttnigs  pferdt  von  Hispa- 
nia  wer  sein  vatter,  vnd  gloriert  stetz  vff  seinen  vatter.  Vnd  einer 
fmgt  in  wer  sein  müter  wer,  das  wolt  er  nit  sagen,  wan  es  was  des 
müUers  esseL  Wan  die  malessel  sein  vnfrachtbar,  sie  sein  zu  hitzig, 
verbrent,  als  in  inen  manlessel  kamen,  wan  ein  pfert  mit  einem 
essel  lanflFt.  Also  sein  vil  die  glorieren  vsz  irem  adel  von  irem  vat- 
ter, der  etwan  ein  ritter  ist,  vnd  dy  müter  ein  bürin.  Damm  als 
vil  einer  hoffart  treibt  des  vatters  halb,  als  fast  sol  er  sich  demü- 
tigen der  müter  halb.  Also  ist  es  mit  vnsz  allen,  wir  sein  alle  edel 
von  dem  vatter,  wir  sein  alle  von  got,  wir  haben  einen  vatter,  wir 
haben  auch  ein  müter  das  erdtreich,  von  deren  wir  kamen,  von 
deren  wir  leben,  vnd  in  die  wir  wider  gon,  vnd  die  vnsz  auch 
widernmb  geberen  wQrt  an  dem  iüngsten  tag,  zu  dem  leben  oder 
zt  dem  dot,  darnmb  bisz  demütig  vnd  veracht  niemans. 
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Von  schimpff  das   .clxxi. 

S  WAREN  DREI  BRÜDER  KÜNIGS  SÜN,  DA  WER 
ieglicher  gern  küuig  gewesen  nach  seins  vatters  dot  Sie 
kamen  al  drei  zu  dem  bild  apollinis  vnd  fragten  es  welcher  regieren 
würd  nach  seins  vatters  dot.  Apollo  sprach,  der  za  dem  ersten  tein 
müter  küsset.  Da  fiel  der  ein  nidcr  vnd  küsset  das  ertreich  vnser 
aller  müter,  der  selb  ward  aach  künig. 
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Von  schimpff  das   .clxxii. 

ITERLA  IN  LATIN  DAS  HEISZ  ICH  EIN  HASEN- 
stosser,  der  het  vff  ein  mal  ein  grosen  hasen  gefangen, 
«ievol  in  Tbel  hungert,  noch  so  was  er  der  eren  so  geitig,  das  er 
▼nd  vil  fügten  den  hasen  zöget,  vnd  gloriert  damsz,  wie  er  so 
gAt  speisz  het  gefangen.  Der  hasz  gefiel  den  ÜEÜcken  vnd  den 
fOglen  so  wol,  das  sie  den  hasenstosser  den  hasen  namen 
fttd  firassen  in,  vnd  flAgen  mit  hinweg.  Da  sprach  der  hasenstosser. 
(Qu  Tult  rem  snam  pandere  cupit  illam  perdere.) 

Also  ist  CS  auch  geistlich,  welcher  etwas  g&tz  thüt,  vnd  wil  von 
der  weit  gelobt  sein  der  beraubt  sich  selbs  des  der  Seligkeit. 

£«  spridit  Gregorius,  der  wil  beraubt  sein,  der  seinen  schatx 
offenlich  tregt.  Die  ire  guten  werck  rOmen,  die  thün  gleich  als  ein 
henn,  wan  sie  ein  ey  gelegt  hat,  so  fangt  sie  an  zu  gaucksen,  vnd 
Terrat  sieb  selber,  vnd  bringt  sich  selber  vmb  das  ej.  HQt  so  fast 
icfa,  ietz  so  mftsz  ich  schwygeu  vnd  deszgleicheu  der  weltlich  r&m 
i§t  ir  lou  vnd  sollen  kein  Ion  von  got  warten  sein. 

Ef  spricht  Crisostimus  in  einem  ieglicheu  g&ten  werck  sein  zwei 
ding.  (Honor  et  Premiuui.)  Eer  vnd  Ion.  Eer  vnd  rftm  gehört 
fot  zA.  ilt^r  Ion  gehört  vusz  zu.  Wan  du  nun  got  dem  herren  das 
«ein  nimest,  das  ist  eer  in  guten  wcrckcn,  so  wil  er  dir  das  dein 
auch  uemen.  Darumb  so  lasz  gut  das  sein,  das  ist  eer,  so  laszt  er 
dir  auch  das  dein,  das  i^t  der  luii.  Gregorius  bpriclit.  (Sic  tiat  opus 
in  publicu  vt  intentio  uianeat  occultu.) 


E' 


Von    schimpff   das    .clxxiii. 

IS  SPUICIIT  ESOPIIS  WIE  VFF  EIN  MAL  EIN  WOLFF 
\wi  ein  fei^zt  kitzlin  ^ofanKt'ii.  Mid  wolt  es  fressen.  Das 
kitziiu  >*pnurh  zu  dem  w«)lff.  ^nit  gchd  ee  dii>  du  mich  iszest,  man 
sagt  wir  dn  so  wol  pfeifen  kiWM  mit  dem  maul  wiszpien,  pieiff,  so 
wil  ich  darzü  dantzen.  Der  woitT  lioz  das  kitzlin  gon,  vnd  ficng  an 
iftpfeiffpn,  da^  kitzlin  tien»  nii  /ü  «direien.  das  erhörten  die  hund, 
vnd  erltivti'ii  das  kitzlin  von  dem  \^iiltT.  Also  werden  wir  hie  ge- 
Itrrt.  wan  wir  etwa>  ;;ut/  haben  «mIcf  thun.  >o  sol  man  es  mit 
«diweiL'en  thun.  Man  spridit  das  i^t  ein  weiter  nmn,  der  seinen 
not/  \en»chweiKen  kan.  vnd  «eiiit-i!  arhaden  bagen.  Mir  wdrd  bapeier 
gcbr«steu,   ^dl  ich  schreiben  von  denen,   die  gelt,  gold  vnd  scbets 
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fanden  haben,  vnd  haben  es  nit  mögen  verschweigen,  vnd  haben 
sich  sein  beriempt  vnd  sein  darnach  dammb  kamen.  Etwan  so  hat 
es  die  herschafft  genumen,  etwan  verrechtet  Lisz  Nicolaam  de  Lira 
von  dem  schätz  finden  wes  es  ist,  vber  das  Eaangeliam  de  ihesaoro 
abscondito  in  agro  de  vidais  Mathei. 


E' 


Von   ernst   das   .dxxiv. 

iS  WAS  EIN  GROSER  EICHHAUM,  DER  WARD  VON 
dem  wind  vmbgeworffen  in  ein  weyer,  da  wüchsen  vil 
ror  vnd  Icolben  in.  Der  eichbaam  sprach  z&  den  roren,  wie  gat  es 
zu,  das  ich  so  grosz  bin,  vnd  der  wind  wOrfft  mich  vmb  vsz  dem 
grund,  vnd  ir  ror  sein  so  schwach  vnd  thüt  each  nichtz  vnd  bleiben 
ston.  Die  ror  gaben  im  antwurt  vnd  sprachen,  thetesta  wie  wir,  so 
liesz  der  wind  dich  aach  mit  friden,  wan  der  wind  kampt,  so  neigen 
wir  vnsere  häupter,  so  laafft  er  vber  vnsz  hin  vnd  wir  demütigen 
vnsz  gegen  im,  vnd  wan  er  wider  hinweg  kampt,  so  richten  wir 
vnsere  heapter  wider  vff.  Aber  du  vnd  andere  grose  beum  sein 
hoffertig,  vnd  wollen  dem  wind  widerstant  thün,  daromb  würfft  er 
euch  vmb,  neigten  ir  aber  euwere  höpter  als  wir,  so  hüben  ir  aadi 
vffrecht  ston.  Also  geistlich  die  framen  menschen  demütigen  sich 
hie  vff  erden  gegen  dem  wind  der  straff,  es  sei  von  got  oder  von 
den  menschen,  das  lassen  sie  vber  gon,  sein  geduldig  vnd  schweigen, 
demütigen  sich  hie  durch  penitentz,  dammb  an  dem  letsten  vrteil 
so  werifcn  sie  ire  höpter  frölich  vff  heben,  vnd  werden  lügen  wa  die 
hoffertigen  ligen,  vnd  vmb  geworffen  sein,  die  sich  hie  nit  haben 
wollen  demütigen  durch  die  penitentz. 

Von   schimpff  das   .dxxv. 

MAN  LISSET  IN  FABÜLIS  POETARÜM,  WIE  DA 
was  ein  man  der  hicsz  Dedalus,  der  kunt  fliegen,  der 
het  ein  sun  der  hiesz  Icarus,  der  bat  seinen  vattcr  er  solt  vber 
mecr  fliegen,  vnd  solt  in  mit  im  nemen,  das  er  auch  lernt  fliegen. 
Der  vattcr  sagt  es  im  zu,  vnd  gab  seinem  sun  Icaro  ein  1er  vnd 
sprach.  Ich  wil  dir  vor  fliegen,  vnd  flüg  du  mir  nach,  vnd  wan  du 
zu  hoch  flögest,  so  verbrenstu  die  federn  von  der  Sonnen,  vnd  flu- 
gestu  dan  zu  nider,  so  würdestn  dich  stosscn  an  die  thüm  vnd  an 
die  glockenhüser,  daromb  so  halt  das  mittel  vnd  flflg  mir  nach.  Der 
vater  Dedalus  flog.   Vnd  Icarus  sein  sun  flog  im  nach,  vnnd  er  thei 
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m  10  wol,  du  er  fliegen  kant  vnd  vergasz  die  1er  seins  vatters, 
fid  flog  zA  hodiy  vnd  verbrant  die  federn,  vnd  fiel  in  das  mer  vnd 

Da  der  vatter  hört  das  seins  snns  leib  also  blumpt  in 
r,  da  sähe  er  umb  sieb  vnd  sähe  das  Icarus  in  dem  wasser 

da  sprach  er  zh  im. 

Icart  nito  bibis  iun  nanc  patre  peribit. 

Jam  tibi  dixl  bli  medio  tatlMlmot  Ibit. 

JotM  patorna  pati  medlam  tenere  beatl. 

Icariel  fati  memoret  ettoto  prelatl. 

Dm  sollen  alle  hoffertigen  menschen  betrachten,  das  sie  hoffart 
sie  entsprungen  ist  von  dem  Lucifer,  der  da  sprach, 
ich  wil  vff  steigen  gen  Aqnilo  vnd  wil  dem  obersten  gleich  sein, 
aber  er  ist  in  die  hei  gestossen  worden.  Vnd  sein  gleidi  dem  Icaro, 
der  seinem  vatter  nie  folgen  wolt,  was  er  im  predigt.  Also  sein  vil 
die  den  predicanten  anch  nit  folgen  vnd  iren  vftttem,  sie  wollen 
höher  kamen  dan  sie  waren,  sie  lassen  sich  nit  benicgen  mit  irem 
crbteil,  sie  wollen  eins  graffen  gut  haben,  sie  weihen  oder  mannen 
vsder  den  adel,  das  sie  auch  edel  seien,  oder  sie  wollen  vff  der 
edeUflt  Stuben  gon,  da  sie  stubenedel  gcschetzt  werden,  oder  sie 
macfaeD  andere  klcider,  nOwe  find,  oder  ziehen  lang  bort,  vnd  wan 
ein  hart  ein  frarn  mecht,  so  wer  ein  goisz  frum,  ee  sie  geberen  wer, 
ne  wollen  ic  etwas  haben,  das  ire  vättor  nit  betten. 

In  der  geistlichkeit  ist  es  auch  also,  es  sei  in  der  kleidung 
oder  in  der  krönen  vff  den  henptom,  es  musz  ie  ein  vnderschoid  da 
sein.  Deszgleichen  man  wil  nUwe  opinioncs '  liabcn,  vnd  wollen  nit 
der  alten  doctores  opinion  vnd  mcinung  halten,  wir  wollen  etwas 
Minders  haben,  das  heisen  etwan  doctores  non  famosi,  sed  fumosie, 
wm  her  sein  die  Behemer  kumen  vnd  hussits.  etc. 

Von  der  gcitigkoit. 

Von   seh  impf  f  das    .clxxvi. 

iS  WAS  VF  EIN  -MAL  HIN  CfEYTKJKK  MAN,  DER 
lag  vff  ein  nacht  vnd  kunt  nit  schlafen,  \iid  warff  sich 
bin  vnd  her  in  dem  bet.  Sein  fraw  sprach  huszwirt  wie  ist  dir,  das 
da  so  vnrflwig  bist.  Ach  sprach  der  man,  das  mir  an  ligt,  das 
mOchtestu  mir  wol  wenden.    Die  fraw  spmch  gem.    Der  man  sprach, 

1    OplptoiODtt. 
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ich  hab  vnser  husz  versorgt  mit  wein,  brot,  saltz,  fleisdi,  scfanulti, 
vnd  mit  allem  dem  das  in  ein  husz  gehört  bis  vff  einen  tag,  vnd 
wan  wir  ein  tag  vngessen  möchten  sein,  so  betten  wir  für  das  gantz 
iar  gnüg.  Nnn  hab  ich  ein  sinn  erdacht,  wie  wir  den  selben  tag 
vberkenien,  wan  vnser  gsind  kuecht  vnd  megt  vff  das  feld  kamen, 
so  wil  icli  mich  annemen  ich  sei  dot,  so  müstn  das  dottenduch  vnd 
crütz,  kertzen  vnd  wasser  da  hon,  vnd  bei  der  leich  sitzen  Idagen, 
vnd  wan  sie  danerheim  kämmen,  so  werden  sie  vor  knmer  vnd  leid 
nit  essen.  Es  was  der  frawen  lieb  vnd  man  rflsts  also  zu,  vnd  da 
das  gesind  von  dem  feld  kam,  da  sasz  die  fraw  bei  der  leich  vnd 
klagt  vnd  weint,  vnd  sprach  ir  meister  wer  gelingen  gestorben.  Das 
gesind  erschrack  vnd  bettet  ieglichs  fünff  Pater  noster  vnd  fünf 
Aue  maria,  da  das  gebet  vsz  was  da  sprach  das  gesind.  Fraw  wir 
müsen  gesen  haben.  Die  fraw  sprach  wollen  ir  auch  essen  bei  dem 
grosen  hertzleid  das  ich  hab.  Das  gesind  sprach,  leid  hin  leid  her, 
wir  wollen  essen  das  wir  wider  vff  das  feld  kamen,  vnd  rflsten  be- 
hend zu.  Vnd  da  sie  nnn  ob  dem  tisch  sassen  vnd  assen,  da  ge- 
dacht der  dot  man,  dein  anschlag  ist  falsch,  vnd  wan  da  dich  ietz 
vff  richtest,  so  würden  sie  vbel  erschrecken,  das  ein  dot  solt  vff  er- 
sten, vnd  wOi'den  vor  schrecken  nit  essen.  Der  dot  man  richtet 
sich  vff,  da  erwüscht  der  knecht  einer  sein  axt  die  er  neben  im  het 
ston,  vnd  schlug  in  zu  dot.  Da  schrei  die  fraw  vber  den  selbigen 
knecht,  du  mörder  du  hast  mir  mein  man  zu  dot  -geschlagen.  Der 
kneclit  sprach  nein  fraw,  ir  haben  doch  gesagt  er  sei  dot,  der  tttffel 
hat  den  leib  wollen  vexieren,  den  hab  ich  vertriben,  also  hat  der 
sein  leb  tag  genüg  gehebt.  Also  verlürt  mancher  sein  leben  leiblidi, 
vnd  das  ewig  leben  von  dem  leiblichen  leben,  es  ligt  an  dem  tag 
als  ein  buer  an  der  sonnen,  der  laufft  in  den  krieg  das  er  gut  vber- 
kum,  er  Avürt  erstochen,  der  kauffman  treibt  dis  der  ander  das,  da- 
mit das  er  sein  leben  verlort,  von  dem  ewigen  leben  ist  es  auch 
offenbar. 


Von   schimpff  das   .clxxvii. 

-F  KIN  MAL  BESCHWÜÜR  MAN  EIN  BESESZNEN 
menschen,  der  priester  fragt  den  tüffcl,  durch  weldie 
sünd  aller  meist  die  menschen  verdampt  würden.  Der  toffel  fieng 
an  zülachen  vnd  sprach,  es  ist  nit  als  ir  meinen,  ir  meinen  es  werd 
aller  meist  verdampt  vmb  der  vnküscheit  willen,  nein,  aber  vmb  der 
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willen  md  sagt  war,  wan  ymb  der  vnkttscheit  willen  macht 
kl  etwas  ein  menadi  ein  oonsdentz  vnd  gewiszen,  aber  selten  vrob 
4er  geitikeit  willen,  das  magsta  sehen  in  den  priestcrn  vnd  in  den 
cehrechem.  Wan  ein  priester  et  wan  ein  dorheit  thüt,  solt  er  on 
Mefat  mesi  lesen,  er  meint  der  tQffel  fürt  in  ob  dem  altar  hin, 
vddicr  beichtet  aber  sein  geitikeit,  es  sei  mit  vil  pfründeii,  mit 
nsooy  oder  mit  andern  dingen  die  gelt  bringen,  ein  ecbrecher  aucii, 
er  hnltet  es  fOr  grose  sünd,  noch  gat  er  nachin,  wie  das  ferlin  neben 
dem  mM  anbin  laafft  zu  dem  wald  zu  vnd  wintzlet,  noch  so  gat  es, 
dein  gewissen  wintzlet  wider  dich,  du  soltest  es  nit  thün,  noch  lauf- 
festa  dar,  aber  flQr  dein  wücher  vnd  falschen  gewerb,  betrug,  ver- 
■isdien  eins  vnder  das  ander,  da  ein  pfennig  den  andern  gewint, 
ein  gnldin  den  andern,  da  wintzlet  dein  conscientz  nit  wider  dich, 
dn  bist  es  f&r  ein  recht,  darumb  so  werden  me  mensclien  verdampt 
wb  der  geitigkeit  willen,  dau  vmb  keiner  sünd  willen.  Dan  wan 
ein  nenscfa  gelt  hat,  so  bringet  er  ze wegen  was  er  wil.  Der  weisz 
■an  fpridiL  (Peccnnie  omnia  obediunt.)  Dem  gelt  sein  alle  ding 
gebonam. 

Von   schimpff  das   .clxxviii. 

ALWEGEN  MUSZ  EIN  SPARER  EIN  GÜDER  HABEN, 
der  es  kttn  verthün,  das  er  erkratzt  vnd  erspart  an  im 
md  au  andern  loten  zu  ercn.  Es  war  ein  burger  in  einer  stat,  der 
het  ein  cappel  in  seinem  hoff,  da  bettet  er  oift  in,  vnd  knüwet  vfT 
einem  bret,  damnder  het  er  ein  hufen  vergraben,  vnd  was  er  mocht 
feparen  das  thet  er  ilar}ii,  vnd  bettet  vff  dem  selben  haffen,  das  in 
got  nit  wolt  lassen  sterben,  er  het  dan  den  halfen  mit  ^'elt  gefült 
dab  geschähe.  Da  der  haffeii  vol  was  da  starb  er,  die  fraw  nam  ein 
andern  man,  als  sie  selten  das  best  anfahen,  der  man  fand  den  baf- 
fen mit  dem  gelt  vnder  dem  bret,  vnd  bett  vtf  dem  selben  bret, 
das  in  got  nit  liesz  sterben ,  er  het  dan  den  haffen  mit  dem  gelt 
^erzcrt,  das  geschähe  audi.  Es  sein  ellemle  menbdien  die  stetz  gei- 
ft-n.  vff  das  sie  nit  haben,  vnd  da.«»  sie  haben.  «Ll^  dörffen  sie  nit 
brachen.  Es  fröwt  sie  nichtz  ilan  das  es  du  in  dem  trug  vml  in 
dem  scbanck  ligt.  Die  sein  gleich  einem  hund  vff  einem  hcwhufffn 
der  iflset  das  hew  nit,  vnd  wil  es  die  ochsen  vnd-  das  ander  \u'U 
aacfa  mit  lassen  essen,  bilt  vber  sie  vnd  bei^zt  vie  hinweg  Fran- 
CMcas  petrarcha  spricht.     (Apud  moltos  odosa  precunia  est   nihil- 
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que  agit  alind  quam  qaod  occapat  locnm  atque  animmn,  apad  plnrea 
male  atqoe  improba  operosa,  apad  paucos  demnm  fractoosa  est.  li.  2. 
ca.  13.)  Bei  vilen  menschen  ligt  gelt  da  nüchtig,  vnd  thftt  nichts 
anders  dan  das  es  das  gemüt  vnd  das  ort  da  es  ligt  bekttmert,  ynd 
bei  vilen  menschen  würt  das  gelt  vbel  vnd  bübisch  angelegt,  aber 
wenig  sein  die  das  gelt  nützlich  vnd  wol  brachen. 


E' 


Von  schimpff  das  .dxxix. 

IS  GIENG  EINER  VFF  EIN  MAL  DURCH  EIN  WALD 
mit  einer  hawen,  wie  er  vnder  einem  baam  rftwet,  da 
sähe  er  ein  galdin  da  ligen,  er  hüb  in  vff  vnd  grub  also  mit  der 
haawen  vnd  fand  ein  groscn  halfen  fol  galdin.  Er  gedacht  solta 
das  gelt  heim  tragen,  so  würt  es  langsam  zu  gou,  es  mOcht  die  weil 
einer  kamen  vnd  möcht  es  finden.  Er  bort  baren  vsz  seinem  dorff 
seine  nachbaren  holtz  hawen,  die  hatten  drei  seckt  vnd  waren  drei, 
er  berüfft  sie  vnd  sprach.  Jeglicher  solt  im  ein  sack  mit  galdin 
heim  tragen  in  sein  hasz,  er  wolt  inen  wol  Ionen.  Er  grub  vnd 
kratzet  das  gelt  herfür,  vnd  ftUt  ein  sack,  der  baer  trüg  das  gelt 
in  sein  hasz,  der  ander  trüg  es  aach  in  sein  hasz,  der  drit  anch. 
Da  nan  der  baer  heim  kam,  der  das  gelt  fanden  het,  da  fand  er 
nichtz  in  seinem  hasz,  er  fragt  die  baren  die  im  das  gelt  heim  het- 
teu  getragen,  wa  sie  es  hin  betten  gethon  es  wolt  keiner  nichtz 
daraon  wissen.  Also  bleib  im  nichtz  dan  die  arbeit,  das  er  es  vsz 
gegraben  het.  Also  würt  den  geitigen  nichtz  dan  die  arbeit,  das  sie 
es  gesamelt  haben,  vnd  sich  Miwert  gemacht  gegen  andern  lüten, 
die  sie  gebant  vnd  gepfent  haben,  vnd  dienen  also  dem  gelt,  es  wer 
besser  das  gut  dient  inen,  vnd  ein  pfennig  der  inen  entgat  betrübt 
sie  mc,  dan  .xl.  galdin  die  da  in  dem  trog  ligen  sie  fröwet,  vnd 
wan  sy  sterben  sollen,  so  werden  sie  mit  dem  gelt  irem  got  vmb 
gon.  als  da  hernach  bei  den  wuchern  exempla  findest. 

Von   ernst  das   .dxxx. 

RISTOTELES  SCHREIBET  VON  EINEM  DER  HET 
got  gebetten,  das  alles  das,  das  er  anrürt,  zu  gdd 
würd,  das  geschach,  er  ward  erhört.  Also  müst  er  hangers  sterben, 
dan  was  er  von  speisz  vnd  tranck  mit  seinen  henden  vnd  zangen 
anrürt  das  was  alsameu  gold.  Daramb  kampt  es  dick,  das  ein 
mensch  etwas  begert  das  wider  es  ist,  daramb  sol  man  es  als  got 
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Her  ist  es  mir  nutz  ynd  gftt,  so  gib  mir  es  (domine  sicat 

et  Tis.) 

Von  ernst  das   .dxxxi. 

W-IR  LESEN  VON  EINEM  KÜNIG,  DER  KRIGT 
wider  ein  andern  künig,  der  het  vil  goldin  in '  einem 
pfennigtham  ligen  das  wOszt  er  nan  wol,  grosz  kisten  vnd  trog  vol, 
Bodi  to  was  im  das  gelt  so  lieb,  das  es  in  tnret  vsz  zn  geben  vnd 
toldner  zt  bestellen,  das  er  widerstand  thet,  als  er  dan  wol  het 
aagen  thftn.  Der  kflnig  der  sein  feint  was,  gewan  im  das  land  ab, 
^Bd  legt  in  gefangen  in  den  thnm,  da  sein  gold  vnd  silber  inen 
vas  Tnd  sprach.  Seitmal  dn  das  gelt  lieber  hast  gehebt  dan  dich 
selber,  vnd  hast  es  nit  wollen  vsz  geben,  damit  da  dich  vnd  dein 
bad  bettest  mögen  beschirmen,  so  heisz  dir  ietz  auch  helffen,  vnd 
gab  im  weder  essen  noch  trincken  hinyn,  vnd  sprach  er  solt  das 
gdt  essen,  also  mftst  er  hnngers  sterben,  das  was  sein  rechter  Ion. 
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Von   ernst   das   .dxxxii. 

-IR  LESEN  VON  EINEM  TYRANNEN,  DER  SEI- 
nen  armen  loten  hert  was,  got  wolt  in  mit  einem 
saniichen  tranm  damon  ziehen.  Im  tranmet  vff  ein  mal,  wie  er  vor 
TDser  lieben  frawen  altar  knQwet,  vnd  in  kam  ein  groser  banger 
an,  vnd  nam  das  kindlin  vnscr  lieben  frawen  von  irem  schosz  vnd 
beisz  im  den  kopff  ab,  vnd  asz  es  bisz  >'ff  die  schultern,  darnach 
an  er  es  bisz  vf  die  bein,  vnd  darnach  die  ftlsz.  Vnd  da  er  er- 
wacht, da  erschrack  er  fast  vbel,  vnd  da  es  tag  ward,  da  gicng  er 
zt  scinom  beichtnatter,  vnd  licsz  im  den  träum  vsz  legen  da  legt 
er  im  in  abo  ^-sz.  Das  kindclin  Jhcsus  wer  der  gautz  leib  (>risti 
der  cristen  menschen,  die  in  seiner  hcrsdiafft  wcrcn.  Das  hanpt 
md  die  scholteni  weren  die  prelaten  in  dem  Lind.  Die  andern 
glider  bedoten  die  ander  vndern  mcnsc)ii>n  die  er  alle  frctz  durch 
»ein  vnzimlidie  Schätzung.  Der  t>Tan  glaubt  im  vnd  bessert  sidi 
darab. 

Von   ernst   das   .dxxxiii. 

"F  EIN  MAL  WAS  EIN  TYRAN,   DEM  TRÄUMET, 
wie  er  zu  einem  cmdtix  kem,  vnd  nem  Cristam  herab 

1  In  Mit 
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von  dem  crfltz,  vnd  esz  im  ein  hand,  ynd  so  er  im  die  ander  band 
auch  wil  essen,  so  schleclit  in  Cristas  mit  der  selbigen  hand  an  ein 
backeu,  das  er  in  ein  grub  fiel,  vnd  da  er  erwacht,  ynd  da  es  tag 
ward,  da  liesz  er  im  den  tranm  vsz  legen.  Da  sprach  der  yszleger, 
du  hast  ietz  die  priesterschafft  geschetzt,  das  ist  die  ein  hand  gottes, 
die  hastn  gössen,  ietz  so  ynderstastn  die  ander  hand  anch  züessen, 
das  ist,  da  gcdenckst  den  armen  gemeinen  man  auch  züschetzen. 
Sihe  für  dich  das  dich  got  nit  schlag,  das  du  in  die  grub  in  das 
grab  fallest,  eo  das  du  es  volbringst  Der  tyran  bessert  sich  nichtz 
darab,  aber  ee  er  es  züwegen  bracht,  da  was  er  dot,  mit  Achab  .3. 
Regum  .20.  der  auch  tyrannizieren  wolt,  vnd  vil  andern,  denen  es 
miszgangen  ist,  die  nieroan  hat  mögen  erfüllen. 


r 


Von    schimpff  das   .clxxxiiii. 

-ON  VESPASIANO  DEM  KEISER  LESEN  WIR,  DER 
Jerusalem  belegert,  das  er  vber  die  masz  fast  ist  ge- 
wesen. Es  was  einer  der  wer  gern  für  den  Keiser  gewesen,  das  er 
personlich  mit  dem  Keiser  geret  het,  vnd  im  sein  anligen  sacb  er- 
zelen.  Nun  verhüten  die  diener  des  keisers,  das  er  nit  für  in  kunt 
kumen.  Vnd  thet  sich  zu  dem  fürman  des  Keiser,  wan  er  vff  einen 
wagen  für,  vnd  verhiesz  im  etwan  .xl.  duckaten  zügeben.  Der  für- 
man wolt  im  helfen  vnd  sprach,  vff  den  tag  wOrt  der  keiser  da 
hinusz,  vnd  wan  ich  für  des  schmitzs  husz  kum  so  wil  ich  sprechen, 
mir  sei  ein  ysiu  ab  gefallen,  so  gang  du  dan  zu  dem  wagen,  vnd 
red  was  dir  not  ist,  vnd  wie  es  der  roller  oder  fürman  anschlug, 
also  gieng  es,  vnd  da  man  heim  kam,  da  sprach  der  Keiser,  idi  bab 
deinen  anschlag  wol  gemerckt  vor  der  schmiten,  ich  wil  auch  gemein 
vnd  teil  an  dem  beschlagen  haben.  Also  müst  er  dem  Keiser  die 
schencke  halber  geben,  aber  der  ander  was  wolfeil,  wan  er  seiner 
sach  ein  vsztrag  gab. 

Von   schimpff  das   .clxxxv. 

N  DEM  HOF  VESPASIANI  WAS  EINER  DER  KAM 
zu  dem  Keiser  vnd  bat  in  für  ein  der  wer  sein  brüder, 
er  wolt  im  die  fogtci  leihen,  vnd  was  ein  anderer  gcb,  das  wolt  er 
auch  geben.  Der  keiser  nam  sich  zu  bedencken,  vnd  schickt  uadi 
dem,  für  den  diser  so  fleisziich  bat,  vnd  sprach  zu  im.  Was  bastn 
dem  verheissen  deinen  brüder,  das  er  dir  das  wort  so  ematlidi  tbüt 
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it  idi  dich  rt  einem  fogt  mach.  Er  sprach  er  ist  nit  mein  brAder, 
k  hab  im  drtt  hundert  guldin  verheissen,  wau  mir  die  fogtei  würd. 
Der  keiser  sprach,  zel  das  gelt  da  vff  den  tisch,  so  ist  die  sach 
fchoD  richtig.  Der  zalt  das  gelt  behend  dar.  Also  gab  im  der 
Kener  brieff  vnd  Siegel,  das  er  fogt  wa^.  Der  für  den  gebctten 
bei,  der  wttst  niditz  vmb  die  sach,  er  kam  \f[  ein  mal  aber  an  den 
keiser,  md  tbet  seinem  br&der  das  wort  vmb  die  fogtei.  Der  kei- 
ser sprach,  gang  hin  vnd  sAch  ein  andern  bruder,  dan  der,  von  dem 
da  sagest,  der  ist  mein  bruder,  also  kam  der  nit  me  zubctten. 


E^ 


Von   ernst   das   .clxxxvi. 

|S  IST  EIN  LOB  TIBERY  DES  KEISERS,  WAS  ER 
thet  das  thct  er  langsam  mit  wolbcdachtem  müt  vnd 
femflt  vnd  vbersach  dem  gemeinen  folck,  darin  das  er  seine  fögt 
lang  Uesi  bleiben  an  iron  empt<'m,  er  verwandhtt  es  nit,  er  müst 
es  dan  thön,  das  einer  gestorben  wer,  oder  sunst  grose  klag  vber 
ui  gieng.  Sein  rät  vnd  seine  diener  strafften  in  darumb,  vnd  mein- 
ten es  solt  ein  anderer  auch  etwas  vberkumen,  ob  einer  es  allein 
haben  ^•4t.  Der  keiser  sprach  ist  der  gemein  nit  nütz  vnd  gAt, 
vil  nflwer  amtlQt  verderben  den  gemeiuiMi  man,  es  sein  hungerige 
■ocken.  sie  stechen  vbel,  das  mercken  in  disem  <;xemi)el. 

Es  lag  ein  armer  blatt- riger  man  an  der  sonnen ,  der  was  so 
kninck,  das  er  im  der  fiiegon  nit  wercu  moclit,  vnd  sasz  vol  groser 
fliegen.  Es  gieng  ein  mal  einer  für  in  anliin,  der  erbannpt  sich 
iber  in,  vnd  wert  im  der  Hiegen.  Der  kranck  s])nicli,  ach  was  gro- 
ßen schaden  hastu  mir  gethun  die  mucken  sein  ietz  bo  vol  gewesen, 
vnd  haben  mich  hübschlich  gestochen,  vnd  ietz  so  kiinun  die  hun- 
gerigeii  mucken,  die  werden  mich  erst  vbel  steclien,  al-^o  ist  es  mit 
den  amptlaten  auch.  Es  sein  auch  etlicii  geitige  herren,  wan  irc 
«cbaffner  vnd  amtlüt  reich  werden  vnd  vil  gütz  vberkumen,  so  brc- 
Jjen  sie  ein  vrsach  von  einem  zäun  wider  sie.  das  sie  es  im  nemen, 
vnd  brotloffel  vsz  inen  niadun,  wan  man  ein  brotlüffel  gebrucht, 
so  iszt  man  in  dan  auch. 


M 


Von    Hchimpff   das    .clxxxvii. 

AN  WARD  VF  EINMAL  ZUü  RED,  WAS  DIE  BE- 
grebtnis   eins  mOchtigeu   Römers   bet   wul    Ix.  gnldin 
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gekostet.  Der  Keiser  Vespasianas  der  fragt,  was  wol  sein  begrebnis 
würd  kosten,  wan  er  gestOrb.  Sein  schaffiier  vnd  jtfennigscfareiber 
oder  finantser,  wie  sie  dan  beissen,  spracb  dreihundert  daduiten. 
Da  spracb  der  selbig  Reiser,  zelen  mir  drQ  hundert  dackaten  da  ber, 
vnd  werfen  mieb  in  die  Tiber,  vnd  begon  mir  kein  iQpffel,  also 
geitig  was  er,  nocb  bat  er  den  eren  nach  gelebt.  Noch  sein  zwen 
punckten,  die  wil  ich  auch  hie  her  setzen,  wie  wol  sie  nit  von  sei- 
ner geitikeit  sagen,  aber  so  wir  on  das  in  dem  reden  sein,  so  wol- 
len wir  die  zwen  punckten  auch  sagen. 


E' 


Von  scbimpff  das   .dxxxviiL 

|S  WAS  EIN  FRAW  DIE  GEWAN  DEN  KEISER  NA- 
türlichen  lieb,  vnd  wa  sie  in  mocbt  sehen,  da  bet  sie 
ein  fröd.  Yff  ein  mal  gieng  er  oder  sasz  vor  irem  husz,  da  fiel  im 
die  gut  fraw  vmb  den  hals  vnd  küsset  in.  Der  Keiser  Vespasianas 
bet  wol  von  ir  hören  sagen,  wie  im  ein  fraw  also  hold  wer,  vnd 
spracb  zu  seinem  ynnemer  oder  seckelmeister,  wie  man  sie  dan  beiszt, 
geben  ir  Jx.  duckaten.  Die  gut  frawe  was  fro  vnd  nam  das  gelt 
vnd  für  da  mit  daruon.  Darnach  da  fragt  der  seckelmeister  den 
keiser  Yespasianum,  wie  er  das  gelt  an  solt  sdireiben.  Der  kaiser 
sprach  schreib  es  also.  Yespasiano  ad  amato.  Yespasiano  dem 
geliebten. 

Yon   scbimpff  das   .dxxxix. 

UCH  LESEN  WIR  VON  DEM  KEISER  YESPASIANO 
als  Franciscus  petrarcha  von  im  schreibt,  vnd  auch  sein 
eigen  angesiebt  selber  anzögt,  das  geschlagen  ist  vff  den  kfipfferin 
Pfennigen,  so  bet  er  alwegen  gesehen,  als  einer  der  vff  dem  heim- 
lichen gemach  sitzt,  oder  sprachheuszlin,  wie  man  es  dan  nent,  vnd 
den  bauch  wil  leren,  der  da  trucken  mftsz,  also  sauer  sähe  er  al- 
wegen. Vnd  es  kam  vff  ein  zeit  ein  abenthttrer  oder  ein  spredier 
vber  des  Keisers  Yespasianus  tisch,  da  er  mit  dem  fürsten  asz,  vnd 
macht  ein  spruch  also,  das  er  alle  die  berüret  in  seinen  reimen  vnd 
sprachen  die  da  mit  dem  Keiser  Yespasiano  zu  tisch  sassen,  vnd 
einem  ieglichen  herren  sagt  er  etwas,  als  dan  semliche  Sprecher  wol 
können,  vnd  vbersabe  den  Keiser  vmb  seiner  maiestat  willen.  Da 
sprach  der  keiser  Yespasianus,  gut  gcsel  sag  vnsz  auch  etwas.    Der 
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akotUrer  spncli  win  in  t8  hörest  den  buch 

desieris,'  da  het  er  im  sdion  ein  scblaipen  gesetzt. 


Von  den  wuchern. 

Von   schimpff  das   .cxc. 

iS  WAS  EIN  WUCHERER  GESTORBEN,  DER  WAS 
also  schwer,  das  in  nleman  eriQpffen  mocht.  Hindcn- 
nach  spradi  einer,  es  ist  an  etlichen  orten  sit,  das  die  da  von  einem 
handtwerck  sein  einen  tragen,  als  Schneider.  liafTncn  aber  bestellen 
hie  fier  wAcherer,  die  in  tragen,  was  wollen  ir  wetten,  sie  werden 
in  erlapffen,  vnd  werden  in  tragen.  Sie  bestalten  iier  die  Inpfften 
in  rff  ab  leicht  als  ein  fedcrlin. 


E^ 


E' 


Von   schimpff  das  .cxci. 

|S  WAS  EIN  WÜCHRER  DER  IN  DER  PREDIG  GE- 
wesCD  da  er  von  der  predig  gieng  da  was  er  zoniig  vnd 
fiftcfat.  Es  begegnet  im  ein  gut  gesel  der  in  kant  der  sprach  zu  im, 
her  wammb.sein  ir  also  zornig.  Der  Wucherer  sprach,  vber  den 
■ttncli,  der  hat  gepredigt,  der  taffcl  werde  die  wüohercr  al  in  die 
bei  tragen.  Der  gesel  sprach,  das  ist  erlogen,  geben  mir  ein  dicken* 
Pfennig,  idi  wil  wider  in  ston  vndor  allem  folck,  vnd  wil  sagen  er 
hab  nit  recht  gesagt.  Der  wüclicrcr  gab  im  den  dicken  pfennig. 
Der  gesel  gieng  in  die  kirch,  vnd  stund  für  die  cantzcl.  Der  Wu- 
cherer gieng  aucli  hinyn.  Der  gesel  sprach  zu  dem  prodicantcn, ' 
her  haben  ir  gepredigt,  der  tuffel  werd  die  Wucherer  in  die  bei 
tragen.  Der  predicant  sprach  ia,  es  wer  war.  Der  gcsi.'l  sprucli,  es 
ist  nit  war.  Der  predicant  saget  warumb.  Der  gcsol  sprach  darumb, 
er  wart  inen  nit  so  vil  eer  an  thun,  das  er  sie  trag,  er  wOrt  sie 
b<»i  den  fOssen  nemen,  vnd  wart  sie  hin  sclileiffen.  Da  lai-ht  ieder- 
man.  vnd  het  er  das  gelt  verdient,  vnd  ward  der  wacherer  noch 
zorniger. 


Von   schimpff  das    .cxcii. 

IS  WASZ  EIN  WLCIIKKR  AN  DER  PREDIG  GEWI-:- 
scn,  da  predigt  der  predicant  so  hart  von  dem  wücher, 
wie  grosz  sttnd  es  wer.  vnd  von  der  straff  des  wüchcrs.    Nach   der 


E^ 


• 
1  drafd«rlt.     2  diiicktD.     3  prccAiiUo. 
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i^  Wucherer  den  predicanten,  ynd  spradi  zfi  im. 
Her  da  gib  idi  emli  ein  galdin,  rOren  den  wüciier  etwan  me,  als 
ir.ietz  haben  gethon.  Der  predicant  sprach  man  sagt  doch  ir  seien 
auch  ein  Wucherer.  Der  wüchrer  sprach,  es  ist  war,  ich  kan  tot 
den  andern  nit  zukamen,  daromb  het  ich  gern  das  sie  ab  standen, 
das  ich  anch  hinzu  kQnt  knmen.  Dammb  hat  der  recht  gesagt,  es 
weren  fier  geschlecht  nit  gnüg  vff  erdtreich.  Es  sein  nit  priester 
gnftg,  es  bedörfft  sanst  einer  nit  sechs  oder  siben  pfründcn  haben. 
Es  sein  anch  nit  gnüg  edler  es  wolt  sonst  nit  ein  ieglicher  bner 
edel  sein.  Es  sein  anch  nit  hüren  gnüg,  eefrawen  ynd  nennen 
dOrfften  sanst  nit  hürenwerck  treiben.  Es  sein  anch  nit  laden  gnüg, 
die  cristen  bedörfften  sonst  nit  wuchern. 


T 


Von   schimpff  das   .cxciii. 

-F  EIN  MAL  PREDIGET  EIN  PREMCANT  WIDER 
den  Wucher,  vnd  in  mitten  der  predig  sprach  er.  Ir 
lieben  kind  die  schantlicheit  des  wüchers  wil  ich  eoch  zögen,  vnd 
was  hantwercks  ich  nen,  die  geben  mir  antwürt.  Sein  Schneider  hie, 
sie  sprachen  ia  her  wir  sein  hie.  Sein  Schumacher  hie,  sie  spra- 
chen ia.  Ist  nit  der  nachrichter  hie  er  sprach  ia.  Sein  nit 
schöhnenschinder  hie,  sie  sprachen  ia.  Zu  dem  letzten  fragt  er,  sein 
ir  aoch  Wucherer  hie,  da  gab  im  keiner  kein  antwort.  Da  sprach 
der  predicant,  sehen  ir  das  kein  schnöder  ampt  ist,  dan  wuchere! 
treiben,  wan  sie  sich  beschämen,  vnd  sonst  kein  handtierong  künnen. 


E' 


Von   schimpff  das   .cxciüi. 

|S  WAS  EIN  ANDERER  PREDICANT  DER  SAGT  IM 
sermon  in  der  predig,  er  wolt  den  segen  geben,  sonder- 
lich etlichen  gcschlechten.  Daromb  sprach  er  die  brotbcckcr  standen 
züsamen,  das  sie  den  götlichcn  scgcn  cmpfahen,  sie  stünden  vff  vnd 
giengen  dahin.  Vnd  also  nent  er  vil  hantwcrck,  das  sie  züsamen 
Btienden,  vnd  den  götlichen  sogen  empficngen.  Zu  dem  letstcn 
sprach  er,  standen  vff  die  Wucherer,  vnd  empfingen  den  sogen  gottes, 
da  wolt  keiner  vff  ston.  Da  keiner  vff  wolt  ston,  da  sprach  er,  idi 
weisz  das  Wucherer  hie  sein  vnd  wollen  nit  \'ff  ston,  das  sie  haben 
den  götlichen  segen,  so  sitzen  stil  vnd  haben  den  tiücfa  gottes,  der 
fber  eacfa  kamen  wOrt  an  dem  iüngsten  tag. 


E^ 
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Von  schimpff  das  .cxcv. 

IS  IST  EIN  LANT  DA  IST  EIN  GEWONHEIT  YN, 
wan  einer  gestirbt,  so  trcgt  man  in  nit  vsz  dem  husz, 
▼or  einer  kamen  der  müsz  in  klagen,  loben  vnd  rümen 
etlicher  togentbalb,  die  er  an  im  an  hct  gehebt.  Es  fttgt  sich  das 
ein  wMirer  starb,  dem  alle  weit  feint  was,  vnd  het  manchen  fmmen 
nan  verderbt^ '  vnd  niemaus  kunt  im  wol  reden.  Da  er  gestarb 
da  kam  nienans  der  in  lobt,  man  kunt  in  auch  nit  vergraben,  er 
«er  dan  gelobt,  zu  dem  lotsten  kam  ein  sdierer,  der  halff  im  in 
das  erdtreich  vnd  lobt  in  vnd  sprach.  Er  het  nie  kein  hart  ge- 
schoren, der  als  gut  zu  scheren  wer  gewesen,  als  des  mans  hart. 
Da  für  man  mit  im  zu  dem  husz  hinusz,  er  leg  sunst  noch  da. 

Von   ernst  das   .cxcvi. 

T  EIN  MAL  WAS  EIN  WUOCIIERER  GESTORBEN 
den  wolten  seine  frQnd  in  den  kirchoff  legen,  da  wolt 
M  der  priester  nit  gestatten  als  er  auch  billich  thüu  solt,  wan  das 
crdreicb  ist  geweicht,  vnd  ist  gottes,  keiner  der  des  tQffcls  ist,  sol 
da  begraben  sein.  (De  ^'suris  ex  consilio '  lugduueiisi)  vnd  ist  Gre- 
gorins  .10.  Da  wolten  in  seine  frUnd  vff  die  Strassen  vergraben, 
da»  wolt  des  kUnnigs  fiscligal  vnd  amptnian  auch  nit  lassen  vnd 
q>racL  Das  erdtreich  ist  des  ktlnigs,  der  schalck  sol  in  des  ktlnigs 
erdtreich  nit  vergraben  werden.  Da  stund  der  bösz  geist  da  vnd 
»prach,  geben  ir  in  mir  lier,  ich  wil  in  tragen  da  sein  rechte  be- 
grebnisz  ist,  das  ist  die  hei,  vnd  nam  in  vff  sich  vnd  für  mit  im 
diinion.  das  was  sein  pfar,  in  die  hat  er  gedient,  in  deren  solt  er 
:&acb  virgmben  sein.  Scniliclie  exeinpil  vnd  andere  zeichen  die 
grosz  M.-in,  zögt  got  züschunden  dem  wudierer  vnd  ir  begrebuisz. 


V 


Von    s  c  li  i  ni  p  f  f   das   .cxcvii. 

'V  EIN  MAL  WAS  EIN  Wl'OCIlKEK  GESTORBEN, 
da  was  dir  prit^^trr  vnd  seine  früud  wider  einander 
mit  der  begrebuisz.  Der  priester  sprach,  lieben  frünt  lassen  den 
leib  \flr  ein  halben  wak'en  legm  vnd  spannen  /wen  ochsen  darfUr, 
vnd  las/en  vusz  got  wul  getrUwcn«  bie  werden  in  ziehen  wa  er  wil 

I   ivrdvlL     2  cuiiklH«. 
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das  sein  begrebnisz  sei.  Es  was  seinen  frflnden  lieb,  also  on  alle 
menschlich  weisnng  giengen  die  ochsen  vnder  den  galgen,  vnd  wd- 
ten  nit  weiter  gon,  da  weit  in  got  vergraben  haben,  er  het  adi  yS 
erdtreich  begangen  als  ein  dieb,  dämm  da  die  dieb  vergraben  sein, 
da  solt  er  vnd  seins  gleichen  vergraben  werden.  Der  pn^et 
spricht  (Sepoltnra  asini  sepelietnr.) 

Von   ernst  das  .cxcvüL 

IN  EINER  STADT  IN  FRANCKREICH  HEISZT  ZEÜON 
da  was  ein  Wucherer  der  hört  sagen,  wie  dai  die  prediger- 
münch  kein  brot  betten  in  irem  kloster,  da  folt  er  ein  korb  mit 
brot,  vnd  sprach  zu  seinem  knecht,  er  solt  das  brot  dem  prior  brin- 
gen in  dem  kloster.  Da  sprach  der  prior  zu  dem  knecht,  trag  es 
deim  herren  wider  heim,  er  hat  kein  eigen  gftt,  sein  gut  ist  alsamen 
frembd  gut,  vnd  von  fremden  gut  mag  man  nit  almftsen  geben.  Da 
der  wftcherer  das  bort,  da  bessert  er  sich,  vnd  kert  wider  bisz  vff 
den  bettclstab.  ^  Es  wer  noch  besser,  das  die  geistlichen  di^warfacit 
sagten  semlichen  wftchem  vnd  anderen  die  ir  gut  vbel  gewinnen, 
das  sie  widerkerten  vnd  behalten  würden,  dan  das  sie  sdimeidilen 
vnd  gut  von  inen  nemen,  mit  inen  essen  vnd  trincken,  vnd  vber 
prioilegio  vnd  freiheit  von  dem  bapst  erlangen  das  sie  von  semlidien 
Ittten  almüsen  vnd  gotzgaben  nemen  mögen. 


E' 


Von  ernst  das  .cxdx. 
^S  WAS  EIN  ORDENSZMAN,  DER  WARD  VON  EINEM 
reichen  man  geladen  mit  etlichen  seinen  bradem.  Da 
der  prior  das  Benedidte  soll  machen,  da  sprach  der  also.  Was  von 
rediten  zügen  vnd  guten  gut  hie  ist,  das  wöl  got  gesegnen  vnd  sei 
gesegnet  frnchtbar  vnd  gut,  denen  die  es  niesen  vnd  essen,  was 
aber  nit  rechtfertig  ist,  das  verschwind  als  der  wind.  Da  der  prior 
das  geredt,  da  was  uichtz  mc  vff  dem  tisch,  es  was  Silber  geschir 
vnd  ander  gezird  da,  es  was  alles  hinweg.  Da  der  haszwirt  das 
sähe,  da  bessert  er  sich  vnd  kart  wider. 

Von   schimpff  das   .cc. 

GEENSETT  DES  MERS  DA  BESCHWUOR  MAN  EIN 
bescsznen  man,  da  fragt  der  priester  den  toffel,  in  wd- 

* 

1  b«tt«ltUl. 
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rtnd  er  den  menschen  an  dem  aller  liebsten  anfccht.  Der 
tfliel  ipracii,  in  gewinnen  vnfertigs  gütz  vnd  in  der  vnküscheit,  wan 
wir  daen  dareft  bringen,  das  er  vnrecht  gut  hat,  so  sein  wir  schier 
«her  das  er  vnser  ist,  wan  vnder  dusenten  kam  einer  recht  wider- 
kert  in  Tofertigem  gftt,  vnd  in  der  vnküscheit,  wan  sie  selten  die 
sflnd  gants  veriassen,  sie  bekOmem  sich  etwan  mit  den  gedencken 
TBd  mit  den  Iflsten. 


E^ 


Von  ernst  das   .cd. 

\S  WAS  EIN  WÜCHRER,  DER  WARD  AN  DEM  LET- 
sten  da  er  sterben  solt,  ermant  von  seinen  frOnden,  er 
uAx  widerkeren  vnd  aetner  seien  heil  schaffen.  Der  wftcherer  thet 
eben  alt  hört  er  es  oft  Da  im  sein  frflnd  lang  damon  sagten,  da 
vgndi  er  mit  groser  vngedalt,  mit  disem  hertzen  kan  ich  nit  wider- 
keren, ^  mir  ein  ander  hertz.  Also  gat  es  als  bald  gelt  vnd  gut 
feseckelt  ist,  so  knmpt  es  knm  wider  hemsz. 


D 


Von   ernst  das   .ocii. 

^AMIT  WIDERSTUND  EIN  FRÜMER  ÄIAN  SEINER 
anfechtang,  der  angefochten  ward  das  er  nach  gut  stel- 
len solt,  oder  gelt  vsz  leihen,  so  sprach  er  alwcgen  zu  im  selber, 
wan  da  es  schon  vberkemst  so  mOstu  es  bot  oder  morgen  wider- 
keren woltesta  anders  selig  werden,  es  ist  besser  du  lassest  es  vor 
Toderwegen.  Der  weisz  spricht  (EcclesiastL  9.  Sicut  capiuntar  pis- 
oes.)  Wie  die  fisch  mit  dem  angel  oder  gam  gefangen  werden, 
also  werden  die  menschen  mit  dem  zeitlichen  vnd  der  geitigkeit  ge- 
langen. Ja  noch  vil  mcr  ist  der  mensch  ncrrischcr  dan  der  fisch, 
«an  wen  der  fisch  den  angel  oder  das  gam  sehe,  so  kem  er  nit 
daryn,  oder  wan  er  schon  gefangen  wQrd,  o  wie  gern  macht  er  sicli 
wider  ledig  wan  er  möcht  Aber  die  gcitigen  thün  ent weders  die 
Christen  menschen  wissen  wie  sorglichen  es  ist  vnrecht  gut  zu  vbcr- 
knmen,  oder  möchten  es  wissen,  wan  sie  weiten  zä  predig  gon,  noch 
fo  gewinnen  sie  gut  ctwan  vnrecht,  vnd  wan  sie  es  nar  gewannen 
haben  vnd  gefangen  sein,  so  möchten  sie  sich  wol  wideromb  ledig 
machen«  dorch  widerkerung  vnd  die  sünd  durch  die  beidit  wider- 
imb  von  im  werffen,  ^nd  ir  herz  widerumb  gesand  madien.  Aber 
sie  th6n  es  nit,  das  knmpt  etwan  her,  das  der  selb  also  ein  gader 
ist,  vnd  milt  gibt  reilich  vsz,  so  er  gern  wolt  widerkeren,  so  hat  er 
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es  nit,  ynd  hat  es  vcrthon,  vnd  geb  Heber  almüsen,  dan  daa  er 
widerkert,.  oder  er.  ist  karg  vnd  geitig,  vnd  was  im  in  das  heiti 
kompt,  das  bescblüszt  es,  Mid  laszt  es  nit  me  hemsz,  da  sein  die 
selben  der  hellen  gleich  (Prouerbio.  1.  Deglaciamiis  eom.)  Wir  wol- 
len in  verschlacken,  als  die  hei,  die  nit  laszt  was  sie  einmal  er- 
grei£ft,  als  ein  mensch  in  wasscr  not  was  er  da  ergreifft«  das  lasit 
er  nit  gon. 


E' 


Von  ernst  das   .ccüi. 

IS  SOL  ES  AUCH  NIEMANS  SPAREN  VFF  SEIM: 
fründ  vnd  testamentary,  das  sie  nach  seinem  dot  wider- 
keren.  Es  ist  in  kortzer  zeit  geschehen  zu  Metz,  da  was  aadi  ein 
Wucherer  der  an  dem  lotsten  ein  burger  bestalt,  der  im  ein  eid 
schwur,  das  er  wolt  das  göt  widerkeren,  wie  er  es  vff  geschriben 
het,  nach  seinem  dot  Da  kamen  seine  zwen  sttn,  vnd  brachten  vil 
geltz  zwei  hundert  guldin,  die  weiten  sie  dem  selben  schencken,  er 
solt  sie  das  testament  ires  vatters  vff  lassen  richten.  Der  barger 
sprach,  euwer  vatter  hat  mir  sein  secl  bcfolhen,  er  hat  sie  vcfa  nit 
wollen  vertruwcn,  ich  kan  es  nit  thün,  es  wer  seiner  vnd  meiner 
vnd  euwer  seien  vcrdampnis.  Die  zwen  sUn  sprachen,  als  die  laden 
vor  Pilato,  wir  wollen  die  sQnd  Vfif  vnsz  nemmen.  Der  frum  man 
wolt  es  nit  thün.  Da  schlug  der  sün  einer  den  man  züdot  Das 
waren  frumc  sün,  die  hotten  Iren  vatter  lieb  mocht  sich  der  arm 
vatter  wol  in  iener  weit  fröwen,  das  er  so  grose  arbeit  het  vff  erd- 
reich  gehabt,  das  er  sie  reich  möcht,  was  meinen  ir,  das  sie  irem 
vatter  gütz  nach  betten  gethon,  het  inen  ir  vatter  die  sach  befolheu. 
Also  sein  das  ncrrisch  lüt,  die  Iren  weibern,  iren  kindem  vnd  frOn- 
den  befelhen  ir  seien  heil,  wie  sie  es  vszricliten  das  sichstu  alle 

tag  wol. 

•X 
Von  dem  eebruch. 
Von   ersamcn   frawen. 

Von  schimpff  das  .cciiii. 
^RANCISCÜS  PETRARCIIA  SCHREIBT,  WIE  IN  BRI- 
tania  sei  gewescu  ein  man,  der  het  zwölff  döchterlin. 
Es  fügt  sich  das  die  fraw  kranck  ward,  vnd  empfand  das  ires  lebens 
nit  me  was,  vnd  schickt  nach  irem  man  vnd  sprach.  Lieber  hoazwirth  es 
ist  gewonlich  wan  man  sterben  wil,  so  sagt  iederman  die  warheit,  be- 
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ft«l  ein  sdircibcr  ein  notarien  vnd  zügen,  ich  wil  dir  etwas  nüws 
sagen.  Da  alle  ding  bereit  waren,  vnd  der  schreibcr  da  was,  da 
tieng  sy  an  vnd  sprach.  Lieber  huszwirt  ich  hab  zwölff  kind,  vnd 
iit  keins  dein,  dan  ilas  erst,  das  du  sicher  bist,  wan  das  erst  iar 
bin  ich  frnm  gewesen,  darnach  bistu  selten  bei  mir  gewesen,  vnd 
hast  mein  wenig  geachtet,  ob  ich  zu  beissen  oder  zu  brechen,  zu 
essen  oder  zütrinckcn  het,  vnd  so  hab  ich  mich  begangen  wie  ich 
mocfat.  bas  ander  kind  mit  namen  ist  des  edeünans,  da  was  ein 
kieins  di>chterlin  aach  ir  kind,  das  sasz  da  vssen  bei  dem  feür,  vnd 
asz  kesz  vnd  brot,  das  bort  das  sein  mticr  ieglichcm  kind  ein  eig- 
nen vatter  gab.  Das  döchterlin  legt  den  kesz  vnd  das  brot  nider, 
vnd  lieflf  in  die  stub,  vnd  knawct  für  das  bctt  nider,  vnd  strackt 
»eine  ännliii  vfT  das  bet  vnd  spracli.  0  hertz  liebe  müter,  gibestn 
meinen  brtldern  vnd  Schwestern  ieglichcm  einen  eignen  vatter,  so 
gib  mir  ein  reichen  vatter,  der  mich  wol  erziehen  mög.  Da  es  vff 
das  selb  kind  kam,  da  gab  sie  im  eiu  ^  reiclien  kauffman  vnd  nante 
in.  Das  kind  sprach,  innter  hab  danck,  dn  hast  mir  ein  reichen 
«Uten  vatter  geben,  der  mich  wol  erziehen  mag.  Es  het  etwan  von 
im  hören  sagen,  ich  wil  ictz  gon  mein  kesz  vnd  brot  vol  essen,  ich 
hab  ein  reichen  vatter. 

I»ic  fraw  het  zwölff  kind,  vnd  liet  zwölff  vetter  darzä,  vnd  sagt 
«lie  ift;irheit.  Aber  vnscr  ersamcu  frawen  geben  einem  kind  wol 
/»ülff  Vetter,  sie  treu  wen  icgllchem  ticr  oder  sechs  guldin  ab,  vnd 
4]irechen  ich  bin  schwanger,  ir  liabcn  mir  ein  kind  gemacht,  es  ist 
uiemans  anders  dan  euwer.  Lieber  got  so  sein  es  etwan  cren  iQt, 
wbtiich  vnd  weltlicli,  vnd  förclitcn  wcltliclie  schand,  vnd  dencken 
dii.'  frawen  haben  grosc  freiheit  an  dem  rechten,  kanstu  es  mit  gelt 
b«  hüten,  so  bistu  wulfeil,  vnd  ^ibt  der  fmwcn  ein  lialben  Schilling 
k^Min,  so  \iai  hie  zii  dem  andern  auch,  vnd  spricht  auch  also  zu 
i:n.  \nd  ^.it  also  von  einem  /ü  ilem  andern,  vnd  zu  dem  letstcn 
»rtlit  MO  i>  einem,  vnd  \ier  es  «'in  gantz,  es  wer  nit  ein  feder  daran 
<M!).  d.i  Keliüri  ein  uüwer  saek  /i'i,  vini  ein  sack  in  den  andern  go- 
•T.i^en  \nd  in  das  wasser  geworffen. 


E 


Von    ernst    das    .ccv. 
;iS  Zi'MIT   KIN  M.\N  WOL   EIN   FUIME   FH.\WEN, 
er  /Urlit  auch  wol  ein  vnfrume.    Wer  diser  man,  vnd 


1  flu  (Mu 


136 

blib  mancher  man  bei  seiner  frawen,  vnd  werckt,  so  thet  die  fraw 
aach  das  best.  Aber  in  den  krieg  lauffeo,  vnd  weib  vnd  kind  lassen 
sitzen,  sol  sie  stelen.  Es  sein  darnach  etlich  hüben  da  heim,  die 
tag  ynd  nacht  in  dem  wirtshosz  sitzen  züspilen  vnd  wein  zftsoffeii, 
vnd  wollen  nichtz  thün,  vnd  wollen  dannocht  daheim  aach  vol  sein, 
die  fraw  müsz  in  ziehen,  vnd  wan  die  man  etwas  bei  inen  gewnr 
werden,  so  wollen  sie  die  frawen  dot  haben,  sie  müsen  ire  kleider 
versetzen.  Etlich  sein  dannocht  besser  nnd  frOmer,  die  aditen  nit 
was  sie  tuen,  vnd  waher  es  kam,  dieweil  sie  nor  vol  sein. 

Es  was  also  ein  fraw,  die  het  vff  ein  mal  ein  tisch  bereiti  Tnd 
v£F  einen  ort  het  sie  ston  ein  habermüsz,  vnd  ein  krüg  mit  waaser, 
vnd  vff  dem  andern  ort  ein  gebratnen  kappen,  weiszbrot  vnd  ein 
kanten  mit  gutem  wein  vnd  sprach  zu  irem  man.  Haszwürt  nnn  siti 
an  welches  ort  da  wilt  an  den  tisch,  wiltn  zu  dem  habermftsz  sitzen 
so  wil  ich  dir  helffen  wercken,  das  mir  das  blüt  zft  den  n^len  vu 
gat,  wilta  anders  aach  wercken.  Wiltn  aber  zu  dem  kappen  sitzen, 
so  müsta  mich  lassen  gon  an  die  ort  vnd  end,  da  ich  sie  vberkom. 
Der  man  sprach  gang  war  du  wollest,  ich  ¥ril  zu  den  kappen  vnd 
zft  dem  wein  sitzen.  Da  solt  wol  schelck  finden,  die  die  hnszthftr 
zftnacht  vff  heben,  das  sie  nit  kirren,  so  die  frawe  vff  die  bfllsdiaflt 
wil  gon.  etc. 

Von  schimpff  das  .ccvi. 

VIRGILTOS  HAT  ZU  ROM  EIN  ANGESICHT  AN  EINEN 
stein  gmacht,  da  bewert  man  die,  die  da  cid  schwüren, 
wan  einer  vnrecht  geschworen  het,  so  beisz  das  angesicht  dem  die 
band,  wan  er  in  die  band  in  das  maul  sticsz,  het  er  recht  geschwo- 
ren, so  geschach  im  nichtz,  also  wai'den  vil  vbcrwunden,  das  sie 
meineidig  waren.  Es  begab  sicli  das  ein  keiser  die  keiserin  in  dem 
argwon  het,  wie  das  sie  schimpft  mit  einem  ritter.  Der  keiser 
strafft  sie  offt  mit  wortcu,  wan  im  etwas  gesagt  ward.  Yff  ein  mal 
sprach  er,  fraw  die  sachcn  gon  nit  recht  zu,  wollen  ir  euch  vor  dem 
stein  Yergilii  purgieren  vnd  reinigen.,  das  ir  schweren  vnd  die  band 
in  das  maul  stossen,  so  wil  ich  euch  glauben.  Die  fraw  spradi  ia 
der  tag  ward  gesetzt  das  es  geschehen  solt.  Da  der  tag  kam,  da 
kam  der  keiser  mit  seiner  ritterschafft  dar,  die  keiserin  was  andi 
vff  dem  weg  mit  ircn  iunckfrawen  vnd  frawen,  die  ir  das  geleit  ga- 
ben, vnd  lieffen  die  lüt  schier  alle  herzu  die  in  Rom  waren,  vnd 
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ein  gro6Z  wesen.  Es  begab  sich,  da  man  also  anhin  zog,  da 
ein  nar  in  einem  narrcnkleid,  der  trang  durch  alle  frawen  hin- 
A  md  fiel  der  keiserin  an  den  hals  vnd  anderen  frawen  anch,  vnd 
kmet  lie  vor  aller  weit.  Die  keiserin  weint  vnd  gehüb  sich  vbel. 
Der  nar  wird  verloren.  Da  nun  die  keiserin  ^  kam  zu  dem  stein, 
an  der  keiser  stAnd,  da  schwur  sie  also  sprechende.  Als  warlich 
■b  kein  man  mein  leib  berflrt  het,  dan  allein  der  keiser  vnd  der 
vMClig  nar,  der  mich  da  vor  aller  weit  gescheut  hat,  so  gewarlich 
itoa  ich  mein  band  da  hinyn,  vnd  hftb  sie  lang  daryn,  da  het  der 
keiier  ein  frnme  frawen.  etc.  Sie  het  recht  geschworen,^  der  nar 
«aa  der  selbig  ritter  in  dem  narrenkleid.  Dis  exempel  dient  vff  vil 
itock  ab  ein  ieglichcr  wol  verston  kau  sich  wol  verboten  vnd  solchs 
lA  mercken. 

Es  kam  vff  ein  mal  einer  zu  dem  Petrarcha  vnd  klagt  im,  wie 
lein  bansfraw  bblt  vnd  Ire  ee  brech  Mid  iren  glauben.  Petrarcha 
ipradi,  betracfat  ob  du  deiner  frawen  nie  glauben  gebrochen  habest, 
ich  wil  geschweigen  andern  iQtcn.  Es  ist  nichtz  gemeiners  dan  der 
eebracli,  wdtestu  dein  fraw  allein  haben,  es  hat  den  höchsten  iQtcn 
nil  allein  zö  vnsern  zeiten  mögen  widcrüaren,  ia  vor  langen  zelten 
haben  sie  es  mOsen  leiden,  ich  wolt  dir  wol  grose  herren  vnd  for- 
sten, kflnig  vnd  keiser  nennen,  die  huren  haben  neben  inen  gehebt 
Ugen.  Claudius  was  ein  keiser,  der  het  zwo  frawen  gehebt,  die 
waren  beide  huren,  eine  hicsz  Messalina,  die  lieff  von  dem  keiser 
md  lief  in  das  frawenhausz,  vnd  thet  sacken  die  hübscher  sein  gc- 
«cfawigen  dan  geret.  Lag  ob  es  nit  ein  hoffart  sei,  das  sie  nit  wol- 
len leiden,  das  die  grösten  künig  oder  keiser  haben  mQsen  leiden. 
r>och  wie  dem  so  sol  es  dir  dein  leiden  erleichtem,  vnd  dein  kumer 
das  sie  gleich  leiden  haben  mit  dir  vbcr  alle  ding  ist  der  almecht  ig 
irot  nit  frei  (IU|»ida  libido.)  Man  nimpt  begincn  viul  nennen  die 
im  vermehelt  sehn,  der  eebruch  der  frawen.  (Nee  i>ermitti,  nee  pro- 
hibori  |K)test)  mag  nit  erlitten  noch  vermitten  werden. 

Von   schimpff  das   .ccvii. 

NTIIONIUS   DER   KEISER    IIET   EIN   FRAW   zro 
der  ee.  die  was  ein  bülerin.    Seine  frOnd  sprachen  zä 
im,  er  >ult  sie  zu  dot  schlagen,  oder  solt  sie  von  im  lagen.    Der 
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keiser  sprach,  sol  ich  sie  lassen  zu  dot  schlagen,  das  wer  ein  grose 
grimikeit,  sol  ich  sie  dan  von  mir  schlagen,  so  mflst  ich  ir  aadi  Ire 
morgengab  geben,  vnd  das  ien  das  sie  zu  mir  bradit  hat,  das  was 
das  Römisch  reych.  Ynd  sprach  es  ist  nichtz  bessers  dan  gelitten. 
Dammb  so  ist  eelicher  stat  ein  verbitteretter  stat,  wfirt  zu  gegleicfat 
einem  habermüsz,  das  wol  gebrent  ist  vnd  Yil  fliegeü  vnd  mucken 
darin  ligen,  vnd  wan  der  man  sechs  fliegen  an  der  frawen  findet 
die  im  miszfallen,  so  findet  dy  fraw  jcx.  an  im  die  ir  miszfidlen, 
dammb  so  müsz  man  pacientz  haben.  Sanctos  Bemhardos  setzt  in 
einer  Epütel  zu  einem  grosen  herren,  wie  man  sol  hnsz  halten,  vnd 
spricht  also,  vnd  ist  anch  Franciscas  petrarcha  in  vil  capitlen  de 
remediis  fortune.  Es  sprach  einer  zu  im,  ich  vril  ein  weib  nemen, 
was  wiltn  ncmen.  Ein  innckfirawen  wil  ich  nemen,  filleicht  so  wfirt 
sie  wie  du  wilt,  ich  wil  eine  nemen,  die  hat  vor  ein  man  gehebt, 
so  thft  du  was  sie  wil,  ich  wil  eine  nemen,  die  hat  vor  zwen  man 
gehebt,  so  gürt  ir  das  schwert  vmb.  Ich  wil  eine  nemen  die  kan 
wol  reden,  künt  sy  wol  schweigen.  Ich  wil  eine  nemen  die  ist  reich, 
so  nimpt  geitikeit  gelt  zu  der  ee.  Ich  wil  eine  nemen  die  ist  hfibsch, 
es  ist  hart  zft  behüten  das  die  lüt  lieb  haben  vnd  begeron.  Idi  wil 
eine  nemen  die  ist  vngeschafon,  es  ist  leidlich  zfthaben  das  niemans 
begert.  Ich  wil  eine  nemen  die  wttrt  vil  kiad  madien,  vil  kind 
haben  ist  ein  schwere  bürde,  kleine  kind  kleine  sorg,  grose  kindcr 
grosc  sorg.  Ich  wil  eine  nemen  die  würt  kein  kind  machen,  was 
sol  ein  bäum,  der  keine  frucht  bringt.  Also  ist  der  tüffel  in  allen 
orten  in  dem  kraut,  wer  ein  fraw  nimpt  die  hübsch  ist,  der  hat  sie 
nit  lang  lieb,  wan  die  hübsche  bleibt  uit  lang,  als  wenig  als  mertzen- 
blüt,  Winter  schön,  volmon  fauor  populi,  *  vnd  pfoffen  streit  bleiben 
nit  lang. 


E^ 


Von   schimpff  das   .ccviii. 

iS  WAS  EIN  KAUFMAN  ZÜO  VENEDIG,  DER  FUOR 
etwan  vsz,  vnd  bleib  ein  iar  oder  drü  vsz,  als  da  man 
in  die  heidenschafft  fert.  Vnd  vff  ein  mal  was  er  so  lang  vsz  ge- 
wesen, da  er  widerumb  kam,  da  üand  er  ein  hübsch  kneblin  in  sei- 
nem husz  lauffen,  das  hct  ein  weisz  hftrlin.  Der  man  spradi  wes 
ist  das  kneblin,  das  ist  doch  warlich  ein  hübschs  kindlin.    Die  fraw 
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^mcfa,  fauszwiit  es  ist  mein,  sol  ich  dir  nit  grose  ding  sagen,  wie 
es  mir  mit  dem  kind  ist  ergangen.  In  dem  wintcr  bin  ich  in  den 
guten  gangen,  vnd  bab  an  dich  gedadit  also  mit  groscr  begird,  das 
icfa  bei  dir  bin  gewesen,  vnd  hab  ein  iszschmarreu  von  dem  dach 
da  herab  genunen  ynd  bab  in  gessen,  vnd  ist  das  kind  darusz  wor- 
den, das  zä  einem  zeichen,  so  hciszt  es  glacies  yszschmarren.  Der 
gäi  man  schweig  stil,  vnd  wolt  nit  vil  darosz  machen  wan  wen  ein 
man  sein  eefrawen  ßchcnt,  so  ist  er  vor  geschont,  er  gedxu;ht  auch, 
werestn  bei  ir  gewesen,  so  wer  senüichs  nit  geschehen,  hasta  an- 
derszwa  fremde  hcffcUn  zerbrochen,  so  hat  sie  da  heim  krüg  zer- 
brochen, der  yszscfamarren  wuchs  also  vff  vnd  ward  grosz.  Der  vat- 
ter  sprach  ein  mal  zu  seiner  frawen,  wie  rietcdtu  wan  icli  vnserii 
gbcies  yszschmarrcn  ein  mal  mit  mir  nem,  das  er  auch  etwas  lert. 
Ihe  frawc  sprach,  du  müst  aber  sorg  zu  im  haben.  Der  man  fürt 
in  mit  im  hinweg,  vnd  verkau£ft  es  vflf  dem  mer.  Vnd  nach  hingem 
da  er  widcmmb  heim  kam,  da  kam  das  kind  nit.  Die  fraw  spmcli. 
adi  wa  hasta  den  yszschmarrcn  hin  gethon  vnscr  kind.  Der  man 
«pradi  es  ist  mir  seltzam  mit  dem  kind  yszschmarren  ergangen,  es 
ist  vif  einen  tag  vber  die  masz  heisz  gewesen,  da  wir  vif  dem  mer 
Mriu  gcfarcn,  vnd  idi  liab  im  verbotten,  das  er  nit  barhani»t  in  dem 
•»diiff  soll  Sitzen,  vnd  es  hat  es  nit  gethon  vnd  hat  in  die  sonn  so 
hciäz  gestochen  vff  sein  haupt ,  das  es  zersclimoltzcn  ist ,  vnd  ist  in 
iias  mer  geflossen,  vnd  wie  es  von  dem  wasser  ist  kumen,  also  ist 
•  9  widcmmb  zu  wasser  worden.  Also  betriegen  die  eelüt  einander 
m  der  cc. 

Von   schimpff  das   .ccix. 

F  r>KN  SCIILÖSSEUX  VND  BURGEN  HALTET  MAN 
es  hoch,  wan  sie  daruff  bülen,  sie  müsen  kUndieit  daniff 
halten  vnd  das  auch  geloben,  wan  sie  trüwen  dienst  vcrhcissen.  Es 
fogt  sich  das  zwo  oder  drei  kellerin  mit  kinden  wurden  gon.  Der 
her  vff  dem  schlosz  sprach  zu  den  rUtom  vnd  knechten,  ir  gesellen 
i-t  das  trUwcr  dienst  gehalten,  das  ir  also  mit  der  kelleriii  geschimpfft 
tabon,  vnd  sie  zu  hürcn  gemacht.  Die  knedit  spradien,  her  iiir 
^  in  nit  schuldig  daran,  sie  liabou  vnsz  kein  rAg  wollen  lassen,  sie 
liabi  n  vii^er  gesiKjttet,  wa  wir  für  sie  sein  gangen,  so  haben  sie  g*- 
sprocbcn,  kap.  kap,  vnd  haben  vnsz  für  klappunen  gehalten,  so  haben 
«ir  inen  gi-zOgt,  das  wir  kein  kappunen  sein  sunder  hän.   Atso  lagt 
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der  her  hüren  vnd  büben  zu  dem  schlosz  hinusz,  hän  vnd  hennen. 
Es  gat  noch  also  in  den  hüsem  zft  da  der  knecht  vnd  die  kellerin, 
ia  dy  fraw  vnd  der  knecht,  oder  der  meister  mit  der  kellerin 
schimpfft.  Ynd  wan  schon  die  knecht  fram  wollen  sein,  so  reitzen 
sie  die  weiber,  wa  sie  für  einander  gon,  so  stossen  die  motzen  die 
knecht  mit  den  eilenbogen  in  die  Seiten,  vnd  etwan  so  thftt  es  der 
knecht  der  frawen,  so  spricht  dan  die  fraw,  knecht  da  will  nit  r&w 
haben,  weistn  nit  das  es  der  meister  verboten  hat,  vnd  ist  wol  vbi 
gericht.  Hastu  ein  hübsch  weib,  so  darffestn  ir  nit  fftrchten  vor  den 
Schnapphannen  die  vff  der  gassen  gon,  vnd  das  har  büffen  vnd  ir 
hofieren.  Förcht  ir  vor  deinen  knechten,  vnd  etwan  vor  denen  die 
den  stal  misten,  oder  die  schützten  wesehen  in  der  kücfain,  vnd 
kemetfegern.  Wan  warumb,  wan  es  bimt,  wan  man  nit  wasser  hat, 
so  löscht  man  mit  mist. 


E' 


Von  schimpff  das   .ccx. 

IS  WAS  EIN  MAN  IN  DEM  RAT  ODER  SENAT  ZÜO 
Rom  der  het  gar  ein  schweren  herten  athem,  das  den 
geschmack  keiner  erleiden  mocht,  vnd  wolt  keiner  neben  im  sitzen, 
vnd  flohen  von  im.  Er  fragt  vff  ein  mal  einen  in  dem  rat,  wanimb 
man  also  von  im  flühe.  Da  sprach  der  selb,  ir  haben  so  ein  stincken- 
dcn  athem  das  sie  es  nit  leiden  mögen.  Da  er  heim  kam,  da  wolt 
er  sein  frawen  schlagen,  vnd  was  fast  zornig  vber  sie  vnd  sprach. 
Warnmb  hastu  mir  nit  gesagt,  das  mir  mein  athem  stinckt.  Die 
fraw  sprach,  ich  weisz  nit  ob  euch  der  athem  stinckt  oder  nit,  ich 
mein  alle  man  schmecken  so.  Das  was  ein  erliche  fraw,  die  was 
nie  so  nahe  zu  keinem  man  kumen,  das  sie  sein  athem  het  mögen 
schmecken.  Aber  vnsere  frawen  vnd  iunckfirawen,  wan  sie  mit  den 
mannen  reden,  so  stosen  sie  ire  mOler  inen  schier  in  ir  angeädit, 
ir  athem  ist  feüer  vnd  brent.  Ynd  etwan  in  der  beicht,  es  sei  fraw 
oder  man,  so  wollen  sie  dem  armen  priester  ire  trüssel  vnd  mfller 
in  die  nassen  stossen,  vnd  einem  stindit  der  athem  oder  die  nasz, 
oder  hat  sunst  knobloch  vnd  ziblen  oder  gebrenten  wein  gössen,  vnd 
kuchen  den  beichtuatter  an,  besonder  so  er  nfichtem  ist,  im  möcht 
geschwinden.  Ich  hab  zu  einem  gcsprodien,  lieber  ich  hör  nit  zft 
der  nassen  yn,  idi  hör  zft  den  oren  3m,  red  mir  zft  den  oren,  vnd 
nit  zu  der  nassen  oder  zft  dem  mund. 
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Von   ernst  das  .ccxi. 

"F  EIN  MAL  WAS  EIN  lUNCKFRAW,  DIE  WUNDERT 
sich  80  fast,  vnd  thet  ir  der  fQr^'itz  was  lusts  doch  in 
4er  Ubchaft  wer,  das  man  sich  also  darnmb  schlecht,  vnd  ir  nach 
I,  md  het  es  gern  gewiszt.  Da  sie  es  gewar  ward  vnd  es  em- 
het,  da  sprach  sie,  ist  es  nichtz  dan  das,  viid  kam  in  ein 
1  vnd  rflwen,  das  sie  dammb  ir  innckfrawschafft  ver- 
loRD  bei,  das  de  sich  sdiier  selber  gehenckt  hct. 


E' 


Von  ernst  das  .ccxii. 

iS  WAS  EIN  lüNCKFRAW,  VMß  DY  WÜRBEN  VIL 
bnrgers  san  zu  eren,  sie  vcracht  sie  alsamen  vnd  sprach. 
Mir  ist  mein  iandifrawschafft  so  lieb,  wan  ich  schon  wüszt  das  ich 
zwen  sfln  soll  machen  die  als  heilig  weren  als  sant  Johannes  vnd 
tut  Jacob,  so  wolt  ich  dannocht  keinen  man  haben.  Ec  das  iar 
hennn  kam  da  het  sie  zwen  sQn  zu  vneren,  vnd  waren  weder  sant 
Johans  noch  sant  Jacob.  Dammb  stot  dcmüt  wol  bei  kttscheit  Die 
iandcfraw  Maria  wer  nat  gewesen,  wer  sie  nit  auch  demütig  gewesen, 
wir  Ingen  ein  grosen  schätz  in  ein  einem  glesznen  geschir  wir  sein 
fattld  beraabt,  es  wer  auch  hobsch  zftsagen  wie  vnkQschcit  ist  ein 
straff  der  hoilart,  got  laszt  die  hoffertigen  in  vnküscheit  fallen,  das 
se  rieh  selber  erkennen,  da  ist  die  gcsdirifft  vol  excmpcl. 


E^ 


Von   schimpff  das   .ccxiii. 

^S  HET  EINER  VF  EIN  MAL  GELOBT  ZUG  SANT 
Jacob  zngon,  vnd  verzoll  es  et  wan  lang.  In  dem  winter 
was  es  im  zükalt,  in  dem  sumer  was  es  im  zülicisz,  in  dem  glentzen 
het  er  züsejen,  in  dem  herbst  het  er  zu  herbsten.  ¥a  kam  im  vff 
ein  mal  an  das  er  daran  wolt,  da  er  zwo  oder  drei  meil  kam,  da 
stand  er  vff  die  strasz,  vnd  strackt  beide  arm  vsz,  einen  gegen  sant 
Jacob,  den  andern  gegen  seinem  dorff,  vnd  schrei,  züch  iecklin  zUch, 
zflcfa  metz  zttdi,  zfich  iecklin  zQch,  zQch  metz  züch,  aber  die  mesz 
zohe  me  dan  sant  Jacob,  vnd  kart  sich  vmb  vnd  gieng  wider  hin 
beim,  da  ward  das  Sprichwort  war,  das  einer  frawen  har  mc  zttcht, 
dan  einer  glockenseil,  vnd  man  hat  die  bübin  lieber  dan  die  eefrawcn, 
vnd  leidet  manche  von  dem  eebrccher  streich,  verweisen  vnd  armüt, 
vbel  essen  VDd  trincken,  sie  iidt  den  zehenden  teil  nit  von  irem 
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eeman,  das  sie  vod  dem  bftben  leit,  vnd  ist  dannocht  ein  wander, 
das  einer  einer  semlichen  leichten  frawen  trüwet,  das  sie  sich  an  in 
halt  vnd  im  getrüw  sei,  die  irem  eeman  nit  trflw  ist  Es  sein  etlidi 
eeman  die  sprechen,  als  einer  vff  ein  mal  sprach. 


E' 


Von  schimpff  das  .ccxüii. 

iS  WAS  EIN  EEMAN  DER  SPRACH,  ICH  HAB  MEIN 
eefraw  vmb  gottes  wiUen  genomen,  mich  hat  nie  kein 
almftsen  vbeler  gerflwen,  wer  weisz  wie  ir  in  irem  hertzen  ist  Er 
sprach  auch,  ich  hab  mein  fraw  lieber  dan  mich  selbs,  vnd  alle  meine 
frOnd,  wan  ich  wolt  das  sie  in  dem  himel  wer,  ich  wolt  aber  nit 
anch  da  sein,  ich  bin  meiner  frawen  nit  würdig,  got  solt  sie  haben, 
also  gat  es.  Der  man  wolt  das  die  fraw  ein  wolf  wer,  so  wolt  die 
fraw  das  der  man  ein  schaff  wer,  so  wölt  sie  in  essen. 


Von  ernst  das  .ccxv. 

iS  IST  EIN  FRAGE  WIE  KUMPT  ES  DAS  DIE,  DIE 
der  tüffel  züsamen  fügt  in  der  bülschafft,  in  eins  sandcsz- 
weisz,  die  kan  niemans  von  einander  bringen,  vnd  die  got  züsamen 
fügt,  die  kan  niemans  bei  einander  behalten  (Qnos  deos  oonionxit 
homo  non  separet.) 


E' 


y 


Von   schimpff  das   .ccxvi. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  DOCTOR  IN  EINER  STAT 
der  was  ein  pfarrer,  nnn  was  wein  vnd  kom  fast  thfler, 
da  was  ein  fraw  die  het  ein  hübsche  dochter,  die  was  ein  wescherin, 
die  erdacht  ein  sinn,  das  sie  auch  ein  vszkumen  het.  Vff  ein  mal 
da  der  doctor  allein  heim  was,  da  schickt  sie  die  dochter  zu  im,  die 
solt  in  fragen  ob  er  etwas  zeweschen  het,  ir  müter  wolt  im  wesdi 
ynlegen.  Der  doctor  sprach  ia,  vnd  gab  ir  was  er  het,  wan  er  het 
kein  kellerin  vnd  hielt  eerlich  husz.  Die  dochter  kam  zu  der  mftter, 
die  müter  sprach,  wie  ist  es  ergangen.  Die  dochter  sprach  wol,  er 
hat  mich  vmbfangen,  vnd  mir  ein  schmützlin  geben.  Die  mftter 
sprach,  das  ist  recht,  nun  haben  mir  die  sach  wol  halber  gewonnen. 
Da  nun  die  dücher  geweschen,  getrücknet,  vnd  züsamen  waren  ge- 
legt, vnd  der  doctor  aber  allein  da  heim  was,  da  kam  die  doditer 
mit  dem  geweschnen  düch,  vnd  wurden  des  kaufib  eins,  vnd  kam  so 
weit  darhinder,  das  er  die  mftter  auch  in  das  husz  nam,  vnd  kant 
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me  von  einander  bringen.  Die  herren  des  ratz  strafften 
in  dammbi  da  spradi  er  dan.  £ua  in  dem  Paradysz  hat  Adam  be- 
trogen, hat  dan  die  Ena  midi  betrogen,  das  ist  kein  wunder,  das 
metzlin  hiesz  Ena,  also  knnt  sie  niemans  von  einander  bringen.  Also 
irt  es  Docb,  das  mandier  gat  so  er  aller  schan  vergiszt,  allein  das 
er  seinem  vnordenlidiem  lost  gnüg  sei.  Dammb  was  der  tüffel  zü- 
Hmen  bringt,  das  kan  niemans  sdiciden,  wan  er  das  fcüer  vnorden- 
Ikher  liebe  so  grosz  madit,  vnd  daryn  blaszt,  das  es  für  vnd  fOr 
bfent,  wan  sie  aber  got  züsamen  fügt  in  dem  Sacrament  der  heiligen 
ee,  so  madit  der  btez  geist  das  feUer  der  liebe  in  dem  anfaug  der 
ee  grosz,  vnd  brint  dodi  klein,  wan  wen  sie  einander  für  vnd  für 
lieb  betten  als  den  ersten  tag,  vnd  die  weil  das  hochzeitbrot  wert, 
so  worden  sie  nimer  vneins,  das  fefler  erlöscht  der  bösz  geist,  er 
macht  das  es  ab  nimpt  von  tag  zu  tag,  bisz  sie  einander  spinnen- 
feint werden  vnd  gantz  kalt  in  iren  hertzen. 


E^ 


Von   schimpff  das   .ccxvii. 

IS  WAS  EIN  DISCIIOFF  IN  DER  SELBEN  STAT 
wari'n  zwey  menschen,  die  hielten  husz  mit  einander, 
dif  waren  nahe  frflnd,  man  bant  vnd  strafft  sie,  man  knnt  sie  nit 
von  einander  bringen.  Sie  entbotten  dem  bischoff,  er  wolt  de  zü- 
samen geben,  das  sie  eelttt  weren,  vnd  begerten  einander  zu  der  ee. 
Ur  bischoff  sprach  es  mucht  nit  sein,  es  wer  in  dem  dritten  grad. 
Nit  laug  darnach  gab  er  sie  züsamen  in  die  ee,  vnd  dis[)ensicrt  mit 
iiitrn.  Es  stund  nit  achttag,  da  wurden  sie  einander  spinnenfcind, 
vbd  kamen  zu  dem  bischoff,  vnd  begerten  beide  diuorcium,  das  er 
M  sch«-iden  wolt.  Der  bisihuff  thet  es  auch  vnd  sprach,  sehen  ir 
litbcn  kind,  durch  die  grose  krafft  des  Sacramentz  der  heiligen  co 
i*t  der  bösz  geiät  vsz  getriben  wurden,  der  vor  da  wont.  Darumb 
-pricht  Frandsous  petrardiu,  es  ist  sorglich  weihen  oder  mannen, 
t.iu  ding  das  so  hing  weren  sol,  dos  solt  man  nit  so  bald  müd  wer- 
den, vnd  ein  ding  das  sorglich  i^t  wie  es  gemdt,  solt  niun  nit  mit 
•Hrmlicheu  früden  aufahen,  als  die  ee  ist,  mit  springen  vnd  singen,  etc. 


D 


Von  den  bülern. 
Von   ernst   das   .ccxviii. 
ER  UULEU  VSSEKTIIALB  DEK  EE  SEIN  DREIEU- 
Ici.    Die  ersten  sein  dy,  die  kein  eigne  motzen  haben, 
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die  nechst  die  best,  sie  bülen  die  gantzen  wochen,  vnd  an  dem  Son- 
tag  lanffen  sie  in  das  firawen  hosz,  die  werden  zu  gegleidit  denen, 
die  das  pfennigwert  zeren,  wa  sie  darzü  kamen.  Die  andenubftler 
sein  die,  die  da  eigne  metzen  haben,  denen  halten  sie  trflw,  Tnd 
sitzen  etwan  in  einem  winckel  oder  in  einem  wirtzhnsz,  vnd  halten 
nit  hnsz  mit  inen,  sie  kamen  etwan  zft  achttagen  oder  zu  fiertzehen 
tagen  ein  mal  zftsamen.  Die  gleich  ich  denen,  die  das  mal  e»en 
in  einem  wirtzhnsz,  gemeine  mal 

Die  dritten  büler  sein  die,  die  eigne  metzen  haben,  den  halten 
sie  trttw,  vnd  leben  gleich  wie  eeiat  mit  einander,  haben  kind  oder 
nit  kind,  die  sein  gleich  denen,  die  da  gisselmal  essen,  kostlidie  mal, 
etwan  für  ein  dicken  pfennig,  das  heissen  gissehnal  da  man  etwan 
yff  ein  stat  oder  vff  ein  edelman  mit  einem  reisigen  hengst  leistet, 
dj  essen  kostliche  mal,  damit  das  groser  kosten  yff  gang,  das  man 
sie  dester  forderlicher  bezal  ynd  Yspricht,  waramb  man  dan  leistet, 
das  recht  erdacht  vnd  fanden  hat  dem  adel  zu  leid»  hertzog  Bech- 
toldas  von  Zeringen,  wan  der  adel  im  zwen  sdn^mit  gifft  erddt  hat 
vnd  vergeben,  die  zu  Solotam  in  einem  sarch  ligen  zu  sanlYrszlen, 

als  Felix  Hemerlin  schreibt. 

« 

Nnn  fragsta  welcher  vnder  den  dreien  bftlem  sei  aller  weitest 
von  got  vnd  der  penilentz  die  zu  wircken. 

Ich  gib  dir  antnrart,  der  drit  der  sie  bei  im  in  seinem  hnsz 
hat,  der  erst  vnd  der  ander  kamen  selten  zft  sanden.  Aber  die  sie 
bei  inen  in  dem  haosz  haben,  wie  eelttt,  hüten  sich  aller  meist  die 
geistlichen  officiäl  vnd  priester,  die  sie  offenlich  bei  inen  haben 
sitzen,  in  iren  hüsem  kintbettcm,  das  doch  nit  sein  solt.  Aber  sie 
sein  verblent,  \nd  geben  den  andern  frawen  böse  cxempel,  es  hebt 
hert,  sie  bleiben  bei  einander  bisz  in  das  altar,  so  werden  sie  dan 
dem  tüffcl  zuteil,  ker  wider,  etc.  Die  die  also  bei  einander  seind, 
denen  ist  es  nnr  vmb  ein  wincken  züthün,  so  ist  die  sach  richtig. 
Wan  wen  einer  ein  kanten  mit  wein  in  dem  kaltwasser  hat  also 
ston,  so  trinckt  er  wan  er  wil,  oder  haben  die  fleisch  an  dem  bet 
bei  inen  hangen.  Wan  sie  dan  von  im  wil  so  erbarmen  sie  die 
kind.  Wil  er  sich  dan  bessern,  so  gedenckt  er,  wer  zücht  die  kind 
wie  kan  ich  inen  kapen  kochen  vnd  also  bleiben  sie  kleben  jl  oder 
xx,  iar  vnd  sterben  also,  vnd  wan  sie  zwei  handert  iar  solten  leben, 
80  bliben  sie  stetz  bei  einander,  hüt  dich. 


E^ 
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Von   schimpff  das   .ccxix. 

|S  REIT  VF  EIN  MAL  EIN  FÜKST  DURCH  SEIN 
land  mit  seiner  hnszfrawcn,  vnd  bliben  bei  einem  edel- 
Tff  seinem  schlosz  zu  herberg.  Der  edelman  bei  ein  sun  der 
WBS  ein  stim.  Da  man  asz  da  dient  der  stnm  so  boflich  vnd  so 
idelidi  zu  tisch,  vnd  stftnd  im  alles  wol  an  was  er  det.  Der  fOrst 
wolt  mit  im  reden.  Der  vatter  sprach,  gnediger  her  er  kan  nit 
reden,  er  ist  ein  stnm.  Die  flirstin  gedacht^  das  wer  ein  diener  für 
dich,  der  wer  verschwigen  vor  dem  dörffestu  dich  nit  schämen,  sie 
tag  dem  herren  an,  er  solt  ir  den  stnmen  erwerben  zu  einem  diener. 
Der  edelman  knnt  es  dem  forsten  nit  versagen.  Die  fürstin  nam 
den  stnmen  mit  ir  heim,  vnd  wan  der  fürst  darnach  hinweg  reit,  so 
triig  der  stnm  der  frawen  wein  vfT,  vnd  kam  da  der  man,  da  der 
ritter,  der  edelman,  da  sähe  der  gut  stnm  wol  was  die  rüben  gulten, 
vnd  nach  einem  iar  oder  zweien  reit  der  fOrst  aber  zu  des  stumen 
vmtter,  vnd  nam  den  stnmen  mit  im,  das  er  ein  mal  seine  fründ 
lebe.  Der  stnm  dient  dem  fürsten  aber  zu  tisch.  Der  fürst  sprach 
e6  seinem  vatter.  Ist  dein  snn  ein  stum  von  der  art  oder  von 
einem  äechtagen,  oder  wie  ist  es  im  ergangen.  Der  vatter  sprach 
er  ist  kein  stnm,  er  kan  wol  reden,  aber  er  kan  nit  schimpffen,  er 
sagt  herusz  was  er  wcisz  vnd  schmecht  die  lüt,  er  sagt  die  warheit 
da  bab  ich  im  vff  ein  mal  verbotten,  er  sol  schweigen,  also  halt  er 
icfaweigen.  Der  her  sprach  zu  dem  vatter,  lieber  her  lassen  in  reden, 
ich  bit  ench  dammb.  Der  vatter  sprach,  wolan  snn  sag  vnserm  gne- 
digen  herren  etwas.  Der  sun  sprach,  her  enwer  fraw  ist  die  aller 
grOft  baer,  die  in  dem  hnd  ist.  Der  fürst  sprach  schweig  da  hast 
zft  Til  geret,  ich  hab  es  vor  wol  gewiszt 


E^ 


Von   schimpff  das   .ccxx. 

IS  WAS  EIN  BURGER  DER  HET  DREI  DÖCHTER 
die  zwo  waren  fast  hübsch,  die  wurden  bald  in  die  ee 
verBorgt^  vnd  die  drit  war  fa^t  vngcschaffcn  vnd  het  keinen  werber. 
Ea  was  ein  alter  reicher  man  in  der  stat,  der  erbarmpt  sich  vber 
sie,  vnd  nam  sie  zu  der  ce.  Sie  hielt  in  wol,  vnd  het  in  lieb,  also 
verschreib  er  ir  als  sein  gnt.  Er  starb,  vnd  nach  dem  dreisigsten 
kamen  vil  büler  vnd  werber,  vud  gedachten,  da  ist  gute  narmng, 
man  hofäert  zünacht  vor  dem  hasz  mit  singen,  pfeifen,  Uutenscbla- 
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gen,  vnd  ein  schar  mocht  der  andern  knm  entgon.  Die  ittcfaboren 
marmleten  darüber,  sie  heten  kein  rüw  iret  halb.  Die  g&t  fraw  nam 
sich  der  hofierer  nichtz  an,  sie  was  frum,  sie  gedacht,  wan  sie  sehen 
das  nichtz  an  der  sach  ist,  so  hören  sie  selber  yff.  Die  lioffierer 
zogen  ab  bisz  vfif  drei,  die  wolten  nit  ab  lassen,  vnd  kamen  aUe 
nacht  fttr  das  hnsz  vnd  hoffierten  ir.  Der  ein  hoffiert  ir  zwQsdien 
siben  vnd  achten,  der  ander  zu  .ix.  der  drit  zu  .x.  Dise  innge 
Witwen  gedacht,  wie  sie  der  dreier  auch  ab  kern,  vnd  gieng  zft  einer 
alten  matronen,  vnd  fragt  sie  ratz  welchen  sie  vnder  den  dreien 
nemen  solt,  sie  wolten  nit  vff  hören  hoffieren.  Der  ein  was  ein 
stndent,  der  ander  was  ein  cdelman,  der  drit  was  eins  bnrgers  snn 
in  dem  regiement  wan  wie  die  frawen  sprechen«  Ich  hab  in  ge- 
namen,  das  ich  sein  abkem.  Ja  da  bist  sein  wol  ab  kamen,  da  hast 
in  erst  zu  dir  an  das  bet  gelegt.  Die  alt  fraw  spradi,  das  each 
botz  iamer  sehend,  ir  sollen  deren  keinen  nemen,  sie  sftcfaen  nit 
vch,  aber  üwer  gut.  Da  ir  in  eawers  vattcrs  hasz  waren  vnd  ir 
arm  waren,  da  kam  keiner,  ietzvnd  so  each  got  beraten  hat,  so 
lanffen  sie  euch  nach.  Die  witwen  sprach,  wie  kem  ich  aber  der 
hoffierer  ab,  also  thtt  im  wie  hernach  folgt,  vnd  sie  rüstet  alle  ding 
zu.  etc.  Da  nan  der  erst  kam  an  den  aben,  da  nam  sie  in  in  ir 
hasz,  vnd  was  der  tisch  bereit  mit  essen  vnd  trincken,  vnd  sprach 
zu  im,  da  hoffierst  mir,  hetesta  mich  gern  zu  den  eren,  so  wil  ich 
dich  beweren,  ob  da  etwas  vmb  meinet  willen  darffest  thün,  so  wil 
ich  dir  ein  gute  antwart  geben.  Da  ich  arm  was  da  kamsta  nit. 
Der  lang  gesel  sprach,  fraw  was  mir  möglich  ist  züthün  das  wil  ich 
vmb  eawert  willen  thün,  vnd  wil  bisz  in  den  dot  gon.  Die  firaw 
sprach,  leg  das  weisz  kleid  an  vbcr  die  hosen,  vnd  gang  zu  dem 
gemer,  da  stot  mein  nachbaer  in  einem  dottenbaam,  vnd  ist  gestor» 
ben,  schüt  in  vsz  dem  baam,  vnd  leg  du  dich  daryn  bisz  man  met- 
tin lüt  in  der  pfar  an  dem  morgen,  vnd  nim  den  sack  vnd  stosi 
den  dotten  dar}7i,  vnd  bring  mir  in  her,  so  wil  ich  dir  ein  gute 
antwart  geben,  es  müsz  ia  sein.  Der  gut  gesel  sprach,  das  wil  ich 
gern  thün,  das  ist  mir  ein  kleine  sach,  vnd  thet  wie  sie  im  befolhen 
het.  Der  ander  hoffiercr  kam  auch  zu  seiner  stand,  mit  dem  ret 
sie  auch  also,  vnd  legt  im  ein  engclisch  kleid  an,  vnd  gab  im  ein 
geweichte  kertzen  in  sein  band,  vnd  schickt  in  aach  anhin,  er  solt 
bei  der  leichen  bleiben  sitzen  bisz  an  den  morgen  wan  man  mettin 
lütet,  vnd  wan  ir  den  dotten  bringen,  so  müsz  es  ia  sein.    Er  sehe 
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also  anhin  ynd  thet  wie  sie  in  bescheiden  liet.  Der  in  dem  bäum 
lag  der  sähe  darcb  die  spclt  vsz  vnd  sähe  den  ongcl  kumen,  vnd 
gedadit,  da  wil  es  sich  machen,  vnd  der  engcl  bleib  also  da  sitzen. 
Die  fraw  schickt  den  dritten  hoffierer  auch  dar,  vnd  gab  im  ein 
fetterhocken  in  die  hend.  Der  in  dem  bäum  sähe  den  tüifcl  kamen 
da  ward  im  so  angst,  das  er  in  die  hosen  scheisz.  Der  tüfifel  wolt 
den  engcl  mit  dem  hocken  vber  das  ding  ab  ziehen,  da  segnet  sich 
der  engcl,  vnd  stiesz  im  die  gewecht  kertz  in  das  angesicht,  vnd 
keapfften  mit  einander.  Der  in  dem  bäum  gedacht,  es  wer  vmb 
lein  seel  zäthün,  vnd  wüst  vff  in  den  bäum  vnd  stiesz  den  deckel 
f€,  vnd  zu  dem  bäum  hinusz.  Der  engel  \^d  der  tüifcl  lieffen  dar- 
fon,  einer  hierher,  der  ander  dortliin,  also  kam  die  gut  fraw  der 
hoffierer  ab.  Dise  fraw  mag  bodüten  ein  iegliche  seel  des  menschen, 
die  in  der  fasten  hübsch  ist  worden  wau  sie  ist  gereinigt  von  den 
«änden,  reich  worden  von  den  tugenden,  ietz  so  kumen  die  drei 
hoffierer,  dein  leib,  die  weit  vnd  der  böszgeist,  vnd  vnderston  dich 
wider  zä  sQuden  zubringen,  hüt  du  dich.  (Applicat  vt  scis  et 
Tis.   etc.j 

Von    schimpff   das   .ccxxi. 

-F  EIN   MAL  WAS   KIN  ALT  MAN  EIN   WITWER, 

der  was  reich  gewesen,  vnd  was  abkunien  das  er  doch 
b1<o  «in  brang  treib,  als  wer  er  noch  wolhabend,  der  bület  vmb  ein 
hdbscfae  doditer  zu  den  eren  die  dochter  wolt  sein  kein  gnad  haben, 
üe  het  lieber  ein  innren  ge««ell<'n  gehabt.  Der  man  het  eins  alten 
iKsellen  ml,  wie  er  im  thun  solt,  da<%  er  das  iung  weiblin  vberkem. 
Iier  gcsel  sprach,  ich  wil  dir  das  vnd  das  leihen,  so  sitzestu  ondas 
ID  einem  hQbschon  hoff,  das  zog  ir  dan,  so  würt  sie  vil  daruff  hal- 
ten. Der  gut  alt  nar  der  alt  bnl»?r  Imi  iren  vatt«T  vtf  ein  mal  vnd 
dif  mntor  vnd  die  dochter,  \nd  het  ein  gut  abontbrut  beriit.  Nun 
h«i  er  «in  knecht  mit  dem  legt  er  an.  wan  er  den  gesten  etwas 
j«">gt.  vnd  wan  man  \>/.  drr  kannrn  gieng,  so  solt  er  hprechm,  das 
irt  nit.htz,  er  hat  noch  vil  int-.  \nd  ee  dan  man  a}>/,  da  giengen  die 
ge*it  mit  einander  vnd  wollen  da-«  \i\w/.  besehen,  vnd  kamen  in  den 
ki-ller.  da  lugen  grose  fa>z  mit  wein  in,  da  .x.  oder  .u.  füdur  in 
fioiü,  »ie  wart'U  aber  nit  sein,  da  man  den  keller  beschlosz,  da  sprach 
der  knecht,  er  hat  in  einem  andern  liu*»z  wul  noch  mc.  Sie  kamen 
vber  ein  trog,  da  lagen  vil  frawen  rück  vnd  mentel  in,  das  thct  man 
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hernsz,  es  was  hübsch  ding,  es  gefiel  der  ionckfrawen  wol,  man  be- 
schlosz.  Der  knecht  sprach,  ia  er  hat  noch  als  vil,  man  besähe  das 
zinnin  geschir,  es  was  noch  als  vil  in  der  kttchin,  kessel  vnd  p&n- 
nen,  das  silberin  geschir  in  einem  kensterlin,  es  was  alwegen  nodi 
als  yil  da.  Sie  giengcn  in  das  kornhusz,  als  was  aber  nodi  als  tu 
da.  Da  man  nun  vber  den  tisch  kam  vnd  asz,  der  gut  alt  man  was 
müd  worden  vnd  ward  im  heisz,  vnd  fieng  an  zühüsten  vnd  zu  kö- 
dern, das  er  schier  erstickt  wer,  man  schlug  in  vff  den  rucken,  ob 
im  etwas  in  die  vnrecht  kel  knmen  wer,  also  kam  er  wider  zft  im 
selber,  vnd  sprach  z6  der  iunckfrawen,  die  neben  im  sasz.  Junger 
mensch  achten  des  hüstens  nit,  es  ist  ein  züfal.  Da  sprach  der 
knecht  nein  es  ist  noch  als  \il,  er  treibt  es  tag  vnd  nacht.  Da  bet 
er  es  erst  als  verhönt,  da  wolt  die  iunckfraw  des  alten  koderers  nit 
me,  vnd  het  er  noch  als  vil  gütz  gehebt. 

Es  gat  noch  also  vfif  crdtreich  zu,  das  etwan  ein  fraw  oder  ein 
man  meint  in  der  ee  züfinden  lust,  fröd  vnd  gM,  so  finden  sie  vn- 
lust  ynd  schuld,  so  facht  dan  der  hopsertantz  an,  md  fahen  an  tt 
zancken,  zu  kriegen  vnd  zu  verweiszcn.  Darumb  wer  nichtz  besseres 
Yff  disem  erdtreich,  dan  küscheit  vnd  iunckfirawschafft  behalten,  vnd 
got  dem  herren  vnd  seinen  lieben  heiligen  dienen,  die  auch  kflsch- 
lich  yff  disem  erdtreich  gelebt  haben,  vnd  ist  das  best  vnd  das 
rttwigst  leben.  Man  spricht  also,  wer  ein  mal  ein  gut  leben  wöl 
haben,  der  nem  ein  hübsches  meitlin  vnd  ein  gebraten  h6n.  Wer 
zwei  mal  wöl  gut  leben  haben,  der  brat  ein  gansz,  an  dem  morgen 
isset  er  die  gansz,  vnd  zu  nacht  isset  er  das  meglin  vnd  das  kreglin. 
Ynd  welcher  ein  wochen  wöl  gut  leben  haben,  der  nem  ein  ferlin 
ab,  so  hat  er  kaifleisch  vnd  auch  würst  züessen.  Wer  ein  monat 
wöl  gut  leben  haben,  der  nem  ein  ochsen,  wer  ein  iar  wöl  g&t  leben 
haben,  der  nem  ein  eefrawen,  wert  es  anders  also  lang,  wer  aber 
alwegen  wöl  gut  leben  haben,  der  leb  küschlich  vnd  rein,  als  wir 
Priester  vnd  ordcnszlüt  solten  thün,  wollen  wir  aber  eelQt  darzA 
sein,  so  müssen  wir  auch  dy  bürdin  der  ce  tragen. 
Von  ernst  das  .ccxxii. 
LSO  SCUREIBT  SANT  JERONIMUS  VON  DREIEN 
Witwen,  die  also  gut  leben  weiten  haben,  vnd  wollen  zA 
dem  andern  mal  mannen. 

Die  erst  -fraw  sprach,  ich  find  keinen  man  der  mich  wöll  nemeOt 
sie  suchen  nur  das  mein. 


E^ 
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Die  ander  spridi,  die  weil  mein  man  noch  in  meinem  hertzen 
lebt,  so  ist  er  noch  nit  dot,  so  wil  ich  keinen  andern. 

Die  drit  sprach,  ich  hab  vor  einen  gütigen  man  gehebt,  nem 
ich  ein  andern  der  würd  gut  oder  bösz,  wer  er  bösz,  so  wer  es  mir 
hart,  nach  einem  g&ten  ein  bösen  zuhaben,  wer  er  dan  gut,  so  müst 
idi  stetz  förditen,  das  im  etwas  widerfür,  vnd  wan  er  mir  dan  stürb, 
als  ich  ietz  hab  gehebt  wir  wollen  recht  witwen  stat  got  zelob  halten. 

Von  der  straff  des  eebmchs. 
Von  ernst  das  .ccxxüi. 
iS  WAS  EIN  KAUFMAN  DER  WOLT  IN  EIN  MESZ 
reiten  gen  Leon,  vnd  kam  in  ein  walt,  da  hat  ein  edel- 
geiagt,  vnd  fftrt  man  hirszen  vnd  reher  hernach.   Der  kauffman 
lobt  den  edelman  gegen  seinen  knecht,  wie  er  so  ein  schöner  man 
wer  vnd  sagt  vil  g&tz  von  im.    Es  gefiel  dem  knecht  wol,  vnd  reit 
lunfar  zu  seinem  herren,  der  ein  ritt  er  was,  vnd  sagt  es  im  vnd 
sprach.    Her  es  reit  ein  kaufman  vsz  fremden  landen  hernach,  der 
ret  eacb  als  wol  wie  ir  selig  vff  erdtreich  seien,  thüu  im  ein  eer  an. 
Der  ritter  fügt  sich  zu  dem  kauffman,  vnd  fabuliert  mit  im,  wa  er 
her  kern  vnd  wa  er  hin  wolt.  etc.    Da  man  schier  zu  der  stat  kam 
da  sprach  der  ritter.    Her  kauffman  wa  wollen  ir  hinnacht  zft  der 
berberg  sein.    Der  kaaffman  sprach,  ich  frag  zu  dem  besten  wirt  zu. 
Der  ritter  sprach,  ir  sollen  hinnacht  mein  gast  sein.    Der  kaaffman 
q>radi,  o  her  es  wer  zä  vil  ie  er  reit  mit  im.   Da  man  in  den  hoff 
reit,   da  empfieng  ein  knecht  dem  kauffman  sein  pfert  vnd  sprach, 
her  ir  dörffcn  kein  sorg  für  das  pfert  haben,  wir  wollen  es  ver- 
sorgen.  Da  er  hinuff  kam  in  die  stub,  da  waren  gleich  subere  hem- 
der da,  vnd  fuchse  rock,  als  dan  die  walhen  hoflich  lüt  sein.    Da 
man  non  essen  solt  da  kam  des  ritters  fraw  mit  zweien  döchtem 
wol  vff  geziert  vnd  empfiengen  den  gast,  man  sasz  zu  tisch,  der 
kanftnan  sähe  die  fraw  an,  vnd  die  zwo  döchtem,  vnd  die  kredensz 
vnd  gedacht.   Wie  kan  einem  menschen  basz  vff  erdtreich  sein,  dan 
disem  ritter,  er  hat  was  er  wil,  vnd  man  trüg  vil  trachten  da  her 
er  asz  vnd  tranck,  darnach  bracht  man  in  zweien  silberin  blatten 
eins  mans  banpt  mit  einem  langen  hart.    Der  kauffman  crschrack 
vnd  gedacht,  o  we  morgen  wOrt  man  dein  haupt  auch  also  zt  tisch 
tragen,  man  trug  es  bald  wider  hinweg,    vnd  bracht  ein  andere 
tracbt.  Der  kauffman  macht  nit  mer  essen,  die  fraw  tröstet  in,  vnd 
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der  her  küren  vnd  büben  zft  dem  schlosz  hinusz,  hän  vnd  bennen. 
Es  gat  noch  also  in  den  hüsem  zu  da  der  knecht  vnd  die  kellerin, 
ia  dy  iraw  vnd  der  knecht,  oder  der  meister  mit  der  kellerin 
schimpfft.  Vnd  wan  schon  die  knecht  firam  wollen  sein,  so  reitzen 
sie  die  weiber,  wa  sie  fOr  einander  gon,  so  stossen  die  metzen  die 
knecht  mit  den  ellenbogen  in  die  Seiten,  vnd  etwan  so  thftt  es  der 
knecht  der  frawen,  so  spricht  dan  die  firaw,  knecht  da  wilt  nit  r&w 
haben,  weistu  nit  das  es  der  meister  verboten  hat,  vnd  ist  wol  vn 
gericht.  Hastu  ein  hübsch  weib,  so  darffesta  ir  nit  förchten  vor  den 
Schnapphannen  die  vff  der  gassen  gon,  vnd  das  har  bttffen  vnd  ir 
hofieren.  Förcht  ir  vor  deinen  knechten,  vnd  etwan  vor  denen  die 
den  stal  misten,  oder  die  schtttzlen  weschen  in  der  kflchin,  vnd 
kemetfegern.  Wan  wammb,  wan  es  bimt,  wan  man  nit  wasser  bat, 
so  löscht  man  mit  mist. 


E' 


Von  schimpff  das   .ccx. 

iS  WAS  EIN  MAN  IN  DEM  RAT  ODER  SENAT  ZUO 
Rom  der  het  gar  ein  schweren  herten  athem,  das  den 
geschmack  keiner  erleiden  mocht,  vnd  wolt  keiner  neben  im  sitzen, 
vnd  flohen  von  im.  Er  fragt  vff  ein  mal  einen  in  dem  rat,  wammb 
man  also  von  im  flühe.  Da  sprach  der  selb,  ir  haben  so  ein  stincken- 
den  athem  das  sie  es  nit  leiden  mögen.  Da  er  heim  kam,  da  wolt 
er  sein  frawen  schlagen,  vnd  was  fast  zornig  vber  sie  vnd  sprach. 
Waromb  hasta  mir  nit  gesagt,  das  mir  mein  athem  stinckt.  Die 
fraw  sprach,  ich  weisz  nit  ob  euch  der  athem  stinckt  oder  nit,  ich 
mein  alle  man  schmecken  so.  Das  was  ein  erliche  fraw,  die  was 
nie  so  nahe  zt  keinem  man  knmcn,  das  sie  sein  athem  het  mögen 
schmecken.  Aber  vnsere  frawen  vnd  iunckfrawen,  wan  sie  mit  den 
mannen  reden,  so  stosen  sie  irc  maier  inen  schier  in  ir  angesidit, 
ir  athem  ist  fetter  vnd  brent.  Vnd  etwan  in  der  beicht,  es  sei  fraw 
oder  man,  so  wollen  sie  dem  armen  priester  ire  trOssel  vnd  mfiler 
in  die  nassen  stossen,  vnd  einem  stindct  der  athem  oder  die  nasz, 
oder  hat  snnst  knobloch  vnd  ziblen  oder  gebrenten  wein  gessen,  vnd 
knchen  den  beichtuatter  an,  besonder  so  er  nflchtcm  ist,  im  miVdit 
geschwinden.  Idi  hab  zu  einem  gesprodien,  lieber  ich  hör  nit  zu 
der  nassen  yn,  idi  hör  ztt  den  oren  yn,  red  mir  zft  den  oren,  vnd 
nit  zu  der  nassen  oder  zft  dem  mund. 
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Von  ernst  das  .ccxi. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  lüNCKFRAW,  DIE  WUNDERT 
sidi  80  &st,  vnd  thet  ir  der  fürwitz  was  losts  doch  in 
der  bUsdiaSt  wer,  das  man  sich  also  dammb  schlecht,  vnd  ir  nach 
t,  ynd  hei  es  gern  gewiszt.  Da  sie  es  gewar  ward  vnd  es  em- 
BB  hei,  da  sprach  sie,  ist  es  nichtz  dan  das,  vnd  kam  in  ein 
hübU  vnd  rflwen,  das  sie  dammb  ir  ianckfrawschafft  ver- 
loren liet,  das  sie  sich  schier  selber  gehenckt  het. 


E 


Von  ernst  das  .ccxii. 

S  WAS  EIN  lüNCKFRAW,  VMß  DY  WÜRBEN  VIL 
bnrgers  sfln  zu  eren,  sie  veracht  sie  alsamen  vnd  sprach. 
Mir  ist  mein  ianckfrawschafft  so  lieb,  wan  ich  schon  wüszt  das  ich 
zwen  sfln  solt  machen  die  als  heilig  weren  als  sant  Johannes  vnd 
sant  Jacob,  so  wolt  ich  dannocht  keinen  man  haben.  Ec  das  lar 
hemm  kam  da  het  sie  zwen  sttn  zu  vneren,  vnd  waren  weder  sant 
Jolums  nodi  sant  Jacob.  Dammb  stot  demüt  wol  bei  kflscheit  Die 
ittoekfniw  Maria  wer  nQt  gewesen,  wer  sie  nit  auch  demütig  gewesen, 
vir  tragen  ein  grosen  schätz  in  ein  einem  glesznen  geschir  wir  sein 
bald  beraubt,  es  wer  auch  hübsch  zftsagen  wie  vnkaschoit  ist  ein 
straff  der  hoffart,  got  laszt  die  hoffertigen  in  vnkQschcit  fallen,  das 
sie  üch  selber  erkennen,  da  ist  die  geschrifft  vol  exempcl. 


E 


Von   schimpff  das   .ccxiii. 

^S  HET  EINER  VF  EIN  MAL  GELOBT  ZÜO  SANT 
Jacob  ztigon,  vnd  verzoh  es  et  wan  lang.  In  dem  winter 
was  es  im  zAkalt,  in  dem  snmcr  was  es  im  zübeiftz,  in  dem  glcntzen 
het  er  züsejen,  in  dem  herbst  het  er  zu  herbsten.  Es  kam  im  vff 
ein  mal  an  das  er  daran  wolt,  da  er  zwo  oder  drei  meil  kam,  da 
stftod  er  vff  die  strasz,  vnd  strackt  beide  arm  vsz,  einen  gegen  sant 
Jacob,  den  andern  gegen  seinem  dorff,  vnd  sclirei,  züch  iecklin  züch, 
zftcfa  metz  zQch,  zQdi  iecklin  zQch,  zflch  metz  züdi,  aber  die  mesz 
zohe  me  dan  sant  Jacob,  vnd  kart  sich  ^mb  vnd  gieng  wider  hin 
beim,  da  ward  das  Sprichwort  war,  das  einer  frawen  har  me  zQcht, 
dao  einer  glockenseil,  vnd  man  hat  die  bQbin  lieber  dan  die  eefrawen, 
vnd  leidet  manche  von  dem  eebrecher  streich,  venKcisen  vnd  armüt, 
▼bei  essen  vnd  trincken,  sie  lidt  den  sehenden  teil  nit  von  irem 
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eeman,  das  sie  von  dem  büben  leit,  vnd  ist  dannocht  ein  wunder, 
das  einer  einer  semlichen  leichten  frawen  trüwet,  dto  sie  sich  an  in 
halt  vnd  im  getrüw  sei,  die  irem  eeman  nit  trQw  ist  Es  sein  etlicfa 
eeman  die  sprechen,  als  einer  yff  ein  mal  sprach. 


E' 


Von  schimpff  das  .ccxüii. 

iS  WAS  EIN  EEMAN  DER  SPRACH,  ICH  HAB  MEIN 
eefiraw  vmb  gottes  willen  genomen,  mich  hat  nie  kein 
almüsen  vbcler  gerüwen,  wer  weisz  wie  ir  in  irem  hertzen  ist  Er 
sprach  auch,  ich  hab  mein  firaw  lieber  dan  mich  selbs,  vnd  alle  meine 
frttnd,  wan  ich  wolt  das  sie  in  dem  himel  wer,  ich  wolt  aber  nit 
aach  da  sein,  ich  bin  meiner  frawen  nit  würdig,  got  solt  sie  haben, 
also  gat  es.  Der  man  wolt  das  die  fraw  ein  wolf  wer,  so  wolt  die 
fraw  das  der  man  ein  schaff  wer,  so  wölt  sie  in  essen. 


Von  ernst  das  .ccxv. 

iS  IST  EIN  FRAGE  WIE  KUMPT  ES  DAS  DIE,  DIE 
der  tttffel  z&samen  fflgt  in  der  bülschafft,  in  eins  sancksz- 
weisz,  die  kan  niemans  von  einander  bringen,  vnd  die  got  züsamen 
fügt,  die  kan  niemans  bei  einander  behalten  (Quos  dens  coninnxit 
homo  non  separet.) 


E' 


V 


Von  schimpff  das  .ccxvi. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  DOCTOR  IN  EINER  STAT 
der  was  ein  pfarrer,  nun  was  wein  vnd  kom  fast  thücr, 
da  was  ein  fraw  die  het  ein  hübsche  dochter,  die  was  ein  wescherin, 
die  erdacht  ein  sinn,  das  sie  auch  ein  vszknmen  het.  Yff  ein  mal 
da  der  doctor  allein  heim  was,  da  schickt  sie  die  dochter  zft  im,  die 
solt  in  fragen  ob  er  etwas  zeweschcn  het,  ir  müter  wolt  im  wOsdi 
ynlegen.  Der  doctor  sprach  ia,  vnd  gab  ir  was  er  het,  wan  er  het 
kein  kellerin  vnd  hielt  eerlich  husz.  Die  dochter  kam  zu  der  m&ter, 
die  müter  sprach,  wie  ist  es  ergangen.  Die  dochter  sprach  wol,  er 
hat  mich  vmbfangen,  vnd  mir  ein  schmützlin  geben.  Die  müttfr 
sprach,  das  ist  recht,  nun  haben  mir  die  sach  wol  halber  gewonnen. 
Da  nnn  die  dücher  geweschen,  getrücknet,  vnd  züsamen  waren  ge- 
legt, vnd  der  doctor  aber  allein  da  heim  was,  da  kam  die  doditer 
mit  dem  gewesdmen  düch,  vnd  wurden  des  kauffis  eins,  vnd  kam  so 
weit  darhinder,  das  er  die  müter  auch  in  das  husz  nam,  vnd  knnt 
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me  von  einander  bringen.  Die  hcrren  des  ratz  strafften 
in  daranl^  da  sprach  er  dan.  Ena  in  dem  Paradysz  hat  Adam  be- 
trogen, hat  dan  die  Ena  mich  betrogen,  das  ist  kein  wunder,  das 
netzlin  hiesz  Ena,  also  knnt  sie  niemans  von  einander  bringen.  Also 
ist  es  noch,  das  mancher  gat  so  er  alier  schan  vergiszt,  allein  das 
er  seinem  vnordenlidiem  lost  gnüg  sei.  Dammb  was  der  tüffel  zü- 
■men  bringt,  das  kan  niemans  scliciden,  wan  er  das  feacr  vnorden- 
Ikher  liebe  so  grosz  macht,  vnd  daryn  blaszt,  das  es  für  vnd  für 
brtnt,  wan  sie  aber  got  züsamen  fügt  in  dem  Sacrament  der  heiligen 
ee,  so  madit  der  bOsz  geist  das  fetter  der  liebe  in  dem  anfaiig  der 
ce  grosz,  vnd  brint  dodi  klein,  wan  wen  sie  einander  für  vnd  für 
lieb  betten  als  den  ersten  tag,  vnd  die  weil  das  hochzcitbrot  wert, 
so  wftrden  sie  nimcr  vneins,  das  feüer  erlöscht  der  bösz  geist,  er 
macfat  das  es  ab  nimpt  von  tag  zu  tag,  bisz  sie  einander  spinnen- 
feint werden  vnd  gantz  kalt  in  iren  hertzen. 


E' 


Von   schimpff  das   .ccxvii. 

IS  WAS  EIN  BISCHOFF  IN  DEU  SELBEN  STAT 
wan*n  zwey  menschen,  die  hielten  husz  mit  einander, 
«üf  waren  nahe  fründ,  man  bant  vnd  straiTt  sie,  man  kunt  sie  nit 
Tun  einander  bringen.  Sie  entbotten  dem  bischoff,  er  wolt  sie  zn- 
sameu  geben,  das  sie  eelüt  wereu,  vnd  begertcn  einander  zu  der  ee. 
I>r  bischoff  sprach  es  möcht  nit  sein,  es  wer  in  dem  dritten  grad. 
Nit  laug  daniach  gab  er  sie  züsamen  in  die  ee,  vnd  disiiensicrt  mit 
iiieu.  Es  stund  nit  aclittag,  da  wurden  sie  einander  spinnenfeind, 
vbd  kamen  zö  dem  bischoff,  vnd  begerten  beide  diuorcium,  das  er 
sie  scheiden  wult.  Dit  bischoff  thet  es  auch  vnd  sprach,  sehen  ir 
b<*bcu  kind,  durch  die  grose  krufft  des  Sacrumentz  der  heiligen  ec 
i«t  der  bOsz  geist  vsz  getriben  worden,  der  vor  da  wunt.  Darumb 
spricht  Franciscus  petrarcha,  es  ist  sorglich  weihen  oder  mannen, 
•.'in  ding  das  so  hing  weren  sol,  des  solt  man  nit  so  bald  müd  wer- 
den, vnd  ein  ding  das  norglich  iät  wie  es  geradt,  solt  man  nit  mit 
ilt-uilicill'u  frodeu  anfahen,  aU  die  ee  ist,  mit  si>ringen  vnd  singen,  etc. 


D 


Von  den  büleru. 
Von  ernst   das  .ccxviii. 
ER  RULEK  VSSEKTIIALU  DEU  El-:  SEIN  I»KEIEH- 
Ici.    Die  ersten  sein  dy,  die  kein  eigne  metzeu  haben, 
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die  nechst  die  best,  sie  büleo  die  gantzen  wochen,  vnd  an  dem  Son- 
tag  laaffen  sie  in  das  frawen  hasz,  die  werden  zu  geglddit  denen, 
die  das  pfennigwert  zeren,  wa  sie  darzü  knmen.  Die  andenu  bUer 
sein  die,  die  da  eigne  metzen  haben,  denen  halten  sie  trQw,  vnd 
sitzen  etwan  in  einem  winckel  oder  in  einem  wirtzhosz,  ynd  halten 
nit  hosz  mit  inen,  sie  kamen  etwan  zft  achttagen  oder  zu  fiertzehen 
tagen  ein  mal  züsamen.  Die  gleich  Ich  denen,  die  das  mal  easen 
in  einem  wirtzhasz,  gemeine  mal. 

Die  dritten  büler  sein  die,  die  eigne  metzen  haben,  den  halten 
sie  trüw,  vnd  leben  gleich  wie  eelüt  mit  einander,  haben  kind  oder 
nit  kind,  die  sein  gleich  denen,  die  da  gisselmal  essen,  köstliche  mal, 
etwan  für  ein  dicken  pfennig,  das  heissen  gisselmal  da  man  etwin 
yff  ein  stat  oder  yff  ein  edeknan  mit  einem  reisigen  hengst  leistet, 
dj  essen  kostliche  mal,  damit  das  groser  kosten  yff  gang,  das  man 
sie  dester  forderlicher  bezal  ynd  vspricht,  wammb  man  dan  leistet, 
das  recht  erdacht  vnd  fanden  hat  dem  adel  zft  leid,  hertzog  Bech- 
toldas  von  Zeringen,  wan  der  adel  im  zwen  sfln^mit  gifft  erdOt  hat 
vnd  Vergeben,  die  zft  Solotam  in  einem  sarch  ligen  zft  santYrsden, 
als  Felix  Hemerlin  schreibt. 

Nan  fragsta  welcher  vnder  den  dreien  bftlem  sei  aller  weitest 
Ton  got  vnd  der  penitentz  die  zft  wircken. 

Ich  gib  dir  antvifiEVt,  der  drit  der  sie  bei  im  in  seinem  hnsz 
hat,  der  erst  ynd  der  ander  kamen  selten  zft  sttnden.  Aber  die  sie 
bei  inen  in  dem  haasz  haben,  wie  eelflt,  hflten  sich  aller  meist  die 
geisüichrn  officifil  vnd  priester,  die  sie  offenlich  bei  inen  haben 
sitzen,  in  iren  hüsem  kintbettem,  das  doch  nit  sein  solt.  Aber  sie 
sein  verblent,  vnd  geben  den  andern  frawen  böse  cxempel,  es  hebt 
hert,  sie  bleiben  bei  einander  bisz  in  das  altar,  so  werden  sie  dan 
dem  toffcl  zftteil,  ker  wider,  etc.  Die  die  also  bei  einander  seind, 
denen  ist  es  nar  vmb  ein  wincken  zftthftn,  so  ist  die  sach  richtig. 
Wan  wen  einer  ein  kanten  mit  wein  in  dem  kaltwasser  hat  also 
ston,  so  trinckt  er  wan  er  wil,  oder  haben  die  fleisch  an  dem  bet 
bei  inen  hangen.  Wan  sie  dan  von  im  wil  so  erbarmen  sie  die 
kind.  Wil  er  sich  dan  bessern,  so  gedenckt  er,  wer  zQcht  die  kind 
wie  kan  ich  inen  kapen  kochen  vnd  also  bleiben  sie  kleben  jl  oder 
ja,  iar  vnd  sterben  also,  vnd  wan  sie  zwei  handert  iar  solten  leben, 
BO  bliben  sie  stetz  bei  einander,  hftt  dich. 
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Von   schimpff  das   .ccxix. 

|S  REIT  VF  EIN  MAL  EIN  FÜRST  DURCH  SEIN 
land  mit  seiner  haszfrawcn,  vnd  bliben  bei  eiDcm  edel- 
vif  seinem  schlosz  zu  herberg.  Der  edelman  liet  ein  sun  der 
was  ein  stim.  Da  man  asz  da  dient  der  stam  so  boflich  vnd  so 
adelicfa  zu  tisch,  vnd  stund  im  alles  wol  an  was  er  det.  Der  fürst 
volt  mit  im  reden.  Der  vatter  sprach,  gnediger  her  er  kan  nit 
reden,  er  ist  ein  stom.  Die  fürstin  gedacht,  das  wer  ein  diener  für 
dich,  der  wer  verschwigcn  vor  dem  dörffestu  dich  nit  schämen,  sie 
bg  dem  herren  an,  er  solt  ir  den  stamen  erwerben  zu  einem  diener. 
Der  edelman  Irant  es  dem  Fürsten  nit  versagen.  Die  fürstin  nam 
den  stnmen  mit  ir  heim,  vnd  wan  der  fürst  darnach  hinweg  reit,  so 
Vetg  der  stam  der  frawen  wein  vff,  vnd  kam  da  der  man,  da  der 
ritter,  der  edelman,  da  sähe  der  gut  stum  wol  was  die  ruhen  galten, 
vnd  nach  einem  iar  oder  zweien  reit  der  fürst  aber  zh  des  stumen 
vatter,  vnd  nam  den  stumen  mit  im,  das  er  ein  mal  seine  fründ 
lehe.  Der  stam  dient  dem  fürsten  aber  zu  tisch.  Der  fürst  sprach 
la  seinem  vatter.  Ist  dein  sun  ein  stum  von  der  art  oder  von 
einem  sieditagen,  oder  wie  ist  es  im  ergangen.  Der  vatter  sprach 
er  ist  kein  stum,  er  kan  wol  reden,  aber  er  kan  nit  schimpffen,  er 
sagt  herosz  was  er  weisz  vnd  schmecht  die  lüt,  er  sagt  die  warheit 
da  bab  ich  im  vff  ein  mal  vcrbottcn,  er  sol  schweigen,  also  halt  er 
schweigen.  Der  her  sprach  zu  dem  vatter,  lieber  her  lassen  in  reden, 
ich  bit  eadi  darumb.  Der  vatter  sprach,  wohin  sun  sag  vnserm  gne- 
digen  herren  etwas.  Der  sun  sprach,  her  euwer  fraw  ist  die  aller 
gröst  htter,  die  in  dem  hnd  ist.  Der  fürst  sprach  schweig  du  hast 
zt  vil  geret,  ich  hab  es  vor  wol  gewiszt. 
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Von   schimpff  das   .ccxx. 

IS  WAS  EIN  BÜRGER  DER  DET  DREI  DüCHTER 
die  zwo  waren  fast  liübscli,  die  wurden  bald  in  die  ee 
versorgt,  vnd  die  drit  war  fabt  vngcschaffen  vnd  hct  keinen  Werber. 
Es  was  ein  alter  reicher  man  in  der  stat,  der  erbarmpt  sich  vber 
fiie,  vnd  nam  sie  zu  der  ee.  Sie  liivlt  in  wol,  vnd  het  in  Hub,  also 
verschreib  er  ir  als  sein  gut.  Er  starb,  vnd  nach  dem  dreisigsten 
kamen  vil  büler  vnd  werber,  vud  gedachten,  da  ist  gute  narrang, 
man  hofticrt  z&nacht  vor  dem  husz  mit  singen,  pfeifen,  kiutcnschla- 
Pwül.  10 
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gen,  vnd  ein  schar  mocht  der  andern  knm  entgon.  Die  ittcfaboren 
murmleten  darüber,  sie  heten  kein  rüw  iret  halb.  Die  g&t  fraw  nam 
sich  der  hofierer  nichtz  an,  sie  was  fmm,  sie  gedacht,  wan  sie  sehen 
das  nichtz  an  der  sach  ist,  so  hören  sie  selber  yff.  Die  hoffierer 
zogen  ab  bisz  vff  drei,  die  wolten  nit  ab  lassen,  vnd  kamen  aUe 
nacht  fQr  das  hnsz  vnd  hoffierten  ir.  Der  ein  hoffiert  ir  zwOscfaen 
siben  vnd  achten,  der  ander  zu  .ix.  der  drit  zu  .x.  Dise  innge 
Witwen  gedacht,  wie  sie  der  dreier  auch  ab  kern,  vnd  gieng  zft  einer 
alten  matronen,  vnd  fragt  sie  ratz  welchen  sie  vnder  den  dreien 
nemen  solt,  sie  wolten  nit  vff  hören  hoffieren.  Der  ein  was  ein 
stndent,  der  ander  was  ein  edelman,  der  drit  was  eins  bnrgers  snn 
in  dem  regiement  wan  wie  die  frawen  sprechen.  Ich  hab  in  ge- 
nomen,  das  ich  sein  abkem.  Ja  du  bist  sein  wol  ab  knmen,  da  hast 
in  erst  zu  dir  an  das  bet  gelegt.  Die  alt  fraw  sprach,  das  each 
botz  iamer  sehend,  ir  solten  deren  keinen  nemen,  sie  sftcfaen  nit 
vch,  aber  üwer  gut.  Da  ir  in  euwers  vatters  husz  waren  vnd  ir 
arm  waren,  da  kam  keiner,  ietzvnd  so  each  got  beraten  hat,  so 
laaffen  sie  euch  nach.  Die  witwen  sprach,  wie  kem  ich  aber  der 
hoffierer  ab,  also  thü  im  wie  hernach  folgt,  vnd  sie  rüstet  alle  ding 
zu.  etc.  Da  nun  der  erst  kam  an  den  aben,  da  nam  sie  in  in  ir 
hasz,  vnd  was  der  tisch  bereit  mit  essen  vnd  trincken,  vnd  spradi 
zu  im,  du  hoffierst  mir,  hetestu  mich  gern  zu  den  eren,  so  wil  ich 
dich  beweren,  ob  du  etwas  vmb  meinet  willen  darffest  thün,  so  wil 
ich  dir  ein  gute  antwurt  geben.  Da  ich  arm  was  da  kamsta  nit. 
Der  iung  gesel  sprach,  fraw  was  mir  müglioh  ist  züthon  das  wil  ich 
vmb  eawert  willen  thün,  vnd  wil  bisz  in  den  dot  gon.  Die  firaw 
sprach,  leg  das  weisz  kleid  an  vbcr  die  hosen,  vnd  gang  zu  dem 
gemer,  da  stot  mein  nachbucr  in  einem  dottenbaam,  vnd  ist  gestor» 
ben,  schüt  in  \'sz  dem  bäum,  vnd  leg  du  dich  daryn  bisz  man  met- 
tin lüt  in  der  pfar  an  dem  morgen,  vnd  nim  den  sack  vnd  stosz 
den  dotten  dar}*n,  vnd  bring  mir  in  her,  so  wil  ich  dir  ein  gftte 
antwurt  geben,  es  müsz  ia  sein.  Der  gut  gesel  spradi,  das  wil  ich 
gern  thün,  das  ist  mir  ein  kleine  sach,  vnd  thet  wie  sie  im  befolhen 
het.  Der  ander  hoffiercr  kam  auch  zu  seiner  stund,  mit  dem  ret 
sie  auch  also,  vnd  legt  im  ein  cngclisch  kleid  an,  vnd  gab  im  ein 
geweichte  kertzen  in  sein  band,  vnd  schickt  in  auch  anhin,  er  solt 
bei  der  leichen  bleiben  sitzen  bisz  an  den  morgen  wan  man  mettin 
lütet,  vnd  wan  ir  den  dotten  bringen,  so  müsz  es  ia  sein.    Er  lohe 
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also  anhin  nid  thet  wie  sie  in  bescheiden  het.  Der  in  dem  banm 
lag  der  sähe  darcb  die  speit  vsz  vnd  sähe  den  ongcl  kumen,  vnd 
gedadit,  da  wil  es  sich  machen,  \'nd  der  engei  bleib  also  da  sitzen. 
Die  fraw  schickt  den  dritten  hoffierer  auch  dar,  vnd  gab  im  ein 
fetterbocken  in  die  hend.  Der  in  dem  bäum  sähe  den  tüifel  kamen 
da  ward  im  so  angst,  das  er  in  die  hosen  scheisz.  Der  tüifei  wolt 
den  eogel  mit  dem  hocken  vbcr  das  ding  ab  ziehen,  da  segnet  sich 
der  eDgcl,  vnd  stiesz  im  die  gewecht  kcrtz  in  das  angesicht,  vnd 
keapfften  mit  einander.  Der  in  dem  banm  gedacht,  es  wer  vmb 
lein  seel  züthün,  vnd  wüst  vff  in  den  bäum  vnd  stiesz  den  deckel 
ff,  vnd  zu  dem  banm  hinusz.  Der  engol  >'nd  der  tüffel  lieffcn  dar- 
von,  einer  hierher,  der  ander  dorthin,  also  kam  die  gut  fraw  der 
hoffierer  ab.  Dise  fraw  mag  bcdüten  ein  icglicho  seel  des  menschen, 
die  in  der  fasten  hQbscli  ist  worden  wan  sie  ist  gereinigt  von  den 
«dnden,  reich  worden  von  den  tagenden,  ietz  so  kamen  die  drei 
bofnerer,  dein  leib,  die  weit  vnd  der  böszgoist,  vnd  vnderston  dich 
Wider  zn  sauden  zubringen,  hüt  da  dich.  (Applicat  vt  scis  et 
vi».   etc.J 

Von   schimpff  das  .ccxxi. 

-F  EIN   MAL  WAS  EIN  ALT  MAN  EIN  WITWER, 

der  was  reich  gewesen,  vnd  was  abkamen  das  er  doch 
al<o  (in  brang  treib,  als  wer  er  noch  wolhabend,  der  bület  vmb  ein 
hobscfae  dochtcr  zu  den  eren  die  dochter  wolt  sein  kein  gnad  liaben, 
üe  het  lieber  ein  iuntren  ge^^ell^n  gehabt.  Der  man  het  eins  alten 
iKsellen  rat,  wie  er  im  thiiii  solt,  das  er  das  iang  weiblin  vberkem. 
Der  gesel  sprach,  ich  wil  dir  das  vnd  das  leihen,  so  sitzestu  ondas 
in  einem  hObschen  lioiT.  das  zog  ir  <ian,  so  wUrt  sie  vil  daraff  hal- 
ten. Ui'T  gut  alt  nar  der  alt  bah:r  lud  iren  vatter  vtf  ein  mal  vnd 
die  mater  vnd  die  dochter,  vnd  het  ein  gut  abentbrot  ber«'it.  Nun 
h*t  er  ein  knecht  mit  dvin  leiit  er  an,  wan  er  den  gesten  etwas 
zügl,  vnd  wan  man  v>z  der  kam^rn  «ieiig,  so  solt  er  sprechen,  das 
ift  nii'htz.  er  liat  noch  vil  luv,  \iu\  ee  dan  man  asz,  da  gii.'iigen  die 
ge«t  mit  einander  vnd  wulteii  da^  Inisz  besehen,  vnd  kamen  in  den 
kcüer.  da  lagen  grose  fa^^z  mit  wiin  in,  da  .x.  oder  .xx.  füdcT  in 
sein,  fiii*  waren  aber  uit  sein,  da  man  den  keller  besdilu>z,  da  sprach 
der  knecht,  er  hat  in  einem  andern  hu^z  wo!  nocli  mc.  Sie  kamen 
vbcr  ein  trog,  da  lagen  vil  frawvn  rück  vnd  mcntel  in,  dos  thet  man 
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hernsz,  es  was  hübsch  ding,  es  gefiel  der  ionckfrawen  wol,  man  be- 
schlosz.  Der  knecht  sprach,  ia  er  hat  noch  als  vil,  man  besähe  das 
zinnin  geschir,  es  was  noch  als  vil  in  der  küchin,  kessel  vnd  p£ui- 
nen,  das  silberin  geschir  in  einem  kensterlin,  es  was  alwegen  nodi 
als  yil  da.  Sie  giengen  in  das  kornhusz,  als  was  aber  nodi  als  tu 
da.  Da  man  nun  vber  den  tisch  kam  vnd  asz,  der  gut  alt  man  was 
müd  worden  vnd  ward  im  heisz,  vnd  fieng  an  z6hüsten  vnd  zu  kö- 
dern, das  er  schier  erstickt  wer,  man  schlug  in  vff  den  rucken,  ob 
im  etwas  in  die  vnrecht  kel  kumen  wer,  also  kam  er  wider  zu  im 
selber,  vnd  sprach  zu  der  iunckfrawen,  die  neben  im  sasz.  Junger 
mensch  achten  des  hüstens  nit,  es  ist  ein  züfal.  Da  sprach  der 
knecht  nein  es  ist  noch  als  vil,  er  treibt  es  tag  vnd  nacht.  Da  het 
er  es  erst  als  verhönt,  da  wolt  die  iunckfraw  des  alten  koderers  nit 
me,  vnd  het  er  noch  als  vil  gütz  gehebt. 

Es  gat  noch  also  vfif  erdtreich  zu,  das  etwan  ein  fraw  oder  ein 
man  meint  in  der  ee  züfinden  lust,  fröd  vnd  gut,  so  finden  sie  vn- 
lust  vnd  schuld,  so  facht  dan  der  hopsertantz  an,  vnd  fahen  an  zt 
zancken,  zu  kriegen  vnd  zu  verweiszen.  Darumb  wer  nichtz  besseres 
vff  disem  erdtreich,  dan  küscheit  vnd  iunckfrawschafft  behalten,  vnd 
got  dem  herren  vnd  seinen  lieben  heiligen  dienen,  die  auch  kflsch- 
lieh  vff  disem  erdtreich  gelebt  haben,  vnd  ist  das  best  vnd  das 
rüwigst  leben.  Man  spricht  also,  wer  ein  mal  ein  gut  leben  wöl 
haben,  der  nem  ein  hübsches  meitlin  \iid  ein  gebraten  h6n.  Wer 
zwei  mal  wöl  gut  leben  haben,  der  brat  ein  gansz,  an  dem  morgen 
isset  er  die  gansz,  \nd  zu  nacht  isset  er  das  meglin  vnd  das  kreglin. 
Vnd  welcher  ein  wochen  wöl  gut  leben  haben,  der  nem  ein  ferlin 
ab,  so  hat  er  kaifleisch  vnd  auch  wttrst  züessen.  Wer  ein  monat 
wöl  gut  leben  haben,  der  nem  ein  ochsen,  wer  ein  iar  wöl  g&t  leben 
haben,  der  nem  ein  eefrawen,  wert  es  anders  also  lang,  wer  aber 
alwegen  wöl  gut  leben  haben,  der  leb  küschlich  \nd  rein,  als  wir 
Priester  vnd  ordcnszlüt  selten  thün,  wollen  wir  aber  eelüt  darzA 
sein,  so  müssen  wir  auch  dy  bürdin  der  ee  tragen. 
Von  ernst  das  .ccxxii. 
LSO  SCHREIBT  SANT  JERONIMUS  VON  DREIEN 
Witwen,  die  also  gut  leben  wollen  haben,  vnd  wollen  zA 
dem  andern  mal  mannen. 

Die  erst  -fraw  sprach,  ich  find  keinen  man  der  mich  wöll  nemes« 
sie  8&chen  nur  das  mein. 
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Die  ander  spridi,  die  weil  mein  man  noch  in  meinem  hertzen 
lebt,  so  ist  er  noch  nit  dot,  so  wil  ich  keinen  andern. 

Die  drit  sprach,  ich  hab  vor  einen  gütigen  man  gehebt,  nem 
ich  ein  andern  der  würd  gut  oder  bösz,  wer  er  bösz,  so  wer  es  mir 
hart,  nach  einem  g&ten  ein  bösen  zuhaben,  wer  er  dan  gut,  so  mttst 
idi  stetz  förditen,  das  im  etwas  widerfOr,  vnd  wan  er  mir  dan  stttrb, 
als  ich  ietz  hab  gehebt  wir  wollen  recht  witwen  stat  got  zelob  halten. 

Von  der  straff  des  eebmchs. 
Von  ernst  das  .ccxxüi. 
iS  WAS  EIN  KAUFMAN  DER  WOLT  IN  EIN  MESZ 
reiten  gen  Leon,  vod  kam  in  ein  walt,  da  hat  ein  edel- 
geiagt,  vnd  füirt  man  hirszen  vnd  reher  hernach.   Der  kanffman 
lobt  den  edelman  gegen  seinen  kuecht,  wie  er  so  ein  schöner  man 
wer  Tnd  sagt  vil  g&tz  von  im.    Es  gefiel  dem  knecht  wol,  vnd  reit 
Imfllr  z6  seinem  herren,  der  ein  ritter  was,  vnd  sagt  es  im  vnd 
sprach.    Her  es  reit  ein  kaofioian  vsz  fremden  landen  hernach,  der 
ret  eocb  als  wol  wie  ir  selig  vff  erdtreich  seien,  thün  im  ein  eer  an. 
Der  ritter  fflgt  sich  zu  dem  kanffman,  \iid  fabuliert  mit  im,  wa  er 
her  kern  vnd  wa  er  hin  wolt.  etc.    Da  man  schier  zu  der  stat  kam 
da  spradi  der  ritter.    Her  kanffman  wa  wollen  ir  hinnacht  zt  der 
berberg  sein.    Der  kanffman  sprach,  ich  frag  zu  dem  besten  wirt  zu. 
Der  ritter  sprach,  ir  sollen  hinnacht  mein  gast  sein.    Der  kanffman 
sprach,  o  her  es  wer  zu  \il  ic  er  reit  mit  im.   Da  man  in  den  hoff 
reit,   da  cmpfieng  ein  knecht  dem  kanffman  sein  pfert  vnd  sprach, 
her  ir  dörffen  kein  sorg  fQr  das  pfert  haben,  wir  wollen  es  ver- 
sorgen.  Da  er  hinnff  kam  in  die  stub,  da  waren  gleich  snbere  hem- 
der da,  vnd  fuchse  rock,  als  dan  die  walhen  höflich  iQt  sein.    Da 
man  non  essen  solt  da  kam  des  ritters  fraw  mit  zweien  döditem 
wol  vff  geziert  \nd  cmpfiengen  den  gast,  man  sasz  zu  tisch,  der 
kanffman  sähe  die  fraw  an,  vnd  die  /wo  döchtcm,  vnd  die  kredensz 
vnd  gedacht.  Wie  kan  einem  menschen  basz  vff  erdtreich  sein,  dan 
disem  ritter,  er  hat  was  er  wil,  vud  man  trug  vil  trachten  da  her 
er  asz  vnd  tranck,  darnach  bracht  man  in  zweien  silberin  blatten 
eins  mans  hanpt  mit  einem  langen  hart.    Der  kanffman  crschrack 
vnd  gedacht,  o  wc  morgen  würt  man  dein  hanpt  auch  also  zu  tisch 
tragen,  man  trug  es  bald  wider  hinweg,    vnd  bracht  ein  andere 
tncbt.  Der  kanffman  macht  nit  mer  essen,  die  fraw  tröstet  in,  vnd 
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leget  im  für.  Ynd  da  man  gesscn  het  da  zert  man  ein  schlafftmnck, 
darnacii  wisz  man  in  schlaffen,  vnd  gaben  im  ein  liecht  vnd  Bprachen, 
er  soll  an  ein  bei  ligen  an  welchs  er  wolt  sie  sein  alle  bereit.  Man 
thet  den  rigel  vszwcndig  an  der  dür  für.  Der  kauffman  thet  den 
rigel  inwendig  an  der  thür  auch  zu.  Nun  waren  vil  vmbhang  an 
den  wenden  der  wolt  alle  ding  emeisscn,  da  waren  armbrast,  da 
hamesch,  da  bantzer,  da  spiesz,  da  kodier,  vnd  in  einem  winckel  da 
was  auch  ein  vmbhang,  da  lügt  er  auch,  da  hiengen  zwen  ittngling 
darnnder,  die  waren  erstochen.  Diser  kauffman  meint  man  würd  in 
auch  dar  hencken,  das  liecht  gieng  im  vsz,  er  legt  sich  in  den  klei- 
dem  vff  das  bet,  vnd  was  im  die  nacht  lang,  da  es  tag  ward,  da 
thet  man  das  riglin  wider  vff,  der  kauffman  rüstet  sich  vff  sein  fart, 
da  man  im  zümorgen  essen  gab.  Der  ritter  kam  vnd  sprach,  her 
kauffman  wie  haben  ir  hinnacht  geschlaffcn.  Der  kauffman  antwnrt, 
ich  hab  vbel  geschlaffen,  mein  leben  lang  hab  ich  nie  kein  lengere 
nacht  gehebt  dan  dise.  Der  ritter  sprach,  warumb,  sein  die  leilachen 
nit  suber  gewesen.  Der  kauffman  sprach  nein,  es  ist  als  sauber  vnd 
Bchön  gewesen,  aber  darumb,  ich  hab  wollen  lügen,  was  hinder  den 
vmbhengcn  wer,  vnd  hab  es  als  gesehen,  vnd  hab  zwen  fuuden  han- 
gen in  dem  winckel  die  waren  dot,  vnd  hab  gedacht  man  wQrt  midi 
zu  inen  hencken,  vnd  wan  mir  die  äugen  sein  Zugängen,  so  ist  mir 
das  haupt  mit  dem  hart  für  kumcn,  vnd  die  zwen  doten,  vnd  hab 
ein  lange  nacht  gehebt,  vnd  lieber  her  ich  bit  euch,  das  ir  micli  in 
dem  friden  lassen  hin  faren.  Der  ritter  sprach,  ir  sein  leibs  vnd 
gütz  sicher.  Der  kauffman  sprach,  wissen  aber  ir  was  die  ding  be- 
düteu.  Der  ritter  sprach,  ir  haben  zu  meinem  knecht  gesprochen, 
vnd  auch  gedacht,  wie  ich  so  glücklich  \S  crdtreich  sei,  ich  hab 
was  zu  einem  guten  leben  gehör,  vnd  wissen  nit  was  mir  an  ligt 
Das  haupt  mit  dem  hart  ist  ein  ritter  gewesen  da  vff  dem  schlosz, 
den  hab  icli  ergriffen  in  dem  eebruch,  vnd  hab  im  den  kopff  abge- 
schlagen, das  mein  fraw  gcdenck  was  sie  gethon  hab,  vnd  cmflwer 
ir  den  ecbrucli.  Die  zwen  die  vnder  dem  vmbhang  hangen,  das  sein 
meines  brudcrs  sün  gewesen  die  haben  die  fründ  des  selbigen  rit- 
ters  erstochen,  die  vnschuldig  sein,  sie  haben  mich  nit  künnen  vmb- 
bringen,  darumb  haben  sie  die  vmbbmcht,  die  hab  ich  da  hin  ge- 
heuckt,  vnd  gang  alle  tag  dar  sie  zübesehen,  das  ich  ergrimpt  wcrd, 
das  vnschuldig  blüt  züreclien.  Nun  betrachtu  was  guten  lebens  idi 
vff  crdtreich  hab,  wan  ich  den  eebruch  vor  mir  sihe,  vnd  das  vn* 
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sdnldig  bl&t  der  zweier  in  dem  vmbhang.  Danimb  lieber  kanffinan 
fiu*  hin,  Tnd  vrteil  keins  menschen  leben  me,  gut  vnd  bösz,  du  ha- 
best es  dan  basz  erfaren  dan  das  mein.  Also  für  der  kauffman  dar- 
■OQ,  Tnd  sagt  wie  es  im  ergangen  wer. 


s^ 


Von   schimpff  das   .ccxxiiii. 

lANT  GANGOLF  IST  EIN  GRAFF  GEWESEN,  DEN 
erct  man  in  oberen  ßurgund,  der  het  ein  frawen  die  het 
derci^ilan  lieber  dan  in,  wan  er  ein  gotes  frönd  was.  Der  her 
strafft  die  firawen  offt,  vnd  sprach  sie  wer  ein  eebrecherin.  Die 
fraw  versprach  sich,  sie  wolt  alwegen  vnschuldig  sein.  Sie  giengen 
vf  ein  mal  in  einen  garten,  da  was  ein  bninnen  in  dem  was  nit 
tief  der  quäl  vff,  vnd  sassen  also  bei  dem  bninnen.  Der  her  Gan- 
gdf  sprach,  fraw  dörffen  ir  mir  das  rot  steinlin  bieten,  das  da  in 
dem  brannen  ligt,  ich  trüw  got  der  her  werd  euwer  vnschuld  vnd 
tehiild  offenbaren.  Die  fraw  sprach  ia  solt  ich  es  euch  nit  dörffen 
langen,  vnd  streifft  dy  ermlin  hindcrsich,  vnd  erwischt  das  steinlin, 
vnd  so  sie  den  arme  wil  hemsz  ziehen,  so  bleibet  die  band  in  dem 
bninnen  ligen,  vnd  zOcht  den  stnmpff  hcrusz,  da  erkant  man  ir 
scfaald  des  eebmchs.  Nit  lang  darnach  schlug  der  bül  ircn  herren 
rt  dot.  Sant  Gangolff  ficng  an  groso  zeichen  zu  thün,  vnd  wan  ein 
zeichen  gesdiah,  so  lütet  man  alle  glocken.  Vnd  vff  ein  Freitag 
hat  er  aber  ein  zeichen  gethon,  da  lütet  man.  Da  sprachen  die 
firawen  die  bei  ir  waren.  Euwer  her  hat  aber  ein  zeichen  gethon. 
Ja  sprach  sie,  er  zeichnet  eben  wie  mein  hinderer  reden  kan,  da 
äong  sie  an  züfartzen,  vnd  liesz  ein  scheisz  vber  den  andern  vnd 
wan  sie  oben  redet,  so  redt  sie  vnden  auch.  Sehen  ir  wie  got  den 
eebmcfa  mit  einem  semlichen  klarlichen  cxcmpel  mit  verlierung  der 
band  an  *  den  tag  bracht. 


o 


Von   ernst   das   .ccxxv. 

IR  LIEBEN  KINDER  SOLT  MAN  EINEM  lEGLICHEN 
ei'brcclicr  oin  hand  abhawcn,  so  würd  das  dAch  fast 
tbflr  werden,  warumb,  es  würden  nit  vil  Spinnerin  sein.  Ich  Schrei- 
ber dis  bächs  bin  ein  Icszmeister  gewesen  in  einer  stat,  da  waren* 
zwen  brflder,  vnd  het  ieglicher  ein  fraw,  die  betten  zwo  metzen 

* 
1  «D  tMU      9  iw«o  brildsr  tw^inuL 


152 

vberkumen,  man  warnet  sie  offt,  dannocht  liefen  sie  hinweg  mit 
inen,  vnd  Hessen  weib  vnd  kind  sitzen,  die  herren  der  stat  liessen 
inen  nach  ylen  vnd  Hessen  sie  fahen,  vnd  vnder  andern  straffen 
mftsten  sie  schweren,  kein  andere  färb  zfttragen,  dan  lange  grawe 
rock.  Da  ich  vff  ein  mal  predigt  in  der  selben  stat  in  dem  mOn- 
ster,  da  sprach  ich,  so!  es  darzft  kamen,  das  ein  ieglicher  eebredier 
sol  ein  grawen  rock  tragen,  wa  wil  dan  ich  armer  münch  ein  Irat- 
ten  vberkumen,  dan  es  sein  wol  also  vil  eebrecher  vnd  eebrecherin, 
das  das  graw  düch  also  thüer  wttrd  werden. 


E^ 


Von  ernst  das  .ccxxvi 

iS  WAS  EIN  KÜNIG  DER  HET  IN  SEINEM «  LAND 
ein  ordennng  gemacht,  wer  in  dem  eebmch  begriffen 
würd,  es  wer  fraw  oder  man,  dem  solt  man  beide  angen  vsz  stechen. 
Es  warden  vil  ajigen  vsz  gestochen  frawen  vnd  mannen.  Es  ftgt 
sich  das  des  künigs  snn  ergriffen  ward,  der  künig  wolt  in  straffen 
wie  ein  andern,  das  gemein  volck  mit  dem  rat  hatten  fhr  in,  der 
kttnig  wolt  es  nit  thün,  sie  lagen  im  so  lang  an,  das  sie  den  kOnig 
erbatten.  Da  sprach  der  kttnig,  damit  das  nieman  geergert  werd, 
vnd  dem  gesatz  kein  abbruch  geschehe,  so  müsz  man  dem  son  ein 
ang  vsz  stechen,  vnd  mir  auch  eins,  das  was  ein  fimmer  her. 


E' 


Von  schimpff  das  .ccxxvü. 

|S  WAS  EIN  MAN  DER  HET  EIN  FRAWEN  DIE 
bftlet,  dem  man  kam  etwas  für,  wan  der  hnszuatter  al- 
wegen  der  letzt  ist  der  ein  ding  erfert,  als  Jauena.  spricht.  Er  war- 
net sie  offt  vnd  sprach,  fraw  dörfftestu  dich  reinigen  vnd  dein  vn- 
schnld  zögen  durch  das  heisz  ysin,  vnd  darffestn  das  tragen.  Die 
fraw  sprach  ia,  der  tag  ward  gesetzt,  in  der  zeit  fügt  sie  sich  ift 
dem  priester,  vnd  beichtet  vnd  thet  penitentz,  vnd  verhiesz  sich  «ü- 
bessem.  Da  die  zeit  kam  da  trüg  sie  ein  schin  ysin  in  beiden  hen- 
den  der  man  was  fro  das  er  ein  frume  frawen  het.  Es  ftigt  sidi 
das  sie  widemmb  fiel  in  den  eebmch.  Der  man  sprach,  fraw  die 
Sachen  gefalen  mir  nit,  der  ist  httt  aber  hin  gewesen  dieweil  ich  in 
dem  rat  bin  gewesen.  Die  fraw  sprach,  du  bist  sonst  ein  yfferer 
vnd  vnrttwig,  nun  stet  doch  noch  da  die  schin  ysin,  die  ich  gltkend 

1  feinem. 
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getragen  hab  tdcL  hat  mich  nit  gebrendt,  vnd  nam  die  stang  ysin  in 
ire  hend,  da  brandt  sie  das  kalt  ysin,  das  sie  mordio  schrei,  vnd 
biiesz  in  die  hend,  md  lieff  zu  dem  wasser  vnd  wolt  sie  leschen, 
Tod  die  hant  gieng  ir  ab  von  dem  brant  Da  sähe  der  man  wol, 
wie  firnm  sein  frawen  was,  das  heisz  glüende  ysin  brant  sie  nit  in 
die  bmnd,  aber  das  kalt  jrsin  brant  sie. 


E^ 


Von  ernst   das  .ccxxviii. 

iS  WAS  Em  GRAF  VON  MÜERDINI,  DER  SELB 
was  gar  ein  frommer  man,  der  het  ein  koler  der  was 
im  lieb,  wan  er  etwas  anligens  hat,  so  bort  er  in  vnd  het  ein  freien 
gang  zfi  im.  Vff  ein  mal  kam  er  zu  dem  grafTen,  der  graff  meint 
er  het  etwas  anligens.  Der  koUer  sprach,  wan  ich  kolen  bren,  so 
iike  ich  etwas,  ich  wolt  das  ir  es  anch  sehen.  Der  graff  sprach, 
WH  Mbtibä»  Der  koler  sprach,  wan  es  vmb  dy  mitnacht  würt,  so 
rent  eioer  ^ff  einem  pferd  vnd  hat  ein  blosz  schwert  in  der  band, 
fnd  laoift  ein  nackend  fraw  vor  im  anbin,  vnd  wan  sie  z&samen 
kamen,  so  bawet  er  sie  in  der  mitten  entzwei,  Mid  wOrfft  sie  in  den 
bninnen,  vnd  feit  pferd  Tnd  man  hinnach.  Der  graff  sprach  ich  wil 
hinnacht  mit  dir  gon,  wir  wollen  aber  vor  beichten.  Vnd  da  de 
gebeichteten,  da  giengcn  sie  mit  einander  bisz  an  das  ort,  daaoldis 
geschoheu  solt  vnd  vmb  die  mitnacht  da  iaget  der  dort  her.  etc.  wie 
dan  der  kolbrenncr  het  gesagt.  Der  graff  sprach,  ich  besdiwer  dich 
bei  dem  lebendigen  got,  das  du  mir  sagst  wer  du  seiest,  vnd  was 
da  hie  thOgest.  Der  hielt  stil  mit  dem  pferd  vnd  sprach,  ich  bin 
der  rittcT  mit  namcn,  vnd  die  fraw  ist  des  rittcrs  fraw  gewesen, 
vnd  wie  wir  in  dem  eebnich  gekündet  haben,  vnd  also  müssen  wir 
einander  wider  martern  vnd  peinigen,  vnd  lasz  dich  nit  wundem  das 
got  den  cebmch  also  hertiglich  wil  straffen  zeitlich  vnd  ewiglich,  so 
also  vil  vbels  vnd  grose  schand  vnd  scliad  darnon  ontstot.  Solt  man 
die  vbel  mit  iren  strafftMi  schreiben,  es  wUrd  ein  eigen  buch  werden. 
Aber  das  war  vor  des  ritters  vnd  seins  buls  fcgfctter,  ee  sie  behal- 
ten warden. 


Von   ernst  das  .ccxxix. 

IS  SCHREIBT  RITERTUS  DE  LICIO  EIN  BARFUOSSER 
in  seiner  fastenpredig,  wie  zA  Assin  ein  ccbrccherin  sei 
gewesen,  die  het  den  bftlen  gern  zft  der  ynseligen  ee  gehebt,  vnd 


E^ 


154 

schlftgen  an  sie  wolten  den  eeman  zu  dot  schlagen.  Yff  ein  mal  da 
der  gut  eeman  heim  kam,  vnd  zu  dem  hosz  yn  gieng,  da  ymbSeng 
in  sein  eefraw  vnd  hftb  im  die  armen  so  starck,  bisz  der  morder 
kam  der  verborgen  lag  mit  der  axt  in  züdot  schl&g,  vnd  vergr&ben 
in  in  ein  alt  hnsz.  Vnd  des  morgens  frü  gieng  die  firaw  zu  der 
kirchen,  vnd  sagt  seinen  fründen,  ir  man  wer  hat  firü  zft  sant  Jacob 
gangen,  vnd  het  sie  alle  gesegnet.  Es  wundert  die  fründ  das  er 
also  heimlich  hinweg  wer,  vnd  inen  nichtz  gesagt  het,  vnd  besonder 
seiner  mftter,  vnd  sie  betten  ein  bösen  argwon  vff  sie  vnd  scfawigen 
doch.  Nit  lang  darnach  vf  ein  mal  schrei  vnd  weint  die  firaw  in 
dem  hnsz,  das  es  die  nachbaren  horten  vnd  fragten  sie  was  ir  ge- 
brest.  Sie  sprach  ein  Jacobs  brftder  hat  mir  gesagt  mein  man  sei 
vff  der  Strassen  gestorben,  vnd  kant  sie  den  iacobsz  br&der  nit  Die 
frOnd  sahen  wie  der  bül  bei  ir  vsz  vnd  yn  gieng,  vnd  erkaaten  die 
boszheit  der  frawen,  vnd  sagten  es  dem  herren,  man  fieng  die  ftmw. 
Die  fraw  saget  wie  sie  den  man  het  vmbbracht,  man  hni  den  man, 
der  mörder  lieff  hinweg,  vnd  man  verbraot  sie,  da  stund  der  bftl  vff 
einem  bei%  das  er  es  wol  sehen  kant,  vnd  kam  im  semliche  fantasy 
vff  die  firawen,  das  er  hinzft  gieng^  die-erfcern  lüt  hiesen  in  hinweg 
gon,  er  wOrd  snnst  auch  gefangen,  er  weit  es  nit  thftn,  oder  knnt 
es  nit  thftn,  vnd  ward  gefangen,  vnd  morgens  an  dem  selben  ort 
schlftg  man  im  den  kopff  ab,  also  ward  der  eebruch  gestrafft 


D 


Von  ernst  das  .ccxxx. 

^  A  FRATER  JOHANNES  PAÜU  DIS  BUOCH  SCHREIB, 
da  zalt  man  .M.D.xviii.  iar,  da  er  leszmeister  was  zu 
Thao,  ist  ein  dorff  das  heiszt  gebcrschweiler  ein  meil  von  Kolmar 
in  dem  Elsasz  vff  ein  Durnstag  so  wochenmerkt  ist  zu  Kolmar,  da 
het  ein  fraw  wollen  zümerckt  gon  vmb  ires  bülen  willen,  der  was 
ein  zimcrknccht  in  dem  selben  dorff.  Der  eeman  ist  ir  nach  ge- 
schlichen vnd  hat  sie  in  dem  werck  des  eebmchs  fanden,  vnd  ist 
zu  inen  kamen,  das  sie  es  nit  gewar  sein  worden,  wan  sie  betten 
anders  züschaffen,  vnd  hat  in  einem  streich  inen  die  kOpff  beid  ab* 
gehawen,  vnd  der  frawen  ein  band,  wan  sie  het  ein  arm  omb  in  ge- 
schlagen. Der  eeman  ist  in  das  dorff  gangen,  vnd  sagt  es  dem 
folck,  wie  er  gewerckt  het,  vnd  man  legt  sie  zusammen  in  das  vn- 
geweicht  gein  in  ein  loch.  0  we  den  armen  seien,  dye  also  in  dot* 
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ÜBT  den  strengen  richter  bracht  werden,  so  doch  das  redtt 
qxidit  (Qoalem  te  innenio.)    Wie  ich  dich  find  also  vrteil  ich  dich. 


w 


Von  ernst  das   .ccxxxi. 

-IR  LESEN  IN  DER  fflSTOM  LONGO  BARBORUM 
der  hingen  härter,  das  sie  ein  kttnig  hetten,  der  hiesz 
Alkinnos  der  vberwand  den  künig  von  Italien,  vnd  schlug  in  züdot, 
tnd  mm  sein  himscfaal,  vnd  liesz  sie  heimlich  in  silber  fassen,  vnd 
macht  ein  kopff  darflbw.  Der  künig  het  ein  dochter  verloren  die 
nam  Alchomis  z&  der  ee.  Vff  ein  mal  waren  sie  zft  Verona  diette- 
ricbs  bem,  da  was  Aldrainos  der  kttnig  frölicher  dan  andere  mal, 
vnd  bei  basz  getnindcen,  vnd  nam  den  selben  kopff  vnd  bot  in  sei- 
ner frawen  Roeimnnde  vnd  sprach,  trinck  mit  deinem  vatter.  Die 
fraw  tranck,  vnd  verstund  das  wort  nit  Da  sie  es  gewar  ward,  das 
sie  vsz  irs  vatters  kopff  het  getmncken,  da  ward  sy  dem  kttnig  irem 
man  vber  die  masz  feint.  Nun  was  ein  iunekfrauw  vnder  Iren  eer 
ianckfrawen,  die  bftlet  ein  ritter,  das  wttst  die  fraw  wol.  Vff  ein 
mal  da  der  kflnig  hinweg  was  geritten,  da  sprach  Rosimnnda  ^  zu 
der  selben  ianckfrawen,  heisz  dein  b&len  hinnacht  kumen,  so  wil 
ich  in  dein  bei  ligen  in  dein  stat,  ich  hab  etwas  mit  im  zu  reden, 
die  ianckfraw  thet  es.  Da  der  ritter  kam  vnd  seinen  willen  mit  ir 
Toibracht  het,  da  sprach  Rosimnnda,  wcistu  wer  ich  bin.  Der  ritter 
spnich,  bistu  nit  die  meine.  Die  fraw  sprach  ich  bin  Rosimnnda. 
Der  ritter  erschrack  vnd  sprach,  fraw  was  th&n  ir  hie.  Die  fraw 
sprach,  da  hast  deinen  willen  mit  mir  volbracht,  da  mftst  mir  mein 
man  erstechen,  oder  meins  mans  schwert  mftsz  dich  erdöten,  mein 
man  hat  mir  mein  vatter  zfidot  geschlagen,  vnd  hat  mir  vsz  meins 
vatters  haapt  zötrincken  geben,  vnd  da  müst  mich  an  im  rechen. 
DtT  ritter  sprach,  ich  wil  es  nit  selber  thün,  ich  wil  aber  schaffen 
das  es  geschidit.  Die  fraw  sprach  da  müst  es  selber  thün,  vnd  die 
nacht  wOrstu  die  kamer  offen  tinden,  so  wil  ick  alle  Schwerter  ver- 
knipffen,  das  keins  vsz  gut,  vnd  wil  es  an  binden,  das  keins  von 
der  wand  gang,  uLso  wie  sie  es  anschlügen  also  gicng  es.  Als  dan 
die  grosen  herrcn  amplcn  licchter  zu  nacht  bei  inen  haben.  Der 
ritter  kam  zu  der  kamcrthür  hinyn.  Der  künig  ersähe  in,  vnd  wtt&t 
nackent  von  dem  bct  vff,  vnd  greiff  nach  dem  schwert,  da  mocht  es 
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im  nit  werden,  da  erwttst  er  den  Schemel  der  vor  dem  bei  stAnd 
vnd  Wort  sich  manlich,  aber  der  ritter  het  hämisch  an,  das  im  der 
künig  nichtz  mocht  ab  gewinnen,  da  erstach  in  der  ritter.  Rosi- 
mnnda  nam  was  von  golt  vnd  gelt  vnd  kleinetter  da  waren,  vnd 
lüden  zwei  pfert  vnd  fftren  mit  einander  hinweg,  vnd  bliben  zft 
Ranenna,  vnd  namen  einander  zu  der  ee.  Etlich  iar  darnach,  da 
sähe  sie  ein  langen  edelman  zu  Ranenna,  dem  ward  sie  hold,  vnd 
wer  des  mans  auch  gern  ab  gewesen,  vnd  vff  ein  mal  hiesch  er  ztt- 
trincken,  da  bereit  sie  im  gifft  in  wein,  so  bald  der  man  getranck, 
da  empfand  er  des  giftz  vnd  sprach,  da  mörderin  da  hast  mir  giilt 
zft  trincken  geben,  du  müst  aach  trincken  die  firaw  wolt  es  nit  thftn, 
also  zwang  sie  der  ritter  mit  dem  blosen  scfawert  zütrincken,  also 
bliben  sie  beid  dot  bei  einander,  das  was  ir  rechter  Ion  des  eebradis 
vnd  des  dotschlags. 


E^ 


Von   ernst  das  .ccxxxiL 

IS  WAS  EIN  MAN  GEN  ROM  GANGEN,  SANT  PETER 
vnd  sant  Paul  züsüchen,  vnd  da  er  hinweg  kam,  da  ward 
sein  firaw  einem  andern  man  hold,  als  man  sie  nent  erfaren  scfaftler, 
der  begcrt  ir  zu  der  ee.  Die  fraw  sprach,  mein  man  ist  gen  rom 
gangen,  wer  er  dot,  oder  du  küntest  in  vmbbringen,  so  wolt  ich 
dich  haben  vor  alle  man.  Er  sprach  ia,  ich  kan  in  wol  vmbbringen 
vnd  kanfft  wol  sechs  pfunt  wachs,  vnd  macht  ein  bild  darosz.  Da 
diser  from  man  zft  Rom  in  der  stat  gieng,  da  kam  einer  von  Rom 
zft  im  vnd  sprach.  Du  sun  des  dotz,  was  gastn  da  hin  vnd  her,  hilfft 
man  dir  nit,  so  bistu  hüt  lebendig  vnd  dot.  Der  man  sprach,  wie 
wer  das  eins.  Er  sprach,  kam  in  mein  hasz,  ich  wil  dir  es  zOgen. 
Da  er  in  heim  bracht,  da  het  er  im  ein  wasserbad  zft  gericht,  daryn 
satzt  er  in,  vnd  gab  im  ein  spiegel  vnd  sprach,  Iftg  daryn,  vnd  saax 
neben  in,  vnd  lasz  im  einem  buch  vnd  sprach  zu  im,  sihe  in  den 
Spiegel,  was  sichstn  darin.  Der  man  in  dem  bad  sprach,  ich  sihe 
wie  in  meinem  husz  einer  ein  wachse  bild  an  die  wand  stelt,  vnd 
gat  vnd  nimpt  das  amibnist  vnd  spant  es,  vnd  wil  in  das  bild  Bali- 
sen. Da  sprach  er,  so  lieb  dir  dein  leben  sei,  so  dack  dich  vnder 
das  wasser,  '.van  er  wil  schiessen.  Der  man  thet  es.  Der  lasz  aber 
in  dem  bftch  vnd  sprach  sihe  was  sichstn.  Der  man  sprach  ich  sihe 
das  er  gefeit  hat,  vnd  ist,  fast  tmrig,  vnd  mein  fraw  mit  im.  Der 
erfamer  schftler  rüst  zft,  vnd  wil  zft  dem  andern  mal  schiessen,  vnd 
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fit  tt  dem  halben  teil  hinzft,  dock  dich  wan  er  schiessen  wil,  er 
dnckt  sidL  Er  sprach,  l&g  was  sichstu.  Der  man  sprach  ich  sihe 
das  er  gefeit  bat,  vnd  ist  fieist  tmrig,  vnd  spricht  zu  der  frawen,  fcl 
ich  nim  zu  dem  dritten  mal,  so  bin  ich  des  dotz  Mid  rüstet  zu,  vnd 
stot  so  nahe  zft  dem  bild  das  er  nit  feien  mag.  Da  sprach  der  der 
in  dem  buch  lasz,  duck  dich.  Der  man  duckt  sich  zu  dem  schütz. 
Er  sprach  sihe  vff  was  sichstu,  ich  sihe  das  er  gefeit  hat,  vnd  ist 
der  pfeil  in  in  gangen,  vnd  ist  dot,  vnd  mein  fraw  vcrgrebt  in  vn- 
den  in  das  busz.  Da  sprach  diser,  ietz  stand  vff  vnd  gang  hin. 
Der  man  wolt  im  vil  schencken,  da  wolt  er  nicht  z  haben  vnd  sprach, 
bit  got  Ar  midi.  Da  der  burger  wider  heim  kam,  da  wolt  in  die 
frmw  frlUitlich  empfahen,  da  wolt  er  ir  kein  gnad  haben,  vnd  lud 
Tnd  berftfft  ire  frOnd,  vnd  sprach  zu  inen  was  sie  im  für  ein  frawen 
betten  geben,  vnd  saget  es  inen  wie  sie  gchandlet  hat,  die  fraw 
Kugnet  es  stetz,  da  fürt  der  man  die  fründ  da  sie  in  hin  vergraben 
het,  md  gr&b  in  wider  vsz,  da  tieng  man  die  fraw  vnd  verbrent  sie, 
das  was  ir  rechter  Ion. 

Von  der  trunckenheit. 
Von  schimpff  das  .ccxxxiii. 
|S  GIENG  EIN  MAL  EIN  SCHWAB  GEN  ROM,  VND 
da  er  in  das  welschland  kam,  vnd  man  im  des  guten 
welschen  weins  dar  satzt  vnd  er  sein  Icbenlang  nie  kein  wein  ge- 
tnincken  het,  vnd  nit  wiszt  v^as  es  was,  da  ruft  er  dem  wirt  vnd 
mmet  im  in  ein  or,  vnd  fragt  in  was  saflftz  das  wer,  das  er  im  da 
fdr  gesetzt  het.  Der  wirt  sähe  wol  was  er  für  ein  gast  het  vnd 
sprach,  es  sein  gotz  trehen.  Da  hüb  der  schwub  die  äugen  vif  in 
den  himel  vnd  sprach,  o  got  waruinb  hastu  nit  audi  in  viiser  land 
geweint. 


K 


E^ 


Von   schimpff  das   .ccxxxiiii. 

iS  WAS  EINER  DER  HET  ZUO  VIL  OETRUNCKEN, 
das  er  kranck  ward,  vnd  schickt  nach  dem  artzet.  Der 
artzt  kam  vnd  greif  im  die  puls,  da  sähe  er  wöl  das  er  sich  vber 
soffen  het  \-nd  sprach.  O  lieber  suii,  der  becher  hat  didi  gestochen. 
Da  5])rach  der  kranck,  o  lieber  her  het  ich  es  gewisit,  so  wolt  ich 
Tsz  einem  glasz  haben  gctrunckeu,  das  geschir  misztiel  im,  aber  der 
wein  nit.    Also  geistlich,  manchem  menschen  miszfelt  dise  weit.    Ja 
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spricht  er  es  ist  kein  trüw  in  der  weit,  nichtz  dan  Tntrflw  vnd 
falscfaeit,  die  weit  miszfelt  inen,  aber  das  gelt,  gold,  hübsche  firaweo, 
firessen  vnd  soffen  das  gefeit  inen,  vnd  ist  inen  etwan  leid,  das  sie 
nit  me  suffen  mögen,  vnd  essen  nichtz  das  den  darst  wert,  aber 
man  mftsz  inen  würst  braten  vnd  geröcht  fleisch  geben,  das  sie  mö- 
gen trincken  das  ist  grose  sünd. 


A' 


Von  schimpff  das   .ccxxxv. 

LSO  THET  EINER  VF  DEM  MER,  DA  WAS  MAN 
in  grosen  sorgen  des  Schiffbruchs,  das  iederman  sdxrei 
vnd  betteten,  etlich  weiten  beichten,  vnd  forchten  sie  würden  vnder 
gon.  Da  was  ein  abentürer  in  dem  schiff,  der  nam  sein  sack  her- 
für,  da  het  er  kesz  vnd  gesaltzen  fleisch  in  das  aisz  er,  vnd  asz  vil 
saltz  darzü.  Die  erber  lüt  spradien  zft  im,  was  meinstu  darmit,  das 
da  also  vil  saltz  issest,  vnd  hörst  das  wir  alle  mordio  schreien,  wir 
meinen  du  seiest  nit  witzig.  Der  abentürer^  sprach  ich  mein  ir 
seien  nit  witzig,  ich  müsz  hüt  vil  trincken,  dammb  mftsz  idi  wd 
etwas  gesaltzes  essen,  das  ich  trincken  mög. 


E' 


Von   schimpff  das  .ccxxzvi. 

IS  WAS  EINER  DER  HET  DAS  FEBER,  DAS  ER  VON 
hitz  wegen  vil  tranck.  Es  kam  einer  zu  im  der  sprach, 
fründ  wilt  du  ich  wil  dich  wol  gesund  machen.  Er  sprach,  her  ich 
beger  das  ir  mich  gesandt  machen  von  dem  feber,  aber  den  durst 
sollen  ir  mir  nit  vertreiben,  dan  es  thüt  mir  wol,  wan  es  also  kalt 
hinyn  läufft. 


T 


Von   schimpff  das   .ccxxxvii. 

-F  EIN  MAL  SPRACH  EINER,  ICH  HAB  ALWEGEN 
durst  Ein  anderer  sprach,  wie  kämet  es.  Der  sprach, 
wan  ich  in  das  bad  gang,  so  dürst  mich  aclittag  darnach,  so  gang 
ich  alle  achttag  ein  mal  daryn  darumb  so  dürst  mich  alwegen.  Es 
ist  ein  Sprichwort,  welcher  nit  schlaffen  mag,  der  sol  zft  der  predig 
gon,  welclier  nit  betten  kan,  der  sol  vff  das  mer  faren,  welcher  nit 
trincken  mag,  der  sol  in  das  bad  gon,  das  fierd  gehört  vff  den  rol- 
wagen,  das  man  gute  schwenck  treibt    Wer  nit  öpffel  mög  essen, 

41 

1  abentrtr. 
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der  sol  im  ein  blatten  lassen  scheren,  oder  ein  kntten  anlegen. 
Wan  man  in  der  weit  fimm  ynd  kttsch  ist,  so  bald  man  priester 
«ttit,  vnd  die  blat  vff  den  kopff  kämet,  vnd  die  kut  au  den  hals, 
10  isl  nieman  Tnkflscher  dan  die  selbigen,  hat  dich. 


z 


Von  schimpff  das   .ccxxxTÜi. 

rWKN  GESELLEN  WAREN  MIT  EINANDER  BEI  DEM 
wein  gewesen,  vnd  waren  beid  vol  worden,  da  alle  weit 
ras  schlaffen  gangen  da  weiten  sie  auch  schlaffen  gon,  der  ein  gab 
dem  andern  das  geleit  heim,  der  disem  auch  widerumb,  vnd  triben 
das  geleiten  biaz  sie  beid  vff  dem  mist  bliben  ligen,  vnd  meinten 
fie  legen  an  Iren  betten,  vnd  da  es  an  dem  morgeu  frtt  ward,  >iid 
man  zo  der  kirchen  gieng,  da  sprach  einer  wer  hie,  wer  hie.  Da 
aotwnrl  einer,  wir  sQw  sein  hie.  Er  weit  wissen  wer  sie  weren 
vnd  da  er  den  einen  recht  besähe,  da  sähe  er  das  es  ein  zunfit- 
meister  was,  vnd  sprach,  sihe  her  zunfftmeister  sein  ir  das.  Ich 
niein  man  seit  der  zunfftmeister  me  linden  in  den  stcttcn,  da  mögen 
üch  die  armen  frawen  wol  fröwcn,  die  also  truncken  böltz  haben, 
vnd  treiben  es  dannocht  nit  für  den  herter,  vnd  wan  sie  zünacht 
heim  kumen,  so  stincken  sie  von  dem  wein,  das  ist  eben  als  legen 
sie  in  einem  scheiszhusz,  vnd  an  dem  morgen  ist  inen  das  maul 
bitter  vud  sawer,  ieglicher  erkenn  sich  selber. 


E' 


Von   schimpff  das  .ccxxxix. 

lIN  SEMLICUER  FÜRET  VFF  EIN  MAL  SEIN  ESEL 
zütrincken  vbcr  den  brunneu.  Da  der  esel  gnüg  gctrun- 
cken  het,  da  wolt  er  stctz  heim.  Discr  bat  den  esel,  er  solt  me 
thucken.  Dt*r  esel  wolt  stetz  heim.  Da  sprach  der  man,  bei  mei- 
nem eid  da  bist  witziger  dan  ich,  wan  du  gnüg  getruncken  hast, 
^j  hürestu  vff,  wan  ich  schon  genüg  hab.  so  iahe  ich  erst  wider  an 
vuib  der  gesellen  willen  zu  trincken.  Es  ist  ein  wüst  mesikeit  stat 
»ol  in  allen  dingen.  Es  solt  keiner  trincken  er  solt  ein  obcrzil 
haben,  da  mit  er  nit  zu  vil  trincke.  Aber  was  ist  ir  oberzil,  der 
ein  trinckt  bi>z  das  nichtz  mer  in  dem  glasz  oder  in  der  kannen 
bt,  der  ander  trinckt  bis  im  die  äugen  vber  Uiuffen  der  dnt  bis  er 
kein  atem  me  hat,  der  tierd  bisz  im  der  wein  biter  wQrt  in  dem 
mand.  Ja  sprechen  sie  wir  sein  mesig,  wir  trincken  ein  masz  in 
einem  trunck  viz,  semliclie  vnfleter  sein  einem  land  8chedli4her,  dan 
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ein  kleiner  reiff.  Httt  sich  iederman  vor  tranckenheit,  wa  einon 
tmncknen  menschen  etwas  widerfftr,  vnd  er  also  stOrh,  so  wer  er 
doch  on  alles  mitel  verdampt,  wan  er  sein  vemunfft  nit  brachen 
kan,  vnd  kan  nit  sprechen  an  dem  letsten  end.  0  got  erbarm  dich 
vber  mich.  Sanctas  Paulas  spricht,  trancken  lüt  besitzen  gottes 
gericht  nimer. 


E' 


Von  schimpff  das   .ccxl. 

iS  HET  EIN  MAL  EIN  EDELMAN  EIN  HIRTZEN  DER 
was  zam,  vnd  ging  also  vor  dem  tisch  mit  seinem  schö- 
nen gehttm,  vnd  kunt  wein  vnd  hier  trincken.  Yff  ein  mal  het  er 
zu  vil  getranckcn,  das  er  fröhlicher  was  dan  sanst,  das  er  sprang 
vnd  gompet,  vnd  wie  er  die  sach  vber  sähe,  das  er  in  die  blöcher 
sprang,  das  er  ein  bein  zerbrach,  darnach  wolt  er  sein  lebtag  weder 
wein  noch  hier  getruncken.  Der  hirtz  was  auch  witziger  dan  man- 
eher  mensch,  die  sich  selber  siech  sauffen,  oder  sanst  inen  schand 
an  legen,  vnd  darnach  sauffen  sie  wie  in  dem  anfang.  Franciscas 
petrarcha  schreibt  in  Epistola  .35.  vil  von  der  tranckenheit,  de  re- 
bus  famiii.  Der  erst  becher  vol  den  man  trinck,  der  gehört  z6  dem 
durst,  ad  sitim.  Der  ander  z&  fröden.  Der  drit  zu  dem  glast  Der 
fierd  zu  der  tranckenheit.  Der  fOnfft  zt  zorn.  Der  sechst  z&  zan- 
cken  vnd  kriegen.  Der  siebent  zu  grimmikeit.  Der  acht  zu  dem 
schlaff.    Der  nünd  zu  den  siechtagen. 

Von  ernst  das  .ccxli. 

VALERIÜS  MAXIMUS  SCHREIBT  VON  EINEM  M^VN 
der  het  ein  frawen,  die  ward  vff  einmal  trancken,  es 
ward  dem  man  gesagt,  da  schlug  er  sie  zt  dot,  wan  er  meint  wa 
ein  frawen  truncken  wer  so  wiszt  sie  nit  was  man  mit  ir  handlet. 
Diser  man  würt  gestrafft  von  seiner  grimmigkeit. 


E' 


Von  ernst  das  .ccxlii. 

iS  WAS  EIN  FRAW  DIE  HET  IN  DER  lüGENT  ET- 
was  gethon,  viileicht  was  ir  ein  winde!  empflossen.  Da 
sie  in  die  ee  kam,  da  sasz  sie  alle  mal  züsüffen.  Der  man  spradi 
was  ligt  dir  an.  Die  fraw  wolt  es  im  nit  sagen,'  doch  schnalt  sie 
ein  mal  wie  das  sie  etwas  vff  ir  het,  das  oder  dörfft  sie  wol,  vnd 
het  es  nie  gebeicht.     Der  man  gedacht  wie  brechtesto   die  sünd 
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das  sie  aach  gebeichtet  würt,  vnd  macht  sie  vff  ein  mal  vol 
I,  das  sie  gantz  truncken  was,  da  sie  so  gancklecht  was,  da 
lim  sie  hernsz  was  sie  in  der  ingent  gethon  het.  Da  es  tag  ward, 
da  tjpndk  der  man,  fraw  kom  wir  wollen  gon  beichten.  Die  fraw 
s|iradi,  wa  knmsta  ietz  mit  der  bcicht  her.  Der  man  sagt  ir  wie 
sie  im  in  der  nadit  gesagt  het  was  sie  gcthan  het,  das  sie  nie  ge- 
beiditet  het,  sie  solt  es  ietz  recht  beichten  das  es  ir  ab  dem  hals 
kcn.  Da  die  fraw  bort  das  sie  es  gesagt  het,  vnd  es  der  man 
waart,  da  scfaampt  sie  sich  so  vbel  das  sie  sich  selber  hcnckt.  Der 
weis  spridit,  wa  tranckcnheit  ist,  da  ist  kein  heimlicheit,  darumb 
fol  man  keinem  tmncknen  pfaffcn  beichten,  er  sei  geistlich  oder 
weltlidi,  wan  sie  mögen  nichtz  verschweigen,  man  solt  auch  die 
tmncken  Ittt  nit  in  den  raten  haben,  wan  sie  verbergen  nichtz.  Es 
lolt  andi  ein  mensch  für  sich  sehen,  das  tmnkenlieit  nit  mechtiger 
wer,  dan  das  Sacrament  der  beicht,  das  sie  das  öffnet,  das  die 
beicht  nit  offnen  mag. 


E^ 


Von   ernst  das  .ccxliii. 

|S  WAS  EIN  GEISTLICHER  BRÜODER  ZUO  HÜSZ 
bei  einem  borger,  vnd  dient  got,  vnd  er  leid  grose  an- 
feditODg  von  dem  b^Vsen  geist.  Er  sprach  vff  ein  mal,  sag  an  du 
bOser  geist,  was  bcgersta  von  mir,  das  ich  doch  frid  hab.  Der  tüffel 
sprach,  hab  dir  die  wal  vndcr  dreien  stücken.  Brich  die  ec  mit 
der  frawen,  bei  deren  da  zu  husz  bist.  Der  brüdcr  wolt  es  nit 
tbiin.  Der  tQffcl  sinradi,  so  schlag  den  man  z&  dot.  Der  brftder 
wolt  es  nit  thün.  Der  toffel  sprach,  so  wOrd  aber  ein  mal  vol 
weins.  Der  brüder  sprach,  das  wil  ich  thftn,  vnd  ward  vff  ein  mal 
vol  weins,  vnd  brach  dy  ee,  vnd  fiel  in  vnkosclicit  mit  der  selbigen 
frawen,  da  kam  der  man  darzü  vnd  wolt  in  schlagen,  da  schlög  der 
brüdcr  don  man  zft  dot,  vnd  thct  die  alle  drü,  hüt  dich. 


w 


Von  seh  i  in  p  ff  das   .ccxliv. 

-IR  HABEN  IN  DEM  BÜOCH  DER  GFSCHr)PFFT 
an  den  .9.  da  Noe  nach  dem  Sindttlusz  die  wcinreb 
fand,  vnd  sie  buwct,  vnd  tranck  des  weins,  vnd  wiszt  nit  sein  krafft, 
Tod  entscfalieff,  vnd  lag  blosz  mit  seiner  !>cl)am.  Spricht  der  mei- 
fter  in  den  hystorien  (Sicnt  repletionero.)  Wie  der  fOl  der  B|)ei8S 
gat  nach  böser  glQst,  also  folgt  nach  der  tranckenheit  entblOsung 
PmÜ.  11 
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der  bUfften.  Da  lesen  wir  in  andern  hystorien,  da  Noe  die  rdi 
wolt  setzen,  da  macht  er  fier  grüben,  zft  der  einen  scbat  er  affes- 
blftt,  zt  der  andern  stlwblüt,  zu  der  dritten  scbeffinblAt,  zu  der 
fierden  lewenblüt  deren  tbier  eigenschafft  haben  die  tnmeken  lll 
an  inen. 

Die  ersten  sein  wie  die  äffen,  sie  springen  vnd  sein  guter  ding, 
vnd  sol  einer  wol  ein  rip  in  dem  leib  entzwei  fallen,  er  wflrt  sdn 
nit  gewar  bisz  an  dem  morgen,  so  er  nüchtern  worden  ist  das  sein 
äffen,  was  sie  sehen  thün,  das  wollen  sie  auch  thün. 

Die  andern  sein  süw,  wan  sie  truncken  sein,  so  spüwen  sie  fnd 
kotzen,  vnd  ligen  eben  als  mer  vnder  dem  banck  als  daraf  vnd 
bleiben  in  dem  mist  ligen  wie  die  andern  süw. 

Die  dritten  sein  lemlin,  wan  sie  vol  sein  so  sein  sie  an  dem 
geistlichsten,  vnd  sagen  von  beichten,  von  der  hei,  vnd  beweinen 
ir  sünd,  ia  das  truncken  eilend,  sie  wollen  alle  weit  reformieren, 
vnd  morgens  wissen  sie  nichtz  darumb. 

Die  fierden  sein  wie  die  lewen,  wollen  fechten,  stedien  vnd 
hawen,  vnd  wollen  alle  weit  dot  haben.  Da  nem  ieder  exempd, 
welchem  er  gleich  sei. 


E' 


Von   ernst   das   .ccxlv. 

^S  GIENGEN  VF  EIN  MAL  ORDENSZLÜT  MIT  EIN. 
ander  vberfeld,  die  waren  auch  vsz  der  weinlüt  zanfft, 
das  gar  ein  grose  zunfft  ist,  als  sie  vff  erdtreich  ist,  die  da  gern 
wein  trincken.  Die  ordenszlüt  kamen  in  ein  wirtzhusz,  vnd  der 
Wirt  satzt  inen  ein  guten  wein  von  ersten  dar,  darnach  bracht  er 
inen  einer  anderlei  vnd  sprach.  Lieben  väter  versuchen  den  wein 
auch.  Dem  obersten  vnder  inen  schmeckt  der  erst  wein  fast  wol 
vnd  sprach.  Lieber  wirt  wir  dörffcn  nit  zweierlei  wein  trincken, 
es  ist  wider  vnsere  Statuten,  wir  lassen  es  bei  einerlei  wein  bleiben, 
er  gedacht  wol  das  kein  besserer  kam.  Der  wirt  gedacht,  ich  wil 
euch  ein  ander  mal  nit  me  semlichen  guten  wein  dar  setzen.  Die 
ordenszlüt  füren  hinweg  vnd  wolten  zu  capittel  faren,  vnd  da  das 
capittel  vsz  was,  vnd  sie  wider  heim  wolten  faren,  da  rechnetten  sie 
alle  tag  v<%z,  wan  sie  wider  zu  dem  wein  kemen.  Da  sie  nun  wider 
zu  dem  selben  wirt  kamen,  da  satzt  inen  der  wirt  ein  suren  schledi* 
ten  wein  dar  vnd  da  in  die  münch  versuchten,  da  rümpften  sie  ddi 
darab,  vnd  sähe  ie  einer  den  andern  an.    Da  sprach  der  prior,  wirt 
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«n  fr  kein  miltern  vnd  bessern  wein  dan  der  ist,  das  ist  nit  des 
taten  weins.  Der  wirt  sprach,  das  selb  fasz  ist  vsz,  ich  hab  noch 
I  bessern  wein,  aber  ich  darff  in  euch  nit  geben,  wan  ir  haben 
den  sechsten  gesprochen,  es  sei  cuwer  orden,  das  ir  nit  me 
a  einerlei  dörffen  vber  dem  tisch  trincken.  Da  sprach  der  prior, 
in  Wirt  lassen  vch  das  nit  irren,  bringen  vnsz  nur  den  besten  wein 
r,  wir  sein  in  dem  capitel  gewesen  vnd  man  hat  vber  den  artickel 
pensiert  man  spricht  der  geist  wii  vol  sein.  Ach  sprach  der  wii*t, 
wil  er  auch  vnkOsch  sein.  etc.  Paulus  spricht  (Nolite  inebriari.) 
ronimos  spricht  auch  (Venter  mcr.)    Merck  vff.  etc. 

Von   schimpff  das   .ccxlvi. 

AUCH  LISZ  ICH  VON  EINEM  DER  ZERT  NIT  MIT 
den  gesellen,  er  gieng  aber  sunst  hin  vnd  her,  vnd 
rtftcht  den  wein  von  einem  zu  dem  andern,  vnd  ward  also  trun- 
en,  das  er  nit  me  gon  kunt.  Einer  sprach  zft  im,  du  bist  truncken, 
l  wie  gasta.  Er  sprach,  ich  hab  doch  nit  gezert.  Der  ander 
radi,  es  ist  war,  du  hast  aber  den  wein  versucht,  bisz  das  du  voi 
kl  worden.  Dis  exempcl  ist  wider  die  menschen,  die  dy  werck 
r  vnkfbcfaeit  nit  wollen  thün,  sie  wollen  es  aber  versuchen,  das 
last  in  den  gedencken  haben,  davon  dotsünd  entspringen  mag. 
inimb  in  dem  anfang  der  gedencken  sol  man  widerstand  thun, 
in  von  den  gedencken  kumpt  man  zu  den  wercken,  wer  nit  wil 
n  einem  fleisch  essen,  der  sol  auch  der  briegcu  nit  trincken.  Wa 
tr  schlangen  der  kopff  hin}!!  gat,  da  gat  der  gautz  leib  auch  hinjn. 
ie  gedencken  sein  das  haupt  der  schlangen  (Quasi  a  facie  colubri 
ge.) 

Von    schimpff   das   .ccxlvii. 

ICH  LISZ  AUCH  VON  EINEM  DER  LISZ  NIEMAN  ÜSZ 
seinem  tnnckgeschir  trincken.  e^  tranck  auch  nieman  vsz 
inem  tnnckgeschir.  Es  fügt  sich  da>  er  vff  dem  mer  was,  da  kam 
B  wind  in  das  mer,  das  mc  forditen  sie  roOsten  vnder  gon,  vnd 
trincken,  da  was  einer  auch  in  dem  schiff  der  wOst  des  mr-rs 
gentsrhafft,  vnd  sprach  zu  im.  Es  sei  dir  lieb  oder  leid,  so  mustu 
ti  mit  andern  iQtcn  vsz  ircm  geschir,  vnd  andere  werden  auch  mit 
r  trincken,  da  meint  er  das  mer  wan  sie  prtrflncken.  Also  sein 
1  menschen  die  grusz  fröd  suchen,  nit  allein  in  dem  trincken,  auch 
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in  dem  geschir^vnd  in  der  weisz  des  troncks  der  ein  sorflct,  der 
ander  sanfft,  der  drit  trinckt  vnd  zugt  den  wein  durch  die  zen  hinjn, 
das  im  das  trincken  lang  wol  thü  da  einer  trinckt  so  in  dflrst,  das 
ist  recht,  da  einer  trinckt  so  in  nit  dürst,  vnd  den  wein  eins  mals 
in  das  mal  schüt,  vnd  das  mul  vff  vnd  zu  thfit,  das  ist  nit  recht. 

Von  essen. 

Von  schimpff  das  .cczlvüi. 

|S  WAS  EIN  PRIESTER  EIN  SCHMAROTZER,  DER 
mit  allen  priestern  asz,  wie  Scenola,  vnd  nieman  asz 
mit  im.  Es  fügt  sich  das  er  ein  ferlein  het  ah  genumen,  vnd  waren 
alle  ding  ah  weg,  vnd  het  die  köchinhletzer  vnd  kuttelwürst  in  einen 
grosen  kessel  gethon,  vnd  wolt  sie  sieden  vnd  erwellen,  ?rie  man 
dan  thüt.  Da  kam  ein  anderer  priester  in  das  hasz  zu  im,  vnd  sähe 
den  kessel  oh  dem  feOer  hangen  vnd  sprach,  was  hastu  in  dem  kes- 
sel oh  dem  feüer  hangen.  Er  sprach,  mein  kellerin  hat  ir  f&rdfldier 
vnd  hemder  darin,  vnd  wil  sie  weschen,  vnd  er  förcht  der  priester 
würd  mit  im  essen.  In  dem  klop£Et  man  an  der  thOr,  da  gat  er 
hinnsz,  vnd  wil  in  3m  laszcn,  so  zücht  der  priester  sein  vnder  hembd 
sein  femoral  vsz,  vnd  wil  es  auch  in  den  kesel  werffen,  vnd  so  er 
es  ehen  in  den  kessel  wil  werffen,  so  schreiet  der  Schmarotzer  nit 
nit,  du  verdcrhst  mir  das  nachtmal.  Da  sprach  der  priester,  was 
nachmal  ist  es.  Der  Schmarotzer  sprach,  es  sein  der  kellerin  kQchin- 
lumpeu,  aber  im  ward  das  kot  fleisch  nit  zu  lieh. 


D' 


Von   schimpff  das    .ccxlix. 

^ER  HERTZOG  VON  MEILAND  FRANCISCUS  DER 
liort  von  einem  grosen  esser  sagen  mit  namen  Sifronus 
von  Ast,  den  lud  er  vff  ein  mal,  vnd  da  er  tier  gebratner  kapi>en 
het  gessen,  vnd  fier  rephüner,  vnd  .xl.  herter  eyer,  vnd  ein  pfunl 
altz  kcsz,  vnd  vil  anders,  das  im  die  knecht  für  hetten  gesetzt,  das 
man  es  nit  glaubet  wan  man  es  sagt.  Vnd  da  er  das  alsamen  fres- 
sen het,  vnd  der  fürst  im  het  zu  gesehen,  vnd  da  er  hinweg  gon 
wolt,  da  sprach  er.  Groszmechtiger  fürst,  ich  bit  euch  ir  wöDen 
mir  verzoihen,  ob  ich  nit  so  essig  wer  gewesen,  als  es  sich  zimpt, 
ich  bin  dise  nadit  nit  wol  geschickt  gewesen,  vnd  hernach  so  wil 
ich  es  bessern. 


( 


165 


Von  schimpff  das  .ccl. 

VALERIUS  MAXIMÜS  DESZGLEICHEN  VIL  ANDERE 
historiographi ,  vnd  Aristo,  schreiben  von  einem  man 
der  hiesz  Hilo,  der  was  ein  iunger  Socratis,  der  was  so  starck  das 
er  ein  ochsen  vff  seinem  hals  trüg,  vnd  eins  tags  .xxx.  meil  mit 
liefl^  md  den  odisen  mit  flacher  hand  zu  dot  schl&g,  vnd  den  och- 
«cn  vff  ein  mal  asz  vnd  da  er  alt  ward  da  gieng  er  durch  ein  wald 
da  lag  ein  eidmer  banm,  da  het  ein  baer  eichne  speidel  dar}ii  ge- 
sdilfligen,  da  wolt  der  Milo  sein  stercke  versuchen  vnd  thet  beide 
hcod  in  den  spalt,  vnd  wolt  den  banm  von  einander  reissen,  da 
tpmngen  die  speidel  hemsz,  vnd  schnalt  der  banm  zu,  vnd  ergreift 
im  beide  hend,  vnd  er  bleib  also  gefangen,  da  kamen  die  wilden 
tlner  vnd  fräsen  in.  Sihe  Franciscnm  petrarcham  an  de  re.  for.  li. 
1.  ca  .r».  Da  fragt  Aristotiles,  wan  m^n  das  mittel  solt  suchen, 
wie  Til  einer  essen  solt.  Seine  iünger  meinten  Milo  solt  herab 
faogeD  sein,  vnd  den  halben  ochsen  haben  gössen,  vnd  der  ander 
der  80  wenig  asz,  der  solt  vff  gon,  das  er  den  andern  halben  ochsen 
het  geasen,  das  wer  das  mittel  gewesen.  Da  sprach  Aristoteles,  nein 
oit  also,  das  mittel  sol  in  der  vernnnfft  funden  worden,  das  ein  ieg- 
licher  nensdi  nem  speisz  vnd  traiick  als  vil  im  not  ist  zu  seiner 
TffeDtlialtang,  das,  das  einem  zu  wenig  ist,  das  wer  einem  andern 
z6  vil,  ein  liantwcrck  müsz  auch  ine  gössen  haben  dan  das  ander, 
ein  frerwer  müsz  me  essen  dan  ein  Schneider,  wan  er  in  dem  wasser 
werdtt,  darumb  such  ieder  man  sein  mittel.  Wer  von  dem  frasz 
«oh  ftdireiben,  der  mächt  wol  ein  eigin  buch  daruon,  vnd  ist  die 
var  gescfariflt. 


E 


Von   schimpff  das   .ccli. 

IS  KAM  EIN  KÜNIGIN  DAS  WAS  EIN  WITWIN  GEN 
Rom  V8Z  Egiptonland  Rom  zu  besehen,  die  hiesz  Cleo- 
patras, vnd  ein  groser  Rtimcr  mit  namon  Anthonius,  vnd  so  bald  sie 
züname»  kamen  Cleopatra  vnd  .\nthonius,  da  worden  sie  der  sacb 
eins,  da  wolt  Anthonius  der  künigin  ein  err  anthün,  vnd  rüstet  ein 
köstlich  mal  zu,  vnd  lud  andere  orcnlttt  darzü.  Vnd  da  man  nun 
ZQ  tisch  sasz,  da  trug  man  kustlichc  trachten  herzu.  Da  gedacht 
Cleopatras,  das  ist  einem  burger  zu  vil,  einem  künig  gehören  sem- 
liehe  mal  zu  zügeben.   Du  man  nun  gessen  het,  da  danckt  die  küc- 
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im  nit  werden,  da  erwttst  er  den  schemel  der  vor  dem  bet  stAnd 

vnd  Wort  sich  manlich,  aber  der  ritter  het  harnisch  an,  das  im  der 

ktinig  nichtz  mocht  ab  gewinnen,  da  erstach  in  der  ritter.    Rosi- 

manda  nam  was  von  golt  vnd  gelt  vnd  kleinetter  da  waren,  vnd 

lüden  zwei  pfert  vnd  Akren  mit   einander  hinweg,  vnd  bliben  zä 

Rauenna,  vnd  namen  einander  zu  der  ee.    Etlich  iar  darnach,  da 

sähe  sie  ein  langen  edehnan  zu  Rauenna,  dem  ward  sie  hold,  vnd 

wer  des  mans  auch  gern  ab  gewesen,  vnd  vff  ein  mal  hiesch  er  zft- 

trincken,  da  bereit  sie  im  gifft  in  wein,  so  bald  der  man  getranck, 

da  empfand  er  des  giftz  vnd  sprach,  da  mörderin  du  hast  mir  gifit 

zu  trincken  geben,  du  mftst  auch  tnncken  die  fraw  wolt  es  nit  thün, 

also  zwang  sie  der  ritter  mit  dem  blosen  schwort  zütrincken,  also 

bliben  sie  beid  dot  bei  einander,  das  was  ir  rechter  Ion  des  eebradis 

vnd  des  dotschlags. 

■  ß 

Von  ernst  das  .ccxxxii. 


E^ 


IS  WAS  EIN  MAN  GEN  ROM  GANGEN,  SANT  PETER 
vnd  sant  Paul  züsüchen,  vnd  da  er  hinweg  kam,  da  ward 
sein  ftttw  einem  andern  man  hold,  als  man  sie  nent  er&ren  schüler, 
der  begert  ir  zt  der  ee.  Die  firaw  sprach,  mein  man  ist  gen  rom 
gangen,  wer  er  dot,  oder  du  küntest  in  vmbbringen,  so  wolt  ich 
dich  haben  vor  alle  man.  Er  sprach  ia,  ich  kan  in  wol  vmbbringen 
vnd  kaufft  wol  sechs  pfunt  wachs,  vnd  macht  ein  bild  darusz.  Da 
diser  frum  man  zu  Rom  in  der  stat  gieng,  da  kam  einer  von  Rom 
zu  im  vnd  sprach.  Du  sun  des  dotz,  was  gastu  da  hin  vnd  her,  hilfft 
man  dir  nit,  so  bistu  hüt  lebendig  vnd  dot.  Der  man  sprach,  wie 
wer  das  eins.  Er  sprach,  kum  in  mein  husz,  ich  wil  dir  es  zögen. 
Da  er  in  heim  bracht,  da  het  er  im  ein  wasserbad  zu  gericht,  daryn 
satzt  er  in,  vnd  gab  im  ein  spiegel  vnd  sprach,  lüg  daryn,  vnd  sasz 
neben  in,  vnd  lasz  im  einem  buch  vnd  sprach  zu  im,  sihe  in  den 
Spiegel,  was  sichstu  darin.  Der  man  in  dem  bad  sprach,  ich  sihe 
wie  in  meinem  husz  einer  ein  wachse  bild  an  die  wand  stelt,  vnd 
gat  vnd  nimpt  das  armbrust  vnd  spant  es,  vnd  wil  in  das  bild  sdii- 
sen.  Da  sprach  er,  so  lieb  dir  dein  leben  sei,  so  duck  dich  vnder 
das  Wasser,  wan  er  wil  schiessen.  Der  man  thet  es.  Der  lasz  aber 
in  dem  buch  vnd  sprach  sihe  was  sichstu.  Der  man  sprach  ich  sihe 
das  er  gefeit  hat,  vnd  ist^fast  trurig,  vnd  mein  fraw  mit  im.  Der 
erfamer  schüler  rüst  zu,  vnd  wil  zu  dem  andern  mal  schiessen,  vnd 
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pX  z6  dem  halben  teil  hinzu,  duck  dich  wan  er  schiessen  wil,  er 
dockt  sidt  Er  sprach,  Iftg  was  sichstu.  Der  man  sprach  ich  sihe 
das  er  gefeit  hat,  vnd  ist  fast  tmrig,  vnd  spricht  zu  der  frawen,  fcl 
ich  nun  z6  dem  dritten  mal,  so  bin  icli  des  dotz  vnd  rüstet  zu,  vnd 
stoi  80  nahe  zu  dem  bild  das  er  nit  feien  mag.  Da  sprach  der  der 
in  dem  buch  lasz,  dnck  dich.  Der  man  duckt  sich  zu  dem  schütz. 
Er  spnA  sihe  vff  was  sichstu,  ich  sihe  das  er  gefeit  hat,  vnd  ist 
der  pfeil  in  in  gangen,  vnd  ist  dot,  vnd  mein  fraw  vergrebt  in  vn- 
den  in  das  hnsz.  Da  sprach  diser,  ietz  stand  vfif  vnd  gang  hin. 
Der  man  wolt  ün  vil  schencken,  da  wolt  er  nichtz  haben  vnd  sprach, 
bit  got  für  mich.  Da  der  burger  wider  heim  kam,  da  wolt  in  die 
fraw  frQntlich  empfahen,  da  wolt  er  ir  kein  guad  haben,  vnd  lud 
Tnd  berüfft  Ire  fründ,  Mid  sprach  zu  inen  was  sie  im  für  ein  frawen 
betten  geben,  vnd  saget  es  inen  wie  sie  gehandlct  hot,  die  fraw 
tögnet  es  stetz,  da  f&rt  der  man  die  fründ  da  sie  in  hin  vergraben 
het,  fud  grftb  in  wider  vsz,  da  fieng  man  die  fraw  vnd  verbrent  sie, 
das  was  ir  rechter  Ion. 

Von  der  trunckenheit. 
Von  schimpff  das  .ccxxxiii. 
|S  GIENG  EIN  MAL  EIN  SCHWAB  GEN  ROM,  VND 
da  er  in  das  welschland  kam,  vnd  man  im  des  guten 
welschen  weins  dar  satzt  vnd  er  sein  lebcnlang  nie  kein  wein  ge- 
tmncken  het,  vnd  nit  wiszt  \ias  es  was,  da  ruft  er  dem  wirt  vnd 
mmet  im  in  ein  or,  \iid  fragt  in  was  safftz  das  wer,  das  er  im  da 
fOr  gesetzt  het.  Der  wirt  salie  wol  was  er  für  ein  gast  het  \iul 
sprach,  es  sein  gotz  trehen.  Da  büb  der  ücbwab  die  äugen  viT  in 
den  himel  vnd  sprach,  o  got  warumb  bastu  nit  auch  in  vnser  land 
geweint. 


E^ 
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Von   schimpff  das   .ccxxxiiii. 

|S  WAS  EINER  DER  IIKT  ZUO  VIL  (iETRUNCWIN, 
das  er  kranck  ward,  vnd  scbickt  nach  dem  artzet.  Der 
artzt  kam  vnd  greif  im  die  puls,  da  sabe  or  wül  das  er  sieb  vber 
soffen  het  vnd  sprach.  0  lieber  buu.  der  bccher  hat  didi  gestochen. 
I>a  sprach  der  kranck,  o  lieber  her  het  ich  es  gewisit,  so  wolt  ich 
TS2  einem  gUsz  haben  getrunckeu,  das  geschir  uiiszflel  im,  abor  der 
wein  nit.    Also  geistlich,  manchem  menschen  miszfelt  dise  weit.    Ja 
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spricht  er  es  ist  kein  trüw  in  der  weit,  niditz  dan  vntrüw  Ynd 
falscheit,  die  weit  miszfelt  inen,  aber  das  gelt,  gold,  hübsche  frawen, 
fressen  vnd  suffen  das  gefeit  inen,  vnd  ist  inen  etwan  leid,  das  sie 
nit  me  soffen  mögen,  vnd  essen  nichtz  das  den  durst  wert,  aber 
man  müsz  inen  würst  braten  vnd  gerödit  fleisch  geben,  das  sie  mö- 
gen trincken  das  ist  grose  sOnd. 

Von  schimpff  das   .ccxxxv. 

LSO  THET  EINER  VF  DEM  MER,  DA  WAS  MAN 
in  grosen  sorgen  des  Schiffbruchs,  das  iederman  schrei 
vnd  betteten,  etlich  weiten  beichten,  vnd  forchten  sie  würden  vnder 
gon.  Da  was  ein  abentflrer  in  dem  schiff,  der  nam  sein  sack  her- 
für, da  het  er  kesz  vnd  gesaltzen  fleisch  in  das  asz  er,  vnd  asz  vil 
saltz  darzü.  Die  erber  lüt  sprachen  zu  im,  was  meinstu  darmit,  das 
du  also  vil  saltz  issest,  vnd  hörst  das  wir  alle  mordio  schreien,  wir 
meinen  du  seiest  nit  witzig.  Der  abentürer^  sprach  ich  mein  ir 
seien  nit  witzig,  ich  müsz  hüt  vil  trincken,  darumb  müsz  ich  wol 
etwas  gesaltzes  essen,  das  ich  trincken  mög. 


E^ 


Von  schimpff  das  .ccxxxvi. 

iS  WAS  EINER  DER  HET  DAS  FEBER,  DAS  ER  VON 
hitz  wegen  vil  tranck.  Es  kam  einer  zu  im  der  sprach, 
fründ  wilt  du  ich  wil  dich  wol  gesund  machen.  Er  sprach,  her  idi 
beger  das  ir  mich  gesundt  machen  von  dem  feber,  aber  den  durst 
sollen  ir  mir  nit  vertreiben,  dan  es  thüt  mir  wol,  wan  es  also  kalt 
hinyn  lüufft. 


v 


Von   schimpff  das   .ccxxxvii. 

-F  EIN  MAL  SPRACH  EINER,  ICH  HAB  ALWEGEN 
durst.  Ein  anderer  sprach,  wie  kumet  es.  Der  sprach, 
wan  ich  in  das  bad  gang,  so  dürst  mich  achttag  darnach,  so  gang 
ich  alle  achttag  ein  mal  daryn  darumb  so  dürst  mich  alwegen.  Es 
ist  ein  Sprichwort,  welcher  nit  schlaffen  mag,  der  sol  zu  der  predig 
gon,  welcher  nit  betten  kan,  der  sol  vff  das  mer  faren,  welcher  nit 
trincken  mag,  der  sol  in  das  bad  gon,  das  fierd  gehört  vff  den  rol- 
wagen,  das  man  gftte  schwenck  treibt    Wer  nit  öpffel  mög  essen, 

m 
1  ab«ntr«r. 
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der  8ol  im  ein  blatten  lassen  scheren,  oder  ein  katten  anlegen. 
Waa  man  in  der  weit  frnm  vnd  kusch  ist,  so  bald  man  priester 
wOrt,  Tod  die  blat  vff  den  kopff  kämet,  vnd  die  kut  au  den  hals, 
to  ist  nieman  YnkOscfaer  dan  die  selbigen,  hat  dich. 

Von   schimpff  das   .ccxxxyiü. 

ZWKN  GESELLEN  WAREN  MIT  EINANDER  BEI  DEM 
wein  gewesen,  vnd  waren  beid  vol  worden,  da  alle  weit 
was  schlaffen  gangen  da  weiten  sie  auch  schlaffen  gon,  der  ein  gab 
dem  andern  das  geleit  heim,  der  disem  auch  widerumb,  vnd  triben 
das  geleiten  bisz  sie  beid  vff  dem  mist  bliben  ligen,  vnd  meiuten 
sie  legen  an  iren  betten,  vnd  da  es  an  dem  morgen  frtt  ward,  vnd 
man  xä  der  kirchen  gieng,  da  sprach  einer  wer  hie,  wer  hie.  Da 
antwnrt  einer,  wir  sQw  sein  hie.  Er  wolt  wissen  wer  sie  weren 
vnd  da  er  den  einen  recht  besähe,  da  sähe  er  das  es  ein  zunfit- 
meister  was,  vnd  sprach,  sihe  her  zunfftmeister  sein  ir  das.  Ich 
mein  man  seit  der  zunfftmeister  me  finden  in  den  stettcn,  da  mögen 
&ich  die  armen  lirawen  wol  fröwen,  die  also  trundten  böltz  haben, 
vnd  treiben  es  dannocht  nit  für  den  herter,  ^-nd  wan  sie  zünacht 
beim  Inimen,  so  stlncken  sie  von  dem  wein,  das  ist  eben  als  legen 
lie  in  einem  scfaeiszhusz,  vnd  an  dem  morgen  ist  inen  das  maul 
bitter  vnd  sawer,  ieglicher  erkenn  sich  selber. 


E' 


Von   schimpff  das  .ccxxxix. 

lIN  StlMLIClIER  FÜRET  VFF  EIN  MAL  SEIN  ESEL 
ztttrincken  vber  den  brunncn.  Da  der  esel  gnüg  gctrun- 
ckea  het,  da  wolt  er  stctz  licim.  Discr  bat  den  esel,  er  solt  me 
thucken.  Der  esel  wolt  stctz  heim.  Da  siirach  der  man,  bei  mei- 
nem cid  du  bist  witziger  dan  ich.  wan  du  gnüg  getruncken  hast, 
so  börestu  vff,  wan  ich  schon  genüg  hab,  su  iahe  ich  erst  wider  an 
vmb  der  gesellen  willen  zu  trinckon.  Es  ist  ein  wüst  mesikeit  stat 
wui  in  allen  dingen.  Es  solt  keiner  trincken  er  solt  ein  oberzil 
haben,  da  mit  er  nit  zu  vil  triiicke.  Aber  was  ist  ir  oberzil,  der 
ein  trinckt  bLiZ  das  nichtz  mcr  in  dem  glasz  oder  in  der  kannen 
ut,  der  ander  trinckt  bis  im  die  äugen  vber  lauffcn  der  drit  bis  er 
kein  atem  me  hat,  der  tierd  bisz  im  der  wein  biter  wQrt  in  dem 
mand.  Ja  sprechen  sie  wir  sein  mesig,  wir  trincken  ein  masz  in 
einem  tninck  viz,  semliche  vnfleter  sein  einem  land  sdiedlirher,  dan 
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ein  kleiner  reiff.  Httt  sich  iedennan  vor  trunckenheit,  wa  einem 
trnncknen  menschen  etwas  widerfiBr,  vnd  er  also  stürb,  so  wer  er 
doch  on  alles  mitel  verdampt,  wan  er  sein  vemunfft  nit  brachen 
kan,  vnd  kan  nit  sprechen  an  dem  letsten  end.  0  got  erbarm  dich 
vber  mich.  Sanctus  Paulas  spricht,  trancken  Ittt  besitzen  gottes 
gericht  nimer. 


E' 


Von  schimpff  das   .ccxl. 

iS  HET  EIN  MAL  EIN  EDELMAN  EIN  HIRTZEN  DER 

was  zam,  vnd  ging  also  vor  dem  tisch  mit  seinem  schö- 
nen gehüm,  vnd  kunt  wein  vnd  hier  trincken.  Vff  ein  mal  het  er 
zu  vil  getrunckcn,  das  er  fröhlicher  was  dan  sanst,  das  er  sprang 
vnd  gampet,  vnd  wie  er  die  sach  vber  sähe,  das  er  in  die  blOdier 
sprang,  das  er  ein  bein  zerbrach,  darnach  wolt  er  sein  lebtag  weder 
wein  noch  hier  getruncken.  Der  hirtz  was  auch  witziger  dan  man- 
cher mensch,  die  sich  selber  siech  sauffen,  oder  sunst  inen  sdiand 
an  legen,  vnd  darnach  sauffen  sie  wie  in  dem  anfang.  Frandscos 
petrarcha  schreibt  in  Epistola  .35.  vil  von  der  trunckenheit,  de  re- 
bus familL  Der  erst  becher  vol  den  man  trinck,  der  gehört  zu  dem 
durst,  ad  siüm.  Der  ander  zu  fröden.  Der  drit  zu  dem  glast  Der 
fierd  zu  der  trunckenheit.  Der  fOnfft  zu  zorn.  Der  sechst  zft  zao- 
cken  vnd  kriegen.  Der  siebent  zu  grimmikeit.  Der  acht  zu  dem 
schlaff.    Der  nünd  zu  den  siechtagen. 

Von  ernst  das  .ccxli. 

VALERIÜS  MAXIMUS  SCHREIBT  VON  EINEM  MAN 
der  het  ein  frawen,  die  ward  vff  einmal  truncken,  es 
ward  dem  man  gesagt,  da  schlug  er  sie  zt  dot,  wan  er  meint  wa 
ein  frawen  truncken  wer  so  wiszt  sie  nit  was  man  mit  ir  handlet. 
Diser  man  würt  gestrafft  von  seiner  grimmigkeit. 


E' 


Von  ernst  das  .ccxlii. 

(S  WAS  EIN  FRAW  DIE  HET  IN  DER  lüGENT  ET- 
was  gethon,  villeicht  was  ir  ein  winde!  empflossen.  Da 
sie  in  die  ee  kam,  da  sasz  sie  alle  mal  züsüffcn.  Der  man  sprach 
was  ligt  dir  an.  Die  fraw  wolt  es  im  nit  sagen,"  doch  schnalt  sie 
ein  mal  wie  das  sie  etwas  vff  ir  het,  das  oder  dörfft  sie  wol,  vnd 
het  es  nie  gebeicht.     Der  man  gedacht  wie  brechtesta  die  aOnd 
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das  sie  aacb  gebeicbtet  wflrt,  vnd  macht  sie  vff  ein  mal  vbl 
I,  das  sie  gantz  trancken  was,  da  sie  so  gaacklecht  was,  da 
benuz  was  sie  in  der  iugent  gethon  het.  Da  es  tag  ward, 
da  Mpndi  der  man,  fraw  kam  wir  wollen  gon  beichten.  Die  firaw 
spradi,  wa  knmsta  ietz  mit  der  bcicht  her.  Der  man  sagt  ir  wie 
sie  im  in  der  nacht  gesagt  het  was  sie  gethan  het,  das  sie  nie  ge- 
beiditet  het,  sie  solt  es  ietz  recht  beiditen  das  es  ir  ab  dem  hals 
kern.  Da  die  fraw  hört  das  sie  es  gesagt  het,  vnd  es  der  man 
woazt,  da  sdiampt  sie  sich  so  vbel  das  sie  sich  selber  hcnckt.  Der 
»eis  spridit,  wa  tronckenheit  ist,  da  ist  kein  heimlicheit,  darumb 
lol  man  keinem  tnincknen  pfaffcn  beichten,  er  sei  geistlich  oder 
weltlidi,  wan  sie  mögen  nichtz  verschweigen,  man  solt  auch  die 
tmncken  lAt  nit  in  den  raten  haben,  wan  sie  verbergen  nichtz.  Es 
uAX  andi  ein  mensch  für  sich  sehen,  das  tmnkenheit  nit  mechtiger 
wer,  dan  das  Sacrament  der  beicht,  das  sie. das  öffnet,  das  die 
beicfat  nit  offnen  mag. 


E^ 


Von   ernst   das  .ccxliii. 

|S  WAS  EIN  GEISTLICHER  BRUODER  ZÜO  HUSZ 
bei  einem  borger,  vnd  dient  got,  vnd  er  leid  grose  an- 
feditong  von  dem  bösen  geist.  Er  sprach  vff  ein  mal,  sag  an  da 
boäer  geist,  was  begerstn  von  mir,  das  ich  doch  frid  hab.  Der  tttffel 
«IMrach,  hab  dir  die  wal  vnder  dreien  stücken.  Brich  die  ee  mit 
der  frawen,  bei  deren  du  zu  husz  bist.  Der  brüdcr  wolt  es  nit 
thöD.  Der  toffcl  s|)racli,  so  schlag  den  man  zu  dot.  Der  brftder 
wolt  es  nit  th&n.  Der  tüffel  sprach,  so  wttrd  aber  ein  mal  vol 
Heins.  Der  brüdcr  spradi,  das  wil  ich  thün,  vnd  ward  vff  ein  mal 
vol  weins,  vnd  brach  dy  ce,  viid  fiel  in  vnkUschcit  mit  der  selbigen 
frawen,  da  kam  der  man  darzü  vud  wolt  in  schlagen,  da  schlug  der 
brödcr  den  man  zu  dot,  vnd  thct  die  alle  drtt,  hut  dich. 


W 


Von  schim]>ff  das   .ccxliv. 

'IR  HABEN  IN  DEM  BUOOH  DER  GESCHrtPFFT 
an  den  .9.  da  Noe  nach  dem  SindtHusz  die  wcinreb 
fvid,  vnd  sie  buwct,  viid  tranck  des  weins,  vnd  wiszt  nit  sein  knifft, 
Tnd  entschüeff,  vnd  lag  blosz  mit  seiner  schäm.  Spricht  der  mei- 
ster  in  den  bjstorien  (Sicot  replotioncm.)  Wie  der  fol  der  si»eisi 
gat  nach  bOser  glQst,  also  folgt  nach  der  tninckenheit  entblösung 
PmIi.  11 
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der  hflfften.  Da  lesen  wir  in  andern  h)rstorien,  da  Noe  die  reb 
wolt  setzen,  da  macht  er  fier  grüben,  zu  der  einen  sehnt  er  aftn- 
blüt,  zu  der  andern  sttwblüt,  zu  der  dritten  scheffinblAt,  z&  der 
fierden  lewenblüt  deren  thier  eigenschafft  haben  die  tninckeD  lit 
an  inen. 

Die  ersten  sein  wie  die  äffen,  sie  springen  vnd  sein  guter  ding, 
ynd  sol  einer  wol  ein  rip  in  dem  leib  entzwei  fallen,  er  wttrt  sein 
nit  gewar  bisz  an  dem  morgen,  so  er  nüchtern  worden  ist  das  sein 
äffen,  was  sie  sehen  thün,  das  wollen  sie  auch  thün. 

Die  andern  sein  süw,  wan  sie  truncken  sein,  so  spüwen  sie  Tod 
kotzen,  vnd  ligen  eben  als  mer  vnder  dem  banck  als  damf  ynd 
bleiben  in  dem  mist  ligen  wie  die  andern  süw. 

Die  dritten  sein  lemlin,  wan  sie  vol  sein  so  sein  sie  an  dem 
geistlichsten,  vnd  sagen  von  beichten,  von  der  hei,  vnd  beweinen 
ir  sünd,  ia  das  truncken  eilend,  sie  wollen  alle  weit  reformieren, 
vnd  morgens  wissen  sie  nichtz  darnmb. 

Die  fierden  sein  wie  die  lewen,  wollen  fechten,  stedien  vnd 
hawen,  vnd  wollen  alle  weit  dot  haben.  Da  nem  ieder  ezempd, 
welchem  er  gleich  sei. 


E^ 


Von   ernst   das   .ccxlv. 

iS  GIENGEN  VF  EIN  MAL  ORDENSZLÜT  MIT  EIN- 
ander  vberfeld,  die  waren  auch  vsz  der  weinlüt  znnfft, 
das  gar  ein  grose  zunfft  ist,  als  sie  vff  erdtreich  ist,  die  da  gern 
wein  trincken.  Die  ordenszlttt  kamen  in  ein  wirtzhusz,  vnd  der 
Wirt  satzt  inen  ein  guten  wein  von  ersten  dar,  darnach  bracht  er 
inen  einer  anderlei  vnd  sprach.  Lieben  väter  versuchen  den  wein 
auch.  Dem  obersten  vnder  inen  schmeckt  der  erst  wein  fast  wol 
vnd  sprach.  Lieber  wirt  wir  dörffen  nit  zweierlei  wein  trincken, 
es  ist  wider  vnsere  Statuten,  wir  lassen  es  bei  einerlei  wein  bleiben, 
er  gedacht  wol  das  kein  besserer  kam.  Der  wirt  gedacht,  ich  wil 
euch  ein  ander  mal  nit  me  semlichen  guten  wein  dar  setzen.  Die 
ordenszlüt  füren  hinweg  vnd  wolten  zu  capittel  faren,  vnd  da  das 
capittel  vsz  was,  vnd  sie  wider  heim  wolten  faren,  da  redinetten  sie 
alle  tag  vsz,  wan  sie  wider  zu  dem  wein  kemen.  Da  sie  nnn  wider 
zu  dem  selben  wirt  kamen,  da  satzt  inen  der  wirt  ein  suren  schledi* 
ten  wein  dar  vnd  da  in  die  münch  versuchten,  da  rümpften  sie  sich 
darab,  vnd  sähe  ie  einer  den  andern  an.    Da  sprach  der  prior,  wirt 
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kaben  fr  kein  miltern  vnd  bessern  wein  dan  der  ist,  das  ist  nit  des 
nedisten  weins.  Der  wirt  sprach,  das  selb  fasz  ist  vsz,  ich  hab  noch 
irol  bessern  wein,  aber  ich  darf  in  each  nit  geben,  wan  ir  haben 
il  dem  necfasten  gesprochen,  es  sei  euwer  orden,  das  ir  nit  me 
das  einerlei  dörifen  vber  dem  tisch  trincken.  Da  sprach  der  prior, 
aeiD  wirt  lassen  vch  das  nit  irren,  bringen  vnsz  nnr  den  besten  wein 
her,  wir  sein  in  dem  capitel  gewesen  vnd  man  hat  vber  den  artickel 
dispensiert  mau  spricht  der  geist  wil  vol  sein.  Ach  sprach  der  wirt, 
so  wil  er  aach  vnkQsch  sein.  etc.  Pualus  spricht  (Nolite  inebriari.) 
Jeronimiis  spricht  auch  (Venter  mer.)    Merck  vff.  etc. 

Von   schimpff  das   .ccxlvi. 

IJCH  LISZ  ICH  VON  EINEM  DER  ZERT  NIT  MIT 
den  gesellen,  er  gieng  aber  sunst  hin  vnd  her,  vnd 
Tenftcbt  den  wein  von  einem  zu  dem  andern,  vnd  ward  also  trun- 
cken,  das  er  nit  me  gon  knnt.  Einer  sprach  zu  im,  du  bist  truncken, 
Iftg  wie  gasta.  Er  sprach,  ich  hab  doch  nit  gezert.  Der  ander 
sprach,  es  ist  war,  du  hast  aber  den  wein  versucht,  bisz  das  du  vol 
bisz  worden.  Dis  exempel  ist  wider  die  menschen,  die  dy  werck 
der  vDkQscheit  nit  wollen  thün,  sie  wollen  es  aber  versuchen,  das 
ist  lost  in  den  gedencken  haben,  davon  dotsünd  entspringen  mag. 
Danimb  in  dem  anfang  der  gedencken  sol  man  widerstand  thün, 
win  von  den  gedencken  kumpt  mau  zu  den  wercken,  wer  nit  wil 
TOD  einem  fleisch  essen,  der  sol  auch  der  briegen  uit  trincken.  Wa 
der  schlangen  der  kopff  hinyu  gat,  da  gat  der  gautz  leib  auch  hinyn. 
Die  gedencken  sein  das  haupt  der  schlangen  (Quasi  a  facie  colubri 
fiigc.) 

Von   schimpff    das   .ccxlvii. 

ICH  LISZ  AUCH  VON  EINEM  DER  LISZ  NIEMAN  ÜSZ 
seinem  tnuckgeschir  trincken.  es  tranck  auch  nieman  vsz 
seinem  trinckgeschir.  Es  fügt  sich  (la>  er  vff  dem  mer  was,  da  kam 
ein  wind  in  das  mer,  das  >ie  forchten  sie  mttsten  vnder  gon,  vnd 
^nrincken,  da  was  einer  auch  in  dem  schiff  der  wüst  des  m«'rs 
eigeotsrhaflt,  vnd  sprach  zö  im.  Es  sei  dir  lieb  oder  leid,  so  mustn 
bot  mit  andern  loten  vsz  ircm  geschir,  vnd  andere  werdea  auch  mit 
dir  trincken,  da  meint  er  das  mpr  wan  mc  ertrOncken.  Also  sein 
^'\\  menschen  die  gross  fröd  suchen,  nit  allein  in  dem  trincken,  auch 


E' 
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iD  dem  geschir^vnd  in  der  weisz  des  trnncks  der  ein  snrflct,  der 
ander  saafft,  der  drit  trinckt  vnd  zagt  den  wein  durch  die  zen  hin^Ti, 
das  im  das  trincken  lang  wol  thü  da  einer  trinckt  so  in  dttrst,  das 
ist  recht,  da  einer  trinckt  so  in  nit  dürst,  vnd  den  wein  eins  mals 
in  das  mal  schQt,  vnd  das  mal  vff  vnd  zu  thAt,  das  ist  nit  redit. 

Von  essen. 

Von  schimpf f  das  .ccxlvüi. 

iS  WAS  EIN  PRIESTER  EIN  SCHMAROTZER,  DER 
mit  allen  priestem  asz,  wie  Sceaola,  vnd  nieman  asz 
mit  im.  Es  fügt  sich  das  er  ein  ferlein  het  ab  genamen,  vnd  waren 
alle  ding  ab  weg,  vnd  het  die  köchinbletzer  vnd  kattelwflrst  in  einen 
grosen  kessel  gethon,  vnd  wolt  sie  sieden  vnd  erwellen,  wie  man 
dan  thüt.  Da  kam  ein  anderer  priester  in  das  hasz  zu  im,  vnd  sähe 
den  kessel  ob  dem  feQer  hangen  vnd  sprach,  was  hastn  in  dem  kes- 
sel ob  dem  feüer  hangen.  Er  spracli,  mein  kellerin  hat  ir  fOrdOdier 
vnd  hemder  darin,  vnd  wil  sie  weschen,  vnd  er  förcht  der  priester 
würd  mit  im  essen.  In  dem  klopfft  man  an  der  thür,  da  gat  er 
hinasz,  vnd  wil  in  yn  laszen,  so  zQcht  der  priester  sein  vnder  hembd 
sein  femoral  vsz,  vnd  wil  es  auch  in  den  kesel  werfen,  vnd  so  er 
es  eben  in  den  kessel  wil  werfen,  so  schreiet  der  Schmarotzer  nit 
nit,  du  verderbst  mir  das  nachtmal.  Da  sprach  der  priester,  was 
nachmal  ist  es.  Der  Schmarotzer  sprach,  es  sein  der  kellorin  kQchin- 
lumpeu,  aber  im  ward  das  kot  fleisch  nit  zu  lieb. 


D' 


Von   schimpff  das   .ccxlix. 

^ER  HERTZüCi  VON  MEILAND  FRANCISCÜS  DER 
hört  von  einem  grosen  esser  sagen  mit  namen  Sifronüs 
von  Ast,  den  lud  er  vff  ein  mal,  vnd  da  er  Her  gebratner  kappen 
het  gessen,  vnd  fier  rcphüner,  vnd  .xl.  herter  eyer,  vnd  ein  pfunt 
altz  kcsz,  vnd  vil  anders,  das  im  die  knecht  für  betten  gesetzt,  das 
man  es  nit  glaubet  wan  man  es  sagt.  Vnd  da  er  das  alsamen  fres- 
sen het,  vnd  der  fOrst  im  het  zu  gesehen,  vnd  da  er  hinweg  gon 
wolt,  da  spracli  er.  Groszmechtiger  fürst,  ich  bit  euch  ir  wöDen 
mir  verzeihen,  ob  ich  nit  so  essig  wer  gewesen,  als  es  sich  zimpt, 
ich  bin  dise  nacht  nit  wol  geschickt  gewesen,  vnd  hernach  so  wU 
ich  es  bessern. 
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Von  schimpff  das  .ccl. 

VALERIÜS  MAXIMÜS  DESZGLEICHEN  VIL  ANDERE 
historiographi ,  ynd  Aristo,  schreiben  von  einem  man 
der  hiesz  Milo,  der  was  ein  langer  Socratis,  der  was  so  starck  das 
er  ein  ochsen  yff  seinem  hals  trfig,  vnd  eins  tags  .xxx.  meil  mit 
lieff,  Tnd  den  odisen  mit  flacher  hand  zu  dot  schlftg,  vnd  den  odi- 
sen  vff  ein  mal  asz  vnd  da  er  alt  ward  da  gieng  er  durch  ein  wald 
da  lag  ein  eichner  bäum,  da  het  ein  buer  eichne  speidel  daryn  ge- 
idilagen,  da  wolt  der  Milo  sein  stercke  versuchen  vnd  thet  beide 
bcnd  in  den  spalt,  vnd  wolt  den  bäum  von  einander  reissen,  da 
fpmngen  die  speidel  hemsz,  vnd  schnalt  der  bäum  zu,  vnd  ergrei£F 
im  beide  hend,  vnd  er  bleib  also  gefangen,  da  kamen  die  wilden 
thier  vnd  fräsen  in.  Sihe  Frandscum  petrarcham  an  de  re.  for.  11. 
1.  ca  .5.  Da  fragt  Aristotiles,  wan  ni^^n  das  mittel  solt  suchen, 
«ie  vil  einer  essen  solt.  Seine  iQnger  meinten  Milo  solt  herab 
gangen  sein,  vnd  den  halben  ochsen  haben  gessen,  vnd  der  ander 
der  so  wenig  asz,  der  solt  vff  gon,  das  er  den  andern  halben  ochsen 
bet  gessen,  das  wer  das  mittel  gewesen.  Da  sprach  Aristoteles,  nein 
nit  also,  das  mittel  sol  in  der  vernunfTt  funden  werden,  das  ein  ieg- 
üciier  mensdi  nem  speisz  vnd  traiick  als  vil  im  not  ist  zu  seiner 
tffenthaltang,  das,  das  einem  zu  wenig  ist,  das  wer  einem  andern 
zu  vil,  ein  liantwcrck  müsz  auch  me  gössen  haben  dan  das  ander, 
ein  gerwer  müsz  me  essen  dan  ein  Schneider,  wan  er  in  dem  wasser 
werckt,  dammb  söch  icdcr  man  sein  mittel.  Wer  von  dem  frasz 
wolt  «treiben,  der  macht  wol  ein  eigin  buch  daruon,  vnd  ist  die 
war  geschrifft. 


E* 


Von    schimpff  das   .ccli. 

IS  KAM  EIN  KÜNIGIN  DAS  WAS  EIN  WITWIN  GEN 
Rom  vs/  Egiptoiiland  Rom  zu  l>eschen,  die  hiesz  Cleo- 
patras, vnd  ein  groser  Römer  mit  namt^n  Anthonius,  vnd  so  bald  sie 
zä-«ameii  kamen  Cleopatra  vnd  .\nthonius,  da  wurden  sie  der  sach 
eins,  da  wolt  Anthonius  der  kihiigin  ein  cor  antlmn,  vnd  rüstet  ein 
köstlich  mal  zfi.  vnd  linl  andere  onMÜüt  darzü.  Vnd  da  man  nun 
ZQ  tisch  sasz,  da  tnig  man  köstliche  trachten  herzu.  Da  gedadit 
Cleopatras,  «his  ist  einem  burger  /ii  vil,  einem  ktlnig  gehören  sem- 
licfae  mal  zu  zugeben.    Da  man  nun  gessen  het,  da  danckt  die  kQc- 
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nigin  Cleopatras  dem  römer  Anthonio  vnd  sprach.  Her  wir  haben 
kostlich  gelebt,  es  ist  aber  noch  nichtz,  als  ich  euch  trachten  wfl 
für  setzen,  ein  tracht  die  mAsz  dusent  dnckaten  wert  sein.  Der  rö* 
mer  sprach,  das  liesz  ich  zwei  dansent  dnckaten  gelten,  wa.ir  mir 
ein  trachten  für  setzen,  die  dnsent  dnckaten  wert  sei.  Die  kAnisin 
sprach,  her  es  gelt,  vnd  schlügen  es  ein  ander  dar«  vnd  spradi  sie, 
wer  sol  aber  darüber  erkennen  vnd  das  vrteil  sprechen.  Der  her 
sprach,  nemen  da  ein  alten  ritter  der  erfaren  ist,  es  ward  einer  er* 
wölt.  Da  nnn  der  tag  kam  vnd  man  zu  tisch  sasz,  vnd  der  vrieü* 
Sprecher  mit  den  andern  herren  anch  da  sasz,  da  trüg  man  köstlich 
trachten  heryn,  etwan  eine  für  .xl.  oder  i.  gnldin,  vil  ein  ander  nacb. 
Anthonins  gedacht,  die  kttnigin  würt  es  verlieren,  sie  mag  es  nit 
gewinnen.  Da  man  schier  gessen  het,  da  nam  sie  ein  silberin  scbal, 
vnd  gab  es  einer  innckfrawen,  vnd  biesz  ir  essich  bringen,  vnd  thet 
ein  wenig  in  ein  ander  schij,  vnd  greiff  an  die  recht  seit  ires  hanpta, 
vnd  nam  von  dem  krantz  ein  grosz  berlin,  vnd  legt  es  in  den  essicb, 
da  zergieng  es,  vnd  ward  ein  teiglin  oder  ein  mOszlin  darusz,  das 
snpfft  sie  yn  (berlin  zergon  in  essich,  vnd  korallen  zergon  in  snrandi 
erbseien  safft,  als  man  sagt.)  Darnach  greiff  Cleopatras  die  kdnigin 
zfi  dem  haupt  vff  die  ander  seiten,  da  was  anch  an  dem  kranti  ein 
semlich  grosz  berlin,  das  wolt  sie  anch  gessen  haben,  da  greiff  ir 
der  alt  ritter  zu  der  band  vnd  wolt  es  nit  lassen  geschehen  vnd 
sprach  zu  ir.  Gnedige  fraw  ir  haben  es  gewnnen  das  berlin  ist 
besser  dan  dusent  dnckaten  da  merck.  Der  minder  weich  den  me- 
rern.  AUo  suchen  wir  anch  nach  cer  vnd  lob  in  villerlei  speisen 
vnd  köstlichen  trachten  das  doch  nit  iederman  zu  gehört.  Wan  der 
gemein  mau  gest  hat,  vnd  einer  trachten  me  hat,  dan  so  er  allein 
ist,  so  ist  es  giiüg.  Die  grosen  herren  müsen  es  thün,  solten  sie 
leben  wie  der  arm  man,  so  würden  sie  veracht,  kostliche  trachten 
haben  vnd  schleckerhafftige  speisz,  wan  das  sünd  sei  oder  nit,  da 
wer  an  zusehen  die  person,  die  meinung,  die  zeit,  vnd  die  gewon* 
heit  des  selbigen  lands. 

Von    ernst   das    .cdii. 

JACOBUS  DE  VITRIACO  SCHREIBT  VON  EINEM  MAN, 
der  satzt  im  für  got  zu  dienen,  vnd  sich  selber  von  der 
weit  ziehen  von  aller  kurtzweil  vnd  weltlichen  dingen,  vnd  meint 
er  wolt  kein  last  me  vff  erden  weder  in  essen  noch  in  trincken  hon, 
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da  er  nhe  das  er  nit  kant  essen  vnd  trincken  on  last  da  kam  er 
m  dn  Terzweiflong,  vnd  meint  er  mOcht  nit  selig  werden,  das  was 
lilsdi.  Es  spricfat  nit  on  vrsaeb  der  weisz.  (Noli  esse  nimis  iastus.) 
Da  solt  nit  zt  vil  gerecht  sein,  wan  es  ist  nit  ein  kleine  anfechtung 
md  ein  kleine  mnck  in  dem  habermjisz,  sunder  ein  grose  brem  des 
feinds,  ndi  wollen  hflten  vor  allen  dotsQnden,  die  da  inen  machen 
elo  consdentz  vmb  ein  ieglich  ding,  vnd  kamen  zu  dem  letsten  in 
ein  irrige  consdentz,  vnd  wissen  weder  vsz  noch  yn,  vnd  glaaben 
keinem  beichtoatter  nichtz,  er  sei  wie  gelert,  wie  erfaren  er  wöl, 
vnd  wu  er  inen  sagt  oder  rat,  so  ist  ir  duncken  vff  der  sappen 
die  best,  vnd  die  gesaltzest,  vnd  die  andern  müssen  alle  vnden  ligen, 
vnd  haben  die  beichtsücht,  gedenck  in  dich. 


S' 


Von  ernst  das   .ccliii. 

lANTTÜS  GREGORIUS  SCHREIBT  IN  DIALOGO  VON 
einer  klosterfrawen,  die  asz  ein  Lattich  blat  on  das  Be- 
aedidte,  oder  on  das  heilig  crütz,  da  für  der  tüfel  in  sie,  deszgleichen 
vil  ander.  Wir  finden  in  der  gcschrifft,  die  besessen  sein  worden, 
das  sie  es  on  gesegnet  haben  gesscn,  darumb  so  lernen  euwere  kind 
vor  dem  e^sen  betten,  mit  wortcn  vnd  mit  wercken,  thün  es  anch 
selber,  wan  in  moralibus  so  bewegen  me  die  exempel  dan  die  wort 
zn  dem  minsten  ein  pater  nostcr,  oder  den  namen  der  heiligen 
Dreiheit,  in  nomine  patris,  et  filii  et  spiritus  sancti  amen,  oder  den 
tittel  an  dem  heiligen  crütz.  Jesus  Nazarenus  ein  künig  der  luden, 
oder  Jesas  nennen,  so  möcht  cach  nit  scbcdliches  widerfaren,  aber 
ir  be«chammen  euch  \ber  den  tisch  /übotten,  gleich  als  ein  saw  zu 
dem  trog,  zu  di^n  rnul  zu,  vnd  thün  die  waniisch  vflf.  vnd  die  gürttel, 
vnd  den  sack  den  buch,  das  vil  dann  gang.  P^s  wer  besser  du  gür- 
t^^^t  dich  eng  zu,  wan  du  vber  den  tisch  giengcst,  vnd  essest  dich 
vii|  \Tid  wan  man  gessen  h<*t,  thetestu  dan  den  gürtel  wider  vff,  so 
«erstu  nit  zu  vol  vnd  wer  dir  oben  recht  versuch  es  doch  i*in  mal 
vnib  d»r  gesellen  willen,  es  ftrt  dr)ch  oiner  vmb  der  gesellen  willen 
gf:u  ba<leii.  oder  la^zt  sein  hlüt  in  einer  gesclschafft.  Aber  wir  ma- 
chen die  «-nuleu  vff.  vnd  wetzen  die  messer.  vnd  rüsten  sich  vnsz 
vbcr  den  tisch,  als  wolton  \^\r  ein  ochsen  schindln.  OeszglTichen 
ob  dem  tisch  betten  vnd  1:0t  diinoken  vmb  die  ftpcisz.  die  er  vnsz 
beschi'rt  hat,  vnd  nit  danioii  iiiiiffin  eben  als  rin  siw  vun  einem 
«iclibüiiin.   div  nur  iu^j^t  wa  die  i-ichk-n  sein,  vnd  hebt   nimer  kein 
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aug  vff,  das  sie  den  baam  an  sehe,  der  ir  die  eidüen  gibt  Ja  wol 
wir  das  gratias  betten,  ia  vor  keinem  fürsten,  dy  sidi  grose  herren 
dancken,  darff  man  kein  gantz  gratias  betten,  als  nor  drfl  oder 
fier  wort. 

Was  ist  enwer  leyen  gratias,  wan  ir  ein  hochzeit  haben,  wolan 
pfeiffer  schlag  vff,  mach  bomerlin  bom,  bnmerlin  bom  so  man  dan 
vmher  fert  wie  die  luden  vmb  das  kalb,  da  sie  zik  vol  waren,  wan 
mit  nichterem  bnch  ist  nit  gftt  dantzen.  Was  ist  ynser  priester 
gratias,  wa  wir  etwan  beieinander  sein  vff  einem  iarzeit,  oder  in 
einem  cs^ittel,  vnd  wir  die  presentz  haben  empCemgen,  vnd  wan  man 
dan  das  De  profiindis  gebet  hat,  gerat  es  wol  so  kompt  einer  daher, 
der  bringt  zwo  blatten  vber  einander  gestirck,  vnd  wan  man  sie  rff 
hebt,  so  ligen'drü  oder  fier  kartenspil  darander,  ynd  etwan  .x.oder 
.xii.  wirffel,  das  sein  ire  breaier,  vnd  spilen  vmb  die  presentz,  wer 
die  gantz  nem,  als  die  laden  vmb  den  rock  Christi  spielten,  das  ist 
vnser  gratias,  hüten  each. 

Von  den  zorn  vnd  von  gehe  des  zoms. 

Von   ernst  das   .ccliv.* 

URANCISCÜS  PETRARCHA  SPRICHT  (MALE  CÜNCTA 
ministrat  impetas.  etc.)  Kein  werck  mag  die  yl  erleiden, 
es  sei  gut  oder  böss,  schnei  spilen,  so  müsz  man  vil  vbersehen, 
schnei  betten,  so  müsz  man  halbe  wort  machen.  Catho  spricht.  (Ira 
impedit  qaod  non  potest  cognoscere  vcram.)  Daramb  gehe  iQt  selten 
esel  reiten. 

Von   ernst   das   .cdv. 

WIR  LESEN  VON  SANT  MARTIN,  DA  ER  EIN  MAL 
von  Parysz  herusz  gien  mit  etlichen  priestem,  da 
begegnet  im  ein  wagen  mit  wein,  schwer  geladen,  der  was  nie  zn 
Parysz  gewesen,  vnd  wüst  nit  wie  nahe  oder  wie  fer  es  was  vnd 
fragt  sie.  Lieben  herren  mag  ich  noch  gecn  Parysz  kamen,  es  was 
gegen  dem  abent.  Sant  Martin  sprach,  ferstn  gemach,  so  kämest 
da  wol  dar,  ylesta  dan  fast,  so  kämest  du  nit  dar.  Der  fürman 
ward  zornig  vnd  treib  die  rosz,  vnd  wolt  ylen  vnd  sprach.  Ich  mein 
die  pfaffen  seien  vol  weins,  solt  ich  nit  cc  dar  kamen,  so  ich  dapffer 

1  fehlt. 
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fv,  dn  10  kh  langBam  fiir.  Vnd  wie  er  also  ylet  da  brach  im  ein 
ffad,  dM  er  ein  ander  rad  müst  holen,  vnd  kam  den  tag  nit  gen 
Pteyv,  da  sähe  er  das  der  man  im  war  het  gesagt.  Man  spridit, 
jlen  thet  me  kein  gut  man  spricht  aach,  wan  einem  not  ist,  so  ge- 
nl  es  im  aller  minst,  wü  einer  schnei  ein  schlosz  vff  schliessen,  so 
kaa  einer  das  lodi  nimer  finden,^  das  ist  von  vberylong  gesagt. 

Von  ernst  das   .cdvi. 

\T0^  dem  KEISER  OTTO  LESEN  WIR,  DER  HET 
y  vt  den  Ostertag  seinen  fftrsten  vnd  raten  ein  mal  lassen 
zi  richten,  ee  das  man  gesessen  was,  da  het  man  essen  vff  den  tisch 
gesetzt,  da  was  eins  forsten  kind  ein  hobsch  kneblin,  das  der  fürst 
mit  im  dargennmen  het,  wie  dan  die  kind  thAn  vsz  einCältikeit  greiff 
es  in  die  blaten,  vnd  asz  darusz.  Das  verdrusz  den  essentragcr 
vnd  BchlAg  das  kind  mit  der  fanst  an  den  hals,  das  es  zft  bodcn 
fiel,  das  verdrosz  das  pedagognm  den  mcister  dem  das  kind  befolhen 
was,  vnd  erstach  den  selben  essentrager  gleich.  Der  kciser  gebot 
man  solt  in  Cahen,  vnd  sölt  im  den  kopff  ab  schlagen  vnd  greiff  in 
der  keiser  selber  an.  Da  nam  der  selb  den  keiser  vnd  warff  in  vff 
den  boden,  vnd  wolt  in  erwürgt  haben,  vnd  man  kam  im  knm  zu 
hiUr.  Da  weiten  sie  denselben  fahen  vnd  im  den  kopff  abhawcn. 
Da  sprach  der  Keiser  Otto,  nein  nit  also  ir  sollen  im  nichtz  thün, 
got  hat  semlichs  vber  mich  vcrhenckt,  ich  solt  billich  des  hütigen 
ostertags  geschont  haben,  vnd  liesz  in  frei  ledig  hinweg  gon.  Da- 
nunb  ein  schnelle  vnd  ein  gehe  gicng  da  der  andern  nach,  bisz  sich 
der  keiser  bedacht. 


E^ 


Von  ernst  das  .cdvii. 

iS  WAS  EIN  EDELMAN  DER  IIET  EIN  lAGHÜND, 
oder  ein  wind,  der  was  im  lieb  vnd  het  in  nit  für  vil 
geltz  gemangelt.  Es  fügt  sich  das  er  vff  ein  mal  in  sein  kamer  kam, 
da  stand  sein  kind  in  einer  wiegen  allein  da,  vnd  was  nieman  dar- 
bet den  der  selbig  band,  da  was  ein  schlang  vsz  der  muren  ge- 
schloffen, die  het  das  kind  cnlötet.  Der  hund  hat  den  dot  gerodien, 
vnd  het  die  sdilang  zu  dot  gebissen.  Der  iuncker  salie  niemans  dan 
den  band  da,  vnd  was  die  sdilang  vnder  die  wagen   geschloffen, 

1  flsdn. 
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vnd  was  dot,  das  sähe  der  ianeker  nit,  vnd  mdnt  der  biuid  bei  das 
kind  gedöt,  vnd  sdilüg  den  guten  hond  auch  zu  dot  mit  dem  adiwert 
in  seinem  zom  vnd  gehe.  Vnd  da  er  aber  die  schlang  dot  fimd, 
vnd  fand  das  der  band  den  dot  an  der  schlangen  gerochen,  md  er 
dem  gftten  bund  vnrecbt  het  gethou,  vnd  die  schlang  den  mord  hei 
gethon,  vnd  het  der  band  das  gerochen,  vnd  kam  der  edelman  in 
ein  semlichen  rOwen  vnd  miszfal,  das  er  mit  willen  seiner  firmwen 
in  sant  Benedicter  orden  gieng,  vnd  dient  got.  Daromb  was  in  der 
selbigen  stat,  da  das  geschehen  ist,  geordenet,  da»  man  niditi  grosi 
bandlen  solt,  man  het  dan  drei  mal  damon  gedacht  vnd  geret  in 
dem  rat,  andere  haben  geordnet,  das  niemans  nichts  in  der  schnelle 
solt  thün,  er  solt  zu  dem  aller  minsten  die  .xxüii.  bachstaben  er^ 
zalen  nach  einander,  als  der  Eeiser  Theodosios  thet,  den  sant  Am- 
brosins  verbrant,  wan  er  in  der  gehe  vil  blAtz  vergossen  bat,  List 
sein  legend. 

Es  wer  gar  gftt  das  ein  mensch  der  leren  war  nem,  vnd  niditi 
in  seinen  eignen  Sachen  thet,  er  het  es  dan  vor  wol  betradit  als 
wan  einem  ein  lastiger  gedancken  zu  feit,  so  lanfft  er  schnei  hin 
vnd  verbringt  den  Insten,  er  solt  vor  Iftgen  (An  esset  lidtnm  et 
expediens.)  ob  er  auch  zimlich,  billich,  erlicfa  vnd  recht  wer,  daromb 
so  folget  dick  hernach  grosz  nagen,  beissen  vnd  rfiwen  der  consdenti 
vnd  der  gewiszne. 


E' 


Von   ernst   das   .cdviii. 

IS  IST  EIN  KLEINE  STAT  IN  SAXEN,  DAS  IST  IN 
kurtzem  geschehen,  da  man  zalt  M.D.  Vnd  ist  diso  ge- 
schieht zu  einem  spmch  gemacht,  den  man  vor  erbern  lüten  spricht. 
In  der  selben  statt  ist  ein  kauffman  gewesen,  der  ist  vff  die 
messen  gezogen,  vnd  sein  husz  befalhe  er  seiner  hauszfrawen,  seiner 
dochter  vnd  seiner  kellerin.  Vnd  der  hencker  oder  der  nachrichter 
het  des  hausz  war  geimmen,  vnd  vff  ein  mal  an  einem  abent  da  het 
er  gesehen,  das  ein  fcnstcr  in  den  keller  gieng,  vnd  zu  dem  sel- 
bigen fenster  het  er  ein  bickel  hinyn  geworfen,  vnd  ist  er  darnach 
auch  zu  dem  selbigen  fenster  hinab  gestigen  in  den  keller,  vnd  bat 
sich  dar}ii  verschlagen,  bisz  das  es  spat  in  die  nacht  ist  worden. 
Die  fraw  sprach  zu  der  kellerin,  laaffen  vnd  bringen  vnsz  ein  masi 
weins,  so  wollen  wir  schlafftrunck  zcren.  vnd  wollen  darnach  schlaf- 
fen gon.    Die  kellerin  nam  die  schlOssel,  vnd  nam  ein  liecht  vnd 
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tnd  wil  i&trincken  bringen.  Da  wttst  der  ichalck  hinder 
Am  fitti  herfhr,  ?nd  schlAg  die  kellerin  zu  dot  vnd  erwOrgt  sie. 
Tad  da  die  kellerin  lang  nit  kamen  wolt,  da  sprach  die  müter  zu 
der  docfater,  laoff  vnd  Iftg  wan  die  kellerin  kum.  Die  dochter  lief 
ia  den  keller  vnd  rüflt  ir,  da  erwOrgt  sie  der  henckel  auch.  Vnd 
da  ne  beide  nit  wollen  knmen,  da  lief  die  fraw  aach  hinab,  der 
hender  erwflrgt  sie  aocb,  vnd  vergrAb  sie  alle  drei  nit  tief  in  das 
•rtrddi  hinder  das  fasz,  vnd  gieng  darnach  mit  dem  liecht  hin  vff, 
fad  iand  erst  die  rechten  Schlüssel  an  der  wand  hangen,  vnd  gieng 
vber  aOe  titdi  vnd  trog,  vnd  nam  was  er  fftr  silberin  geschir  vnd 
kkiaeter  bnd,  vnd  gieng  die  selbig  nacht  ein  mal  oder  dra  vsz  vnd 
TBy  es  kont  nit  vil  geltz  da  sein,  wan  die  kaaflQt  brachen  es  zu 
dea  gewerb.  Das  bosz  was  beschlossen,  die  nachbaren  mormletten, 
wie  es  zAgieng,  vnd  meinten  sie  wercn  etwan  hin  wegen  gezogen, 
vnd  aam  sidi  des  knsz  niemans  an,  vnd  nach  zehen  oder  .xii.  wochen 
kam  der  kaoffman  wider  vnd  fond  sein  hasz  beschlossen  vnd  klopft 
an.  Die  iQt  sagten  im  wie  sie  sie  verloren  betten,  er  wolt  auch  nit 
Uojn  gon,  vnd  gieng  für  die  hcrren,  da  gaben  im  die  herren  sechs 
man  zft  im,  vnd  besahen  es  wie  es  ein  handel  het.  Da  man  in  das 
hoss  kam,  da  was  es  geblnndert,  vnd  man  gieng  in  den  keller,  da 
fanden  sie  ein  zA  geschleiffte  grub  da  grüben  sie  die  grub  vff,  da 
fanden  sie  die  drtt  bei  einander  darin  ligen  vergraben,  da  was  grose 
klag  vnd  trarigkeit  das  man  nit  wüst  wer  der  morder  was. 

Es  stund  also  ein  zeit  lang,  icderman  rct  sein  teil  darzü.  Der 
nadiricfater  st&nd  \'ff  r>incm  blatz  bei  den  gesellen  vnd  sprach,  der 
mich  lie«z  machen,  icli  wolt  den  mörder  wol  finden.  Die  gesellen 
sagten  es  den  herren,  man  schickt  nach  dem  hencker,  vnd  fragten 
in  was  er  von  der  sach  wüst.  Kr  sprach,  wer  wolt  es  anders  ge- 
thon  haben,  dan  der  man  selber,  er  ist  mit  seinem  weib  \iieins  ge- 
wesen, fragen  in  er  wuii  os  euch  wol  sagen.  Man  iieng  den  guten 
framen  man,  vnd  er  sprach  er  het  es  gcthun,  vnd  man  rieht  in  mit 
dem  rad.  Nit  hing  darnach  het  der  hencker  sein  gelt  als  verspilt 
da  naro  er  ein  dutzet  silberin  becher,  vnd  kam  zu  dem  inden,  vnd 
»prach,  er  solt  im  .xx.  guldin  daruff  leihen,  er  wolt  sie  bald  wider- 
umb  lüscii.  Der  iud  thet  es,  vnd  erkant  das  zeichen,  wan  er  het 
vor  dem  man  aach  daruff  gelihen,  den  man  geredert  het.  Der  iud 
gieng  tu  dem  burgermeister  vnd  sagt  es  im,  wie  im  des  mans  sil* 
berin  geschir  den  man  gericht  het.  versetzt  wer  worden  für   xz.  gul- 
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din  von  einem  gesellen,  ich  ken  in  nit,  ich  weiss  nit  wer  er  ist 
Der  burgermeister  sprach,  wan  er  es  lösen  wil,  so  lasz  es  mich  wis- 
sen, vnd  da  man  in  ergreiff,  da  was  es  der  bencket,  man  thet  im 
wie  er  dem  frumen  man  het  gethon,  er  bekant  es  er  het  es  gethc», 
man  liesz  in  wol  .xiiii.  tag  in  dem  thom  ligen,  bisz  man  sich  Cut 
wol  beriet,  was  dotz  man  im  anthftn  wolt  vnd  worden  des  gemein 
vnd  redt  eins,  -vnd  man  band  in  nackend  vff  ein  bret,  vnd  waren 
vil  kolen  da  vnd  glüende  zangen,  vnd  müst  ein  ieglich  mensch  iang 
vnd  alt  im  ein  sttlck  von  seinem  leib  reissen,  vnd  zerrissen  den 
morder  das  kein  stuck  eins  plaphartz  breit  an  im  bleib.  Was  sol 
man  hie  schreiben,  solt  man  sie  nit  gegen  einander  gestalt  haben, 
als  man  thün  solt,  wan  ein  frumer  ein  frumen  verklagt  so  stelt  man 
sie  gegen  einander,  wie  vil  mer  wan  ein  schalck  einen  verklagt,  der 
alle  sein  let)tag  für  frum  vnd  erber  gehalten  ist,  mag  eins  lob  vnd 
sein  guter  nam  nit  beschirmen  vor  einem  semlichen  schnellen  vrteil, 
die  vrteiler  thetten  nit  wie  ein  keiser  einem  ritter  thet. 


E' 


Von  ernst  das  .cdix. 

aN  KEISER  THET  EIN  SCHLACHT  MIT  SEINEN 
feinden,  einem  ritter  entgieng  sein  pfert  das  er  zft  weit 
in  dy  feind  kam  das  er  gefangen  ward,  da  man  wider  heim  kam, 
da  ward  man  des  selben  ritters  züred,  vnd  sprachen  etlich,  die  im 
nit  hold  waren,  er  het  ein  verstand  mit  den  feinden  es  ist  ein  an- 
gelegte sach.  Man  fragt  den  keiser  was  er  darzü  sagt.  Der  keiser 
fragt  wie  er  vor  mals  sich  gehalten  het,  ob  im  semlichs  nie  begegnet 
wer.  Da  sprachen  die  andern  nein,  er  hat  sich  alwegen  ritterlich, 
frumglich  vnd  wol  gehalten.  Da  sprach  der  keiser,  so  sol  man  im 
auch  ictz  nit  anders  vertreiben,  der  gnosz  seius  guten  namens.  Es 
stot  nit  vmb  sunst  vff  allen  richtzhüssern  (Audiatur  altera  pars.) 
Man  sol  den  andern  teil  auch  verhören. 

Von  tragheit. 
Von   schimpff  das   .cclx. 
IS  WAS   EIN   BRUDER   IN  EINEM   KLOSTER   DER 
gieng  gar  vDgern  zu  der  mettin,  wan  wen  es  vmb  die 
mettin  zeit  was,  so  kam  im  ein  schweisz,  den  wolt  er  nit  brechen, 
vnd  bleib  also  in  dem  schweisz  ligen  er  meint  es  wer  dester  gesün- 
der.   Vff  ein  mal  was  ein  grosz  fest  das  er  aber  nit  in  der  mettin 
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«M,  da  nun  der  apt  ein  Hecht  vnd  wolt  sehen  ob  der  brüder 
knack  wer.  Da  er  zu  des  br&dcrs  bei  kam,  da  sähe  er  das  er 
tdbwitit,  vnd  hört  etwas  vnder  dem  bot  mschen,  da  lügt  er,  da  sähe 
er  zwen  toffel  in  aifen  gestalt  vnder  dem  bct.  Der  apt  fragt  sie 
ms  sie  da  theten.  Sie  sprachen  wir  madicn  hie  kolen  an,  das  der 
rnftnch  schwitz  vnd  die  mettin  verschlaf.  Also  wQst  der  mttndi  vff, 
vnd  wolt  kein  mettin  me  verschlaffen  vmb  des  Schwitzens  willen, 
vnd  fiuid  das  er  darnach  gesünder  was  in  dem  vff  ston,  dan  vor  so 
er  in  dem  sdiweisz  bleib  ligen,  vnd  ist  anch  also.  Die  ordcnszlQt 
vnd  andere  die  zu  nacht  vff  ston  zu  mittemacht,  vnd  die  nicsiklich 
leben,  die  sein  gesünder  vnd  leben  Icngcr,  dan  sie  sich  vberfüllcn, 
vnd  die  gantz  nacht  vff  dem  federsack  ligen,  vnd  in  dem  tag  zwo 
oder  drei  flrtin  thün,  vnd  wan  es  zu  nacht  .x.  sdilcclit,  so  müsz  man 
inen  erst  ein  specksnpen  kochen,  vnd  schlaffen  an  dem  morgen  bisz 
man  zn  imbisz  wil  essen.  Sein  sie  dan  edel,  so  darff  der  priester 
nit  mesz  halten,  bisz  der  inncker  an  dem  morgen  vsz  gcscblafft,  vnd 
seiner  vnkflscbeit  vnd  leckrci  gtiüg  sei,  also  müsz  got  ir  warten  vnd 
eine  gantze  gemein.  Nun  wie  wol  tragheit  an  dem  gottcs  dienst 
iedennan  vbel  an  stot,  so  sollen  die  ordcnszlüt  nit  treg  sein  fül  vnd 
lasz,  sie  sollen  exem|)el  nemcn  von  einem  icglichcn  fogel,  der  schnei 
vnaenlrossen  damon  flügt,  vnd  von  einer  nachtgallcn,  die  got  tag 
vnd  nacht  lobt  mit  irom  gcsang.  Li^^z  die  histori  sancti  Karoli 
magiil,  wie  er  alle  nacht  vff  ist  gestanden.  Dauid  deszgleichcn  (Me- 
ilia  nocte  snrgebani.)    Erkcn  dich  selber,  züch  dich  von  trakeit. 
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Von  seh  impf  f  das  .cclxi. 

IS  WAS  KIN  KÜNKi,  DER  IIET  DREI  SÜN,  VSl)  DA 
er  sterben  wolt,  da  bcnifft  er  sie  züsanien  vnd  sprach 
zu  inen,  wer  vnder  vch  der  aller  fülcst  ist,  dem  wil  ich  das  n>gi- 
mcnt  mein  kiknigreich  geben.  Da  sprach  der  ein,  her  vutter  so  ge- 
höret es  mir  zo,  wan  ich  bin  so  fnU  wan  ich  lig  vnd  wil  schlaffen. 
Vi  trupffen  mir  meine  äugen«  so  bin  ich  so  ful  das  ich  die  uugen  nit 
ih  thün  mag  dah  ich  entsclilaff.  Der  ander  sprach,  es  gehört  mir 
zQ.  wan  ich  b>  dem  feUer  leg  mit  den  fflssen,  so  liesz  ich  lieber  die 
verscn  verbrennen,  dan  das  ich  sie  zu  mir  züch.  Der  drit  sprach, 
es  gehurt  mir  zu,  ich  bin  so  ful,  wan  ich  ein  strick  an  dem  liab 
het,  vml  man  wolt  mich  hencken,  vnd  ich  het  ein  niesser  in  drr 
band  den  strick  ab  zu  schneiden,  so  liesz  ich  mich  ce  hencken,  dan 
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das  ich  den  strick  ab  schnit.  Disen  dreien  reden  wir  Tbel.  Tnd  seio 
wir  fQler  vnd  treger  dan  sie  sein  gewesen. 

Manchem  menschen  tropfft  es  in  sein  leibliche  äugen,  iQstlich 
gesiebten,  danon  er  sich  versandet,  vnd  in  die  aagen  seins  bertsens 
bösz  gedenckt,  noch  so  thüt  er  seine  angen  zu,  das  er  im  selber 
vor  dem  schaden  wer. 

Zu  dem  andern,  wie  vil  sein  deren  dy  da  haben  die  fllsz  der 
begird  zu  böser  geselschafft,  dammb  sie  ewiglich  werden  brennen, 
noch  so  ziehen  sie  ire  begird  selber  nit  hindersich. 

Die  dritten  die  fürt  der  tflffel  an  dem  strick  der  sdiam  zu 
beichten,  an  den  heischen  galgen,  vnd  sie  haben  das  messer  der 
beicht  in  der  band,  vnd  möchten  beichten,  vnd  möchten  sich  selber 
erlösen,  aber  sie  wollen  es  nit  thün.  Dammb  von  recht  so  gehört 
inen  allen  dreien  das  reich  der  hellen  zu,  htlt  da  dich  damor. 
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Von   ernst  das   .cdxiL 

IS  WAS  EIN  lüNGER  BRÜODER  DER  WER  GERN 
selig  worden,  der  kam  zu  einem  alten  bewerten  brftder, 
vnd  sprach  zu  im.  Vatter  ich  wil  recht  widemmb  in  die  weit  gon, 
es  ist  80  vil  züthfUi  in  dem  gottes  dienst,  das  mir  ist  ich  mög  es  nit 
als  erfüllen,  es  ist  mir  züschwer.  Der  altuatter  sprach  zft  im,  nit 
also  lieber  br&der  da  solt  thün  als  ein  mal  ein  sun  thet.  Es  was 
ein  vatter  der  het  ein  san  zft  dem  sprach  er,  sun  nim  die  bawen 
vnd  gang  vnd  hack  den  acker  vnmb,  so  wollen  wir  etwas  gttz  darjn 
leigen.  Der  sun  gieng  hinusz  vnd  sähe  den  ackcr  an,  das  er  so 
lang  vnd  so  grosz  was,  vnd  sprach  zu  im  selbs.  Wie  kanstü  das 
feld  allein  vmbhacken,  vnd  legt  sich  nider  vnd  schlieff  biss  das  es 
zeit  was  wider  heim  zügon,  das  thet  er  drei  oder  fier  tag  vnd 
werckt  nichtz.  Der  vatter  sprach  vff  ein  mal  zu  dem  sun,  ich  müsz 
gon  lügen  was  du  gewerckt  hast,  vnd  da  er  hin  vsz  kam,  da  het  er 
es  noch  nit  angefangen  da  strafft  er  den  sun.  Der  sun  sprach,  vat- 
ter wie  woit  ich  ein  semlich  feld  alein  hacken.  Der  vatter  spracb, 
sun  nit  also,  mach  allen  tag  nit  me  dan  als  lang  vnd  als  breit  da 
bist,  so  wtürt  es  bei  langem  gemacht  Der  sun  thet  es,  vnd  in 
kurtzen  tagen  sähe  er  wie  im  das  erdtreich  wuchs  vnd  zA  nam  vnd 
ward  iQstig,  vnd  in  wenigen  tagen  ward  der  acker  vmb  gebackt 
Also  thü  du  auch,  stell  alle  tag  etwas  ab,  vnd  nim  alle  tag  x&,  lo 
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Iflstidi,  Tnd  wflrt  dir  von  tag  zu  tag  der  gottes  dienst  ie 
leiditcr,  also  thet  er  vnd  geschähe  aach. 

Es  klagt  sant  Angostin,  das  wir  selber  vnsem  stat  vnd  vnsem 
fhoben  vnd  gesatz  tä  yil  beschweren,  vnd  sprach,  es  wer  bösz  regie- 
ren, danimb  wie  ietz  gesagt  ist.  Wer  er  erst  ietz  vff  erdtreich, 
wns  wQrd  er  dan  sprechen,  es  ist  wol  .xi.  hundert  iar  das  er  das 
gesagt  hat  Vnd  die  zeit  lier  sein  kamen  das  Decret,  das  Decrctal, 
Sezt,  Clementin,  die  Extrauagantes,  vnd  ^o  vil  Statuten,  constitutio- 
aes,  ainodalia  vnd  gewonheiten  des  chors,  das  aduent,  vnd  sein  so 
Tü  noszachalen,  das  man  kum  den  kernen,  das  ist  das  gottes  gebot, 
dar  Tnder  finden,  vnd  legen  vnsz  selber  so  vil  strick,  wa  einer 
hiuBss  wil,  so  findet  er  strick,  das  einer  nit  weisz  was  er  thün  sol, 
doch  bleib  bei  dem  alten  rechten  ghiuben,  vnd  lasz  dich  kein  nttwen 
proi^eten  irren,  etc. 
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Von   schimpff  das   .cdxiii. 

IS  WAS  EIN  EDELMAN  DER  HET  IM  FÜR  GESETZT 
gen  Rom  zureiten  seine  sQnd  zt  beichten  vnd  z&  bicssen. 
Nnn  het  er  ein  knedit  der  hiesz  Cüntz,  den  wolt  er  mit  im  nemen, 
vnd  scfaUkgen  an,  als  es  in  dem  sumer  was,  sie  wolten  alwegen  an 
den  morgen  frQ  reiten,  vnd  an  dem  abent  spat  in  der  kQle,  vnd  in 
der  größten  hitz  wolten  sie  stil  ligoii.  Vff  ein  abent  ritten  sie  vsz 
etwa  drei  meil  wegs,  vnd  assen  vnd  trunckcn,  vnd  was  der  wein  &8t 
gftt  vnd  bliben  bei  dem  wein  sitzen  bisz  das  es  zehcnc  schlug.  Der 
inncker  sprach  zA  dem  knecht,  wir  gon  gar  spat  schlaffen,  hab  sorg 
das  du  die  pferd  morgen  frü  filterst  vnd  satlest,  das  wir  frü  in  der 
kale  reiten,  wie  vnsiT  anschlag  ist.  Der  knecht  sprach,  ia  iuncker 
hal>eD  keine  sorg,  ich  wil  frü  giiüg  vff  ston.  Der  wirt  legt  sie  beid 
htndeo  in  das  husz  in  ein  kamer,  das  sie  niclit/  mochten  hören.  Sie 
sdilieffen,  vnd  da  der  iuncker  den  ersten  schlaff  het  gethon,  da  ruft 
er  dem  knecht  vnd  sprach.  C  untz  stand  vff  vnd  gib  den  pferden 
zftessen.  Der  knecht  sprach,  iuncker  es  ist  noch  nit  mittcrnacht  wir 
sein  erst  schlaffen  gangen.  Sie  schliefen  aber  zwo  stand.  Der 
inncker  rftfft  dem  knecht  aber.  Der  knecht  stand  vff,  vnd  gieng  z& 
dem  fenster,  vnd  thet  ein  tümlin  vff  an  einem  keubterlin,  vnd  meint 
es  wer  ein  fensterhid,  vnd  lügt  in  das  kensterlin  in  die  fier  winckel 
and  sprach.  Juncker  ir  sein  ein  vnrttwiger  mensch,  es  ist  nocli  als 
finster  uU  in  einer  kö«  man  stech  einem  ein  aug  vsz  mit  einem  fin- 
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ger  das  er  es  nit  sehe.  Sie  schliefen  aber  ein  stand.  Der  inndcer 
rüfft  dem  knecht  aber,  vnd  sie  lügten  beid  in  das  finster  kensterlin, 
CS  was  noch  nit  tag,  vnd  triben  das  also  lang,  bisz  das  der  wirt 
kam  vnd  die  laden  vff  thet  Da  was  die  son  vber  alle  beig  vff  gan- 
gen vnd  was  etwan  vmb  die  zehene.  Der  iancker  was  zornig,  vnd 
biesz  die  pferd  saUen  vnd  wolt  hinweg  reiten.  Der  knedit  sprach, 
her  lassen  vnsz  vor  zu  morgen  essen,  so  essen  die  pferd  aodi.  Da 
sie  nun  zu  morgen  betten  gessen,  da  wolt  der  iancker  hin  reiten. 
Da  sprach  der  knecht,  es  ist  ietz  zu  dem  aller  heisten,  ir  verderben 
die  pferd  es  ist  ietz  in  der  fogelrüg,  vnd  ist  die  zeit  das  die  münch 
sdilaffen.  Also  bliben  sie  da  bisz  vff  den  abent,  da  sassen  sie  vff 
ritten  wider  heim,  er  sähe  wol  das  er  mit  dem  falen  Cüntzen  ver- 
saumpt  was,  also  kam  er  nit  gen  Rom. 

Geistlich,  der  edelman  ist  die  vernQfft  oder  dein  seel,  der  wfist 
Cüntz  ist  dein  leib,  das  kensterlin  ist  eine  fialsche  Sicherheit  Das 
kensterlin  hat  fier  eck,  die  dich  sichren,  das  ein  ist  die  barmhertag- 
keit  gotes,  das  ander  ist,  andere  menschen  thftn  es  doch  andi  vnd 
vornsz  die  gelerten,  sie  sein  nit  narren,  das  drit  ist,  du  bist  gikter 
complexion,  dein  vatter  ward  wol  hundert  iar  alt,  das  fiert  ist  hoffen 
vnd  sich  wollen  bekeren  an  dem  lotsten.  Wie  dick  kampt  es  das 
sich  dein  vemunfft  laszt  also  verfOren  das  sie  hofft  in  der  fiere  eins, 
oder  in  sie  alle  fiere,  vnd  also  ir  penitentz  verlengert  morgen,  mor- 
gen, cras,  cras.  (Semper  cras  et  nunquam  hodie.)  Cristos  sprach 
zu  dem  iüngling  (Tibi  dico  surge.)  Stand  vff  itlngling.  Paolus 
sprach  (Hora  est  iam  de  somno  surgere.) 

Von  gedechtnisz  des  dotz. 
Von  schimpff  das  .cdxiiii. 
|S  GIENG  EINS  BURGERS  SUN,  ALS  FRANCISCÜS 
petrarcha  schreibt,  vber  feld.  Es  fügt  sich  das  ein  schiff- 
man  zu  im  kam,  vnd  sie  sagten  also  von  allerlei  sachen.  Frandscas 
petrarcha  schreibt  (Comes  facundus  in  via  pro  uehiculo  est)  Sie 
kamen  vff  ire  eitern,  das  der  schiffman  sprach,  in  disem  iar  ist  mir 
mein  vatter  ertruncken,  vnd  ist  ietz  fOnff  iar  das  mir  mein  grosz- 
natter  ertranck.  Diser  sprach,  wie  ist  dein  cne  vnd  vrene,  auos 
proauus  attaous  gestorben.  Der  schiffman  sprach  sie  sein  alle  er- 
truncken. Des  burgers  sun  sprach,  so  wolt  ich  kein  schiffman  blei- 
ben förchtestu  dich  nit  wan  du  in  einem  schiff  bist,  das  do  er- 
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Der  ^iffjfnan  spradi,  wie  ist  dein  vatter  gestorben.  Er 
iit  aitOrlidi  an  dem  bet  gestorben,  vnd  mein  groszoatter,  vnd  mein 
cae  TBd  Trene  sein  alle  an  dem  bet  gestorben.  Da  spradi  der 
I,  f&rcfatesta  didi  dan  nit,  wan  du  an  das  bet  gast,  das  du 
daran  sterbest.  Das  was  ein  weise  frag,  wan  wir  nichtz  sidie- 
fcn  haben  vff  ertreidi,  weder  die  zeit,  noch  das  ort,  nodi  die  weiss. 
BooftoeBtiira  spridit,  mandier  meint  er  wöl  vff  .lu.  iar  kamen,  er 
«ftrt  kam  .lii.  tag  alt,  mandier  meint  er  wöl  an  dem  bet  sterben, 
10  feit  er  etwan  zu  dot,  deszgleidien  wOsz  die  weisz  andi  niditz 
scheren  dan  den  dot,  es  ist  niditz  vnsidierers  dan  die  stand  des  dotz. 
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Von   ernst   das   .cdxv.  ^ 

IS  BÜLET  VFF  EIN  MAL  EIN  lüNG  GESEL  VMB 
ein  frawen,  vnd  da  er  es  lang  getreib,  da  spradi  sie  zfr 
mu  Idi  wil  didi  etwas  bitten,  wan  da  das  ein  iar  lang  thüst  vmb 
meint  willen,  so  wil  idi  dein  willen  audi  tban.  Er  spradi  was  das 
wer.  Die  fraw  sprach,  da  solt  ein  iar  gon  wa  du  hörst  das  ein 
mensch  sterben  wil,  vnd  solt  sehen  wie  sie  sich  halten  an  dem 
letateo  end.  Der  gesel  sprach,  das  wil  ich  thün,  vnd  da  das  iar 
benunb  kam,  da  kam  der  gesel  wider  zu  der  frawen  vnd  sprach. 
Fraw  ir  tb&n  wol  ietz  meinen  willen,  wan  mein  wil  ist,  ich  wöl 
finim  Tiid  kQsdi  leben  das  hab  ich  gclert  in  den  schulen,  da  ir  mich 
hin  geschickt  haben.  Vnd  ist  war,  wer  sein  letzt  end  recht  wolt 
betrachten,  vnd  die  menschen  zübet  sehen  sterben,  der  wflrd  die 
boflart,  geit,  neid,  vnd  vnlnterkeit  wol  leren'  meiden  vnd  vnder- 
tmcken. 

Von   ernst   das   .cdxvi. 
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IS  WAS  EIN  ALTUATTER  DER  HIESZ  HELIAS  DER 
sagt  drtt  ding,  die  furcht  ich,  das  erst  ist,  so  mein  seel 
von  dem  leib  scheit,  das  ander  so  mein  seel  sol  vor  got  gon,  dais 
drit,  den  sententz  der  vber  mich  gon  wQrt,  wan  ich  nit  weisz  ob  er 
ght  oder  bösz  sein  wttrt,  vcrsihc  dich. 

Von   ernst   das   .cdxvü. 

-F   KIN   MAL   HET  EINER   EIN   PACKT  GEMACUT 
mit  dem  dot  (Pepegimas  fcdas  cam  murte.    Eaaie.  26.) 

1   .cclfl.       2  l««D. 
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Er  soll  in  nit  holen,  er  het  im  dan  drei  oder  fier  hotten  gesdiidct. 
Es  fOgt  sich  das  er  kranck  ward,  der  artzet  ermant  in,  er  solt  aein 
sei  versehen,  er  wer  vngeschickt  in  dem  harn  vnd  in  dem  pols,  er 
würd  sterben.  Nach  etlichen  tagen  sprach  er  selber,  mir  sdmiickt 
der  wein  nit  me,  ich  hab  keinen  lust  me  zu  essen,  idi  mag  mein 
speisz  nit  me  behalten,  icli  erbrich  mich  stetz,  bald  darnach  kam 
der  dot  vnd  sprach.  Woluf  du  mftst  mit  mir,  ich  kam.  Er  spradi 
es  ist  noch  nit  zeit,  da  hast  mir  noch  kein  hotten  geschickt,  als  da 
mir  verheissen  hast.  Der  dot  sprach,  ich  hab  dir  es  entbotten,  der 
ein  was  der  artzt,  der  dir  sagt  da  werest  vbel  gesdückt  in  dem 
harn  vud  in  dem  pals.  Der  ander  bot,  da  dir  der  weio  nit  me 
schmackt.  Der  drit,  da  da  die  speisz  wider  von  dir  brachst,  daromb 
so  kam  mit  mir,  die  zeit  ist  hie,  die  stand  ist  kamen.  Deren  hot- 
ten kamen  vnsz  vil,  vnd  wollen  sie  nit  für  hotten  haben.  Ver- 
war  dich. 

Von   ernst   das  .cclxviii. 

-F  EIN  MAL  WAS  EINER  ZUO  ARMEN  TAGEN 
kamen,  der  ergab  sich  dem  tflffel,  doch  mit  dem  geding, 
er  solt  im  drei  iar  vorauhin  also  drfl  mal  warnen.  Der  tQflfel  macht 
in  reich,  darnach  nam  er  meusdiliche  gestalt  an  sich,  vnd  bekam 
den  man  den  er  reich  het  gemacht  vff  dem  fcld,  vnd  sprach  zu  im, 
wie  bistn  so  graw  \'ff  dem  kopff.  Der  man  ward  zornig  vnd  wolt 
in  geschlagen  haben.  In  dem  andern  iar  bekam  er  im  aber  viF  dem 
feld  vnd  sprach,  wie  gastu  also  kram,  rieht  den  rOckcn  vff.  in  dem 
dritten  iar  bekam  er  im  aber  vnd  sprach,  wie  bistn  so  kranck,  das 
was  die  drit  wamang  aber  er  verstand  es  nit.  Es  was  eben  ge- 
warnt, als  etlich  reisigen  einen  warnen,  so  sie  einen  gefangen  haben, 
so  sagen  sie  im  erst  ab,  also  nam  der  tüffel  disen  vnd  fbrt  in  da 
hin,  der  het  anch  mögen  sprechen,  ia  da  hast  mir  kein  hotten  ge- 
schickt. 

Also  sein  vnser  vil,  denen  got  semliche  hotten  si^hickt,  vnd  wir 
teglich  andere  menschen  sehen  sterben,  noch  so  glauben  wir  kam 
das  wir  dötlich  seien.  Daramb  das  wir  nit  exempel  de^^  dotz  von 
ander  lüten  nemen,  so  werden  ander  lüt  exempel  von  vnsz  nemen. 
Nan  wiewol  das  ist,  das  vil  menschen  semliche  hotten  haben,  vnd 
kamen  darnon,  so  haben  docli  alte  lüt  die  gewissesten  hotten  des 
dotz,  das  ist  der  alter,  noch  sehen  sie  den  nit  an  vnd  andere  bot* 
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teo«  dttiimb  so  fiareii  sie  dahin,  in  nobis  husz  da  der  flamen  zt  dem 
fieaster  vbz  schlecht,  da  brat  man  die  öpffei  vff  dem  simssen. 

Von  ernst  das  .cclxix. 

-P  EIN  MAL  WAREN  DREI  BRÜDER,  KÜNIGS  SÜN, 
da  wolt  ieglicher  künig  sein,  vnd  kamen  mit  einander 
te  die  richter.  Die  richter  erkanten,  da  sie  an  dem  morgen  frfl 
alle  drei  sotten  vflf  das  feld  gon,  vnd  welcher  an  dem  ersten  die 
fonn  vff  sehe  gon  der  solt  kOnig  sein.  Sie  giengen  frfi  vff  das  feld, 
die  zwen  stalten  sich  gegen  vffgang  der  sonnen,  vnd  der  drit  gegen 
nidergang  der  sonnen,  der  sähe  die  son  wol  ein  halb  stund  ee 
«chcinen  an  dem  berg  der  da  gegen  was,  dan  die  andern,  darumb 
ward  er  kttnig  an  seins  vatters  stat.  Also  wan  ein  mensch  war  nem 
seins  nidcrgangs,  vnd  seins  dotz,  so  wQrd  er  demütig,  vnd  ein  hime- 
lisdicr  kUiiig,  aber  wir  betrachten  nur  vnsern  vrsprung  vnd  vnsem 
adel.  Der  weisz  spricht  (Memorare.)  Gedenck  dein  letsten  ding, 
so  Kündestu  nit  me. 


E* 


Wie  sich  etllcfa  in  irem  dot  liaben  gelialten,  als  sie  gewont  haben. 
Von  sc  h  im  p  ff  das  .cdxx. 
iS  WAS  EINER  VF  EIN  ZEIT  KRANCK,  DA  BRACHT 
man  im  das  lieilig  Sucranieiit  vnd  das  dotten  crütz,  da 
was  ein  klein»  bildlin  daran  cristus,  das  was  kupfcr.  Da  schrei  der 
kraiifk,  tbün  mir  den  vsz  dem  husz,  ich  wil  in  nit  hin  haben,  vnd 
«il  nichtz  gütz  thüu  diewiil  es  hie  in  ist.  Niemans  wttst  wen  er 
meint,  vnd  fragten  in  wen  man  hiuusz  solt  thün.  Er  sprach  den 
an  dem  crütz,  den  wil  ich  nit  hie  in  haben.  Man  sprach  warumb. 
Kr  sprach  darumb,  er  hat  mir  ein  mal  in  der  kirchen  ein  arm  zer- 
bnichen,  vnd  ich  hab  vil  veradit,  da  er  vff  mich  tiel.  Man  si^rach 
iUü  iät  nit  der  selbig,  der  ander  ist  grOser,  der  hat  dir  kein  arm 
/erbrochen.  Der  kninck  spnicii,  hat  der  es  nit  getlioii,  so  ist  aber 
der  de^  selbigen  sun,  es  gilt  vhvn  gleicli.  Also  tindestu  noch  men- 
bchen,  Mau  sie  einem  feint  M-in.  so  hassen  sie  auch  alle  die  die  im 
m  gihören.  dcszgk'ioheii  wan  sie  ein  hassen  so  meinen  sie  alle  ire 
fniiid  :^*llen  in  auch  iia>s('n.    ilüt  dich  vor  neid  vnd  zu  vil  einfaltikeit. 


E 


V  o  n   ^  ('  li  i  m  p  f  f  il  a  s  .irJxxi. 
S  IIKT  SHH  KIN  MAI.  KIN  WEIXCL  VBEKTRUKCKKN, 
oder  wa-«  sunst   kranck,   vnd  man  bracht  im  das  crütz 
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das  trackt  er  also  an  sein  hertz  ynd  erzögt  semliche  andadit  mit 
küssen  das  crütz,  das  iederman  daraon  gebessert  ward.  Er  starb 
vnd  in  dem  dreisigsten  erscheint  er  seinen  gesellen  einem.  Er  fragt 
in  wie  es  vmb  in  stOnd,  in  was  stant2  er  wer.  Er  sprach  idi  bin 
ewiglich  verloren,  vnd  aller  meist  vmb  meins  zütrinckens  willen. 
Diser  sprach  wie  kan  das  sein,  du  hast  doch  so  grose  andadit  er- 
zögt mit  dem  crütz.  Er  sprach  da  ir  mir  das  crfltz  gaben,  da  meint 
ich  es  wer  ein  flesch  mit  wein,  vnd  was  kfll  vnd  tmckt  sie  an  mein 
hertz.  Also  gat  es,  wa  mit  wir  in  dem  tag  vmb  gon,  da  träumt 
vnsz  zünacht  von  damit  wir  vnsz  gebrucht  haben  in  vnsern  leben, 
damit  gon  wir  an  dem  dotbet  vmb.  Der  ein  wil  trincken,  der  ander 
wil  disputieren,  der  drit  wil  iagen.  etc.    Sich  didi  selber  f&r. 


E' 


Von   schimpff  das   .cclxxii. 

IS  WOLT  EINER  VF  EIN  MAL  STERBEN,  DER  HET 
grose  fröd  gehabt  mit  iagen.  Da  nant  er  alle  band  mit 
namen,  der  schwartz  hund  laufft  gut  ding,  der  weisz  laufft  ancfa  gftt 
ding,  aber  der  rot  ist  vber  in,  das  was  sein  andacht  gewesen,  da 
gieng  er  an  dem  letsten  auch  mit  vmb.  Also  wttrt  den  edelfrawen 
geschehen,  die  me  liebe  vff  die  mistbellerin  vff  die  kleinen  bflndlin 
legen  dan  vff  got,  sie  füren  sie  zft  der  predig,  das  sie  die  iQt  vnd 
die  predicanten  irren,  das  sein  ire  engel,  die  tflffel  werden  sie  in 
hunds  gestalt  lecken  vnd  küssen,  vnd  wie  sie  sich  ietz  halten  mit 
den  hunden,  also  würt  inen  der  tüffel  auch  thün.  Es  sein  dreierlei 
hund,  burenhund,  die  der  hoff  vnd  des  fichs  warten  in  den  dörffem. 
die  gon  bin.  Es  sein  darnach  iaghund,  die  kosten  me  dan  sie  nutz 
schaffen.  Die  driten  sein  die  mistbellerlin ,  die  sein  niener  zu  gftt, 
dan  zu  feisten  hinder  dem  offen,  vnd  die  pfannen  züschlecken,  es 
ist  nit  gelogen  vff  etliche  frawcn. 


E^ 


Von   ernst   das   .cclxxiiL 

IS  WAS  EIN  GEITIGER  MAN  EIN  ^VUOCHERER,  DA 
er  sterben  solt,  da  kamen  seine  fründ  vnd  sagten  im 
von  got  von  beichten  vnd  von  dem  Sacrament.  Er  lag  da  wie  ein 
bloch,  vnd  het  die  äugen  offen.  Einer  sprach,  verston  ir  was  wir 
sagen,  wollen  ir  beichten,  geben  vnsz  nit  me  dan  ein  zeichen  mit 
dem  haupt  oder  mit  den  angen,  oder  mit  den  füssen.  Es  was  vmb 
keins,  er  thet  nit  der  gleichen,  als  ob  er  es  verstund.    Da  was  ein 
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spolfiig^  der  sprach  x&  denen  die  vmb  in  stünden,  wer  wil  mit  mir 
wetten,  ich  wil  in  dar  zu  bringen,  das  er  mir  zeichen  geben  würt. 
Sie  qMrachen,  er  solt  es  thikn,  da  gieng  er  vnd  nam  die  Schlüssel  ab 
wolt  er  ein  trog  vff  thün,  der  im  zufassen  stund,  da  het  er  sein 
gdt  in.  So  bald  er  marckt  das  man  im  vber  den  trog  gon  wolt, 
da  gab  er  im  ein  zeichen,  vnd  hüb  das  hanpt  vff,  vnd  sähe  sauer, 
Tiid  mnrmlet  in  im  selbs,  da  stund  einer  seiner  mitgesellen  da,  der 
tahe  die  ding  alle,  vnd  sehampt  sich  für  in,  vnd  kart  sich  vmb  vnd 
gieng  hinweg,  verstand  vnd  hüt  dich  damor. 

Von  schimpff  das  .cdzxiv. 

ICH  LISZ  VON  EINEM  LOQÜEBAR  EIN  KLAPPERMAN, 
oder  ein  schwetzer,  der  vil  wort  in  im  het,  der  ward 
kraack,  nadi  dem  vnd  er  gebeichtet  vnd  das  Sacrament  empfangen 
bet,  da  lag  er  also  da  züklappem  vnd  züschwetzen,  vnd  gieng  im 
das  mnl  vff  vnd  zu  wie  einer  wassersteltzen  der  arsch.  Da  was  ein 
firaw  aoch  darbei,  die  sprach.  Ach  lieber  sun  ir  haben  got  empfan- 
gen ir  selten  betten,  ein  pater  noster  sprechen.  Er  sprach  liebe 
müter  wan  ich  bet  so  macht  es  mir  ein  dürren  mund  ich  müsz  als 
getmncken  haben  wan  ich  bet.  Wan  icli  aber  sunst  schwetzer  so 
«mnl  in  der  mnnd  nit  dOr.    Also  bedacht  er  nit  das  im  gut  was. 


E 


Von   schimpff  das   .cclxzv. 

IS  WAS  EIN  GEITIGER  MAN  KRANCK,  DER  HET 
anch  lang  nichtz  geret,  noch  verstanden,  der  priester 
kam  vnd  wolt  im  das  heilig  öl  geben,  als  er  in  salben  wolt,  da  kunt 
er  wol  reden  vnd  sprach  wer  wil  mir  da  vber  den  seckel  gon,  wol 
rsz  mit  den  dieben,  sein  hertz  was  anch  me  in  den  seckel  dan  bei 
dem  Sacrament. 

Von    schimpff  das    .cclxxvi. 

'¥  KIN  MAL  WAS  EIN  ANDERER  KRANCK,  DA 
man  im  die  recht  hand  salben  wolt  mit  dem  heiligen 
61,  da  was  sie  nit  da.  Der  priester  sprach,  wa  ist  die  recht  hand. 
Er  ipracfa,  ich  lig  daruff,  vnd  hab  den  schlüsel  zu  dem  gelt  darin. 

Von   ernst   das   .cdxxvii. 

ICH  LISZ  VON  EINEM  KRANCKEN,  DA  MAN  IM  DAS 
Sacrament  wolt  geben,  da  wolt  er  das  mnl  nit  vff  thAn. 
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dln  von  oinem  gesellen,  ich  ken  in  nit,  ich  weiss  nit  wer  er  ist 
Der  burgermcister  sprach,  wan  er  es  lösen  wil,  so  lasz  es  mich  wis- 
sen, vnd  da  man  in  ergreiff,  da  was  es  der  hencket,  man  thet  im 
wie  er  dem  frumen  man  hct  gethon,  er  bekant  es  er  het  es  gethon, 
man  liesz  in  wol  .xiiii.  tag  in  dem  thom  ügen,  bisz  man  sich  Cut 
wol  beriet,  was  dotz  man  im  anthün  wolt  vnd  worden  des  gemein 
vnd  redt  eins,  vnd  man  band  in  nackend  vff  ein  bret,  vnd  waren 
vil  kolen  da  vnd  glüendc  zangen,  vnd  müst  ein  ieglich  mensch  iong 
vnd  alt  im  ein  stück  von  seinem  leib  reissen,  vnd  zeirissen  den 
morder  das  kein  stuck  eins  plaphartz  breit  an  im  bleib.  Was  sol 
man  hie  schreiben,  solt  man  sie  nit  gegen  einander  gestalt  haben, 
als  man  thün  solt,  wan  ein  frumer  ein  frumen  verklagt  so  stelt  man 
sie  gegen  einander,  wie  vil  mer  wan  ein  schalck  einen  veridagt,  der 
alle  sein  let)tag  für  frum  vnd  erber  gehalten  ist,  mag  eins  lob  vnd 
sein  guter  nam  nit  beschirmen  vor  einem  semlidien  schnellen  vrteil, 
die  vrteiler  thetten  nit  wie  ein  keiser  einem  ritter  thet. 


E' 


Von  ernst  das  .cdix. 

UN  KEISER  THET  EIN  SCHLACHT  MIT  SEINEN 
feinden,  einem  ritter  entgieng  sein  pfert  das  er  zu  weit 
in  dy  feind  kam  das  er  gefangen  ward,  da  man  wider  heim  kam, 
da  ward  man  des  selben  ritters  züred,  vnd  sprachen  etlich,  die  im 
nit  hold  waren,  er  hct  ein  verstand  mit  den  feinden  es  ist  ein  an- 
gelegte sach.  Man  fragt  den  keiser  was  er  darzü  sagt.  Der  keiser 
fragt  wie  er  vor  mals  sich  gehalten  het,  ob  im  semlichs  nie  begegnet 
wer.  Da  sprachen  die  andern  nein,  er  hat  sich  alwcgen  ritterlich, 
frumglich  vnd  wol  gehalten.  Da  sprach  der  keiser,  so  sol  man  im 
auch  ietz  nit  anders  vertreiben,  der  gnosz  seins  guten  namens.  Es 
stot  nit  vmb  sunst  vff  allen  richtzhüssern  (Audiatur  altera  pars.) 
Man  sol  den  andern  teil  auch  verhören. 

Von  tragheit. 
Von   schimpff  das   .cclx. 
IS  WAS   EIN   BRUDER   IN  EINEM   KLOSTER   DER 
gieng  gar  vagem  zu  der  mettin,  wan  wen  es  \'mb  die 
mettin  zeit  was,  so  kam  im  ein  schweisz,  den  wolt  er  nit  brechen, 
vnd  bleib  also  in  dem  schweisz  ligcn  er  meint  es  wer  destcr  gesün- 
der.   Vff  ein  mal  was  ein  grosz  fest  das  er  aber  nit  in  der  mettin 
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da  nun  der  apt  ein  Hecht  ynd  wolt  sehen  ob  der  br&der 
kranck  wer.  Da  er  zft  des  br&ders  bct  kam,  da  sähe  er  das  er 
Bcfawitit,  vnd  bort  etwas  vnder  dem  bct  raschen,  da  lügt  er,  da  sähe 
er  zwen'  tflffel  in  aifen  gestalt  vnder  dem  bct.  Der  apt  fragt  sie 
was  ne  da  theten.  Sie  sprachen  wir  madien  hie  kolen  an,  das  der 
mftndi  schwitz  vnd  die  mettin  verschlaff.  Also  wQst  der  mttnch  vff, 
TDd  wolt  kein  mettin  me  verschlaffen  vmb  des  Schwitzens  willen, 
vnd  fiuid  das  er  darnach  gesQnder  was  in  dem  vff  ston,  dan  vor  so 
er  in  dem  schweisz  bleib  ligcn,  vnd  ist  aach  also.  Die  ordenszlQt 
vnd  andere  die  zu  nacht  vff  ston  zu  mittemacht,  vnd  die  mesiklich 
leben,  die  sein  gesünder  vnd  leben  Icngcr,  dan  sie  sich  vbcrfÜUen, 
vnd  die  gantz  nacht  vff  dem  federsack  ligen,  vnd  in  dem  tag  zwo 
oder  drei  flrtin  thikn,  vnd  wan  es  zu  nacht  .x.  sclüccht,  so  müsz  man 
inen  erst  ein  spedisapen  kochen,  vnd  schlaffen  au  dem  morgen  bisz 
man  zu  imbisz  wil  essen.  Sein  sie  dan  edel,  so  darff  der  priester 
nit  mesz  halten,  bisz  der  inncker  an  dem  morgen  vsz  gcschlafft,  vnd 
seiner  vnkflscbeit  vnd  leckrei  giiüg  sei,  also  müsz  got  ir  warten  vnd 
eine  gantze  gemein.  Nun  wie  wol  tragheit  an  dem  gottes  dienst 
iederman  vbel  an  stot,  so  sollen  die  ordenszlQt  nit  treg  sein  ft\  vnd 
lasz,  sie  sollen  exempel  nemen  von  einem  icglichen  fogel,  der  schnei 
vnacrdrossen  damon  flflgt,  vnd  von  einer  nachtgallen,  die  got  tag 
vnd  nacht  lobt  mit  ircm  gesang.  Lisz  die  histori  sancti  Karoli 
magiii,  wie  er  alle  nacht  vff  ist  gestanden.  Dauid  deszgleiclien  (Me- 
dia nocte  snrgebam.)    Erken  dich  selber,  zQch  dich  von  trakeit. 
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Von  schimpff  das  .cclxi. 

IS  WAS  KIN  KÜNIÜ,  DER  HET  DREI  SÜN,  VND  DA 
er  sterben  wolt,  da  bcrüfft  er  sie  züsamcn  vnd  sprach 
zft  inen,  wer  vnder  vch  der  aller  fQlest  ist,  dem  wil  ich  da*«  rrgi- 
ment  mein  künigreich  geben.  Da  spracli  der  ein,  her  vatter  so  ge- 
höret es  mir  zA,  wan  icli  bin  so  ful,  wan  ich  lig  vnd  wil  schlaffen, 
v>  tropffen  mir  meine  äugen,  so  bin  icli  so  ful  das  icli  die  äugen  nit 
z6  tb&n  mag  das  ich  cntschlaff.  Der  ander  sprach,  es  gehört  mir 
z6,  wan  ich  by  dem  fcQer  leg  mit  den  füssen,  so  liesz  ich  lieber  die 
versen  verbrennen,  dan  das  ich  sie  zA  mir  zQch.  Der  drit  sprach, 
es  gehört  mir  zA,  ich  bin  so  ful,  wan  ich  ein  strick  an  dem  hals 
bet,  vnd  man  wolt  mich  hencken,  vnd  ich  het  ein  messer  in  der 
band  den  strick  ab  zA  schneiden,  so  liesz  ich  mich  ee  hencken,  dan 
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das  ich  den  strick  ab  schnit.  Disen  dreien  reden  wir  Tbel.  ynd  sein 
wir  füler  vnd  treger  dan  sie  sein  gewesen. 

Manchem  menschen  tropfft  es  in  sein  leibliche  aagen,  iQstlidi 
gesiebten,  danon  er  sich  versündet,  vnd  in  die  aogen  seins  bertsens 
bösz  gedenckt,  noch  so  tbüt  er  seine  angen  zu,  das  er  im  selber 
vor  dem  schaden  wer. 

Zu  dem  andern,  wie  vil  sein  deren  dy  da  haben  die  fttsz  der 
begird  zu  böser  geseischafft,  darumb  sie  ewiglich  werden  brennen, 
noch  so  ziehen  sie  ire  begird  selber  nit  hindersich. 

Die  dritten  die  fürt  der  tüffel  an  dem  strick  der  schäm  zft 
beichten,  an  den  heischen  galgen,  vnd  sie  haben  das  messer  der 
beicht  in  der  band,  vnd  möchten  beichten,  vnd  möchten  sich  selber 
erlösen,  aber  sie  wollen  es  nit  thün.  Dammb  von  recht  so  gehört 
inen  allen  dreien  das  reich  der  hellen  zu,  bot  do  dich  damor. 


E^ 


Von   ernst   das   .cdxii. 

IS  WAS  EIN  lüNGER  BRÜODER  DER  WER  GERN 
selig  worden,  der  kam  zu  einem  alten  bewerten  brftder, 
vnd  sprach  zu  im.  Vatter  ich  wil  recht  wideromb  in  die  weit  gon, 
es  ist  80  vil  züthikn  in  dem  gottes  dienst,  das  mir  ist  idi  mög  es  nit 
als  erfüllen,  es  ist  mir  züschwer.  Der  altuatter  sprach  zft  im,  nit 
also  lieber  br&dcr  da  solt  thün  als  ein  mal  ein  snn  thet.  Es  was 
ein  vatter  der  het  ein  snn  zu  dem  sprach  er,  sun  nim  die  hawen 
vnd  gang  vnd  hack  den  acker  vnmb,  so  wollen  wir  etwas  gütz  darjm 
leigen.  Der  sun  gieng  hinusz  vnd  sähe  den  acker  an,  das  er  so 
lang  vnd  so  grosz  was,  vnd  sprach  zu  im  selbs.  Wie  kanstü  das 
feld  allein  vmbhacken,  vnd  legt  sich  nider  vnd  schlieff  bisz  das  es 
zeit  was  wider  heim  zügon,  das  thet  er  drei  oder  fier  tag  vnd 
wcrckt  nichtz.  Der  vatter  sprach  vff  ein  mal  zu  dem  sun,  ich  müsz 
gon  Iftgen  was  du  gewerckt  hast,  vnd  da  er  hin  vsz  kam,  da  het  er 
es  noch  nit  angefangen  da  strafft  er  den  sun.  Der  sun  sprach,  vat- 
ter wie  woit  ich  ein  semlich  feld  alein  hacken.  Der  vatter  sprach, 
sun  nit  also,  mach  allen  tag  nit  me  dan  als  lang  vnd  als  breit  da 
bist,  so  wtürt  es  bei  langem  gemacht  Der  sun  thet  es,  vnd  in 
kurtzen  tagen  sähe  er  wie  im  das  erdtreich  w&chs  vnd  zA  nam  vnd 
ward  iQstig,  vnd  in  wenigen  tagen  ward  der  acker  vmb  gehackt. 
Also  thü  du  auch,  stell  alle  tag  etwas  ab,  vnd  nim  alle  tag  lü,  so 
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wiista  lOsÜdi,  Tnd  wflrt  dir  ?od  tag  zft  tag  der  gottes  dienst  ie 
leicbter,  also  thet  er  vnd  geschähe  aach. 

Es  klagt  sant  Aagostin,  das  wir  selber  vnsem  stat  vnd  vnsem 
0anben  vnd  gesatz  zt  vil  beschweren,  vnd  spradi,  es  wer  bösz  regie- 
ren, daramb  wie  ietz  gesagt  ist.  Wer  er  erst  ietz  vff  erdtreich, 
«BS  würd  er  dan  sprechen,  es  ist  wol  .xi.  hundert  iar  das  er  das 
gesagt  hat  Vnd  die  zeit  lier  sein  kunien  das  Decret,  das  Decrctal, 
Seit,  Clementin,  die  Extmuagautes,  vnd  so  vil  Statuten,  constitutio- 
nes,  nnodalia  vnd  gewonheiten  des  chors,  das  aduent,  vnd  sein  so 
TÜ  nnszschalen,  das  man  kum  den  kernen,  das  ist  das  gottes  gebot, 
dar  ¥nder  finden,  vnd  legen  vnsz  selber  so  vil  strick,  wa  einer 
Unasi  wil,  so  findet  er  strick,  das  einer  nit  weisz  was  er  th&n  sol, 
doch  bleib  bei  dem  alten  rechten  glauben,  vnd  lasz  dich  kein  nOwen 
Propheten  irren,  etc. 


E^ 


Von   schimpff  das   .cdxiii. 

IS  WAS  EIN  EDELMAN  DER  HET  IM  FÜR  GESETZT 
gen  Rom  zftreiten  seine  sünd  zft  beicliten  vnd  zu  biessen. 
NoB  het  er  ein  knedit  der  hiesz  Cüntz,  den  wolt  er  mit  im  nemen, 
TDd  icfaUkgen  an,  als  es  in  dem  sumer  was,  sie  wolten  alwegen  an 
dem  morgen  frQ  reiten,  vnd  an  dem  abent  spat  in  der  ktUe,  vnd  in 
der  grösten  hitz  wolten  sie  stil  ligen.  Vff  ein  abent  ritten  sie  vsz 
etwa  drei  meil  wegs,  vnd  assen  vnd  trunckcn,  vnd  was  der  wein  &8t 
gftt  Tnd  bliben  bei  dem  wein  sitzen  bisz  das  es  zehcne  schlug.  Der 
inncker  sprach  zA  dem  knecht,  wir  gon  gar  spat  schlaffen,  hab  sorg 
das  dn  die  pferd  morgen  frü  füterst  vnd  satlest,  das  wir  frü  in  der 
knie  reiten,  wie  Mi<ipr  anschlag  ist.  Der  knecht  sprach,  ia  iunckcr 
haben  keine  sorg,  ich  wil  frü  guüg  vff  ston.  Der  wirt  legt  sie  beid 
binden  in  das  husz  in  ein  kamer,  das  sie  nichtz  mochten  hören.  Sie 
scfaUeffen,  vnd  da  der  iuncker  den  ersten  schlaff  het  gethon,  da  ruft 
er  dem  knecht  vnd  sprach.  Cüntz  stand  vff  vnd  gib  den  pferden 
zftessen.  Der  knecht  sprach,  inncker  es  ist  noch  nit  mittemacht  wir 
tetn  erst  schhiffen  gangen.  Sie  schliefen  aber  zwo  stund.  Der 
ioiid[er  rftfft  dem  knecht  aber.  Der  knecht  stund  vff,  vnd  gieng  z& 
dem  fenster,  vnd  thet  ein  tUmlin  vff  an  einem  kensteriin,  vnd  meint 
ca  wer  ein  fensterlad,  vnd  lügt  in  das  kcnsterlin  in  die  fier  winckel 
ud  sprach.  Juncker  ir  sein  ein  vnrttwiger  mensch,  es  ist  nodi  als 
fiaster  uls  in  einer  kö«  man  stech  einem  ein  aug  vsz  mit  einem  fin- 
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ger  das  er  es  nit  sehe.  Sie  schliefen  aber  ein  stond.  Der  inndcer 
rüfft  dem  knecht  aber,  vnd  sie  lügten  beid  in  das  finster  kensterlin, 
es  was  noch  nit  tag,  vnd  triben  das  also  lang,  bisz  das  der  wirt 
kam  vnd  die  laden  vff  thet  Da  was  die  son  ?ber  alle  berg  yff  gan- 
gen vnd  was  etwan  vmb  die  zehene.  Der  iancker  was  zornig,  vnd 
hiesz  die  pferd  satlen  vnd  wolt  hinweg  reiten.  Der  knedit  spradi, 
her  lassen  vnsz  vor  zu  morgen  essen,  so  essen  die  pferd  aadi.  Da 
sie  nun  zu  morgen  betten  gessen,  da  wolt  der  iancker  hin  reiten. 
Da  sprach  der  knecht,  es  ist  ietz  zu  dem  aller  heisten,  ir  verderben 
die  pferd  es  ist  ietz  in  der  fogelrüg,  vnd  ist  die  zeit  das  die  mündi 
sdilaffen.  Also  bliben  sie  da  bisz  vff  den  abent,  da  sassen  sie  vff 
ritten  wider  heim,  er  sähe  wol  das  er  mit  dem  falen  Cüntzen  ver- 
saampt  was,  also  kam  er  nit  gen  Rom. 

Geistlich,  der  edelman  ist  die  vernüfft  oder  dein  seel,  der  wttst 
Cüntz  ist  dein  leib,  das  kensterlin  ist  eine  falsche  Sicherheit  Das 
kensterlin  hat  fier  eck,  die  dich  sichren,  das  ein  ist  die  barmh'erUüg- 
keit  gotes,  das  ander  ist,  andere  menschen  thftn  es  dodi  andi  vnd 
vomsz  die  gelerten,  sie  sein  nit  narren,  das  drit  ist,  da  bist  gftter 
complexion,  dein  vatter  ward  wol  handert  iar  alt,  das  fiert  ist  hoffen 
vnd  sich  wollen  bekeren  an  dem  letsten.  Wie  dick  kampt  es  das 
sich  dein  vemanfft  laszt  also  verfflren  das  sie  hofft  in  der  fiere  eins, 
oder  in  sie  alle  fiere,  vnd  also  ir  penitentz  verlcngert  morgen,  mor- 
gen, cras,  cras.  (Semper  cras  et  nanquam  hodie.)  Cristas  sprach 
zu  dem  iüngling  (Tibi  dico  surge.)  Stand  vff  iQngling.  Paalas 
sprach  (Uora  est  iam  de  somno  sorgere.) 

Von  gedechtnisz  des  dotz. 
Von  schimpff  das  .cdxiiii. 
|S  GIENG  EINS  BÜRGERS  SUN,  ALS  FRANaSCUS 
petrarcha  schreibt,  vber  feld.  Es  fügt  sich  das  ein  schiff- 
man  zu  im  kam,  vnd  sie  sagten  also  von  allerlei  sachen.  Frandscos 
petrarcha  schreibt  (Comes  facandus  in  via  pro  uchicalo  est)  Sie 
kamen  vff  ire  eitern,  das  der  schiffman  spracli,  in  disem  iar  ist  mir 
mein  vatter  ertrnncken,  \iid  ist  ietz  fQnff  iar  das  mir  mein  grosz- 
aatter  ertranck.  Diser  sprach,  wie  ist  dein  cne  vnd  vrene,  aaas 
proauus  attaaas  gestorben.  Der  schiffman  sprach  sie  sein  alle  er- 
trancken.  Des  bargers  san  spi-ach,  so  wolt  ich  kein  schiffman  blei- 
ben förchtesta  dich  nit  wan  du  in  einem  schiff  bist,  das  da  er- 
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triaekest  Der  schiffman  spradi,  wie  ist  dein  vatter  gestorben.  Er 
isl  natflrlidi  an  dem  bet  gestorben,  vnd  mein  groszoatter,  vnd  mein 
eae  tnd  Trene  sein  alle  an  dem  bet  gestorben.  Da  sprach  der 
tdäfinao,  fftrchtesta  dich  dan  nit,  wan  du  an  das  bet  gast,  das  du 
mach  daran  sterbest.  Das  was  ein  weise  frag,  wan  wir  nichtz  siche- 
rors  haben  yH  ertreich,  weder  die  zeit,  noch  das  ort,  noch  die  weisz. 
BonaiieDtara  spricht,  numcher  meint  er  wöl  vff  ixx.  iar  kamen,  er 
wttrt  kum  Jxz.  tag  alt,  mancher  meint  er  wöl  an  dem  bet  sterben, 
so  feit  er  etwan  zft  dot,  deszgleichen  wüsz  die  weisz  auch  nichtz 
skherers  dan  den  dot,  es  ist  nichtz  vnsicherers  dan  die  stund  des  dotz. 


E 


Von   ernst   das   .cdxv.  * 

IS  BÜLET  VFF  EIN  MAL  EIN  lüNG  GESEL  VMB 
ein  frawen,  vnd  da  er  es  lang  getreib,  da  sprach  sie  zft 
im.  Ich  wil  dich  etwas  bitten,  wan  du  das  ein  iar  lang  thftst  vmb 
i&eiDt  willen,  so  wil  ich  dein  willen  auch  thün.  Er  spradi  was  das 
wer.  Die  firaw  spradi,  du  solt  ein  iar  gon  wa  du  hörst  das  ein 
mensdi  sterben  wil,  vnd  solt  sehen  wie  sie  sich  halten  an  dem 
letateo  end.  Der  gesel  sprach,  das  wil  ich  thftn,  vnd  da  das  iar 
beramb  kam,  da  kam  der  gesel  wider  zft  der  frawen  vnd  sprach. 
Fraw  ir  tbftn  wol  ietz  meinen  willen,  wan  mein  wil  ist,  ich  wöl 
fimm  viid  kasch  leben  das  hab  icli  gelert  in  den  schftlen,  da  ir  mich 
hin  geschickt  haben.  Vnd  ist  war,  wer  sein  letzt  end  recht  wolt 
betrachten,  vnd  die  menschen  zftbet  sehen  sterben,  der  wflrd  die 
hofiart,  geit,  neid,  vnd  vnluterkeit  wol  leren'  meiden  vnd  vnder- 
trocken. 

Von   ernst   das   .cdxvi. 


E' 


|S  WAS  EIN  ALTUATfER  DER  HIESZ  HELIAS  DER 
sagt  drtt  ding,  die  furcht  ich,  das  erst  ist,  so  mein  seel 
von  dem  leib  scheit,  das  ander  so  mein  seel  sol  vor  got  guu,  das 
drit,  den  sententz  der  vber  mich  gon  wort,  wan  ich  nit  weisz  ob  er 
gftt  oder  bösz  sein  wQrt,  vcrsihc  dich. 

Von   ernst   das    .cclxvii. 

'F   EIN   MAL   HET  EINER   EIN   PACKT  GEMACHT 
mit  dem  dot  (Pepegimus  fcdus  cum  murte.    Ebuie.  26.) 

1  .cclfl.      2  !••&. 
PmU.  12 
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Er  solt  in  nit  holen,  er  het  im  dan  drei  oder  fier  botien  geschickt. 
Es  fügt  sich  das  er  kranck  ward,  der  artzet  ennant  in,  er  soll  sein 
sei  versehen,  er  wer  vngeschickt  in  dem  harn  vnd  in  dem  pols,  er 
würd  sterben.  Nach  etlichen  tagen  sprach  er  selber,  mir  schmackt 
der  wein  nit  me,  ich  hab  keinen  lust  me  zu  essen,  ich  mag  mein 
spcisz  nit  me  behalten,  ich  erbrich  mich  stetz,  bald  darnach  kam 
der  dot  vnd  sprach.  Wolnf  du  müst  mit  mir,  ich  kam.  Er  sprach 
es  ist  noch  nit  zeit,  du  hast  mir  noch  kein  hotten  geschickt,  als  da 
mir  verheissen  hast.  Der  dot  spradi,  icli  hab  dir  es  entbotteo^  der 
ein  was  der  artzt,  der  dir  sagt  da  werest  vbel  gesdiickt  in  dem 
harn  vad  in  dem  puls.  Der  ander  bot,  da  dir  der  wein  nit  me 
schmackt.  Der  drit,  da  du  die  speisz  wider  von  dir  brachst,  daromb 
so  kam  mit  mir,  die  zeit  ist  hie,  die  stund  ist  kamen.  Deren  bet- 
ten kamen  vnsz  vil,  vnd  wollen  sie  nit  für  hotten  haben.  Yer- 
war  dich. 

Von   ernst  das  .cclxviii. 

-F  EIN  MAL  WAS  EINER  ZUO  ARMEN  TAGEN 
kamen,  der  ergab  sich  dem  tQffel,  doch  mit  dem  geding, 
er  solt  im  drei  iar  voranhin  also  dra  mal  warnen.  Der  tQffel  macht 
in  reich,  darnach  nam  er  menschliche  gestalt  an  sich,  vnd  bekam 
den  man  den  er  reich  het  gemacht  vff  dem  feld,  vnd  sprach  zu  im, 
wie  bistu  so  graw  \fi  dem  kopff.  Der  man  ward  zornig  vnd  wolt 
in  geschlagen  haben.  In  dem  undem  iar  bekam  er  im  aber  vff  dem 
feld  vnd  sprach,  wie  gastu  also  kruni,  rieht  den  rnckcn  vff.  In  dem 
dritten  iar  bekam  er  im  aber  vnd  sprach,  wie  bistu  so  krandc,  das 
was  die  drit  wamung  aber  er  verstund  es  nit.  Es  was  eben  ge- 
warnt, als  etlich  reisigen  einen  warnen,  so  sie  einen  gefangen  haben, 
so  sagen  sie  im  erst  ab,  alsu  nam  der  tüffel  disen  vnd  fürt  in  da 
hin,  der  het  auch  mögen  sprechen,  ia  du  hast  mir  kein  botten  ge- 
schickt. 

Also  sein  vnser  vil,  denen  got  semliche  botten  schickt,  vnd  wir 
teglich  andere  menschen  sehen  sterben,  noch  so  glauben  wir  kam 
das  wir  dötlich  seien.  Darumb  das  wir  nit  excmpel  des  dotz  von 
ander  Itlten  nemen,  so  werden  ander  Ittt  cxempel  von  vnsz  nemen. 
Nun  wiewol  das  ist,  das  vil  menschen  semliche  botten  haben,  vnd 
kamen  daruon,  so  haben  doch  alte  lüt  die  gewissesten  botton  des 
dotz,  das  ist  der  alter,  noch  sehen  sie  den  nit  an  vnd  andere  bot- 
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tcn,  dftromb  90  hren  de  dahin,  in  nobis  husz  da  der  flamen  zik  dem 
fanter  V8Z  sdiledit,  da  brat  man  die  öpffei  vff  dem  simssen. 

Von  ernst  das  .cclxix. 

-p  EIN  MAL  WAREN  DREI  BRÜDER,  KÜNIGS  SÜN, 
da  woit  ieglicher  kQnig  sein,  vnd  kamen  mit  einander 
fükr  die  richten  Die  richter  erkanten,  da  sie  an  dem  morgen  bü 
alle  drei  soiten  vff  das  feld  gon,  vnd  welcher  an  dem  ersten  die 
BODO  vff  sehe  gon  der  solt  kQnig  sein.  Sie  giengen  f rQ  vff  das  feld, 
die  zwen  stalten  sich  gegen  vffgang  der  sonnen,  vnd  der  drit  gegen 
nidergang  der  sonnen,  der  sähe  die  son  wol  ein  halb  stund  ee 
Kfacinen  an  dem  berg  der  da  gegen  was,  dan  die  andern,  dammb 
ward  er  kQnig  an  seins  vatters  stat.  Also  wan  ein  mensch  war  nem 
sein»  nidcrgangs,  vnd  seins  dotz,  so  wQrd  er  demQtig,  vnd  ein  hime- 
iiscfaer  kQnig,  aber  wir  betrachten  nur  vnscrn  vrsprong  vnd  vnscm 
adel.  Der  weisz  spricht  (Memorare.)  Gedenck  dein  letsten  ding, 
<iO  sündestu  nit  me. 


E' 


Wie  sich  etlich  in  irem  dot  haben  gelialten,  als  sie  gewont  haben. 
Von  seh  im  p  ff  das  .cclxx. 
IS  WAS  EINER  VF  EIN  ZEIT  KRANCK,  DA  BRACHT 
man  im  das  lieilig  Saorament  vnd  das  dotten  crQtz,  da 
was  ein  kleins  bildlin  daran  cristus,  das  was  kupfer.  Da  schrei  der 
kranck,  thün  mir  den  vsz  dorn  husz,  ich  wil  in  nit  hin  haben,  vnd 
wil  nichtz  gütz  thou  diewcii  es  hie  in  ist.  Niemans  wQst  wen  er 
meint,  vnd  fragten  in  wen  mau  hinusz  solt  thün.  Er  sprach  den 
an  dem  crütz,  den  wil  ich  nit  hie  in  haben.  Man  sprach  warumb. 
Kr  üprach  dammb,  er  hat  mir  ein  mal  in  der  kirchen  ein  arm  zer- 
brochen, vnd  ich  hab  vil  veracht,  da  er  vff  mich  fiel.  Man  sprach 
da.*9  ist  nit  der  selbig,  der  ander  ist  grOser,  der  hat  dir  kein  arm 
/erbrochen.  Der  kninck  spracli,  hat  der  es  nit  getlion,  so  ist  aber 
der  de«i  selbigen  sun.  e^  gilt  eben  gleich.  Als4>  tindestu  noch  men- 
sdien,  wan  sie  einem  feint  sein,  so  hassen  sie  auch  alle  die  die  im 
m  gehören,  deszgleichen  wan  sie  ein  hassen  so  meinen  sie  alle  ire 
fruud  s<illen  in  aneh  lia^^'n.    lliU  dich  vor  neid  vnd  zu  vil  einfaltikeit. 
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V  o  n   ^v\i\  m  p  f  f  (las  .ceixxi. 
S  HKT  Siril  EIN  M.M.  KIN  WKIN^L  VBEUTRUNCKEN, 
oder  wu>  sunM   kranck.   vnd  man  bracht  im  «las  crQti 
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das  trackt  er  also  an  sein  hertz  vnd  erzögt  semliche  andadit  mit 
küssen  das  crütz,  das  iedennan  daraon  gebessert  ward.  Er  starb 
vnd  in  dem  dreisigsten  erscheint  er  seinen  gesellen  einem.  Er  firagt 
in  wie  es  vmb  in  stund,  in  was  stantz  er  wer.  Er  sprach  idi  bin 
ewiglich  verloren,  vnd  aller  meist  vmb  meins  zütrinckens  willen. 
Diser  sprach  wie  kan  das  sein,  du  hast  doch  so  grose  andacbt  er- 
zögt mit  dem  crütz.  Er  sprach  da  ir  mir  das  crtttz  gaben,  da  meint 
ich  es  wer  ein  ilesch  mit  wein,  vnd  was  kfll  vnd  tmckt  sie  an  mein 
hertz.  Also  gat  es,  wa  mit  wir  in  dem  tag  vmb  gon,  da  träumt 
vnsz  zAnacht  von  damit  wir  vnsz  gebracht  haben  in  vnsem  leben, 
damit  gon  wir  an  dem  dotbet  vmb.  Der  ein  wil  trincken,  der  ander 
wil  disputieren,  der  drit  wil  iagen.  etc.    Sich  dich  selber  für. 
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Von   schimpff  das  .cclxxii. 

IS  WOLT  EINER  VF  EIN  MAL  STERBEN,  DER  HET 
grose  fröd  gehabt  mit  iagen.  Da  nant  er  alle  band  mit 
namen,  der  schwartz  hond  laufft  gftt  ding,  der  weisz  laofft  aadi  gftt 
ding,  aber  der  rot  ist  vber  in,  das  was  sein  andacht  gewesen,  da 
gieng  er  an  dem  letsten  auch  mit  vmb.  Also  wttrt  den  edelfirawen 
geschehen,  die  me  liebe  vff  die  mistbellerin  vff  die  kleinen  hündlin 
legen  dan  vff  got,  sie  füren  sie  zu  der  predig,  das  sie  die  Iflt  vnd 
die  predicanten  irren,  das  sein  ire  engel,  die  tüffel  werden  sie  in 
hunds  gestalt  lecken  vnd  küssen,  vnd  wie  sie  sich  ietz  halten  mit 
den  hunden,  also  würt  inen  der  tüffel  auch  thftn.  Es  sein  dreierlei 
hund,  burenhund,  die  der  hoff  vnd  des  fichs  warten  in  den  dörffem. 
die  gon  Inu.  Es  sein  darnach  iaghund,  die  kosten  me  dan  sie  nutz 
schaffen.  Die  driten  sein  die  mistbellerlin ,  die  sein  niener  zu  gftt, 
dan  zft  feisten  hinder  dem  offen,  vnd  die  pfannen  zftschlecken,  es 
ist  nit  gelogen  vff  etliche  frawen. 


E^ 


Von   ernst   das   .cclxxiiL 

IS  WAS  EIN  GEITIGER  MAN  EIN  WUOCHERER,  DA 
er  sterben  solt,  da  kamen  seine  fründ  vnd  sagten  im 
von  got  von  beichten  vnd  von  dem  Sacrament.  Er  lag  da  wie  ein 
bloch,  vnd  het  die  äugen  offen.  Einer  sprach,  verston  ir  was  wir 
sagen,  wollen  ir  beichten,  geben  vnsz  nit  me  dan  ein  zeichen  mit 
dem  haupt  oder  mit  den  äugen,  oder  mit  den  flEUscn.  Es  was  vmb 
keins,  er  thet  nit  der  gleichen,  als  ob  er  es  verstund.    Da  was  ein 
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qidtfog^  der  sprach  zu  denen  die  vmb  in  stünden,  wer  wil  mit  mir 
weiten,  ich  wil  in  dar  zh  bringen,  das  er  mir  zeichen  geben  wflrt. 
Sie  sprachen,  er  solt  es  thün,  da  gieng  er  vnd  nam  die  Schlüssel  als 
wirft  er  ein  trog  yH  thün,  der  im  zufassen  stund,  da  het  er  sein 
gell  in.  So  bald  er  marckt  das  man  im  vber  den  trog  gon  wolt, 
da  gab  er  im  ein  zeichen,  vnd  hüb  das  hanpt  vff,  vnd  sähe  saner, 
TDd  murmlet  in  im  selbs,  da  stund  einer  seiner  mitgesellen  da,  der 
sähe  die  ding  alle,  vnd  sehampt  sich  für  in,  vnd  kart  sich  vmb  vnd 
gieng  hinweg,  verstand  vnd  hüt  dich  damor. 

Von  schimpff  das  .cclxxiv. 

ICH  LISZ  VON  EINEM  LOQÜEBAR  EIN  KLAPPERMAN, 
oder  ein  schwetzer,  der  vil  wort  in  im  het,  der  ward 
kranck,  nadi  dem  vnd  er  gebeichtet  vnd  das  Sacrament  empfangen 
bei,  da  lag  er  also  da  züklappem  vnd  züschwetzen,  vnd  gieng  im 
das  mol  vff  vnd  zu  wie  einer  wassersteltzen  der  arsch.  Da  was  ein 
frmw  aocfa  darbei,  die  sprach.  Ach  lieber  snn  ir  haben  got  empfan- 
gen ir  sollen  betten,  ein  pater  noster  sprechen.  Er  sprach  liebe 
müter  wan  ich  bct  so  macht  es  mir  ein  dürren  mund  ich  müsz  als 
getmncken  haben  wan  ich  bot.  Wan  icli  aber  sunst  schwetzer  so 
ward  im  der  mond  nit  dür.    Also  bedacht  er  nit  das  im  gut  was. 
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Von   schimpff  das  .cclxxv. 

IS  WAS  EIN  GEITIGER  MAN  KRANCK,  DER  HET 
anch  lang  nichtz  geret,  noch  verstanden,  der  priester 
kam  vnd  wolt  im  das  heilig  öl  geben,  als  er  in  salben  wolt,  da  kunt 
er  wol  reden  vnd  sprach  wer  wil  mir  da  vber  den  seckel  gon,  wol 
rsz  mit  den  dieben,  sein  hertz  was  auch  me  in  den  seckel  dan  bei 
dem  Sacrament. 

Von    schimpff   das    .cdxxvi. 

'F  KIN  MAL  WAS  EIN  ANDERER  KRANCK,  DA 
man  im  die  recht  liaud  salben  wolt  mit  dem  heiligen 
öl,  da  was  sie  nit  da.  Der  priester  sprach,  wa  ist  die  recht  band. 
Er  sprach,  ich  lig  daruff,  viid  liab  den  schlOsel  zu  dem  gelt  darin. 

Von   ernst   das   .cdxxvii. 

ICH  LISZ  VON  EINEM  KRANCKEN,  DA  MAN  IM  DAS 
Sacrament  wolt  geben,  da  wolt  er  das  mol  nit  vff  IhAn. 
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Da  gieng  der  priester  wider  hinweg  mit  dem  Sacrament  Da  die 
lüt  also  vmb  in  stünden  vnd  waren  leidig,  da  kroch  ein  krot  vsz 
dem  winckel,  die  trftg  ein  pfenig  in  dem  maol,  niemans  that  ir 
nichtz  vnd  sahen  ir  zu,  da  steig  sie  yff  das  bet  zu  im  vnd  gab  im 
den  Pfennig  in  sein  mnl,  da  verschwand  die  krot,  also  erstickt  er  an 
dem  Pfennig.  Zft  den  ob  geschribnen  allen  mag  man  spredien 
(Actu.  8.  Pecconia  tua  tecum  sit.)  Dein  gelt  sei  mit  dir  in  ewiger 
verdamnis  (Deutro.  32.  Vbi  sunt  dii  eorum.)  Wa  sein  ire  gut,  in 
die  sie  gehofft  haben,  ston  vff  letz  die  guldin  vnd  kamen  inen  zu- 
hilf,  hüt  dich  vor  dem  geidt. 
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Von   ernst  das  .cdxxviii. 

-IR  LESEN  TON  EINEM  GEITIGEN  VNBARM- 
hertzigen^man,  da  man  im  das  Sacrament  bracht,  vnd 
in  ermant  zu  beichten,  da  wolt  er  nichtz  daraon  hören  sagen,  man 
zögt  im  das  heilig  crQtz,  er  wolt  es  nit  sehen  vnd  sprach.  Got  wii 
mich  nit  ansehen,  so  wil  ich  in  auch  nit  ansehen,  wan  der  arm  man 
der  mir  sdiuldig  ist  gewesen,  den  hab  ich  auch  nit  angesehen,  also 
verzweiffeit  er  vnd  für  da  hin.    Bleib  du  hie  vnd  besser  didi. 

Von  der  seien. 
Von  schimpff  das  .cclxxix. 
IS  WAREN  VF  EIN  MAL  GÜOT  GESELLEN  BEI  DExM 
wein  vnd  da  man  die  üilin  machen  solt,  da  het  der  ein 
gesel  kein  gelt,  vnd  spracli  zu  den  andern  gesellen,  einer  solt  im 
die  ttrtiu  vff  den  degen  leihen,  es  wolt  es  keiner  thün,  weder  vff 
den  degen  noch  vff  den  rock.  Er  sprach,  so  leihe  mir  einer  die 
ürtin  vff  mein  seel,  es  wolt  es  auch  keiner  thün.  Da  sprach  einer 
wilt  du  mir  dein  seel  zäkauffen  ^'cben,  so  wil  ich  dir  sie  abkauffen. 
Er  sprach  ia.  Der  gesel  sprach.  Wie  wiltu  sie  mir  geben.  Er 
sprach  ich  wil  sie  dir  wolfeil  geben,  bezal  recht  die  ürtin  für  mich 
vnd  noch  eine,  das  wir  noch  ein  mal  guter  ding  seien.  Der  gesel 
sprach  ia,  vnd  bezalt  die  ürtin  für  in.  Es  kam  dem  iunckern  in 
dem  dorff  für,  das  der  ein  sein  seel  verkaufft  het,  vnd  het  sie  ein 
ander  kaufft,  vnd  meint  er  wolt  sie  beid  straffen,  vnd  berüfft  sie 
vnd  sprach  zu  dem  ersten  gesellen,  warum  hastu  dein  seel  verkaufft. 
Er  sprach,  lieber  iuncker  darum  ich  weisz  wol  das  mein  seel  des 
tttffels  ist,  80  hab  ich  sie  meinem  gesellen  basz  günt,  dan  dem  tof- 
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fei,  dämm  hab  idi  sie  im  zftkaafen  geben.  Der  iancker  spradi  zik 
den  andern  wamm  hasta  des  sei  gekauft.  Der  gesel  sprach,  darum, 
dit  der  tflffel  nit  me  dan  ein  seel  von  einem  menschen  heischt,  so 
bab  icb  dise  kanSt,  wan  er  mein  seel  wil  nemen  so  wil  ich  im  die 
gefcaaflte  seel  bieten.  Also  kunt  der  edeUnan  nichtz  me  darzü  reden. 
Es  ist  nit  g&t  mit  den  seien  narren  werck  treiben,  vnd  mit  geist- 
Ikfaen  dingen. 

Von   ernst   das   .cclxxx. 

-F  EIN  MAL  SASSEN  GESELEN  BEI  EINANDER  BEI 
dem  wein  spilten,  vnd  reten  von  der  seien.  Da  sprach 
einer  wie  sein  wir  also  narren  das  wir  vnsz  die  piaffan  also  lassen 
verAlren,  das  wir  glauben  das  ein  ander  leben  sei  nach  disem  leben, 
vnd  das  ein  seel  sei,  ich  hab  ondas  verspilt  kauff  mir  einer  mein 
seel  ab,  keiner  wolt  sie  kauffen,  da  kam  ein  man  zu  der  thür  hinjm 
vnd  fragt  sie  was  sie  mit  einander  reten,  sie  sagten  es  im.  Er 
spricb  ich  wil  sie  kaufen,  vnd  gab  im  ein  guldin  darum,  da  spilt  er 
wider,  da  sie  heim  wolten  gon,  da  sprach  der  kauffman,  ir  gesellen 
ist  es  nit  biUidi  wan  einer  ein  pfcrd  kaufft,  so  kaufft  er  den  zäum 
damit,  das  er  es  daran  künt  füren.  Die  gesellen  sprachen  ia.  Da 
spradi  der  kauffman  das  was  der  tQffel,  ich  hab  die  seel  kaufft,  so 
hab  ich  den  zäum,  das  ist  den  leib  auch  kaufft.  Vnd  also  nam  der 
toffel  leib  vnd  seel,  vnd  für  damit  daruon,  da  erf&r  der,  das  ein 
ander  leben  was  nach  disem  leben.  Also  wer  es  auch  manchem  not, 
das  er  semlichc  ding  betrachtet. 

Von   ernst   das  .cclxxxi. 

WIK  LESEN  VON  EINEM  FALSCHEN  KAUFFMAN, 
der  ward  vff  ein  mal  kranck,  vnd  da  er  empfände 
das  er  ^tcrbpn  niUst,  da  redt  er  mit  seiner  seien,  als  hernach  folgt. 
Ich  bit  dich  liebe  seel,  du  wollest  nit  von  mir  weichen  vmb  aller 
g^ten  gesellen  willen  die  da  hcrumb  ston.  Der  siechtagen  nam  zft, 
da  biesz  er  ein  laden  vol  fruldin  bringen  vnd  zögt  es  ir  vnd  sprach, 
die  goldiu  wil  ich  dir  alle  geben,  bleib  bei  mir.  Da  es  noch  böser 
ward,  da  liesz  er  im  seine  klenetter  vnd  silberin  geschir  bringen 
vnd  sprach.  I>is  wil  ich  dir  ali^anien  geben,  vnd  wil  noch  mer  darzA 
gewinnen,  bleib  bei  mir.  Da  es  ietz  daran  was  das  er  bald  sterben 
sott,  da  sprach  er  zu  seiner  seel,  du  wilt  nit  hie  bleiben,  weder 
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vmb  gesellen  willen  noch  vmb  geltz  willen,  so  gang  rt  hundert  tn- 
sent  tüflen,  die  dir  weder  rast  noch  rft  lassen  nimmerme.  Also  Ar 
er  da  hin,  vnd  gab  sein  seel  dem  tttffel  an  dem  dotbet  auch  bilidi, 
wan  er  sie  im  befolhen  het  in  dem  leben,  vnd  verkaafft  mit  seiner 
Wucherei  vnd  falschem  gewerb.  Nemen  exempel  vnd  widerkeren, 
die  also  gftt  gewinnen,  dan  solchs  ist  als  beschehen. 

Ton  penitentz  vnd  büszwürcken,  müsz  hie  ein  exempel  von  den 
ratten  gesagt  sein. 

Von  schimpff  das  .cclxxxii. 
IS  WAS  Em  RAT  DIE  HET  GROSEN  SCHADEN  GE- 
thon,  vnd  da  sie  alt  was  worden  da  truckt  sie  die  ge- 
wiszen,  sie  wolt  ir  leben  bessern,  vnd  wolt  in  ein  kloster  gon,  peni- 
tentz züthftn,  vnd  gieng  vsz  vnd  fand  ein  ratten  an  einem  thor,  die 
was  vff  gespant  mit  neglen.  Sie  sprach  liebe  Schwester  was  thüsto 
da.  Sie  spradi  ich  thü  penitentz  für  meine  sQnd.  Sie  sprach  der 
Orden  ist  mir  zu  hart,  ich  möcht  in  nit  erleiden.  Die  rat  kam  wei- 
ter, da  fand  sie  ein  ratten  in  einer  rattenfallcn,  da  sprach  sie  zft  ir. 
Liebe  schwester  was  thüstu  da.  Sy  sprach,  ich  thft  penitentz  far 
mein  sünd.  Sie  sprach,  der  orden  wer  mir  zfthart.  Sie  gieng  wei- 
ter vnd  kam  in  ein  kemmet,  da  hieng  vil  specks,  vnd  lieffen  die 
ratten  am  speck  vff  vnd  ab.  Sie  sprach  zu  inen,  ir  lieben  Schwe- 
stern was  thftn  ir  da.  Sie  sprachen,  wir  thnn  )>cnitentz  für  vnsere 
stlnd,  wiltn  auch  in  vnsem  ordcn  knmen.  Die  rat  sprach  ia,  der 
orden  gefeit  mir,  hie  wil  ich  meine  sünd  auch  büssen. 

Also  ist  es  mit  vnsz,  kein  orden  gefeit  vnsz,  betten  wir  ein  ge- 
knöpffletten  orden,  der  wer  für  vnsz,  es  lieiszt  ein  geknöpfflet  mftsz, 
da  gersten,  crbsen,  linsen,  honen,  vnd  allerlei  züsamen  gesoten  ist. 
Also  vsz  allen  orden  etwas  züsamen  gesetzt,  das  lüstig  wer,  als  bet- 
ten wir  der  Barfliser  spacierweg,  vnd  der  Prediger  brcuicr.  Die 
Barfüser  haben  ein  weiten  crtttzgang,  sie  lauffen  die  gantz  weit  vsz. 
Es  sol  einer  wol  von  Straszburg  lauffen  gen  Venedig,  vnd  lanfit  dan 
widemmb  hcrusz.  Es  laufft  einer  von  Meyland  gen  Basel  Mid  kaofit 
ein  scheibenhftt  hie  vsz,  vnd  laufet  wider  hinyn. 

Der  Prediger  breuier,  sie  haben  das  kurtzcst  gebet  au  dem 
Osterabent,  sie  haben  nur  sechs  propheceier,  so  ander  zwölff  haben. 

Der  Carthüser  rft.  Der  Johanser  tisch.  Der  Ttttscher  herren 
fisch.    Der  Benedicter  stab,  ist  etwan  ein  pferd  für  .Ixxx.  goldin. 
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Der  Bemharder  sadc,  ist  ein  wetscher  vol  geltz.  Der  pfafFen  kleid, 
das  sein  die  weichen  katzhflt  die  sie  in  dem  winter  vmb  das  maul 
■rMigrn.  das  wer  ein  feiner  orden,  aber  wollen  wir  mit  dem  orden 
▼ad  fldt  dem  gAten  leben  das  himclreicb  verdienen,  so  weren  Fran- 
Dominicos,  Benedictas  Tnd  andere  heiligen  vetter  grosz  nar- 
geweaen  das  sie  semlich  harte  penitentz  gethon  haben.  Aber 
Jeronimos  wil  es  nit  nach  lassen,  das  man  hie  den  bauch 
UL,  md  dort  das  gemflt  auch  erfül. 

Von  schimpff  das  .cdxxxüi. 

-F  EIN  MAL  WARD  EINER  IN  DER  REISZ  GEFAN- 
gen,  man  bracht  in  heim  vnd  stalt  in  fOr  das  gericht, 
da  erkanten  die  richter  man  solt  in  hcncken,  doch  solt  man  im  die 
«al  geben,  an  welchem  bäum  in  glust  zu  hangen,  daran  solt  man 
in  heneken.  Man  fnrt  in  in  ein  wald  Mid  zögt  im  alle  bäum,  einen 
nach  dem  andern,  aber  in  glast  an  keinem  banm  zuhängen.  Also 
f&rten  sie  in  wider  heim,  vnd  Hessen  in  die  herren  heneken. 

Geistlidi,  also  ist  keine  penitentz  die  vnsz  gefeit  vff  ertreich,  die 
vnai  der  priester  vff  wil  setzen,  vnd  wollen  an  keinem  crQtz  noch 
baom  der  penitentz  hangen,  vnd  wollen  nichtz  thün  noch  leiden  vmb 
vnserer  sflnd  willen,  vnd  das  ewig  leben  verdienen  es  ist  zu  besor- 
gen das  got  die  selben  an  den  heischen  galgen  heneken  werd,  dammb 
wirck  penitentz  fftr  deine  sttnd. 
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Von  schimpff  vnd  ernst  das  .cclxxxiiii. 

iS  WAS  EIN  lUNGER  KAÜFFMAN  DER  KAM  GKN 
Franckfurt  in  die  nie«iz.  Vnd  da  iederman  kaufft  vnd 
verkaoflt  het,  vnti  iederman  wider  heim  wolt,  da  sucht  er  erst  sein 
ding  was  er  kanffen  wolt.  Man  fragt  in  was  er  sftcht.  Er  sprach, 
i^h  isAcfa  ein  thier  das  hat  mir  mein  vatter  befolhen  zftkanffen,  das 
f*in<  enels  leib  hab,  vnd  ein  pfawen  schwantz.  Man  spracli  zu  im, 
das  thier  mag  nit  funden  werden.  Er  fand  es  aoch  nit,  vnd  ist  nit 
zftfinden. 

Also  sein  vil  menschen  die  wollen  vbel  leben,  vnd  ein  selig  end 
finden,  ein  esels  leben  ftlren  alle  ire  tag,  vnd  ein  hQbsch  end  nemen. 
Der  schwantz  gehört  nit  zd  dem  thier,  noch  der  sattel  vff  das  pferd, 
noch  der  deckel  vff  den  haffen.  Balam  sprach  andi,  mein  leben 
sterben  mit  dem  dot  der  gerechten,  wer  wol  wil  sterben,  der 
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leb  wol,  wan  einem  guten  leben  folgt  selten  ein  böser  dot  nadi, 
also  folgt  selten  ein  guter  dot  einem  bösen  leben  nach.  Merck  woL 
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Von  schimpff  das  .cdxxxv. 

IS  WAS  EIN  BÜER  DER  HAT  SEINEM  HERREN 
gedient  vnd  het  im  wol  gedient.  Der  her  sprach  zA  im, 
beger  etwas  von  mir  fttr  deinen  Ion,  das  wil  ich  didi  geiveren.  Der 
buer  sprach,  her  es  wOrt  ietz  iarmarck  hie,  so  beger  ich  das  ir 
schaffen  das  mir  ein  ieglicher  der  in  dise  stat  knmet  zftmarckt,  der 
da  ein  gebresten  oder  ein  siechtag  an  seinem  leib  hab,  das  der  sel- 
big mir  ein  pfennig  müsz  geben.  Der  her  sprach  gern,  ynd  bestdt 
es  verschreib  es  im.  Der  buer  satzt  sich  an  das  thor  vnd  wartet» 
da  kam  einer  da  her  ziehen  der  was  rttdig  vff  dem  hals.  Der  baer 
sprach,  gesel  gib  mir  ein  pfenig,  er  wolt  es  nit  thün.  Da  greif  im 
der  baer  an  dem  hals  da  het  er  ein  grosen  kropff  vnd  spradi,  gib 
mir  zwen  pfennig.  Er  wolt  es  anch  nicht  thün.  Er  zog  im  das 
hütlin  ab,  das  satzt  er  im  vff  ein  ang,  da  het  er  nit  me  dan  ein 
aug  vnd  sprach,  nun  gib  mir  drei  pfenig.  Er  wolt  es  nit  thün,  da 
greiff  er  im  zu  dem  seckel,  da  was  er  zerbrochen,  da  spradi  er  ^b 
mir  fier  pfennig.  Er  wolt  es  nit  thün.  Da  hanck  er  vnd  het  den 
hoger  darzü,  da  hiesch  er  im  sechs  pfennig,  vnd  müst  sie  Im  aadi 
geben,  vnd  er  wolt  im  zu  dem  ersten  nit  ein  pfennig  geben,  vnd 
niüst  im  darnach  sechs  geben.  Also  sein  vil  menschen  die  mit  klei- 
ner büsz  vnd  penitentz  möchten  ire  süud  hie  ab  legen,  vnd  wollen 
es  nit  thün,  vnd  sparen  es  bisz  in  das  fegfeQer,  oder  villeicht  in 
ewige  vcrdamnis,  da  sie  alwcgen  darumb  leiden  mUsen,  dammb  ist 
die  zeit  der  gnaden,  vnd  dort  gerechtikeit. 
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Von   ernst  das   .cclxxxvi. 

IS  WAS  EIN  PREDICANT  IN  EINEM  BARFÜSSER 
kloster,  der  was  eins  ritters  beichtnatter.  Der  selbig 
ritter  was  in  dem  sunur  in  sein  garten  gangen  nach  dem  imbisz 
spaciercn,  da  kam  ein  hübsche  motze  in  den  garten,  ie  vnder  einem 
mulberbiunn  wurden  sie  des  kauffs  eins,  das  er  sein  ee  brach.  In 
der  nacht  da  feclitet  des  ritlers  hauszfraw  in  dem  sdilaff  vnd  weint 
vnd  schrei,  vnd  het  ein  wild  leben.  Der  man  stiesz  sie  in  ein  Sei- 
ten vnd  weckt  sie,  vnd  sprach.  Fraw  wie  thün  ir,  was  tranmpt  euch 
das  ir  also  fechten,  ir  haben  doch  nie  also  gethon.  Die  fraw  spradi, 
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ker  mir  hftt  getraomet  wy  ir  in  vnserm  garten  sein  gewesen  vnd  sei 
einer  kamen  mit  einem  bloscn  schwert,  vnd  Mider  dem  maulberbanm 
bftb  er  euch  erwüst  bei  seiner  frawen,  vnd  hab  das  scbwert  durch 
eoefa  gestochen,  dammb  hab  ich  also  gefechtet.    Der  her  sprach, 
iddaffeu  firaw,  ir  sehen  wol  das  ich  bei  each  bin.    Er  wüszt  aber 
wol  was  sGfawertz  das  was  vnd  kam  in  ein  semliche  rüwviid  miszfal 
JB,  dit  er  kom  des  tags  erwarten  mocht,   vnd  da  es  tag  ward 
da  bort  er  mesz,   gieng   darnach  zft  seinem  ^beichtnatter  zft  dem 
teaneister  vnd  fftrt  in  in  seinen  garten  vnder  den  bäum  da  er  ge- 
iftadet  het ,  vnd  knQwet  da  nider  vnd  beichtet  mit  groser  andacht 
md  rfiwen  den  eebrucb,  den  er  gestern  het  volbracht,  vnd  sagt  es 
'im  wie  es  gangen  war.    Der  beichtaatter  gab  im  zübüsz  das  er  an 
der  stal  ee  das  er  vff  stund  solt  betten  fanff  Ane  maria.  Der  ritter 
•fpncfa,  es  wer  z&  wenig,   er  solt  im  auch  züfasten  geben.    Der 
beichtaatter  sprach,  her  ich  bin  cuwer  artzet,   ich  weisz  basz  vinb 
die  sack  dan  ir,  wan  ein  beichtuatter  sol  invffsetzung  der  bftsz  an- 
sehen die  person  vnd  ire  rttwen  vnd  die  zeit,  als  sie  dan  wol  sollen 
wincn.    Der  ritter  sprach,  her  beichtuatter  wir  wollen  gon  lieim  zu 
morgen  essen.    Da  sie  nun  heim  kamen,  da  was  der  tisch  bereit. 
Der  ritter  sprach,  wa  ist  die  fraw.    Die  kellerin  sprach,  sie  schlafft, 
sie  spricht  sie  hab  hinnacht  gar  vnrQwig  geschlaffen.    Der  ritter  ^ 
fipradi,  geben  vnsz  zu  essen.    Da  man  nun  ob  dem   tisch  sasz,  da 
cnracfat  die  fraw,  vnd  stund  vff  vnd  gat  in  den  sal  da  man  asz, 
\ud  da  bie  iren  lierren  salic,  da  fiel  sie  im  vmb  den  halz.    Der  her 
spnt4*b,  fraw  wie  thün  ir  also,  schämen  euch  vor  dem  erbern  hcrren. 
Dit*  fniw  sprach,  ich  bin  so  vol  fröden  das  icli  euch  sihc  da  sitzen, 
mir  hat  getraunjt  wie  ir  vnder  dem  bäum  also  verwnnt  gelegen  sein, 
da  ist  ein  artzet  kunien,  vnd  hat  euch  fünff  rosen  in  die  wunden 
gelogt,  vnd  sein  gldch   ;;eheilt  gewesen  on  schallen.     Also   ist   hie 
ein  kleine  biis/  gar  verdienstlicher,  dan  dort  ein  grosc,  es  sol  auch 
einer  dy  büsz  selber  tbün. 


Von    s  c  h  i  m  p  f  f   d  a  s    .cclxxxrii. 

IS  WAS  VF   KIN   MAL   HIN   MAN   DER  KAM  NAC  H 
der  beidit  heim  vnd  sähe  fast  sauer,   vnd  was  betrübt. 
Sein  hau^fraw  spnicli  zu  im ,  lieber  huszwirt  wie  sichstu   so  recht 
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sauer.  Der  man  sprach,  ich  hab  gebeicht,  so  hat  mir  mein  beidii- 
oatter  so  vil  züfasten  vnd  zübetten  geben.  Die  firawe  spradi,  adi 
lieber  haszwirt  bis?  nur  guter  ding,  ich  wil  die  bftsz  f&r  dich  tUn. 
Der  man  sagt  es  ir  was  die  büsz  was.  Die  fraw  nam  die  Uksz  in, 
vnd  thet  sie  fCLr  iren  man.  Vnd  da  sie  es  nun  lang  gethet,  da  wolt 
got  der  her  den  man  von  seiner  irmng  ziehen,  vnd  träumet  Im  vff 
ein  mal  wie  er  vnd  sein  fraw  gestorben  weren  vnd  an  dem  himmel 
kamen  vnd  weiten  hinyn.  Sant  Peter  kam  vnd  thet  das  thor  vff, 
vnd  so  er  den  ersten  trit  in  den  himei  thet  vnd  hinjm  gieng  da 
stiesz  in  sant  Peter  wider  hindersicli  hinasz,  vnd  sprach  zft  im.  Da 
solt  nit  heryn  gon,  aber  dein  fraw  die  hat  büsz  für  didi  gethon, 
vnd  thüt  es  noch  für  dich,  dammb  sol  sie  den  Ion  andi  für  dich 
nemen,  vnd  für  dich  in  den  himel  kamen.  Damadi  sprach  der  man 
zu  seiner  frawen  er  wolt  sein  büsz  selber  thün,  vnd  wolt  selber  in 
das  himelreich  gon,  ich  wil  nit  das  da  fOr  mich  in  das  himelreicfa 
gangest,  vnd  ich  mtlst  hie  vsz  bleiben,  merck  vff. 


E^ 


Von   schimpff  das  .cdxxxvüi. 

IS  WAS  EIN  lUNGER  FOGEL  EIN  WEY,  DER  DIE 
langen  hünlin  isset,  der  was  kranck  Mid  besorgt  zu 
sterben.  Da  sprach  er  zu  seiner  müter,  liebe  müter  gang  zu  den 
götten,  sie  sein  ietz  in  rat  bei  einander,  bit  sie  fftr  mich,  das  sie 
mir  genedig  seien.  Die  müter  sprach,  lieber  san  ich  f5rcht  ich  schaff 
nichtz,  ich  mög  dir  kein  gnad  erwerben,  wan  warumb,  die  weil  do 
gesund  bist  gewesen,  da  hastu  inen  ire  öpfel  gestolen  vnd  geraubt, 
da  man  kelber  vnd  schaff  geopffert  liat ,  vnd  an  die  sonnen  gelegt^ 
hat  dir  suiist  uichtz  dauon  mögen  werden,  so  has^u  sie  dodi  be- 
schmoiszt  vnd  dar  vff  geschissen ,  vnd  ietz  so  du  es  nit  me  kanst ' 
thün,  vnd  es  gern  thetest,  wan  du  es  vermöchtest,  vnd  ietz  so  fürdi- 
testu  zufallen  in  ir  hend  vnd  straff,  vnd  dein  penitentz  vnd  rüw  gat 
me  vsz  forcht  der  pein  dan  vsz  liebe.  Also  sein  vil  menschen  die 
rüwen  vnd  gütz  thün  wan  sie  an  dem  dotbet  ligen,  oder  so  ein 
stcrbcnt  ist  vnd  wan  die  selben  ding  vff  hören,  so  höret  dy  peni- 
tentz aucli  \'ff.  Es  ist  einem  dieb  auch  leid  das  er  gestolen  bat,  ia 
das  er  hangen  müsz,  aber  sunst  nit.  Es  müst  ein  mensch  vsz  kind- 
licher lieb  rüwen  vnd  nit  vsz  forcht,  als  ein  knecht.    J»  spridit 
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WAD  ich  mag  an  dem  lotsten  drfl  wort  sprechen  mit  dem 
(Peocaai)  Idi  hab  gesflndet,  so  bin  ich  der  behaltenen,  es 
gAOrt  me  darzft  dan  drO  wort,  wa  ist  gnftg  thftn,  wa  ist  beichten,  ^ 
WA  ift  iHweo,  wa  widerkerang  thftn.  Sihe  doctores  an  Gersonem 
fsd  Ander. 


K 


Von  schimpff  das   .cdxxxix. 

IS  WARD  EIN  ALT  WEIB  KRANCK,  DAS  ERMANT 
man  zft  der  belebt  vnd  zu  der  penitentz,  dan  sie  wQrd 
rtcrbeiL  Die  firaw  spradi,  idi  weisz  wol  das  ich  disz  legers  nit 
itirb.  Man  fragt  sie  wie  sie  es  wOst.  Die  fraw  sprach,  da  ich  zu 
deo  nedisten  bin  durch  den  wald  gangen,  da  hat  mir  der  guckgauch 
finff  mal  gegnckt,  ?nd  ich  stirb  noch  in  fttnff  iarcn  nit,  aber  sie  er- 
lebt den  andern  tag  nit,  die  was  ein  grosc  nerrin,  das  sie  meint 
gol  soll  dem  gnckganch  offenbaren  wie  lang  sie  noch  lebon  solt,  der 
es  seinem  lieben  frflnd  Dauid  nit  geoffenbart  hat,  da  er  in  bat  (No- 
tum  bc  mihi  finem.)  Her  mach  mir  offenbar  mein  end,  das  ich  erken 
waa  mir  gebrest. 

Von  schimpff  das   .ccxc. 

VF  EIN  MAL  KAMEN  VIL  VOGEL  ZÜOSAMEN  VND 
gloriert  ieglichcr  in  einer  tugcnt  vnd  gab,  dy  er  an  im 
bet.  Ein  adlcr  sprach,  ir  armen  blinden  fogel  ich  vbertriff  vch  alle 
in  dem  gesiebt,  ich  wil  als  hoch  fliegen,  das  euwer  einer  kum  das 
ertreich  mag  sehen,  vnd  ich  wil  doch  mein  spoisz  sehen,  das  wil  ich 
beweren,  %-nd  sitz  einer  vff  mich,  das  kOniglin  oder  zunschlipflin  das 
sASZ  vff  in,  vnd  der  adler  für  in  die  iQfft  hinuff,  als  hoch  als  er 
mocbt,  vnd  sprach  zu  dem  fö;rlin  das  vff  im  sasz,  was  sichstu  in 
snnderfaeit  vff  dem  erdtreicli.  Das  vögliii  sprach  ich  sich  nichtz.  Dvr 
idler  sprach,  ich  sihe  mein  ^)ch/.  ein  schaff,  vnd  sihe  alle  glider 
die  in  im  sein,  vnd  das  es  war  sei,  so  wil  icli  ietzundan  gleich  dar- 
vff  lallen,  ^nd  wil  mich  ersettigen,  vnd  du  armes  thier  müst  hunger 
leiden,  vnd  flQgt  vff  das  lüilcr  vnd  wolt  essen,  da  was  der  fugler 
da  Tnd  zohe  das  garn,  dikwa^^  er  gef;ingen.  da  sasz  das  zunschlipflin 
tIF  einem  znnstecken  vnd  siüio  es.  vnd  s[»ottet  sein  vnd  sprach.  Wa 
ist  ietz  dein  gut  gesteht,  diirusz  du  gloriert  hast,  oder  du  groser 
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nar,  hastu  alle  ederlin  in  dem  schaff  gesehen,  vnd  hast  den  grosen 
foglcr  vnd  das  garn  nit  gesehen,  sein  mir  vnd  meiner  gesellen  angen 
nit  ietz  besser,  dan  dir  die  deine,  da  armes  thier  da  müst  ieti 
sterben. 

Also  sein  vil  witzig  nach  der  weit,  die  nach  der  geistlicfakelt 
grose  narren  sein,  sie  künnen  einer  lusz  ein  bnntsdiühe  machen  vnd 
sehen  nit  den  grosen  tüffel,  der  sie  in  der  weit  anficht,  Tnd  sie  in 
grose  sOnd  verstrickt,  vnd  wollen  nit  penitentz  leren  thün  das  sie 
ledig  werden. 


E^ 


Von   schimpff  das   .ccxd. 

IS  WAS  EIN  MÜLLER  DER  IIET  FIER  KLEINER 
pferdlin,  die  im  die  seck  zu  der  mttlin  tr&gen,  das  ein 
hiesz  brünlin,  das  ander  replin,  das  drit  scbimlin,  das  fierd  graw- 
menlin,  die  drei  spart  er,  vnd  bracht  das  fierd  stetz,  das  mAst  die 
bürde  alle  tragen,  das  es  darander  nider  fiel  vnd  verdarb.  Der 
müller  bedQt  ein  ieglichen  der  die  tier  pferdlin  liat,  das  sein  seine 
fier  alter.  Es  ist  sein  kflscheit  bisz  vff  die  .xx.  iar,  sein  iagent  bisz 
vff  die  xl.  iar,  sein  manheit  bisz  vff  die  .ix.  iar,  sein  alter  bisz  vff 
den  dot  das  ist  das  grawmenlin,  das  grawmenlin  ist,  ieglidie  zeit 
wie  ietz  erzelt  ist,  hat  sein  penitentz  vnd  ordnang,  wie  man  got 
dienen  sol,  aber  wir  sparen  vnsei-n  leib  in  der  iagent,  vnd  wollen 
es  als  dem  alten  leib  vff  legen,  so  du  graw  bist  worden  vff  dem 
kopff,  vnd  wa  da  bar  hast,  das  grawmenlin  mein  ich,  ia  wan  ich 
alt  bin,  so  wil  ich  got  dienen.  Nieman  sol  seine  guten  werck  sparen 
bisz  in  das  alter,  wan  du  dan  vngeschickt  bist  zu  der  penitentz. 
Lieber  got  wiltu  fasten,  so  magestu  zu  nacht  nit  schlaffen,  wiltu 
betten  >  so  entschlaffestu  darfiber,  du  bist  dür  in  dem  mand,  vnd 
wer  not  wan  du  betten  woltest,  das  du  ein  flesch  mit  wein  neben 
dir  bettest,  alt  kalt,  ie  älter  ie  kalter,  vol,  faul,  öd,  blöd.  Sein  wir 
alten  lüte  nüchtenu  so  sein  wir  blöd,  sein  wir  vol  so  sein  wir  faul, 
vnd  entschlaffen  vber  dem  tiscli,  betracht  das  bei  zeiten. 


Von   ernst   das   .ccxcii. 

IS  WAS  EIN  BUER  IN  EINEM  DORFF  DER  HET  VfL 
kind,  der  ward  ein  mörder  das  treib  er  ein  lange  zeit. 
Vff  (in  mal  het  er  ein  döchterlin  das  steig  vff  ein  banck.  vnd  wolt 
im  lüsz  suchen  v-ff  dem  kopff  mit  dem  strel ,  als  es  auch  thet ,  vnd 
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da  rie  ako  sAdii  da  fond  es  grawe  Lar  vnd  sprach.  Vatter  du  hast 
grmwe  har.  Er  sprach,  zOch  mir  eins  vsz.  Das  döchterlin  zohe  im 
ciflB  vsz.  Der  man  nam  es  in  sein  hand  vnd  sprach.  0  ewiger  got 
ist  es  Tmb  die  zeit  ymb  mich,  das  ich  graw  bin,  so  ist  es  warlich 
zeit  das  ich  mich  besser,  ynd  er  bessert  sich  vnd  thet  penitentz  vmb 
lein  sftnd  vmb  eins  grawen  hars  willen.  Mancher  hat  den  kopflf  vul, 
TBd  wort  von  gräwe  wider  weisz,  als  da  sie  kind  waren,  danuocht 
ist  noch  kein  besserang  da,  sie  machen  es  wie  sie  es  gewont  haben. 
Ja  sprechen  sie  weiszheit  kumct  nit  vor  den  iaren,  die  iar  sein  auch 
nit  göt  far  die  thoren,  ich  hab  manchen  alten  narren  gesehen,  ich 
bab  auch  manchen  inngen  weisen  gesehen,  vnd  manchen  iungcn  nar- 
ren, vnd  manchen  alten  weisen,  aber  also  der  toffel  haszt  die  alten 
narren. 

Von  der  beicht. 
Von'schimpff  das   .ccxciii. 

ZU  STRASZBURG  SEIN  VIL  BEGINEN,  DIE  TRAGEN 
gewonlich  mentel  vnd  kQrsen  von  beltz  daruuder.  Vtf 
ein  mal  kam  ein  begin  von  den  barfüscm  vnd  wolt  heim  gon,  da 
begegnet  ir  ein  erbere  fraw  die  wolt  auch  mesz  hören,  vnd  es  war 
in  dem  Adoent  Die  fraw  s])rach  zu  der  beginen,  Schwester  wa  ku- 
men  ir  her.  Sie  sprach,  ich  kum  von  meinem  biiclituater  vnd  hab 
gebeichtet,  vnd  bt  mir  recht  leicht  worden,  vnd  da  sie  heim  kam, 
da  het  sie  die  beltzin  kürscii  verloren,  die  was  ir  vnder  dem  man- 
tel  hinweg  gcrQtsch,  darumb  was  ir  so  leicht  worden. 


V  u  n    s  c  h  i  m  ])  f  f   das    .ccxciv. 

IS  BEICHT  EIN  MAL  EIN  DOCHTEK  ALSO.  LIEBER 
her  ich  bin  bei  einem  «Tbercii  pri«*ster  gelegen.  Der 
t>eichtiiatter  sprach,  bistu  naekeiit  bei  im  gelegen.  Sie  s]»ra4'h  nein, 
ich  Lab  ein  hauben  vtf  gehebt. 


E' 


Von    schimpff   das    .ecxcv. 

F  KIN  MAL  BEICHT  EINER  ALSO.  HER  B'H  (HB 
mieh  srhuKlig  iüler  süml  die  ich  gi*than  hab  von  C-rirttus 
gebort  li«T  hW/.  \ff  iW^v  st  und.  l>rr  l>i*irhtiiatiT  sprach,  bi^tll  dan 
so  alt.    Er  sprach  ia,  ich  hab  ein  brüder  der  ist  zweier  iar  elter. 
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Von  schimpff  das  .ccxcvi. 

LS  MAN  DIE  lüNQEN  KIND  GEWENT  ZUO  DEB 
beidit,.  da  kam  ein  döchterlin  zu  dem  priester  roA 
beichtetT^er  beichtuatter  fragt  das  kind  ob  es  aacb  in  das  bei 
brflntzlet  Es  sprach  ia.  Der  beichtuatter  sprach,  lAg  das  da  es 
nit  me  thügest,  ich  isz  die  kind  die  in  das  bet  brflntzlen.  Das 
döchterlin  sprach,  nein  du  solt  mich  nit  eszen  das  ich  in  das  bet 
brflntzel,  ich  hab  ein  brQderlin  das  scheiszt  in  das  bet^  das  isc 


Von   schimpff  das   .ccxc?ii. 

IS  BYCHT  EIN  MAL  EIN  BUER  ALSO.  HER  ICH 
gib  mich  schuldig  an  meinen  sibeu  sinnen.  Der  beicht- 
uatter sprach,  es  sein  doch  nit  me  dan  fttnff  sinn.  Er  spradi  ia  her 
ich  bin  ein  schultheisz,  darumb  bedarff  ich  zweier  sinn  me  dan  ein 
anderer. 


E' 
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Von   schimpff  das   .ccxcviii. 

IS  BYCHT  EIN  MAL  EIN  QERWER,  WIE  ER  DES 
willens  wer  gewesen  ein  zftdot  zesdilagen,  aber  er  hei 
es  nit  getlion.  Der  beichtuatter  sprach,  du  müst  gen  von  Ar  den 
dotschlag,  oder  du  müst  mir  fier  guldin  geben  z6  absoluiren,  wmn 
ich  des  bapsts  gewalt  für  .xl.  personen  hab,  vnd  du  bist  sein  not- 
ttrfftig.  Er  sprach,  ich  hab  doch  den  dotsclilag  nit  gethon,  ich  hab 
in  nur  in  dem  sinn  gehebt.  Der  beichtuatter  sprach,  got  nimpt  den 
willen  für  die  werck.  Der  gerwer  sprach  wan  es  nit  anders  mag 
sein,  so  wil  ich  euch  die  ficr  guldin  geben  absoluiren  mich.  Da  ab- 
soluiert  in  der  priester,  da  gab  im  der  gerwer  den  beichtpfenuig. 
Der  beichtuatter  spraoli,  wa  sein  die  iier  guldin.  Er  sprach  nemen 
den  willen  für  die  werck,  ich  hab  in  den  sinn  gehebt  euch  die  fier 
guldin  zügeben.  ' 


Von   schimpff  das   .ccxcix. 

"F  EIN  MAL  HET  EINER  SEIN  BEICHT  IN  EIN 
bucli  geschribcn  vnd  kam  zu  seinem  pfarrer  ynd  sprach. 
Her  ich  hab  ein  kurtze  gededitnisz  auch  so  stamel  ich,  vnd  bit  euch 
ir  wollen  mein  beicht  vnd  sttnd  da  lesen  in  dem  bücli  so  wil  ich 
zuhören.   Der  priester  sähe  wol  das  er  zwo  oder  drei  stund  bedOrft 
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I,  tnd  lUnden  vil  da  vnd  warteten  zAbeicfaten.  Der  beicfat- 
«ilter  qMradi,  idi  hab  ietz  nit  zeit  z(Uesen,  nach  Ostern  kam,  so 
waDen  wir  es  lesen,  sag  ietz  nit  me  dan  die  grösten  stücL  Das 
tket  er.  Der  priester  absolaiert  in  vnd  sprach,  ich  absoloier  dich 
VOB  aDen  sflnden  die  in  dem  buch  ston  gescfariben,  nun  &r  hin.  Er 
Vcacli,  her  wollen  ir  mir  kein  büsz  geben.  Der  beichtoatter  spradi 
Min.  Er  sfnradi  her  ich  wil  ein  bftsz  haben.  Der  beichtuatter 
qmcfa,  so  gib  idi  dir  zftbftss,  das  da  ein  monat  lang  alle  tag  dis 
hAch  drfl  mal  ?8Z  lesest  Er  sprach  her  die  büsz  ist  mir  zühart. 
Der  bdchtoatter  sprach,  magstn  das  bftch  nit  selber  lesen,  wie  weit 
ich  es  dan  lesen.  Danimb  ein  gedechtniszbrieflin  mag  man  wol 
■achen,  er  sol  aber  artickel  machen  vnd  zeichen  das  es  niemans 
TersUnd  dan  er  allein.  Aber  an  ein  brieflin  schreiben,  oder  vsz 
cäsem  Ukch  lesen,  als  die  nnnnen,  so  sie  gantze  beicht  thün,  das 
iol  nit  sein. 


D' 


Von  schimpff  das   .ccc. 

JSER  WARDE  OEABSOLUIERT,  ALS  EIN  PRIESTER 
einem  vf  ein  mal  ein  Miseriatur  sprach,  vnd  noch  einer 
sprechen  sol,  wan  es  sich  begibt  Es  kamen  etwan  die  gestifletten 
doctores  ,die  gestreifletten  leyen,  vnd  die  etwan  halb  gelert  sein  vnd 
betten  mit  dem  priester  confiteor  vber  dem  altar,  vnd  nennen  etwan 
.SL  oder  .xxz.  heiligen  nach  einander  also.  Bcatam  Petram,  beatom 
Paolom,  beatom  Andream, '  beatam  Nicolaam,  beatum  Ambrosiam, 
beatom  Sebastianam,  beatum  Onofrium,  beatam  Magdalenam,  beatam 
Barbaram,  beatam  Katharinam.  etc.  Istos  sanctos  et  sanctas  dei  et 
▼OS  saoerdotem  orarc  pro  mc  miserrimo  peccatore.  Vnd  stot  der 
arm  priester  da  wie  ein  nar  vnd  hct  wol  dieweil  die  cpistcl  gelesen. 
Wan  semliche  thoren  kamen,  so  sol  der  priester  dis  Miseriatnr  vff 
das  selbig  Confiteor  sprechen.  Misercatar  tai  circamcisio  domini  et 
perdncat  te  per  totam  kalcndariam  vsqae  ad  festem  sancti  Silaestri 
in  Titam  etemam.    Amen. 

Von  schimpff  das  .ccci. 

ES   WAS   EINER  L\    DAS   TÜTSCH   LAND   KUÄIEN 
mit  folschem  ablasz  \'nd  briefen  vnd  bort  bycht  vnd  ab- 
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soluiert  die  menseben  von  zfikünfltigen  sflnden,  die  sie  würden  tfaün, 
▼nd  hftb  vil  geltz  vff.  Es  kam  ein  edelman  zu  im  vnd  bat  in  aoch 
zu  absoloieren  von  einer  sünd,  die  bet  er  willen  zütbftn.  Der  legal 
biescb  im  drei  krönen.  Der  edelman  gab  sie  im.  Der  legat  absol- 
niert  in.  Da  er  nun  vsz  dem  land  wolt,  vnd  meint  er  bei  geltz 
gnftg  gesamlet,  vnd  forcht  sein  fedscheit  möcht  an  den  tag  kamen, 
vnd  kam  in  eins  graffen  land,  da  nam  im  der  vorgenant  edelman 
was  er  het.  Da  klagt  es  der  legat  dem  graffen.  Der  graff  besdiidrt 
den  edelman  vnd  fraget  in  ob  er  den  beraubt  bet.  Der  edelman 
spracb  ia,  er  bat  so  vil  lüt  betrogen  vnd  geabsoloirt  von  zukünf- 
tigen Sünden  vnd  mich  aucb,  ich  bab  im  auch  drei  krönen  geben  zft 
Verzeihung  der  sünd,  die  ich  in  dem  willen  bet  züthün,  da  ligt  der 
brieff,  vnd  das  ist  die  sünd  gewesen,  die  ich  in  dem  willen  het  zü- 
thün. Der  graff  sprach  zu  dem  legaten,  ob  es  also  wer.  Der  legat 
kunt  es  nit  löcknen.  Da  sprach  der  graff,  mach  dich  bald  vsz  dem 
land,  oder  idi  lasz  dich  in  ein  wasser  werffen,  er  hat  dir  redit  ge- 
thon.  Also  nam  der  graff  auch  ein  teil  damon,  vnd  was  der  krieg 
gerichtet. 


N' 


Von  ernst  das  .cccii. 

rJT  m  LANGEN  VERGANGNEN  IAHEN,  DA  HET  ES 

sich  in  einer  stat  in  Italia  begeben  das  einer  was  \'ff 
die  bülschafft  gangen,  vnd  stund  also  vor  einer  bauszthür,  da  kam 
einer  vnd  rechtfertigt  in,  da  zocb  er  sein  schwort  vsz  vnd  erstach 
in,  vnd  gieng  hinweg,  vnd  licsz  in  ligcn,  darnach  wolt  es  uiemans 
gethon  haben.  Der  scbultheisz  liesz  vsz  gon,  wer  da  sägt  wer  den 
dotschlag  gethon  het,  dem  wolt  man  zwei  hundert  guldin  geben.  Es 
stund  bisz  \^  die  fasten  da  man  beichten  solt,  da  erweit  im  diser 
ein  beichtuatter,  dem  er  den  dotschlag  beichtet,  vnd  meint  er  kant 
in  nit.  Der  beichtuatter  het  auch  gern  gelt  gehebt,  vud  kam  zu 
dem  scliultheisz  vnd  sprach  zu  im,  her  wollen  ir  mir  das  verfaeissen 
gelt  geben,  so  wil  ich  euch  sagen  wer  den  dotsclilag  gethon  hat. 
Der  scbultheisz  sagt,  ia  er  wolt  es  im  geben.  Da  sagt  er  der  prie- 
ster.  Der  schuldhcisz  liesz  den  priester  gefangen  legen,  \Tid  schickt 
nach  dem  den  der  priester  verraten  het,  da  kam  er.  Der  scbult- 
heisz sprach  zu  im  du  hast  den  erstochen.  Er  löcknet  fast.  Da 
spradi  der  scbultheisz,  ich  wil  dich  zu  dem  pfaffen  füren  dem  da  es 
gebeidit  hast.    Da  er  in  zu  dem  beichtuatter  bracht,  da  kant  er  es 
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■it  lOcImen.  Da  9pnxh  der  sdiidUieisz  zft  im,  Seiten  mal  so  es  mir 
tetk  gottes  weg  darch  die  beicht  ist  fttr  kumen,  so  wii  ich  dich 
■it  richten,  aber  sechs  stund  gib  ich  dir  zeit  vnd  zil,  rieht  dein  sach 
fad  Bach  didi  fss  dem  land.  Das  thet  er.  Damach  macht  der 
ein  galgen,  in  der  stat,  stiesz  nor  ein  trom  vsz  einem 
in  das  ander  vber  die  gassen,  vnd  liess  den  priester  daran 
fceacitep,  vnd  mtet  man  im  die  blatten  scheren,  das  was  sein  beicht- 
gelt  die  zwei  hundert  gnldin.  Da  leren  die  beicfatnfttter  das  sie  die 
beicht  Terschweigen. 


E' 


Von   ernst   das  cccüi. 

|3  WAS  EIN  EDELMAN  DER  LUOD  EIN  0RDEN8Z- 
man  zu  gast,  ein  gut  schlecht  schaff,  vnd  sprach  zu  im 
er  wolt  im  beichten.  Der  priester  sprach,  iuncker  ich  hör  ench  nit 
beicht,  ich  bin  ench  zn  einfaltig,  s&chen  ein  gclerten  vnd  ein  erfar- 
nem.  Der  inncker  sprach,  ir  müssen  mich  beicht  hören.  Der  prie- 
ster sprach,  mAsz  ich  euch  beicht  hören,  so  wil  ich  ench  vor  ein 
exempel  sagen,  darnach  thün  was  ir  wollen.  Es  was  ein  mal  ein 
iuncker,  der  het  auch  ein  beichtuatter,  der  beichtuatter  gesUind  im 
was  er  sagt,  vnd  macht  es  im  leicht,  vnd  strafft  in  nit  dammb  als 
er  biUich  solt  gethon  haben.  Es  fügt  sich  das  der  edelman  starb, 
▼nd  ward  in  die  kirchen  vergraben.  Damach  vff  einmal  gieng  der 
beichtoatter  in  der  kirchen  mit  seinem  sch&ler,  da  sähe  er  das  sich 
des  selben  grab  bewegt,  da  gieng  er  zu  dem  grab  zu  besehen  was 
das  wer.  Vnd  da  er  darzA  kam,  da  greiff  der  in  dem  grab  henus 
mit  dem  arm  vnd  ergrciff  den  beidituatter  bei  der  kartnsz  vnd  bei 
dem  hals,  vnd  zohe  im  die  hut  vber  die  oren  ab  vnd  sprach  zft  im. 
Gang  hin  vnd  zog  das  zeichen  meiner  frawen  vnd  meinen  landen, 
so  werden  sie  wol  sehen  in  welchem  stat  ich  bin,  vnd  du  bist  schul- 
dig an  meiner  vcrdamnis,  das  du  mir  nit  die  warheit  in  der  beicht 
hast  gesagt,  dammb  soltu  aucli  ein  teil  der  pen  mit  mir  haben. 
Inncker  nun  beichtet  mir  ob  ir  wollen,  aber  das  solt  ir  wissen,  das 
ich  ein  solch  rot  kap  nit  wil  vmb  cuwert  willen  tragen.  Da  sprach 
der  edelman,  nun  beicht  dir  der  diebhencker,  woltestu  mir  mit  der 
bcchlen  al^o  strelen,  vnd  wolt  im  nit  beichten.  Es  ist  vmb  vi! 
beichtuatter  wie  vmb  ein  fulen  bader.  Wan  der  bader  einem  das 
haapt  zwecht,  so  acht  er  nit  das  er  im  suber  zwag,  besunder  wan 
er  ein  grindigen  kopff  hat,  vnd  vil  iQt  in  dem  bad  sein,  er  acht  nur 
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dl»  er  bald  vil  yszridit,  das  im  vil  badgeltz  werd.  Also  geben  vil 
beiditafttter  den  lüten  nit  zeit  ynd  weil  ir  sünd  zftklagen,  vnd  spre- 
dien  sag  nit  me  dan  dy  grösten  stock,  ynd  damit  darnon,  das  sie 
TÜ  absoloieren,  das  inen  tU  geltz  werd,  solt  der  bader  gemadi  lang 
yff  sdiütten,  so  sdiümpt  das  hanpt,  so  mflst  er  lang  mit  Tmb  gon, 
sonst  so  schüt  er  den  kabel  vol  eins  mals  vff,  so  kumpt  er  bald  da- 
non.  Also  die  beichtuätter  anch,  die  mensdien  die  spat  beichten, 
die  thün  inen  selber  schaden,  wan  wen  sie  spat  beichten,  so  ston 
sie  alle  vmb  in,  vnd  wer  ieglicbs  gern  das  erst,  so  hat  der  priester 
anch  nit  zeit  dich  zft  voderweisen  vnd  zu  leren,  als  so  dn  allein  da 
werest  dammb  so  knm  an  dem  Escher  mitwoch  vnd  die  selben  tag, 
so  ist  es  weit,  ynd  knmest  bald  zu,  vnd  darffest  nit  lang  warten. 

Von  geloben  vnd  verheissen. 
Von  schimpff  das  .ccdiii. 
(S  WAS  EIN  GROSZ  VNGEWITTER  IN  DEM  MER, 
das  iederman  got  vnd  seine  heiligen  anrftfft,  das  sie  nit 
verdarben.  Da  was  ein  abenth&rer  andi  in  dem  schiff,  der  schrei 
zu  sant  Nicolas.  0  heiliger  her  sant  Niclaus  hilff  vnsz,  ich  wil  dir 
ein  kertzen  opffem  als  grosz  als  mein  schenckel  ist.  Das  mer  hört 
nit  vff  wttten,  da  sprach  er  hilff  vnsz  sant  nidans,  ich  wil  dir  ein 
kertzen  geben,  die  als  schwer  ist  als  ich  bin,  es  halff  aber  nüt  Da 
sprach  er,  hilff  vnsz  sant  Niclaus,  ich  wil  dir  ein  kertzen  geben  als 
grosz  als  der  segelbaam  in  dem  schiff.  Die  erber  lüt  in  dem  sdiiff 
sprachen  zu  im,  du  bist  ein  Dar,  wa  woltestu  so  vil  wachs  nemen, 
vnd  wan  du  es  schon  vberkemest  so  möchtestu  es  nit  bezalen.  Er 
sprach,  ir  sein  narren,  het  ich  ein  ftisz  vff  dem  trucknen  land,  ich 
wolt  im  nit  ein  meszlieditlin  geben,  das  er  mit  schlaffen  gieng.  Dem 
ist  gleich  wie  diser  hernach. 

Von  schimpff  das  .cccv. 
^ER  WAS  IN  WASERS  NOT,  VND  VERHIESZ  EINEM 
heiligen  ein  kalb  zügeben,  darnach  die  kü,  vnd  darnach 
da  er  wider  vff  das  land  kam,  da  sprach  er.  Dir  wQrt  weder  kü 
noch  kalb.  Verrucht  vnuerstanden  lüt  thün  also,  aber  die  rüw 
kumpt  inen  hindennach,  vnd  hilfft  sie  dan  nichtz  mer.  etc. 

Von   schimpff  das   .cccvi. 
IS   WAS  EIN  BÜER  DER  HET  EIN  FRAWEN  VND 
ein  esel.    Es  kam  sie  ein  mal  ein  andadit  an,  das  sie 
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kein  wein  rttrinoken,  es  wer  dan  das  sie  etwas  het  kauft 
oder  Terkaoft,  so  wolt  sie  den  weinkanif  zfttrincken,  vsz  gennmen 
haben,  den  wdten  sie  nit  verheischen.  Es  wert  etwan  .xiüi.  tag,  das 
sie  gern  ketten  wein  getmncken,  da  sprach  die  fraw  zu  irem  man. 
Heister  gib  mir  deinen  esel  zükanff,  der  man  thet  es,  da  tmnoken 
sie  weinkaniT,  ynd  vber  ein  zeit  darnach  kaoft  in  der  man  wider« 
da  betten  sie  aber  weinkanff  zfttrincken,  ynd  also  triben  sie  das  flir 
md  ftr,  das  was  die  gelübt  nit  gebrochen. 

Von  schimpff  das  .cccvii. 
"F  EIN  MAL  HET  SICH  EIN  WOLFF  VBERE88EN, 
der  verhiesz  got  kein  fleisch  me  zu  essen.    Da  er  es 
▼erdenwt,  da  asz  er  eben  als  vor,  dammb  ist  das  Sprichwort  war: 
Wta  dtr  Blech  gtntsz. 
So  ift  or  bOttr  dta  er  Tor  wm. 
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Von  schimpff  das  .cccvüi. 
^OCTOR  FELIX  HEMBiERLIN  SCHREIBT,  DA  ER  EIN 
Student  zu  Bonony  was,  da  was  ein  doctor  der  lasz  in 
dem  keiserlichen  rediten,  vnd  was  ein  nobilist,  der  was  ein  tfitscher 
edehnan,  der  bort  letzgen  von  dem  selben  doctor.  Der  doctor  Iftd 
den  edebnan  zu  gast,  ynd  gab  im  gftten  wein  zütrincken.  Der  edel- 
man  lobt  den  wein,  wie  er  so  gftt  wer.  Der  doctor  sprach,  iuncker 
wan  euch  glust  nach  einem  guten  tmnck  so  schicken  damadi,  dan 
ich  hab  euwer  ynd  andern  ttttschen  eer,  das  ir  lecüones  von  mir 
b6ren,  vnd  wan  es  euch  geliebt,  so  wil  ich  euch  das  &sz  mit  dem 
wein  schicken.  Der  edelman  danckt  im,  ynd  da  er  heim  kam,  da 
schickt  er  seinen  knecht  mit  einem  karren  zu  dem  doctor,  ymb  das 
£uz  mit  wein.  Der  doctor  sprach,  es  sein  nur  eren  wort  gewesen, 
die  binden  niemans.  (Verba  honoris  neminem  obligant.)  Die  iuristen 
md  andere  die  heissen  irc  iQgin  ycrba  honoris.  Frandscus  petrarcha 
spricht  (Sic  michi  credas  magnis  promissoribus  yel  credas.)  Glaub 
dn  mir,  denen  die  dir  vii  verheisscn,  denen  glaub  nichtz,  verheissen 
ist  eriich,  geben  ist  bOrecht  Frflnd  in  der  not  gon  wol  jo.  yff  ein 
tot,  md  wan  sie  einem  sollen  behilflich  sein,  so  gon  wol  Jx.  yff  ein 
qnintUn.    Man  verheiszt  dir  gnOg,  sftch  aber  einen  der  dir  es  leist 

Von   ernst  das  .codx. 

ICH  LISZ  VOR  EINEM  EDELMAN  DER  WAS  LANG  IN 
der  ee  gewesen,  vnd  er  het  kein  kinder,  als  ein  leib  erben« 
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Er  Tnd  sein  firaw  verhiessen  got  dem  herren,  geb  er  inen  kind,  vnd 
das  erst  das  sie  vberkemen,  das  weiten  sie  im  geben  rt  seinem 
dienst,  vnd  mflst  ein  priester  werden.  Got  erhört  sie,  ynd  sie  Tber- 
kamen  ein  knebün  vnd  darnach  vberkamen  sie  noch  ein  kneUin« 
md  die  swen  knaben  wftdisen  yff,  der  erst  was  lieblich^  hflbeoh  ?iid 
gerad,  der  ander  ^  was  nit  also  hübsch  vnd  lieblich,  vnd  der  weit  so 
gleich  als  der  erst  Da  beschlossen  vatter  Tnd  mftter  das  aie^das 
ander  kind  wolten  geistlich  machen,  vnd  den  ersten  s^Onen  knaben 
weltlich  behalten,  das  er  ir  erb  wer.  Also  liesz  got  die  kind  beid 
sterben,  gleich  als  het  got  nit  gern  anch  etwas  hobschs  in  seinem 
dienst.  Got  der  her  hat  in  dem  alten  gesatz  gebotten,  das  man  im 
kein  bresthaftig  thierlin  opfern  solt.  Also  man  opfert  got  nichtz, 
es  sei  dan  bresthaffüg.  Wan  dn  ein  bösen  pfennig  hast,  so  sprichstn 
der  priester  nimpt  in  gern,  deszgleichen  in  dem  zehenden  geben, 
hastn  zehen  oder  zwölf  kind,  vnd  welchs  nnr  ein  ang  hat,  hinckt, 
ist  hogerich,  oder  snnst  bresthaftig  ist,  das  würt  gut  in  ein  klostcr, 
das  gibstn  got,  dammb  gat  die  andern  destminder  glttcks  an.  In 
legenda  sancti  Nicolai  ist  eins  disem  gleich  von  dem  köpf. 

Von  meisterschafften. 
Von  schimpff  das  .occx. 
IS  SPRACH  EIN  MAL  EIN  MEISTER,  ER  MACHT 
kein  werck  so  gftt  er  kttnt  es  noch  besser  machen,  oder 
ein  werck  das  besser  wer  dan  das  selbig  das  er  gemacht  het.  Er 
sagt  anch  das  er  sein  schüler  sein  künst  nit  alle  lert,  er  behielt  al- 
wegen  etwas,  ob  seine  schüler  zu  hofertig  würden  vnd  in  verachten 
wolten,  das  er  etwas  me  wüszt  dan  sie.  Dis  wort  dient  wol  zu  lob 
got  dem  herren,  das  wir  gedencken,  das  er  seine  knnst  vnd  macht 
nit  aUe  gezögt  hat  in  seinen  creatnren  vnd  in  seinen  wercken,  wir 
sollen  gedencken  das  er  noch  vil  mer  vermag,  dan  wir  mögen  ver- 
ston, als  wir  glauben,  er  teglich  thü  in  dem  Sacrament  des  altars. 
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Von  schimpff  das   .cocxi. 

IS   WAS    EIN   SCHIRMEISTER    DER    HET    IN   VIL 
stetten  schul  gehalten,  vnd  gute  schüler  gemacht,  schir- 
meister,  ab  einer  was  vbemsz  gut,  vnd  erbüb  sich  mit  Ludfer,  er 
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wolt  seinem  meister  nichtz  entfor  geben,  ie  das  sie  einander  vsz- 
Iwtten,  vmb  das  leben  züfechten,  vnd  solt  ieglicher  brachen  was  er 
kAnt,  Tod  alle  seine  knnst.  Sie  kamen  vff  dem  blatz  züsamen,  vnd 
fluditen  ir  qnegelfecbten,  wie  man  dan  tbüt,  da  sie  schier  zftsamen 
luunen,  da  hielt  der  meister  sein  schwert  stil,  vnd  sprach  zu  seinem 
icfaUer.  Es  ist  nit  geret  worden  das  ich  mit  zweien  sol  fechten. 
Dieser  Iftgt  hindersich  wer  im  helffen  wolt,  vnd  dieweil  er  hindersicfa 
lAgt,  da  sprang  der  meister  herzA,  vnd  schlug  im  den  kopff  ab,  vnd 
spradi,  den  streich  hab  ich  dich  noch  nit  gelert  Diser  meister  hat 
getbon  wie  der  in  dem  nechsten  gesagten  exempel,  das  ein  meister 
im  alwegen  sol  etwas  behalten  das  er  seine  schftler  nit  leren  soL 
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Von   ernst   das  .cccxii. 

"F  EIN  MAL  HEXTEN  ZWEN  MEISTER  AUCH  ET- 
was  mit  ein  ander  zu  schaffen,  das  einer  den  andern 
vsz  bot  zu  kempfen,  vnd  mit  gottes  hilff  wolt  er  in  besten  das  er 
recht  het.  Der  ander  sprach,  mit  hilff  meines  brAders  so  wil  ich 
dich  besten.  Da  der  tag  des  kampffs  kam,  da  kam  der  ein  mit  sei- 
nem gewer,  vnd  bracht  seinen  br&der  mit  im.  Der  erst  spradi,  das 
ist  nit  geret  worden  nach  des  lands  sittcn  noch  gewonheit  das  zwen 
s<^en  fechten  wider  ein  vnd  einer  wider  zwen,  heisz  dein  br&der 
ab  tretten.  Da  sprach  er  nein,  enwer  sein  zwen  so  sein  vnser  auch 
zwen^  es  ist  got  vnd  du  so  ist  es  mein  brüder  vnd  ich,  vnd  sein 
zwen  wider  zwen,  wan  du  hast  gesprochen,  du  weitest  mich  mit 
gotes  hilff  besten,  da  sprach  ich,  icli  wolt  dich  besten  mit  meins 
brAders  hilff.  Also  aber,  vbergib  du  gotes  hilff,  der  dein  gesel  ist, 
so  wil  ich  meines  brüders  hilff  auch  vbergcben.  Er  wolt  gottes  bilff 
nit  vbergcben,  da  wolt  der  ander  scins  gesellen  hilff  auch  nit  vber- 
geben.    Also  giengen  sie  wider  heim,  vnd  ward  nichtz  danisz. 
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Von  schimpff  das  .cccxiii. 

IS  WAS  GAR  EIN  KÖSTLICHER  MEISTER  IN  DER 
harpfen  zft  schlagen,  deszgleichen  man  nit  linden  mocht. 
Aber  er  het  so  ein  letzen  kopff  das  er  niemans  nichtz  liesz  zn  lieb 
werden,  vnd  niemans  mocht  in  erbitten,  das  er  etwas  mAdit,  wan  es 
sich  aber  etwan  begab,  das  einer  vff  den  harpffen  schlug  der  es  nit 
wol  kunt,  das  mocht  er  nit  leiden,  so  nam  er  im  dan  die  harpff,  vnd 
schlug  nach  lust  daniff,  Ictzköpff  thou  nit  gut. 
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Von  Bcbimpff  das  .ocaüii. 

-F  Em  MAL  WAS  EIN  KÖSTLICHER  LAÜTENI8T 
ynd  Organist,  wan  einer  zu  im  kam  vnd  het  YoriÜB  nie 
niditz  kttnt  vff  der  Inten,  so  hiesch  er  im  fOnff  gnldin  zh  Ion,  win 
einer  aber  sprach,  meister  ich  kan  vor  hin  anch  vif  der  Inten  oder 
yft  der  orglen,  ich  bedarff  nit  als  vil  geben  als  einer  der  nichti  kan. 
So  sprach  dan  der  meister,  dn  müst  mir  zehen  goldin  geben,  swif- 
feltigen  Ion,  fftnff  gnldin  das  ich  dich  1er,  ynd  die  andern  filnff 
gnldin,  das  ich  dich  mach  vergessen  das  dn  vor  kanst,  wan  einer  wfl 
alwegen  ytt  die  alt  geigen.  Also  in  andern  kttnsten  ist  es  anch  also, 
in  tngenden  ist  es  anch  also,  also  wan  einer  der  laster  gewont  Tnd 
wil  tngent  leren,  so  müsz  er  vor  dem  laster  entwonen  vnd  vergessen, 
das  knmet  dan  einem  gar  saner  an,  dammb  sol  man  inng  lüt  tt 
tngent  ziehen,  ee  sie  der  laster  gewonen  (Qnia  anima  est  tamqne 
tabnla  rasa  in  qna  vel  est  depictnm.) 
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Von  ernst  das   .ccczv. 

|S  WAS  EIN  EÜNIG  DER  HET  EIN  MEISTER,  DA 
er  ein  kind  was,  vnd  vber  sähe  im,  vnd  da  er  zA  einem 
menschen  ward,  vnd  sein  selbs  verstund,  da  sprach  er.  Wan  mein 
meister  noch  lebt,  so  wolt  ich  in  lassen  hencken,  das  er  mir  in  der 
ingent  vertragen  hat,  vnd  mich  nit  gestrafft  hat,  ietz  ist  es  ver- 
sanmpt,  vnd  kan  mich  nit  selber  me  cntwenen. 

Wir  lesen  darnach  die  ire  meister  gedötet  haben,  da  sie  zu 
dem  regiment  kamen  das  sie  sie  in  der  ingent  gestrafft  haben  vnd 
gelert,  wan  sie  die  ansahen,  so  forchten  sie  sie,  vnd  gedaditen  daran, 
als  Nero  der  schalck  thet  seinem  meister  Seneca. 
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Von   ernst  das   .cccxvi. 

iS  KAM  EIN  MEISTER  AUSZ  EINER  GLASZHÜTTEN, 
vnd  nam  ein  klein  trinckgläszlin  mit  im,  das  was  grfln, 
wie  dan  die  waltglaszlin  sein,  vnd  schanckt  es  einem  künig  ItLr  ein 
gab.  Der  kflnig  gedacht,  was  schenckt  er  dir  an  dem  glasz  vnd 
liesz  es  fiedlen,  da  zerbrach  das  glasz  nit  aber  es  fiel  ein  bol.  Da 
greiff  der  meister  bald  in  seinen  ansser,  vnd  zohe  ein  ambOszlin 
vnd  ein  hemerlin  hemsz  vnd  schlug  die  btvl  wider  vsz  dem  i^asz, 
als  ob  es  bieiin  oder  zinnin  wer.    Der  künig  besähe  das  ^az  vnd 
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haben  ir  die  kaust  fanden,  das  sich  das  glasz  lasst 
▼nd  treiben.  Er  sprach  ia  her.  Der  kflnig  spradi,  haben 
ir  m  aodi  ieman  gelert  Er  spradi  nein,  ich  hab  es  noch  niemans 
gdort.  Da  qiracfa  der  kttnig,  ir  sollen  es  aach  niemans  leren,  ynd 
Uen  im  den  kopff  ab  sdüagen,  ynd  meint  wan  man  glasz  kfint  he- 
aem  md  schlagen,  so  wer  es  köstlicher  dan  silber.  Dis  schreibt 
in  proprietatibas  reram  in  dem  capittel  von  dem  glasz. 


Wan  man  fnsz  ein  ding  verbüt,  so  liebt  es  ynsz  erst. 
(Nitimar  in  vetitom  semper  capimasqae  negata.) 

Von  schimpff  das  .cccxyii. 
-P  EIN  MAL  WAS  EIN  FRAW  VND  WOLT  BEICHTEN, 
ynd  was  ir  der  priester  zftbüsz  gab,  das  wolt  sie  nit 
tUn.  Der  priester  spradi,  nan  müssen  ir  etwas  zh  bftsz  haben,  ist 
kein  speise  die  ir  anders  nit  essen.  Die  fraw  sprach,  idi  hab  nie 
kein  äblen  gessen.  Der  priester  sprach,  ich  gib  each  zübüsz  das 
ir  kein  liblen  solt  essen  die  weil  ir  leben.  Die  fraw  asz  etwan 
acbttag  kein  ziblen,  ynd  glast  sie  stetz  die  ziblen  zft  versüdien,  wie 
sie  dodi  sdimackten,  vnd  kanfft  ein  gantzen  sester  vol,  die  frasz  sie 
in  adrtlagen  alsamen,  ynd  darnach  asz  sie  alwegen  ziblen,  das  was 
reckte  Ukss  gehalten,  ia  hindersich  wie  die  krebs  gon. 

Von  schimpff  das  .cocxYÜi. 

LSO  VERBOT  EINER  SEINER  FRAWEN,  SIE  SOLT 
nit  Tsz  der  bachsen  essen,  es  wer  schedlich  ding  daryn. 
Also  verbot  einer  seiner  frawen  sie  solt  nit  vif  den  tromen  steigen, 
da  sie  daroff  stig,  da  brach  er,  vnd  fiel  sdiier  zftdot.  Also  verbot 
einer  seiner  frawen,  sie  solt  den  finger  nit  in  das  loch  stossen,  da 
bet  er  ein  spitze  nadel  daryn  geschlagen,  da  stach  sie  sich  in  den 
finger.  Also  verbot  einer  seiner  frawen,  sie  solt  nit  in  die  mistlachen 
gon,  da  geliebt  es  ir  erst.  Also  verbot  einer  seiner  frawen  sie  solt 
nit  in  den  offen  schlieffen,  vnd  da  sie  hinyn  schloff,  da  fiel  der  offen 
vff  sie. 

Von  schimpff  das  .occxix. 

FRANCISCUS  PETRARCHA  SCHREIBT,  WIE  IN  EINER 
sUt  Italic  was  ein  .Uz.  iAriger  man,  der  was  wol  in  .xl. 
nie  ÜDir  die  stat  hinusz  komen,  die  berren  in  dem  ni  die 
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obersten  diewolten  ein  osterspiel  zurichten,  vnd  scbickten  nach  dem 
selben  man,  vnd  sprachen  zu  im,  wir  werden  beridit  das  du  heim- 
lich Ysz  der  stat  gangest,  vnd  rat  habest  mit  der  stat  feint,  alt  wol- 
testu  die  stat  verraten.  Diser  schwur  bei  gotvnd  bei  allen  heiligen, 
das  er  nit  allein  zft  diser  zeit  der  feintschafft,  snnder  me  dan  in  jd. 
iaren  nie  ftti*  die  stat  hiunsz  kamen  wer.  Die  herren  namen  sich 
an  als  weiten  sie  es  nit  glauben,  vnd  verbotten  im  bei  einer  groien 
pen,  das  er  nit  für  die  stat  hinusz  solt  knmen,  vnd  semlidien  arck- 
won  vermeiden,  aber  ee  drei  tag  vsz  kamen,  da  ward  er  vor  der 
stat  gefangen.  Ena  da  ir  verbotten  was  von  der  fmcht  zftessen,  vnd 
die  andern  waren  ir  alle  erlaubt,  da  asz  sie  von  keinem  baam,  dan 
von  dem  der  ir  verbotten  was  (Nitimur  in  vetitam  semper  cnpimos- 
que  negata.) 

Von  almftsen  geben. 

Von   schimpff  das   .cccxx. 

,OCTOR  FELIX  HEMMERLIN  SCHREIBT,  WIE  EIN 
fraw  was  in  einem  dorff,  die  het  sant  Martin  ein  le» 
bendig  opfer  verheischen,  das  het  sie  lang  lassen  anston  vnd  ver- 
zogen, wol  ein  iar  oder  zwei.  Es  fOgt  sich  das  sie  vff  ein  mal  het 
ein  hanen  verloren,  da  sie  in  lang  gesucht  da  sähe  sie  in  vff  einem 
hnsz  sitzen,  da  rüfft  sie  im  so  lang  das  er  vff  sant  Martins  kirch 
flog,  da  rüfft  sie  im  so  lang,  das  er  vff  das  glockenhausz  flog,  da 
rüfft  sie  alwegen,  er  wolt  aber  nit  herab,  vnd  da  er  lang  da  oben 
gesessen  was,  da  kam  ein  sperwer  oder  ein  falck  vnd  erwttst  den 
hanen  vnd  fürt  in  mit  im  hinweg.  Da  ficng  die  bürin  an  züschreien, 
vnd  sprach.  0  heiliger  her  sant  Martin  icli  bin  dir  ein  lang  zeit 
ein  lebendig  opffer  schuldig  gewesen,  darumb  nim  recht  den  hanen 
zu  einem  opffer,  vnd  lasz  in  dir  angencm  sein.  Dis  exempel  bringt 
Felix  hemmerlin  herfür  wider  die  klosterlüt,  an  dem  letsten  so  sie 
sterben  sollen,  so  wollen  sie  resignieren,  vnd  ircn  öbem  das  gftt 
vff  geben  so  sie  es  nit  mer  brauchen  mögen,  als  die  frauw  mit  dem 
hanen  thet. 
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Von   schimpff  das   .cccxxi. 

|S  HET  EIN  BÜRIN  EIN  MAL  EIN  LINSENMUOSZ 
gekocht,  vnd  da  sie  dem  gesind  bald  solt  anrichten,  da 
kam  ein  armer  krancker  Jacobs  brüder,  vnd  bat  die  fraw  vmb  gottet 
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wiUan,  lie  folt  im  ein  schOsel  mit  mtsz  geben,  er  meint  er  wflrd 
genot  werden  wan  er  sie  gessen  het.  Die  fraw  wolt  im  nichtz  ge- 
ben, Tod  sdinawet  in  an,  der  brftder  gieng  wiederuinb  hinweg.  Vnd 
bald  darnach  nam  die  fraw  den  haffen  mit  dem  linsenmüsz  vnd  wil 
in  in  die  stoben  tragen,  da  zerstiesz  sie  den  haffen  vnd  zcrbradi 
in,  da  liesi  sie  den  haffen  mit  m&sz  in  den  dreck  fallen.  Da  lieff 
sie  dem  betler  nadi  vnd  rüfft  im  vnd  sprach,  er  solt  kamen  sie  wolt 
im  mta  geben. 

Also  sein  viel  menschen  die  nichtz  vmb  gottes  willen  geben, 
dan  wan  es  verdirbt  als  seigern  wein,  den  gibt  man  zft  meszwein, 
io  man  dodi  got  dem  herren  das  geben  solt,  wan  er  gibt  vnsz  das 
best.  Wan  du  einem  eren  man  etwas  schenkest,  es  sei  wein,  öpffel 
oder  trObel,  vnd  es  wer  fnl  vnd  wem  er  es  zögt  vnd  wer  es  sehe 
der  Sprech,  da  er  ench  nichtz  besseres  wolt  geben  dan  das,  so  het 
es  es  wol  vnderwegcn  gelassen,  vnd  legtest  schand  }'n,  da  du  mein- 
test eer  jn  zAlegen.  Also  ist  es  mit  got  auch,  was  du  hie  vmb 
gottes  willen  gibst,  das  w&rt  er  seinen  englen  vnd  heiligen  zögen, 
als  er  sant  Martins  mantel  thet,  vnd  ist  ein  arm  eilend  ding,  so 
wüto  dich  sein  schämen,  gib  das  du  sein  hie  vnd  dort  nit  beschämen 
darffest,  vnd  lasz  nichtz  verloren  werden  in  deinem  hosz.  Der  her 
spricht  (Quod  super  est  date  elemosinam.) 
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Von   ernst  das  .cccxxii. 

IS  IST  DER  ANDER  TÜTSCH  KEISER  GEWESEN 
der  hiesz  Otto,  der  ander  het  ein  frawen  die  was  gar 
ein  grose  almftszncrin  vnd  ein  heilige  fraw.  Der  kciser  beraflet  sie 
▼ff  ein  mal,  sie  geh  züfil  hinweg  den  armen  iQten,  sie  wolt  ihn  ver- 
derben, sie  solt  es  massen  vnd  mindern.  Es  begab  sich  vff  ein  mal, 
das  ein  grosz  hochzeit  was  ein  fest,  das  er  wol  wOszt  das  sie  die 
besten  kleider  an  wQrd  thün  die  sie  het.  Da  wolt  sie  der  kciser 
versuchen,  vnd  legt  betler  kleider  an,  vnd  satzt  sich  für  die  kirchen 
Toder  andere  betler.  Da  nun  die  keiserin  kam,  da  kam  er  an  sie 
▼nd  begert  ein  gab  von  ir  vmb  gottes  willen.  Sic  wolt  im  etwas 
geben.  Da  sprach  er,  idiwil  sunst  nichtz  haben  dan  den  gestickton 
ermel  an  euwercn  rock,  der  was  von  berlin  vnd  edlen  gesteinen  ge- 
stickt. Die  keiserin  liesz  den  ermel  vsz  den  rock  trennen  Tnd  gab 
in  dem  betler,  vnd  thet  den  mantel  wider  vber  den  rock  an,  vnd 
(ieng  in  die  kirchen.    Der  keiser  gieng  heim  ?nd  legt  sich  andera 
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an,  vnd  gieng  auch  zft  der  kirchen.  Da  man  non  tber  ttsdi  sas 
ynd  asz,  da  het  die  keiserin  ein  andern  rock  an  gelegt.  Da  BpnA 
der  keiser  zft  ir,  fraw  wa  ist  der  ander  rock  den  ir  htit  an  haben 
gehebt,  wammb  haben  ir  in  abgezogen.  Die  keiserin  ersdurai^  rbeL 
Der  kflnig  wolt  in  sehen.  Die  fraw  sdiickt  damadi  mit  grosem  leid 
vnd  da  man  den  rock  bracht,  da  het  er  zwen  ermel,  vnd  der  ein 
ermel  was  wie  der  den  sie  het  lassen  vsztrennen.  Der  keiaer  er- 
schrack  ancfa,  vnd  zohe  sein  ermel  vnder  dem  kflssin  berfbr,  da  was 
einer  wie  der  ander  da  sähe  er  wol  das  sie  ein  heilige  fraw  was 
vnd  gab  ir  gewalt  züthftn  vnd  zftgeben  was  sie  wolt.  Wan  bann- 
hendgkeit  ist  Jesus  rock,  der  nit  zersdmitten  ward  vnder  dem 
crütz  der  ein  menschen  holtzelig  macht  gegen  got  vnd  gegen  dem 
menschen. 
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Von   schimpff  das  .ccczxüi. 

^ER  KEISER  TIBERIUS  WAR  ZORNIG  VBER  PILA- 
tum  das  er  Christum  vnsem  herren  lassen  crfltxigen, 
von  dem  er  gehört  het,  wie  er  die  menschen  gesunt  mecht  mit  ei- 
nem wort,  vnd  schickt  nach  Pilato  vnd  wolt  in  dOtten.  Da  Pilatus 
zu  im  kam,  da  was  dem  keiser  der  zom  vergangen,  vnd  empfieng 
in  früntlich.  Da  Pilatus  wider  von  im  kam,  da  wolt  in  der  keiser 
aber  döten,  vnd  wan  Pilatus  zu  im  kam,  da  thot  er  im  aber  niditz, 
das  geschähe  etwan  dick.  Der  keiser  fragt  wie  es  kern.  Da  sprach 
einer,  her  er  hat  Jhesus  rock  an  ziehen  im  den  selben  rock  vsz  so 
wttrt  es  anders  sein.  Der  keiser  zohe  Pilato  den  rock  vsz,  da  ward 
er  im  gantz  vngünstig  vnd  feint.  Diser  rock  bcdut  barmhertzigkeit, 
da  ein  mensdi  sich  laszt  niessen,  vnd  nit  ein  Schmarotzer  ist,  der 
weder  got  noch  der  weit  nichtz  mit  teilt.  Da  spricht  man  (das  got 
dem  kargen  schelmen  den  ritten  geh)  wan  sieht  man  den  kargen 
ein  mal  zu  dem  altar  gon,  ia  wan  der  tOffel  gestirbt,  im  ist  noch 
nit  we.  Es  wer  gut  peterlin  vmb  den  altar  seien  seinet  halb,  er 
zertret  sie  nit,  er  kumpt  selten  darzft. 


Von  schimpff  das  .cccxxüü. 

iS  WAS  EIN  ARMER  BAUER  DER  HET  NIT  HER 
dan  ein  kü.  Vnd  vff  einmal  was  die  fraw  in  der  predig, 
vnd  der  man  nit,  da  predigt  der  priester,  wer  ein  kü  oder  was  es 
wer  vmb  gottes  willen  geh,  dem  wtlrd  got  hundert  dafftr  geben.  Da 
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die  fraw  hflim  kam,  da  sagt  de  es  dem  man  wie  der  priester  ge- 
predigt heC,  Tnd  sie  wolt  raten  das  sie  die  ku  dem  priester  vmb 
gottei  willen  geben,  das  inen  hundert  dafbr  würden.  Der  man  Uiet 
es,  md  bracht  dem  priester  die  kft.  Der  priester  behielt  sie  ein 
leit  lang  da  heim,  ee  das  er  sie  fftrtrib,  darnach  band  er  die  zwo 
kfl  sftsamen,  Tf  das  des  priesters  kü  die  ander  heim  fort,  aber  es 
kart  sich  Tmb,  des  boren  kft  flkrt  des  priesters  kft  mit  ir  in  des 
bven  hnsi.  Da  es  abent  ward,  da  het  der  priester  seine  kfl  beid 
Terloreo,  Tnd  man  sagt  es  im  wa  sie  weren.  Der  priester  kam  zft 
dea  haaren  hnsz,  vnd  hiesz  im  seine  zwo  kfl  geben.  Der  baaer 
sprach,  idi  hab  kein  kft  die  enwer  ist.  Oot  der  her  ist  mir  hundert 
kl  schoJdig,  ist  es  anders  war  das  ir  geprediget  haben,  vnd  ist  mir 
noch  Jidx.  schuldig.  Sie  kamen  an  das  recht  mit  einander,  aber 
der  priester  mflst  dem  bauren  die  zwo  kfl  lassen. 

Von  schimpff  das  .cccxxv. 

ICH  FRATER  JOHANNES  PAULI  SCHREIBER  DISZ 
bftchs  ein  barfftsser,  hab  ein  bauren  kent,  vnd  was  ein 
grober  kegel  zft  Villingen,  da  ich  leszmeister  da  was  der  hiesz  Hans 
Werner,  der  kunt  lesen,  ynd  kunt  schier  die  gantz  bibel  yszwendig 
Tnd  wa  er  hin  kam,  so  disputiert  er  mit  den  priestem,  wa  stot  dis 
in  der  bibel  vnd  iens.  Vff  ein  mal  kam  er  an  des  von  Wflrtembergs 
hoff  gen  Stftckgarten,  die  doctores  kanten  in  wol,  er  was  dick  bei 
inen  gewesen,  wan  er  zohe  dem  disputieren  nach  gegen  den  winter, 
wan  er  seine  icker  geseyet  het  vnd  niditz  mc  zft  gewinnen  was. 
Der  filrst  wolt  in  auch  hören,  vnd  Iftd  in  zftgast,  vnd  was  in  die 
gelerten  fragten  vsz  der  Bibel,  so  kunt  er  guten  bericht  geben,  das 
der  fitarst  ein  wolgeüallcn  an  im  het.  Hans  Werner  der  bauer  sprach 
tt  dem  herren,  her  wissen  ir  wie  grosz  got  ist.  Der  her  spradi, 
wer  wolt  CS  mir  sagen.  Der  bucr  sprach,  er  ist  so  grosz  als  ein 
prophet  spricht.  Der  bimmel  ist  mein  scsscl,  vnd  das  erdtreich  ist 
ein  Schemel  meiner  f&sz,  vnd  reicht  mit  seinen  armen  von  einem  ort 
ift  dem  andern.  Nun  raten  ir  her  wie  vil  mflst  er  dftchs  haben  zft 
einem  rock  so  er  so  grosz  ist.  Der  f&rst  sprach  das  weisz  ich  nit. 
Der  bner  spradi,  er  bedarff  nit  me  dan  ich,  wan  er  spricht,  was  ir 
einem  armen  menschen  thftn  in  meinem  namen,  das  haben  ir  mir 
gelhon,  darumb  wan  ir  mir  ein  rock  geben  so  haben  ir  in  got 
geben.    Der  her  sprach,  bistu  vff  mitÜMt  hie,  so  ich  mein  hoflgesind 
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bekleid,  so  wii  ich  dir  auch  ein  rock  geben.  Hansz  Werner  ver- 
schlieff  CS  nit,  vnd  macht  sich  vif,  vnd  kam  widemmb  in  des  fdrsten 
hoff,  da  ward  im  aach  ein  rock. 
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Von  schimpff  das  .coczxvi. 

iS  STÜNDEN  AUFF  EIN  MAL  ZWEI  BLINDEN  VN- 
der  einem  thor,  da  der  künig  oben  in  dem  sal  saaz  vnd 
asz,  vnd  mocht  zu  dem  selbigen  thor  sehen,  vnd  sähe  wer  da  vsz 
vnd  yn  gieng.  Da  schrei  der  ein  blind.  0  wie  ist  dem  so  wol  ge- 
holffen,  dem  der  Künig  oder  Keiser  wil  helffen.  Da  fieng  der  ander 
blind  auch  an  züschrcien  vnd  sprach,  0  wie  is  dem  so  wol  geholffen, 
dem  got  wil  helffen,  vnd  also  eins  vmb  das  anders  schraawen  die 
zwen  blinden,  dicweil  der  keiser  oder  künig  asz.  Der  keiser  woU 
doch  versuchen  was  sie  für  glück  betten,  vnd  liesz  zwen  küchen 
bachen,  vnd  in  den  einen  thet  er  vil  guldin,  das  er  schwer  was, 
in  den  andern  thet  er  vil  dottenbeiu,  das  er  leicht  was,  vnd  hiesz 
dem  blinden  den  schweren  küchen  geben,  der  da  zu  dem  kflnig 
schrei,  da  ieglichcr  sein  küchen  het,  da  giengen  die  blinden  zusam- 
men, vnd  fragten  einander  was  im  worden  wer.  Der  ein  sprach, 
man  hat  mir  als  eili  leichten  kochen  geben.  Da  sprach  der  ander, 
so  ist  meiner  als  schwer,  ich  mein  es  sei  habere  brot  lieber  lassen 
vnsz  tuschen  mit  einander,  ich  hab  al wegen  gehört,  brot  bei  der 
leichte,  vnd  kesz  bei  der  schwere.  Die  tuschten  mit  einander,  mor- 
gens kam  der  aber  vnd  schrei.  0  wie  ist  dem  so  wol  geholffen,  dem 
der  künig  wil  helffen.  Der  ander  blind  kern  nit  nie,  er  het  gnüg. 
Der  keiser  kam  vnd  licsz  den  blinden  tragen,  wa  er  den  küchen  hin 
het  gethon.  Der  blind  spracli,  er  het  mit  dem  andern  blinden  ge- 
tuscht, wan  er  wer  leichter  gewesen  dan  der  sein.  Da  sprach  der 
künig,  der  ander  blind  hat  noch  recht  geschruwen,  das  dem  wol  ge- 
holffen iät  dem  got  wil  helffen,  du  bolt  nichtz  haben,  darumb  bleib 
du  in  dem  eilend. 


Von   schimpff  das   .cccxxvii. 

F  EIN  MAL  GIENG  ESZ  EINEM  ANDERN  AHMEN 
man  wie  dem  blinden,  dem  auch  nichtz  gütz  beschert 
was.  Es  was  einer  der  het  ein  guten  frOnd  der  was  arm  er  het  im 
gern  geholffen,  da  er  es  nit  gewttszt  het  wa  es  her  kamen  wer.   Er 
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hei  utdk  gern  gewUszt  ob  er  der  hilf  würdig  wer  oder  nit,  vnd 
uai  ein  seckel  vnd  tbet  in  vol  goldin,  vnd  legt  in  in  den  weg  da 
er  anhia  mOst  gon,  ynd  wan  er  vber  feld  gieng  das  er  es  fand.  Da 
der  non  also  gieng,  da  kam  er  zu  einem  banm,  da  sprach  er  zft  im 
selber,  lasz  sehen,  kansta  blintzlingen  von  dem  bäum  an,  bisz  zu 
einem  andern  banm  gon,  vnd  tbet  die  angen  also  zu,  vnd  gieng  also 
bUnttlhigen  von  einem  banm  zu  dem  andern,  vnd  gieng  also  für  den 
lediel  vol  gnldin  das  er  sie  nit  fand.  Ynd  sein  firünd  der  den 
lediel  mit  den  gnldin  het  dar  gelegt,  der  gieng  langsam  binden 
nadi,  vnd  fand  den  scdccl  mit  den  gnldin  vnd  zögt  sie  dem  armen 
man  vnd  thet  eben  als  wfiszt  er  nit  wa  sie  her  kemen,  vnd  fraget 
in  was  er  fnnden  het,  so  er  vor  anbin  wer  gangen,  vnd  das  er  den 
seckel  mit  den  gnldin  nit  het  fnnden,  vnd  wer  er  so  weit  binden 
bemacfa  gangen  vnd  het  in  fnnden.  Da  sprach  der  arm  man,  ich 
bin  den  weg  blintzlingen  gangen.  Da  erkant  er,  das  es  im  nit  be- 
sdiert  wer,  vnd  er  das  vnglückhafftig  sein  solt. 
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Von   ernst   das   .cccxxvüi. 

|S  WAS  EIN  MAN  ZÜO  ROM  DER  WAS  REICH,  VND 
het  ein  sun  vnd  zwo  döchter  die  stOrt  er  vsz,  vnd  von 
trinem  g6t  gab  er  almftsen  den  armen  lüten,  beherbert  die  armen 
lat  vnd  bilgerin  vmb  gottes  willen,  vnd  reclitfertigt  niemans  on 
vnderscfaeit  das  er  zu  armen  tagen  kam  vnd  gieng  im  sein  narung 
ab,  vnd  was  leidiger  das  er  den  armen  iQten  nichtz  mer  het  zu- 
geben, dan  das  er  mangcl  leid.  Vff  ein  nacht  da  er  halber  sclilicif 
vnd  halber  wacht,  da  bort  er  ein  stim  die  sprach.  Darumb  das  du 
armen  Iflten  hast  geben  vmb  meinet  willen,  so  wil  idi  es  dir  hie 
vnd  dort  ewiglich  vergelten,  vnd  gang  zu  deinem  nachbanrcn,  vnd 
tnsch  mit  im,  vnd  gib  im  deinen  Weingarten  vmb  den  seinen,  vnd 
er  wflrt  es  gern  thün.  Die  stim  bort  er  wol  drei  nacht  nach  ein- 
ander. Vnd  in  mitten  seinem  Weingarten,  da  ist  ein  bOhel  da  grab, 
so  wflrstu  ein  schätz  tinst,  den  Rom  nit  bezalen  mag.  Diser  kam 
7t  seinem  nachbaren  vnd  tuscht  mit  im.  Der  sprach  gern,  vnd  was 
meiner  minder  wert  ist,  das  wil  ich  dir  nach  geben.  Diser  sprach 
gleidi  vnd  gleich,  da  sie  einander  brieif  betten  gemacht  da  berftffi 
er  sein  sQn  vnd  dOchter  vnd  sagt  inen  dise  ding,  vnd  fiengen  an  z6 
graben,  vnd  gruben  etwan  manch  klafler  dieff,  da  waren  sie  ver- 
drossen vnd  spradien,  wir  meinen  es  hab  dir  getranmpt.   Kr  sprach, 
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idi  traw  got  wol  ich  werd  nit  betrogen,  sein  onTerdroflsen.  Da 
grftben  sie  ynd  kamen  vff  zwen  grose  stein,  da  was  der  ein  hol,  Tnd 
stund  ein  krfig  von  marmelstein  vol  61  darin,  vnd  ein  glasi  toI  was- 
ser,  vnd  drei  stein,  ein  karjfdnckel,  ein  schmarackten  vnd  ein  sai^ 
ren,  die  waren  &st  grosz,  das  wasser  verachteten  sie  vnd  sdittttetes 
es  vsz,  vnd  was  es  von  hawen,  bickel  vnd  k&rst  berOrt,  das  ward 
alsamen  gold.  Das  wasser  das  die  Alchameyer  südien,  da  mit  ne 
gold  machen  nach  irer  knnst,  das  was  gedistelliert  von  dem  fleiscfa 
vnd  blftt  Basilici.  Wolt  got  das  das  wasser  vsz  gescfaflt  solt  werden, 
damit  der  frnm  man  nit  verdacht  wfird,  das  er  üalsdi  golt  macht. 
Die  aagen  salbt  er  mit  dem  61,  da  ward  er  als  wol  gesehen  als  vor 
.xl.  iaren,  da  fragt  er  seinen  p&rrer,  was  das  wer.  Der  p&rrer 
sagt,  er  wer  des  aller  besten  balsams.  Also  loset  er  vsz  den  stei- 
nen vnd  vsz  dem  baisam  so  vil  gütz,  das  er  widemmb  reidi  ward 
vnd  sein  kinds  kinder,  da  fieng  er  widemmb  an  den  annen  Iflten 
zt^eben.  Der  hat  nach  dem  Eoangelio  hondertfeltig  wideromb  em- 
p&ngen  das  er  vszgeben  het 

Von  schimpff  das  .ccczxiz. 

ICH  LISZ  VON  DEM  ORAFFEN  BLESENSIUH  YND 
camotensiom  mit  namen  Theobaldns,  der  grdst  abnAssner 
z&  seiner  zeit,  es  was  fast  ein  kalter  winter,  als  er  in  langen  zeiten 
nie  gewesen  was.  Er  rit  vff  ein  mal  vber  feit,  da  begegnet  im  ein 
betler  der  was  schier  nackent.  Da  sprach  der  graff  zu  im,  br&der 
was  begcrst  da.  Der  betler  sprach,  o  her  geben  mir  enweren  man- 
tel.  Der  graff  gab  in  im  vnd  sprach,  was  begerstu  me.  Der  betler 
sprach,  den  rock  den  ir  an  habeD.  Der  graff  gab  in  im  ancfa  vnd 
sprach,  was  begerstu  me.  Der  betler  sprach,  ach  her  ir  sehen  wol 
wy  ich  beschoren  bin  vff  dem  kopff,  ich  beger  den  hftt  den  ir  vff 
haben.  Der  graff  sprach,  brüder  du  wilt  mich  zu  vil  betrieben,  da 
hast  mich  ab  gezogen  bisz  vff  das  hemd  ich  bedarff  des  hütz  selber, 
ich  bin  kalkOpfig,  ich  beschäm  mich  barhaupt  heim  zftreiten,  vnd  da 
er  das  geret  het,  da  verschwand  der  betler,  vnd  bliben  die  kleider 
da  ligen.  Da  steig  der  graff  von  dem  pfcrd  vnd  fieng  an  zft  weinen 
vnd  züschrcicn,  das  er  im  nit  den  hftt  auch  geben  het,  vnd  satzt 
im  für,  das  er  niemans  nichtz  me  versagen  wolt,  was  man  von  im 
begert. 

Ton  schimpff  das  .cccxzx. 


E' 
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IS   WAS    EIN  EDELMAN    GAR    EIN   GROSER  AL- 
mitezner,  der  rit  vff  ein  mal  vber  feit,  ynd  begegneten 
iril  betler,  ieglidier  begert  etwas  von  im.   Der  edelman  gab  dem 
seinen  rock,  dem  andern  seinen  mantel.  etc.  Hindennach  kam 
,  der  begert  die  sporen.    Der  edelman  sprach,  bestel  du  mir 
BD  der  mir  das  pferd  treib  bisz  das  ich  heim  kum,  so  wil  ich  dir 
die  ^»ren  andi  gern  geben. 

Von  dem  gebet. 
Von  ernst  das  .cccxxxi. 
IS  WAS  EIN  PRIOR  IN  EINEM  KLOSTER,  WAN 
es  abent  ward  vnd  er  das  kloster  verschlossen  het,  vnd 
den  gantzen  tag  hin  vnd  her  gelauffen,  vnd  het  gelftgt  das  alle 
ding  redit  zAgiengen,  als  dan  solche  iQt  in  den  klöstem  vil  züschaf- 
fen  haben,  das  er  vor  zeitlichem  regiment  nit  rOwig  betten  mocht, 
ra  gieng  er  dan  zft  einem  ring  an  einer  thflren,  vnd  hflnckt  die 
icbltlsel  daran,  ^nd  befalch  dem  ring  alle  seine  sorg,  vnd  kart  er 
sidi  z6  got  in  seinem  andechtigen  gebet.  Das  kan  aber  nit  ieder- 
nao,  aber  als  vil  als  möglich  ist.  Wan  ein  mensch  wil  in  die  kir- 
cfaen  gon  betten,  so  sol  er  seine  zeitliche  sorg  da  heiman  lao^en, 
vnd  sol  sprechen  zft  seinen  gedencken,  lassen  mich  rüwig,  ich  hab 
ielz  anders  zftschaffen. 


E^ 


S^ 


Von   schimpff  das   .cccxxxii. 

lANT  AMBROSIÜS  HORT  SAGEN  VON  EINEM  HEI- 
ligen  man,  der  was  in  einer  Insel  in  dem  nier,  vnd  sasz 
in  ein  schiff,  das  wolt  da  Selbsten  für  faren,  vnd  den  gotzfrtind 
s<kcben.  Kr  kam  zu  im  vud  sähe  in  weschen,  vnd  fragt  in  was  er 
bet.  Der  brüdcr  sprach,  ich  kan  nichtz  anders  betten,  dan  (Mise- 
rere toi  deus.)  Sant  Ambrosius  sprach,  du  poU  also  betten  (Mise- 
rere mei  deus.)  vnd  nit  (Miserere  tui  deus.)  es  ist  nit  recht.  Sant 
Ambrosius  gieng  wider  in  das  schiff  vnd  für  wider  hinweg.  Der 
brüder  het  das  gebet  vergessen,  vnd  lieff  dem  schiff  vff  dem  wasser 
nach,  vnd  «chrei  vnd  rüfft  sant  Anibrosio  vnd  sprach  er  het  das  ge- 
bet vergessen,  er  solt  es  in  noch  ein  mal  leren.  Sanctus  Ambrosius 
sprach,  gang  hin  Mid  bet  wie  du  vor  hast  gebet.  Der  brftder  lieff 
wider  heim  vff  dem  wasser.  Da  erkant  sant  Ambrosius  erst  sein 
beüigkeit 

favli.  14 
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Von   ernst  das  .cccxxxiii. 

\S  WAS  Em  FRAWE  DIE  LAG  ALLE  MAL  VFF 
iren  knüwen  binden  in  der  kirdien  ?nd  bettet  vnd  weint 
vor  andacht  da  was  ein  beiliger  bischoff  oben  vff  dem  letner,  der 
sabe  wie  ein  tanb  kam  vnd  lasz  die  selben  trefaen  vff,  ynd  flog  dar- 
nach wider  hinweg.  Der  biscboff  gieng  vff  ein  mal  z&  ir,  ynd  fingt 
sie  was  sie  bettet,  das  sie  also  darzft  weint,  ynd  sagt  ir  aach  von 
der  tuben.  Die  fraw  spradi,  ich  kan  nichtz  betten  dan  das  vatter 
vnser.  Der  bischoff  sprach ,  kttnten  ir  dan  erst  den  Psalter  betten 
ynd  die  schönen  psahnen  die  darin  ston,  so  wflrden  ir  noch  andedi- 
tiger  werden.  Die  fraw  lert  es,  aber  das  weinen  wolt  nit  me  Im- 
men. Da  sähe  der  bisch  dy  taub  anch  nit  me  knmen  ynd  sprach 
zu  der  frawen,  sie  solt  das  yatter  ynser  wider  betten.  Die  firaw 
bettet  es  wider,  da  kam  ir  das  weinen  wider  ynd  die  tanb  anch. 
Dammb  so  ist  das  yatter  ynser  das  würdigest,  nfltzlicbcst  ynd 
kürtzest  gebet,  dammb  sollen  ynsere  beginen  ynd  lang  witwen  al- 
wegen  in  irem  f&terseckel  ein  pater  noster  haben  stecken.  Sie  haben 
fttersecklin  da  haben  sie  ein  löffel,  messer  ynd  pater  noster  in 
stecken,  ynd  etwan  anch  ein  bülbrieff. 


E^ 


Zft  dem  gebet  das  .cccxxxiüi. * 

|S  GIENGEN  VF  EIN  MAL  MIT  EINANDER  ZUO 
schul  ein  geitiger  man,  ein  wolff  vnd  ein  fuchs,  vud  weil- 
ten studieren,  vnd  fiengen  das  Pater  noster  an  züleren,  wan  sie  hat- 
ten das  Abc  schon  gelert,  vnd  sprach  der  Locat  zft  dem  geitigen, 
sag  an  was  kanstn.  Der  geitig  sprach  papatcrter  gnldin.  Der  lA>cat 
sprach,  Icr  es  basz  vnd  sprach  zu  dem  wolff,  sag  du  an.  Der  wolff 
sprach  papaterter  schoff.  Der  Locat  sprach  zft  dem  fuchs,  sag  an. 
Der  fuchs  sprach  papatcrter  gansz.  Sic  kuntcn  niditz  sagen  dan 
das  inen  in  dem  kopff  Stack.  Also  sein  vil  menschen  die  nit  kön- 
nen ordentlich  betten,  wan  sie  anders  in  dem  kopff  haben  stecken. 

Von   ernst   das   .cccxxxv. 

VF   EIN   MAL  KAM   EIN    lüNGER  BRÜODER   ZUO 
einem  altuater  in  der  wüste,  vnd  klagt  im  sein  not  er 

1  (iap  .cccxxxihi.  fehlt. 
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kftnt  nit  aDdechtiklichen  betten,  als  andere  brflder.  Der  altoatter 
fiel  nider  WT  die  knQ,  vnd  strackt  beid  arm  gegen  dem  himel,  vnd 
fieng  an  zübetten,  da  fiengen  die  finger  an  zubrennen,  als  ob  es 
kertzen  weren.  Da  er  ein  weil  also  het  gebettet,  vnd  da  er  die 
arm  wider  herab  thet,  da  waren  sie  gelösdit,  da  spradi  er  zu  dem 
langen  brftder,  kanstn  nit  also  andechtig  betten,  so  beger  es  das 
da  es  kantest,  kanstu  es  nit  begeren,  so  beger  es  zu  begeren,  so 
hasto  gnüg  gethon.  Also  mit  andern  dingen  auch,  mit  got  lieb 
haben,  mit  rflwen  haben  für  die  sünd,  beger  es  zu  haben,  vnd  be- 
ger es  zft  begeren.  Als  Dauid  sprach  (Concn]>iuit  anima  mea.  etc.) 
Mein  seel  hat  begeret  zft  begeren  zft  halten  deine  gebot. 

Von   schiropff  das   .cccxxxvi. 

-F  EIN  MAL  KAM  EIN  BÜER  IN  DIE  KIRCHEN, 
vnd  satzt  sich  für  ein  crutziiix,  wie  das  bild  nit  wol 
angeneglet  was  vnd  fiel  dem  buren  ein  arm  entzwei.  Da  sprach  der 
boer,  bat  mich  der  tOffel  in  die  kirchen  getragen,  ich  wil  aber  in 
einen  iar  nit  in  die  kirchen  kumen.  Man  f&rt  in  zft  dem  scherer. 
Lang  diimdcb  sahen  seine  fründ  das  er  in  kein  kirch  mer  gieng,  da 
straften  in  seine  frfind  darum,  vnd  zwungen  in  das  er  mOst  in  die 
kirchen  gon.  Da  er  zu  der  kirchthQr  kam,  da  sähe  er  mit  einem 
aag  zö  der  kirchen  yn,  vnd  salic  das  bild  cristi  an  dem  crQtz  han- 
gen, da  sprach  er.  Ich  wil  wol  in  die  kirchen  gon,  vnd  wil  mein 
hftt  gegen  dir  ab  ziehen,  vnd  wil  fQr  dich  nider  knOwen,  aber  ich 
wil  dir  in  dem  hertzen  nit  hold  sein,  du  hast  mir  meinen  arm  zer- 
brochen. Also  sein  vil  menschen  die  in  der  kirchen  sein,  aber  sie 
haben  got  nit  desU'r  lieber,  sie  neigen  sich,  vnd  schbigen  an  ire 
hertzen,  aber  so  bald  sie  vsz  dir  kirchen  kumen,  so  sein  sie  Johan- 
nen in  fodcm.  An  dtm  morgen  hiucken  sie  zu  got,  nach  <lcm  im- 
bi«  hrnfTen  sie  zu  <lrni  tütfei.  Die»  thün  wie  die  iuden  Cristo  thet- 
ton.  sie  knUten  für  im  nider  viid  spradion.  Hin/  g(>Krüszt  ein  künig 
der  iuden,  aber  sie  s|M)tteteii  st  in.  Also  sie  auch,  bitten  das  euch 
got  verzeihe.  \iid  in  dein  willen  haben  das  wider  züthun,  das  ist 
got  ges|K)ttet. 


E 


Von    ernst    das    .cccxxxvii. 

S  WAS  EIN  TA(iL()NEU,   DER  HCT  SICH  AN  DEM 
morgen   in  der  kirchen  vorsumpt  das  er  kein  nieister 
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noch  herren  bei,  er  stund  da  da  man  die  tagloner  dingt,  ynd  was 
leidig  das  er  nichtz  zft  arbeiten  het  Da  kam  ein  reicher  man  vnd 
sähe  in  da  ston,  vnd  kant  in  wol,  er  het  im  anch  etwan  gewerckt, 
Tnd  sprach  zu  im,  wie  stasta  also  müsig  da,  hasta  kein  metster. 
Der  buer  sprach  nein,  ich  hab  hüt  nach  der  tagmesz  noch  ein  mesz 
wollen  hören,  so  hab  ich  mich  versaompt,  vnd  hab  noch  kein  mei- 
sten Der  reich  man  gedacht  das  ist  freilich  ein  fromer  man  vnd 
sprach,  wiltn  mir  hüt  wercken.  Der  buer  sprach  ia.  Der  reich  man 
sprach  so  gang  wider  in  die  kirchen  vnd  bet  disen  tag  für  midi  so 
wil  ich  dir  züessen  schicken,  vnd  dir  dein  Ion  geben,  als  den  andern 
arbeitem  vff  dem  feld.  Der  bner  was  fro  vnd  gieng  wider  in  die 
kirchen  vnd  bettet,  man  schickt  im  zftessen  wie  den  andern  da  man 
feierabent  het,  da  gieng  er  heim  essen  in  seins  meisters  hnsz,  da 
gab  im  der  reich  man  seinen  Ion,  wie  einem  andern.  Da  er  wider 
heim  wolt  gon,  da  bekam  im  ein* alter  man,  das  was  ein  engel,  vnd 
sprach  zu  im,  was  hat  dir  der  reich  man  zülon  geben,  das  da  für 
in  gebeten  hast.  Er  sprach  zwen  Schilling.  Der  engel  spradi  gang 
wider  zu  im  vnd  heisz  dir  me  geben,  er  bat  dich  nit  bezalt  Er 
thet  es,  da  gab  im  der  reidi  man  nodi  sechs  Schilling.  Der  alt 
man  bekam  im  aber  vnd  sprach,  heisz  dir  mer  geben.  Er  gieng 
wider  zu  dem  reichen  man  da  hiesz  er  im  me  geben,  da  gab  er  im 
.XX.  Schilling.  In  der  selben  nacht  ward  dem  reichen  man  geoifen- 
hart,  wer  das  gebet  des  armen  maus  nit  gewesen,  so  wer  er  dy 
selbig  nacht  des  gehen  dotz  gestorben. 


E^ 


Von   schimpff  das   .cccxxxviii. 

|S  WAS  EIN  REICHER  MAN,  DA  ER  BEICHTET  DA 
fragt  in  der  beichtuatter  ob  er  auch  betten  künt.  Er 
sprach  nein,  ich  Lab  es  oflft  vnderstanden  zulernen,  aber  idi  hab  es 
nie  künnen  lernen.  Der  beichtuatter  sprach,  kttnnen  ir  auch  schrei- 
ben vnd  lesen.  Er  sprach  nein.  Der  beichtuatter  sprach,  wie  kün- 
nen ir  dan  bebalten  wem  ir  körn  oder  gelt  leihen.  Er  sprach  das 
selb  kan  idi  wol  behalten.  Der  beichtuatter  sprach,  wollen  ir  für 
enwcr  büsz  haben  den  armen  lüten  koni  züleibcn,  doch  sollen  sie 
es  euch  nach  der  ern  bezalen.  Er  sprach  ia,  das  wil  ich  gern  thön. 
Der  beidituatter  schickt  im  ein  armen  man  den  er  nit  kant.  Der 
selbig  arm  man  sprach  zft  im  euwer  beichtuatter  hat  mich  zu  euch 
geschickt,   ir  sollen  mir  zwen  sester  körn  leihen.     Der  reidi  man 
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qmdi,  wie  heistu.  Er  sprach,  ich  heisz  vatter  vnser.  Der  reich 
man  spimdi  von  welchem  geschlecht  bistu.  Er  sprach  in  den  himlen 
heiBt  mein  gesdilecht.  Nach  achttagen  schickt  der  beichtoatter  ein 
andern  armen  man  zu  im,  der  solt  sich  nennen.  Geheiligt  werd 
dein  nam,  ?on  dem  gescfalecht,  zft  kam  dein  reich.  Der  reich  m^n 
gedadit  den  namen  nach.  Da  der  beichtnatter  meint  er  kQnt  die 
■amen,  da  schickt  einen  andern  armen  man  dar,  der  nant  sich.  Dein 
wfl  der  werd,  von  dem  gesc^echt.  Vf  erdtreich  als  in  dem  himel, 
▼nd  also  dnrdi  vsz  hin.  Damach  kam  der  beichtnatter  zu  im  vnd 
fragt  in,  ob  er  das  kom  het  vsz  gelihen.  Er  sprach  ia.  Der  beicht- 
«atter  8i>rach,  wie  heissen  die  namen.  Er  sprach,  der  erst  heiszt 
Vatter  vnser,  von  dem  geschlecht  der  dn  bist  in  den  bimlen.  Der 
ander  heiszt  Geheiligt  werd  dein  nam  von  dem  geschlecht  Züknm 
dein  reich,  vnd  also  durch  vsz  hin,  da  lacht  der  beichtnatter.  Er 
spradi  her  wammb  lachen  ir.  Der  beichtnatter  sprach  dammb  das 
ir  kannen  betten,  vnd  nennen  allein  die  namen.  Da  was  der  reich 
man  fro,  vnd  sdianckt  den  armen  Itlten  das  gelihen  kom,  vnd 
idianckt  dem  beichtnatter  auch  ein  rock. 

Von  dem  Bapst. 
Von  schimpff  das  .cccxxxix. 
IS  IST  GEWONLICH  DAS  DER  BAPST  ZWÖLFF  AR- 
men  mannen  die  füsz  wescht  an  dem  grünen  durstag. 
Da  der  babst  inen  die  fOsz  wusch  oben  anbin,  vnd  macht  ein  crfitz 
vnd  kQsset  sie.  Da  sprach  einer  vnder  inen,  heiliger  vatter  zwü- 
sehen  den  zehen  ligt  der  sdiatz,  der  babst  lacht  vnd  hiesz  im  me 
geben  dan  den  andcm. 


E^ 


E' 


Von   schimpff  das   .cccxl. 

iS  KAM  EIN  GRAF  VON  BÖHEM  GEN  ROM,  SANT 
Peter  vnd  saut  Paul  züsöchen.  ¥Ia  kam  dem  babst  fttr, 
der  babst  sdiickt  nach  im.  Da  er  zu  im  kam  da  neigt  sich  der 
graff  z^  des  babsts  füssen  vnd  kOnzt  sie.  Da  sprach  der  babst,  sun 
iUnd  vir,  vnd  sitz  her  neben  mich.  Er  sprach,  ich  bin  hie  bei 
eowera  füssen,  ich  so!  nit  neben  dem  babst  sitzen,  mein  vatter  ist 
nie  neben  keinem  babst  ge>cssen.  Der  babst  antwnrt,  mein  vatter 
ift  auch  nie  vflf  keins  babsts  stül  gesessen,  ich  sitz  aber  damff.  Der 
graff  sasz  neben  im.   Der  babst  fragt  in  von  dem  kflnig,  von  seinem 
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noch  herren  het,  er  stund  da  da  man  die  tagloner  dingt,  vnd  was 
leidig  das  er  nichtz  zft  arbeiten  het  Da  kam  ein  reicher  man  Ynd 
sähe  in  da  ston,  vnd  kant  in  wol,  er  het  im  anch  etwan  gewerckt, 
Tnd  sprach  zu  im,  wie  stasta  also  mtt»g  da,  hasta  kein  meifter. 
Der  buer  sprach  nein,  ich  hab  hat  nach  der  tagmesz  noch  ein  mesz 
wollen  hören,  so  hab  ich  mich  versaompt,  ynd  hab  noch  kein  mei- 
ster.  Der  reich  man  gedacht  das  ist  firoilich  ein  fimmer  man  Ynd 
sprach,  wilta  mir  hüt  wercken.  Der  bncr  sprach  ia.  Der  reich  man 
sprach  so  gang  wider  in  die  kirchen  vnd  bet  disen  tag  fflr  mich  so 
wil  ich  dir  züessen  schicken,  vnd  dir  dein  Ion  geben,  als  den  andern 
arbeitem  v£f  dem  feld.  Der  buer  was  fro  vnd  gieng  wider  in  die 
kirchen  vnd  bettet,  man  schickt  im  züessen  wie  den  andern  da  man 
feierabent  het,  da  gieng  er  heim  essen  in  seins  meisters  hnsz,  da 
gab  im  der  reich  man  seinen  Ion,  wie  einem  andern.  Da  er  wider 
heim  wolt  gon,  da  bekam  im  ein -alter  man,  das  was  ein  engel,  vnd 
sprach  zu  im,  was  hat  dir  der  reich  man  z61on  geben,  das  da  für 
in  gebeten  hast.  Er  sprach  zwen  Schilling.  Der  engel  spradi  gang 
wider  zft  im  vnd  heisz  dir  me  geben,  er  hat  dich  nit  bezalt  Er 
thet  es,  da  gab  im  der  reich  man  noch  sechs  Schilling.  Der  alt 
man  bekam  im  aber  vnd  sprach,  heisz  dir  mer  geben.  Er  gieng 
wider  zft  dem  reichen  man  da  hiesz  er  im  me  geben,  da  gab  er  im 
.XX.  Schilling.  In  der  selben  nacht  ward  dem  reichen  man  geoffen- 
bart, wer  das  gebet  des  armen  mans  nit  gewesen,  so  wer  er  dy 
selbig  nacht  des  geben  dotz  gestorben. 


E^ 


Von   schimpff  das   .cccxxxviii. 

|S  WAS  EIN  REICHER  MAN,  DA  ER  BEICHTET  DA 
fragt  in  der  beichtuatter  ob  er  auch  betten  künt.  Er 
sprach  nein,  ich  hab  es  offt  vnderstanden  zftlemen,  aber  idi  hab  es 
nie  künnen  lernen.  Der  beichtuatter  spracli,  kttnnen  ir  auch  schrei- 
ben vnd  lesen.  Er  sprach  nein.  Der  beichtuatter  sprach,  wie  kün- 
nen ir  dan  behalten  wem  ir  körn  oder  gelt  leihen.  Er  sprach  das 
selb  kau  ich  wol  behalten.  Der  beichtuatter  sprach,  wollen  ir  fftr 
euwer  busz  haben  den  annen  lüten  koni  zuleihen,  doch  sollen  sie 
es  euch  nach  der  cm  bezalen.  Er  sprach  ia,  das  wil  ich  gern  thön. 
Der  beidituatter  schickt  im  ein  armen  man  den  er  nit  kant.  Der 
selbig  arm  man  sprach  zft  im  euwer  beichtuatter  hat  mich  zft  each 
geschickt,   ir  sollen   mir  zwen  sester  kom  leihen.     Der  reidi 
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qiradi,  wie  heistu.  Er  sprach,  ich  heisz  vatter  vnser.  Der  reich 
■MD  spimdi  von  welchem  geschlecht  bistu.  Er  sprach  in  den  himlen 
heiBt  mein  geediledit.  Nach  achttagen  schickt  der  beichtuatter  ein 
modern  armen  man  zu  im,  der  solt  sich  nennen.  Geheiligt  werd 
ddii  Htm,  von  dem  gescfalecht,  zu  kam  dein  reich.  Der  reich  n^tn 
gedadit  den  namen  nach.  Da  der  beichtnatter  meint  er  kQnt  die 
■amen,  da  schickt  einen  andern  armen  man  dar,  der  nant  sich.  Dein 
wil  der  werd,  von  dem  gesc^echt.  Vff  erdtreich  als  in  dem  himel, 
Tnd  also  dnrdi  vsz  hin.  Damach  kam  der  beichtnatter  zu  im  vnd 
fragt  in,  ob  er  das  kom  het  vsz  gelihen.  Er  sprach  ia.  Der  beicht- 
«alter  8i>racb,  wie  heissen  die  namen.  Er  sprach,  der  erst  heiszt 
Vatter  vnser,  von  dem  geschlecht  der  da  bist  in  den  bimlen.  Der 
ander  heiszt  Geheiligt  werd  dein  nam  von  dem  geschlecht  Zftknm 
dein  reich,  vnd  also  durch  vsz  hin,  da  lacht  der  beichtuatter.  Er 
ipradi  her  waromb  lachen  ir.  Der  beichtuatter  sprach  dammb  das 
ir  kannen  betten,  vnd  nennen  allein  die  namen.  Da  was  der  reich 
man  fro,  vnd  schanckt  den  armen  iQten  das  gelihen  körn,  vnd 
idianckt  dem  beichtnatter  auch  ein  rock. 

Von  dem  Bapst. 
Von  schimpff  das  .cccxxxix. 
IS  IST  GEWOXLICH  DAS  DER  BAPST  ZWÖLFF  AR- 
men  mannen  die  füsz  wescht  an  dem  grQncu  durstag. 
Da  der  babst  inen  die  fOsz  wusch  oben  anbin,  vnd  macht  ein  crQtz 
vnd  kQsset  sie.  Da  sprach  einer  vnder  inen,  heiliger  vatter  zwfl- 
schen  den  zehen  Hgt  der  schätz,  der  babst  lacht  vnd  hiesz  im  me 
geben  dan  den  andern. 


E^ 
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Von   schimpff  das   .cccxl. 

iS  KAM  EIN  GRAF  VON  BÖllEM  GEN  ROM,  SANT 
Peter  vnd  saut  Paul  ziisfichen.  t^  kam  dem  babst  fttr, 
der  babst  sdiickt  nach  im.  Da  er  zti  im  kam  da  neigt  sich  der 
graff  tu  des  babsts  fQjvson  vnd  kUszt  sie.  Da  spradi  der  babst,  snn 
stand  vir,  vnd  sitz  hör  neb<Mi  mich.  Er  sprach,  ich  bin  hie  bei 
eawem  fassen,  ich  sol  nit  neben  dem  babst  sitzen,  mein  vatter  ist 
nie  neben  keinem  babst  gocssen.  Der  babst  antwurt,  mein  vatter 
ist  aoeh  nie  vflf  keins  babsts  stül  gesessen,  ich  sitz  aber  damff.  Der 
graff  sa«  neben  im.   Der  babst  fragt  in  von  dem  kflnig,  von  seinem 
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regiment,  von  dem  cristenlichen  glauben  vnd  von  mancherlei  sacfaen. 
Der  gra£f  gab  im  alwegen  guten  bescfaeid.  Zft  dem  leisten  spradi 
der  babst,  sau  nun  beger  etwas  von  gnad  vnd  aplasz  an  kirdien, 
das  man  auch  in  deinem  land  wisz,  das  du  zu  Rom  bei  dem  babst 
seiest  gewesen.  Der  graff  sagt  heiliger  vatter  vnser  kirchen  sein 
wol  begabt  mit  ablasz.  Aber  die  gnad  beger  ich  das  ir  vnsz  erlan- 
ben  an  dem  Osterabent  die  fladen  zu  essen,  dieweil  sie  noch  wann 
sein,  wau  an  dem  Ostcrtag  sein  sie  nit  halber  als  gut  als  an  dem 
abent.  Der  babst  lacht  vnd  sprach,  haben  ir  die  gantze  fasten  ge- 
wartet, so  warten  die  nacht  aach. 

Von   schimpff  das  .cocxli. 

-OR  DEM  BABST  SOLT  EINER  VFF  EIN  MAL  RE- 
den,  von  der  Florentiner  wegen,  vnd  was  der  rcdner 
so  grosz  von  fl€isch  vnd  leib,  vnd  wie  er  sich  züfast  neigt  da  empfor 
im  ein  fürtzlin  vor  dem  babst  da  kart  sich  der  redner  vmb,  vnd 
sprach  zu  seinem  hindern,  wiltu  reden  so  wil  ich  schweigen.  Da 
lacht  der  babst,  vnd  gab  im  alles  das,  darumb  er  da  was,  das  er  so 
hoflich  was  gewesen. 

Von   schimpff  das  .cccxlii. 

IN  EINER  ST  AT  HAT  EIN  REDNER  GERET  VOR  DE3r 
bapst,  vnd  bat  also  lang  geret,  das  der  babst  \Tid  andere 
herren  die  da  waren  fast  vbel  verdrosz,  das  er  es  vff  das  mal  nit 
vsz  niocht  reden,  die  Sachen  die  der  stat  an  lagen.  Es  ward  ein 
ander  stund  gesetzt  vif  den  andern  tag.  Der  babst  licsz  dem  rcd- 
ner sagen,  das  er  es  kurtz  mächt,  vnd  nit  so  lange  reden  mächt. 
Da  er  für  den  babst  kam,  da  tieng  er  an  vnd  sprach.  Heiliger  vat- 
ter ich  wil  es  kurtz  machen,  vnd  wil  bcweren  mit  .xdi.  vrsachen, 
das  ich  kurtz  sol  reden.  Der  babst  liesz  im  nach  alles  das  er  be- 
gcrt,  das  er  im  nur  nit  dörift  zülasen.  Man  spricht  man  sol  mit 
grosen  herren  wenig  vnd  kurtzc  wort  reden,  besundcr  mit  denen 
die  ein  gute  verstentnis  haben.  Es  sein  aber  vil  herren  die  haben 
das  maul  offen  ston,  als  woltru  sie  fliegen  fuhen,  da  bedörfft  man 
vil  wort  zübruchcn,  ec  sie  die  sachen  verston. 

Von   schimpff  das   .cccxliii. 
lANT  JOHANNES  DER  BABST  VXD  MARTIRER,   DA 
er  vber  mer  kam,  was  er  dan  zu  scliaffen  het,  als  sein 
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legend  sagt,  da  modit  er  nit  wol  gon,  er  was  alt,  vnd  da  er  gen 
Goffinthnm  kam,  da  bat  er  ein  edelman  er  solt  im  ein  pferd  leihen, 
xh  der  leit  giengen  die  heiligen  vetter  züf&sz.  Der  edelman  sprach, 
ich  wü  euch  meiner  firawen  pferd  leiben,  das  ist  gar  tugenthafft, 
doch  das  ir  mir  das  pferd  wider  schicken.  Da  das  pferd  den  hei- 
ligen man  getragen  het,  da  wolt  es  darnach  keinen  menschen  me 
tragen.  Der  gross  Alexander  het  auch  ein  pferd  das  liesz  niemans 
j§  reiten  dan  den  Alexander,  vnd  wan  er  kam  vnd  wolt  vff  es 
litxen,  80  bog  es  die  knO,  das  er  wol  vff  es  knmen  mOcht,  da  das 
pferd  starb,  da  banwet  er  im  ein  stat  zö  eren,  die  hiesz  N.  Also 
geistlich  so  wir  got  sollen  tragen  in  vnserm  leib,  so  solten  wir  vnsz 
den  taffei  nit  me  lassen  reiten  noch  sein  f&sztAch  werden. 

Von  schimpff  das  .cccxliiii. 

-F  EIN  MAL  RIT  p:iN  BABST  VBER  FELD,  DA  KAM 
ein  alte  fraw  ein  betlerin  zu  im,  vnd  bcgert  vmb  gotz 
wfllen  ein  Schilling  von  im.  Er  sprach  nein  es  ist  zu  vil.  Die  fraw 
sprach,  so  geben  mir  ein  plaphart.  Er  sprach  nein.  Die  fraw  sprach, 
geben  mir  ein  crtttzer.  Er  sprach  nein.  Die  fraw  sprach,  machen 
den  segen  vber  mich.  Er  macht  das  crtttz  vber  sie.  Die  fraw  sprach, 
wer  mir  eawer  segen  eins  hellers  wert,  so  betten  ir  in  mir  auch  nit 
geben.    Also  für  die  fraw  daruon. 


E' 


Von  schimpff  das  .cccxlv. 

IS  SEIN  ZWO  KLEIN  STET  IN  DEM  WELSCHEN 
land,  die  ein  heiszt  Luca,  die  ander  Pergama.  Die  von 
Pcrgama  betten  zft  Lnca,  das  man  ctlich  ^-sz  dem  rat  gen  Lnca 
schickt.  Da  sie  vff  ein  zeit  in  der  kirchcn  waren,  da  horten  sie 
«bis  man  das  Euangelinm  lasz.  Secundum  Lncam.  Das  verdrosz  die 
von  Pergama,  das  man  das  Euangelinm  nach  der  stat  Luca  solt  sin- 
ken, vnd  nit  nach  ircr  stat  PerKama,  vnd  meinten  ir  stat  wer  als 
wQrdig  als  Luca,  nmn  solt  do^  Kuangelinm  nacli  ircr  stat  auch  lesen. 
Da  sie  imn  heim  kamen,  du  bracbton  sie  es  für  den  rat,  die  in  dem 
rat  worden  der  sach  einn,  tlas  sie  drei  vsz  ircm  rat  weiten  gen  Kom 
Mliicken,  die  sach  zu  erwerben  von  dem  babst.  Da  die  drei  gen 
Koin  kamen  zii  dem  l>abst.  da  tiietten  sie  im  kein  eer  an,  wie  man 
dan  Mfl  thun,  vnd  If^ten  d«iu  babst  ir  sadi  fflr,  wie  grobe  huren 
vnd  einfältig  Ittt.    DtT  babst  hiesz  sie  beim  gon  in  it  herberg,  vnd 
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solten  morgen  zfi  der  vesper  zeit  wider  kamen,  bo  wolt  er  inen  ein 
antwort  geben.  In  dem  liesz  der  babst  ein  kleine  nidere  Ihttar 
madien,  das  sie  dadurch  mtlsten  schlieffen,  das  sie  sich  dodi  andi 
vor  dem  babst  müsten  neigen.  Des  morgens  giengen  sie  in  das 
bad,  vnd  nach  dem  bad  legten  sie  weise  hemder  au  damit  das  sie 
suber  weren.  Da  sie  nun  z&  des  babsts  nalast  kamen,  da  sahen  ne 
kein  thür,  sie  fragten  wa  sie  hinyn  solten  gon.  Der  thorbOter 
sprach,  zft  dem  thürlin  müsen  ir  hinyn  schlieffen,  da  sahen  sie  ein- 
ander an.  Da  schloff  der  ein  hindersidi  hinyn,  vnd  was  das  thflr- 
lin  so  nider,  das  im  der  rock  vnd  das  hembd  an  dem  Obersten  trom 
hüben  hangen,  vnd  gieng  also  hinyn.  Der  ander  gieng  auch  abo 
hindersich  hinyn,  vnd  der  drit  auch.  Vnd  betten  sich  also  geneigt 
vnd  gehackt  durch  die  thttr.  Der  babst  lacht  vnd  sagt  inen  er 
wolt  es  also  lassen  bleiben  wie  vor,  vnd  Luca  wer  eins  heiligen  : 


E' 


Von   schimpff  das   .cccxlvi. 

iS  WAS  EIN  REICHER  HER  DER  HEX  EIN  GROBE 
sach  vor  dem  babst  züschaffen,  vnd  nit  gantz  ytel  recht, 
damit  das  die  sach  fQr  sich  gieng,  da  kam  er  zu  dem  babst,  Tod 
schüt  im  fier  hundert  duckaten  in  den  gern.  Der  babst  wannet  sie 
also  in  dem  geren  vnd  sprach,  wer  mag  dem  reisigen  zttg  allem 
widerston. 


E' 


Von   schimpff  das   .cccxlvii. 

|S  KAM  EIN  ABENTHÜRER  GEN  ROM  IN  EINS 
tatsclicn  wirtzhusz,  er  was  auch  tütsch.  An  dem  abent 
vber  dem  tisch  sprach  er,  fraw  wirtiu  wer  bilfft  mir  morgen  das  ich 
zft  dem  babst  kum,  \iul  mit  im  red.  Die  fraw  sprach,  ich  bin  wol 
.XXX.  iar  hie  gewesen,  vnd  hab  noch  nie  mit  dem  babst  geret,  vnd 
ir  kumen  erst  her  vnd  weiten  gleich  für  den  babst  kamen.  Ich 
wolt  einem  hundert  guldin  sclienckcu  der  da  mächt  das  der  babst 
mit  mir  ret.  Der  abenthürer  sprach,  fraw  sein  mir  der  wort  ynge- 
denck.  Die  fraw  sprach  ia  icli  wolt  es  auch  thün.  Nit  lang  dar- 
nach da  was  der  babst  in  seiner  capel  vnd  bort  ein  mes.  Der  aben- 
thürer trang  hin}!!  vnd  bort  auch  mesz  darinen.  Da  man  das  Sacra- 
meut  vff  hüb,  da  kart  er  dem  Sacrament  den  rucken  vud  den  kelch. 
Der  babst  sähe  das  vnd  verwundert  sich  darub,  vnd  gedacht  er  het 
ein  blöden  ghiuben.    Da  dy  mesz  vsz  was,  da  berüfft  in  der 
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Tid  frtgi  in  WM  er  damit  meint  Der  abenthürer  sprach,  mein  Wir- 
tin hat  mich  also  heissen  thftn.  Der  babst  schickt  nach  der  wirtin 
Tnd  fragt  sie  waromb  sie  ire  gest  also  lert  betten.  Die  wirtin  wolt 
68  nit  gethon  haben  vnd  löcknet  es  fast.  Da  sy  nan  wider  heim 
kamen,  da  spradi  der  abenthürer.  Fraw  wirtin  geben  mir  die  hun- 
dert goldin,  der  babst  hat  mit  euch  geredt,  vnd  ir  mit  im  auch, 
abo  mtst  die  frauw  im  die  hundert  guldin  geben.  • 

Von   ernst   das   .cccxl^1ii. 

^F  EIN  MAL  WAS  EIN  BAPST  KRANCK,  DER  GAB 
seinem  caplan  seinen  gewalt  das  er  in  der  beicht  absol- 
airren  mocfat  fOr  pein  vnd  ftür  schuld.  Der  babst  starb  vnd  ward 
▼erdampt  damadi  .erschein  der  babst  dem  caplan  mit  einem  trurigen 
angesicfat  vnd  in  einem  kleglichenjMMd.  Der  caplan  sprach,  ob  er 
der  babst  wer.  Er  sprach  ia.  DJKjjjBan  sprach,  wie  erscheinen  ir 
mir  80  erbermglich.  Der  babst  spraailch  bin  verdampt.  Der  caplan 
sprach  wammb,  ir  haben  doch  die  absolutz  vnd  volkumnen  ablas 
erworben.  Es  ist  war  sprach  der  babst,  aber  cristus  hat  den  ablasz 
■il  angenamen  noch  sigilliert.  Spricht  doctor  Jacobus  Cartosiensis 
der  dif  beschreit  (Si  in  virido  lingno  idest  in  capite  hoc  fit  in 
arido  qnid  erit  in  sabdito.) 

Von  straffen. 
Von  schimpff  das  .cccxlix. ' 
iS  WAS  EIN  BUER  DER  WIDER  SEIN  lüNCKERN 
hct  gethon.  Der  iuncker  liesz  in  fahen  vnd  gab  im  die 
wal  vir  in  dreien  straffen,  cntweders  er  solt  .1.  rowc  zttlblen  essen, 
oder  .1.  streidi  vff  seinen  blossen  rucken  lassen  schlagen ,  oder  .1. 
Shilling  geben.  Der  buer  was  reich  vnd  sprach,  ich  wil  die  zahlen 
eteen,  vnd  da  er  drei  oder  ticr  ge.ssen  het,  da  mocht  er  nit  mer 
essen,  Bie  rüchen  im  in  die  nassen.  Da  wolt  er  die  streich  leiden, 
da  er  auch  dr>'  oder  tier  streich  geleid,  da  wolt  f*r  erst  das  gelt 
geben. 

Von    schimpff  das   .cccl. 

F  l-^iN  .MAL  WARD  HIN  FISEL  Vi)R   DEM  LEWEX 
verklagt  das  er  drei  oder  lier  i>eterlin  bletlin  on  saltz 
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bei  gessen,  da  strafft  in  der  lew  den  esel  an  dem  leben,  das  er  also 
ein  frasz  was  gewesen.  Aber  dem  wolff  der  lü  sdiaff  ynd  geiasen 
fressen  het  on  saltz,  dem  tbet  er  nichtz.  Also  gat  es  nodi,  die 
grosen  dieb  iaszt  man  gon  vnd  die  kleinen  henc^  man,  die  grosen 
dieb  bencken  die  kleinen,  vnd  ist  dem  grosen  dieb  dotsflnd,  ynd  den 
andern  teglich  sttnd  vnd  den  dritten  ist  es  recht  (Dat  veniam  comis 
vexat  censora  oolombas.) 


D' 


Von   ernst  das   .codi 

^ER  GR08Z  ALEXANDER  HORT  VON  EINEM  GRO- 
sen  merrOber  sagen,  den  liesz  er  &hen  ynd  firagei  in 
wie  er  also  ein  rauber  wer.  Der  raaber  spradi  daromb  das  ich 
arm  bin,  vnd  ein  klein  schiff  vberwind  das  ich  namng  hab,  dammb 
beisz  ich  ein  merranber,  daromb  das  da  mit  grosem  gewalt  lender, 
stet  vnd  Schlösser  yn  nimest,  a^lMstu  ein  kQnig.  Alexander  spradi, 
so  soltn  koin  raaber  mer  heissen,  vnd  macht  in  zft  einem  haoptman, 
vnd  gab  im  zwei  handert  pferd  vnder.  Was  ist  der  vndersdieid 
wan  ein  dieb  in  eins  graffen  land  oder  in  einer  stat  gefismgen  wflrt, 
der  nimpt  den  diebstal  vnd  henckt  den  dieb.  Ist  es  dem  dieb  nit 
recht,  vnd  ist  dem  herren  recht  der  es  nimpt.  Man  solt  es  dem 
wider  geben  dem  es  gcstolcn  ist.  Darumb  so  bencken  die  grosen 
dieb  die  kleinen.  Der  her  der  das  gut  nimpt  ist  auch  ein  dieb, 
was  ist  ein  diebstal  (Furtum  est  contractatio  rei  aliene  invito  domino.) 
Der  diebstal  ist  nichtz  anders  dan  bruchung  etwas  wider  den  willen 
des  es  ist. 
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Von   ernst   das   .ccclii. 

-F  EIN  MAL  GIENG  EINER  VBER  FELD  DER  FAND 
ein  silberin  deichen.  Es  kam  einer  der  fragt  in  ob  er 
nit  ein  silberin  dolchen  fundcn  het.  Er  sprach  nein  vnd  lOcknet  es. 
Es  stund  ein  zeit  lang,  vff  ein  mal  het  einer  ein  deschen  mit  gelt 
verloren,  vnd  was  nicnian  vff  dem  selben  weg  dan  diser.  Man  ficng 
in,  er  löcknet  es  fast  vnd  sprach,  er  het  das  gelt  nit  funden.  Da 
man  in  vsz  fürt  vnd  wolt  in  bencken,  da  kam  er  zu  einem  crodtix, 
da  sprach  er.  0  her  Jesu  cristi  du  weist  das  ich  hat  vnscholdig 
sterben  niüsz,  vnd  das  gelt  nit  fanden  hab.  Da  bort  man  ein  stini 
die  sprach.  Es  ist  nit  vmb  der  deschen  willen,  aber  vmb  des  sil- 
berin dolchens  willen.    Also  kumpt  es  offt,  das  einem  ein  rad  vber 
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eio  beiD  gat  nit  vmb  des  willen  das  man  ein  sdinidiget,  aber  vmb 
des  wiUen  das  vergangen  ist,  gottes  vrteil  sein  heimlich  vnd  verbor- 
gen, es  mAss  alles  gestrafft  werden  hie  oder  dort,  vnd  etwan  hie 
vnd  dort. 

Von  ernst  das  .cccliii. 

-p  EIN  MAL  WAS  EIN  MAN  ZUO  ROM  DER  BRACHT 
an  in  dem  rat  zft  Rom,  das  keiner  der  in  den  rat 
gieng,  kein  gewer  solt  mit  im  in  den  rat  tragen,  vnd  wer  ein  gewer 
mit  in  den  rat  trieg,  dem  solt  man  den  kopff  ab  schlagen.  Es  füget 
sicli  das  der  selbig  ratzber  lang  vmb  des  gemeinen  nntz  willen  vsz 
was  gewesen,  vnd  da  er  wider  heim  kam  vnd  in  den  rat  gieng,  da 
het  er  der  statot  vergessen,  vnd  gieng  in  den  rat,  vnd  het  ein 
scfawert  vmb  sich  gegflrt.  Da  er  also  in  dem  rat  was  vnd  sein  nach- 
bner  der  neben  im  sasz  der  mant  in  an  die  Statut,  ob  es  im  ver- 
gessen wer.  Da  er  also  gemant  ward  da  erschrack  er  fast  vbel  viid 
sprmdi,  es  mftsz  gestrafft  werden,  vnd  zohe  das  schwert  vsz  vnd  fiel 
darjn,  vnd  erstach  sich  selber,  damit  das  nieman  böse  cxempel  von 
im  nem. 


E 


Von  den  Schaffnern. 
Von  schimpff  das  .cccliiii. 
IS  WAS  EIN  HEU  DER  HET  EIN  SCHAFNER,  DA 
er  mit  im  rechnen  weit,  da  kunt  der  schafner  kein  rech- 
nang  gcbtm.  Der  her  sr#rach,  ich  wil  dir  achttag  zil  geben,  das  du 
mir  die  rechnung  in  geschrifft  gebest.  Der  Schaffner  thet  es  Mid 
fieng  an  vsz  dem  bücli  zu  lesen.  Item  .xl.  guldin  Mnb  scnff.  Der 
her  sprach  es  ist  gnüg,  ich  bcger  kein  rechnung  von  dir,  sag  in 
einer  snm,  was  bin  ich  dir  schuldig,  hab  ich  .xl.  guldin  in  senff  ver- 
zert,  was  hab  ich  dan  erst  vmb  <las  rieiscli  verzert,  vnd  wolt  es  vn- 
(;ercdmet  haben. 


.Von  8  0  li  i  m  I»  f  f  das  .ccdv. 

F  KIN  MAL  WAS  EIN  HER  DER  UET  VIL  SCIIAFF- 
ner  gehebt  die  schreiben  vnd  lesen  kunten  vnd  er  erför 
das  sie  vutrOwlich  mit  im  vmb  gicngen,  vnd  nam  ein  mal  ein  Schaff- 
ner ein  Krobcn  burcn,  der  weder  sdireiben  noch  lesen  kunt.  Der 
bncr  nam  die  schaffnerei  an,  vnd  liesz  im  eine  grose  descben  machen. 


v 
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die  het  zwei  gehalt,  vnd  in  das  ein  gehalt  thet  er  was  er  gewan 
vnd  erüberiget,  vnd  in  das  ander  gehalt  thet  er  was  er  yimani,  Tod 
auch  widemmb  trüwlichen  vsz  gab  von  des  herren  wegen  was  er 
solt.  Da  das  iar  heramb  kam,  da  sprach  der  her,  schafher  wir  wol- 
len reebnen.  Der  schafner  warf  dem  herren  die  desdien  dar  Tod 
sprach,  her  rechnen  da  mit  der  deschen,  da  der  her  das  gelt  lalt, 
da  het  er  me  dan  handert  guldin  vberig,  dan  nie  keiner  gehabt  het 


E^ 


Von  schimpff  das   .ccdvL 

iS  WAS  EIN  KINT  DEM  WAS  VATTER  VND  MUOTER 
gestorben,  das  die  herren  in  dem  rat  dem  kind  ein  fogt 
gaben,  der  dem  kind  sein  gftt  solt  meren.  Da  das  iar  hemmb  kam 
da  begerten  die  herren  rechnung  von  des  kinds  gftt.  Er  kont  kein 
rechnung  geben  vnd  verzohe  es.  Die  herren  satzten  im  ein  tag, 
das  er  für  den  rat  solt  kamen  on  verzag,  vnd  den  an&ng  vnd  das 
end  zögen,  wa  das  gftt  hin  kamen  wer.  Da  der  tag  kam  vnd  er 
für  den  rat  kam,  da  thet  er  das  mal  vff  vnd  zft  vnd  zögt  inen  den 
hindern,  das  mal  was  der  anfang  des  gfttz,  vnd  der  hindern  was  das 
end.  Er  het  das  gftt  alles  verzert,  es  was  oben  hinyn  gangen  vnd 
vnden  vsz. 


E^ 


Von  den  ärtzten. 
Von  schimpff  das  .ccdvii. 
^S  WAS  EIN  EDELMAN  KRANCK,  VND  SCHICKT 
nach  dem  artzct  in  ein  ander  stat  der  artzet  kam  zft 
im  vnd  besähe  im  den  harn,  vnd  gi-eiiT  im  die  pals  vnd  fiand  das 
im  nichtz  brast  dan  lachcns  wan  er  ein  mal  von  fröden  Iftcht,  so 
würd  er  genesen.  Er  sagt  es  seinen  knechten  vnd  fragt  sie  ob  sie 
in  nit  künten  zftlachcn  machen,  sie  wüszten  nichtz.  Der  doctor  legt 
mit  den  knechten  an,  sie  solten  irem  herren  sagen  von  einem  baren 
in  einem  doHT,  der  wer  ein  bewerter  artzt  er  solt  nach  im  schicken. 
Der  iunckcr  thet  es.  Der  doctor  legt  baren  kleider  an  vnd  kam 
zu  dem  iunckem  vnd  sprach,  ich  müsz  das  wassör  besehen.  Der 
iuncker  cmpfieng  das  wasser.  Der  buer  stalt  sich  zu  dem  fenster 
vnd  besähe  den  harn  vnd  sprach.  Juncker  mich  wandert  nit  das  ir 
kranck  sein,  ir  haben  ein  karren  mit  mist,  vnd  zwei  pferd,  vnd  ein 
knecht  mit  einer  ysznen  kahlen  in  dem  leib  stecken.  Der  iancker 
sprach,  idi  hab  den  tüffel.    Der  artzt  sprach,  es  ist  war,  wölten  ir 
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es  nit  glaaben,  so  kumnicn  her  vnd  besehen  es  selber.  Der  innckcr 
wnst  von  dem  bet  vff,  vnd  besähe  das  wasser,  da  sähe  er  es  auch 
al<»o,  vnd  lügt  zu  dem  laden  vsz,  da  sähe  er  wie  der  knecht  in  dem 
>ioff  stand  vnd  mist  lud,  vnd  von  der  groben  yszlegung  fieng  der 
innckcr  an  zähichcn  von  gantzem  hcrtzen,  vnd  kont  nit  me  vff  hö- 
ren, \-nd  ward  gesunt. 


D 


Von   seh  im  p  ff  das   .ccdviii. 

^A  UKSPASIAXrs  VNT)  TITUS  VOR  JKRI'SALKM 
lagen,  d:i  sdiickttn  die  Körner  nach  Vesiuisiuno,  da  er 
kam  da  er*\ehen  sie  in  zA  einem  Keiser,  da  kam  einer  zu  Tito  gen 
.lfru>alem  vnd  gewan  das  bottenbrot,  das  sein  vatter  keiser  wer. 
I»a  hei  er  lin  semlichc  hertzigiiche  fröd,  das  er  kranck  ward.  Man 
Kühickt  iiaeh  dem  artzet,  der  artzet  fand  das  im  nicht/  brest,  dan 
das  er  ein  mal  vun  hcrtzon  zornig  würd,  so  wUrd  er  genesen,  vnd 
fragt  üb  keiner  vnder  seinem  volck  wer  dem  er  tVint  war.  Man 
nagt  im  von  einem  ritler  der  liif>z  auch  Titns,  den  wult  er  wediT 
«eben  noch  hören.  Der  art/.t  legt  mit  inen  an  er  sult  den  M'lben 
ritter  für  in  füren,  vnd  was  Titns  hiesz  das  sult  man  nit  tiiüu.  Da 
man  de  i  ritter  zii  Titum  bracht,  da  ward  er  so  zornig  das  er  ein 
•>iLwert  hiesz  in  in  stosen  e>  wult  es  nieman  Ihiin,  vnd  theten  als 
horten  Me  e?«  nit,  hindennach  wüst  Titns  selber  vor  grünem  /orn  vsz 
iieni  bet.  vnd  wult  an  dem  ritter  sein,  da  hüben  sie  in,  vnd  wi^^en 
dvn  ritter  /ü  der  zvlt  hinnsz,  vnd  da  im  der  zürn  vergangen  wa«i, 
•la  «ao  er  ge>unt  da  sagt  der  art/et  im  wie  in  der  ritter  gesunt 
h«'t  f^t-niacht,  da  u'ewan  er  den  ritter  so  lieb,  vnd  kiint  nicht/,  oii  in 
«chatfen. 

Vun    s  c  li  i  ni  p  f  f    das    .ecelix. 

'Y  VAS  MAL  WAS  KIN  ICKRUKK  MAN  DKK  IIKT 
ein  *«un  di-r  \\a<i  <iii  mIiuIit.  der  vattt-r  nam  «-in  andere 
fraw.  lin*  lia*/l  den  ^rlinler,  <r  kunt  ir  nit  n-riil  thun  xml  virklayt 
iii  K*Ken  dem  vatti-r.  Dit  '•iiii  spraih.  ich  wil  iler  schul  nach  /idien. 
Ii*r  \utir  uab  im  »ült.  Dir  sim  ^tmlii-rt  vnd  «ab  «iich  \tT  die 
art/nei.  «la*  er  in  kiirt/m  iarcn  ein  «locior  ward  in  meiliciiii>.  Da 
IT  w liier  heim  kam  \ml  liiilt  hu*>/.  vnd  ward  berümpt  in  d«'m  lan«l, 
\tA  «bt-rkam  ein  ^rijo/  lob.  K«i  fü^t  ««ich  Jas  «ein  vat«T  kranck 
wanl.  der  «-nn  kam  /ü  im.  vnd   k'ab  im   ein  tranck,   •l.i*>  in   knrtzen 
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die  het  zwei  gehalt,  vnd  in  das  ein  gehalt  thet  er  was  er  gewan 
vnd  erüberiget,  vnd  in  das  ander  gebalt  thet  er  was  er  yimani,  Tod 
ancb  wideromb  trüwlichen  vsz  gab  von  des  herren  wegen  was  er 
solt.  Da  das  iar  heramb  kam,  da  sprach  der  her,  schafner  wir  wol- 
len reebnen.  Der  scbafner  warf  dem  herren  die  desdien  dar  Tod 
spracli,  her  rechnen  da  mit  der  deschen,  da  der  her  das  gelt  lalt, 
da  het  er  me  dan  handert  guldin  vberig,  dan  nie  keiner  gehabt  het. 


E^ 


Von  schimpff  das   .ccdvL 

iS  WAS  EIN  KINT  DEM  WAS  VATTER  VND  MUOTER 
gestorben,  das  die  herren  in  dem  rat  dem  kind  ein  fogt 
gaben,  der  dem  kind  sein  gftt  solt  meren.  Da  das  iar  henimb  kam 
da  begerten  die  herren  rechnung  von  des  kinds  gftt.  Er  kant  kein 
rechnung  geben  vnd  verzohe  es.  Die  herren  satzten  im  ein  tag, 
das  er  für  den  rat  solt  kamen  on  verzog,  vnd  den  an&ng  vnd  das 
end  zögen,  wa  das  gftt  hin  kumen  wer.  Da  der  tag  kam  vnd  er 
für  den  rat  kam,  da  thet  er  das  mal  vff  vnd  zft  vnd  zögt  inen  den 
hindern,  das  mal  was  der  anfang  des  gfttz,  vnd  der  hindern  was  das 
end.  Er  het  das  gftt  alles  verzcrt,  es  was  oben  hinyn  gangen  vnd 
vnden  vsz. 


E^ 


Von  den  ärtzten. 
Von  schimpff  das  .ccdvii. 
^S  WAS  EIN  EDELMAN  KRANCK,  VND  SCHICKT 
nach  dem  artzct  in  ein  ander  stat  der  artzet  kam  zft 
im  vnd  besähe  im  den  barn,  vnd  gi'eiff  im  die  pals  vnd  fand  das 
im  nichtz  brast  dan  lachens  wan  er  ein  mal  von  fröden  l&cht,  so 
wttrd  er  genesen.  Er  sagt  es  seinen  knechten  vnd  fragt  sie  ob  sie 
in  nit  kttntcn  zülachen  macben,  sie  wüszten  nichtz.  Der  doctor  legt 
mit  den  knechten  an,  sie  solten  irem  herren  sagen  von  einem  baren 
in  einem  doHT,  der  wer  ein  bewerter  artzt  er  solt  nach  im  schicken. 
Der  iunckcr  thet  es.  Der  doctor  legt  huren  kleider  an  vnd  kam 
zu  dem  innckem  vnd  sprach,  ich  müsz  das  wassör  besehen.  Der 
iunckcr  empfieng  das  wasser.  Der  buer  stalt  sich  zu  dem  fenster 
vnd  besähe  den  harn  vnd  sprach.  Juncker  mich  wandert  nit  das  ir 
kranck  sein,  ir  haben  ein  karren  mit  mist,  vnd  zwei  pferd,  vnd  ein 
knecht  mit  einer  ysznen  kahlen  in  dem  leib  stecken.  Der  inncker 
sprach,  idi  hab  den  tuffel.    Der  artzt  sprach,  es  ist  war,  wölten  ir 
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efi  nit  glauben,  so  kummcn  her  vnd  besehen  es  selber.  Der  innckcr 
wnst  von  dem  bet  vff,  vnd  besähe  das  wasser,  da  sähe  er  es  audi 
alM).  vnd  lügt  zu  dem  laden  vsz,  da  sähe  er  wie  der  knecht  in  dem 
hoff  stand  vnd  mist  lud,  vnd  von  der  groben  vsElegung  fieng  der 
ioncker  an  zühichcn  von  gantzem  hertzen,  vnd  kunt  nit  me  vff  hö- 
ren, vnd  ward  gesunt. 


D 


Von   schimpff  das   .ccdviii. 

^A  UKSPASIANrS  VXD  TITUS  VOR  JKRUSALKM 
iagon,  da  scliicktin  die  HunuT  nach  Vosiuisiano,  da  er 
kam  da  er*\eiti'n  sie  in  zA  einem  Kciser,  da  kam  einer  zu  Tito  gon 
.ltru>alem  vnd  gcwan  das  bottenbrot,  das  sein  vattor  koisiT  wer. 
I»a  het  er  ein  scnilidic  hertziglichc  früd,  das  er  kranok  ward.  Man 
H^^hiekt  narli  dem  artzot,  der  art/ct  fand  das  im  nicht/  hiTst,  dan 
dAA  er  ein  mal  vun  iicilzcn  zornig  würd,  so  wünl  or  genesen.  vn«l 
fratft  ob  keiner  vnder  seinem  volek  wer  dem  er  t'«'int  war.  Man 
'wigt  im  von  einem  ritter  der  hiesz  uuch  Titus,  den  wult  er  weder 
seht.-n  nitoh  hören.  Der  artzt  legt  mit  inen  an  er  soll  den  selben 
ritter  für  in  füren,  vnd  was  Titns  hiesz  das  sult  man  nit  thün.  Da 
iiLUi  de;i  ritter  zii  Tituni  bracht,  da  ward  er  so  zornig;  das  er  ein 
«rhwert  hiesz  in  in  stosen  e>  wolt  es  nieman  thün,  vnd  theten  als 
Imrten  Me  eN  nit,  hindennuch  wüst  Titus  selber  vor  grosem  zorn  vsz 
•lern  bet,  vnd  wult  an  dem  ritter  sein,  da  hüben  sie  in,  vnd  wisen 
den  ritter  /n  dir  zvlt  hinuv.,  vnd  da  im  der  zürn  vergangen  was, 
*L\  wa-  er  gesunt  da  s;igt  «1er  artzet  im  wie  in  iler  ritt«'r  gesunt 
htt  f^t-niacht,  da  L'ewan  er  den  ritter  so  lief),  vnd  kunt  niciit/  on  in 
«^r  halfen. 

Vun    s  c  h  i  m  i>  f  f   das    .ccclix. 

•K  HIN  MAL  WAS  i:iN  KMKllKK  MAN  DKIi  IIKT 
ein  sun  d<-r  wa<  «-in  m-IiuIit.  d*T  \attiT  nani  >'iii  iimh're 
fraw.  i|ii>  lia-/t  di'u  «>rliuler.  iT  kunt  ir  iiit  n'rlit  timn  vnd  vi-rkla^t 
iu  gi'gen  dem  vatti  r.  Di-r  *-\iu  siirarh,  icli  wil  der  schul  nach  /iciii-n. 
D*r  vutfT  gab  im  ^^It.  Di-r  ^un  stutliiTt  vnd  |!ab  sich  \tf  die 
.&rtznei.  da>  er  in  kurt/eu  iaivn  ein  ilnctnr  wani  in  meiliclnis.  Da 
«r  widir  heim  kam  vnd  hielt  hu->/.  vnd  ward  berinn]it  in  dem  lan«l, 
\nd  vbi'rkam  i-in  »rov.  bib.  Ks  fügt  >ieh  das  sein  vatiT  kranck 
wanl.  der  ••un  kam  /ü  im.  \n(]    k'ab  im   ein  tranck,   ila-  in   kurtzen 
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tagen  sein  vatter  gesnnt  ward.  Nit  lang  darnach  ward  sein  stieff- 
mnter  anch  kranck,  eben  in  den  sicchtagcn  da  der  vatter  an  siecli 
was  gewesen.  Der  vater  berülTt  sein  sun  den  artzet  vnd  bat  in  er 
wolt  im  sein  hoszfraw  gesnnt  machen,  ir  wer  eben  wie  im  wer  ge- 
wesen. Der  doctor  sprach,  vatter  ich  trüw '  ir  nit  zühelffen,  dan  was 
ich  dir  hab  geben  das  hastu  gern  an  gcnumcn,  vnd  hast  ein  hoff- 
nung  zu  mir  gehabt,  das  ich  dir  nichtz  geh,  dan  das  dir  gut  sti 
vnd  nützlicli,  die  hoffnung  hat  dicli  mc  gesunt  gemacht  dan  die 
artznei.  Aber  mein  stieffmüter  die  trüwet  mir  niclitz,  sunder  sie  fürth 
ich  geh  ir  etwas  schedlichs,  darumb  so  mag  ich  sie  nit  gosunt  niu- 
eben.  Darumb  die  hoil'nung  die  ein  kranck  mensch  hat  zu  dem 
artzet,  das  ist  ein  grosc  vrsach  der  gesnntheit. 


H' 


Von  schimpff  das   .ccclx. 

-IJGO  SCURKIBT  DE  PUATO  IN  EINER  SERMON 
wie  ein  man  sei  gewesen,  der  was  in  ein  fantasei  ka- 
men, wie  IT  ein  lian  wer  vnd  kreict,  vnd  kunl  in  niemant  darzii 
bringen,  das  er  etwas  wolt  yn  ncmen,  oder  etwas  thün  «las  im  put 
wer,  das  er  wider  recht  würd.  Zu  dem  letsten  kam  ein  bewert  er 
artzet  /ü  im  der  sprach  zu  im  er  wer  auch  ein  han,  vnd  wie  er 
thet  also  thet  der  artzt  auch ,  wan  der  siech  kreiet  so  -kroivt  drr 
artzt  auch,  da  nam  der  siccl»  von  demselben  artznei  yn,  das  er  vii- 
der  recht  sinnig  ward. 


E^ 


Von  trtiwen  knechten. 

Von   s  c  h  i  m  p  f  f  d  a  s   .occlxi. 

l8  WAREN  DREI  ODER  FIER  SÜN  DA  WOLT  lEO- 
lidicr  künig  sein  an  seins  valttrs  stat  sif  kiinicn  drr 
sacli  vft  ein  richter,  der  seihig  richter  tVlt  tias  vrli'iK  «ias  sio  an  dvui 
niorgon  an  oineiii  ort  vtf  ein  matten  zu  einoni  bäum  sulteii  mit  lin- 
andtT  reiten,  vnd  wan  sie  /ii  diin  bäum  kcnirn,  wiU'hi'ni  sein  \^ün 
zii  der  erston  M*hrüw,  dor  solt  kUiiij,'  si'in.  Da  hi-t  der  ein  vndtT 
inen  ein  jjetrüwen  kneclil  der  sprach  zu  seinem  herren.  Her  sein 
frölich,  ich  wil  euch  morf^en  /ü  einem  künig  machen.  Der  kneeiit 
gieng  an   dem  morgen  frü   zu   einer  merlien  vnd  verunreinigt    ^>ein 

1   rtüw. 
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binden  Tnder  der  merhen  schwantz.  Da  sie  nun  vff  das  feit 
kamen  zA  dem  bäum,  da  empfieug  der  knecht  seinem  herren  das 
pCert,  vnd  ftr  dem  pfert  mit  der  vnreinen  hand  vmb  das  maul  vnd 
▼mb  die  nassen  bemmb,  vnd  so  bald  der  hengst  die  merhen  schmückt, 
dn  fieng  das  pferd  an  z(techreien,  vnd  wolt  nit  vff  huren  schreien. 
Also  ward  er  kflnig  vnd  het  den  knecht  darnach  lieb,  vnd  hielt  in 
in  eren. 

Von  schimpff  das   .ccclxii. 

N  DES  HERTZOGEN  HOFF  VON  MEILAMD  WAS 
einer  der  het  im  trüwlich  gedienet  in  der  rütery,  vnd 
knnt  nichts  darbei  vber  kumen,  vnd  gedacht  wie  thetestu  der  sach 
das  dn  auch  etwas  vberkemest,  alle  amptlüt  des  forsten  wurden 
reich,  vnd  kam  zft  dem  forsten  vnd  bat  in,  er  wolt  im  das  ampt 
etlicb  iar  leihen,  das  er  seins  fichs  hirt  wer,  er  dörfft  im  weder  essen 
noch  trincken  noch  Ion  geben.  Der  fOrst  vei-schreib  es  im  zehen  iar, 
vnd  was  fro,  er  mftst  des  fichs  grosen  kosten  haben  mit  Ion  vnd 
dienstgelt.  Da  er  nnn  ein  gewaltiger  hirt  was,  da  schreib  er  einer 
tut  etwan  weit.  Er  hört  sagen  wie  sie  so  ein  gftte  weid  betten, 
er  wolt  knmen  vnd  wolt  des  forsten  fich  da  weiden.  Sic  erschracken 
Tnd  forcfaten,  als  auch  geschehen  wer,  er  wOrd  die  weid  abetzen, 
das  ir  fich  mangel  mOst  leiden,  vnd  schickten  im  etwan  .xx.  duckaten, 
er  solt  sie  des  vberhebcn.  Der  hirt  gedacht  es  wOrd  gut  werden, 
darnach  schreib  er  an  ein  ander  ort,  man  schickt  im  aber  gelt,  vnd 
also  fftr  vnd  f&r,  das  er  bald  mit  dreien  pferden  rit,  vnd  fOclisen 
rock  an  tr&g.  Der  fOrst  fragt  in  wie  es  zOgieng.  Er  sprach,  gne- 
diger  her  es  hat  ein  sin,  es  ist  kein  ilmptlin  so  klein,  es  ist  nOtz- 
lieh,  ein  anderer  sprech,  es  wer  hcnckens  wert. 


D' 


Von   schimpff  das   .ccclxüL 

,ER  IIEKTZOG  VON  MKILAND  HET  IM  EIN  KOdI 
der  het  im  lang  trOwIich  gedient  vnd  gekocht  fOr  sei- 
nen mnnd.  Er  berüfft  den  koch  vff  ein  mal  vnd  sprach  zu  im,  lie- 
ber meister  ir  haben  mir  trOlich  gedient  ein  Zeitlang,  begereu  etwas 
von  mir  was  ir  wollen,  das  wil  ich  euch  geben.  Er  sprach,  ich  be- 
ger  nichtz  anders  dan  das  ir  mich  zu  einem  escl  oder  zu  einem 
narren  machen.  Der  fürst  sprach  warumb.  Der  kodi  sprach  dammb, 
die  esel  vnd  narren  sein  eudi  liob,  die  erhöhen  ir,  vnd  machen  sie 
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zft  grosen  herren,  wan  ich   anch  also  einer  wer,  so  wer  idi  eodi 
auch  lieb. 

Von  den  kellerin. 
Von   schimpff  das  .ocdxiiii.  ^ 

^S  WAS  EIN  HER  HET  EIN  KELLEMN,  DDE  WAS 
ein  schleckerin,  vff  ein  Sontag  het  er  ein  gftten  gesellen 
zu  gast  geladen  vnd  soll  bei  im  zünacht  essen,  vnd  sprach  z&  der 
kellerin,  braten  vnsz  zwei  hüner,  ich  hab  ein  gast  geladen.  Da  nan 
die  hüner  gebraten  waren,  da  schmackten  sie  ir  so  wol,  das  sie  die 
hüner  beid  asz.  Da  kam  der  gast  in  die  küchin,  die  het  zwo  düren 
vnd  sprach  zu  der  köchin,  wa  ist  der  her.  Sie  sprach  sehen  ir  in 
nit  dort  ston,  vnd  wetzt  das  messer,  vnd  wil  euch  beid  oren  ab- 
schneiden, es  ist  hüt  acht  tag  da  schneid  er  einem  gast  andi  die 
oren  ab.  Da  lieff  der  gast  hinweg.  Der  her  kam  in  die  kttdiin 
vnd  sprach,  wa  sein  die  hüner  hin  kamen.  Die  kellerin  sprach,  der 
gast  hat  sy  mit  im  hinweg  getragen,  sehen  ir  nit  wie  er  dort 
laa£ft.  Der  her  liefT  im  nach  ynd  het  das  messer  in  der  band,  vnd 
schry  gib  mir  nur  eins.  Der  gast  lieff  noch  fester  vnd  sprach,  ich 
gib  dir  keins.  Der  her  meint  er  solt  im  ein  braten  hün  geben.  Da 
meint  der  gast,  er  solt  im  ein  or  geben.  Also  bleib  die  kellerin 
bei  eren,  hie  würd  auch  gemerkt  der  frawen  list. 


E^ 


Von   schimpff  das   .ccdxv. 

^S  WAS  EIN  FRAW  DIE  HET  EIN  KELLERIX,  DIE 
was  lang  bei  ir  gewesen,  das  sie  einander  wol  kanten 
vnd  flüchten  einander.  Sic  betten  gebeicht  vnd  wurden  mit  einander 
eins,  aber  wan  eins  zornig  würd  vber  das  ander  so  solt  eins  spre- 
chen, das  dir  got  ein  pfennig  geb.  Es  gestund  ein  zeit  lang  das  sie 
vff  ein  mal  gcst  hetten,  die  kollerin  het  etwas  versaumpt,  das  die 
fraw  zornig  ward  vnd  sprach.  Das  dir  got  ein  pfennig  geb.  Da 
sprach  die  kellerin,  das  dir  got  ein  plaphart  geb.  Da  sprach  die 
fraw  widerumb,  das  dir  got  ein  guldin  geb.  Die  kellerin  sprach  got 
geh  euch  ein  gantzen  seckel  vol.  Die  erbern  lOt  die  da  waren 
die  sprachen.  Fraw  wie  sein  ir  so  zornig  vber  die  kellerin,  sie 
wünscht  euch   nichtz  dan   gütz,  ein  seckel  mit  guldin   ist  ein  git 

* 
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ding.    Die  firaw  sprach,  ia  ir  ventön  euch   nit  vff  die  mOntz  aber 
idi  yerstan  midi  wol  damff. 

Von  gehorsamkeit 

Yen  schimpff  das  ccdxvi. 

IS  WAS  EIN  BARFÜSER  MÜNCH  VSZ  GESCHICKT 
vff  dy  terminy  zeheischen  nasz  vnd  anders,  im  was  aber 
darzft  gebotten,  was  er  bericht  das  solt  er  trflwlich  vber  antwarten. 
Er  samlet,  vnd  behielt  villeicht  fier  oder  fOnff  eyer,  vnd  ein  stQck 
brol,  die  asz  er  nach  einer  mettin.  Da  er  es  nun  beicht  da  strafft 
in  der  beichtoatter  danunb  vnd  sprach,  er  wer  vngehorsam  gewesen. 
Der  brftder  gab  dem  tttffel  die  schuld,  vnd  sprach  der  toffel  hat  es 
mir  geratten.  Da  sprach  der  tQffel  oben  in  dem  lufft,  du  lögest  vff 
mich,  ich  wer  nit  so  listig  gewesen,  das  ich  het  gewiszt,  dta  man 
die  ejer  ob  dem  liecht  braten  solt,  als  du  hast  gethon. 


E^ 
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Von   schimpff  das   .ccdxvii. 

"F  EIN  MAL  WAS  EIN  VERDORBNER  EDELMAN 
in  ein  klostcr  gangen  sant  benedicter  orden,  vnd  ward 
ein  leyenbrftder,  wan  in  der  apt  etwas  biesz,  den  stal  misten,  oder 
in  der  kQchin  das  zinnin  geschir  trUckncn,  vnd  dergleichen  werk. 
So  sprach  er  dan  ach  würdiger  her  gedencken  das  ich  ein  edelman 
bin,  vnd  erlich  in  der  weit  gehalten  was,  heissen  mich  nit  semliche 
schnöde  werck,  es  wer  mir  ein  schand.  Wan  aber  der  apt  sprach, 
brAder  rflsten  euch,  wir  wölkm  morgen  reiten.  So  sprach 'er  ia 
wOrdiger  her  gern,  ich  hab  mir  darumb  das  har  lassen  abscheren, 
das  ich  euch  gehorsam  sol  sein.  Das  ist  noch  fast  vnser  klostcrlQt 
gewonl^it,  die  weil  sie  Obern  haben  nach  irem  willen,  vnd  man  sie 
heiszt  das  sie  gern  thün,  vnd  wan  man  sie  etwas  heiszt  das  wider 
sie  ist,  als  zft  mettin  gon,  vnd  anders,  so  versprechen  sie  aicb|  vnd 
sprechen  man  solt  es  ein  andern  heissen,  vnd  förcht  ein  ieglicher 
er  thtt  ift  vil. 


Von   schimpff  das   .ccclxviii. 

CNXIG  KAROLüS  von  FRANCKREICH  het  EIN 

gcwonheit  an  im,  das  er  alwegen  nadi  dem  essen  bleib 

vber  dem  tisch  sitzen  vnd  asz  ein  apffel  den  schelt  er  selber.    Vff 

ein  mal  da  stünden  sein  drei  sQn  vor  im,  da  wolt  er  sie  beweren 
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wie  gehorsam  sie  weren,  vnd  riefit  dem  eltesten  der  hiesz  Gobaodts, 
vnd  sprach.  Kam  zu  mir,  vnd  thü  deinen  m&nd  uff,  ynd  empfahe 
ein  apfPelschnitz  von  mir.  Gobandns  sprach,  her  es  wer  mir  ein 
schand,  solt  ich  ein  apfelsdinitz  von  ench  empfahen,  ich  kan  wol 
selber  ein  apffel  essen.  Der  künig  rieff  dem  andern  snn  der  hiesz 
Hononice  vnd  sprach,  kam  empfohe  den  i^felschnitz  von  mir  in  dei- 
nen mund.  Hononice  sprach,  ir  sein  mein  her  vatter,  ir  mOgen  mit 
mir  machen  was  ir  wollen,  ich  sol  euch  billich  gehorsam  sein  vnd 
gieng  zu  im  vnd  knttwet  nider,  vnd  empfieng  den  apffelsdmitS  in 
seinen  mund.  Da  sprach  der  künig  ich  mach  dich'* zu  einem  kftnig 
in  Franckreich,  vnd  rieff  dem  dritten  son,  der  hiesz  JLiOtharias  vnd 
sprach,  kam  vnd  emp£ah  den  apffelschnitz.  Lotharios  thet  es.  Der 
kttnig  sprach,  ich  setz  dich  zu  einem  hertzogen  in  Lotiingen.  Da 
Gobandns  das  sähe,  da  gieng  er  zft  dem  vatter  vnd  sprach.  Her 
ich  thftn  meinen  mund  auch  vff,  geben  mir  auch  einen  apfekdmitz. 
Der  küuig  sprach,  du  bist  züspat  kamen,'  ich  gib  dir  weder  öpffel- 
schnitz,  noch  land,  noch  lüt,  vnd  ist  damadi  ein  Sprichwort  worden 
in  Franckreich  goband^  da  hast  zftspat  vff  gegienet 

Von  den  wirtin. 
Von  achimpff  das  .ccclxix.  * 
iS  ZOHE  EIN  THUCHER  EIN  MAL  GEN  ROM,  VND 
kam  in  dem  welschen  land  in  ein  wirtzhaosz.  Der  wirt 
bracht  im  guten  wein  herfUr.  Der  gast  tranck  mit  last.  Damach 
bracht  der  wirth  im  ein  andererlei  wein  vnd  sprach.  Her  gast  ver- 
sfichen  den  wein  auch.  Der  gast  sprach  ich  hab  ein  böse  natur,  ich 
müsz  bei  einem  trunk  bleiben,  er  wüszt  wol  das  kein  besserer  kam. 
Der  wii-t  gedacht  so  würstu  nit  vil  an  dem  mal  gewinnen.  Da  der 
gast  widerumb  von  Rom  kam  da  rechnet  er  alle  tag  vsz,  wan  er 
wider  zu  seinem  wirt  kam,  zu  dem  gftten  wein.  Da  er  zt  im  kam, 
da  het  der  wirt  geordnet  ein  schlechten  sauren  wein,  da  der  gast 
nun  Wül  gesscn  hat,  vnd  wolt  ein  guten  trunck  thftn,  da  nunpfft  er 
sich  darab  vnd  rüfft  dem  wirth  vnd  gab  im  zütrinckcn.  Da  der 
wflrt  getranck  da  sprach  der  gast  geben  ir  euwer  gesten  essicfa  zft- 
trincken.  Der  wirt  flucht  vnd  zömt  vber  das  gesind  vnd  sprach  wer 
im  den  wein  het  geben,  es  wolt  es  nieman  gethon  haben.    Zft  dem 
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letsten  spradi  der  wirt  her  gast  mir  ist  nit  als  leid  das  man  euch 
den  tranck  geben  hat,  mir  ist  vil  leider  das  ich  euch  kein  andern 
dar  zftsctzen  bab,  wan  ir  sprachen  zh  dem  nechsten,  ir  müsten  bei 
einem  tranck  bleiben,  wa  ir  zweierlei  tranck  trttncken,  so  würden  ir 
riKli,  das  wer  enwer  natnr.  Also  kam  der  wirt  der  andern  ürtin 
widemmb  zu. 


Von  schimpff  das  .ccclxx. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  WIRT  DER  HET  EIN  KNECHT 
mit  dem  het  er  an  gelegt  wan  er  in  hiesz  des  weins 
bringen,  so  solt  er  es  nit  thün,  er  geb  im  dan  ein  Wortzeichen.  Yff 
ein  mal  het  er  ein  gast,  da  hiesch  der  wirt  den  knecht  wein  vsz 
einem  fasz  bringen,  der  solt  £ast  gut  sein,  da  bracht  er  ein  anderlei. 
I>er  gast  schmflckt  wol  das  es  nit  des  guten  weins  was,  vnd  schalt 
den  knecht  vbel  vnd  flucht  im.  Der  wirt  sprach,  her  gast  sein  nit 
so  TngestQm,  -thftt  der  knecht  nit  das  ich  in  heisz,  so  thftt  er  doch 
was  ich  wil.  Also  falsch  lüt  sein  etlich,  sie  heissen  eins  vnd  wollen 
ein  anders. 

Zft  den  Wirten. 
Von  schimpff  das  .ccdxxi.  * 
-F  EIN  MAL  KAM  EIN  GAST  IN  EIN  WIRTZHÜOSZ, 
vnd  hiesch  *  im  ein  masz  wein  bringen.  Der  knecht 
setzt  im  die  masz  wein  dar,  vnd  nimpt  ein  glasz  schwenckt  es.  Die 
weil  soff  der  gast  die  masz  wein  vsz.  Da  der  knecht  kam  mit  dem 
glasz  vud  wil  yn  schcncken  da  was  kein  wein  da,  vnd  sprach,  wa 
seUestn  einem  gast  ein  lere  kanten  für.  Also  bracht  der  knecht 
ein  ander  masz  wein. 

Von  den  wirten. 

Von   schimpff  das   .ccclmi." 

•F  EIN  MAL  WASZ  EIN  WIRT  DER  VERSCHÜT 
ctwan  dick  den  ginnten  ein  masz  wein  ob  dem  tisch  in 
das  tisdiduch,  vnd  thüt  dan  das  tischdüch  z&samen,  vnd  schrei  dan, 
hie  wollen  wir  weschen.  Das  thet  er  dammb,  das  er  ril  weins  ver- 
tribe,  das  verstand  ein  gut  gesel,  vnd  zohe  ein  zapffen  vsz  einem 
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fiEisz,  vnd  liesz  im  den  wein  vsz.  Sie  kamen  an  das  redit,  diser  sagt 
wie  des  wirtz  gewonheit  was  vnd  sprach,  er  het  ob  dem  ti^  wol- 
len weschen,  so  hab  ich  in  dem  keller  wollen  weschen,  also  het  der 
Wirt  den  spot  zu  dem  schaden. 

Von  schimpff  das   .ccdxxüi. 

IN  EINS  WIRTZHÜSZ  KAM  EIN  GAST,  DA  MAN  SOLT 
schlaffen  gon,  da  legt  man  iederman  in  ein  kamer,  Yszge- 
nnmen  in.  Da  iederman  schlaffen  was,  da  der  gftt  gesel  rUft,  vnd 
sprach.  Wirt  wa  lig  ich.  Der  wirt  sprach  in  der  stnben  Tff  dem 
disch  findestu  leilach,  küssen  vnd  deddn.  Da  der  gftt  gesel  «91  dem 
morgen  wolt  hinweg  gon,  da  hoffiert  er  vff  ein  disch,  vnd  thet  das 
blat  wider  zu,  es  was  ein  züsamengelegter  disdi,  vnd  sprach  zft  dem 
wirt,  die  leilachen  kQssin  vnd  deddn  ligt  als  bei  einander  vff  dem 
disch,  aide  got  behüt  dich.  Der  wirt  sprach  es  ist  recht,  vnd  da  er 
in  die  stoben  kam,  da  stanck  es  so  vbel,  sie  suchten  vnder  den 
bendcen  vnd  hinder  dem  offen,  sie  kunten  nichtz  finden,  hindennacfa 
fanden  sie  den  schätz  vff  dem  tisch  ligen.  Der  wirt  sprach,  er  hat 
mir  recht  gethon  het  ich  in  in  ein  kamer  schlaffen  gewissen  so  het 
er  mir  die  boszheit  nit  gethon. 


E' 


Von   ernst  das   .ccclxxiiii. 

|S  WAREN  GEST  IN  EINEM  WIRTZHÜSZ,  DA  SPRACH 
einer  vnder  inen  zu  einem  döchterlin,  bring  mir  ein 
gläszliu  vol  Wasser  ich  wii  es  in  den  wein  thftn.  Das  döchterlin 
sprach,  ir  bedörffen  sein  nit,  mein  niftter  hat  hüt  erst  ein  grosen 
znber  vol  in  das  fasz  gesehnt  Es  ist  war  das  kind,  narren  vnd 
truncken  lüt  sagen  die  warheit.  Wie  wollen  aber  die  wirt  zft  got 
kamen,  die  cristo  sein  kunst  ab  haben  gelert,  der  kunt  v:^z  wassvr 
wein  machen.  (Johan.  2.)  Wie  beichten  sie,  wie  keren  sie  wider, 
wie  gon  sie  zt  dem  Sacrament.  Wan  ein  arm  mensch  wil  wein 
kauffen,  so  gibestu  im  wasser  für  sein  gelt,  da  wQrst  des  bösen 
geltz  nimer  erfröwet,  vnd  nit  dester  reicher.  Es  solt  dir  gon  als 
einer  btlrin  giCDg,  von  deren  wir  lesen. 


E 


Von  schimpff  das  .ccdxxv. 

S  WAS  EIN  BÜRGER  IN  EINER  STAT,  DER  FUOR 
zu  dem  heiligen  grab,  da  man  vff  dem  merwas,  da  het 
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er  sein  descben  neben  sidi  gelegt,  da  was  ein  äff  in  dem  schiff  der 
erwiist  die  desch  vnd  trüg  sie  vff  den  segelbanm,  vnd  l&gt  was  darin 
wir,  vnd  was  er  darin  fand,  so  warff  er  alwegen  das  drit  in  das 
mer,  Tnd  zwei  Stack  in  das  schiff  wan  er  zwen  plaphart  in  das  schiff 
warff  so  warff  er  den  dritten  in  das  mer.  Der  gftt  bilger  lasz  das 
gelt  Tff,  das  er  in  das  schiff  warff^  hindennadi  warff  der  äff  die  desdi 
andh  in  das  schiff.  Da  der  bilger  wider  heim  kam,  da  sagt  er  es 
seiner  frawen^e  es  im  mit  dem  äffen  gangen  wer.  Da  sprach  die 
fraw,  da  solt  firo  sein  das  es  also  gangen  ist,  das  gelt  das  ich  dir 
zftstQr  geben  hab,  das  hab  ich  vsz  mildi  gelOszt,  vnd  ist  der  dritteil 
wasBer  gewesen,  got  der  her  hat  nit  geweit  das  da  die  heilig  fort 
Bit  Tnrechtem  gftt  soltest  volbringen,  dammb  so  hat  der  äff  den 
dritten  pfennig  in  das  mer  geworffen. 

Von  den  spilem. 
Von  schimpff  das  .ccclxxvi. 
iS  HET  EIN  VATTER  EIN  SÜN  DER  WOLT  EIN 
spiler  sein.  Der  vatter  strafft  in,  vnd  liesz  in  in  den 
thnm  legen  vnd  liesz  in  schlagen,  es  halff  als  nichtz.  Da  der  vatter 
sähe  das  er  vberein  ein  spiler  wolt  sein,  da  verdinckt  er  in  zt  den 
besten  spilem  die  in  dem  land  waren,  damit  das  er  gelcrt  wtlrd  in 
dem  spiel,  vnd  alle  list,  kunst  vnd  forteil  damff  kfint,  als  dan  kein 
spil  ist  es  hat  ein  vorteil,  damit  sein  snn  nit  betrogen  würd  von 
den  spilem,  vnd  was  also  vcrblent  das  sorg  ist  in  beiden  zft  vbel 
kamen  sei.    Bedenck  es. 

Von   schimpff  das  .ccdxxvii. 

IN  EINER  STATT  AN  DEM  REIN  WAS  EINER  IN  DEM 
rat,  der  bracht  an,  man  solt  das  spiel  verbieten  in  der 
stat  in  allen  wirtzhttscr,  vff  allen  stuben,  etlidi  in  dem  stat  waren 
daran,  etlich  waren  darwider.  Ks  ward  ein  ratztag  gesetzt,  das  man 
eigentlich  von  der  sach  reden  wult  vnd  beschiiessen ,  da  was  einer 
in  dem  rat  der  spracli.  Lieben  herron  ir  wollen  alle  spil  verbieten, 
vnd  sein  schier  alsamcn  daran,  vnd  raten  was  man  nit  sol  thftn,  wan 
die  barger  \*ff  den  stuben  zü-^mon  kumen,  es  wil  aber  euwer  keiner 
ratten  was  man  thün  sol.  Sic  sprachen,  er  solt  das  selb  vrteil  vsz- 
«predien  was  man  thün  solt.  Da  ppracli  er,  es  ist  mein  rat,  das 
man  ieglidiom  rin  knnckel  an  leg  das  er  spin,  ir  gon  mit  narren- 


E^ 


230 

werck  ymb.  Die  burger  kumen  selten  zftsamen,  vDd  win  sie  z&- 
samen  kamen,  was  sollen  sie  sonst  thün,  dan  etwan  vmb  die  flrtin 
in  dem  bret  spilen,  oder  in  der  karten  ymb  ein  pfennig.  Verbieten 
die  grosen  spil,  vnd  die  grosen  schwur,  vnd  den  wAcfaer,  Aricanff 
vnd  eebnich,  deren  ir  wol  knntsdiafft  haben,  ynd  lassen  die  kleinen 
spil  die  man  ymb  kortzweil  thftt  bleiben.    Also  ward  nicbts  danui. 

Von  ernst  das  .ocdxxyüi. 

IN  SICILIA  WAS  EIN  IDNG  6E8EL  IN  EINEE  STAT, 
der  was  ein  groser  spiler  ynd  ein  gotzlesterer.  Yff  ein 
mal  het  er  seiner  frawen  heimlich  ein  guldin  gflrtel  geniunen,  ynd 
het  in  in  den  bftsen  gestosen  ob  er  das  gelt  yerspilt,  das  er  den 
gflrtel  het  zfl  yerkauffen,  ynd  anch  yerspilt.  Die  spiler  kamen  fikr 
eins  burgers  husz  yf  ein  laden,  ynd  da  sie  also  spilten,  da  kam  des 
kflnigs  stathalter,  ynd  sprach  zfl  dem  selben  gesellen,  gftt  gesel  gang 
in  das  kloster  in  iren  garten,  ynd  bring  mir  ein  salat  yf  das  nadit- 
mal,  ich  mag  sunst  nichtz  essen.  Der  gesel  sprach  her  gern,  ynd 
nimpt  sein  gelt  ynd  gat  anhin,  ynd  yff  dem  weg  da  nam  der  tflffd 
leib  ynd  seel,  ynd  fftrt  in  hinweg.  Der  her  wartet  des  salatz,  es 
kam  nieman,  er  ward  zornig,  ynd  liesz  den  gesellen  in  seinem  biiss 
suchen  vnd  in  der  gantzen  stat,  er  was  yerloren.  Yff  ein  mal  für 
ein  schiff  für  den  berg  anhin,  der  da  heiszt  Yulchanus  'der  da  ligt 
in  Sicilia,  da  man  ßamen  vff  sieht  gon,  ynd  ein  eilend  geschrei  da 
gehört  würt,  von  frawen  vnd  von  mannen,  vnd  glaubt  man  das  die 
hei  ein  thttr  da  hab,  da  ward  ein  grausamlich  geschrei  gehört^  das 
sprach  also.  Patron  schifman.  Er  gab  im  kein  antwurt.  Damach 
kam  noch  ein  grausamlichere  stim  die  sprach,  schifiaoan  patrone.  Er 
schweig  aber  stil.  Zu  dem  driten  sprach  die  stim,  wiltu  mir  nit 
antwurt  geben,  so  wil  ich  das  schiff  machen  vndergon.  Die  lüt  die 
in  dem  schiff  waren  die  weinten  vnd  schruwen,  Mid  sprachen  zu  dem 
schiffman  er  solt  antwurt  geben.  Der  patron  sprach,  wer  bista.  Die 
stim  sprach,  ich  bin  der  toffel.  Der  schifman  spradi,  was  wilta. 
Der  tüffci  spracli,  sag  dem  statlialter  des  kflnigs,  das  er  den  gesellen 
nit  me  such,  wan  ich  hab  in  geholt  vmb  seiner  grosen  leckerei  wil- 
len des  spils,  Mid  hab  in  gefürt  in  die  hei,  da  er  ewiglich  brennen 
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bIb,  vnd  Heti  den  frawengfirtel  in  das  schiff  faUen  vnd  spradi. 
Den  gürtel  gib  seiner  frawen  wider,  er  bat  in  in  dem  bftsen  gebebt. 
Der  tftffel  schickt  der  frawen  den  gttrtel  wider,  nit  darurab  das 
er  io  gerecht  wer  das  er  widerkeren  wolt  ynrecht  gut,  nein.  Aber 
darwnb  das  sie  me  fröd  ynd  boffart  mit  treib,  wa  die  gröst  boffart 
die  ein  frawe  an  irem  leib  treiben  mag  das  ist  vnd  sein  die  be- 
tdilagenen  gflrtel,  wanunb  da  ist  aller  meist  matery  der  demütikeit, 
der  magen  der  katsack,  als  ein  propbet  spricht  (Hnmiliatio  toa  in 
medio  tni.)  Dein  demnt  ist  in  der  mittiii  in  dem  leib.  Ein  ftlderig 
fuz  mit  köstlichem  wein,  mag  man  mit  etlichen  reiffen  binden,  vnd 
kott  einer  etwan  drei  pfennig.  Vnd  den  trecksadc  den  leib  mftsz 
man  mit  einem  gflrtel  binden,  der  elwan  .xzx.  oder  .xl.  gnldin  wert 
ist,  vnd  treiben  so  vil  boffart  mit  dem  Schlempen  es  heiszt  ein  glimpff^ 
den  glimpff  werffen  sie  vber  die  achszlen  vsz  an  den  mcken.  We 
den  firawen,  die  iren  glimpff  an  den  mcken  werffen. 

Von   schimpff  das   .cccfxziz. 

-P  J^IN  MAL  WAS  EIN  ERFARNER  SCHÜOLER  Ei- 
ner d^  mit  der  scliwartzen  kanst  kant,  vnd  thet  den 
Iflteo  vil  sdiaden  mit  rauben  vnd  stelen,  vnd  knnt  im  nieman  zu- 
kamen. Er  ward  gefangen,  vnd  einer  gewaltigen  frawen  vnd  witwen 
ward  er  für  bracht,  die  fragt  in  wie  er  der  Sachen  thet,  das  er  also 
groei  glQck  het  züstelen.  Er  sprach,  fraw  ich  hab  ein  wirfei  den 
wirf  ich,  da  sein  nit  me  dan  drei  äugen  vff.  Zu  dem  ersten  wurff 
spricht  der  wirfei  gang.  Zu  dem  andern  wurff  spricht  er,  gang  bald, 
so  gang  ich  noch  nit.  Zu  dem  driten  wurff  spricht  er  gang  bald 
bist  sicher,  oder  scliweigt  stil  so  far  ich  dan  darunib.  Da  spricht  die 
edelfraw,  wie  ist  es  dan  ietz  gegangen,  wie  hat  dir  die  kunst  gefeit. 
Er  sprack  idi  hab  den  wirfei  drei  mal  gewurfen  wie  vor,  vnd  hat 
mir  auch  anlwnrt  geben  wie  vor,  aber  zft  dem  driten  mal  hat  er 
mir  gefeit  vnd  hat  mich  betrogen,  vnd  bin  gefangen  worden  also 
hanekt  man  in.  Alfu)  sein  vil  inciiKcben  die  sünden  vnd  gon  bald, 
aber  in  der  Sicherheit  werden  sie  betrogen,  wan  wen  sie  an  dem 
nsnsten  meinen  so  werden  sie  betrogen,  so  faren  sie  anbin,  wan  der 
dol  bt  blint  er  sieht  niemans  an. 

Von  den  Schmeichlern  oder  zädfltlem  adulatio  genant. 
Von   schimpff  das   .ccclxxx. 
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IS  WAS  VF  EIN  MAL  EIN  FUCHS,  DER  WER  GERN 
vber  mer  gewesen,  vnd  kam  zu  einem  scfaifinan  ynd 
sprach  zu  im.  Für  mich  vber  das  mer,  idi  wil  dich  drei  weiszheit 
leren ,  ynd  die  ersten  zwo  wil  ich  euch  iett  leren ,  vnd  die  drit  wil 
idi  euch  leren  wan  ir  mich  hinüber  gefüren.  Der  schiffman  spradt 
so  1er  mich  die  zwo  ersten.  Der  fachs  sprach,  die  erst  ist,  so  vil 
me  ein  hübschlicher  zu  dir  ret,  so  vi!  er  dich  me  betrügt  oder  be- 
triegen  mag.  Die  ander  weiszheit  ist,  so  tU  einer  dich  ee  betrügt, 
so  vil  er  dir  bessere  wort  gibt,  vnd  hübschlicher  mit  dir  ret.  Der 
sdiiffinan  fürt  den  fuchsen  hinüber.  Da  sie  nun  hinüber  kamen^  ynd 
den  andern  staden  ergriffen,  da  sprach  der  fadis  nun  wil  ich  didi 
die  drit  weiszheit  auch  leren  ynd  sprach.  (Officium  perdit  dico  qui 
seruit  iniquo.)  Wer  einem  boszhafftigen  dient,  der  yerlürt  sein 
dienst. 

Also  sein  die  züdütler  vnd  die  schmeidiler  die  loben  ein  oder 
eine,  vnd  geben  im  die  besten  wort,  das  sie  in  nur  betriegen  mögen, 
wan  sie  wollen.  Das  wissen  die  frawen  vnd  iunckfrawen  zu  dem 
aller  basten,  was  glatter  wort  man  inen  gibt,  vnd  v^n  sie  dan  be- 
trogen werden,  so  werden  sie  inen  dan  als  feint  als  einer  spinen, 
wan  sie  züschanden  kumen.  Darumb  semliche  Schmeichler  vnd  zi- 
dütler  sein  gleich  wie  cicaden  vnd  hewschrecken,  sie  singen  nnr  in 
dem  suiner  desz  glucks  so  es  inen  woi  gat,  vnd  sein  wie  die  sürenen 
in  dem  mer,  die  den  menschen  singen  sie  zu  ertrencken.  Darumb 
so  würt  man  zu  dem  ietsten  gewar,  das  sie  nit  alle  deine  fründ 
sein  die  dich  loben  noch  dich  straffen,  als  das  geistlich  redit  sagt. 
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Von  schimpff  das  .ccclxxxi. 

,S  GIENG  VF  EIN  MAL  EIN  TÜTSCHER  WALCH 
vnd  ein  zigciner  oder  ein  heid,  wie  man  sie  dan  nent, 
vber  feit,  vnd  kamen  in  einen  wald,  da  sasz  ein  affenkünig  mit  sei- 
nem volck,  vnd  sie  fiengen  die  beid,  vnd  bnichten  sie  für  iren  künig. 
Der  künig  sprach  zu  dem  tütscheu  walchen,  wie  gefeit  dir  mein 
volck  N-nd  ich.  Der  tütsch  walch  sprach,  hübschere  creaturen  sein 
vff  erden  nit,  dan  ir  sein,  vnd  lobet  sie  gleich  wol.  Der  künig  satzt 
in  neben  sicli  vnd  thot  im  grose  eer  an,  vnd  sprach  sü  dem  zigeiner, 
der  *  kunt  warsagen,  der  gedacht,  hat  der  gelogen  >Tid  ist  also  ge- 
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ert,  wie  wftrt  man  dan  dir  thftn  wan  da  die  warheit  sagst,  wie  ge« 
fiülen  wir  dir.  Der  zigeiner  sprach,  ir  gefallen  mir  nit  wol,  es  ist 
niditz  hflbsch  an  ench,  ir  künnen  euwcre  scband  da  binden  nit 
ded[en,  md  lassen  iederman  in  den  hindern  sehen.  Da  fielen  die 
äffen  alle  ?ber  in,  vnd  zerrissen  in  mit  den  zenen.  Also  ist  es  nodi 
Tff  erdtreich. 

Von   schimpff  das  .ccdxxxii. 

-P  Em  MAL  WAS  EIN  TYRAN  IN  DER  STAT  SI- 
racQsana,  ein  groser  her  der  hicsz  Dionisius,  der  het 
TÜ  armer  Iflt  gemadit,  vnd  vnder  denen  het  er  auch  ein  philosophum 
verderbt,  der  hiesz  Diogenes,  darurab  das  er  im  die  warheit  sagt. 
Ynd  vff  ein  mal  wüsdi  Diogenes  krot  oder  ein  salat,  vnd  wolt  in 
fftr  den  hunger  essen,  das  sähe  ein  diner  des  selbigen  Dionisy,  vnd 
sprach  zft  dem  selbigen  Diogenes,  wan  du  weitest  thün,  was  mein 
her  Dionisins  wolt,  so  bcdörfftestn  nit  krant  essen,  vnd  bettest  wol 
bewer  ding  z6  essen.  Diogenes  sprach  woltestu  kmt  essen,  so  be- 
dOrfltesto  deinem  herren  Dionisio  nit  adolieren  vnd  schmeichlerei 
treiben.  Das  bt  war,  wan  an  der  fQrstcn  hoff  da  schmeBiilen  sie 
allein  den  herren,  das  sie  zAcssen  vnd  zütrincken  haben,  vnd  sie 
becriegen  vmb  das  ir,  vnd  geston  den  herren  alles  das  sie  sagen. 
Loben  die  herren  ein,  so  loben  sie  in  auch,  schelten  die  herren  ein, 
so  schelten  sie  in  anch,  vnd  die  Schmeichler,  die  pfefferlecker  vnd 
dellerschlecker  sein  arme  elend  int,  vnd  sein  darzü  vnglQckbafftige 
fögel,  sie  tragen  wasser  vff  beiden  achszlen,  vnd  schleiffen  scheren 
vnd  wenden,  vnd  reiten  vff  zweien  sfttlen,  sie  dienen  zweien  herren, 
vnd  seil  keinem  günstig,  vnd  etwan  dreien. 


Von  dantzen  vnd  pfi 
Von   ernst   das   .ccclxxxiii. 

IN  DEM  TÜTSCHKN  LAND  IST  ES  GESCHEHEN,  DAS 
ein  pfeiffer  bestclt  was  in  einem  dorff,  vnd  solt  inen  zft 
dantz  pfeiffen,  vnd  kamen  die  vsz  den  nechsten  dörffem  audi  dar 
zft  dem  dantz,  als  man  nit  in  allen  dörffem  pfeiffer  zu  besolden 
vermag.  Es  fQgt  sich  in  dem  iar  das  diser  pfeiffer  vnd  tmmenschla- 
ger  krarick  ward,  vnd  beiclitet  vnd  versähe  sich  zftsterben,  vnd  sagt 
dem  priester  zu,  das  er  sein  lebenlang  nimerme  zft  keinem  dantz 
pfeiffen  noch  die  tnimen  schlagen.  Vnd  an  dem  dritten  Sontag  bort 
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der  Priester  das  einer  zft  dantz  schlug,  vnd  gedadit  ist  der  so  bald 
widerumb  ge&Uen  nach  seinen  zfisagen,  vnd  gieng  zft  dem  danti  wnä 
Iftgt  ob  es  der  selb  wer,  vnd  da  er  zu  dem  dantz  kam,  da  sake  er 
in  dort  sitzen  vnd  schlug  zft  dantz.  Docfawolt  der  priester  die  aach 
recht  erfaren,  vnd  gieng  in  des  pfeiffers  husz,  da  fand  er  in  an  dem 
bet  ligen.  Da  gieng  der  priester  wieder  in  die  kirdien  vnd  holt 
ein  stalen,  vnd  gieng  wider  zft  dem  dantz,  vnd  warff  dem  tafU  den 
stAl  an  den  hals  vnd  spi*ach,  ich  beschwer  dich  bei  dem  lebendigea 
got  das  du  mir  sagest  wer  du  seiest.  £r  sprach  idi  bin  der  tftffel, 
vnd  ist  mir  leid  das  ich  vff  disen  tag  solt  ein  semlidien  sdiadeo 
leiden  von  des  schaldcB  willen,  der  von  meinem  dienst  gewidien  ist, 
mir  ist  leid  das  ich  im  nit  vorlangem  den  hals  hab  ab  gebrochen, 
vnd  bin  selber  an  seiner  stat  gestanden.  Da  versdiwand  er  vor  iren 
aller  äugen,  vnd  liesz  ein  grosen  gestände  hinder  im. 
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Von   ernst  das  .ccdxxxiüi. 

iS  WAS  EIN  PREDICANT  DER  PREDIGET  NACH 
mittag,  vnd  nit  weit  daruon  da  dantzet  man,  vnd  ward 
geirt  YQiik  der  trumcn,  vnd  sprach  zft  denen  die  an  der  predig  waren, 
warten  mein  idi  wil  bald  wider  kumen,  vnd  gieng  zft  dem  tmmen- 
schlager,  vnd  stach  im  ein  messer  durch  die  trumen  vnd  zerschneid 
sie.  Die  geseien  die  da  waren  die  fielen  vber  den  priester  vnd 
schlagen  in  vnd  handletten  in  vbel,  vnd  strafften  in  das  man  des 
taffels  diener  also  vneer  het  an  gethon,  het  man  einem  priester  mit 
dem  Sacrament  vneer  an  gethon,  sie  hetten  es  nit  gethon,  als  so 
man  da  den  taffels  diener  entert  het.  Sie  nanten  sie  alle  cristen 
lot  vnd  gottcs  diener,  aber  sie  zögten  das  sie  des  tflffeh  diener 
waren.  Es  sol  kein  fruiMr  man  sein  frawen  noch  sein  dodMer  zft 
dem  dantz  lassen  gon,  du  bist  sicher  das  sie  nit  als  gftt  wider  beim 
kumpt  als  sie  dar  ist  gangen,  Sie  begeren  oder  werden  begert»  vnd 
haben  ire  hend  in  einer  viireinen  band.  Ja  sprichstu,  man  thftt 
nichtz  böses  da,  man  zetlet  aber  da,  das  man  darnach  vsz  wept 

Von   ernst  das   .ccdxxxv. 

IN  PRABANT  IN  EINEM  DORFF  DA  WAS  EIN  FRAW, 
die  versumpt  kein  dantz,  vnd  wan  man  etwan  an  einem 
tag  so  ein  fest  was  nit  dantzen  wolt,  so  rüstet  sie  ein  dantx  zft,  rü 
ein  mal  an  einem  Sontag  nit  weit  daruon,  da  was  ein  schiessen  vnd 
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gjteng  ein  pfeO  nM>en  tu,  vnd  ward  eine  die  da  danzt  erschossen 
Tff  dem  blan  da  man  danUet,  vnd  was  der  schimpf  tsz,  vnd  man 
trig  sie  heim  in  ir  hnsz,  vnd  legt  sie  vff  ein  dottenbar,  vnd  bestalt 
piiester  die  vmb  die  leich  vigäg  solten  singen  nach  des  lands  sitten. 
D%  die  priester  vnd  ander  iQt  also  da  waren,  da  kam  ein  taffei  in 
eias  sdiwarzen  stiers  gestalt,  vnd  warff  die  dottenbar  vmb,  vnd  zer- 
ritt  der  dintzerin  leib  mit  den  hörnern,  das  das  yngeweid  herosz 
fiel,  vnd  gieng  ein  semlidier  gestanck  damon,  das  nieman  da  bleiben 
modit,  da  verschwand  der  stier  wider,  vnd  man  liesz  den  zerrisznen 
leib  ligen  bisz  morgen  bisz  der  gestanck  vergieng,  da  vergrftb  man 
de  an  das  vngeweidit,  als  auch  billich  was.    Dantzer  merck  vff. 


E^ 


Von  schimpff  das   .ccclxxxvi. 

IS  WAS  EIN  BÜRGER  DER  HET  EIN  PFERD,  DA8 
het  ein  ritter  neben  im  gern  gehebt,  dan  es  hat  gar  ein 
hftbtdien  schwantz,  vnd  liesz  an  in  werben,  er  solt  im  das  pferd  zft 
kaeffen  geben.  D|i  der  barger  bort  das  er  das  pfert  gern  gehebt 
bei  vmb  des  schwantz  willen,  da  liesz  er  im  den  schwantz  ab  bawen, 
da  begert  es  der  ritter  nit  me. 

Also  dein  fraw  vnd  dein  dochter  gon  nur  zt  dorn  dantz  wol 
geziert  vnd  vsz  gestrichen,  verbirg  oder  verbat  inen  die  hochzeit- 
iidien  kleider,  so  bastn  inen  schon  das  dantzen  gewert,  hab  dein 
kaU  nit  lieber,  dan  dein  frawen  vnd  dOchtcrn.  Wan  einer  ein  katzen 
bat,  die  ein  habschen  glatten  balck  hat,  dammb  sie  etwan  wild  wer- 
den, vnd  in  die  weld  lanffen,  Mid  laufen  vsz  einem  husz  in  das  an- 
der, vnd  lein  selten  da  heim,  so  besengt  er  ir  das  bar  ab,  in  einer 
seilen  vnd  macht  sie  moseglat,  so  bleibt  sie  darnach  daheim.  Heisz 
dein  toldk  also  zft  dtm  dantz  gon,  wie  sie  in  dem  kOstal  sein,  so 
sichtto  wol  ob  sie  gon  oder  nit.  0  wie  vngem  haben  die  frawen, 
das  man  von  den  dingen  predigt,  aber  wan  es  inen  gon  würt  wie 
es  dem  hie  hernach  gieng,  so  wulten  sie  das  man  es  inen  basz  zt 
husz  gesagt  het. 


Von   schimpff  das   .ccclxxxvii. 

IS  S.\S3EN  ZWEN  GESELLEN  BEI  EINEM  FECER 
vnd  trancken  wein,  als  in  den  orten  da  man  kein  stuben 
hei,  da  sprang  ein  glQender  kolen  dem  einen  vff  seinen  mantel,  der 
ander  sähe  es  vnd  wolt  seinen  gesellen  nit  warnen  vnd  sprach.  Ge- 
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sei  wilt  du  etz  nüwer  mer  hören.  Er  spradi  ia,  seiii  de  gftt,  so  wil 
ich  sie  hören,  sein  sie  aber  bösz  so  wil  idi  de  nit  hören.  Der  gesel 
sprach,  sie  sein  nit  gut.  Diser  sprach,  so  wil  ich  sie  andi  nit  hören. 
Es  fieng  an  zu  brennen  Tnd  zu  schmacken,  da  sähe  er  das  ein  kol 
yff  seinem  mantel  lag,  vnd  het  im  ein  grosz  loch  daiyn  gebrent 
Der  ander  sprach,  ich  hab  es  lang  gesehen.  Diser  spradi,  wanimb 
hastn  es  mir  nit  gesagt.  Er  sprach  dn  hast  gesagt  idi  sol  dir  kein 
böse  mer  sagen,  die  mer  was  bösz,  das  dir  ein  kol  vff  den  mantel 
was  gesprungen.  Also  wttrt  es  manchem  gon,  wan  er  den  schaden 
empfahen  würt,  so  wolt  er  das  man  es  im  vor  gesagt  het,  der  iets 
ein  haszt  der  in  warnet    Merck. 

Von  dem  bittern   ernst  das   .ccdxxxvüL 
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rU  DEN  ZEITEN  KAISER  HENRICHS  DES  ANDERN 
in  seinem  zehenden  iar  ist  ein  dorff  in  Saxen,  da  het 
sich  ein  iamerlich  sach  begeben.  In  dem  selben  dorff  ist  sanctu 
Magnus  patron,  in  der  selben  kirchen  was  ein  priester  der  bien 
Ropertus,  in  der  Weihennacht,  da  er  die  erst  mesz  zu  mittemadit 
an  fiong  zu  singen,  da  fiengen  .xviii.  personen  anch  an  zik  skogta 
vnd  zu  dantzen  vff  dem  kirchoff  frawen  vnd  man.  Und  einer  hien 
Othbertus ,  der  het  das  spil  zu  gericht ,  vnd  irten  den  priester  ob 
dem  altar  vnd  er  entbot  inen,  sie  selten  vff  hören  schreien,  aber 
sie  wülten  es  nit  thün.  Da  sprach  der  priester,  nun  wöl  got  vnd 
sanctus  Magnus,  das  ir  ein  gantz  iar  dantzen  mflsen.  Der  fluch  kam 
sie  an,  vnd  kunten  nit  me  vff  hören  dantzen.  Der  priester  het  aodi 
ein  dochter  da  dantzen,  ir  brüdcr  lieff  hinzu,  vnd  erwust  sein 
Schwester  bei  einem  arm,  vnd  wolt  sie  von  dem  dantz  reissen  da 
zert  er  ir  ein  arm  von  dem  leib  on  blüt,  vnd  dantzten  die  jnriii. 
personen  vnd  sungcn  darzü  ein  gantz  iar,  on  essen  vnd  trincken 
vnd  on  schlaffen,  vnd  kam  kein  regen  vff  sie  noch  kein  sehne.  Vnd 
dantzten  ein  grub  die  inen  bisz  an  den  gürtel  gieng,  sie  wurden 
nit  müd,  ire  kleidcr  vnd  ire  schuh  namen  nit  ab,  das  dantzen  tribcn 
sie  ein  gantz  iar.  Da  nun  das  iar  herumb  kam,  da  kam  ein  bischoff 
von  Köln  dar,  der  hiesz  lierebertus,  vnd  Absoluieret  sie  von  dem 
bann,  das  sie  die  hend  von  einander  gon  Hessen,  vnd  fürt  sie  in  die 
kirchen  für  sant  Mangen  altar,  vnd  absoluiert  sie  von  iren  sQnden. 
Die  dochtcr  des  priesters  mit  zweien  andern  frawen  starben  gleich, 
die  andern  entschlieffen ,  vnd  schlieffen  drei  nacht  vnd  zwen  tag, 
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[  eUich  storben  Tnd  theten  zeichen,  wan  sie  fast  grosen  rttwen  hetten 
Ihr  Ire  sOnd,  vnd  dantzten  wie  halb  dotten  menschen,  vnd  die  die 
lebendig  biiben,  die  gingen  in  dem  land  liin  vnd  her,  vnd  zitterten 
mit  dem  kopff  vnd  mit  den  andern  glidem. 

Von  hochzeitlidien  festen,  wie  man  sie  eret 

Von  schimpff  das   .ccclxxxix. 

-p  EIN  MAL  KAM  EIN  lüD  VFF  EIN  SAMSTAG  IN 
eins  iuden  husz,  vnd  wie  er  es  vber  sähe  das  er  in  ein 
spracfahnsz  fiel  oder  in  ein  prophei,  wie  man  es  dan  nent.  Der  cri- 
sten  '  lieff  in  des  ioden  hasz  vnd  sagt  es  seinen  frQnden,  sie  selten 
im  henisz  helfen.  Einer  sprach,  wir  dörffen  es  hat  nit,  es  ist  hat 
▼nser  Sabal  vnd  vnser  feiertag.  Doch  gieiig  einer  anhin  vnd  wolt 
es  besehen,  vnd  da  er  dar  kam  da  sprach  er,  wie  bista  da  hinab 
kamen.  Der  iad  sprach,  frag  nit  wie  ich  herab  sei  kamen,  frag  wie 
ich  wider  hinnsz  kam.  Er  sprach  morgen  so  wollen  wir  dir  herusz 
bjfBlffen.  Des  morgens  kamen  die  laden  mit  den  leitem  vnd  weiten 
im  hemsz  helfen.  Da  sprach  der  cristen,  nit,  nit  ir  armen  lüden 
hm  ist  vnser  feiertag,  es  sol  nit  sein,  gestert  was  es  eawer  Sabal 
vnd  eawer  feiertag,  hat  ist  es  vnser  Sontag  vnd  vnser  feiertag.  Also 
m&sl  der  iad  zwen  tag  in  dem  dreck  vnd  in  dem  gestanck  ston. 

Es  ist  den  cristen  ein  schand,  das  die  ioden  ir  gcsatz  basz  hal- 
ten, dan  die  cristen  ir  gcsatz,  vnd  besonder  den  feiertag  halten, 
was  wir  nit  an  dem  wercktag  mögen  thftn,  das  richten  wir  an  dem 
Feiertag  vsz  die  gantzen  wochen  sitzen  wir  vnd  wercken  an  dem 
Sontag  Spill  man  vnd  sufft,  vnd  laafft  den  hCüren  nach,  Mid  in  die 
d(ta^er  vnd  heischen  schald,  vnd  man  fttrt  mit  dem  karren  vnd  mit 
den  wigen  als  wol  an  dem  feiertag  als  an  dem  wercktag,  \iid  so 
das  die  iuden  vnd  beiden  sehen  so  werden  sie  geergert,  vnd  werden 
nit  cristea.  Wan  wir  mit  Worten  vnsem  glaaben  loben  vnd  riemen, 
wie  gftt  vnd  wie  gerecht  er  sei,  vnd  erfOllen  in  aber  nit  mit  den 
wercken.  Es  sein  anch  nit  feiertag  gnftg  als  wol  als  edler  laden, 
gemeine  metzen  \nd  pfaffen,  wan  man  mccht  sonst  kein  guten  Mon- 
tag, wan  die  woch  gantz  ist,  vnd  dem  heiligen  der  da  heiszl  fast- 
nacht'  drei  feiertag  oder  etwan  zehen  feiertag. 

m 
1  rrUtoo.       2  fAOtUcbt. 
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Von  ernst  das  .ccczc 

IS  WAS  EIN  RITER  DER  WAS  EIN  GAR  GROSER 
iager,  da  sähe  er  keinen  Sontag  an  vnd  keins  heiligen 
tag,  er  lagt  vnd  fogelt  alwegen.  Sein  hauszfraw  strafft  in  offt  dar- 
nmb,  aber  sie  bliesz  in  ein  kalten  offen,  vnd  sie  het  vil  hübscher 
schöner  kind  mit  im  gemacht,  vnd  vff  ein  mal  wolt  got  der  her  im 
zögen,  wie  miszfellig  im  ist  den  feiertag  zubrechen,  vnd  vff  ein  mal 
macht  die  fraw  ein  kind,  das  het  ein  hunds  kopff,  mit  langen  han- 
genden oren  vnd  mit  einem  grosen  maal.  Die  frawen  die  bei  ir 
waren  die  erschracken,  vnd  wurden  der  sach  eins  man  solt  es  in 
ein  sack  thün  vnd  solt  es  vergraben.  Ynd  da  das  kind  vergraben 
was,  da  kam  der  ritter  von  dem  geiftgs,  vnd  sähe  wol  das  die  fraw 
genesen  was.  Die  frawen  weiten  es  im  vsz  reden  vnd  sprachen,  es 
wer  ir  miszlungen,  er  solt  rflwig  sein.  Der  ritter  zohe  sein  scfaweit 
vsz  vnd  stund  vber  sie  vnd  ^sprach  sie  solt  im  sagen  wa  das  kind 
wer.  Die  fraw  hiesz  das  kind  wider  vsz  graben,  vnd  man  bradit  es 
im.  Da  der  ritter  das  kind  sähe  da  erschrack  er  fast  vbeL  Die 
fraw  sprach  zu  im,  dn  vnseliger  mensch,  da  offenbart  dir  got  d^ 
sOnd  durch  das  zeichen  das  da  alle  heilige  tag  vnd  Sontag  also 
lagst.  Der  ritter  bessert  sich  darab,  vnd  thet  es  nit  me,  vnd  wircki 
penitentz  vnd  büsz.    An  dis  exempel  stossen  sich  andere. 

Von   schimpff  das   .cccxd. 

IN  DEM  TCTSCHEN  LAND  IST  ES  GESCHEHEN,  DA 
het  ein  ritter  gar  ein  grose  matten  das  er  vil  meder  het 
vff  ein  feiertag  da  man  feierabeut  in  allen  dörffem  neben  vmbher 
lütct,  da  was  einer  vnder  inen  der  sprach  zu  den  andern  medem, 
lieben  gesellen  man  Ittt  feierabent,  es  ist  morgen  ein  hochzeitlich 
fest,  Mid  lassen  vnsz  zu  der  vesper  gon,  vber  morgen  ist  auch  gilt 
wercken,  sein  gesellen  spotteten  sein.  Er  hanckt  sein  segessen  an 
ein  bäum  vnd  gieng  in  die  vesper,  die  meder  weigten  fftr  sich,  vnd 
Hessen  disem  sein  teil  ston,  vnd  da  das  hochzeit  vergieng,  da  gien- 
gen  die  meder  wider  an  ir  werck.  Diser  meder  gieng  wider  an 
sein  teil,  das  im  seine  gesellen  hetten  lassen  ston,  vnd  meyet  weit 
hernach,  vnd  waren  sein  gesellen  weit  vor  im  vnd  spotteten  adn 
vnd  schruwen  naher,  naher.  Er  schwig  stil  vnd  leid  es  mit  gednh, 
vnd  da  er  also  hernach  meiet,  da  fand  er  ein  guldinen  pfennig,  der 
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was  ab  gross  als  ein  deller,  ynd  hftb  in  ?ff  vnd  besähe  in,  vnd 
fieag  an  zftsdireien  vor  fröden  vnd  knOwet  nider  vnd  danckt  got 
dem  herren,  die  meder  ynd  der  ritter  lieffen  zu  im  vnd  besahen 
das  kleinet.  Der  her  lasz  die  über  geschrifft,  vnd  stftnd  also  in 
Uttsdier  sprach  damff  geschriben,  vnd  ist  in  dem  latin  also  vil 
gesagt 

MiDUf  dei  me  compegit 

St  In  doDum  me  redeglt. 

Panptri  qni  dod  Infreglt. 

Dfem  feito  celebrem. 

Der  ritter  trftg  den  gnldin  pfennig  mit  im  heim,  vnd  z(ygt  in 
seiner  hnszfrawen,  die  fraw  wolt  den  gnldin  haben,  vnd  gab  im  als 
Tfl  damrob,  als  ein  marck  golds  wert  ist,  vnd  ward  darnach  man- 
chem mensdien  gezOgt. 

Von  liegen. 
Von  schimpff  das  .cccxdi. 

ZU  ROM  WAS  EIN  GEWONHETT  DAS  MAN  DIE  BÜR- 
gers  kind  von  Jx.  oder  .x.  iaren  liesz  in  den  rat  gon, 
das  sie  lerten  von  iogent  vff,  vnd  sasz  ieglidier  neben  seinem  vat- 
ter.  Vff  ein  tag  hetten  die  Römer  lenger  rat  dan  gewonheit  was, 
das  eins  herren  fraw  vbel  verlangt,  wan  der  her  kern  zft  dem  im- 
blas,  vnd  het  gern  gcwiszt  was  sie  doch  so  lang  handelten.  Nnn 
het  sie  ein  san  der  hiesz  Papirius,  der  was  lang  mit  dem  vattcr  in 
dem  rat  gewesen,  die  mftter  macht  ein  rftten  vnd  wolt  dem  knaben 
abtrOwen,  er  solt  ir  sagen  was  sie  in  dem  rat  so  lang  gehandlet 
betten.  Der  knab  wolt  es  lang  nit  sagen,  vnd  zu  dem  Ictsten  sprach 
er,  sie  sein  des  willens  einen  man,  noch  ein  frawen  zAgeben,  so  sein 
andere  in  dem  rat  die  meinen  man  solt  einer  frawen  noch  ein  man 
geben,  vnd  wissen  nit  welchs  das  best  ist,  ob  der  sach  sein  sie  so 
lang  getossen.  Die  gftt  fraw  gieng  zu  einer  andern  frawen  vnd  sagt 
ir  das  vnd  kam  so  weit,  das  ir  bei  zwei  hundert  vff  das  rathosz 
kamen,  vnd  thet  ein  fraw  das  wort,  vnd  ssgten  es  wer  besser,  man 
geb  einer  frawen  noch  ein  man,  dan  das  ein  man  zwo  frawen  het. 
Die  herren  fiengen  an  zAlachen  vnd  wtlszten  nit  wa  des  her  kem, 
▼ad  Hessen  ein  frag  vmb  gon,  ob  keiner  wOszt  wa  her  die  seltzame 
frag  kern,  es  wnst  keiner  nichts  daramb,  da  fieng  der  knab  Papi- 
rios  an  zft  weinen,  vnd  sagt  wie  in  sein  mftter  bet  wollen  zwingen 
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zusagen  vsz  dem  rat  md  wie  er  die  höflich  Iflgin  erdadit  het.  Ynd 
also  ward  da  geordnet,  das  kein  knab  me  solt  in  den  rat  gon  dan 
Papirius. 

Von  schimpff  das  .ccczcüi. 

iS  WAS  EIN  BURGER  DER  HET  EIN  SUN  EINEM 
Schulmeister  befolhen  der  solt  in  kanst,  sit  Ynd  geberd 
leren.  Nach  einem  iar  oder  zweien  kam  der  vatter  in  die  selb  stit, 
ynd  fragt  den  Schulmeister  wie  sich  sein  sun  hielt  Der  sdifthneister 
sprach  wol.  Der  vatter  sprach  spilt  er  auch.  Der  schftlmeister 
sprach  ia.  Der  vater  sprach  es  schat  nttt,  es  würt  im  wol  ab  gon 
vnd  sprach,  ist  er  aach  ein  hürer.  Der  Schulmeister  sprach  ia.  Der 
vatter  sprach  es  schat  nichtz,  nach  vil  lästern  wflrt  etwas  g&ti  vsi 
im  vnd  sprach,  ist  er  auch  ein  lügner.  Der  Schulmeister  sprich 
alles  das  er  sagt  das  ist  erlogen.  Der  vatter  sprach,  nnn  hab  ich 
kein  hoffnung  me  das  etwas  gfttz  vsz  im  werd,  wan  ie  elter  einer 
würt,  ie  me  das  laster  liegen  zft  nimpt,  vnd  snnst  alle  laster  nemen 
ab,  darumb  ist  liegen  ein  vnerlich  ding.  Was  hat  ein  mensch  mer 
dan  den  glauben,  wan  er  den  verlort,  so  ist  er  niditz  me,  £s  iit 
ein  Sprichwort,  wer  gern  Iflgt  der  stilt  auch  gem.  Man  spricht  bA- 
len,  leigen  vnd  Stelen  hangen  an  einander.  Es  spricht  mancher ,  es 
ist  nit  war,  wan  es  ist  ein  bösz  mensch,  das  alle  böse  ding  an 
im  hat. 

Von   ernst   das   .cccxciiii. 
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iS  WARENT  ZWEN  KAÜFFMAN  ZUO  KÖLN  DIE 
beichteten  einem  priester,  wie  sie  nüt  on  liegen  möch- 
ten kauffen  \iid  verkauflFcn.  Der  priester  sprach,  das  ist  nit  war, 
vcrsüclien  es  ein  iar,  bieten  ein  ding  wie  ir  es  geben  wollen,  \iid 
geben  es  nit  anders,  aber  ir  müsen  euch  ein  iar  leiden.  Wan  dan 
euwcr  kauflüt  vnd  künden  von  euch  schhUien,  vnd  anders  wahin 
lau£fen  vnd  kauffen,  vnd  lang  kerben,  so  sprechen  sie  dan,  \'mb  den 
pfennig  hettcstu  es  auch  vmb  den  kauffman  kaufft  vnd  wer  eben  als 
gut  als  das  ist,  vnd  viUeicht  besser,  vnd  kumen  dan  die  künden  alle 
wider,  vnd  bringen  sunst  auch  vil  kauflüt  mit  inen.  Sie  sprachen 
wir  wollen  es  versuchen  vnd  wie  der  priester  inen  es  gesagt  het, 
also  gieng  es  inen.  Ynd  da  das  iar  herumb  kam,  da  kamen  sie  zu 
dem  priester  vnd  danckten  im  der  guten  1er,  vnd  bliben  daroff  vnd 
worden  reich  on  liegen. 
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Ton  heimlichen  dingen  vnd  die  heimlich  hehalten. 
Von  schimpff  das  .cccxcv. 
-P  EIN  MAL  WAS  EIN  RITTER  DER  HET  EIN  FRAW, 
die  het  gern  gewflszt  was  man  in  dem  rat  handlet.  Der 
ritt  er  wolt  es  ir  nit  sagen  vnd  sprach,  ir  weiber  mögen  nit  schwei- 
gen. Die  fraw  sprach,  wir  frawen  mögen  basz  schweigen  dan  ir 
man.  Der  ritter  wolt  sie  yff  ein  mal  versuchen  vnd  klagt  sich  wie 
im  der  budi  so  we  thet.  Die  firaw  sprach,  gon  vff  das  haszlin,  so 
wflrt  ench  basz.  Der  ritter  thet  es,  vnd  da  er  ?rider  kam,  da  sprach 
er,  o  fraw  ich  het  euch  etwas  heimlichs  zusagen,  wan  ir  es  bei  euch 
wollen  lassen  bleiben.  Die  fraw  sprach  ia.  Der  ritter  sprach,  mir 
ist  ein  schwartze  krey  vsz  dem  buch  geflogen,  daromb  ist  mir  so 
we  gewesen.  Sie  sprach  her  sein  fro  das  euch  basz  ist  worden,  vnd 
da  es  tag  ward,  da  gieng  sie  zu  irer  nachbOrin  vnd  sagt  ir  wie  irem 
Herren  zwen  schwartze  rappen  vsz  dem  leib  weren  geflogen,  vnd 
verbot  es  ir  hoch  sie  solt  es  niemans  sagen.  Ir  nachbürin  sagt  es 
aodem  laten  vnd  sprach,  im  weren  drei  rappen  vsz  dem  leib  geflo- 
gen, vnd  gieng  das  durch  die  gantze  stat  vsz,  bisz  das  ir  .1.  rappen 
wurden.  Elin  anderer  lerer  spricht  es  seien  eyer  gewesen.  Wan 
einer  wii  das  man  ein  ding  nit  weiter  von  im  sag,  der  behalte  es 
im  selber.  Wie  kan  der  ein  ding  von  dir  verschweigen,  so  du  es 
selber  nit  magst  von  dir  selbs  verschweigen.  Es  was  also  ein  ent- 
scholdigung  eines  abenthürers. 

Von  schimpff  das  .cccxcvi. 
IS  WAS  EIN  STATT  DIE  HET  EINEM  SPRECHER 
ein  rock  geben  von  irer  färb,  vnd  gleich  morgens  da 
kam  den  herren  f&r,  wie  diser  den  rock  het  verkauft  verspilt  vnd 
versoffen,  die  herren  namen  es  fflr  ein  schand  vff,  vnd  fragten  den 
Sprecher  warumb  er  den  rock  nit  het  behalten.  Der  Sprecher  sprach, 
ir  lieben  herren  wie  wolt  ich  den  rock  behalten  haben,  ir  haben  in 
doch  nit  mögen  behalten.  Die  herren  spradien  du  sagest  war.  Also 
bebalt  dir  auch  selber,  was  du  nit  wilt  das  man  weiter  von  dir  sag. 
Es  sagt  auch  nieman  ein  ding  nach,  als  er  es  gehört  hat,  man  Iflgt 
alwegen  me  darzü,  als  der  poi't  sagt  (Fama  semper  cresdt  eundo). 

Von  schimpff  das  .cccxcvii. 
-IR  LI':SEN   IN   FABULIS  POETARUM,   WIE  DA 
was  ein  kOuig  der  hiesz  Mido,  dem  #aren  esels  oren 
PmU.  16 
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gewachsen,  daromb  trftg  er  alwegen  ein  kapen  an  dem  bals,  dai  er 
es  decken  möcht.  Der  künig  het  ein  getrüwen  diener  dem  sagt  er 
es,  vnd  verbot  im  hoch  ynd  theOr,  das  er  es  niemans  sagen  seit, 
dan  es  wer  einem  künig  gar  ein  grose  schaud,  das  er  esels  oren  het 
Der  diener  het  die  aller  gröste  anfechtung  das  zu  sagen,  ynd  Te^ 
schweig  es  wol  achttag,  vnd  wolt  es  nit  lenger  verschweigen,  vnd 
gieng  in  einen  wald  vnd  macht  ein  grose  grub  in  das  erdtreidi,  vnd 
legt  sidi  mit  dem  bauch  nider  vff  das  ertreich,  vnd  stiesz  den  kopff 
in  die  grab  vnd  schrei  also  zwei  mal  in  die  grob.  Mein  ber  der 
kflnig  hat  zwei  esels  oren.  Mein  her  der  kflnig  bat  zwei  esels  oreo. 
Damach  warff  der  diener  die  grub  widemmb  zd  vnd  gieng  wider- 
umb  heim,  da  kam  in  die  anfechtang  nit  me  an.  Ynd  an  dem  sel- 
ben ort  da  die  gr&b  was  gewesen,  da  wüchsen  vil  ror,  da  kamen 
die  roszbüben  vnd  die  hirten  dar,  vnd  machten  pfeifen  vsz  den  ro- 
ren,  vnd  kuntcn  nichtz  anders  damit  pfeifen,  vnd  gaben  kein  andern 
thon  dan  also.  Der  künig  Mido  hat  zwei  esels  oren.  Das  ist  wider 
die,  die  von  inen  selber  nichtz  bösz  mögen  versdiweigen.  Es  ist 
auch  wider  die,  vnd  ist  fast  frawendedig,  wan  inem  etwas  an  dem 
hertzen  ligt  vnd  sie  es  einem  nur  mögen  gnüg  klagen,  so  ist  es  inen 
von  dem  hertzen,  das  seind  vnfolkumne  menschen,  sie  mögen  nit  is 
sich  selbs  ieren.  Ein  ieglicher  wein  der  in  sich  selber  iert,  der  ist 
besser  dan  der  oben  zu  dem  fasz  vsz  würfft.  Sie  sein  gleich  einem 
fasz  mit  nüwen  wein  das  man  fürt  dem  mftsz  man  ein  lufftlöcblin 
lassen,  vnd  wan  man  es  nit  thet,  so  dörfft  dem  fasz  wol  der  boden 
vsz  faren.  Also  sie  meinten  solten  sie  nit  klagen,  so  möcht  inen  ir 
hertz  zerspringen. 

Von    schimpff  das   .cccxcviii. 

MAN  SAGT  WIE  EIN  MAL  EINE  GROSE  ZAL  BE- 
ginen  bei  einander  waren,  vnd  kamen  in  die  hoffart 
das  sie  einander  wolten  beicht  hören,  vnd  nit  ein  priester,  vnd  er- 
wölten  zwo  vnd  schickten  sie  zu  dem  babst,  semliche  gnad  zu  er* 
werben,  das  sy  einander  möchten  beicht  hören.  Der  babst  wolt  sie 
versuchen,  ob  sie  es  auch  verschwygen  möchten,  vnd  thet  ein  föglin 
in  ein  büchs  vnd  gab  es  inen,  vnd  ein  brieff  da  was  nichtz  in  ge- 
schriben,  vnd  solten  es  irer  meisterin  bringen.  Sie  waren  fro,  vnd 
da  sie  vff  das  feld  kamen,  da  verwundert  sie  was  in  dem  bQchszlin 
wer,  vnd  thetten  das  büchszlin  vff,  da  flog  das  föglin  daroon.    Sie 
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len  zik  dem  babrt,  vnd  begerten  er  solt  inen  ein  ander  föglin 
en,  das  wer  inen  empflogen.  Also  wftscfa  er  inen  den  halsz  vnd 
ich,  was  man  inen  beiditen  würd,  vnd  wan  sie  vber  einander 
nig  worden,  so  würden  sie  die  bflchs  vff  thün  das  ist,  sie  worden 
tagen,  vnd  worden  das  föglin  bemsz  lassen  fliegen. 

Von  £rid  vnd  einikeit. 
Von   ernst   das   .cccxcix. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  VNEINIKEIT  ZWÜSCHEN 
dem  magen,  dem  mund  vnd  allen  andern  glidem,  das 
'  mnnd  vnd  der  magen  alle  speisz  empfinnen  das  verdrosz  die 
lern  glider,  vnd  wolten  inen  kein  speisz  me  geben,  da  sie  das 
dl  tag  getheten,  da  namen  alle  glider  ab  vnd  wurden  schwadi, 
ericanten  sie  erst  ir  irmng,  vnd  gaben  inen  widemmb  speisz,  da 
-d  ir  sadi  auch  besser.  Also  sein  wir  alle  glider  vnder  einander, 
I  aller  meist  in  den  klöstem,  da  entstodt  etwan  ein  vnfriden  zwi- 
en  dem  prior  vnd  dem  conuent,  vnd  gedenckt  mancher  in  dem 
laent,  ich  wil  nit  mer  so  vil  fleisz  vnd  ernst  haben,  vnd  arbeit 
z6  gewinnen,  vnd  was  du  gewinest,  das  versdilempt  der  keller, 
'  prior  vnd  der  Schaffner,  vnd  wan  du  inen  dan  nichtz  gibst,  so 
inen  sie  dan  dir  auch  nichtz  geben.  Sunst  wan  du  inen  gibst 
I  gewinst,  so  geben  sie  dir  widerumb,  als  der  magen  den  andern 
lern  gibt,  vnd  sein  in  gutem  finden. 

Von   schimpff  das   .cccc. 

ES  WAS  EIN  RITTER  DER  HET  ZWEN  JAGHÜND, 
die  waren  im  lieb,  vnd  het  vil  frOd  von  inen.  Aber  sie 
ten  *  die  art,  wan  sie  züsamcn  gebunden  waren  vnd  gefeszlet,  so 
ren  sie  so  wol  eins  mit  einander,  aber  so  bald  man  sie  vff  löset 
1  ledig  waren,  so  wolten  sie  einander  selber  zerzerren,  vnd  betten 
I  gewild  nit  an  gesehen.  Da  riet  man  im,  das  er  sie  also  solt 
ts  machen.  Er  solt  ein  wolff  nemen,  \'nd  solt  ein  hnnd  allein  an 
lassen  mit  im  zftfechten,  vnd  wan  der  hund  schier  erlegen  wer  vnd 
itz  mOd  wer,  so  <iolt  er  den  andern  hund  auch  an  dem  wolff  las- 
I  da«;  er  seinem  gesellen  zOhilff  kern,  so  würden  sie  eins  mit  ein- 
ier.    Der  ritt  er  thet  im  also,  vnd  die  zwen  hund  doten  den  wolff 

1    brrirti. 
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der  Priester  das  einer  zft  dantz  schl&g,  vnd  gedadit  ist  der  to  bdd 
widerumb  geMen  nach  seinen  zusagen,  vnd  gieng  rt  dem  dantifni 
Iftgt  ob  es  der  selb  wer,  vnd  da  er  zu  dem  dantz  kam,  da  sähe  er 
in  dort  sitzen  vnd  schlug  zu  dantz.  Doch  weit  der  priester  die 
recht  erfaren,  vnd  gieng  in  des  pfeiffers  husz,  da  fand  er  in  an 
bet  ligen.  Da  gieng  der  priester  wieder  in  die  kirchen  vnd  hott 
ein  stalen,  vnd  gieng  wider  zu  dem  dantz,  vnd  warff  dem  tttffd  den 
stal  an  den  hals  vnd  sprach,  ich  beschwer  dich  bei  dem  lebendigea 
got  das  du  mir  sagest  wer  da  seiest.  £r  sprach  ich  bin  der  tttfel, 
vnd  ist  mir  leid  das  ich  vff  disen  tag  solt  ein  semlichen  sdiaden 
leiden  von  des  schalcks  willen,  der  von  meinem  dienst  gewichen  ist, 
mir  ist  leid  das  ich  im  nit  vorlangem  den  hals  hab  ab  gebrocfaeo, 
vnd  bin  selber  an  seiner  stat  gestanden.  Da  verschwand  er  vor  iren 
aller  äugen,  vnd  liesz  ein  grosen  gestanck  hinder  im. 
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Von   ernst  das  .ccdxxxiüi. 

(S  WAS  EIN  PREDICANT  DER  PREDIGET  NACH 
mittag,  vnd  nit  weit  damon  da  dantzet  man,  md  ward 
geirt  voft  der  tnimcn,  vnd  sprach  zu  denen  die  an  der  predig  wirea, 
warten  mein  ich  wil  bald  wider  kamen,  vnd  gieng  zu  dem  tramen- 
schlager,  vnd  stach  im  ein  messer  durch  die  tromen  vnd  zerschneid 
sie.  Die  geseien  die  da  waren  die  fielen  vber  den  priester  vnd 
schlügen  in  vnd  handletten  in  vbcl,  vnd  strafften  in  das  man  des 
tüffels  diener  also  vneer  het  an  gethon,  het  man  einem  priester  mit 
dem  Sacrament  vneer  an  gethon,  sie  betten  es  nit  gethon,  als  so 
man  da  den  ttlffels  diener  entert  het.  Sie  nanten  sie  alle  cristen 
lot  vnd  gottes  diener,  aber  sie  zögten  das  sie  des  tüffeb  diener 
waren.  Es  sol  kein  fnuner  man  sein  frawcn  noch  sein  dotier  rt 
dem  dantz  lassen  gon,  du  bist  sicher  das  sie  nit  als  gftt  wider  beim 
kumpt  als  sie  dar  ist  gangen,  Sie  begeren  oder  werden  begert»  vnd 
haben  ire  hend  m  einer  vnreinen  band.  Ja  sprichsta,  man  thAt 
nichtz  böses  da,  man  zetlet  aber  da,  das  man  darnach  vsz  wept 

Von   ernst   das   .ccclxxxv. 

IN  PRABANT  IN  EINEM  DORFF  DA  WAS  EIN  FRAW, 
die  versumpt  kein  dantz,  vnd  wan  man  etwan  an  einem 
tag  so  ein  fest  was  nit  dantzen  wolt,  so  rüstet  sie  ein  dantx  zik,  rü 
ein  mal  an  einem  Sontag  nit  weit  damon,  da  was  ein  scfaiessen  vnd 
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gteDg  ein  pfeO  niben  vsz,  vnd  ward  eine  die  da  danzt  erschossen 
▼ff  dem  blan  da  man  dantzet,  vnd  was  der  schimpf  vsz,  vnd  man 
trikg  sie  beim  in  ir  hnsz,  vnd  legt  sie  vff  ein  dottenbar,  vnd  bestalt 
priester  die  vmb  die  leicfa  vigilg  solten  singen  nach  des  lands  sitten. 
D«  die  priester  vnd  ander  lat  also  da  waren,  da  kam  ein  toffel  in 
elaa  sdiwarzen  stiers  gestalt,  vnd  warff  die  dottenbar  vmb,  vnd  zer- 
rin  der  dintzerin  leib  mit  den  hörnern,  das  das  yngeweid  herusz 
Sei,  vnd  gieng  ein  semlicfaer  gestanck  damon,  das  nieman  da  bleiben 
modit,  da  verschwand  der  stier  wider,  vnd  mau  liesz  den  zerrisznen 
leib  ligen  bisz  morgen  bisz  der  gestanck  vergieng,  da  vergrub  man 
rie  an  das  vngeweidit,  als  aoch  billidi  was.    Dantzer  merck  vff. 
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Von   scbimpff  das   .ccclxxxvi. 

IS  WAS  EIN  BÜRGER  DER  HET  EIN  PFERD,  DA8 
het  ein  ritter  neben  im  gern  gehebt,  dan  es  hat  gar  ein 
hftbtdien  schwantz,  vnd  liesz  an  in  werben,  er  solt  im  das  pferd  zft 
kaeffen  geben.  Dfk  der  borger  bort  das  er  das  pfert  gern  gehebt 
bei  nnb  des  schwantz  willen,  da  liesz  er  im  den  schwantz  ab  hawen, 
da  begert  es  der  ritter  nit  me. 

Also  dein  fraw  vnd  dein  dochter  gon  nnr  zu  dem  dantz  wol 
geziert  vnd  vsz  gestrichen,  verbirg  oder  verbot  inen  die  hochzeit- 
licben  kleider,  so  hastu  inen  schon  das  dantzen  gewert,  hab  dein 
kaU  nit  lieber,  dan  dein  frawen  vnd  dOchtem.  Wan  einer  ein  katzen 
bat,  die  ein  hübschen  glatten  balck  hat,  dammb  sie  etwan  wild  wer- 
den,  vnd  in  die  wcld  hiuffen,  vnd  laufen  \'sz  einem  husz  in  das  an- 
der, vnd  lein  selten  da  heim,  so  besengt  er  ir  das  har  ab,  in  einer 
seilen  vnd  macht  sie  moseglat,  so  bleibt  sie  darnach  daheim.  Heisz 
dein  toldk  also  zt  dtm  dantz  gon,  wie  sie  in  dem  kOstal  sein,  so 
sichsto  wol  ob  ^ie  gon  oder  nit.  0  wie  vngcm  haben  die  frawen, 
dai  man  von  den  dingen  predigt,  aber  wan  es  inen  gon  wttrt  wie 
es  dem  hie  hernach  gieng,  so  wulten  sie  das  man  es  inen  basz  zt 
hosz  gesagt  het. 


Von   flchimpff  das   .ccdxxxvii. 

IS  SASSEN  ZWEN  GESELLEN  BEI  EINEM  FEUER 
vnd  trOncken  wein,  als  in  den  orten  da  man  kein  stoben 
bei,  da  sprang  ein  glttender  koien  dem  einen  vff  seinen  mantel,  der 
ander  sabe  es  vnd  wolt  seinen  gesellen  nit  warnen  vnd  sprach.  Ge- 
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sei  wilt  dn  etz  nfiwer  mer  hören.  Er  spradi  ia,  sein  de  gfti,  so  ivfl 
ich  sie  hören,  sein  sie  aber  bösz  so  wil  idi  de  nit  hören.  Der  gesd 
sprach,  sie  sein  nit  gut.  Diser  sprach,  so  wil  ich  sie  auch  nit  hören. 
Es  fieng  an  zu  brennen  vnd  zu  schmacken,  da  sähe  er  das  ein  kol 
YÜ  seinem  mantel  lag,  vnd  het  im  ein  grosz  loch  daiyn  gebrent 
Der  ander  sprach,  ich  hab  es  lang  gesehen.  Diser  spradi,  wammb 
hasta  es  mir  nit  gesagt.  Er  sprach  du  hast  gesagt  idi  sol  dir  kein 
böse  mer  sagen,  die  mer  was  bösz,  das  dir  ein  kol  vff  den  mantd 
was  gesprangen.  Also  wttrt  es  manchem  gon,  wan  er  den  schaden 
empfahen  würt,  so  wolt  er  das  man  es  im  vor  gesagt  het,  der  ietz 
ein  haszt  der  in  warnet.    Merck. 
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Von  dem  bittern   ernst  das   .ccdxxxvüi. 

rU  DEN  ZEITEN  KAISER  HENRICHS  DES  ANDERN 
in  seinem  zehenden  iar  ist  ein  dorff  in  Saxen,  da  het 
sich  ein  iamerlich  sach  begeben.  In  dem  selben  dorff  ist  saaetos 
Magnus  patron,  in  der  selben  kirchen  was  ein  priester  der  biess 
Ropertns,  in  der  Weihennacht,  da  er  die  erst  mesz  zu  mitteroidik 
an  fieng  zu  singen,  da  fiengen  .xviii.  personen  auch  an  zik  wogta 
ynd  zu  dantzen  vff  dem  kirchoff  frawen  vnd  man.  Und  einer  hiesi 
Othbertus,  der  het  das  spil  zu  gericht,  vnd  irten  den  priester  ob 
dem  altar  vnd  er  entbot  inen,  sie  solten  vff  hören  schreien,  aber 
sie  wülten  es  nit  thün.  Da  sprach  der  priester,  non  wöl  got  vnd 
sanctus  Magnus,  das  ir  ein  gantz  iar  dantzen  müsen.  Der  flüdi  kam 
sie  an,  vnd  kunten  nit  mc  vff  hören  dantzen.  Der  priester  het  aodi 
ein  dochter  da  dantzen,  ir  brüdcr  lieff  hinzu,  vnd  erwust  sein 
Schwester  bei  einem  arm,  vnd  wolt  sie  von  dem  dantz  reissen  da 
zert  er  ir  ein  arm  von  dem  leib  on  blüt,  vnd  dantztcn  die  .xviii. 
Personen  vnd  sungen  darzü  ein  gantz  iar,  on  essen  vnd  trincken 
vnd  on  schlaffen,  vnd  kam  kein  regen  vff  sie  noch  kein  sehne.  Tnd 
dantzten  ein  grub  die  inen  bisz  an  den  gttrtel  gieng,  sie  wurden 
nit  müd,  irc  kleidcr  vnd  irc  schuh  namen  nit  ab,  das  dantzen  triben 
sie  ein  gantz  iar.  Da  nun  das  iar  herumb  kam,  da  kam  ein  bischoff 
von  Köln  dar,  der  hiesz  Herebertus,  vnd  Absoluieret  sie  von  dem 
bann,  das  sie  die  hend  von  einander  gon  Hessen,  vnd  fürt  sie  in  die 
kirclien  für  sant  Mangen  altar,  vnd  absoluiert  sie  von  iren  s&nden. 
Die  dochtcr  des  pricsters  mit  zweien  andern  frawen  stürben  gleich, 
die  andern  entschlieffen ,  vnd  schlieffen  drei  nacht  vnd  zwen  tag, 
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lieh  gtnrben  vnd  theten  zeichen,  wan  sie  fast  grosen  rüwen  betten 
r  ire  sünd,  vnd  dantzten  wie  halb  dotten  menschen,  vnd  die  die 
bendig  biiben,  die  gingen  in  dem  Und  hin  vnd  her,  vnd  zitterten 
it  dem  kopff  vnd  mit  den  andern  glidem. 

Von  hochzeitlichen  festen,  wie  man  sie  eret 
Von  schimpff  das   .occlxxxix. 

yp  EIN  MAL  KAM  EIN  lüD  VFF  EIN  SAMSTAG  IN 
eins  laden  husz,  vnd  wie  er  es  vber  sähe  das  er  in  ein 
rachhnsz  fiel  oder  in  ein  prophei,  wie  man  es  dan  nent.  Der  cri- 
en  *  lief  in  des  laden  hasz  vnd  sagt  es  seinen  frOnden,  sie  sollen 
1  herasz  helfen.  Einer  sprach,  wir  dörffen  es  hüt  nit,  es  ist  hat 
(ser  Sabal  vnd  vnser  feiertag.  Doch  gieng  einer  anbin  vnd  wolt 
besehen,  vnd  da  er  dar  kam  da  sprach  er,  wie  bista  da  hinab 
imen.  Der  lad  sprach,  frag  nit  wie  ich  herab  sei  kamen,  frag  wie 
ti  wider  hinosz  kam.  Er  sprach  morgen  so  wollen  wir  dir  herusz 
iffen.  Des  morgens  kamen  die  luden  mit  den  leitem  vnd  wollen 
I  benisz  helfen.  Da  sprach  der  cristen,  nit,  nit  ir  armen  laden 
kl  ist  vnser  feiertag,  es  sol  nit  sein,  gestert  was  es  eawer  Sabal 
id  eower  feierlag,  hüt  ist  es  vnser  Sonlag  vnd  vnser  feiertag.  Also 
ikst  der  lad  zwen  lag  in  dem  dreck  vnd  in  dem  geslanck  slon. 

Es  ist  den  cristen  ein  schand,  das  die  laden  ir  gesatz  basz  hal- 
n,  dan  die  cristen  ir  gesatz,  vnd  besander  den  feiertag  halten, 
It  wir  nit  an  dem  wercktag  mögen  thftn,  das  richten  wir  an  dem 
siertag  vsz  die  gantzen  wochen  sitzen  wir  vnd  werckeu  an  dem 
»ntag  spül  man  vnd  safft,  vnd  laaffl  den  h&ren  nach,  vnd  in  die 
irEer  vnd  heischen  schald,  vnd  man  fttrt  mit  dem  karren  vnd  mit 
»  wtgen  als  wol  an  dem  feiertag  ab  an  dem  wercktag,  vnd  so 
m  die  luden  vnd  beiden  sehen  so  werden  sie  geergert,  vnd  werden 
t  cristeu.  Wan  wir  mit  werten  vnsem  glauben  loben  vnd  riemen, 
€  gti  vnd  wie  geredit  er  sei,  vnd  erfüllen  in  aber  nit  mit  den 
srcken.  Es  sein  auch  nit  feiertag  gn&g  als  wol  als  edler  luden, 
meine  melzen  vnd  pfaffen,  wan  man  mecht  sonst  kein  guten  Mon- 
g,  wan  die  woch  gantz  ist,  vnd  dem  beiligeo  der  da  beiazt  fast- 
cht '  drei  feierlag  oder  etwan  zeben  feiertag. 

1  rrUUD.       2  fantUcbl. 
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Von  ernst  das  .cccxc 

iS  WAS  EIN  RITER  DER  WAS  EIN  GAR  GROSER 
iager,  da  sähe  er  keinen  Sontag  an  vnd  keios  heiligen 
tag,  er  iagt  vnd  fogelt  alwegen.  Sein  haaszfraw  strafft  in  ofit  dar- 
nmb,  aber  sie  bliesz  in  ein  kalten  offen,  vnd  sie  het  vil  hübscher 
schöner  kind  mit  im  gemacht,  vnd  vff  ein  mal  wolt  got  der  her  im 
zögen,  wie  miszfellig  im  ist  den  feiertag  zubrechen,  vnd  yff  ein  mal 
macht  die  fraw  ein  kind,  das  het  ein  hunds  kopff,  mit  langen  han- 
genden oren  vnd  mit  einem  grosen  maul.  Die  frawen  die  bei  ir 
waren  die  erschracken,  vnd  wnrden  der  sach  eins  man  seit  es  in 
ein  sack  thün  vnd  solt  es  vergraben.  Vnd  da  das  kind  vergraben 
was,  da  kam  der  ritter  von  dem  geiftgs,  vnd  sähe  wol  das  die  fraw 
genesen  was.  Die  frawen  wolten  es  im  vsz  reden  vnd  sprachen,  es 
wer  ir  miszlnngen,  er  solt  rüwig  sein.  Der  ritter  zohe  sein  sdiwert 
vsz  vnd  stund  vber  sie  vnd  sprach  sie  solt  im  sagen  wa  das  kind 
wer.  Die  fraw  hiesz  das  kind  wider  vsz  graben,  vnd  man  bradit  es 
im.  Da  der  ritter  das  kind  sähe  da  erschrack  er  fast  vbeL  Die 
fraw  sprach  z&  im,  du  vnseliger  mensch,  da  offenbart  dir  got  deh 
sflnd  durch  das  zeichen  das  du  alle  heilige  tag  vnd  Sontag  also 
lagst.  Der  ritter  bessert  sich  darab,  vnd  thet  es  nit  mc,  vnd  wirdrt 
penitcntz  vnd  büsz.    An  dis  cxcmpel  stossen  sich  andere. 

Von   schimpff  das   .cccxci. 

IN  DEM  TÜTSCHEN  LAND  IST  ES  GESCHEHEN,  DA 
het  ein  ritter  gar  ein  grose  matten  das  er  vil  meder  het 
vff  ein  feiertag  da  man  feicrabent  in  allen  dörffem  neben  vmbher 
lütet,  da  was  einer  vnder  inen  der  sprach  zu  den  andern  modern, 
lieben  gesellen  man  lüt  feierabent,  es  ist  morgen  ein  hochzeiUich 
fest,  Mid  lassen  vnsz  zu  der  vesper  gon,  vber  morgen  ist  auch  gftt 
wercken,  sein  gesellen  spotteten  sein.  Er  hanckt  sein  scgesscn  an 
ein  bäum  vnd  gicng  in  die  vesper,  die  meder  weigten  fttr  sich,  vnd 
Hessen  disem  sein  teil  ston,  vnd  da  das  hochzeit  vergieng,  da  gien- 
gen  die  meder  wider  an  ir  werck.  Diser  meder  gieng  wider  an 
sein  teil,  das  im  seine  gesellen  hetten  lassen  ston,  vnd  meyet  weit 
hernach,  vnd  waren  sein  gesellen  weit  vor  im  vnd  spotteten  sein 
vnd  schruwen  naher,  naher.  Er  schwig  stil  Mid  leid  es  mit  godah, 
vnd  da  er  also  hernach  meiet,  da  fand  er  ein  guldinen  pfennig,  der 
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was  ab  gross  ab  ein  deller,  vnd  h&b  in  vff  vnd  besähe  in,  vnd 
fieng  an  zftschreien  vor  fröden  vnd  knflwet  nider  vnd  danckt  got 
dem  herren,  die  meder  vnd  der  ritter  lieffen  zu  im  vnd  besahen 
das  lüeinet.  Der  her  lasz  die  Aber  geschrifft,  vnd  stund  also  in 
totscfaer  sprach  damff  geschriben,  vnd  ist  in  dem  latin  also  vil 
gesagt 

Maoni  dei  me  compegit 

Et  in  doDum  me  redegit. 

Paoptri  qQi  oon  Inflregit. 

Dlem  festo  celebrem. 

Der  ritter  trftg  den  gnldin  pfonnig  mit  im  heim,  vnd  zögt  in 
seiner  hnszfrawen,  die  fraw  wolt  den  gnldin  haben,  vnd  gab  im  als 
tU  damrob,  als  ein  marck  golds  wert  ist,  vnd  ward  darnach  man- 
diem  menschen  gezögt. 

Von  liegen. 
Von   schimpff  das  .cccxdi. 

ZU  ROM  WAS  EIN  GEWONHETT  DAS  MAN  DIE  BÜR- 
gers  kind  von  Jx.  oder  .x.  iaren  lieaz  in  den  rat  gon, 
daa  sie  ierten  von  iogent  vff,  vnd  sasz  ieglicher  neben  seinem  vat- 
Ur.  Vff  ein  tag  hetten  die  Römer  lenger  rat  dan  gewonheit  was, 
das  eins  herren  fraw  vbel  verlangt,  wan  der  her  kem  zt  dem  im- 
btsz,  vnd  het  gern  gewiszt  was  sie  doch  so  lang  handelten.  Nun 
het  sie  ein  snn  der  hiesz  Papirias,  der  was  lang  mit  dem  vatter  in 
dem  rat  gewesen,  die  mftter  macht  ein  rftten  vnd  wolt  dem  knaben 
abCröwen,  er  solt  ir  sagen  was  sie  in  dem  rat  so  lang  gehandlet 
betten.  Der  knab  wolt  es  lang  nit  sagen,  vnd  zu  dem  Ictsten  sprach 
er,  sie  sein  des  willens  einen  man,  noch  ein  frawen  zi^eben,  so  sein 
andere  in  dem  rat  die  meinen  man  solt  einer  frawen  noch  ein  man 
geben,  vnd  wissen  nit  welchs  das  best  ist,  ob  der  sach  sein  sie  so 
lang  ges^'ssen.  Die  gut  fraw  gieng  zt  einer  andern  frawen  vnd  sagt 
ir  das  vnd  kam  so  weit,  das  ir  bei  zwei  hundert  vff  das  rathnsz 
kamen,  vnd  thet  ein  fraw  das  wort,  vnd  sagten  es  wer  besser,  man 
geb  einer  frawen  noch  ein  man,  dan  das  ein  man  zwo  frawen  het. 
Die  herren  fiengen  an  zftlachen  vnd  wfiszten  nit  wa  des  her  kem, 
md  liessen  ein  frag  vmb  gon,  ob  keiner  wtkszt  wa  her  die  seltzame 
frag  kem,  es  wnst  keiner  nicfatz  daromb,  da  fieng  der  knab  Papi« 
rtaa  an  zft  weinen,  vnd  sagt  vrie  in  sein  mftter  het  wollen  zwingen 
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zusagen  vsz  dem  rat  ynd  wie  er  die  hoflich  Iflgin  erdadit  bei.  Yiid 
also  ward  da  geordnet,  das  kein  knab  me  solt  in  den  rat  gon  din 
Papirias. 

Von  schimpff  das  .cccxdii. 

iS  WAS  EIN  BURGER  DER  HET  EIN  SUN  EINEM 
Schulmeister  befolhen  der  solt  in  kanst,  sit  vnd  geberd 
leren.  Nach  einem  iar  oder  zweien  kam  der  vatter  in  die  selb  stat, 
md  fragt  den  Schulmeister  wie  sich  sein  snn  hielt  Der  sdiiUmeister 
sprach  wol.  Der  vatter  sprach  spilt  er  anch.  Der  schiUmeister 
sprach  ia.  Der  vater  sprach  es  schat  nflt,  es  wfirt  im  wo!  ab  gon 
vnd  sprach,  ist  er  auch  ein  hürer.  Der  schftlmeister  sprach  ia.  Der 
vatter  sprach  es  schat  nichtz,  nach  vil  lästern  würt  etwas  gfttz  vsi 
im  vnd  sprach,  ist  er  anch  ein  lügner.  Der  Schulmeister  spracb 
alles  das  er  sagt  das  ist  erlogen.  Der  vatter  sprach,  nun  hab  icb 
kein  hoffuung  me  das  etwas  gütz  vsz  im  werd,  wan  ie  elter  einer 
würt,  ie  me  das  laster  liegen  zu  nimpt,  vnd  sunst  alle  laster  nemea 
ab,  dammb  ist  liegen  ein  vnerlich  ding.  Was  hat  ein  mensch  mer 
dan  den  glauben,  wan  er  den  verlürt,  so  ist  er  nichtz  me.  Es  ist 
ein  Sprichwort,  wer  gern  lügt  der  stilt  auch  gem.  Man  spricht  bft- 
len,  leigen  vnd  stelen  hangen  an  einander.  Es  spridit  mancher,  es 
ist  nit  war,  wan  es  ist  ein  bösz  mensch,  das  alle  böse  ding  an 
im  hat. 

Von   ernst   das   .cccxciiii. 

iS  WARENT  ZWEN  KAUFFMAN  ZUO  KÖLN  DIE 
beiclitetcn  einem  pricster,  wie  sie  nüt  on  liegen  möch- 
ten kauffen  vnd  verkauffen.  Der  priester  sprach,  das  ist  nit  war, 
versuchen  es  ein  iar,  bieten  ein  ding  wie  ir  es  geben  wollen,  ^iid 
geben  es  nit  anders,  aber  ir  müscn  euch  ein  iar  leiden.  Wan  dan 
euwer  kauflüt  vnd  künden  von  euch  schkihen,  vnd  anders  wahin 
lauffen  vnd  kaufen,  vnd  lang  kerben,  so  sprechen  sie  dan,  vmb  den 
Pfennig  hettestu  es  auch  vmb  den  kauffman  kaufft  vnd  wer  eben  als 
gut  als  das  ist,  vnd  villeicht  besser,  vnd  kumen  dan  die  knndcn  alle 
wider,  vnd  bringen  sunst  auch  vil  kauflüt  mit  inen.  Sie  spradien 
wir  wollen  es  versuchen  vnd  wie  der  priester  inen  es  gesagt  het, 
also  gieng  es  inen.  Ynd  da  das  iar  herumb  kam,  da  kamen  sie  zt 
dem  priester  vnd  danckten  im  der  guten  1er,  vnd  bliben  damff  vod 
wurden  reidi  on  liegen. 
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Ton  heimlichen  dingen  ynd  die  heimlich  behalten. 
Von  schimpff  das  .cccxcv. 
-F  Em  MAL  WAS  EIN  RITTER  DER  HET  EIN  FRAW, 
die  het  gern  gewtlszt  was  man  in  dem  rat  handlet.  Der 
ritt  er  wolt  es  ir  nit  sagen  vnd  sprach,  ir  weiter  mögen  nit  schwei- 
gen. Die  firaw  sprach,  wir  frawen  mögen  basz  schweigen  dan  ir 
man.  Der  ritter  wolt  sie  yff  ein  mal  vers&chen  vnd  klagt  sich  wie 
im  der  bndi  so  we  thet.  Die  firaw  sprach,  gon  vff  das  hQszlin,  so 
wort  eoch  basz.  Der  ritter  thet  es,  vnd  da  er  fdder  kam,  da  sprach 
er,  0  fraw  idi  het  each  etwas  heimlichs  zftsagen,  wan  ir  es  bei  encfa 
wollen  lassen  bleiben.  Die  fraw  sprach  ia.  Der  ritter  sprach,  mir 
kt  ein  schwartze  krey  vsz  dem  buch  geflogen,  darumb  ist  mir  so 
we  gewesen.  Sie  sprach  her  sein  fro  das  ench  basz  ist  worden,  vnd 
da  es  tag  ward,  da  gieng  sie  z&  irer  nachbOrin  vnd  sagt  ir  wie  irem 
herren  zwen  schwartze  rappen  vsz  dem  leib  wereu  geflogen,  vnd 
▼erbot  es  ir  hoch  sie  solt  es  niemans  sagen.  Ir  nachbtlrin  sagt  es 
•ödem  iQten  vnd  sprach,  im  weren  drei  rappen  vsz  dem  leib  geflo- 
gen, fnd  gieng  das  durch  die  gantze  stat  vsz,  bisz  das  ir  .1.  rappen 
worden.  Ein  anderer  lerer  spricht  es  seien  eyer  gewesen.  Wan 
einer  wil  das  oian  ein  ding  nit  weiter  von  im  sag,  der  behalte  es 
im  idber.  Wie  kan  der  ein  ding  von  dir  verschweigen,  so  du  es 
selber  nit  magst  von  dir  selbs  verschweigen.  Es  was  also  ein  ent- 
leholdigung  eines  abenthdrers. 

Von  schimpff  das  .cccxcvi. 
IS  WAS  EIN  STATT  DIE  HET  EINEM  SPRECHER 
ein  rock  geben  von  irer  färb,  vnd  gleich  morgens  da 
kam  den  herren  für,  wie  disor  den  rock  het  verkauft  verspilt  vnd 
▼ersoffen,  die  herren  namen  es  für  ein  schand  ^-ff,  vnd  fragten  den 
Sprecher  warumb  er  den  rock  nit  het  behalten.  Der  Sprecher  sprach, 
ir  lieben  herren  wie  wolt  ich  den  rock  behalten  haben,  ir  haben  in 
dodi  nit  mögen  behalten.  Die  herren  spraclien  du  sagest  war.  Also 
bebalt  dir  auch  selber,  was  du  nit  wilt  das  man  weiter  von  dir  sag. 
Ea  sagt  auch  nieman  ein  ding  nach,  als  er  es  gehört  hat,  man  iQgt 
alwegen  me  darzü,  als  der  poet  sagt  (Fama  semper  cresdt  eundo). 

Von   schimpff  das  .cccxcvii. 
-IR  LF:SEN   IN  FABULIS  POETARCM,   WIE  DA 
was  ein  kQuig  der  hiesz  Mido,  dem  #aren  esels  oren 
PmüI.  16 
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gewachsen,  darumb  trftg  er  alwegen  ein  kapen  an  dem  hab,  das  er 
es  decken  möcht.  Der  kflnig  bei  ein  getrüwen  diener  dem  sagt  «r 
es,  ynd  verbot  im  hoch  vnd  theür,  das  er  es  niemans  sagen  wAU 
dan  es  wer  einem  künig  gar  ein  grose  schand,  das  er  esels  oren  het 
Der  diener  het  die  aller  gröste  anfechtung  das  zft  sagen,  vnd  ver* 
schweig  es  wol  achttag,  vnd  wolt  es  nit  lenger  verschweigen,  vnd 
gieng  in  einen  wald  vnd  macht  ein  grose  grub  in  das  erdtreich,  vnd 
legt  sich  mit  dem  bauch  nider  vff  das  ertreich,  vnd  stiesz  den  kopff 
in  die  grab  vnd  schrei  also  zwei  mal  in  die  grab.  Mein  her  der 
kfinig  hat  zwei  esels  oren.  Mein  her  der  kflnig  hat  zwei  esels  oren. 
Damach  warff  der  diener  die  grub  widernmb  ztk  vnd  gieng  wider- 
amb  heim,  da  kam  in  die  anfechtnng  nit  me  an.  Vnd  an  dem  sel- 
ben ort  da  die  grub  was  gewesen,  da  wüchsen  vil  ror,  da  kameo 
die  roszbüben  vnd  die  hirten  dar,  vnd  machten  pfeifen  vsz  den  ro- 
ren,  vnd  kanten  nichtz  anders  damit  pfeiffen,  vnd  gaben  kein  andern 
thon  dan  also.  Der  künig  Mido  hat  zwei  esels  oren.  Das  ist  wider 
die,  die  von  inen  selber  nichtz  bösz  mögen  verschweigen.  Es  ist 
anch  wider  die,  vnd  ist  fast  frawendedig,  wan  inem  etwas  an  dem 
hertzen  ligt  vnd  sie  es  einem  nnr  mögen  gnüg  klagen,  so  ist  es  inen 
von  dem  hertzen,  das  seind  vnfolkomne  menschen,  sie  mögen  nit  io 
sich  selbs  ieren.  Ein  ieglicher  wein  der  in  sich  selber  iert,  der  ist 
besser  dan  der  oben  zu  dem  fasz  vsz  würfft.  Sie  sein  gleich  einem 
fasz  mit  nüwen  wein  das  man  fürt  dem  müsz  man  ein  Infftlöcblin 
lassen,  vnd  wan  man  es  nit  thet,  so  dörfft  dem  fasz  wol  der  boden 
vsz  faren.  Also  sie  meinten  sollen  sie  nit  klagen,  so  möcht  inen  ir 
hertz  zerspringen. 

Von    schimpff  das   .cccxcviii. 

MAN  SAGT  WIE  EIN  MAL  EINE  GROSE  ZAL  BE- 
ginen  bei  einander  waren,  vnd  kamen  in  die  hoffart 
das  sie  einander  wolten  beicht  hören,  vnd  nit  ein  priester,  vnd  er- 
wölten  zwo  vnd  schickten  sie  zu  dem  babst,  semliche  gnad  zft  er- 
werben, das  sy  einander  möchten  beicht  hören.  Der  babst  wolt  sie 
versuchen,  ob  sie  es  auch  verschwygen  möchten,  vnd  thet  ein  föglin 
in  ein  büchs  vnd  gab  es  inen,  vnd  ein  brieff  da  was  nichtz  in  ge- 
schriben,  vnd  solten  es  irer  meisterin  bringen.  Sie  waren  fro,  vnd 
da  sie  vff  das  feld  kamen,  da  verwundert  sie  was  in  dem  büchszlin 
wer,  vnd  thetten  das  büchszlin  vff,  da  flog  das  föglin  daruon.    Sie 
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kamen  lik  dem  habtt^  vnd  begerten  er  solt  inen  ein  ander  föglin 
geben,  das  wer  inen  empfiogen.  Also  wftsch  er  inen  den  halsz  Tnd 
qHrach,  was  man  inen  beiditen  wttrd,  vnd  wan  sie  vber  einander 
somig  worden,  so  würden  sie  die  bachs  vff  th&n  das  ist,  sie  würden 
ea  sagen,  vnd  würden  das  föglin  hemsz  lassen  fliegen. 

Von  frid  vnd  einikeit. 
Von  ernst  das  .cccxcix. 
-F  EIN  MAL  WAS  EIN  VNEINIKEIT  ZWÜSCHEN 
dem  magen,  dem  mnnd  vnd  allen  andern  glidern,  das 
der  mnnd  vnd  der  magen  alle  speisz  empfinnen  das  verdrosz  die 
andern  glider,  vnd  wolten  inen  kein  speisz  me  geben,  da  sie  das 
ellidi  tag  getheten,  da  namon  alle  glider  ab  vnd  worden  schwach, 
da  erkanten  sie  erst  ir  iming,  vnd  gaben  inen  widerumb  speisz,  da 
ward  ir  sadi  aach  besser.  Also  sein  wir  alle  glider  vnder  einander, 
vnd  aller  meist  in  den  klöstem,  da  entstodt  etwan  ein  vnfriden  zwi- 
tdien  dem  prior  vnd  dem  conucnt,  vnd  gedenckt  mancher  in  dem 
eonnent,  ich  wil  nit  mer  so  vil  fleisz  vnd  ernst  haben,  vnd  arbeit 
gftt  zA  gewinnen,  vnd  was  du  gewinest,  das  versdilempt  der  keller, 
der  prior  vnd  der  Schaffner,  vnd  wan  du  inen  dan  nichtz  gibst,  so 
kftnnen  sie  dan  dir  anch  nichtz  geben.  Snnst  wan  du  inen  gibst 
vnd  gewinst,  so  geben  sie  dir  widerumb,  als  der  magen  den  andern 
glidem  gibt,  vnd  sein  in  gutem  friden. 
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Von   schimpff  das   .cccc 

IS  WAS  EIN  RITTER  DER  HET  ZWEN  JAGIIÜND, 
die  waren  im  lieb,  vnd  liet  vil  fröd  von  inen.  Aber  sie 
betten  *  die  art,  wan  sie  zusamen  gebunden  waren  vnd  gefeszlet,  so 
waren  sie  so  wol  eins  mit  einander,  aber  so  bald  man  sie  vff  löset 
vnd  ledig  waren,  so  wolten  sie  einander  selber  zerzerren,  vnd  hetten 
das  gewild  nit  an  gesehen.  Da  riet  man  im,  das  er  sie  also  sdt 
eins  machen.  Er  solt  ein  wolff  ncmen,  Mid  solt  ein  hond  allein  an 
in  lassen  mit  im  zftfcHiten,  vnd  wan  der  hund  schier  erlegen  wer  vnd 
gantz  müii  wer,  so  solt  er  d(Mi  andern  hund  auch  an  dem  wolff  las- 
sen da«  er  seinem  gesellen  zühilff  kern,  so  würden  sie  eins  mit  ein- 
ander.   Der  ritt  er  thet  im  also,  vnd  die  zwen  hund  doten  den  wolff 
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vnd  waren  darnach  eins  mit  einander,  sie  waren  ledig  oder  gebun- 
den. Also  solten  wir  auch  frid  haben  mit  einander  wider  den  hel- 
lischen  lewen  vnd  band,  der  stetz  vmb  laafft  vnd  Iftgt  wie  er  tdsi 
zerreissen  mög.  Als  sanctas  Petras  spricht,  vnd  besonder  in  der  ee, 
vnd  wan  ir  gleich  wol  eins  sein  mit  einander,  so  finden  ir  daDno€bt 
wol  Iflt  die  euch  zertrennen  vnd  vneinigkeit  zwischen  eoch  beiden 
machen  mit  irem  schwetzen  vnd  klappern. 
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Ton   schimpff  das  .cccd. 

,ER  HERTZOG  VON  MEILANT  HORT  SAGEN  VOS 
zweien  bargem  in  der  stat,  die  waren  ein  zeit  lang 
mit  einander  in  dem  rechten  gelegen,  vnd  kant  sie  nieman  richten. 
Der  hertzog  sprach,  ich  wil  sie  richten  vnd  eins  machen,  vnd  schidct 
nach  inen,  vnd  da  sie  nan  waren  kamen,  da  sprach  der  hertiog  wk 
dem  einen  barger,  kam  her  zu  mir  vnd  zttch  mir  ein  graw  har  m 
er  thet  es.  Darnach  sprach  der  hertzog  zu  dem  andern  bnrger, 
kam  her  vnd  züch  mir  ein  schwartz  har  vsz,  er  thet  es  aodi.  Vnd 
da  der  hertzog  beid  har  in  seiner  band  het  da  sprach  er,  mir  hat 
das  graw  har  eben  als  we  gethon,  da  mir  es  der  hat  vsz  gezogen, 
als  das  schwartz.  Vnd  also  hab  auch  ich  gleich  als  grosen  sdimer- 
zen  von  der  barger  vnfrid,  als  von  irem  leiden,  daromb  so  lieb  esdi 
euwer  leben  ist,  so  haben  frid  mit  einander,  vnd  m&sten  einander 
da  vor  im  die  hcnd  bieten  vnd  verzeihen,  das  was  ein  rechter  her. 
Jetz  laszt  man  die  burger  einander  verderben. 
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Von   schimpff  das   .ccccii. 

LS  ICH  HAB  GEHÖRET  SAGEN,  SO  WAREN  ZVTES 

burger  zu  ZQrch,  die  lagen  mit  einander  in  den  rech- 
ten, vnd  triben  grosen  kosten  vff  einander,  das  sie  einander  schier 
verterbt  betten.  Vff  ein  mal  sprach  der  ein  zt  seinem  san,  leg 
dein  hämisch  an,  so  wil  ich  mich  auch  an  legen,  vnd  nem  deinen 
hellenbart  vff  dein  achsel,  so  wil  ich  mein  auch  nemen,  vnd  giengen 
mit  einander  an  des  andern  husz  ires  widerpartz  vnd  klopfften  an. 
Ir  Widerpart  sähe  zu  dem  fenster  vsz,  vnd  sähe  das  sein  feint  mit 
seinem  sun  da  was,  vnd  sprach  zt  seinem  knecht,  kum  wir  wollen 
vnsz  auch  an  legen,  vnd  nam  ieglichor  auch  sein  hellenbart,  vnd 
giengen  hinab  in  das  husz  vnd  stünden  die  tier  da  gegen  einander. 
Da  sprach  der  des  das  husz  was,  was  bedQt  es,  das  du  also  zu  mir 
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tmest.  Diser  spradi,  ich  kam  in  allem  gfttem  her,  wir  hangen  mit 
nander  in  dem  rechten,  vnd  haben  einander  schier  verderbt,  vnd 
in  wir  einander  gar  verderbten,  so  spottet  man  vnser,  vnd  ist  in 
T  gantzen  eidgenoschafPt  nicman  der  das  best  zft  vnsem  Sachen 
t,  damit  das  wir  gericht  würden,  lasz  vnsz  ein  glocken  giessen, 
e  man  weit  mag  hören  loten,  da  hast  ein  dochter  so  hab  idi  da 
1  snn,  lasz  vnsz  die  zftsamen  geben  vnd  einee  machen,  vnd  ver- 
ihe  mir  so  wil  ich  dir  aach  verzeihen,  vnd  lasz  vnsz  gftte  frand 
it  einander  sein.  Sein  widerpart  antwnrt  vnd  sprach  bei  meinem 
1  da  sagst  recht,  es  ist  mir  lieb,  vnd  berftfft  die  dochter  vnd  hielt 
die  sach  fOr,  vnd  fragt  in  ob  es  ir  lieb  wer,  sie  sagt  ia.  Also 
ird  der  handsdilag  verbradit,  da  fiengen  sie  an  zt  kodien  in  bei- 
fo  hOsem,  vnd  legten  sich  hochzeitlichen  an,  vnd  assen  vnd 
Backen  vnd  dantzten  vnd  laden  ander  herren  dar  zfi,  vnd  waren 
iter  ding  mit  einander.  Da  vervmndert  sich  iederman  der  ver« 
mdlong,  vnd  lebten  in  weiszheit  mit  einander,  das  waren  redit  Iflt. 

Von  schimpff  das  .cccdii. 

W-AN  ES  SICH  BEGIBET  DAS  ZWO  GEISSEN  EIN- 
ander  begegnen  vff  einem  engen  steg  der  vber  ein 
eff  Wasser  gat  wie  halten  sie  sich,  sie  künnen  nit  wider  hindersicfa 
n,  so  mögen  sie  nit  neben  einander  anhin  gon,  der  steg  ist  zft« 
timal,  vnd  solten  sie  dan  einander  stossen,  so  möchten  sie  beid  in 
s  wasscr  fallen,  vnd  möchten  beid  ertrincken.  Wie  th&n  sie  dan, 
e  natar  bat  inen  geben,  das  sich  die  ein  nider  legt,  vnd  laszt  die 
deren  vber  sich  vszbin  gon.  Also  solt  ein  mensch  vff  im  lassen 
n,  ee  er  zanckt  vnd  kriegt  mit  den  andern. 

Von  den  gemeinen  metzen. 
Von   schimpff  das   .cccdiii. ' 

ES  WAS  EIN  GÜOT  GESEL  DER  HET  EIN  BIETZEN, 
mit  deren  hielt  er  hnsz,  die  war  heszlidi  vnd  vnge- 
iiffen.  Man  sprach  etwan  offt  zä  im,  was  wilta  des  heszlidien 
lers,  wan  ich  etwas  wolt  haben,  so  wolt  ich  etwas  hflbschs  haben. 
•  gab  er  alwegen  antwnrt  ich  m&sz  doch  dem  taffei  etwas  zu  einem 
ten  iar  schicken,  es  ist  eben  als  gftt  ich  schick  im  etwas  beszlichs, 
I  etwas  bobschs,  vnd  liesz  sie  im. 

1    PlM«  UÜ9  ffhlt. 
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Von  schimpff  das  .cccc?. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  METZE  GESTORBEN,  DIE 
was  also  schwer,  das  sie  niemans  eriflpffen  mocht,  du 
sie  vergraben  würd  da  was  einer  der  sprach.  Es  ist  in  etlidien  lu- 
den gewonlich,  das  ein  handwerck  das  ander  zügrab  tregt,  sAchen 
ander  metzen  es  scbat  nichtz  das  sie  eefrawen  sein.  Also  besUlten 
sie  fier  metzen,  die  hüben  sie  vff  wie  ein  federlin,  da  oben  tod 
einem  wüchrer  ist  deszgleichen  exempel. 


V 


E 


Von  schimpff  das  .ccccvi. 

«S  WAR  EINER  DER  HIELT  MIT  EINER  METZEN 

hnsz,  die  was  fast  hflbsch,  vnd  machet  sidi  nodi  hob- 
scher  mit  kleidem.  Vnd  ir  bül  macht  ir  mancherlei  kleinetter,  vnd 
als  bald  er  eins  bezalt  so  wolt  sie  ein  anders  haben,  vnd  es  geriet 
in  in  den  seckel  züschmirtzen ,  vnd  er  sprach  vff  ein  mal  zu  ir. 
Meitlin  dn  wilt  mich  verderben.  Sie  sprach,  ia  lieber  her  es  ist 
noch  niditz  zu  rechnen  gegen  der  ewigen  verdampnis,  die  idi  vmb 
enwert  willen  leiden  mftsz. 


T 


Von  schimpff  das  .ccccvii. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  KAÜFFMAN  DER  HET  EIN 
metzen,  die  bot  nar  ein  aug,  vnd  er  was  ir  so  holt  das 
er  nichtz  thün  kunt.  Sein  fründ  schickten  in  hinweg  vnd  verdinck- 
ten  in  in  ein  ander  stat,  damit  das  er  der  metzen  vergasz  vnd  ir 
ledig  würt.  Er  kam  in  drei  oder  fier  iaren  wider  heim,  da  begegnet 
im  die  metz  vff  der  gassen  vnd  sprach  zu  ir.  Sihe  die  weil  idi  vsz 
bin  gewesen  so  hastu  ein  aug  verloren.  Sie  sprach  nein  lieber  Hans, 
ich  hab  kein  ang  verloren,  aber  da  hast  äugen  fanden.  Er  het  vor- 
hin nie  gesehen,  das  sie  nur  ein  aug  het,  also  verblent  was  er  ge- 
wesen. Franciscus  petrarcha  spricht  (Omnis  amans  cecas).  Elin  ieg- 
licher  liebhaber  ist  blind,  wan  er  nit  sieht  das  er  sehen  solt. 


Von   ernst   das   .ccccvüi. 

»S  WAS  EIN  ZIMERMAN  DER  HET  EIN  ICNGE 
hübsche  frume  frawen,  da  was  ein  reicher  man  ein  wit- 
ling,  der  begert  ir  vnordcnlich,  vnd  da  wolt  er  sich  kein  gelt  lassen 
duren,  vnd  bestalt  ein  alt  weih  ^nd  verhiesz  ir  vil  gelti  vnd  gab  ir 
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ein  btr  guldin  itt  die  sach,  sie  solt  sie  im  kuplen.  Das  alt  weib 
kim  zft  ir,  vnd  sagt  sie  wer  ir  bäszlin,  vnd  wie  sie  ein  mitleiden 
mit  ir  het,  das  sie  so  arm  wer,  vnd  es  wer  ein  reicher  man  der 
begert  ir,  der  het  sie  lieb  vnd  wdrd  ir  kleider  machen  vnd  kaufen 
was  sie  wolt.  Sie  sprach,  was  ich  mit  eren  möcht  haben  das  nem 
ich  an.  Das  alt  weib  sprach,  nnn  bista  mir  aber  lieber  dan  vor  so 
da  fimm  bist  Es  was  ein  angelegte  sach  mit  dem  reichen  man,  vnd 
▼ff  ein  mal  gieng  das  alt  weib  vnd  die  lang  firaw  mit  einander  in 
die  Vesper,  vnd  da  sie  fttr  des  reichen  mans  thflr  kamen,  da  gieng 
die  Uiflr  vff,  da  stiesz  das  alt  weib  die  iung  frawe  hinyn,  man  em« 
pAeng  sie  wol,  der  disdi  was  bereit,  sie  sassen  nider,  die  inng  firaw 
nhe  wol  das  sie  verkau£ft  was,  vnd  gedacht  wie  sie  mit  eren  wider 
hinweg  möcht  kamen,  vnd  neigt  sich  zft  dem  alten  weib  vnd  spradi. 
Liebs  bftszlin  mir  ist  hinnacht  zu  ge&llen,  das  inen  gemeinlich  z& 
feit,  ich  gelob  vnd  verheisz  dir,  das  ich  bisz  Sontag  mit  dir  wider 
heryn  wil  gon.  Es  gefiel  dem  reichen  man  wol  vnd  dem  alten  weib. 
Die  inng  firaw  gedacht  wie  sie  das  alt  weib  wider  bezalt,  vnd  be- 
■Ult  drei  fmme  firawen  zft  ir  mit  guten  rftten,  vnd  verbarg  sie  in 
ein  kamer.  Da  nnn  das  alt  weib  kam  vnd  wolt  mit  der  langen 
fimwen  aber  zu  der  kirchen  gon.  Die  lang  fraw  sprach,  bäszlin  kam 
mit  mir  in  die  kamer  vnd  hilff  mir  das  ich  mich  an  leg,  vnd  da  sie 
ne  in  die  kamer  bracht,  da  wüsten  die  drei  frawen  herfQr  vnd  zogen 
sie  nackent  vsz,  vnd  schlagen  sie  mit  den  rftten  das  sie  blüt,  da  sie 
meinten  es  wer  gnüg,  da  thetten  sie  die  thflr  vff,  da  lief  das  alt 
weib  nackent  daruon,  vnd  lieffen  ir  die  fier  frawen  nach  mit  den 
rftten,  vnd  vberkam  dy  zimermennin  danon  me  lob,  dan  sie  natx 
von  dem  reichen  man  het  mögen  vberkamen,  das  was  ein  firame  fraw. 

Von  den  malern. 
Von  schimpff  das  .cccdx. 
-F  EIN  MAL  KOMEN  DREI  BÜREN  ZCO  EINEM 
maier  vnd  hetten  gern  ein  cracifiz  ein  got  an  dem  crflti 
▼ff  dem  kirchoff  gehebt,  vnd  da  er  verdingt  was  wol  fUr  .xvi.  guldin. 
Da  sprach  der  maier  wollen  ir  ein  lebendigen  oder  ein  dutten  got 
haben.  Sie  sprachen  wir  wollen  zu  rat  werden  vnd  tratten  neben 
ab,  vnd  da  der  rat  vsz  was  da  sprach  einer.  Lieber  meister  wir 
wollen  ein  lebendigen  got  haben,  gefeit  er  den  baren  nit,  so  künnen 
wir  in  selber  wol  zA  dot  schlagen. 
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Von  schimpff  das  .coocz. 

»S  HEXTEN  VF  EIN  MAL  ZWEN  MEISTER  EINAK. 
der  vsz  gebotten  zu  malen  vmb  die  meistendiaft.  Der 
ein  malt  ein  roszmerhen,  vnd  da  sie  ysz  gemacht  was,  da  lien  er 
ein  reisigen  hengst  darzü  füren,  vnd  da  das  pferd  ^  die  gematt 
merhen  sähe,  da  fieng  es  an  zftschreien  vnd  zu  springen,  das  dcfa 
alle  herren  die  darbei  waren  darab  verwunderten  an  dem  meister- 
lichen Stack.  Sie  giengen  in  des  andern  meisters  hosz,  der  fftrt  sie 
in  ein  sal,  da  stünden  vil  hübscher  bett  in.  Der  ander  meister 
sprach,  meister  wa  ist  euwer  malery  die  ir  gemalt  haben.  Er  apradi, 
ziehen  dort  den  vmbhang  hindersich,  so  finden  ir  es.  Da  der  mei- 
ster  darnach  greiff,  da  was  es  kein  vmbhang,  er  was  dar  gemalt 
Nun  raten  welcher  es  gewannen  hab. 


T 


Von  schimpff  das   .coocxL 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  EOSTUCHER  HEI8TER  IN 
einer  stat,  des  namen  weit  vsz  gieng  da  was  ein  an- 
derer meister  weit  von  im  in  einer  andern  stat,  der  was  aach  ein 
beriempter  meister,  der  het  lust  den  andern  meister  zusehen,  wie  er 
doch  ein  man  von  person  wer,  anch  sein  arbeit  zusehen,  vnd  lohe 
im  nadi  vud  fand  in  arbeiten  in  dem  münster  da  selbst,  vnd  malet 
den  engclischen  grasz  kostlich  von  Ölfarben.  Der  ander  meister 
grüszt  in  vnd  ret  mit  im,  vnd  gab  sich  nit  zu  erkennen.  Der  mei- 
ster gieng  heim  vnd  wolt  züimbisz  essen,  da  steig  der  ander  meister 
vff  das  gerüst,  vnd  malt  dem  cngel  Gabriel  ein  fliegen  an  sein  Stir- 
nen, vnd  gieng  hin  weg,  vnd  da  der  meister  wider  kam  von  dem 
essen  vnd  wolt  arbeiten,  so  sieht  er  die  fliegen,  vnd  weiet  mit  der 
band  vnd  wolt  sie  hinweg  treiben,  aber  sie  wolt  nit  hinweg,  da  sähe 
er  das  sie  dar  gemalt  was,  da  sprach  er,  hie  ist  ein  meister  ge- 
wesen, vnd  gedacht  es  wer  der,  der  bei  im  wer  gestanden,  vnd  liesz 
in  suchen,  aber  er  ward  nit  fanden. 

Von  schimpff  das  .ccccxii. 

yp  EIN  MAL  WAS   EIN  MALER  DER   MALT   DIE 
aller  hübschesten  Jesus  kneblin  das  sich  iederman  darab 

l  pferd  dtt. 
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▼enmndert  Aber  sein  bnszfraw  macht  im  so  yngesdiaffen  Und, 
eins  bei  ein  gross  mnl,  das  ander  was  sdiwartz,  das  drit  schuhet,  etc. 
Ynd  wan  man  in  fragt  wie  es  kem,  das  er  so  hflbsche  kindlin  malt, 
nd  sein  hnszfraw  so  yngesdiafne  kind  mädit.  So  sprach  er,  die 
btbsdien  kind  mach  idi  in  dem  tag,  vnd  die  andern  mach  ich  in 
der  nacfat.    (De  mane  pingo,  de  nocte  fingo.) 


s^ 


Ton  ernst  das   .ccccxüi. 

I AMALIO  PARDULUS  IST  EIN  MONSTER  LAÜFFT  IN 
den  wald,  sol  ein  halb  rosz  Tnd  ein  halb  mensch  sein 
■dt  hörnern,  vnd  würt  im  zu  gelegt,  me  er  gar  ein  kostlicher  nuder 
sei  gewesen,  vnd  wan  er  cristnm  den  herren  malen  solt,  so  malt  er 
in  als  vngesdiaffen  als  er  knnt,  das  er  me  einem  tttfel  gleidi  sähe 
dan  got  dem  herren,  das  yil  menschen  daaon  geergert  wurden,  vnd 
qmchen.  Sollen  wir  den  als  got  anbetten  der  weder  form  nodi  ge- 
italt  hat  eins  mensdien.  Das  verdrosz  got  den  herren,  vnd  ersdiein 
im  vir  ein  mal  vnd  sprach  i&  im.  Wammb  malestu  mich  also  Tnge- 
■diaffen,  so  idi  doch  der  hobsdiest  bin  vber  alle  mensdien,  vnd  die 
engel  begeren  mein  angesicht  an  züschawen.  Der  maier  sprach,  idi 
thik  dir  es  züleid,  das  da  mich  also  vngeschaffen  geschOpift  hast,  vnd 
kOntich  dir  leiders  th&n,  so  wolt  ich  es  dir  andi  th&n.  Also  kart 
Im  cristas  das  gerist  ymb  da  er  vff  malt,  vnd  fiel  zu  dot,  vnd  spradi 
cristns.    (Talem  perpetrat  vindictam  qui  per  ipsam  perdit  vitam.) 

Diser  maler  vnd  leopardnlas  was  wol  gemacht  von  got  in  seiner 
lej,  wan  got  hat  alle  ding  wol  gemacht,  er  wolt  sich  aber  nit  lassen 
besiegen,  er  het  gern  ein  ander  gestalt  gehebt,  als  vil  frawen  die 
weiten  lieber  man  sein  vnd  hflbsdier  sein  dan  sie  got  gemadit  hat, 
dammb  sie  sidi  etwan  stoltz  zieren  mit  kleidem,  vnd  sidi  etwan  in 
das  angesicht  pfetzen,  das  sie  rote  b&cklin  vberknmcn,  vnd  sidi 
etwan  malen  vnd  ein  färblin  an  streichen,  das  heiszt  in  das  bfldisi« 
lin  geblosen,  als  ich  von  einer  gelesen  hab. 


Von  schimpff  das  .cccadüi. 

IS  WAS  EIN  BULERIN  EIN  EEFRAW  DIE  HET  EIN 
rot  vfTztlgig  angesicht,  des  besdiampt  sie  sidi,  vnd  kam 
ift  einem  scherer  der  knnt  vil  knnst.  Sie  spradi,  meister  nemen  da 
den  guldin,  vnd  machen  mir  ein  ander  färb  in  dem  angesicht.  Er 
den  guldin  vnd  spradi  ia,  vnd  gab  ir  ein  etxwasser  das  stieidi 
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sie  an,  ynd  etzt  hot  Tnd  bar  hin  weg,  das  sie  eahe  als  wer  ito  g»» 
schänden.  Die  firaw  nam  den  meister  mit  redit  Ar,  vnd  Uagi  H 
in,  wie  er  sie  verderbt  bet,  als  sie  wol  sehen.  Er  sprach,  lieben 
herren  sie  bat  mir  ein  guldin  geben,  ich  sol  ir  ein  ander  fiub 
machen,  ich  bezflg  mich  mit  euch  allen,  das  ich  den  guldin  wol  ver- 
dient hab.  Also  spottet  iederman  ir,  das  bet  sie  zt  dem  schaden. 
Es  ist  ein  Sprichwort.  (Qaod  poetis  et  pictoribus  est  eadem  menti.  etc.) 
Die  maier  vnd  die  poeten  haben  gleich  gewalt  zt  liegen.  Die  maler 
achten  keiner  warheit  in  dem  malen,  allein  das  es  wol  stand.  Die 
poeten  achten  anch  keiner  warheit,  allein  das  man  sehe  das  sie  aoch 
latin  kflnnen  reden.  Die  poeten  erheben  einen  bisz  an  den  himel 
seiner  tngent  halb,  vnd  ist  offenbar  das  er  ein  bU  ist,  allein  zögen 
sie  ir  kunst  in  dem  latin  reden.  Also  die  maler  andi,  wan  sie  sant 
Katharinen  oder  sant  Margareten  sollen  malen,  so  malen  sie  es  so 
weltlich  vnd  mit  vszgeschnitnen  kleidern,  wie  man  dan  zt  der  selben 
zeit  gat.  Es  solt  kein  altar  sein,  es  solt  ein  cmdfix  daroff  ston,  so 
ist  kein  altar  es  stot  ein  gemütz  bild  darauff,  was  andachts  sol  ein 
iunger  priester  damon  haben,  der  on  hnngerig  ist,  wan  er  mess 
liszt,  vnd  semlich  gemütz  bild  vor  im  sidit  ston.  Ja  sprechen  sie  es 
stot  wol.  Es  stot  bflbisch  Mid  solt  nit  sein,  was  die  nator  deärt« 
das  solt  der  mensdi  auch  billich  leren  decken.  ^ 

Von  den  kleidern. 
Von  schimpff  das  .ccccxv. 

FRANCISCÜS  PETRARCHA  SCHRYBT  VON  EINEM 
edelman  der  bet  ein  schluszlia  in  ebnem  feld  neben  der 
strasz,  der  was  ein  groser  alraftszner,  vnd  beherbergt  die  bilgerin 
die  da  für  giengen,  vnd  dient  inen  selber  zu  tisch.  Vff  ein  mal  bet 
er  geiagt,  vnd  bet  ein  arms  graw  röcklin  an,  als  man  dan  hat  so 
man  iagt,  vnd  kam  von  dem  geiägs  in  die  Stuben  da  die  bilgerin  yn 
Sassen,  da  was  einer  der  zanckt  mit  einem  andern.  Der  iuncker  in 
dem  iagröcklin  strafft  in  darumb,  er  solt  frid  haben  in  einem  frem- 
den husz.  Der  bctler  zuckt  die  fust  Mid  schlug  in  in  sein  angesicht, 
vnd  meint  er  wer  etwan  ein  karrenknecht  in  dem  eilenden  röcklin. 
Vnd  da  man  essen  solt,  da  kam  der  edelman,  vnd  het  sidi  adelicb 
angelegt  in  einer  seidinen  sdiuben,  vnd  het  ein  guldin  kethen  an 
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dem  hals,  mi  trikg  zu  essen  an,  da  sähe  der  betler  erst  wen  er  ge- 
■cUagen  het,  fnd  stftnd  von  dem  tisdi  vff  vnd  knflwet  für  in  uider, 
▼nd  bat  in  er  solt  im  verzeihen  der  vnzucbt  die  er  im  erzögt 
bet,  das  er  in  gesdüagen  het.  Der  edelman  q>rach,  brftder  idi  wU 
dir  gern  verzeihen,  aber  dem  der  es  gemacht  hat,  dem  wil  ich  nit 
verzeihen,  vnd  zögt  vff  sein  iftger  rOcklin  das  hieng  an  der  wand. 
Er  meint  het  er  die  köstlichen  kleider  an  gehebt,  er  het  in  nit  ge- 
sdüagen, dammb  sol  man  nieman  verachten  vmb  der  kleidang  willen, 
wer  weitt  was  daninder  steckt 


V 


Von  schimpff  das   .ccccxvi. 

-F  EIN  MAL  KAM  EIN  WEISER  MAN  EIN  REDNEB 
zft  einem  bnrgermeister  mit  einem  armen  man,  der 
kostlidi  redner  het  schlechte  kleider  an,  vnd  klopfft  an  da  Iftgt  des 
borgermeisters  knecht  oben  zft  dem  fenster  vsz,  wer  da  wer,  vnd 
wpndk  es  ist  einer  da,  der  hat  ein  schlediten  rock  an.  Der  bnr- 
germeister sprach  zu  dem  knecht,  spridi  ich  hab  ietz  zAschaffen,  idi 
kftn  in  ietz  nit  hören.  Der  redner  gieng  heim  vnd  legt  sein  feier* 
tigigen  kleider  an,  vnd  kam  herlich  widemmb,  vnd  klopilt  wider  an. 
Der  knedit  lilgt  bald  zft  dem  fenster  vnd  lief  bald  zft  dem  herren 
vnd  sprach.  Her  es  ist  ein  her,  der  hat  ein  damistine  schnben  an, 
vnd  hat  ein  rot  baret  vff.  Der  burgermeister  sprach,  lanff  bald  vnd 
thft  vff.  Da  er  fflr  den  herren  kam,  vnd  ee  er  in  grüszt  da  kflszt 
der  redoer  seinen  ^  rock  vnd  die  ermel  on  vnderlasz.  Der  bnrger- 
meister verwundert  sich,  das  ein  weisz  man  also  thörlidi  thet,  wan 
er  in  wol  kant  vnd  sprach  was  bedot  es,  das  ir  enwem  rock  also 
kflssen.  Er  antwnrt  der  rock  hat  mir  geholffen,  das  ich  filrknmen 
bin,  dammb  ist  er  mir  lieb,  ich  bin  vor  auch  hie  gewesen  an  der 
tbflr  in  einem  schlechten  rock,  da  wolt  man  midi  nit  yn  lassen,  aber 
ietz  hat  man  mich  yn  gelassen,  damadi  wolt  der  bnrgermeister  nie- 
man me  verachten  vmb  der  kleidnng  willen. 


Von   schimpff  das  .ccocxvii. 

^RANCISCUS   PETRARCHA  SCHREIBT  VON  EINEM 

kostlichen  redner  zik  latin  vnd  zu  welsdi  zft  Padoa,  des 

lob  gieng  durch  gantz  Italien,  er  hieaz  mit  namen  Donatns  vnd  es 
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was  zft  padaa  ein  nflwer  schaltheisz  worden  in  einer  potestot  Ynd 
yff  ein  mal  sasz  der  nUw  richter  zu  gericht,  da  kam  ein  anner  bnr- 
ger  zt  dem  Donato  ynd  bat  in,  er  wolt  mit  im  gon  fftr  den  nttwen 
richter,  ynd  im  sein  wort  thftn.  Donatas  legt  ein  schledit  rOcUin 
an,  als  wer  er  ein  bachant,  ynd  kam  yor  den  richter  ynd  fieng  an 
ein  einfaltige  red  züthftn  in  welsch  dem  armen  man.  Der  richter 
fiel  im  dar3m,  ynd  sprach  zh  im,  kanstn  anch  latin.  Er  sprach  ia 
ein  wenig.  Der  richter  sprach,  da  magst  wol  latin  reden  ich  ver- 
stand es  wol.  Vnd  da  fieng  donatas  an  so  köstlich  latin  zftreden, 
das  der  richter  sich  yerwnndert  ynd  fragt  einen  der  neben  im  stftnd, 
wer  der  wer  der  da  ret.  Er  ant¥rart  ynd  sprach,  es  ist  donatas 
der  gelert  man.  Da  erschrack  der  riditer,  wan  er  kant  den  namen 
wol,  aber  die  person  nit,  da  bat  er  in  das  er  im  wolt  yerzeihen, 
das  er  in  het  yeracht  ymb  seiner  kleidang  willen,  ynd  stftnd  yff  ynd 
gieng  im  entgegen,  ynd  satzt  in  nebensich,  ynd  bort  in  gnftg  reden, 
ynd  gab  im  was  er  begert. 

Von  Bchimpff  das   .ccccxyüi. 

,OCTOR  FELIX  HEMMERLIN  SCHREIBT  VON  EINEM 

edehnan  der  kam  mit  seinem  knecht  in  einer  stat  für 

eins  satlers  hnsz  da  man  in  nit  kant,  ynd  wolt  ein  nttwen  sattel 

kaaffen,  ynd  het  ein  armen  zwilchine  kittel  an,  wie  ein  karrer.  Ynd 

da  er  alzo  mit  dem  sattel  ymb  gicng,  ynd  in  yff  das  pferd  legt,  vnd 

Iftgt  ob  er  im  gerecht  wer,  ynd  der  sattel  gefiel  im  nit,  er  was  nit 

kostlich  gnftg.    Der  satler  fiücht  im  ynd  sprach,  das  dich  der  rit 

schüt  alles  boren,  wie  sein  ir  so  hoffertig,  ynd  schalt  in  fast  ybel. 

Der  iuncker  lacht  ynd  thet  im  wol  das  er  in  nit  kant.   Des  ianckers 

knecht  mocht  nit  me  schweigen  ynd  sprach  zft  dem  satler,  wie  retstn 

meinem  ianckeren  so  schmelichen  zu.    Der  satler  sprach,  ist  er  dan 

ein  edelman.  Der  knecht  sprach  ia,  er  ist  einer  yon  dem  geschlecht 

N.    Da  sprach  der  satler  zft  dem  edelman,  er  solt  im  yerzeihen,  er 

het  in  für  kein  edelman  an  gesehen,  ynd  sprach.    Ich  wolt  each 

gern  den  sattel  schencken,  das  alle  edlen  also  bekleit  müsten  gon 

in  ynserm  land,   das  ein  vnderscheid  wer  zwischen  den  baren  ynd 

den  edellQten,  die  baren  gon  in  seidinen  ynd  in  damastinen  kleidem, 

so  gon  die  edelüt  in  zwilchinen  kitlen.    Also  ist  es  noch  das  man 

er  sucht  *  yon  kleidem  ynd  yon  den  thierlinen ,  ynd  yon  seidinen 

« 
1  •rtücht. 
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wflnneo,  die  wir  Tor  tugenten  sftchen  solten.  Es  tregt  etwan  einer 
ein  marderin  sdiaben  an,  ia  da  fernen ,  vnd  da  binden  ist  sie  mit 
bew  marder  geffltert,  das  ist  ein  kostlich  fftter,  bew  marder  in  mei- 
nem land  sein  alte  rfldige  scbaf,  da  fernen  fAcbsin  da  binden  von 
einem  alten  beitz,  man  kan  den  adel  ietz  an  den  deidem  nit  mer 
kenen  dan  der  kOffer,  schreiner  vnd  bürstenbinder  etc.  die  tragen 
eben  als  köstliche  gefQtert  rock  als  der  adel,  deszgleicben  die  frawen 
tragen  samattin,  yerbrömte  geller,  das  man  ancb  nit  rnderscbeid 
kan  hon,  welche  edel,  borgerin  oder  gemeine  nietz  sj. 

Von  schimpff  das   .ccccxix. 

ZU  PARYSZ  WAS  EIN  FRAW  DIE  HET  EINER  DOTEN 
frawen  ir  bar  ab  geschnitten,  wan  sie  bet  gar  ein  btlbscb 
bar,  ynd  lificht  es  in  ir  bar  vnd  liesz  da  vomen  berfOr  gon  das  man 
meint  sie  bet  so  hflbsch  bar,  ynd  treib  also  boffiart  mit.  Yff  ein 
mal  was  gar  ein  grosz  hocbzeit  oder  bratlauff,  damff  was  sie  aadi, 
md  da  man  zu  der  kirchen  weit  gon,  vnd  ein  grose  weit  da  was, 
da  was  ein  äff  ledig  worden,  vnd  thet  nieman  nichtz  dan  der  frawen, 
der  zohe  ir  iren  Schleier  ab,  vnd  das  abgesdmitten  bar  henisz  da 
sabe  man  das  sie  kein  bar  vff  dem  kopff  bet.  0  kem  der  äff  ietz 
ancb,  vnd  zObe  mancher  frawen  ir  baub  vff  dem  kopff  auch  ab,  so 
ward  man  sehen,  wie  in  den  grosen  köpffen  etwan  baderhfltün  stecken 
vnd  dotenbar.  Wan  man  einer  frawen  ztbtsz  geb,  sie  solt  dotenbar 
in  dem  seckel  tragen,  so  thet  sie  es  nit,  aber  vmb  ir  hoffiart  willen 
tragen  sie  es  vff  dem  kopff.  Die  weiber  tbftn  wie  ein  rosztbflscber, 
wan  ein  pferd  kein  schwantz  bet,  so  binden  sie  im  einen  yn,  der 
macht  es  dan  kenffig,  vnd  wan  es  der  kaoffman  dan  heim  bringt, 
•o  Ueibt  im  der  schwantz  in  den  henden.  Also  die  frawen  werffen 
ir  bar  in  ein  laden,  bis  sie  es  wider  bedörffen,  das  macht  sie  kOfiSg. 


Von  frQntsdiafft. 
Von  schimpff  das  .cccczx. 
^ER  KÜNIG  VON  ENGELLAND  KAM  VFF  EIN  MAL 
in  das  Normandia,  das  ist  im  vnderworffen,  vnd  wolt 
da  lagen.  Vnd  da  er  also  lagt,  da  kamen  des  kflnigs  band  ein  wolff 
an,  die  doch  seltzam  sein  in  den  landen,  wan  man  laszt  keinen  darin 
Ueiben.  Da  war  ein  rittcr  da,  der  wert  den  banden  vnd  erlOszt 
den  wolff,  vnd  der  wolff  sprang  wider  damon.  Das  kam  dem  kOnig 
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von  EDgelland  für,  vnd  schickt  nach  dem  riter,  vnd  fragt  in  waranh 
er  den  wolff  erlöszt  het  Ton  den  hunden.  Der  ritter  spradi,  ich 
hab  die  wölff  in  normandia  lieber,  dan  die  hnnd  in  EngeDand. 
Also  sein  vil  menschen,  die  lieber  bftben  vnd  sdielck  Ton  irem  ge- 
sdüecht  oder  in  einer  stat  haben,  dan  firame  vnd  erbere  mensdieB 
in  einer  andern  stat. 

Von  ernst  das  .ccocxzL 

-F  EIN  liAL  WOLT  MAN  EIN  BISCHOF  ERWÖLEN, 
vnd  die  Thamherren  kunten  der  sach  nit  eins  werden, 
vnd  kamen  in  ein  semlichen  sententz.  Sie  weiten  drei  herren  vber 
ein  brück  schicken,  vnd  der  erst  priester  der  inen  beknmeD  wttidr 
der  selbig  solt  bischof  sein.  Da  begegnet  inen  ein  armer  fhimer 
priester,  vnd  het  kein  pfründen,  vnd  lasz  etwan  vmb  die  apeiaz  mesz, 
da  er  nun  bischoff  was  worden,  vnd  das  seine  frflnd  in  dersdben 
stat  gewar  worden,  da  kamen  sie  zft  im,  vnd  wolten  im  glCUto  wün- 
schen, vnd  hofften  sein  noch  wol  zu  gemessen.  Vnd  da  ne  nun  tä 
im  kamen,  da  thet  der  bischoff  eben  als  kent  er  sie  nit,  vnd 
sprach,  wer  sein  ir.  Sie  sprachen,  wir  sein  euwer  frOnd,  das  ist 
enwer  brftder,  das  ist  enwer  mftter,  das  ist  euwer  vatter.  etc.  Der 
bischoff  sprach,  wie  alt  sein  ir.  Sie  sagten  es  im.  Der  bischoff 
sprach,  so  sein  ir  nit  meine  fründ,  ir  mflsten  nit  me  dan  vber  nadit 
alt  sein,  wan  ir  meine  fründ  wolten  sein,  gestern  was  ich  ein  armer 
priester,  da  het  ich  keinen  fründ  die  mir  etwas  gütz  theten,  hüt  so 
bin  ich  ein  bischoff,  so  hab  ich  vil  fründ,  ir  sein  nit  mein  fründ, 
was  da  ist  das  ist  der  kirchen,  das  sol  ich  der  kirchen  behalten. 
Es  ist  noch  also,  dieweil  einer  iung,  reich  vnd  hübsch  ist,  so  hat  er 
vil  fründ,  wan  sich  aber  das  glück  went,  so  wenden  sich  die  fründ 
auch.  Vnd  ein  armer  schüler  hat  nieman,  der  im  für  setzt,  das  er 
stndieren  mög,  vnd  wan  im  got  vud  sein  gescliicklioheit  hüfft,  das 
er  reich  würt,  so  wil  iederman  vsz  im  essen. 


Von   schimpff  das   .ccccxxii. 

-p  EIN  MAL  WOLT  EINER  DURCH  EIN  WALD  GON, 
vnd  dingt  ein  baren  in  einem  dorff  vmb  ein  genaat 
gelt,  das  er  in  durch  den  wald  geleiten  solt,  ob  etwan  ein  ber  oder 
ein  mörder  an  im  kem,  das  er  im  hülff.  Da  sie  nun  also  durdi  den 
walt  mit  einander  giengen,  da  bekam  inen  ein  ber,  da  steig  der  ge- 
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dindct  knedit  iH  ein  banm,  da  modit  der  frembd  man  dem  beren 
Bit  aUein  widerstand  thftn,  ynd  kam  im  in  sinn,  das  ein  ber  einem 
doten  menschen  nicbsz  thet,  Tnd  legt  sidi  nider  vff  das  ertreich  vff 
den  bncfa,  vnd  hielt  den  athem  yn.  Da  gieng  der  ber  vmb  in 
tdimecken  ob  er  kein  athem  hört,  ietz  zu  den  oren,  ietz  zft  der 
nassen,  vnd  da  der  ber  kein  leben  knnt  spOren,  da  gieng  er  wider 
hinweg,  vnd  meint  er  wer  dot.  Vnd  da  der  ber  hin  weg  kam,  da 
steig  der  gedinckt  man  wider  von  dem  banm  herab,  vnd  stund  der 
frembd  man  aach  vff,  vnd  giengen  also  mit  einander  zft  dem  wald 
hinosz.  Vnd  der  gedinckt  knecfat  sprach  zu  dem  fremden  man, 
Lieber  was  hat  der  ber  zft  dir  geredt,  da  er  dir  also  in  ein  or  m- 
met  Er  antwort,  der  ber  hat  gesprochen  ich  sei  ein  nar,  das  idi 
einem  vertrflwet  hab  vnd  frflntsdiafft  zft  im  gesAcht,  den  ich  nit  ken. 
Creistlich  gat  es  noch  also,  du  hoffest  in  dein  frOnd  sie  sollen  dir 
helffen,  so  der  ber,  das  ist  der  dot  an  dich  kumt,  der  nieman  vber 
lidit,  aber  wie  man  dir  hilfft,  vnd  frflntschafft  zu  dir  hat,  das  sichsta 
ia  den  testamentarien  wol,  wie  vntrOw  sie  iren  frflnden  sein,  vnd 
denen  die  inen  etwas  befolhen  haben  inen  nach  zA  thftn. 


E^ 


Von  schimpff  das   .ccccxxüi. 

^S  WAS  EINER  DER  HET  WIDER  SEINEN  HERREN 
gethon,  vnd  es  was  ein  seltzamer  abenthürer.  Der  her 
schickt  nach  im  vnd  sprach  zu  im,  du  bist  einer  grosen  straff  wflrdig, 
die  wil  ich  dir  ablassen,  vnd  dir  ein  herliche  sdiencke  darzü  geben, 
wan  dn  die  dry  ding  thtst.  Zft  dem  ersten  soltu  vff  den  tag  zft 
mir  knmen  halb  geritten  vnd  halber  zu  fftaz  gangen,  vnd  das  dn  mit 
dir  bringest  dein  grOsten  feind,  vnd  dein  grösten  fründ  den  dn  hast 
Der  abenthflrer  gedacht  wie  er  der  sach  thet,  vnd  da  der  gesalzt 
tag  bald  kam,  da  kam  der  abenthürer  zft  seiner  frawen,  vnd  bracht 
ein  sack,  darin  het  er  ein  kopff,  fQsz  vnd  hant  von  einem  kalb  ge- 
thon,  vnd  liesz  die  fraw  in  dem  sinn,  es  wer  ein  mensch  das  het  er 
ermOrt,  ^-nd  vergrub  es  vndcr  die  Stegen,  das  es  die  fraw  sähe,  vnd 
verbot  ir  sie  solt  es  niemans  sagen,  er  vertrflwet  ir  als  irem  eignen 
hertzen.  Da  nun  der  gesetzt  tag  kam,  da  wolt  er  die  drfl  ding  be- 
weren,  vnd  nam  sein  pferd,  sein  huszfraw  vnd  sein  hnnd  mit  im, 
vsd  da  er  zu  des  herren  hoff  kam,  da  trat  er  mit  dem  rediten  fnu 
in  den  stegrciff,  vnd  hielt  sich  an  den  zQgel,  vnd  mit  dem  linckeo 
fiiz  gieng  er,  also  was  er  halber  gangen  vnd  halber  geritten  knmao. 
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Der  her  sprach  da  hast  das  erst  wol  bewert,  wa  ist  das  ander.  Der 
abenthOrer  gieng  zft  seiner  frawen,  vnd  schlftg  sie  an  ein  badcen, 
vnd  sprach  zt  ir,  wie  sichestn  meinen  herren  so  schlembs  an,  sihe 
in  recht  an.  Die  fraw  was  gleich  in  dem  haraisch,  vnd  sasz  gleich 
yff  dem  esel,  vnd  sprach  zt  dem  man,  du  mörder  mftsta  midi  vor 
dem  herren  schlagen,  vnd  spradi  er  hat  ein  menschen  ermürt,  vnd 
hat  in  vnder  die  steg  vergraben.  Man  grub  in  vsz  vnd  wolt  lligen 
ob  es  war  wer,  da  fand  man  ein  sack  vnd  sehnt  Id  vsz,  da  was  et 
ein  kalb.  Der  her  sprach  het  sie  b(yser8  gewOszt,  so  het  ne  et  aadi 
gesagt,  wa  ist  das  drit.  Der  abenthOrer  znckt  sein  schwert  vbs,  vnd 
schlag  sein  band  mit  der  fleche,  da  schrei  der  hnnd.  Der  aben- 
thOrer lockt  dem  hnnd  wider,  da  kam  der  hnnd  wider  z&  im  wedlen, 
vnd  was  im  gleich  vergessen,  also  het  er  sie  alle  drO  bewert. 


E' 


Von  ernst  das  .ccccxxiüi. 

|S  WAS  £INER  DER  HET  EIN  GUTEN  GESELLEN 
dem  gieng  not  an,  da  legt  der  selb  im  ein  seckel  mit 
gelt  vnder  sein  kOssin,  damit  das  er  nit  wOszt  wer  im  gehoUFen  hei, 
das  er  nieman  dörfft  bitten,  aber  der  frOnd  sein  ietx  nit  me.  Ei 
wOrd  wol  sein  eigen  buch,  solt  man  schreiben  von  trOwen  Tnd  von 
vntrOwen  frOnden. 

Von  den  banden. 
Von  schimpff  das  .ccccxxv. 
|S  WAS  EIN  HUND  DEN  HET  MAN  GEWENT  AN 
die  metzig  zu  goü,  vnd  man  henckt  im  ein  körblin  an 
den  hals  vnd  man  legt  im  das  gelt  in  das  körblin  vnd  wan  er  vnder 
die  metzig  kam,  so  gab  man  im  fleisch  in  das  körblin,  vnd  wan  im 
ein  hund  bekam,  so  forcht  er,  der  selb  band  würd  im  das  fleisch 
essen,  vnd  asz  es  selber  wan  im  aber  kein  band  bekam,  so  trüg  er 
das  fleisch  trOwlichen  heim. 


E' 


Von   schimpff  das   .ccccxxvi. 

»SOPUS  SCHREIBT  VON  EINEM  HUND,  DER  GIENG 
vff  ein  mal  vber  ein  steg,  vnd  trüg  ein  stock  fleisch  in 
dem  manl,  da  sähe  er  den  schatten  von  dem  fleisch  in  dem  wasser, 
vnd  dunck  in  es  wer  grOser  dan  das  er  in  dem  manl  het,  vnd  liesz 
es  Callen,  vnd  wil  das  ander  stock  erwOschen,  da  verlor  er  sie  beide. 
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er  wolt  zä  tU  haben,  da  ward  im  zft  wenig.  Also  geschieht  manchem 
menschen  der  zft  yil  wil  vnd  wflrd  im  zu  wenig,  wir  wollen  hie  firOd 
Tnd  lost  haben,  vnd  dort  auch  ewige  fröd  haben.  L6g  aber  zft,  das 
dn  sie  nit  beide  verlierest. 


M' 


Von  schimpff  das  .cccczxvii. 

-AN  LISZT  WIE  DIE  IN  DENNEMARCK  NIT  KÜN- 
ten  eins  werden  in  der  erwelnng  eines  kflnigs,  vnd 
worden  eins  mit  einander,  sie  wollen  vff  ein  brück  gon,  vnd  das  erst 
haopt  das  inen  begegnet,  das  wolten  sie  fOr  ein  kflnig  haben.  Da 
begegnet  inen  ein  band,  den  hielten  sie  für  ein  kflnig,  vnd  vber  dem 
tisdi  sasz  er  an  des  kflnigs  stat,  ynd  man  gab  im  zfl  essen  wie  einem 
kflnig.  Ynd  wan  er  die  andern  band  vnder  dem  tisch  bort  bein 
nagen,  so  fiel  er  vnder  den  tisch,  vnd  wolt  die  bein  anch  nagen, 
vnd  het  fleisch  gnüg  vff  dem  tisch  vnd  vergnnt  den  andern  band 
die  bein  zfl  nagen.  Also  ist  es  noch  in  allen  hantwercken,  was  einem 
etwan  ab  gat  an  sein  schaden,  das  vergnnt  er  noch  dannodit  den 
andern.  Da  weren  noch  vil  exempel  zu  sagen,  ist  aber  nit  not, 
merck  selber. 


Von   ernst  das  .ccccxxviii. 

I ANT  ßONAÜENTURA  SCHREIBT  IN  EINER  SERMON 
von  einem  getrflwen  hnnd,  da  im  sein  her  gstarb,  da  legt 
er  sich  vff  das  grab  vnd  man  bracht  im  zfl  essen  vff  das  grab  aber 
er  wolt  nichU  essen,  vnd  starb  vor  leid  hnngers  vff  dem  grab.  etc. 


S' 


F' 


Von  schimpff  das   .coccxxix. 

^RANCISCUS  PETRARC'HA  SCHREIBT  IN  EINEE 
Epistel  von  den  banden  (Lectum  cani  stemere  magnna 
labor.)  Einem  hund  betten  ist  ein  grose  arbeit,  wammb,  er  lanfft 
vnib  ee  er  sich  nider  legt,  vnd  man  weisz  nit  wa  er  den  kopff  hin 
legen  wil.  Also  auch,  es  sein  vil  menschen  denen  bOsz  zfl  dienen 
ist,  vnd  ir  liebe  zfl  vbcrkumen,  vnd  wie  man  inen  thftt  so  ist  et 
inen  nit  recht,  vnd  kan  inen  nieman  recht  thftn. 

Von   ernst   das   .ccccxxx. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  BURGER  DER  HET  EIN 
grosen  hund,  den  het  er  z&  einem  spycher  oder  ft 
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einem  erbsen  arcker  gelegt  des  zühüten,  ynd  schickt  im  zftessen  it 
das  feld.  Ynd  vff  ein  mal  het  das  gesinds  des  hunds  vergessen,  Tod 
betten  im  in  etlichen  tagen  nichtz  züessen  geschickt,  das  er  grosen 
banger  leid,  da  lieff  er  in  den  wald  ynd  geselt  sich  zft  einer 
wölffin,  deren  halff  er  rauben,  vnd  teilten  es  mit  einander,  Tnd 
thetten  eben  als  betten  sie  grose  trflw  zft  samen.  Vff  ein  mal  kam 
der  band  vnd  die  wölffin  vsz  dem  wald  mit  einander,  vnd  wolten 
etwas  rauben.  Da  ersähe  des  hunds  her  den  band  vnd  riefft  im, 
da  kart  sich  der  hund  wider  den  wolff  vnd  zerreisz  in.  Also  ist 
die  frantschafft  viler  menschen  die  scheinen  sie  seien  gerecht,  aber 
so  bald  das  widerspil  kumpt,  so  ist  es  vsz.  Mit  got  ist  es  aodi 
also,  wir  meinen  wir  haben  grose  frflntschafft  mit  got,  so  bald  der 
her  der  Sünden  knmpt  mit  seiner  anfechtnng,  so  strfissen  wir  vnsz 
wider  got,  vnd  hangen  dem  forigen  herren  an.    Hflt  da  dich. 


w 


Von   schimpff  das   .ccccxxxi. 

-IR  LESEN  IN  FABÜLIS  WIE  DIE  WOLFF  EIN 
rat  betten  wider  die  band  vnd  spradien,  Ynser  ist 
gar  wenig  weder  der  hund,  vnd  also  wollen  wir  die  band  betriegen, 
vnd  berüfften  die  band  zft  inen,  die  der  wolffen  färb  betten,  vnd 
sprachen  zu  inen.  Ir  vnd  wir  sein  einer  nator,  das  zögt  die  färb 
die  wir  tragen,  vnd  wollen  ir  vnsz  helffen  die  andern  band  züdot 
schlagen  die  nit  vnser  färb  haben,  so  würd  ein  ewige  geselschafft 
zwischen  vnsz  sein.  Sie  sprachen  ia,  da  sie  nun  die  andern  band 
alle  hatten  zu  dot  geschlagen,  da  fielen  die  wölff  auch  vber  die,  vnd 
bissen  sie  auch  zu  dot.  Also  gat  es  noch,  wan  man  ein  mörder  oder 
ein  dieb  facht,  so  gibt  man  im  die  besten  wort,  das  er  sein  gesellen 
aach  anzögt,  \Tid  wa  man  die  selben  gericht  vnd  gedöt,  so  dötet 
man  in  dan  auch,  vnd  verradt  ie  einer  den  andern,  als  der  nar  thet 
von  dem  hernach  geschribcn  ist. 


E' 


Von   schimpff  das    .ccccxxxii. 

|S  WAS  EIN  STATT  DIE  HET  FEINTSCHAFFT,  VND 
ritten  die  feint  bisz  an  die  stat  hinzu.  Da  was  ein  nar, 
der  het  zwen  brüder,  vnd  die  drei  brüder  giengen  mit  einander  für 
die  stat  in  das  holtz  \'nd  da  sie  in  dem  holtz  waren,  da  kamen  die 
feind,  vnd  die  zwen  witzigen  fluhen,  vnd  der  nar  ward  gefangen, 
vnd  fürten  in  hinweg.    Der  nar  sprach,  wie  wol  ir  mich  haben,  so 
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haben  ir  meine  brOder  nit,  der  ein  ligt  dort  vnder  dem  bäum  yer- 
borgen,  es  sei  euch  lieb  oder  leid.  Etlich  rflter  ranten  wider  vmb, 
▼nd  fonden  in,  vnd  da  sie  in  braditen,  da  sprach  der  nar,  ir  haben 
aber  den  dritten  nit,  der  vff  den  banm  gestigen  ist,  sie  fiengen  den 
selben  auch.  Also  hat  er  sie  anch  verraten,  vnd  müsten  schier  ir 
▼etterlich  erb  verkanffen,  ee  sie  ledig  wurden.  Das  vorig  exempel  vnd 
dis  haben  vil  vszlegung  geistlich,  wan  ich  wolt  predigen  schreiben. 


T 


Von   schimpff  das  .ccccxxxiii. 

-F  EIN  MAL  KAM  EIN  FEISZTER  HUND  ZUO  Ei- 
nem wolff.  Der  wolff  sprach  zu  dem  hnnd,  gut  gesel 
wie  lebst  u  das  du  als  feiszt  bist,  vnd  ich  bin  als  mager.  Der  huud 
sprach  ich  dien  einem  menschen  der  gibt  mir  genftg  zu  essen.  Der 
wolff  sprach  ich  wil  mit  dir  gou  vnd  wil  anch  dienen.  Vnd  da  sie 
also  mit  einander  giengen,  da  sähe  der  wolff  dem  hund  sein  hals 
an  vnd  sprach  zu  im.  Wie  kumpt  es  das  dein  hals  also  beschaben 
ist  vnd  kein  har  da  ist.  Er  sprach,  im  tag  legt  man  mich  gefangen, 
vnd  legt  mir  ein  halszband  an  den  hals,  das  macht  mich  also  blutig. 
Aber  zünacht  bin  ich  ledig  vnd  frei.  Der  wolff  sprach,  aide,  aide 
lieber  gesel.  ich  wil  lieber  mager  sein  vnd  frei,  dan  feiszt  vnd 
gefangen. 

Reddit  lopoB  rerba  non  est  io  copia  Unti, 

Qoüd  flert  sertras  yentris  amore  telim. 

Dicior  fst  Über  mendicus  diaite  seroo. 

Also  ist  es  einem  menschen  besser  das  er  ein  frei  lutere  con- 
sdentz  hab  mit  armüt  hunger  vnd  durst,  vnd  mit  boszheit  vnd 
nackent  sein,  dan  das  er  vil  gütz  het  mit  nagen  vnd  beissen  der 
conscientz,  vnd  mit  vnderwürflicheit  des  bOsen  geists. 


V 


Von   schimpff  das   .ccccxxxiiii. 

F  EIN  MAL  WARD  EINER  VON  EINEM  MÖRDER 
rrmort,  vnd  da  niemans  wüst  wer  es  gethon  het,  da 
was  des  dotten  mans  hund,  wa  er  den  mörder  sähe,  so  fiel  er  in  an 
als  wolt  er  in  fressen,  es  wer  in  der  kirchen  oder  vff  der  gassen, 
es  wer  wa  es  wolt,  das  man  ein  arckwon  vff  in  het,  das  im  der 
hund  so  feint  wer,  vnd  man  greiff  zu  im,  da  sagt  er,  er  het  es  ge- 
thon, alhü  gab  mau  im  sein  Ion.  Darumb  wolt  got  das  die  mensofaen 
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einander  trüw  weren,  oder  nur  ein  fründ  dem  andern,  als  die  Imiid 
iren  herren  sein. 

Von  vatter  vnd  mftter  eren. 
Von  ernst  das  .ccccxxxv. 
»S  WAS  EIN  REICHER  MAN  DER  HET  DREI  DOCH- 
teren,  die  versorgt  er  in  die  ee  vnd  gab  inen  man  vnd 
darzü  was  sich  zimpt,  vnd  er  behielt  im  selbs  ein  narong,  vnd  hielt 
also  hnsz  mit  einer  kellerin,  das  was  ein  firome  fraw,  vnd  er  wdt 
den  kinden  ztdang  leben.  Sie  lagen  an  im  zftbitten  er  solt  inen 
sein  gftt  geben,  so  wolten  sie  in  alle  sein  lebtag  ziehen ,  vnd  sie 
wolten  im  ein  eigen  kamer  yn  geben,  vnd  wolten  im  des  besten 
essen  vnd  trincken  geben.  Der  vatter  vber  gab  inen  als  sein  gftt, 
vnd  kam  zu  inen,  vnd  das  erst  iar  ward  er  wol  gehalten  von  inen. 
Das  ander  iar,  wan  er  me  zft  einer  dochter  kam  dan  zA  der  andern, 
so  sprach  zie.  Vatter  ir  ligen  mir  stetz  vff  dem  hals,  gon  auch  zu 
den  andern,  die  haben  eben  als  vil  empfangen  als  ich.  Der  gftt 
vatter  sähe  wol  das  er  vnwert  was  worden,  vnd  het  rat  mit  einem 
barger.  Der  bnrger  gab  im  ein  alten  trog,  da  was  sant  vnd  stein 
jn,  vnd  liesz  in  in  sein  husz  tragen,  vnd  sprach  zu  der  doditer, 
sie  solt  im  ein  fierling  vnd  drei  liechter  leihen,  er  het  etwas  sft 
rechnen,  vnd  da  sasz  der  vatter  dy  halb  nacht  zu  klinglen,  als  ob 
es  guldin  weren.  Morgens  liesz  er  mit  fleisz  ein  alten  behemiscfa 
ligen  in  dem  fierling,  vnd  gab  in  der  dochter.  Man  sprach,  vatter 
ir  haben  nechtig  geklinglet,  als  ob  es  gnldin  weren  gewesen,  ich  hab 
es  wol  gehört.  Er  sprach ,  ich  hab,  in  einem  trog  mir  noch  selber 
gelt  behalten,  vnd  welchs  mir  vnder  euch  zu  dem  aller  frQntlichsten 
thüt  dem  wil  ich  es  lassen.  Da  sie  das  horten,  da  wolt  in  ein  ieg- 
liehe  haben,  vnd  kriegten  Mnb  in.  Er  ward  wol  gehalten.  Vnd  da 
er  sterben  solt  vnd  meinten  es  wer  kein  blybcns  me  da,  da  giengen 
sie  vber  den  trog,  da  lag  sant  vnd  stein  darin,  vnd  ein  kolben, 
daran  stund  geschriben  also  in  engelischer  sprach.  Kunt  vnd  wissen 
sei  aller  weit,  das  man  den  mit  dem  kolben  schlagen  sol  der  seinen 
kinden  gibt,  das  er  darnacli  manglen  musz,  sie  sahen  einander  an 
vnd  schumi>ten  sich.    Merck  vti'. 


V 


Von   schimpff  das   .ccccxxxvi. 
F  EIN  MAL  HET  EIN  VATTER  SEINEÄI  SUN  ALLES 
sein  gut  geben,  das  der  sun  sein  nichtz  achtet,  got  geb 
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er  liet  kleider  oder  nit.  Der  vatter  sprach  zu  dem  snn,  er  solt  im 
ein  rock  madien.  Der  sun  gab  im  zwo  eilen  düchs,  er  solt  den  an- 
dern rock  mit  bletzen.  Nun  het  der  sun  ein  kind,  das  was  etwan 
drQ  iar  alt,  das  kam  zu  seinem  vatter  vnd  weint  vnd  sprach,  vatter 
gib  mir  auch  zwo  elen  dfichs,  der  vatter  gab  sie  im,  vnd  das  kind 
gieng  die  steg  hinuff,  vnd  stiesz  es  hinder  ein  trom  vnder  das  dach. 
Der  vatter  schleich  dem  kind  nach,  vnd  Iftgt  was  es  mit  dem  dich 
tbftn  wolt,  vnd  sprach  zt  dem  kind,  wammb  hast  da  das  düch  dar 
vBder  gestosen.  Das  kind  sprach,  ich  wil  es  behalten  bisz  das  da 
auch  alt  wflrst,  so  wil  ich  dir  es  zu  einem  rock  geben,  als  du  mei- 
nem groszoatter  hast  geben.  Also  bessert  sich  der  sun.  Hat  du 
dich. 


K 


Von  ernst  das   .ccccxxzvii. 

\JS  VATTER  HET  SEINEM  SÜN  EIN  WEIB  GEBEN 
vnd  in  versorgt.  Vf  ein  mal  kam  er  fOr  sein  suns  thtlr, 
da  Btsi  er  vnd  asz,  vnd  het  ein  gebraten  htm  vor  im,  vnd  da  sie 
borten  das  es  sein  vatter  was,  da  namen  sie  das  gebraten  hftn,  vnd 
verbargen  es.  Da  der  vatter  ein  trunck  gethet  da  gieng  er  wider 
hinweg.  Vnd  da  er  hinweg  kam  da  gieng  der  snn  vber  das  kenster- 
Un,  vnd  wolt  das  gebraten  htm  wider  vbcr  den  tisch  tragen,  da  was 
ein  grose  krot  damsz  worden,  vnd  sprang  im  in  das  angesicht,  die 
nocht  im  nieman  hinweg  thün,  so  sah  sie  in  so  krum  an,  als  wolt 
sie  im  in  sein  angesicht  springen,  vnd  wan  man  ihr  nichtz  zu  essen 
gab,  so  frasz  sie  dem  vsz  seinem  angesicht,  vnd  gieng  also  in  der 
weit  hin  vnd  her.  Hindennach  ist  ein  heiliger  mensch  gewesen  der 
in  gesnnt  madit  durch  sein  gebet.    Da  lernen  andere  kind. 


E 


Von   ernst   das   .ccccxzxviii. 

|S  WAS  EIN  VATTER  DER  SCHICKT  SEIN  SUN  GEN 
Par>'sz  er  solt  da  studieren  vnd  leren  das  er  doctor 
ward,  vnd  der  vatter  was  reidi.  Es  fOgt  sich  das  der  vatter  starb, 
vnd  verliesz  seinem  sun  vil  gütz.  Seins  vatters  brAder  schreib  im 
ein  brieff  vnd  schickt  in  gen  Parysz.  Der  sun  thet  den  brief  vC^ 
vnd  laaz  die  vnder  geschrifft,  vnd  sähe  das  im  sein  brAder  geschriben 
het  vnd  sprach  zu  dem  hotten,  was  th&t  mein  vatter.  Der  bot 
•pracb,  lesen  den  brieff,  so  werden  ir  es  finden.  Der  sun  lasz  den 
brieff,  da  Hand  er  das  sein  vatter  verscheiden  was»  da  ward  er  trorigi 
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da  lasz  er  weiter  vnd  fand  auch  wie  im  sein  vatter  sein  seel  em- 
pfolhen  het,  vnd  wie  er  im  als  sein  gut  verlassen  het  an  ein  fogt, 
da  ward  er  widerumb  guter  ding  vnd  sprach.  (Reqoiescat  in  pice.) 
Meins  vaters  seel  werd  geröst,  er  solt  gesprochen  haben,  werd  ge- 
trost, so  sprach  er  werd  geröst.  In  pice  heiszt  geröst,  vnd  in  pace 
getrost,  das  was  sein  gebet,  das  er  seinem  vatter  nach  thet.  Dammb 
befelhe  niemans  sein  seel  seinen  Mnden,  Iftg  selber  darzft. 


E' 


Von  schimpff  das  .cccczxxix. 

iS  WAS  ZU  MEILAND  EIN  MÜOTER,  IST  KORTZ- 
lieh  geschehen,  die  het  ein  snn  der  was  ir  gantz  vnge- 
horsam  vnd  sie  strafet  in  vff  ein  mal  mit  Worten.  Der  snn  gab  sei- 
ner müter  fireneliche  wort  vnd  flucht  ir  vnd  zögt  ir  die  feigen,  nadi 
gewonheit  der  walhen,  da  sie  den  tarnen  durch  zwen  finger  stosen 
das  heiszt  ein  feig.  —  Die  mftter  sprach,  nun  wöl  got  von  bimel, 
das  dn  die  feig  auch  mUsest  an  dem  galgen  machen,  nit  lang  dar- 
nach ward  der  snn  vmb  ein  diebstal  gefangen,  vnd  ward  vsz  gefilhrt 
an  den  galgen,  vnd  lieff  iederman  hinosz  vnd  weiten  sehen  wie  er 
an  dem  galgen  die  feig  wolt  machen,  ob  auch  der  flftch  der  mftter 
für  sich  wolt  gon,  da  er  nnn  gehenckt  ward  da  macht  er  die  feigen 
an  dem  galgen,  vnd  stiesz  den  danmen  durch  die  zwen  finger  das 
hat  bruder  Bemhardinus  de  Busti  gesehen,  ee  er  ein  barfftser  ward. 
Folg  vatter  vnd  müter  nit  vneer  sie. 


E' 


Von   ernst   das  .ccccxl. 

(S  WAS  EIN  MUTER  DIE  HET  EIN  VNGEHORSAMEN 
sun.  Der  sun  het  vf  ein  mal  die  müter  erzürnt,  da 
knüwt  sie  nidcr  für  ein  bricff,  da  was  ein  crucifix  an  gemalt,  vnd 
sprach.  0  sun  ich  bit  Jesum  des  bildung  da  ist,  das  er  dich  lasz 
sant  Anthonius  feüer  an  zünden  an  hend  vnd  an  füssen,  so  bald  sie 
das  gebet  gethet,  da  sprach  der  sun.  0  müter  hör  vff  betten,  du 
bist  erhört,  vnd  bran  an  hend  vnd  an  füssen,  vnd  leid  die  pein  drei 
tag  vnd  starb,  das  ist  zu  Comis  geschehen,  dammb  sollen  vatter  vnd 
müter  nit  so  schnei  sein  den  kinden  züHüchen,  die  kind  sollen  auch 
die  fluch  vatter  Mid  müter  fliehen,  vnd  iren  segen  begeren.  Lisi 
Valerium  maximum  von  Coriolanum,  wie  der  sein  müter  eret.  Lisi 
sant  Augustin,  wie  ein  müter  siben  kind  verflüdit,  die  giengen  lit- 
tem  durch  die  gantz  weit,  deren  etlich  in  sant  Steffans  kircli  ledig 
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sein  worden,  die  er  selber  gesehen  hat,  wer  mag  es  als  erschreiben, 
merdL  ieder  selber. 

Von  rat  suchen  vnd  geben. 
Von  ernst  das  .ccccxli. 
-AN  WOLT  EIN  GROSEN  ZUG  THÜON  WIDER  DEN 
kOnig  von  Troy,  als  sie  auch  des  selben  mals  gewonnen 
ward  Da  was  der  weisest  kriech  der  zohe  nit  gern  vsz  vff  den 
zog,  der  hiesz  Vlixes,  damit  das  er  da  heim  bleiben  möcht,  da  nam 
er  sich  an,  er  wer  von  sinnen  kamen,  vnd  nam  sein  pflüg  vnd  wolt 
z6  acker  gon,  es  was  aber  vsserthalb  der  zeit,  das  man  solt  zu  acker 
gon.  Da  was  ein  anderer  weiser  man  der  hiesz  Palanides,  der  wolt 
in  versuchen,  ob  er  in  warheit  nit  sinnig  wer,  oder  ob  es  ein  ange- 
namen  ding  wer,  vnd  nam  Vlixes  kind  vnd  satzt  es  vff  den  acker 
far  den  pfl&g,  ob  er  vber  das  kind  faren  wolt,  vnd  da  er  schier  zft 
dem  kind  kam,  da  wisz  er  den  pHiig  neben  ab,  da  erkant  man  das 
es  ein  angnnmne  weisz  was,  vnd  namen  in  mit  gewalt  mit  inen  in 
die  reisz.  Das  wolt  Vlixes  Palamidi  wider  gelten,  vnd  schreib  heim- 
lidi  ein  brieff  wider  den  Palamide,  vnd  legt  sie  z6  der  feint  brieif 
Tnd  stand  der  brieff  also  als  wer  er  von  dem  kflnig  von  Troy  ge- 
sdiriben.  Palamides  gib  mir  die  kriechen  in  mein  band,  oder  gib 
mir  das  gold  wider  fier  hundert  duccaten  die  du  vnder  dein  bet 
vergraben  hast.  Das  kam  Palamidi  für  vnd  kam  zu  diesem  Vlixes 
vmb  rat  Vlixes  riet  im,  bistu  vnschuldig  so  schwer  darfÜr,  vnd  ver- 
bind dich  zik  dem  haupt  abschlagen.  Man  sieht  vnder  seinem  bet, 
vnd  man  fand  das  gold  Mid  schlug  man  im  das  haupt  ab.  Dammb 
ist  es  miszlidi  rat  von  einem  feint  nemen  vnd  von  einem  den  du 
gesdiedigt  hast,  er  wartet  der  bezalung.  Es  ist  ein  Sprichwort  (A 
mnliere  repudiata  et  ab  amico  reconciliato,  libera  nos  domine.) 

Von  schimpff  das  .ccccxlii. 

IN  EINER  ST  AT  WAREN  VIL  lUNGER  LÜT,  DIE  WOL- 
ten  das  regiment  haben,  vnd  wolten  die  alten  ratzherren 
vertreiben,  vnd  betten  sie  gern  alle  zftdot  geschlagen.  Da  was  einer 
dor  behielt  sein  altuattcr  in  einem  dubhusz  verborgen.  Der  künig 
des  lands  het  die  stat  auch  gern  gebebt  zft  dem  land,  vnd  wolt  ir 
weis/beit  bewcrcn,  znd  schreib  dem  rat  vmb  rat,  wie  er  sein  salti 
soll  behalten,  er  bet  ein  schätz  von  saltz,  das  wolten  im  die  milwen 
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fressen.  Die  gftten  inngen  ratzherren  sassen  ob  der  sach,  ynd  wn»* 
ten  im  kein  antwurt  wider  zftschreiben  noch  rat  zugeben.  Der  sagt 
es  seinem  vatter  da  er  heim  kam.  Der  vatter  sprach,  wan  da  mor- 
gen in  den  rat  kämest  so  sprich,  man  sol  dem  kttnig  schreiben,  er 
solt  das  saltz  mit  mnlesels  milch  besprengen,  ^  so  sei  es  behalten 
Yor  den  warmen.  Aber  das  saltz  verderbt  die  wOrm,  dämm  saltz 
man  das  fleisch,  man  findt  aach  kein  mnlesels  milch,  wan  sie  sein 
Tnfrachtbar,  wan  sie  sein  zt  vil  heisser  natnr  der  kQnig  wil  tlcfa  nar 
versuchen.  Da  sie  das  in  dem  rat  horten,  da  sprachen  sie,  die 
weiszheit  hast  da  nit  von  dir  selber.  Da  sprach  er,  wie  er  sein 
vatter  verborgen  het.  Da  erkanten  sie  das  weiszheit  nodi  in  den 
alten  wer,  vnd  schickten  wider  nach  inen,  vnd  gaben  inen  das  re* 
giment  wideramb. 

Von  ernst  das   .cccczlüi. 

ZXJO  ATHENIS  WAS  EIN  WEISER  MAN  DER  HIESZ 
Pariclis,  der  het  ein  vettern  seins  brüders  san,  der  was 
ein  kleiner  knab,  vnd  ward  ein  groser  weiser  man  darasz,  vnd  hiesi 
alchibiades.  Vnd  die  von  athenis  weiten  ein  grose  steine  bnicken 
machen,  vnd  erweiten  disen  Pariclis  zu  einem  buwmeister,  das  gelt 
vsz  zft  geben  vnd  zu  bestellen  was  not  wer  zt  dem  baw.  Da  nan 
die  brack  gemacht  was,  da  hetten  die  harren  in  rat  gern  gewüszt, 
was  der  baw  het  gekost  vnd  sprachen  er  solt  redmung  geben,  was 
er  als  het  vsz  geben.  Pariclis  kant  kein  rechnang  geben,  wan  er 
het  uichtz  angeschriben,  vnd  was  fast  leidig,  vnd  forcht  die  grosz 
schand  die  vber  in  wttrd  gon.  Der  Alchibiades  fragt  in,  waramb 
er  also  trurig  wer.  Paricles  sprach,  da  kanst  mir  nit  helffen.  ¥s 
sprach  wer  weisz  sagen  es  mir.  Pariclis  sagt  es  im.  Da  sprach 
alchibiades,  künnen  ir  kein  sach  erdencken,  das  ir  nit  bedörfft 
rechnen,  vnd  der  rechnang  vergessen  wUrd.  Der  Pariclis  dacht  der 
sach  nach,  vnd  bewegt  dem  rath  ein  krieg  wider  die  feiud,  vnd  ward 
er  der  haaptman,  vnd  hielt  sich  so  redlich,  das  der  rechnang  ver- 
gessen ward.  Dis  schreibt  Franciscas  petrarcha  in  libro  de  vita 
Bolitaria. 

Also  solt  ein  mensch  gedencken,  das  er  hie  vor  dem  pricster 


1  beipregfio. 
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redmet,  das  er  dort  der  redmung  yberhebt  wer  vor  got.    Als  saut 
PmIos  q>richt  (Si  Don  dandicaremns,  non  dundlcaremor.) 


E^ 


Von  schimpff  das   .ccccxliiii. 

IS  WAS  EIN  BÜRGER  DER  WAS  EINEM  ANDERN 
barger  feint,  vnd  was  er  im  wflst  zu  leid  züthün,  das 
thei  er,  vnd  gewan  dannocht  nichtz  an  im,  er  thet  im  alwegen  zwei 
mab  als  tU  dargegen.  Der  barger  beklaget  sich  vff  ein  mal  gegen 
aeiner  hoszfrawen,  wie  er  seinem  feind  nicfatz  an  möcht  gewinnen. 
Die  fraw  sprach,  ich  wil  dir  ein  guten  rat  geben,  thft  du  wie  die 
irtxet  thtt  wan  sie  kalte  matery  brachen,  vnd  wil  sie  die  kalte  ma- 
t«ry  nit  helfen,  so  brachen  sie  heisse  vnd  hitzige  materi.  Also  tha 
da  aach,  da  kanst  in  nit  yberwinden  mit  boszheit,  so  yersftch  die 
gfltikeit  vnd  firOntüchheit,  so  würsta  in  vberwinden.  Der  man  thet 
es,  Tnd  die  zwen  warden  in  kartzer  zeit  wol  eins  vnd  gftt  frOnd 
mit  einander.  Also  die  frawen  können  aach  etwan  gute  rät  geben, 
aber  selten,  der  erst  rat  dem  ein  firaw  gibt,  der  ist  gemeinlich  der 
best,  wan  wen  sie  sich  lang  sol  bedencken,  vnd  sagen  welcher  rat 
der  best  sei,  besander  wan  zwen  oder  drei  weg  sein,  so  weisz  sie 
nit  welcher  der  best  ist 

Von   schimpff  das  .occcxlv. 

JULIUS  DER  ERST  KEISER  HET  VFF  EIN  MAL  EIN 
schwere  grose  sach  züschaffen,  vnd  kant  nit  darusz  ka- 
men. Vnd  vff  ein  mal  sagt  er  von  der  selben  sach,  das  es  sein 
fraw  bort.  Da  sprach  sie,  ich  wolt  diser  sach  also  thfin,  wan  ich 
danA  raten  solt.  Der  keiser  erkant  das  der  frawen  rat  der  best 
was,  noch  dannocht  wolt  er  dem  rat  nit  folgen,  er  erdacht  ein  an- 
dern weg,  damit  das  man  nit  sprech,  das  ein  fraw  das  Römisch  reich 
regiert.  Aber  het  or  vff  ein  mal  seiner  frawen  gefolgt,  so  wer  er 
vff  das  selbig  mal  nit  in  dem  rat  erschlagen  worden.  Die  fraw  riet 
im,  er  solt  vff  das  mal  nit  in  den  rat  gon,  ir  het  semlichs  ge- 
Iraompt.  Der  keiser  veracht  es  vnd  sprach  es  wer  weiberteding, 
vnd  da  er  in  den  rat  kam,  da  stftnden  .xxx.  man,  vnd  gab  im  ieg- 
licber  ein  wanden,  vnd  also  endet  er  sein  leben«  etc.  Folgt  man- 
dier  man  seiner  frawen  rat,  er  wer  reicher,  weder  er  ist,  vnd  gieng 
im  dester  basz,  dan  er  thöt,  wie  wol  Crisoetomas  spricht,  es  hat  ein 
fraw  vff  ein  mal  gelert,  vnd  hat  die  ganti  weit  verkert,  das  ist  Eoa. 
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Von   ernst  das  .ccccxlvi. 

IN  EINER  STAT  HETEN  DIE  lüNGEN  RÄT  DIE  ALTEN 
ratzherren  vertriben  in  das  eilend  das  sie  das  regimeDt 
allein  betten,  einer  zobe  bie  ber,  der  ander  dort  hin.  Einer  vnder 
den  langen  raten  het  seinen  vatter  da  heim  behalten.  Ynd  einer 
von  den  vertribnen  der  was  in  einer  stat  da  bort  er  sagen,  wie  man 
die  stat,  vsz  deren  er  was,  yn  wolt  nemen,  vnd  sie  mit  veretterei 
gewinnen.  Etlicb  sagen  er  sei  gefangen  gewesen,  vnd  het  es  gen 
seinem  san  geoffenbart,  vnd  kunt  es  nit  züwegen  bringen,  ynd  bradit 
doch  so  vil  ztwegen,  das  im  züg  vnd  maierei  ward,  vnd  sdireib  ein 
brieff,  wie  sie  daruor  soltcn  sein,  das  der  grosz  mord  kein  fOrgang 
het,  vnd  leünt  den  selben  brieff  vff  ein  bret,  vnd  vberzohe  den  brieff 
mit  wachs,  vnd  envarb  von  dem  tham  büter,  das  er  die  taffei  sei- 
nem snn  solt  schicken.  Da  der  tornhttter  sähe  das  nichts  an  dem 
wachs  geschiben  stund,  da  liesz  er  es  nach.  Vnd  da  seinem  san  die 
taffei  ward  da  wüszt  er  nit  was  es  bettttet,  vnd  trftg  es  in  den  rat, 
es  waren  iung  gesellen,  doch  gedachten  sie,  was  hat  er  im  an  der 
taflen  geschickt.  Vnd  der  der  seinen  vatter  da  heiman  het  ver^ 
borgen,  der  sagt  es  seinem  yater.  Der  vatter  sprach,  san  do  solt 
nit  glauben,  das  also  ein  weiser  man,  als  des  vatter  ist,  das  faab 
vmb  sunst  gethon,  darnmb  wan  du  morgen  in  den  rat  kumest,  so 
rat  das  man  an  einem  ort  vnden  das  wachs  vff  hab,  vnd  lüg  ob  etwas 
vnder  dem  wachs  geschriben  sei.  Da  man  das  wachs  also  vff  tliet, 
da  sahen  sie  ein  büchstabcn  oder  zwen,  da  theten  sie  das  wachs  gar 
hinweg,  vnd  funden  wie  sie  sich  halten  soltcn.  Vnd  sprachen  zu 
disem,  er  het  die  weiszheit  nit  von  im  selbs.  Da  sagt  er  inen  der 
het  in  das  gelert.  Da  erkanten  sie  die  weiszheit  der  alten,  vnd 
stalten  widerumb  nach  inen. 


D' 


Von   schimpff  das  .ccccxlvii. 

JE  WOLF  KAMEN  VFF  EIN  ÄLVL  ZÜO  EINEM  HIR- 
ten,  vnd  erzalten  im  die  vrsaclien  alle,  die  sie  wider 
die  schaff  betten,  das  weren  die  band,  sie  selten  die  hund  zft  dot 
schlafen,  so  wer  aller  krieg  gericht.  Wan  das  die  hirteu  betten 
gethon  so  weren  die  schaff  alle  der  wolff  gewesen.  Also  wan  man 
die  weisen  in  einem  rat  vertreibt,  oder  sie  sterben,  so  stot  es  vmb 
die  selbig  stat  nit  wol.   Also  wan  die  alten  in  den  klöstem  sterben. 


267 

fielen  die  iniiren  vmb  die  vmb  das  kloster  gon,  es  wer  inen  nit  als 
schedlich  in  zeitlichen  vnd  in  geistlichen. 

Von  dem  gottes  wort. 
Von   ernst   das   .ccccxlviü. 

IN  EINEM  PREDIGER  KLOSTER  WAS  EIN  LESZMEI- 
ster  ein  predicant,  vnd  vff  ein  grosz  hocbzeit  da  solt  man 
predigen,  vnd  da  man  das  ander  zeichen  Itttet,  da  ward  der  lesz- 
meister  kranck,  das  er  nit  predigen  knnt.  Der  prior  was  betrabt, 
das  er  kein  predicanten  het.  Da  er  also  in  dem  crQtzgang  gieng, 
da  gieng  ein  brftder  des  selben  ordens  zu  dem  prior  vnd  sprach,  her 
wie  sein  ir  so  trorig.  Der  prior  sprach,  das  folck  laufft  mit  groser 
eile  ^  herzik,  vnd  ich  hab  keinen  predicanten.  Er  sprach  das  lassen 
each  nit  bekflmem,  ich  bin  ein  landszprediger,  ich  kan  ein  predig 
▼sz  einem  ermel  schfltlen.  Der  prior  was  fro  vnd  hiesz  in  predigen. 
Er  fieng  an  zu  predigen,  vnd  predigt  von  dem  rUwen,  das  alle  weit 
weint,  da  was  ein  heiliger  man  an  der  predig,  der  erkant  das  es  der 
tllffel  was.  Da  die  predig  vsz  was,  da  gebot  er  dem  tfiffel  in  der 
krafft  gottes,  er  solt  im  sagen  warumb  er  von  dem  rflwen  predigt, 
ao  er  den  rfiwen  haszt,  vnd  hindert  iu.  Da  sprach  der  tüffel,  er 
thet  es  dammb,  wan  sie  ietz  vber  ire  sflnd  rflweten,  vnd  sie  dar- 
nach wider  theten,  so  wereii  ire  sflud  dester  schwerer,  also  ver- 
schwand der  predicant  da. 


E* 


Von   schimpf!   das   .ccccxlix. 

IS  WAS  EIN  RITER  DER  WAS  GAR  BARMHERTZIG 
gegen  den  armen  loten,  wa  er'  essen  wolt,  so  reit  er 
vor  vif  die  Strassen,  wan  sein  schlosz  was  fer  von  der  landstrassen, 
vnd  sAcbt  die  armen  lüt  vnd  wan  er  arme  Iflt  fand  die  mit  im  äsen 
so  was  er  den  gantzen  tag  frölich,  wan  er  aber  niemans  fand,  so 
was  er  tmrig,  vnd  er  was  aber  darneben  ein  eebrecher,  er  nam  es 
wa  es  im  ward,  vnd  het  ein  frume  frawen,  die  was  fast  geistlich,  die 
bat  des  herren  beichtuattcr,  er  solt  ein  mal  den  eebmch  dar]>fferlich 
riren,  vnd  darwider  predigen  ob  ir  her  sich  bekeren  wolt.  Nan  was 
der  beichtnatter  ein  barfftsser,  vnd  vff  ein  mal  da  predigt  er  von 
der  schwere  des  eebnichs.    Da  ward  der  ritter  zornig  vber  in  vnd 

l  fllt.       3  rt. 
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verbot  seinem  gesttnd,  das  in  nieman  laden  solt  Der  beiditnatter 
marckt  es  wol  vnd  gieng  zft  dem  schlosz  vsz,  da  man  ob  dem  tiscb 
sasz,  Tnd  er  Itttet  wider  an,  vnd  der  portner  sagt  dem  herren  es 
wer  ein  armer  man  da,  vnd  der  hiesz  in  yn  lassen.  Da  der  beidit- 
natter  zft  dem  tisch  kam,  da  gieng  er  zt  dem  tisch  da  die  armen 
Iflt  sasen.  Also  spradi  der  her  sein  schuld  gegen  im,  vnd  bessert 
sich,  vnd  ward  ein  kind  der  ewigen  selikeit.  Dis  ezempel  dient  zft 
zweien  dingen.  Zft  dem  ersten  das  die  barmhertzigen  mensdien  sel- 
ten verdampt  werden,  wan  sie  in  dotsflnden  sein,  vnd  sagen  etlidi 
doctores,  das  inen  got  ir  hertz  erlücht  zu  einer  rüwigen  stat,  es  sol 
aber  damff  nieman  vnrecht  thftn,  wan  er  der  gnaden  sonst  beraubt 
würt.  Zft  dem  andern  dient  es,  das  man  die  predicanten  der  war* 
heit  hasst,  ^  vnd  inen  feint  ist.  Es  ist  vmb  die  predicanten  wie  vmb 
ein  koch. 

Von  schimpff  das  .cccd. 

IN  EINER  HOHEN  SGHUOLEN  WAREN  SIBEN  ODER 
acht  Studenten  bei  einander  in  einer  rot  die  betten  ein 
koch,  der  kam  alwegen  wan  man  gasz,  vnd  spradi,  lieben  herren 
was  wollen  ir  hinnaclit  zft  nacht  essen,  vnd  vff  ein  mal  fragt  er  aber, 
da  sprach  der  ein  her  koch  vnsz  bonen,  der  ander  spradi,  kodi  vnsz 
crszben,  der  drit  sprach,  koch  vnsz  gcrstcn,  der  fierd  sprach  koch 
vnsz  linsen,  ieglichcr  wolt  ein  sunders  haben.  Der  koch  kocht  dy 
ding  alle  in  einem  hafen  vnd  es  miszfiel  in  allen.  Also  auch,  was 
ein  Prediger  strafft,  das  gefeit  den  allen,  die  es  nit  an  gat,  aber  die 
CS  an  gat,  denen  gefeit  es  nit.  Es  kumen  etwan  die  man  zu  einem 
predicanten  vnd  sprechen,  ir  selten  ein  mal  die  hoffertigen  weiber 
rOren,  die  vnsz  arme  man  wollen  verderben,  sie  wollen  köstliche 
meutel,  schuhen,  schleier  haben.  So  kumen  dan  die  weiber  vnd 
sprechen  ir  selten  die  bOsen  man  straffen,  sie  schlagen  vnsz  arme 
fräwen,  sie  sein  vol  weins  vnd  spilen  darzA.  So  sprechen  die  prie- 
ster  ir  selten  die  leyen  rtlren,  sie  tragen  vnsz  böse  exemi)el  vor« 
vnd  wem  sein  teil  würd,  der  ist  wunderlich  vnd  murmelt  wider  in, 
vnd  wan  man  die  boszheit  alle  rUrt,  so  het  man  alle  menschen 
erzürnt. 

1  hafft. 


E^ 
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Von  schimpff  das  .cccclL 

IN  ETUCHEN  LANDEN  KEGLET  MAN  MIT  STECKEN, 
wie  man  in  vnsern  landen  mit  knglen  keglet.  Ynd  vff 
ein  mal  da  keglet  man  mit  stecken,  da  was  ein  blinder  da,  der  wolt 
aocb  keglen,  vnd  da  er  werffen  solt,  da  traff  er  wer  da  stftnd,  reich 
tnd  arm,  lang  ynd  alt,  es  galt  im  gleich,  wan  er  was  blind.  Also 
lol  ein  predicant  anch  blind  sein,  ynd  sol  in  den  hnffen  werffen,  ynd 
aol  niemans  sdionen,  wan  er  ist  ein  legat  gottes,  ynd  sol  doch,  regie- 
ren, das  er  ynstraffbar  sei,  das  er  nit  yerspottet  werd  als  diser,  wie 
hemadi  folgt 

Von  schimpff  das  .cccdii. 

IS  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HET  GAR  GEISTLICH 
ynd  gar  wol  gepredigt,  ynd  nach  dem  imbis  da  treib  er 
den  gaach  mit  den  inngen  gesellen,  als  die  folbnick  springen  oder 
keglen.  etc.  Das  sähe  ein  alt  weih,  das  sprach  zu  dem  selben  her- 
ren  ir  sein  nit  der  her  der  hüt  gepredigt  hat  Der  priester  sprach, 
waromb  bin  ich  es  nit.  Das  alt  weib  sprach  danimb,  wir  haben  ein 
priester  in  ynserm  dorff,  an  dem  morgen  hat  er  mesz,  ynd  nach  dem 
imbisz  laufet  er  zt  den  inngen  frawen,  ynd  greifft  inen  in  den  ba- 
ten, etc.  Ynd  wan  man  in  fraget  ob  er  der  sei,  der  an  dem  mor- 
gen mesz  hab  gehabt,  so  spricht  er  nein  er  sei  nit  der  selbig,  an 
dem  morgen  sei  er  ein  priester,  ynd  nach  mittag  sei  er  ein  langer 
gesel,  also  gedacht  ich  ir  weren  auch  nit  der  der  hflt  gepredigt  hat. 
Das  was  im  ynd  ist  noch  allen  priestem  ein  schand,  das  sie  thftn 
was  sie  yerbieten.  Hie  weren  yil  ezempel  zAgeben  in  allen  lästern, 
ist  aber  nit  not,  merck  selber. 

Von   schimpff  das  .ccccliii. 

ZU  HEIDELBERG  IN  DER  VNIÜERSITET  HAT  EIN 
doctor  an  dem  Karfreitag  in  dem  Passion  gepredigt  an 
dem  morgen,  da  waren  fOnff  fürstinen  ynd  fier  forsten  an  der  pre- 
dig, ynd  nach  dem  vnd  er  yil  weltlicher  straff  gefftrt  het,  gegen 
geistlidien  ynd  stettcn,  da  sprach  er  also.  Von  den  fürstinen  halt 
ich  was  ich  von  andern  frnmen  geistlichen  frawen  halt,  das  sie  be- 
halten vnd  selig  werden.  Aber  von  den  filrsten  glanb  ich  auch  ynd 
halt,  das  keiner  selig  werd  er  sterb  dan  in  der  wagen.  Hec  felis 
hemerlin  in  tractata  de  credulitate  demonibos  adhibenda  in  fine. 
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Dis  wort  mag  von  vil  forsten  geredt  werden  zft  vnsern  leiten, 
sie  wollen  vngestrafft  sein,  sie  seien  geistlich  oder  weltlich. 

Es  ist  mit  inen  wie  vmb  ein  hasen  den  man  abziehen  wil  oder 
schinden,  Tnd  gat  fein  herab  bisz  man  an  den  kröpf  kampt,  so  müsz 
man  kleine  schnidtlin  thün,  vnd  hübschlich  mit  vmb  gon,  ee  man  im 
die  haut  vber  den  kopff  ab  bringt.  Also  ein  predicant  dieweil  er 
das  gemein  folck  straffet,  so  gat  es  wol  hin,  wan  er  aber  an  die 
köpff  knmpt,  das  sein  die  grosen  herren,  so  mftsz  er  hflbsdüich  thAn. 
darumb  müsz  inen  der  tüffel  die  haut  abziehen.  Die  Airsten  fUren 
einander  vnder  den  armen,  vnd  sein  einander  spinnenfeind,  es  ver- 
drOszt  ie  einen,  das  der  ander  mechtiger  ist  dan  er.  FQrstenblot 
geb  bösz  wQrst,  es  bleibt  nit  bei  einander,  deszgleichen  bischöff  vnd 
der  geistlichen  fQrsten  auch. 


E' 


Von   ernst   das   .ccccliiii. 

IS  WAS  EIN  GROSZ  CAPITTEL  VND  EIN  SAMLÜNG 
der  prelaten  in  einem  bistumb.  Da  sprach  der  bischöff, 
wir  haben  al wegen  doctores  gehabt,  die  vnsz  in  latin  gepredigt 
haben,  wir  wollen  ein  mal  ein  schlechten  dorilpfaffen  haben,  der  vnsz 
zfttütsch  predig,  vnd  bepüalhe  die  predig  einem  schlechten  dorftp^Bf- 
fen,  er  solt  morgen  der  pfaffheit  predigen.  Der  arm  priester  was 
leidig,  vnd  wüszt  wol  das  er  vngeschickt  was  zu  dem  werck,  doih 
gab  er  sich  in  sein  gebet,  vnd  bat  got  den  herren,  das  er  im  wolt 
yn  geben,  was  er  doch  sagen  solt.  Da  er  also  bettet,  da  erschein 
im  der  tOffel  in  eins  menschen  gestalt  vnd  sprach  zu  im,  warumb 
bistu  so  sorgf eltig  was  du  morgen  predigen  solt,  sprich  nit  me  dan 
die  wort.  Die  heischen  fürsten  entbüten  üch  geistlichen  forsten  vnd 
prelaten  vnd  regierer  der  kirchon  iren  früntlichen  grusz,  als  iren 
liebsten  frUnden,  wan  ir  zu  allen  zeiten  thün  was  inen  lieb  ist.  Der 
priester  sprach,  sie  glauben  es  mir  nit  wan  ich  es  inen  sag.  Der 
tüffel  rürt  im  ein  backen  an,  da  ward  im  ein  schwartz  mal  daran, 
vnd  sprach  zu  dem  priester.  Die  masz  soltu  nit  vnderston  ab  zu- 
weschen,  dan  es  wer  vmb  sunst,  wan  du  aber  das  gepredigt  hast,  so 
nim  Weihewasser  vnd  wesch  die  masz  damit,  so  würt  sie  hinweg  gon. 
Da  er  nun  an  das  ort  kam  da  er  predigen  wolt.  vnd  da  er  die  ding 
alle  gepredigt  het  wie  im  der  tüffel  befolhcn  het,  da  wolten  im  die 
prelaten  die  masz  ab  weschen,  vnd  namen  laug  vnd  wein,  milch  vnd 
Wasser  da  kunten  sie  die  masz  nit  herab  bringen.    Da  hiesz  im  der 
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Priester  Weihwasser  briDgen,  da  gieng  die  masz  hinweg,  da  glaabten 
im  die  prelaten,  aber  wenig  besserten  sie  sich  darab.    Hut  du  dich. 


D* 


Von  straff  etlicher  die  das  gotzwort  veracht  haben. 
Von  ernst  das  .cccdv. 
^OCTOR  FELIX  HEMMERLIN  SCHREIBT,  WIE  EIN 
Priester  was,  ist  in  knrtzer  zeit  geschehen.  Der  het  an 
dem  morgen  herte  ding  gepredigt,  als  von  der  hellen  vnd  von  dem 
illngsten  tag.  Vnd  am  abent  sasz  er  bei  den  bnren  vnd  zert  schlaf- 
tmnck  mit  inen,  vnd  ein  buer  sprach  zu  im  her  ir  haben  vnsz  httt 
herte  ding  gesagt,  es  würt  dort  gar  mch  zft  gon.  Der  pCaff  sprach, 
ia  wan  ich  es  glaub,  das  es  also  sei,  als  ich  es  geprediget  hab,  so 
mOsz  ich  hie  sterben,  vnd  so  bald  er  das  geret,  da  lösten  alle  liech- 
ter  selber,  vnd  man  zttnt  ein  anders  an,  da  was  der  selb  pfaff  gleich 
dot,  da  was  gezögt  das  es  war  was,  was  er  gepredigt  het.  Wan  die 
Priester  also  ergemis  geben,  die  sollen  auch  also  gestrafft  werden 
wie  diser. 


S' 


Von   ernst   das   .cccdvL 

(ANT  FRANCISCÜS  PREDIGT  VFF  EIN  MAL,  DA 
was  ein  alt  weih  an  der  predig  das  spottet  sein.  Sant 
Frandscus  warnt  de,  sie  solt  \'ff  hören,  da  liebt  es  ir  erst  Da  gab 
ir  sant  Frandscus  den  fi&ch,  vnd  sprach  also.  Toffel  nim  was  dein 
ist.  Da  ward  das  weih  gleich  in  die  Iflfft  gefärt,  vnd  sähe  sie  dar- 
nach nieman  me. 

Von   ernst  das  .cccclvii. 

IN  DER  LEGEND  SANCTI  AMANDI  LESEN  WIR  DA 
er  predigt,  da  was  ein  iunger  gesel  der  spotet  sein,  der 
ward  gleich  besessen  von  dem  bösen  geist,  vnd  raufft  sich  vnd  schlug 
lieh  selber,  vnd  bleckt  die  zen  vnd  sprach,  we  mir  das  ich  des  hei- 
ligen maus  gespottet  bab,  vnd  in  dreien  stftnden  da  was  er  dot. 
Söliche  zeichen  thetten  noch  not,  etlich  fl&chen  ietz  den  predicanten 
auch,  die  nit  nach  irem  sinn  predigen.  Lisz  ein  exempel  von  den 
spotföglen  des  gotzwortz.  Vil  menschen  sein  gleich  einem  bttttel, 
wan  mau  mel  beittelt,  so  feit  nur  das  suber  mel  herdurch,  vnd 
bleibt  nichtz  in  dem  botel,  dan  der  wftst.  Also  sein  vil  menschen 
die  nichtz  behalten,  dan  wan  einer  miszret,  oder  ein  wort  nit  redit 
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nent,  da  machen  sie  ein  gespöt  ysz.  Oder  wa  einer  etwas  sagt,  du 
die  lüt  erwachen  oder  ein  fobel  sagt,  das  behalten  sie.  Ja  apredieii 
sie,  das  m\  ich  alle  meine  lebtag  behalten.  Aber  den  geistlidien 
sinn  den  man  daruff  sagt,  da  behalten  sie  nit.  Die  Iflt  die  predig 
wollen  hören,  die  selten  sein  wie  ein  glaszfenster,  das  glaszfenster 
laszt  den  Sonnenschein  vnd  den  tag  durch  sich  hinyn  scheinen,  aber 
den  wind,  sehne  oder  regen  laszt  es  danssen.  Also  was  man  geist- 
ücbs  sagt  vff  die  fabulen,  das  solt  man  behalten,  vnd  die  lecfaer- 
lichen  ding  vergessen. 


E' 


Von  ernst  das  .cccclyüi. 

^INER  SPRACH  AUF  EIN  MAL  ZUO  ERBERN  LUXEN, 

es  weren  drei  man  gewesen,  dy  die  gantz  weit  betrogen 
betten  mit  iren  Worten  vnd  predigen.  Moyses  die  laden.  Madunet 
die  beiden,  vnd  Christas  die  cristen  so  bald  er  das  gerat,  da  er- 
schlug in  der  dannerklapff,  vnd  der  blitz  verbrent  in.  Danrmb  nit 
red  verwegenlich,  es  würt  von  got  nit  alzeit  nach  gelassen. 


Von  dem  passion  zu  predigen. 
Von  schimpff  das  .cccdix. 
iS  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HEX  DEN  PASSION 

gepredigt  an  dem  Karfreitag,  das  vil  lüt  weinten.  Der 
nerrisch  priester  wolt  sie  trösten  vnd  sprach,  nit  weinen  lieben  kind, 
es  ist  ietz  wol  .xv.  hundert  iar,  das  es  geschehen  sol  sein,  es  mag 
wol  erlogen  sein,  man  lügt  doch  von  einem  hausz  in  das  ander,  wie 
dan  erst  so  fer,  es  möcht  auch  nur  red  red. 


E' 


K' 


Von  schimpff  das   .cccclx. 

"EISERSPERG  DER  IIERLICH  DOCTOR  HAT  ME  DAN 
.XXX.  iar  zu  Straszburg  gepredigt  in  dem  hohen  stifft. 
Aber  er  hat  keinen  Passion  lenger  gepredigt  an  dem  Karfreitag,  dan 
von  Sechsen  an  bisz  zu  sibcnen,  wie  sunst  an  einem  tag,  von  dem 
ölberg  an  bisz  in  Pilatus  husz,  vnd  nach  mittag  auch  ein  stund,  vnd 
predigt  in  wol  vsz  bisz  in  das  grab.  Vnd  wan  er  an  dem  palmtag 
den  Passion  vcrkünt,  so  spracli  er  also.  Was  sollen  die  langen  pre- 
digen des  passions,  vnd  wa  kunicn  sie  her.  Sie  kumen  von  den 
geuchen  her,  die  predicanten  haben  gethon  wie  die  gouch  in  den 
dörffem  thftn,  da  guckt  ein  gauch  ein  mal  der  ander  zwei  mal,  der 
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drit  drtt  mal.  etc.  Also  hat  ein  predicant  den  passion  in  einer  stund 
gepredigt,  so  hat  der  ander  vber  in  wollen  sein,  vnd  hat  zwo  stftnd 
daran  gepredigt  der  drit  drei  stund,  ynd  ist  die  gewonheit  kamen, 
das  einer  acht  stund  sol  predigen.  Die  langen  predigen  sollen  sunst 
nichts  dan  das  die  iQt  schlaffen,  vnd  die  weiber  seichen  in  die  stal, 
▼nd  der  preidicant  macht  sich  selber  müd. 


D' 


Von  schimpff  das  .cocdxi. 

^OCTOR  KEISERSPERG  IN  EINEM  ANDERN  lAR  GAB 
er  ein  gleichnis  von  dem  langen  passion  züpredigen. 
Ein  langer  passion  zu  predigen  ist  gleich  einem  gesellenstosz,  einem 
mörder,  wan  man  ein  mörder  redem  wil,  so  stoszt  man  im  alle 
feine  gUder  ab,  arm  vnd  schenckel,  vnd  darnach  legt  man  in  vff  den 
bocb,  vnd  stoszt  im  den  rucken  entzwei  mit  dem  rad,  das  macht  in 
erst  gantz  gerecht,  der  stosz  heiszt  ein  gesellen  stosz.  Also  wan 
ein  armer  predicant  dy  gantze  fasten  hat  gepredigt  vnd  gearbeit 
Tod  sidi  selber  mfld  gemacht,  wan  dan  der  lang  passion  kumpt,  so 
madit  er  in  erst  gantz  gerecht,  vnd  ist  wie  ein  gesellen  stosz  einem 
morder,  also  auch  dem  predlcanten. 


E 


Wie  man  den  seien  zühüff  kumen  sol. 
Von  schimpff  das   .ccccbdi. 

S  WAS  EIN  REICHER  BAUER  DER  SPRACH  ZÜO 
seiner  frawen  da  er  sterben  solt,  ich  verlasz  dir  gftts 
genftg,  vnd  wil  kein  testament  machen,  dan  ein  ding  wil  ich  dich 
bitten,  den  ochsen  der  mertz  heiszt,  den  soltu  verkaufen,  vnd  was 
da  Ukr  gelt  damsz  löst,  das  soltu  den  armen  iQten  geben.  Die 
fraw  sprach  ia  ich  wil  es  th&n.  Da  nun  ^  der  sibent  vsz  kam ,  da 
oan  die  fraw  den  odisen  an  ein  seil,  vnd  band  im  ein  hanen  vff 
den  scbwantz,  vnd  für  damit  z&marck.  Die  metziger  kamen  vnd 
griffen  den  ochsen  wie  feiszt  er  wer,  vnd  fragetten  die  frawen  wie 
sie  den  ochsen  geb.  Sie  sprach,  wer  den  ochsen  kaufft,  der  mftsi 
den  bannen  auch  kauffen,  ich  verkauff  keins  on  das  ander,  sie  bot 
den  hanen  vmb  .xiii.  guldin,  vnd  den  ochsen  vmb  ein  crOtzer.  Der 
ward  gemacht,  vnd  man  gab  ir  .xii.  guldin  für  den  hanen,  vnd 

1  DU  noo. 
PasU.  18 
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fressen.  Die  gftten  inngen  ratzherren  sassen  ob  der  sach,  Tnd  mu- 
ten im  kein  antwnrt  wider  zuschreiben  noch  rat  zugeben.  Der  sagt 
es  seinem  vatter  da  er  heim  kam.  Der  vatter  sprach,  wan  da  mor- 
gen in  den  rat  kämest  so  sprich,  man  sol  dem  kttnig  schreiben,  er 
Bolt  das  saltz  mit  mnlesels  milch  besprengen,  ^  so  sei  es  behalten 
vor  den  wormen.  Aber  das  saltz  verderbt  die  wflrm,  dämm  saltz 
man  das  fleisch,  man  findt  auch  kein  mnlesels  milch,  wan  sie  sein 
Tnfrnchtbar,  wan  sie  sein  zu  vil  heisser  natnr  der  kflnig  wil  Qch  nur 
yersftdien.  Da  sie  das  in  dem  rat  horten,  da  sprachen  sie,  die 
weiszheit  hast  da  nit  von  dir  selber.  Da  sprach  er,  wie  er  sein 
vatter  verborgen  het.  Da  erkanten  sie  das  weiszheit  nodi  in  den 
alten  wer,  vnd  schickten  wider  nach  inen,  vnd  gaben  inen  das  re- 
giment  wideramb. 


z' 


Von  ernst  das   .ccccxlüi. 

rlJO  ATHENIS  WAS  EIN  WEISER  MAN  DER  HIESZ 
Paridis,  der  het  ein  vettern  seins  brftders  san,  der  was 
ein  kleiner  knab,  vnd  ward  ein  groser  weiser  man  darasz,  vnd  hiesz 
alchibiades.  Vnd  die  von  athenis  weiten  ein  grose  steine  brocken 
machen,  vnd  erweiten  disen  Paridis  zu  einem  bawmeister,  das  geit 
vsz  zh  geben  vnd  zu  bestellen  was  not  wer  zft  dem  baw.  Da  nan 
die  brück  gemacht  was,  da  betten  die  herren  in  rat  gern  gewttszt, 
was  der  buw  het  gekost  vnd  sprachen  er  solt  rechnung  geben,  was 
er  als  het  vsz  geben.  Paridis  kunt  kein  rechnung  geben,  wan  er 
het  uichtz  angeschriben,  vnd  was  fast  leidig,  vnd  forcht  die  grosz 
schand  die  vber  in  würd  gon.  Der  Alchibiades  fragt  in,  warnmb 
er  also  trurig  wer.  Pandes  sprach,  du  kanst  mir  nit  helffen.  tjr 
sprach  wer  weisz  sagen  es  mir.  Paridis  sagt  es  im.  Da  sprach 
alchibiades,  kttnnen  ir  kein  sach  erdencken,  das  ir  nit  bedOHft 
rechnen,  vnd  der  rechnung  vergessen  würd.  Der  Paridis  dacht  der 
sach  nach,  vnd  bewegt  dem  rath  ein  krieg  wider  die  feind,  vnd  ward 
er  der  hauptman,  vnd  hielt  sich  so  redlich,  das  der  rechnung  ver- 
gessen ward.  Dis  schreibt  Franciscus  petrarcha  in  libro  de  vita 
solitaria. 

Also  solt  ein  mensch  gedencken,  das  er  hie  vor  dem  priest  er 

* 
1  betpragfiD. 
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redinet,  das  er  dort  der  rechnung  vberfaebt  wer  vor  got.    Als  sant 
Pauliis  spridit  (Si  non  dandicaremus,  non  dundicaremur.) 


E' 


Von  Bchimpff  das   .ccccxliiii. 

IS  WAS  EIN  BÜRGER  DER  WAS  EINEM  ANDERN 
borger  feint,  vnd  was  er  im  wflst  zu  leid  z&thftn,  das 
thet  er,  vnd  gewan  dannocht  nichtz  an  im,  er  thet  im  alwegen  zwei 
mala  als  tU  dargegen.  Der  bnrger  beklaget  sich  vff  ein  mal  gegen 
seiner  haszfrawen,  wie  er  seinem  feind  nichtz  an  möcht  gewinnen. 
Die  fraw  sprach,  ich  wil  dir  ein  gftten  rat  geben,  thü  da  wie  die 
ikrtzet  tha  wan  sie  kalte  matery  brachen,  vnd  wil  sie  die  kalte  ma- 
tery  nit  heUfen,  so  brachen  sie  heisse  vnd  hitzige  materi.  Also  tha 
da  aach,  da  kanst  in  nit  vberwinden  mit  boszheit,  so  versuch  die 
gfltikeit  vnd  frOntlichheit,  so  wQrsta  in  vberwinden.  Der  man  thet 
es,  vnd  die  zwen  warden  in  kortzer  zeit  wol  eins  vnd  gAt  frOnd 
mit  einander.  Also  die  frawen  kflnnen  aach  etwan  gAte  rät  geben, 
aber  selten,  der  erst  rat  dem  ein  fraw  gibt,  der  ist  gemeinlich  der 
best,  wan  wen  sie  sich  lang  sol  bedencken,  vnd  sagen  weldier  rat 
der  best  sei,  besander  wan  zwen  oder  drei  weg  sein,  so  weisz  sie 
nit  welcher  der  best  ist 

Von   schimpff  das   .occcxlv. 

JULIUS  DER  ERST  KEISER  HET  VFF  EIN  MAL  EIN 
schwere  grose  sach  züschaffen,  vnd  knnt  nit  darnsz  ka- 
men. Vnd  vff  ein  mal  sagt  er  von  der  selben  sach,  das  es  sein 
fraw  bort.  Da  sprach  sie,  ich  wolt  diser  sach  also  thftn,  wan  ich 
danü  raten  solt.  Der  keiser  erkant  das  der  frawen  rat  der  best 
was,  noch  dannocht  wolt  er  dem  rat  nit  folgen,  er  erdacht  ein  an- 
dern weg,  damit  das  man  nit  sprech,  das  ein  fraw  das  Römisch  reidi 
regiert.  Aber  het  er  vff  ein  mal  seiner  frawen  gefolgt,  so  wer  er 
vff  das  selbig  mal  nit  in  dem  rat  erschlagen  worden.  Die  fraw  riet 
Im,  er  solt  vff  das  mal  nit  in  den  rat  gon,  ir  het  semlidis  ge- 
traompt.  Der  keiser  veracht  es  vnd  sprach  es  wer  weiberteding, 
vnd  da  er  in  den  rat  kam,  da  stünden  .xxx.  man,  vnd  gab  im  ieg^ 
lieber  ein  wanden,  vnd  also  endet  er  sein  leben,  etc.  Folgt  man- 
eher  man  seiner  frawen  rat,  er  wer  reicher,  weder  er  ist,  vnd  gieng 
im  dester  basz,  dan  er  thftt,  wie  wol  Crisostomas  spridit,  es  hat  ehi 
fraw  vff  ein  mal  gelert,  vnd  hat  die  gants  weit  veAert)  das  M  Eoa. 
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Von   ernst  das   .ccccxlvi. 

IN  EINER  STAT  HETEN  DIE  lüNGEN  RÄT  DIE  ALTEN 
ratzherren  vertriben  in  das  eilend  das  sie  das  regiment 
allein  betten,  einer  zobe  bic  ber,  der  ander  dort  hin.  Einer  ynder 
den  langen  raten  bet  seinen  vatter  da  beim  behalten.  Ynd  einer 
von  den  vertribnen  der  was  in  einer  stat  da  bort  er  sagen,  wie  man 
die  stat,  vsz  deren  er  was,  yn  wolt  nemen,  ynd  sie  mit  yeretterei 
gewinnen.  Etlicb  sagen  er  sei  gefangen  gewesen,  ynd  het  es  gen 
seinem  snn  geoffenbart,  vnd  kant  es  nit  zftwegen  bringen,  ynd  bradit 
doch  80  vil  züwegen,  das  im  züg  ynd  maierei  ward,  ynd  schreib  do 
brieff,  wie  sie  danior  soltcn  sein,  das  der  grosz  mord  kein  fOrgang 
bot,  vnd  leünt  den  selben  brieff  vff  ein  bret,  vnd  vberzohe  den  brieff 
mit  wachs,  vnd  erwarb  von  dem  tbnm  büter,  das  er  die  taffei  sei- 
nem sun  solt  schicken.  Da  der  tambüter  sähe  das  nichts  an  dem 
wachs  geschiben  stftnd,  da  liesz  er  es  nach.  Ynd  da  seinem  son  die 
taffei  ward  da  wttezt  er  nit  was  es  betQtet,  vnd  trftg  es  in  den  rat, 
es  waren  iang  gesellen,  doch  gedachten  sie,  was  hat  er  im  an  der 
taflen  geschickt.  Ynd  der  der  seinen  vatter  da  heiman  het  ver^ 
borgen,  der  sagt  es  seinem  yatcr.  Der  vatter  sprach,  snn  dn  sdt 
nit  glauben,  das  also  ein  weiser  man,  als  des  vatter  ist,  das  hab 
vmb  sunst  getbon,  darumb  wan  da  morgen  in  den  rat  körnest,  so 
rat  das  man  an  einem  ort  vnden  das  wachs  vff  hab,  vnd  lüg  ob  etwas 
viider  dem  wachs  gescbribcn  sei.  Da  man  das  wachs  also  vff  tliet. 
da  sahen  sie  ein  bücbstabcn  oder  zwcn,  da  theten  sie  das  wachs  gar 
hinweg,  vnd  fanden  wie  sie  sich  halten  selten.  Ynd  sprachen  zu 
discm,  er  het  die  weiszheit  nit  von  im  selbs.  Da  sagt  er  inen  der 
het  in  das  gelert.  Da  erkanten  sie  die  weiszheit  der  alten,  vnd 
stalten  wideramb  nach  inen. 


D' 


Yon   schimpff  das   .ccccxlvii. 

JE  WOLF  KAMEN  VFF  EIN  MAL  ZÜO  EINEM  HIR. 
ten.  vnd  enalten  im  die  vrsaclien  alle,  die  sie  wider 
die  schaff  betten,  das  wercn  die  band,  sie  solten  die  hund  zu  dot 
schlafen,  so  wer  aller  krieg  gcricht.  Wan  duh  die  hirteu  betten 
getbon  so  weren  die  schaff  alle  der  wolff  gewesen.  Also  wan  man 
die  weisen  in  einem  rat  vertreibt,  oder  sie  sterben,  so  stot  es  vmb 
die  selbig  stat  nit  wol.   Also  wan  die  alten  in  den  klöstem  sterben, 
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fielen  die  muren  ymb  die  vmb  das  kloster  gon,  es  wer  inen  nit  als 
sdiedlich  in  zeitlichen  vnd  in  geistlichen. 

Von  dem  gottes  wort. 
Von   ernst   das   .ccccxlviii. 

IN  EINEM  PREDIGER  KLOSTER  WAS  EIN  LESZMEI- 
ster  ein  predicant,  vnd  vff  ein  grosz  hocbzeit  da  solt  man 
predigen,  vnd  da  man  das  ander  zeichen  Itttet,  da  ward  der  lesz- 
meister  kranck,  das  er  nit  predigen  knnt.  Der  prior  was  betrabt, 
das  er  kein  predicanten  het.  Da  er  also  in  dem  crtttzgang  gieng, 
da  gieng  ein  brftder  des  selben  ordens  zu  dem  prior  vnd  sprach,  her 
wie  sein  ir  so  trorig.  Der  prior  sprach,  das  folck  laufft  mit  groser 
eile  ^  herzik,  vnd  ich  hab  keinen  predicanten.  Er  spradi  das  lassen 
each  nit  bekflmem,  ich  bin  ein  landszprediger,  ich  kan  ein  predig 
▼iz  einem  ermel  schfltlen.  Der  prior  was  fro  vnd  hiesz  in  predigen. 
Er  fieng  an  zt  predigen,  vnd  predigt  von  dem  rUwen,  das  alle  weit 
weint,  da  was  ein  heiliger  man  an  der  predig,  der  crkant  das  es  der 
tllffel  was.  Da  die  predig  vsz  was,  da  gebot  er  dem  toffel  in  der 
krafft  gottes,  er  solt  im  sagen  warumb  er  von  dem  rflwen  predigt, 
ao  er  den  rfiwen  haszt,  vnd  hindert  in.  Da  sprach  der  tüffel,  er 
thet  es  dammb,  wan  sie  ietz  vber  ire  sflnd  rflweten,  vnd  sie  dar- 
nach wider  theten,  so  weren  ire  süud  dester  schwerer,  also  ver- 
schwand der  predicant  da. 


F 


Von   schimpff  das   .ccccxlix. 

«S  WAS  EIN  RITER  DER  WAS  GAR  BARMHERTZIG 
gegen  den  armen  loten,  wa  er'  essen  wolt,  so  reit  er 
vor  vff  die  Strassen,  wan  sein  schlosz  was  fer  von  der  landstrassen, 
vnd  sucht  die  armen  lut  vnd  wan  er  arme  Iflt  fand  die  mit  im  äsen 
so  vras  er  den  gantzen  tag  frölich,  wan  er  aber  niemans  fand,  so 
was  er  trorig,  vnd  er  was  aber  darneben  ein  eebrecher,  er  nam  es 
wa  es  im  ward,  vnd  het  ein  fnime  frawen,  die  was  fast  geistlich,  die 
bat  des  herren  beiclitnatter,  er  solt  ein  mal  den  eebroch  darpfferlich 
riren,  vnd  darwider  predigen  ob  ir  her  sich  bekeren  wolt.  Non  was 
der  beichtoatter  ein  barfbsser,  vnd  vff  ein  mal  da  predigt  er  von 
der  schwere  des  eebnichs.    Da  ward  der  ritter  zornig  vber  in  vnd 

1  fllt.       3  rt. 


268 

verbot  seinem  gesttnd,  das  in  nieman  laden  solt  Der  beiditnatter 
marckt  es  wol  vnd  gieng  zu  dem  schlosz  vsz,  da  man  ob  dem  tiscfa 
sasz,  vnd  er  Itttet  wider  an,  vnd  der  portner  sagt  dem  herren  es 
wer  ein  armer  man  da,  vnd  der  hiesz  in  yn  lassen.  Da  der  bddit- 
natter  zft  dem  tisch  kam,  da  gieng  er  zt  dem  tiscfa  da  die  armen 
Iflt  sasen.  Also  spradi  der  her  sein  sdinld  gegen  im,  vnd  bessert 
sich,  vnd  ward  ein  kind  der  ewigen  selikeit.  Dis  ezempel  dient  zft 
zweien  dingen.  Zft  dem  ersten  das  die  barmhertzigen  menschen  sel- 
ten verdampt  werden,  wan  sie  in  dotsflnden  sein,  vnd  sagen  etlicii 
doctores,  das  inen  got  ir  hertz  erlücht  zu  einer  rüwigen  stat,  es  sd 
aber  damff  nieman  vnrecht  thftn,  wan  er  der  gnaden  sanst  beraubt 
wart.  Zft  dem  andern  dient  es,  das  man  die  predicanten  der  war* 
heit  hasst,  ^  vnd  inen  feint  ist.  Es  ist  vmb  die  predicanten  wie  vmb 
ein  koch. 

Von  schimpff  das  .cccd. 

IN  EINER  HOHEN  SCHÜOLEN  WAREN  SffiEN  ODER 
acht  Studenten  bei  einander  in  einer  rot  die  betten  ein 
koch,  der  kam  alwegen  wan  man  gasz,  vnd  spradi,  lieben  herren 
was  wollen  ir  hinnacht  zu  nacht  essen,  vnd  vff  ein  mal  fragt  er  aber, 
da  sprach  der  ein  her  koch  vnsz  bonen,  der  ander  sprach,  koch  vnsz 
orszben,  der  drit  sprach,  koch  vnsz  gcrsten,  der  fierd  sprach  koch 
vnsz  linsen,  ieglicher  wolt  ein  sunders  haben.  Der  koch  kocht  dv 
ding  alle  in  einem  hafen  vnd  es  miszfiel  in  allen.  Also  auch,  was 
ein  Prediger  strafft,  das  gefeit  den  allen,  die  es  nit  an  gat,  aber  die 
es  an  gat,  denen  gefeit  es  nit.  Es  kumen  etwan  die  man  ztt  einem 
predicanten  vnd  sprechen,  ir  solten  ein  mal  die  hoffertigen  weiber 
rftren,  die  vnsz  arme  man  wollen  verderben,  sie  wollen  köstliche 
mentel,  schuhen,  schleier  haben.  So  kumen  dan  die  weiber  vnd 
sprechen  ir  solten  die  bOsen  man  straffen,  sie  sdilagen  vnsz  arme 
frawen,  sie  sein  vol  weins  vnd  spilen  darzü.  So  sprechen  die  prie- 
ster  ir  solten  die  leyen  rtlren,  sie  tragen  vnsz  böse  exemi>el  vor, 
vnd  wem  sein  teil  würd,  der  ist  wunderlich  vnd  murmelt  wider  in, 
vnd  wan  man  die  boszheit  alle  rttrt,  so  het  man  alle  menschen 
erzürnt. 

1  hafft. 
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Von  schimpff  das  .ccccli. 

IN  ETUCHEN  LANDEN  KEGLET  MAN  MIT  STECKEN, 
wie  man  in  ynsern  landen  mit  knglen  keglet.  Vnd  vff 
ein  mal  da  keglet  man  mit  stecken,  da  was  ein  blinder  da,  der  wolt 
ancb  keglen,  vnd  da  er  werffen  solt,  da  traff  er  wer  da  stftnd,  reich 
tnd  arm,  lang  ynd  alt,  es  galt  im  gleich,  wan  er  was  blind.  Also 
lol  ein  predicant  anch  blind  sein,  vnd  sol  in  den  hnffen  werffen,  Tnd 
aol  niemans  sdionen,  wan  er  ist  ein  legat  gottes,  vnd  sol  doch,  regie- 
ren, das  er  vnstraffbar  sei,  das  er  nit  verspottet  werd  als  diser,  wie 
hernach  folgt. 

Von  schimpff  das   .cccclii. 

«S  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HET  GAR  GEISTLICH 
vnd  gar  wol  gepredigt,  vnd  nach  dem  imbis  da  treib  er 
den  ganch  mit  den  inngen  gesellen,  als  die  folbnick  springen  oder 
keglen.  etc.  Das  sähe  ein  alt  weib,  das  sprach  zu  dem  selben  her- 
ren  ir  sein  nit  der  her  der  hflt  gepredigt  hat  Der  priester  sprach, 
waiumb  bin  ich  es  nit.  Das  alt  weib  sprach  danimb,  wir  haben  ein 
priester  in  vnserm  dorff,  an  dem  morgen  hat  er  mesz,  vnd  nach  dem 
imbisz  laufet  er  zu  den  inngen  frawen,  vnd  greifft  inen  in  den  ba- 
ten, etc.  Vnd  wan  man  in  fraget  ob  er  der  sei,  der  an  dem  mor- 
gen mesz  hab  gehabt,  so  spricht  er  nein  er  sei  nit  der  selbig,  an 
dem  morgen  sei  er  ein  priester,  vnd  nach  mittag  sei  er  ein  langer 
gesel,  also  gedacht  ich  ir  weren  auch  nit  der  der  hflt  gepredigt  hat. 
Das  was  im  vnd  ist  noch  allen  priestem  ein  schand,  das  sie  thftn 
was  sie  verbieten.  Hie  weren  vil  exempel  züigeben  in  allen  lästern, 
ist  aber  nit  not,  merck  selber. 

Von   schimpff  das  .cccdiii. 

ZU  HEIDELBERG  IN  DER  VNIUERSITET  HAT  EIN 
doctor  an  dem  Karfreitag  in  dem  Passion  gepredigt  an 
dem  morgen,  da  waren  fflnff  fürstinen  vnd  fier  fflrsten  an  der  pre- 
dig, vnd  nach  dem  vnd  er  vil  wcltlidier  straff  gefflrt  het,  gegen 
geistlidien  vnd  stetten,  da  sprach  er  also.  Von  den  fürstinen  halt 
ich  was  ich  von  andern  frnmen  geistlichen  frawen  halt,  das  sie  be- 
halten vnd  selig  werden.  Aber  von  den  forsten  glaub  ich  auch  vnd 
halt,  das  keiner  selig  werd  er  sterb  dan  in  der  wagen.  Hec  feliz 
hemerlin  in  tractata  de  credulitate  demonibos  adhibenda  in  fine. 
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Dis  wort  mag  von  vil  fflrsten  geredt  werden  zft  vnsem  leiten, 
sie  wollen  vngestrafft  sein,  sie  seien  geistlich  oder  weltlich. 

Es  ist  mit  inen  wie  vmb  ein  hasen  den  man  abziehen  wil  oder 
schinden,  vnd  gat  fein  herab  bisz  man  an  den  kröpf  knmpt,  so  mbsz 
man  kleine  schnidtlin  thün,  vnd  hübschlich  mit  vmb  gon,  ee  man  im 
die  haut  vber  den  kopff  ab  bringt.  Also  ein  predicant  dieweil  er 
das  gemein  folck  straffet,  so  gat  es  wol  hin,  wan  er  aber  an  die 
köpff  knmpt,  das  sein  die  grosen  herren,  so  mftsz  er  hflbsdüich  thAn, 
darumb  müsz  inen  der  tüffel  die  haut  abziehen.  Die  Irrsten  fliren 
einander  vnder  den  armen,  vnd  sein  einander  spinnenfeind,  es  ver- 
drüszt  ie  einen,  das  der  ander  mechtiger  ist  dan  er.  Fürstenblot 
geh  bösz  wQrst,  es  bleibt  nit  bei  einander,  deszgleichen  bischöff  vnd 
der  geistlichen  fQrsten  auch. 


E' 


Von   ernst   das  .ccccliiii. 

IS  WAS  EIN  GROSZ  CAPITTEL  VND  EIN  8AMLÜNG 
der  prelaten  in  einem  bistumb.  Da  sprach  der  bischöff, 
wir  haben  al wegen  doctores  gehabt,  die  vnsz  in  latin  gepredigt 
haben,  wir  wollen  ein  mal  ein  schlechten  dorilpfaffen  haben,  der  vnsz 
z&tütsch  predig,  vnd  bepfalhe  die  predig  einem  schlechten  dorftphi- 
fen,  er  solt  morgen  der  pfaffheit  predigen.  Der  arm  priester  was 
leidig,  vnd  wüszt  wol  das  er  vngeschickt  was  zu  dem  werck,  doch 
gab  er  sich  in  sein  gebet,  vnd  bat  got  den  herren,  das  er  im  wolt 
jrn  geben,  was  er  doch  sagen  solt.  Da  er  also  bettet,  da  erschein 
im  der  tüffel  in  eins  menschen  gestalt  vnd  sprach  zu  im,  warumb 
bistu  so  sorgfeltig  was  du  morgen  predigen  solt,  sprich  nit  me  dan 
die  wort.  Die  heischen  fQrsten  entbttten  üch  geistlichen  forsten  vnd 
prelaten  vnd  regierer  der  kirchen  iren  früntlichen  grusz,  als  iren 
liebsten  fründen,  wan  ir  zu  allen  zeiten  thün  was  inen  lieb  ist.  Der 
Priester  sprach,  sie  glauben  es  mir  nit  wan  ich  es  inen  sag.  Der 
tüffel  rürt  im  ein  backen  an,  da  ward  im  ein  schwartz  mal  daran, 
vnd  sprach  zu  dem  priester.  Die  niasz  soltu  nit  vnderston  ab  zh- 
weschen,  dan  es  wer  vmb  sunst,  wan  du  aber  das  gepredigt  hast,  <m) 
nim  Weihewasser  vnd  wesch  die  masz  damit,  so  würt  sie  hinweg  gon. 
Da  er  nun  an  das  ort  kam  da  er  predigen  wolt,  vnd  da  er  die  ding 
alle  gepredigt  het  wie  im  der  tüffel  befolhen  het,  da  wolten  im  die 
prelaten  die  niasz  ab  weschen,  vnd  namcn  laug  vnd  wein,  milch  \Tid 
Wasser  da  kunten  sie  die  masz  nit  herab  bringen.    Da  hiesz  im  der 
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IHiester  Weihwasser  bringen,  da  gieng  die  masz  hinweg,  da  glaubten 
im  die  preUten,  aber  wenig  besserten  sie  sich  darab.    Hflt  da  dich. 


D* 


Von  straff  etlicher  die  das  gotzwort  veracht  haben. 
Von  ernst  das  .cccd?. 
^OCTOR  FELIX  HEMMERLIN  SCHREIBT,  WIE  EIN 
priester  was,  ist  in  kurtzer  zeit  geschehen.  Der  het  an 
dem  morgen  herte  ding  gepredigt,  als  von  der  hellen  vnd  von  dem 
iOngsten  tag.  Vnd  am  abent  sasz  er  bei  den  buren  vnd  zert  schlaf- 
tmnck  mit  inen,  vnd  ein  bner  sprach  zu  im  her  ir  haben  vnsz  hOt 
herte  ding  gesagt,  es  würt  dort  gar  mch  zft  gon.  Der  pfaff  sprach, 
ia  wan  ich  es  glaub,  das  es  also  sei,  als  ich  es  geprediget  hab,  so 
mflsz  ich  hie  sterben,  vnd  so  bald  er  das  geret,  da  lösten  alle  liech- 
ter  selber,  vnd  man  zünt  ein  anders  an,  da  was  der  selb  pfaff  gleich 
dot,  da  was  gezögt  das  es  war  was,  was  er  gepredigt  het.  Wan  die 
priester  also  ergemis  geben,  die  sollen  auch  also  gestrafft  werden 
wie  diser. 


s^ 


Von   ernst   das   .cccdvi. 

lANT  FRANCISCÜS  PREDIGT  VFF  EIN  MAL,  DA 
was  ein  alt  weih  an  der  predig  das  spottet  sein.  Sant 
Franciscus  warnt  sie,  sie  solt  vff  hören,  da  liebt  es  ir  erst  Da  gab 
ir  sant  Franciscus  den  fluch,  vnd  sprach  also.  TQffel  nim  was  dein 
ist.  Da  ward  das  weih  gleich  in  die  lüfft  gefOrt,  vnd  sähe  sie  dar- 
nach nieman  me. 

Von   ernst   das  .cccclvii. 

IN  DER  LEGEND  SANCTI  AMANDI  LESEN  WIR  DA 
er  predigt,  da  was  ein  iunger  gesel  der  spotet  sein,  der 
ward  gleich  besessen  von  dem  bösen  gcist,  vnd  raufft  sich  vnd  schlug 
lidi  selber,  vnd  bleckt  die  zen  vnd  sprach,  we  mir  das  ich  des  hei- 
ligen maus  gespottet  hab,  vnd  in  dreien  stünden  da  was  er  dot. 
Söliche  zeichen  tlietton  noch  not,  etlich  flüclien  ictz  den  predicanten 
auch,  die  nit  nach  irem  sinn  predigen.  Lisz  ein  exempel  von  den 
npotföglen  des  gotzwortz.  Vil  menschen  sein  gleich  einem  bttttel, 
wan  mau  mel  bcittclt,  so  feit  nur  das  suber  mel  herdnrch,  vnd 
bleibt  nichtz  in  dvn\  bütel,  dan  der  wftst.  Also  sein  vil  menschen 
die  nichtz  behalten,  dan  wan  einer  miszret,  oder  ein  wort  nit  redit 
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nent,  da  machen  sie  ein  gespöt  vsz.  Oder  wa  einer  etwas  mgt^  das 
die  Iflt  erwachen  oder  ein  fabel  sagt,  das  behalten  sie.  Ja  spredien 
sie,  das  wil  ich  alle  meine  lebtag  behalten.  Aber  den  geisUicfaen 
sinn  den  man  damff  sagt,  da  behalten  sie  nit.  Die  iQt  die  predig 
wollen  hören,  die  sollen  sein  wie  ein  glaszfenster,  das  glasifenster 
laszt  den  Sonnenschein  vnd  den  tag  durch  sich  hinyn  sdieinen,  aber 
den  wind,  sehne  oder  regen  laszt  es  daassen.  Also  was  man  geist- 
lichs  sagt  yff  die  fabolen,  das  solt  man  behalten,  vnd  die  lechei^ 
liehen  ding  vergessen. 


E' 


Von   ernst  das  .cccclvüi. 

lINER  SPRACH  AUF  EIN  MAL  ZÜO  ERBERN  LCTEN, 

es  weren  drei  man  gewesen,  dj  die  gantz  weit  betrogen 
betten  mit  iren  worten  vnd  predigen.  Moyses  die  laden.  Hachmet 
die  beiden,  vnd  Christas  die  cristen  so  bald  er  das  geret,  da  er- 
schlug in  der  dannerklapff,  vnd  der  blitz  verbrent  in.  Darvmb  nit 
red  verwegenlich,  es  wtlrt  von  got  nit  alzeit  nach  gelassen. 


Von  dem  passion  zu  predigen. 
Von  schimpff  das  .occdix. 
jS  WAS  Em   PRIESTER  DER  HET  DEN  PASSION 

gepredigt  an  dem  Karfreitag,  das  vil  lüt  weinten.  Der 
nerrisch  priester  wolt  sie  trösten  vnd  sprach,  nit  weinen  lieben  kind. 
es  ist  ietz  wol  .xv.  hundert  iar,  das  es  gescliehen  sol  sein,  es  mag 
wol  erlogen  sein,  man  lügt  doch  von  einem  hausz  in  das  ander,  wie 
dan  erst  so  fer,  es  möcht  auch  nur  red  red. 


E' 


K' 


Von   schimpff  das   .cccclx. 

"EISERSPERG  DER  IIERLICH  DOCTOR  HAT  ME  DAX 
.XXX.  iar  zu  Straszburg  gepredigt  in  dorn  hohen  stitft. 
Aber  er  bat  keinen  Passion  lenger  gepredigt  an  dem  Karfreitag,  dan 
von  Sechsen  an  bisz  zu  sibenen,  wie  sunst  an  einem  tag,  von  dem 
ölberg  an  bisz  in  Pilatus  husz,  vnd  nach  mittag  aucli  ein  stftnd,  vnd 
predigt  in  wol  vsz  bisz  in  das  grab.  Vnd  wan  er  an  dem  palmtag 
den  Passion  verkünt,  so  sprach  er  also.  Was  sollen  die  langen  pre- 
digen des  passions,  vnd  wa  kumen  sie  her.  Sie  kumen  von  den 
geuchen  her,  die  predicanten  haben  gethon  wie  die  geuch  in  den 
dörffem  thftn,  da  guckt  ein  gauch  ein  mal,  der  ander  zwei  mal,  der 
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drit  dra  mal.  etc.  Also  hat  ein  predicant  den  passion  in  einer  stftnd 
gepredigt,  bo  hat  der  ander  vber  in  wollen  sein,  vnd  hat  zwo  stund 
daran  gepredigt  der  drit  drei  stund,  vnd  ist  die  gewonheit  kamen, 
das  einer  acht  stnnd  sol  predigen.  Die  langen  predigen  sollen  snnst 
niditz  dan  das  die  iQt  schlaffen,  vnd  die  weiber  seichen  in  die  stol, 
Tod  der  preidicant  macht  sich  selber  mfld. 


D' 


Von  schimpff  das  .occdzi. 

^OCTOR  KEISERSPERG  IN  EINEM  ANDERN  lAR  GAB 
er  ein  gleichnis  von  dem  langen  passion  züpredigen. 
Ein  langer  passion  zu  predigen  ist  gleich  einem  gesellenstosz,  einem 
mOrder,  wan  man  ein  mörder  redcm  wil,  so  stoszt  man  im  alle 
seine  glider  ab,  arm  vnd  schenckel,  vnd  darnach  legt  man  in  vff  den 
bodi,  vnd  stoszt  im  den  rucken  entzwei  mit  dem  rad,  das  macht  in 
erst  gantz  gerecht,  der  stosz  heiszt  ein  gesellen  stosz.  Also  wan 
ein  armer  predicant  dj  gantze  fasten  hat  gepredigt  vnd  gearbeit 
Tnd  sich  selber  mfld  gemacht,  wan  dan  der  lang  passion  kumpt,  so 
madit  er  in  erst  gantz  gerecht,  vnd  ist  wie  ein  gesellen  stosz  einem 
morder,  also  auch  dem  predicanten. 


E 


Wie  man  den  seien  zühilff  kumen  sol. 
Von   schimpff  das   .cccdxii. 

S  WAS  EIN  REICHER  BAUER  DER  SPRACH  ZÜO 
seiner  frawen  da  er  sterben  solt,  ich  veriasz  dir  gütz 
genftg,  vnd  wil  kein  testament  machen,  dan  ein  ding  wil  idi  dich 
bitten,  den  ochsen  der  mertz  heiszt,  den  soltu  verkauffen,  vnd  was 
da  flAr  gelt  darusz  löst,  das  soltu  den  armen  loten  geben.  Die 
fraw  sprach  ia  ich  wil  es  th&n.  Da  nun  '  der  sibent  vsz  kam ,  da 
Bao  die  fraw  den  ochsen  an  ein  seil,  vnd  band  im  ein  hanen  vff 
den  schwantz ,  vnd  far  damit  zftmarck.  Die  metziger  kamen  vnd 
griffen  den  ochsen  wie  feiszt  er  wer,  vnd  fragetten  die  frawen  wie 
sie  den  ochsen  geb.  Sic  sprach,  wer  den  ochsen  kaufft,  der  mAst 
den  bannen  auch  kauffen,  ich  verkauff  keins  on  das  ander,  sie  bot 
dao  hanen  vmb  .xiii.  guldin,  vnd  den  ochsen  vmb  ein  crfitzer.  Der 
kaiff  ward  gemacht,  vnd  man  gab  ir  .zii.  guldin  für  den  hanen,  vnd 

1  Dl«  nun. 
PmU.  18 


274 

ein  crfltzer,  der  thet  fünff  beller,  für  den  ochsen,  die  .zii.  gnldn 
behielt  die  fraw,  vnd  die  fflnff  heller  gab  sie  fünff  armen  mensdien 
vmb  gottes  willen,  ¥rie  sie  es  verheissen  het  Daromb  \tg  iedermin 
selber  zu  seiner  seien,  vnd  verlasz  sich  niemans  vff  seine  frttnd,  waa 
man  thüt  dir  als  wenig  nach  als  man  mag.    Yersihe  dich  wol. 


E^ 


Von   schimpff  das   .cccclxüi. 

iS  WAS  EIN  FRAW  DIE  WAS  NTT  GANTZ  WTTZIO, 
die  was  aber  reich,  vnd  het  ein  san  gehabt  der  was  ge- 
storben. Vff  ein  mal  da  was  der  her  in  dem  rat,  da  kam  ein  famer 
Schüler  der  begert  ein  suppen  von  ir,  die  fraw  gab  im  zt  essen,  Tnd 
sähe  das  gernlin  das  er  an  het,  vnd  sprach  zft  im.  Ich  sihe  das  ir 
ein  famer  scbüler  sein,  vnd  mein  snn  ist  in  ein  ander  weit  gefam, 
haben  ir  in  nit  gesehen,  ir  faren  weit  hin  vnd  her.  Er  sprach  ia 
ich  hab  in  gesehen,  vnd  er  leidet  hunger  vnd  grosen  frost,  vnd  laait 
eucli  bitten  das  ir  im  ein  beltzin  rock  vnd  hembder  schidcen,  Tnd 
sechs  oder  siben  guldin.  Die  fraw  sprach  gern,  vnd  nam  des  mani 
rock  mit  fuchs  gefQtert,  doch  nit  den  besten,  vnd  ein  lang  hembd, 
vnd  drei  guldin,  vnd  band  es  in  ein  leüachen,  als  ein  blonder,  md 
sprach  zu  im.  Machen  euch  bald  damit  hinweg,  ee  das  mein  man 
kumpt,  wan  er  wtlrd  es  euch  sunst  wider  nemen.  Er  für  daroon, 
vnd  nit  lang  darnach  kam  der  man  vsz  dem  rat,  vnd  die  fraw  sagt 
es  im,  wie  sie  irem  suu  etwas  geschickt  het.  Der  man  was  zornig, 
vnd  meint  sie  liet  im  vil  geltz  geschickt,  vnd  sasz  behend  \f[  ein 
pferd,  vnd  ylct  im  nach,  meint  er  wolt  es  im  wider  nemen.  Da  in 
der  faren  schüler  salie  hernach  reiten,  da  verbarg  er  das  blunderlio 
vnder  ein  studcn,  viid  Icnt  sich  also  vff  ein  stecken.  Da  der  her 
kam,  da  sprach  er  zu  diseni,  hast  du  nit  ein  gesellen  gesehen,  der 
tregt  ein  weisz  blunderlin  vff  dem  rucken.  Der  faren  schftler  sprach 
ia,  er  ist  da  vber  den  zun  gesprungen  mit  dem  blUnderlin,  so  bald 
er  eucli  gesehen  hat,  vnd  laufft  zu  dem  wald  zu  ir  erlaufen  in  noch 
wol.  Der  her  tiel  bald  von  dorn  pferd  herab,  vnd  gab  es  discm  zA 
behalten  bisz  das  er  wider  kern.  Da  der  her  zu  dem  wald  zft  lief, 
vnd  wult  ieiien  suchen,  dirweil  nam  er  das  blUnderlin  \f[  sein  nicken, 
vnd  sasz  vff  das  pferd,  vnd  reit  hinweg.  Da  der  her  niemaus  fand, 
da  gat  er  wider  vmb,  vnd  wil  wider  heim  reiten,  da  fand  er  dai 
pferd  auch  nit  me,  vnd  müst  züfüsz  lieim  traben.  Da  er  nun  wider 
heim   kam.   da  fragt  in  die  fraw  ob  er  den  man  funden  het    Er 
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ia,  idi  hab  im  mer  geltz  geben,  Tnd  hab  im  mein  pferd  darzt 
;t,  das  er  dester  ee  zft  im  knm. 

Von   ernst   das   .cocdxiiiL 

ZU  PARYSZ  STARB  EIN  BARFÜOSSER  BRÜODER,  ZÜO 
dem  kam  sein  Guardian  an  den  letsten  vnd  sprach  zft  im. 
Brftder  in  der  geheiligten  gehorsamkeit  gebüt  ich  dir  drQ  ding.  Zu 
dem  ersten  das  du  on  alles  mittel  von  mnnd  vff  zft  got  farest  Zt 
dem  andern  das  da  mir  erscheinest  Zt  dem  dritten  das  du  mir 
tagest  wie  vil  menschen  mit  dir  von  diser  seit  seien  gefaren.  Der 
hrMer  starb,  vnd  nach  dreien  tagen  nadi  der  mettin  da  der  goar- 
ditD  in  seinem  gebet  was,  da  ersdiein  im  diser  brftder  also  dar  vnd 
hObschf  vnd  spradi  zft  im  Vater  ich  erschein  ench,  als  ir  mir  ge- 
botten  haben,  aber  euwer  gebot  hat  kein  kraiFt  gehebt  nodi  mein 
doC,  ich  bab  nit  mögen  zft  himel  faren  von  mund  vff,  ich  bin  in  dem 
fegfeOer  gewesen  bisz  iets.  Vnd  da  ich  von  diser  zeit  bin  gesdiei- 
deo^  da  sein  dansent  mit  mir  gestorben,  da  ist  nit  me  dan  ein  seel 
▼OB  mwad  vff  zftbimel  geCaren,  vnd  drft  in  das  fegfefter,  in  deren  zal 
bbi  ieb  gewesen,  vnd  sein  die  andern  alle  in  die  hei  gefitren,  damit 
f4r  er  damon.    Merdc  vff. 


E' 


Von   ernst  das   .cccclxv. 

UN  REICHER  MAN  MACHT  EINER  APTY  EIN  TESTA- 
ment  vff  drO  hundert  guldin.  Vnd  da  der  vatter  ge- 
starb, vnd  nach  dem  lipfel  nam  der  sun  den  sack  mit  dem  gelt,  vnd 
gieog  in  das  Uoster,  vnd  sprach  zft  dem  apt.  Her  besamlen  mir 
das  connent,  ich  hab  etwas  mit  inen  zftreden.  Der  apt  Hesz  zft 
capittd  loten,  die  herren  kamen  alsanion  dar.  Der  inng  satzt  den 
sack  mit  dem  gelt  mitten  vnder  sie,  vnd  spracht.  Lieben  herren 
mein  vatter  hat  euch  die  drü  hundert  guldin  verordnet,  vnd  ench 
sein  seel  befolhen,  das  ir  im  nach  thftgen  das  sich  zimpt.  Der  apt 
spradi  (Rf  qniescat  in  pace.)  Der  connent  antwurd  Amen,  vnd  spra- 
d^n  zft  dem  knabon,  er  solt  heim  gon,  er  het  die  sach  wol  gericht. 
Der  knab  sprach,  haben  ir  damit  die  drO  hundert  guldin  verdient. 
Der  apt  spradi,  was  selten  wir  me  thftn.  Der  knab  antwurt,  idi 
■elot  ir  selten  im  ein  ewig  mesz  haben  vnd  sie  verschreiben.  Der 
apt  spradi,  vff  das  du  erkennest  wie  krefftig  das  wort  ist,  vnd  hiess 
te  ein  wag  bringen,  vnd  schreib  die  wort  vff  ein  brieflin  (Reqniescal 

ib* 
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in  pace  amen.)  Vnd  legt  es  in  die  ein  sdiflssel  an  der  wagea,  Tnd 
der  knab  legt  das  gelt  in  die  ander  schOssel,  da  was  daa  brieiii 
me  dan  das  gelt.  Da  sprach  der  apt,  sichstn  non  wie  kreftig  die 
wort  sein,  da  was  der  knab  züfriden.  Aber  diser  apt  vnd  sdae 
münch  waren  nit  siraoniad,  als  ietz  gewonheit  ist,  ich  sorg  der  1er 
sack  weg  ietz  mer.  etc. 


V 


Von   ernst  das   .cccdxvi. 

-F  £IN  MAL  LAG  EIN  HEILIGER  BISCHOFF  AN 
einem  morgen  vnd  schlief,  da  träumt  im  wie  ein  kleins 
kneblin  ein  schülerlin  ob  einem  weiger  stflnd,  vnd  het  ein  lange 
r&ten  in  der  band,  vnd  liet  fernen  ein  goldinen  angel  daran,  vnd 
zohe  ein  grosen  fisch  herusz.  Da  erwacht  der  bisdioff,  vnd  atftnd 
vff,  vnd  gedacht  dem  tranm  nach,  vnd  lag  vnder  eim  fenster  dai 
gieng  vff  den  kirchoff,  da  sähe  er  ein  kneblin  vf  einem  grab  betten, 
da  gieng  er  z&  im  vnd  sprach,  was  thüsta  da.  Da  kneblin  qmch, 
mein  müter  ist  mir  gestorben,  die  ligt  da  vergraben,  vnd  bit  gd 
fflr  sie.  Er  sprach,  was  bettestu.  Das  kneblin  sprach  ich  bet  dai 
Miserere,  vnd  das  Pater  noster  damff.  Da  erkant  der  bischoi;  dai 
das  Miserere  die  lang  rüt  was,  vnd  das  Pater  noster  der  gnldin  aa- 
gel,  der  weiger  das  fegfefler,  der  fisch  die  seel  des  kinds  mAter. 
Darumb  ist  heilsam  vnd  gftt  zübitten  für  die  doten,  das  sie  von  iren 
Sünden  cntbnnden  werden. 


v 


Von   ernst   das   .cccdxvii. 

F  EIN  MAL  WAREN  VIL  PRIESTER  BEI  EINANDER 
vff  einem  iarzeit,  vnd  da  man  ob  dem  tisch  sasz  da 
gieng  ein  man  z&  der  thür  hinyn,  der  het  das  mul  mit  einem  kap- 
penzipfel  vcrmaclit,  als  einer  der  leid  tregt,  vnd  satzt  sich  nider  it 
dem  tisch,  vnd  asz,  nicnian  sprach  nichtz,  er  schweig  auch  vnd  was 
trurig,  vnd  da  man  für  die  seien  bat,  da  fieng  diser  an  zülacben, 
da  sprach  der  decbant  zu  im,  lieber  frund  wer  bistu  du  magst  wd 
ein  verkerter  mensch  sein  da  wir  guter  ding  waren,  da  waresta  tru- 
rig, vnd  da  wir  betteten,  da  lachestu.  Er  antwnrt,  ir  meinen  ich 
sei  ein  mensch,  so  bin  ich  ein  geist  vsz  dem  fegfeüer,  da  ir  welt- 
liche ding  haben  gesagt,  da  bin  ich  trurig  gewesen,  so  ir  aber  das 
Deprofunctis  haben  gebettet,  das  ist  vnser  speisz  die  wir  gern  essen 
da  bin  ich  frölich  gewesen,  vnd  der  geist  verschwand  vor  iren  angen. 
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Dtfimb  8d  man  gern  fllr  die  seien  bitten,  als  vil  du  pater  noeter 
md  miserere  bettest,  vnd  als  vil  da  almftsen  gibst  als  manch  opffer, 
fid  ab  mandi  vigilg  da  in  nach  thftst,  als  manch  sander  essen  vnd 
tndit  dn  inen  fllr  setzst,  so  werden  sie  dir  dammb  dancken,  ob  da 
61  fdioa  nit  von  deinem  gut  thftst,  thü  es  von  irem  gut  das  sie  ver- 
lasen haben»  sie  werden  dir  dancken,  wisch  inen  die  nasz  mit  irem 
enael»  wfltn  es  nit  mit  deinem  ermel  thftn,  sie  werden  dir  dan- 
Bocht  dandLon. 

Von  schimpff  das  .ccodxvüi. 
"A  Em  KÜNNIG  IN  SEINEM  KÜNIGRYCH  IN  EIN 
stat  knmpt,  vnd  wan  man  im  etwas  schenckt,  es  sei 
wein,  kom  habem.  etc.  So  spricht  er,  ir  lieben  frflnd,  wir  dancken 
euch,  das  ir  vnsz  eren  von  dem  vnsem,  alles  das  in  einem  kflnig- 
reich  ist  -das  ist  vnser.  Also  eer  die  seel  aach  von  irem  gut  Etwan 
stirbt  dir  ein  kft,  die  gibesta  den  rappen,  vnd  den  banden,  gib  dei« 
neu  firQnden  aoch  etwas. 


w 


D' 


Von  ernst  das  .cccclxix. 
^OCTOR  FELIX  HEMMERLIN  SCHREIBT  DE  OCCA- 
sione  boni  et  mali,  wie  sant  Bernhard  ein  barfftser,  der 
CanonisieTt  ward,  da  man  zalt  .mcccd.  Der  kam  vff  ein  mal  mit 
seinen  brfldem  in  ein  stat  in  '  dem  welschen  land,  da  was  kein  bar- 
fftser  kloster  in.  Nun  was  das  sein  gewonheit  wa  er  in  ein  stat 
oder  in  dorff  kam,  da  gieng  er  zu  dem  ersten  in  die  kirchen,  vnd 
da  er  also  bettet  in  der  kirchen,  da  kam  ein  reicher  barger  zh  im 
vBd  bat  in,  er  solt  zünacht  sein  gast  sein  vnd  seine  brttder.  Er 
sam  es  an.  Vnd  der  barger  lAd  im  zft  eren  ander  nachbaren,  die 
brachten  essen  vnd  trincken  mit  inen.  Vnd  da  nmn  nun  gessen  het, 
da  fieng  sant  Bemhart  an  zt  predigen,  ein  kurtze  coUatz  zu  einer 
selenspeisz,  vnd  da  sie  vsz  was,  da  stand  der  wirt  in  dem  hoaz  vff, 
vnd  stAnd  fllr  den  heiligen  man  vnd  sprach.  Geistlicher  vatter,  mir 
ist  ein  brüder  on  leibszerben  abgangen,  vnd  hab  dis  hasz  mit  sei- 
nem gikt  ererbt,  was  mOst  ich  im  nach  thftn  das  sein  seel  erltezt 
ward.  Sant  Bernhard  sprach,  heb  dein  tinger  da  in  das  liecht.  Er 
tbet  es,  aber  er  hielt  in  nit  lang  darin,  dan  es  brant  in,  vnd  zögt 
ia  sant  Bernhard.    Sant  Bernhard  sprach,  was  weiten  ir  nemen  vnd 

1  In  fthh. 
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wollen  den  finger  drei  stund  in  dem  liecht  halten.  Er  sprach,  kh 
wolt  nit  alles  gold  vnd  silber  nemen  das  vff  ertreich  ist  Saat  Ben- 
hard  hiesz  im  den  finger  wider  in  das  liecht  heben.  Er  thet  es,  da 
brant  es  in  nit,  vnd  da  er  in  lang  darin  hielt,  da  hiesz  in  saat 
Bernhard  den  finger  wider  hernsz  thün,  vnd  fragt  in  ob  er  ia  aacfc 
gebrent  het.  Er  sprach  nein,  es  hat  mich  ietz  nit  gebmnt  Da 
sprach  sant  Bernhard,  so  gewarlich  ench  das  liecht  zft  dem  ersten 
hat  gebrent  vnd  darnach  nit,  so  gewarlich  wil  ich  eudi  sagea,  wie 
es  vmb  enwcrn  brftder  stot.  Elr  ist  in  dem  fegfcQer,  das  ist  abo 
heisz,  wan  man  ein  ambosz  daryn  würff,  so  zerschmflltz  er  in  einen 
angenblick,  dis  fetler  hie  möcht  knm  ein  nadel  zerschmeltzen,  md 
enwer  brftder  hat  das  gut  vnredlich  gewnnnen,  vnd  von  den  gnaden 
gottes  ist  er  zu  dem  leisten  zft  der  penitenlz  knmen,  danimb  kereo 
das  vnferlig  gut  wider,  das  ist  im  zft  dem  besten. 

Von  gedult. 

Von  schimpff  das   .cccdxz. 

IS  WAS  IN  EINER  STAT  EIN  BÖSZ  WEIB  DAS  MIT 
irem  man  stetz  zanckt  vnd  vnrüwig  was,  vnd  ket  vor 
wol  zwcn  oder  drei  man  gehebt,  da  kam  einer  in  der  stai  der  nam 
sie  zu  der  ee,  vnd  wan  das  weib  kriegt  so  schweig  der  man,  vnd 
mit  dem  schweigen  vberwand  er  sie.  Da  sie  niemans  fand  der  ir 
Wort  gab,  da  müst  sie  frid  haben,  vnd  vor  böse  ward  sie  gut.  Vnd 
wan  man  zu  dem  man  sprach,  was  wollen  ir  des  bösen  weibs  so 
sprach  er  daii,  ich  hab  sie  genumen  das  ich  gednlt  bei  ir  1er.  Es 
spricht  Franciscns  pctrarcha.  Der  frawen  zorn  verachten,  vud  darrt 
lachen,  thüt  inen  wUrser,  dan  wan  man  sie  fast  vbel  schlug. 

Von  schimpff  das  .cccclxxi. 
(OCRATES  DER  HET  ZWO  FRAWEN,  VND  VFF  EIN 
mal  kriegten  sie  beid  wider  in,  vnd  er  scbwyg  stetz  stil. 
vnd  gieng  für  das  husz  hinusz,  vnd  sasz  vff  ein  bloch  da  beschOten 
in  die  bösen  weiber  mit  wasser,  er  ward  nie  bewegt  in  vngedult, 
dan  das  er  sprach,  ich  wüszt  wol  das  nach  dem  dunern  ein  semlicher 
regen  kem. 

Von   ernst   das   .cccclxxii. 


E^ 


S* 


F 


RANCISCÜS  PETRARCHA  SPRICHT,  WIE  EIS  VAT- 
tcr  vud  i'iii  sun  verschalt  betten,  das  man  sie  in  Ol  si«- 
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den  wolt  Da  sie  nun  in  dem  kessel  sassen,  ynd  waren  mit  dem 
radcen  an  einander  gebunden  vnd  waren  nackent,  vnd  ee  man  das 
fetter  an  fieng  zftmachen,  da  frftr  den  sun  das  er  zankleffet,  vnd 
nnrmlet  wider  die  keltin.  Damach  macht  man  das  feüer  an,  vnd 
da  der  kessel  fieng  an  warm  zA  werden,  da  murmlet  er  wider  die 
hili«  Der  vatter  het  gednlt  vnd  sprach  zu  seinem  snn,  da  huren 
m  du  magst  weder  keltin  noch  hitz  leiden.  Frandscus  petrarcha 
spricht,  das  was  ein  edel  wort  von  dem  alten  man  der  frost  vnd 
Uta  kont  leiden,  er  wer  wOrdig  gewesen,  das  man  in  ledig  het  ge- 
lasten, vnd  het  im  verzigen. 


E^ 


Von   schimpff  das   .cccdxxiii. 

«S  FÜR  EIN  MÜLLER  MIT  EINEM  ESEL  ZÜO  MÜL 
vnd  het  im  wol  fier  söck  vff  geladen,  da  bekam  im  ein 
ordenszman  der  sprach  zu  dem  mOiler,  du  hast  den  armen  esel  vber- 
laden.  Der  mfiller  sprach,  nein  brftder  er  ist  nit  so  wol  geladen, 
er  trflg  noch  wol  euwer  vnd  aller  euwer  brflder  pacientz  vnd 
gedult. 


E 


Von  schimpff  das  .cccdxxiiii. 

IX  ORDENSZMAN  KAM  IN  EIN  DORFF  VND  KüNT 
nit  zücsscn  vbcrkumcn,  vnd  ward  im  auch  kein  almüsen, 
da  lief  er  in  die  kirclien  vnd  Itttet  die  meszglock.  Der  meszner 
kam  laufen  vnd  fragt  wer  gestorben  wer  das  er  also  lütet.  Der 
ofdenszman  sprach  gOtliche  liebe  ist  dot  in  disem  dorff,  mir  ist  kein 
almös»en  hie  worden,  darurob  Ittt  ich.  Da  er  vff  hört  Iflten,  da  fieng 
der  meszner  die  grOst  glock  an  zftleiten.  Der  ordenszman  fragt 
wem  er  Iflt.  Der  meszner  sprach,  deiner  iiadcntz  vnd  gedult  die 
du  sollest  haben,  die  ist  auch  dot,  deren  iQt  ich. 


E^ 


Von    ernst    das  .cccclxxv. 

»S  WAS  EIN  PHILOSOPHUS  EIN  WEISER  MAN,  DER 
ward  von  einem  künig  geladen  mit  im  zucssen,  vnd  da 
man  asz,  da  thet  im  not  /u  worffon  vnd  zu  spQwen,  vnd  spOwet  dem 
kOnig  in  sein  hart,  >nd  die  diener  wolten  in  zAdot  schlagen.  Der 
kannig  sprach  nein,  er  ist  ein  weiser  man,  man  ^ol  in  vor  fragen 
warumb  er  es  gethon  hab.  Er  sprach,  ich  hab  vmb  mich  gelAgt,  da 
was  es  vmb  vnd  vmb  seiden  vnd  gold,  vnd  hab  kein  vnreiner  stat 
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gesehen,  dan  den  bart,  da  hab  ich  den  wfist  andi  daryn  geworiba. 
Das  leid  der  kOnig  mit  gedolt. 

Von   schimpff  das   .cccdxxyi. 

ZU  STRASZBURG  DA  GIENG  DER  AMMEISTER  VF 
der  gassen,  vnd  giengen  im  drei  oder  fier  statknecfat 
nach,  da  begegnet  im  einer.  Da  sprach  der  Ammeister  zft  im  da 
schalck  dn  sollest  nit  da  gon.  Diser  thet  sein  hüt  ab  Tnd  sprach, 
gnediger  her  es  ist  eawer  tngent,  das  ir  alwegen  mit  mir  also 
schimpfen,  wan  ir  für  mich  gon,  er  zohe  das  wort  sdialdc  in  em 
schimpff,  wan  wer  er  Tngedultig  gewesen,  so  het  er  in  lasen  &hen. 
Ein  weisz  man  sol  etwan  das  vnrecht  das  im  gesdiicht,  in  ein 
schimpff  ziehen  vnd  solt  gedoltig  sein. 


Von  schimpff  das  .cccdzxyii. 

JOGENES  IST  EIN  PHILOSOPHÜS  GEWESEN,  DEB 
krieget  vff  ein  mal  mit  einem,  der  hiesz  Lentnlns.  Diser 
Lentulus  ward  also  zornig,  das  er  Diogeni  in  sein  angesicfat  sptwet. 
Diogenes  zohe  es  in  ein  schimpff  vnd  sprach,  wer  da  spredi,  das  da 
kein  mnnd  bettest,  dem  wolt  ich  zügnis  geben,  das  dn  ein  mond  hast 


D' 


T 


Von   schimpff  das  .cccdxxYÜi. 

-F  EIN  MAL  ZANCKET  EINER  MIT  EINEM  WEISEN 
man,  vnd  schalt  in  vbel.  Der  weisz  man  schweig  als 
Stil,  vnd  hindennach  sprach  er,  dn  bist  ein  her  deins  mnnds,  vnd 
retst  was  du  wilt,  so  bin  ich  ein  her  meiner  oren,  vnd  hör  was  ich 
wil.  Franciscns  Petrarcha  spricht  (Nobilissimnm  genns  vindicte  est 
parcere.)    Verzeihen  ist  das  edlest  rechnen,  das  ist  gedult. 


E^ 


Von  widerwertikeit.  • 

Von  schimpff  das  .cccclxxix. 
IS  WAS  EIN  ARMER  TAGLONER  DER  ASZ  WA  ER 
es  fand,  vnd  es  was  ein  reiche  fraw  in  einem  dorff,  die 
legt  in  zu  nacht  an  ein  bet  vmb  ein  heller,  den  müst  er  ir  alwegen 
bar  geben,  oder  sie  legt  in  nit.  Es  begab  sich  vff  ein  nadit  das  der 
arm  knecht  den  heller  nit  het,  da  wolt  in  die  arme  frawe  nit  yn 
lassen,  vnd  er  müst  die  nacht  vnder  einem  fleischbanck  schlaffen.  In 
der  selben  nacht  fieng  der  frawen  hnsz  an  zubrennen,  vnd  verbran 
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ittt  Tnd  gut,  Tnd  wis  daryn  wis.  Es  ist  zftglanben  das  der  ann 
man  fast  tmrig  was,  das  er  den  heller  nit  het,  vnd  nit  an  dem  bet 
lagy  aber  darnach  danckt  er  got,  das  er  in  het  behüt  vor  dem 
feoer,  wan  wer  er  in  dem  hosz  gewesen,  so  wer  er  aadi  yerbrent. 
Dammb  sollen  wir  glauben,  das  es  got  vnsz  alles  in  dem  besten 
thtt,  was  er  tdsz  leiden  zft  iQgt. 


E^ 


Von  schimpff  das  .cocclxxx. 

IS  WAS  EIN  MAN  DER  HET  GAR  EIN  GEDÜLTIOE 
frawen,  vnd  ?ras  dem  man  oder  ir  geschähe,  so  sprach 
sie  alwegen,  got  thet  es  vmb  des  besten  willen.  Es  iQgt  sich  vff  ein 
mal,  das  der  man  in  dem  wald  was,  vnd  ein  reisz  schlug  im  ein  ang 
T8Z,  da  was  er  betriebt.  Die  fraw  tröst  in  vnd  spracht,  got  hat  es 
im  besten  gethon.  Darnach  fügt  es  sich  das  er  in  die  tartary  zoh, 
Tnd  es  kam  darzA  das  er  der  nechst  bei  dem  kOnig  was,  vnd  was 
das  ir  glaub,  wie  einer  stnrb  also  wQrd  er  fftr  got  bracht,  vnd  was 
das  ir  gewonheit,  das  man  den  liebsten  den  der  kOnig  het,  mit  im 
Tergmb,  das  er  nit  allein  für  got  kem.  Da  der  kflnig  gestarb,  da 
weiten  sie  disen  mit  einem  ang  mit  im  vergraben.  Da  sprach  er, 
lieben  herren  es  wer  vnserem  künig  ein  schand,  wan  er  also  solt 
dort  hin  knmen  mit  einem  diener,  der  nnr  ein  aog  het,  ir  haben 
doch  wol  iQt  mit  zweien  aagen,  also  ret  er  sich  ab,  da  erkant  er 
erst,  das  sein  fraw  war  het  gesagt,  wan  het  er  das  ander  ang  nit 
verloren,  so  het  er  müsen  lebendig  vergraben  werden,  das  was  aber 
im  besten  geschehen  mit  dem  ang. 

Von   schimpff  das  .cccdxixi. 

GOTTES  ORDENÜNG  IST,  DAS  KEIN  TAG  SOL  SEIN, 
in  dem  ein  mensch  nit  widerwertikeit  sol  haben,  das 
wolt  ein  ktlnig  vff  ein  tag  vers&chcn,  vnd  het  ein  hochzeit  zft  gerOst, 
vnd  gebot,  wer  etwas  widcrwertigs  thet  oder  ret,  dem  solt  man  den 
kopff  ab  hawen.  Also  nach  mittag  legt  sich  der  kflnig  schlaffen, 
nadi  seiner  gewonheit,  so  flog  ein  schwalb  zft  dem  fenster  yn,  vnd 
schmeisset  im  in  seine  äugen,  das  er  blind  ward.  Got  wolt  nit  das 
kein  mensch  sein  Ordnung  solt  hindersich  trucken,  widerwertikeit  ist 
das,  darmit  vnsi  got  entweuen  wil  von  der  fröd  diser  weit,  als  ein 
miter  ein  kind,  oder  ein  bUrin  ein  kalb.    Lern  gedoR.  ete. 


w 
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Von   schimpff  das   .cccdzxxii. 

AN  EIN  MUTER  EIN  KIND  WIL  ENTWENEN 
von  dem  sngen,  so  bestreicht  sie  das  wertzlin  an  den 
brüsten,  wan  dan  das  kind  sagen  wil,  vnd  es  dan  bitter  ist,  so  wil 
es  nit  mer  sagen.  Also  thüt  auch  ein  bürin,  wan  sie  ein  kalb  hat 
das  da  sngt,  so  ^il  sie  es  entwenen,  sie  bedarfft  basz  dj  milch  den 
landen,  so  bindet  sie  dem  kalb  ein  igelszhut  vff  den  kopff,  wan  dan 
das  kalb  sagen  wil,  so  sticht  es  die  kü  mit  der  jgelszhat  in  den 
bnch,  so  laszt  sie  das  kalb  nit  me  sagen.  Also,  wer  kein  leiden 
vnd  widerwertikeit  vff  ertreich,  niemans  achtet  gottes  ¥nd  des  ewi- 
gen lebens,  so  wir  so  gern  hie  yff  erdtreich  sein,  so  die  weit  so 
gantz  verbittert  ist,  als  sant  Gregorius  spricht  (Mala  qae  nos  pre- 
mant  ad  dominum  ire  compellnnt). 


E^ 


Von  eid  sdiweren. 
Von  schimpff  das   .cccclxxxiii. 
IS  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HET  AN  DEN  RECH- 

ten  züschafen,  vnd  im  brast  ein  zflg  vnd  er  be^tait  ein 
scbftler,  dem  sagt  er  die  sach,  vnd  gab  im  etlich  gelt.  Der  schftler 
schwur  im  ein  eid  an  den  rechten,  vnd  darnach  wol  vber  ein  iar  da 
bekam  der  scliülcr  dem  priester  in  einer  andern  stat,  vnd  meint  der 
priester  kant  in  nit  me,  vnd  wolt  im  ein  Wortzeichen  geben,  das  er 
in  kant,  vnd  schrei  (Domine  quando  volumus  plus  iurare.)  Her  wan 
wollen  wir  me  eid  scliweren.  Also  ist  es  leider  gemeinlich  worden, 
das  man  es  vber  die  gassen  schreien  müsz,  Wiin  man  me  eid  schwe- 
ren wöl.    Hab  sorg. 
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Von   schimpff  das   .cccclzxxiiii. 

-ND  WA  SANT  NICLAUS  IN  DER  KIRCHEN  STODT, 
so  Schwert  er  ein  eid,  vnd  hept   drei  linger  vff,   als 
schwer  er  drü  ding. 

Zu  dem  ersten  schwort  er,  das  kein  tütscher  handwercks  knecht 
vnd  dienst  gesel,  bleibt  an  dem  ort  da  im  wol  ist,  er  wil  sein  stant 
alwogen  bessern,  vnd  ist  der  wirt  vnib  vndumb  da  heim,  vnd  wan 
sie  lang  gcwandlen,  so  verzeren  sie  was  sie  gewunnen  haben,  vnd 
mOssen  darnach  betlen  gon,  ee  sie  ein  andern  meister  linden. 

Zu  dem  andern  so  schwcrt  sant  Niclaus  das  die  frawen  selten 
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das  best  an&hen,  wan  einer  firawen  der  man  gestirbt,  so  wer  sie 
wol  ein  fraw,  so  wil  sie  ein  andern  man  haben,  vnd  werben  etwan 
Her  oder  fiinff  ymb  sie,  so  sol  sie  wol  den  aller  vnachtbarsten  nemen, 
▼nd  nimpt  etwan  ein  trösdier  fOr  ein  tröster. 

ZA  dem  dritten  sdiwert  sant  Nidans,  wan  einer  zu  einem  her- 
ren  wtrt,  so  kert  sieb  *  lang  vnd  leber  vmb,  er  konn  nit  me  gon 
wie  for,  er  mftsz  ietz  vff  beid  selten  gon  schwencken,  als  sei  das 
gantz  land  sein,  er  ist  in  den  rat  knmen,  er  ist  ein  znnfftmeister 
worden,  er  ret  nit  me  sein  sprach,  er  nimpt  sich  an  schwebisch  zu- 
reden, vnd  ist  nie  recht  für  das  thor  knmen.  Das  schwert  sant 
Nidans,  kanstn  ander  Ursachen  geben,  so  sdireib  sie  aodi  berzft,  so 
wollen  wir  sie  annemen. 

Von   ernst  das  .ocodxxxr. 

MAN  LISZT  VON  SANCTO  PANGRATIO,  DEN  MAN 
zu  Rom  ert,  der  ist  ein  straffer  des  meineids.  In  sei- 
ner kirchen  mag  keiner  vngestmcht  kamen  von  der  thttr  an  bisz 
zä  dem  choraltar,  wan  er  ein  falschen  eid  wil  schweren,  vnd  thAt 
ab  wolt  er  fisllen,  wan  er  aber  recht  sdiweren  wil  so  strncht  er  nit^ 
daramb  wan  man  eid  schweren  wil,  so  fürt  man  sie  für  den  selben 
altar,  vnd  gon  vil  menschen  mit  im  vnd  l&gen  ob  er  stradien  wöl 
oder  nit,  vnd  ob  er  recht  w6l  schweren  oder  nit 
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Von   ernst  das   .cocdxxxvi. 

-IR  LESEN  VON  SANT  ANDROMARO,  DAS  KEI- 
ner  vngestrafft  bleibt,  wer  da  ein  falschen  eid  schwert, 
vff  seinem  grab  kamt  gottes  räch  vber  in.  Es  het  einer  vff  ein  mal 
ein  eid  geschworen  vff  seinem  grab,  da  ward  er  gleich  blind,  vnd 
an  dem  dritten  tag  was  er  dot.  Weren  dise  heiligen  anch  in  vn- 
serm  land,  vnd  es  anch  also  z&gieng,  so  würden  nit  so  vil  eid  ge- 
schworen, als  geschehen,  vmb  fQnff  schiUing  hasselnasz  erkent  man 
einem  ein  eid  vnd  zögen  einander  die  sdiold  oben  an  der  bflnin 
mit  den  dreien  fingern  die  sie  vff  heben. 

Von  schimpff  das   .ccodzzxvii. 

1  •!. 
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"F  EIN  MAL  DISPUTIERT  EIN  HEID  VND  EIN 
cristen  mit  einander,  vnd  nach  langem  spradi  d6r  hdd 
zu  dem  cristen,  wie  kampt  es  das  me  lamer,  blinder,  maltsen  Tod 
betler  sein  in  der  cristenheit,  dan  in  der  vnglObigheit  Der  cristea 
sprach,  ich  weisz  es  nit  Der  heid  sprach,  die  cristen  handlea  iren 
got  vbel  mit  meineid  schweren  vnd  snnst  mit  flftdien  vnd  sdiwerea, 
dann  alle  andere  vngläubigen  vnd  tOrcken  danunb  straft  aie  ir  got 
also. 


E^ 


Von  ernst  das  .ccodzzzviiL 

iS  WAS  EINER  DER  HET  YIL  FALSCHER  EID  G£- 
schworen,  wan  wen  einer  zt  einem  sdielmen  wflrt,  so 
gilt  es  im  darnach  gleich.  Er  hört  sagen  vrie  man  gepredigt  het 
von  schweren  des  meineids.  Da  sprach  er,  ich  sihe  nit  das  mir  der 
arm  kortzer  ist,  mit  dem  ich  eid  geschworen  hab,  dan  der  ander 
arm.  So  bald  er  das  wort  gesagt,  da  was  gottes  räch  da,  vnd  fieng 
die  band  an  zubrennen,  das  man  sie  im  abhawen  most,  da  ward  der 
arm  kürtzer  dan  der  ander.  Solt  man  hieher  setzen,  wie  die  mein- 
eidigen an  irem  letzten  end  vnd  dort  gestraft  werden,  vnsi  wflrd 
bapeier  vnd  dinten  gebresten  werden. 

Von  falscheit  vnd  betrfignis. 

Von   schimpff  das   .cccclxxxiz. 

|S  WAS  EIN  REICHER  BURGER  DER  HET  EIN 
knecht,  was  ein  lange  zeit  bei  im  gewesen.  Vnd  vff  ein 
mal  da  man  ob  dem  tisch  sasz  essen,  da  begab  sich  die  red,  das 
der  knecht  sprach.  Es  ist  dannocht  ein  hübsch  ding,  das  die  war- 
heit  vnd  gerechtekeit  vff  ertreich  noch  ein  fttrgang  hat,  vnd  das 
paner  tregt.  Der  her  sprach  das  ist  nit,  falscheit  vnd  vntrüwe  die 
haben  das  regiment  vff  erden,  vnd  nit  erberkeit.  Der  knecht  sprach, 
es  wer  uit.  Der  her  wettet  mit  im  vmb  hundert  gnldin,  vnd  der 
knecht  solt  im  seine  beide  äugen  daran  setzen.  Der  knecht  spradi, 
wer  sol  es  aber  vrteilen.  Er  sprach,  wir  wollen  drei  richter  nemen, 
den  kaaffman  in  der  stat,  den  abt  in  dem  kloster  in  dem  wald  vnd 
den  odolman  vff  dem  scblosz,  vnd  welcher  zwen  richter  bat,  der  hat 
OS  gewnnnen  hastu  zwei  vrteil  das  die  gerechtikeit  vnd  warfaeit  ein 
fOrgang  hab,  so  nim  die  hundert  guldin,  hab  ich  aber  zwei  vrteil, 
das  die  falscheit  vnd  vngetrüwe  ein  fQrgang  hat,  so  gib  mir  deine 
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siral  aagen.  Sie  waren  der  sadi  eins,  tnd  kamen  zt  dem  kanftonan 
▼nd  hielten  im  die  sadi  für,  was  er  meint,  ob  gerechtikeit  oder  yn- 
gerechtikeit  das  paner  trOg  vff  erden.  Der  kanffinan  sprach,  ich 
■leiB  die  fiidsdieit  regier,  das  weis  ich  wol,  wan  ich  nit  vorteil  bracht 
ia  kaaflen  vnd  verkaoffen  in  dem  gewicht,  masz  vnd  elen,  ich  wttrd 
■M^er  mfiss  lidien.  Also  thAn  andere  andi,  dammb  regiert  die 
ftbdieit  ieti.  Sir  giengen  hinweg,  der  her  sprach,  ich  hab  ein  vr- 
teil  gewnnnen.  Sie  giengen  zh  dem  apt  vnd  hielten  im  die  sach 
für.  Der  apt  sprach,  wan  recht  für  recht  gieng,  so  wer  ich  nit  apt, 
aber  idi  hab  die  stim  erbetlet  vnd  erkaofft,  fitlscheit  vnd  yngerech- 
likeit  regiert  ietz  vff  erden.  Sie  giengen  hinweg.  Der  her  sprach, 
kh  heb  iwei  vrteil  gewannen.  Sie  kamen  zt  dem  edelman,  vnd 
legten  im  die  sach  fftr.  Er  sprach,  wan  ich  nit  raabte,  vnd  mich 
nit  des  satteis  emert,  so  wer  ich  ein  armer  edelman.  Nan  hören 
wie  es  mir  zt  dem  nedisten  ergangen  ist. 
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Von  schimpff  das   .ccccxc. 

IS  SEIN  MEIN  DIENER  VND  REITER  ZWEN  KAUFF- 
i  an  kamen,  vnd  haben  wol  drei  galdin  in  den  de- 
sehen  bei  inen  fanden,  vnd  haben  es  inen  gennmen.  Die  kaofifit 
sein  zä  mir  vff  das  schlosz  kamen,  vnd  klagten  mir,  wie  meine 
Imedit  sie  beranbt  betten,  ich  solt  es  inen  wider  geben.  Ich  fragt 
sie  ob  sie  die  guten  rock  aach  heben  an  gehebt.  Sie  sprachen  ia. 
Da  antwort  ich  sie  sein  nit  mein  knecht  glaaben  das  wan  mein 
knecht  betten  each  die  guten  T(kk  nit  gelassen,  sie  betten  es  each 
genomen,  daramb  ist  mein  vrteil,  das  ftüscheit  das  paner  tregt  Der 
obgenant  her  vnd  der  knecht  giengen  miteinander  in  den  wald,  da 
spradi  der  her  zu  dem  knecht,  wolan  ich  hab  drtl  vrteil  gewanen, 
vnd  band  den  knecht  an  ein  baam,  vnd  stach  im  beid  aagen  vsi, 
vnd  gab  im  ein  Stecken  in  sein  band,  vnd  liess  in  gon.  Der  am 
Wind  was  trorig,  vnd  wOszt  nit  wa  er  hin  solt,  vnd  sprach  zt  im 
selber,  ich  wil  recht  da  in  dem  wald  vnder  dem  baom  bleiben  diae 
nacht.  In  der  nacht  da  kamen  die  bOsen  geist  vff  dem  selben  baam 
tüsamen  zücapittel,  vnd  sagt  ieglicher  was  er  gesdiafft  het.  Da 
•prach  einer,  ich  hab  geschafft,  das  der  neister  seinem  kaecht  die 
aagen  hat  vss  gestochen.  Da  sprach  ein  anderer  tüffel,  da  bist  ein 
oar,  es  wechszt  ein  krnt  vnder  dem  baom,  wan  er  das  selb  knit  ia 
sein  aagen  trackt,  so  worden  im  die  aagen  wider  wachsen,  daaüt 
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flbren  sie  danon.  Diser  blind  knQwet  nider,  Tnd  bat  got  den  herreo, 
das  er  im  hQlff,  das  im  das  krut  wttrd,  vnd  fieng  an  i&sftchen,  ?Bd 
wen  er  ein  krtttlin  fand,  so  trackt  er  es  in  die  aogen,  aho  ergröff 
er  zu  letzt  das  gerecht,  vnd  ward  gesehen,  er  danckt  got^  Tnd  ifldit 
des  kmtz  me.  Nnn  was  nit  weit  damon  ein  groser  landaiher,  der 
het  ein  dochter  die  was  blind,  vnd  liesz  vsz  verkflnden,  wer  sie  ge- 
sehen mecht,  dem  wolt  er  sie  zu  der  ee  geben,  vnd  gftts  gnftg  dar 
zft.  Diser  macht  sie  gesehen,  vnd  sie  ward  im  zft  der  ee  geben, 
vnd  vil  gütz  darzft.  Da  das  sein  meister  bort  sagen,  wie  er  gesehen 
wer  worden,  vnd  so  reich,  vnd  kam  zu  im  vnd  bat  im  er  solt  im 
verzeihen,  vnd  solt  im  sagen  wie  er  gesehen  wer  worden,  vnd  also 
reich.  Er  sagt  es  im,  wie  er  das  kmt  het  fünden  vnder  dem  bann, 
vnd  zögt  im  den  banm,  da  er  den  baom  fand,  vnd  woit  das  knt 
suchen,  da  ward  es  nacht  vnd  mftst  die  selb  nacht  vnder  dem  bau 
bleiben.  Vnd  die  bösen  geist  hatten  aber  ein  samlang  vfT  dem  sel- 
ben banm,  da  sprach  ein  taffei,  zu  dem  nechsten  waren  wir  auch 
hie,  vnd  ist  der  blind  vnder  dem  banm  gesessen,  vnd  ist  gesehen 
worden,  wan  er  hert  was  wir  sagten,  ich  mftsz  gon  lAgen,  ob  nit 
aber  einer  darander  sei,  vnd  er  fand  den  darander,  vnd  stadi  im 
beid  angen  vsz.  Da  ward  offenbar,  das  die  warfaeit  ein  idt  lang 
was  vnden  gelegen,  aber  sie  hat  vberwanden,  vnd  fBrt  die  gerediti- 
keit  das  paner  noch. 

Von   schimpff  das   .ccccxd. 

MAN  FINT  NOCH  FALSCH  LÜT,  DIE  ZUO  BEIDEN 
acbszlen  künnen  wasser  tragen,  als  einer  thet.  Wan 
einer  etwas  kaufen  wolt  vnd  er  darzft  kam,  so  winckt  er  dem  kaäffer 
mit  den  äugen,  vnd  darnach  winckt  er  dem  verkauffer  auch  mit  den 
angen,  vnd  wan  es  einem  miszriet  oder  wol  geriet,  so  sprach  er. 
Darumb  hab  ich  euch  mit  den  augeu  gewinckt ,  ir  solten  es  kaufen 
oder  nit  kauffen,  vnd  wie  es  gieng,  so  het  er  es  geraten,  oder  wider- 
raten, das  was  ein  falscher  man.    Hut  du  dich. 

Von   schimpff   das   .ccccxcii. 

JULLIÜS  SCHREIBET  WIE  VIL  DIEB  IN  EINER  GE- 
sellschafft  bei  einander  waren,  vnd  in  einem  wald  betten 
de  ein  loch  da  kamen  sie  alwegen  zftsamen,  vnd  was  einer  gestolen 
bat  das  bracht  er  mit  im,  vnd  wolt  ieglicher  der  gröst   dieb  sein 
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md  der  heriidist.  Es  fikgt  sidi  das  einer  gar  ein  hübschen  silberin 
kopff  bracht ,  da  sprach  ir  oberer  ynder  inen ,  das  kleine!  sol  mir 
keiner  nemen,  idi  wil  es  für  mich  haben,  vber  achttag  brachten  sie 
die  kleinet  aber  herfür,  vnd  woiten  es  besehen,  da  was  der  selb 
köpf  Dil  me  da.  Da  sprach  der  Oberst  ir  gesellen  ich  sihe  wol  das 
£eb  vnder  vnsz  sein.  Also  hassen  die  falschen  die  falscheit  vnder 
Inen  selber. 

Von   schimpff  das   .cccczcüi. 

-P  EIN  MAL  LAG  EIN  FUCHS  AN  DER  SONNEN, 
vnd  thet  ein  aog  zu,  vnd  sprach  zu  einem  hanen.  Lie- 
ber gesel  mir  ist  ein  dorn  in  das  aag  gangen,  kam  vnd  zflch  mir 
in  mit  deinem  schnabel  wider  hervsz.  Der  han  marckt  es  das  in 
der  fiicfas  fressen  wolt,  vnd  wolt  es  nit  thün.  Der  farhs  gieng  zu 
einem  lewen,  vnd  verklagt  den  hanen,  er  het  im  das  aog  vsz  ge- 
bissen das  er  zu  het.  Der  han  sprach,  man  solt  lügen  ob  der  fuchs 
sein  ang  von  mütwillen  beschlossen  het  oder  von  dem  schaden  der 
im  gesdiehen  wer.  Da  man  es  besah  da  brast  im  nichtz,  dammb 
vmb  seins  falschen  verklagens  willen  stach  man  im  beide  äugen  vsz. 
Also  die  da  falsch  funden  werden,  die  seien  zweier  straff  wirdig, 
zeiüidier  vnd  ewiger  (dupplid  contridone  contere  nos.) 
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Von   schimpff  das  .ccccxdiii. 

iS  KAM  EIN  WOLF  ZÜO  EINEM  LEWEN,  VNDVER- 
klagt  den  fuchs  vnd  sprach,  er  wer  vff  die  hochzeit  des 
lewen  geladen  gewesen,  vnd  wer  nit  knmcn,  vnd  het  in  verschmacht, 
md  die  selbig  zeit  het  er  gensz,  enten  vnd  hflner  gefangen.  Das 
kam  dem  fuchs  für,  vnd  hört  wie  der  lew  ir  künig  krank  wer,  vnd 
nnm  ein  büchs  mit  artznei ,  vnd  besudlet  sich  damit ,  vnd  kam  zu 
dem  künig  vnd  sprach.  Her  ich  bin  in  der  zeit  des  hoclizeitz  in 
Salema  gewesen  bei  dem  artzt,  der  hat  euch  da  in  dem  büchsen 
etwas  geschickt,  das  sollen  ir  yn  nemen,  vnd  spricht  ir  sollen  euch 
vmb  ein  wolffszbeltz  lügen,  vnd  sollen  in  vber  den  magen  decken, 
der  ist  gut  zu  euwerm  bresten.  Da  man  nun  dem  wolff  die  hnt  ab 
zog,  da  bleckt  der  fuchs  die  zcn  vber  in  vnd  sprach,  verklag  mor- 
gen ein  me  fel<»chlich.  Also  kumpt  es  otit,  das  einer  einem  ein  grub 
grebt,  vnd  feit  er  selber  darin,  es  sol  niemans  den  andern  felschllch 
Terklagen.    Es  sein  auch  etlich  die  andere  verklagen,  vnd  ist  etwu 
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daran,  so  wollen  sie  sich  da  mit  besehenen,  Tnd  Iren  kat 
decken. 
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Von  schimpff  das  .coccxcy. 
(ECHS  WOLF  WAREN  VF  EIN  MAL  BEI  EINANDER, 
die  betten  ein  ocbsen  eriagt.  Der  ein  wdff  wolt  sein 
teil  in  einem  pfeffer  baben  an  dem  ocbsen.  Der  ander  wolt  du 
sein  gebraten  bon,  ynd  ieglicber  wolt  ein  sonder  teil  haben,  aber 
dem  rediten  herm  betten  sie  kein  teil  gemacbt.  Also  ist  es  nocb 
Ynder  den  firünden  vnd  testamentarien  wan  einer  sterben  wil,  so 
nimpt  ieglicber  was  im  werden  mag. 
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Von  scbimpff  das  .ccccxcvL 
\S  LAß  EINER  AN  DEM  HINZIEHEN,  DA  NAH  lEO- 
licher  etwas,  der  nam  ein  silberin  kopff,  der  sechs  sO- 
berin  löffel,  der  ein  becher,  der  das,  vnd  der  ander  iens.  Da  der 
siech  wider  zu  im  selber  kam,  vnd  begert  ein  trunck,  da  man  im 
zfttrinckon  bracht,  da  was  kein  silberin  trinckgeschir  da,  das  man 
mOcbt  darin  scbenckcn,  bisz  bindennach  yon  schänden  wegen  nh 
einer  ein  silberin  becher  vsz  dem  büsen,  das  man  im  darosi  tft- 
trincken  geb.  Also  thet  ein  anderer  der  zu  spat  kam  zft  einem 
sterbenden  menschen,  da  iederman  etwas  genummen  het,  ynd  niditi 
mer  da  was,  vnd  da  der  anfieng  bin  ziehen,  da  schQt  er  in  von  dem 
bet  yff  ein  strawsack  vnd  nam  das  bet  vff  den  rücken  vnd  f&r  da- 
mit daruon. 
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Von  schimpff  das  .ccccxcvii. 
IS  WAS  EIN  ORDENSZMAN  ZÜO  EINEM  REICHEN 
siechen  kamen,  vnd  der  siech  sagt  im  von  vil  gAtz,  er 
solt  im  sein  testament  machen.  Der  ordeuszman  sprach,  ist  es  cuwer 
wil  das  man  den  predigcm  sol  zehen  guldin  geben.  Er  sprach  ia. 
Der  ordenszman  sprach,  den  barf&ssem  auch  zehen  guldin.  Er  sprach 
ia.  Der  ordenszman  sprach,  in  alle  kirchen  sol  man  zehen  guldin 
geben.  Der  siech  sprach  alwegen  ia.  Da  stftnd  des  siechen  mans 
sun  auch  da,  vnd  bort  zu,  vnd  sprach  zu  dem  vatter,  sol  ich  den 
mflnch  die  Steg  hinab  werffen.  Der  siech  sprach  ia.  Da  sprach  der 
sun  zA  dem  ordenszman,  mach  dich  bald  zu  dem  hausz  vsz,  ich 
wttrff  dich  sonst  hinosz,  woltesto  mir  das  mein  also  raoben,  er  ligt 
da  vnd  bat  kein  vemonfft  mer,  vnd  ist  alsamen  ia  was  er  sagt. 
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Von  grosen  prelaten. 

Von  schimpff  das   .ccccxcviii. 

JE  SONN  GEBAR  VF  EIN  MAL  NOCH  EIN  SONN, 
Ynd  alle  Creatoren  fröwten  sich,  vsz  genumen  das  erdt- 
rddi,  das  weint  ynd  was  tmrig.  Die  creaturen  fragten  es  waromb 
M  troret,  so  dodi  iederman  frolicb  wer.  Es  antwart,  ein  son  brent 
Bücli,  das  ich  nit  mag  frucht  bringen,  als  ich  gern  thet,  so  nun  zwen 
lonnensdiein  sein  so  würd  sie  mich  gant?  verbrennen.  Also  ein  her 
des  landes  thüt  seinen  armen  laten  vnglOcks  vnd  plagen  gnüg  an 
mit  fronen  stflren,  schencken,  vngelt  vnd  zol,  wan  er  erst  kinder 
fberknmpt  Tnd  vil  sfln,  was  wart  er  dan  thftn,  ist  gftt  zu  verston. 
Es  sol  niemans  begeren  die  zükonfft  eins  herren,  als  weit  hinweg. 
Es  sprach  einer  zu  einem  prelaten,  ich  hoff  der  forst  knm  bald  zt 
land.  Petrarcha  antwart  im,  lasz  dir  eben  sein  als  kem  ein  sched- 
lidier  planet  an  den  himel.  Man  spricht  es  ist  kein  wander  das  es 
thfler  ist,  der  Keiser  ist  so  lang  da  gelegen.  Es  ist  wolfeil,  es  ist 
kein  wander,  dan  der  kflnig  ist  lang  nit  da  gewesen.  Die  daben 
frOweii  sich  nit,  wan  vil  sperwer  vnd  raabvögel  in  das  hind  kamen, 
nodi  die  schaff,  wan  vil  wölff  kamen. 


E^ 


Von   schimpff  das   .ccccxdx. 

iS  WAS  EIN  REICHSZTAG  IN  KÜRTZEN  JAREN,  DA 
kamen  fUnff  oder  sechs  forsten  zu  samcn  vnd  assen  mit 
einander,  vnd  waren  frölich,  vnd  kamen  in  die  schwenck,  das  ieg- 
licher  solt  sagen,  was  er  scltzams  vnd  kostlichs  het  in  seinem  land. 
Der  hertzog  von  Beyern  crzalt,  wie  er  die  zwölff  hotten  het  gantz 
■ilberin.  Der  het  die  schönste  brack.  Der  das  wörlichst  schlosz, 
das  möcfat  vomen  vsz  uieman  gewinnen,  vnd  dahinden  vsz  mocht  es 
niemand  behalten.  ZA  dem  letsten  sprach  der  fOrst  von  Sazen,  es 
ist  nichtz  gegen  einem  seltzamcu  ding  das  wir  haben.  In  vnser  stat 
Leibtxig  haben  wir  drO  klöstcr  dergleichen  kam  fanden  werden,  die 
manch  in  einem  klostcr,  prcdiger  ordens,  die  verkaoffen  ein  gantx  iar 
koni,  vnd  haben  kein  Acker.  Die  andern  manch  das  sein  barfOser 
obseroantz,  die  verbringen  grose  baw,  vnd  haben  kein  gelt  Die 
dritten  münch,  das  sein  augastiner  canonici  reguläres,  die  tragen 
weise  hemder,  vnd  regieren  alle  pfarren  zh  Leibtxig,  die  machen  vil 
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kinder,  ynd  haben  kein  frawen,  d(as  sein  seltzame  ding.   Die  ftntn 
lachten  alle,  vnd  gaben  es  im  gewannen. 

'    Von  scliimpff  das  .d. 

IN  EINER  ABTEI  WAS  EIN  MÜNCH,  DER  SCHEIK  SO 
geistlich  sein  in  dem  chor,  vnd  ob  dem  tisdi  ret  er  wenif, 
vnd  was  wol  gelert,  vnd  wa  er  gieng,  so  sähe  er  gegen  dem  erdtr 
reich,  vnd  man  hielt  vil  vff  in.  Es  fügt  sich  das  der  abt  starb,  vnd 
die  herren  efwölten  den  selben  manch  zu  einem  abt.  Di^  er  ibc 
ward  vnd  bestedigt  was,  da  kart  er  sidi  gantz  vmb,  vnd  het  bObscht 
frawen,  vnd  reit  mit  gröserer  pomp,  dan  kein  abt  vor  nie  getbon 
het,  vnd  thet  seine  augcn  \^,  vnd  was  ein  gftt  gesel,  i^demum  ver- 
wundert sich  ab  im.  Vff  ein  mal  fragt  in  ein  ritter,  er  bet  vor  sein 
äugen  nidcrgeschlagen  gegen  dem  erdtreich,  vnd  ietz  so  sehe  er  nit 
me  wie  vor.  Er  antwurt  lieber  her  vor  hab  ich  die  scfalflsel  ge- 
sucht zu  der  abty,  da  ich  gegen  dem  ertreich  sähe,  ietz  so  hab 
ich  sie  fanden,  \iid  sihe  nit  me  also.  Es  ist  ein  Sprichwort  (Honores 
mutant  mores,  non  scd  ostendnnt.)  Er  verwandlet  sitten  vnd  gebert, 
nein,  er  zögt  sitten  vnd  gebert,  er  ei^ögt  was  vor  in  im  gestedrt 
ist,  das  dorfft  er  vor  nit  thün,  darnach  so  er  zft  einem  herrn  würt, 
so  wil  er  es  also  haben.  Wan  einer  zu  einem  herren  wflrt,  so  kan 
er  seine  glider  nit  mcr  brüchen,  noch  seine  sinn,  er  kan  nit  me 
brieff  lesen,  ein  anderer  müsz  sie  im  lesen.  Er  kau  sieb  nit  me 
anlegen,  ein  anderer  müsz  in  an  legen,  wie  ein  kind,  er  kan  nit 
me  brot  schneiden ,  man  müsz  es  im  auch  schneiden ' ,  er  kan  nit 
nie  gon,  wa  er  hin  wil,  da  müsz  er  hin  reiten. 


I 


E' 


Von   ernst   das  .dl. 

|S  WAS  EIN  FÜRST  DER  SPART  OFFT  SEIN  SEND- 
bricff  zu  versiglen,  bisz  das  er  an  die  predig  kam,  da 
het  er  sein  staut  in  einem  winckel,  da  beschlosz  er  sie  dan.  Vff  ein 
mal  fragt  man  in  warumb  er  es  thet.  P>  sprach  ich  thü  es  darumb. 
das  meine  knecht  auch  zu  der  predig  gangen,  sunst  kem  iren  keiner 
daryn.  Vnd  wan  noch  grose  herren  vil  predig  horten,  so  weren  sie 
beservnd  gerechter,  dan  sie  sein,  mancher  hat  kum  zwo  predig  ge* 
hört  in  dreien  iaren. 

1  fcltflden. 


E' 
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Von  OcUviaao  dem  keiser,  voder  dem  Qiristüs  geboren  ward. 
Von  Bchimpff  das  .dii. 
|S  KAMYFF  EIN  MAL  EIN  JUNO  OESEL  GEN  ROM, 
der  sähe  den  keiser  octaüiano  gleich  mit  seim  angesictit, 
TBd  iedermaa  lief  zh  wan  der  iong  gesd  zA  Rom  gieng^  vnd  wolt 
des  keiser  sehen,  wan  er  sein  angesicht  het.  Es  kam  dem-  keiser 
ihr,  er  wolt  sein  angesicht  an  einem  andern  auch  sehen.  Da  er  zft 
in  kam  da  sähe  er  wol  das  es  war  was.  Der  keiser  sprach  zu  dem 
kaaben  ist,  dein  mftter  auch  etwan  hie  zft  Rom  gewesen.  Der  iung 
getel  mardct  wa  der  keiser  hinusz  wolt,  vnd  sprach  nein,  mein  mft- 
ter  Ist  nie  hie  gewesen,  aber  mein  vattcr  ist  oft  vnd  dick  hie  ge- 
wesen. Der  keiser  wolt  dem  iungen  gesellen  sein  mäter  zu  einer 
httren  machen,  da  macht  der  iong  gesel  dem  keiser  ein  arckwon, 
ab  wer  sein  mftter  eine  gewesen.  Also  thet  er  im  ein  eerliche 
s^encke,  vnd  liess  in  wider  heim  faren. 


E 


Von   schimpff  das   .düi. 

|S  WAS  EIN  OROSER  RÖMER  ZUO  ROM,  DA  ER 
gestarb,  da  bleib  er  fil  schnldig  vnd  ward  vil  an  im 
rerloren,  da  man  im  vergantet  vnd  sein  gti  verkaofft,  das  man  die 
Iftt  bezalt,  da  ret  man  ob  dem  tisch  daoon,  da  sasz  der  keiner  vnd 
verwandert  sich  darab,  vnd  sprach  z&  einem  ritter  der  vor  im.stftnd, 
gon  hin  vnd  kaoifcn  vnto  sein  bet,  damff  er  gelegen  ist.  Der  her- 
ren  einer  sprach,  her  haben  ir  nit  ein  besser  bet  dan  er.  Der  kei- 
ser sprach,  nein,  ist  diser  so  vil  dasent  dackaten  sdmldig  gewesen, 
vnd  hat  mögen  schlafen,  so  ist  es  freilich  ein  gut  bet,  ob  ich  auch 
ba&z  daruff  sdüaffen  mödit  dan  vff  meinem  bet  Also  geistlich 
rnödit  man  sagen,  so  ein  sOndcr  got  so  vil  schuldig  ist,  ist  ein 
wonder  das  er  rüw  haben  mag,  tag  oder  nacht. 


D' 


Von   schimpff  das   .diüL 

^ER  KEISER  OCTAriANÜS  HET  EIN  TOCHTER,  DIE 
hiesz  Julia,  vnd  sie  het  graw  har  vnd  alle  mal  sassen 
ire  iunck  frawen  vbcr  sie,  vnd  wan  sie  ein  graw  har  fanden,  so 
zogen  sie  es  vsz,  vnd  darnach  wurden  die  schwartzen  auch  graw. 
Vnd  vff  ein  mal  kam  der  keiser  in  den  sal,  da  sassen  die  iunck- 
frawen  aber  vber  ir,  vnd  s&chten  ir  aber  grawe  har.  da  crschracken 
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sie  fast  vbel,  vnd  die  grawen  bar  die  sie  ir  vsz  hetten  gesogen,  dk 
wicklet  sie  süsamen,  ynd  stiesz  sie  in  den  büsen.  Der  keiser  gieag 
wider  binweg,  vnd  tbet  als  bet  er  es  nit  gesehen,  vnd  liesz  sie  Hi- 
eben. Ynd  damacb  wol  vber  acbttag,  da  man  zt  tisch  san,  dl 
sprach  er  zu  seiner  docbter.  Julia  welches  wer  dir  an  dem  aDer 
liebsten,  gantz  graw  sein  vff  dem  baopt,  oder  gants  kaL  Sie  aH- 
wart,  her  vatter  ich  wolt  lieber  gantz  graw  sein,  dan  gar  kein  hir 
haben.  Der  keiser  sprach,  wammb  lastu  dir  dan  dein  ionckfrawa 
die  grawen  bar  alle  vsz  ziehen,  er  meint  die  schwartzen  har  wftrdM 
alle  graw,  vnd  sie  wQrd  kal  werden  ee  es  zeit  wflrd,  dammb  sah 
sie  es  lassen  bleiben.  Frandscos  petrarcha  het  vi!  von  im,  ist  Ue 
anch  etwas  von  im. 


I 


Von  ernst  das  .dv. 

^ER  KEISER  OCTAÜIANÜS  ßüOLET  NTT  HE  DAS 
der  Römer  weiber,  vnd  thet  das  dammb,  das  er  voa 
den  selben  frawen  erfaren  möcht,  welcher  wol  oder  vbel  mit  ia 
daran  wer,  vnd  das  selb  ist  im  offt  wol  erschossen. 


D' 


D' 


Von  schimpff  das  «dvi. 

^ER  KEISER  OCTAÜUNUS  WAS  EIN  OROSER  POET 

vnd  ein  orator.  Es  fQgt  sich  vff  ein  mal  das  ein  armei 
poetlin  grecus  der  bet  gern  ein  gab  von  dem  keiser  gehebt,  vnd 
kam  zu  im  vff  der  strass  vnd  grüset  iu,  vnd  bot  im  ein  bapeierlin. 
daran  het  er  etlich  versz  vnd  carmina  geschribeu.  Der  keiser  thet 
eben  als  sehe  er  es  nit  oder  er  wolt  es  sunst  nit.  Ynd  vfF  ein  an- 
der mal  empticng  er  es  von  im,  vnd  bot  im  ein  ander  brieflin,  da 
het  der  keiser  auch  versz  geschriben,  gleich  als  wolt  er  ein  versi 
mit  dem  andern  verszgeben  bczalcn  vnd  vergleichen.  Da  der  grecoa 
das  poetlin  des  keiscrs  versz  gehsz,  da  greiff  er  in  sein  arm,  alt 
vnd  zerrissen  deschlin,  vnd  zohe  zwen  heller  herusz  vnd  bot  sie  dem 
keiser  vnd  sprach  (Non  plus  habco,  non  plus  dabeo.)  Der  keiser 
nam  die  zwen  heller,  vnd  fieng  an  zu  lachen  das  er  hotzlet,  vnd 
alle  herren  vnd  alle  seine  dieuer  die  da  waren.  Also  kam  der  kei- 
ser dem  armen  poetlin  zühilff  in  seiner  armüt. 


Von  dem  grosen  Alexander. 
Von   schimpff   das   .dvii. 


D' 
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^ER  OROSZ  ALEXANDER  SOLT  VFF  EIN  MAL  EIN 
grose  sdiladit  thün,  vnd  thet  den  gölten  ein  gelobt, 
wan  er  morgens  heim  kern«  vnd  das  erst  hanpt  das  im  begegnet  vff 
der  bnuten,  das  wolt  er  inen  opffem.  Da  er  nnn  die  schlacht  ge- 
ma,  Tnd  da  er  an  dem  morgen  yber  die  bmck  reit,  da  bekam  im 
eis  BADer,  der  treib  ein  esel  geladen  mit  secken  vor  im  an  bin, 
mid  wolt  zft  der  mOlin  ÜEuren.  Der  künig  sprach,  o  mflUer  da  hast 
■idi  betrogen,  idi  müsz  dich  vff  opffem,  ich  hab  also  ein  gelabt 
gelhon.  Der  mOUer  sprach  lieber  her  ich  bin  nit  das  erst  hanpt, 
aeiB  esel  ist  yor  mir  gangen,  also  behielt  der  mflller  im  selbs  sein 
leben,  ynd  opferten  den  selben  esel  yff. 

Von  ernst  das  .dTÜi. 

ALEXANDER  LAG  VOR  EINER  STAT,  DIE  HIESZ 
Lapsacnmynd  meint  er  wolt  die  stat  gewinnen  vnd  zer- 
sUhrea.  Nes  wu  ein  gar  gelerter  man  in  der  selben  stat  der  hiesz 
Aauimenes,  der  was  ein  zncfatroeister  gewesen  Alezandri,  der  zohe 
it  im  Unim  in  das  lager  in  sftbitten,  das  er  der  stat  nichts  thet. 
Di^  Alexander  seinen  alten  suchtmeister  sähe,  da  schwAr  er  Tnd 
spfBdi,  bei  den  g<Kten  vnd  bei  meiner  krönen  so  wil  idi  nit  thftn 
waa  da  mich  bittest.  Da  sprach  Anaximenes,  Alexander  ich  bit  didi 
da  wollest  die  stat  Lapsacnm  serst^^ren,  also  behielt  er  die  stat 

Von  schimpff  das   .dix. 

ALEXANDER  HET  EIN  KRIEG  WIDER  DIE  STAT 
Darinm,  ein  kflnig  Persamm.  Darium  sdiickt  ein  gro- 
seo  tack  flbl  magsomen  dem  Alexander,  er  solt  wissen  das  er  als 
■aarhea  soldner  Tnd  rflter  het,  ab  manch  kömlin  in  dem  sack  wer. 
Alexander  nam  ein  band  fol  magsamen  tsz  dem  sack  vnd  thet  es 
ia  das  manl,  vnd  kOwet  es,  md  damch  spflwet  er  es  widemmb  tss 
TüA  fdddct  im  ein  kleins  secklin  vol  pfefferkOmlin  widemmb,  vnd 
schreib  im  dabei.  Mein  rittersdiafit  ist  wenig,  aber  sie  sein  sdiarff 
evwem  rittem,  vnd  sner  als  die  pfefferkOmlin  gegen  den 
in  denen  kein  bitterkeit  ist  noch  scbOrpffe,  vnd  ist  andi 
war.  Alle  grosen  daten  die  geschehen,  die  thün  wenig  folck  zu- 
rechnen gegen  denen,  die  widersinsz  sein.  Lisz  die  Bibel  oder  die 
Kronicken. 
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VF  EIN  MAL  DISPUTIERT  EIN  HEID  YND  EIN 
cristen  mit  einander,  ynd  nach  langem  spradi  der  heid 
zft  dem  cristen,  wie  kampt  es  das  me  lamer,  blinder,  maltien  Tnd 
betler  sein  in  der  cristenheit,  dan  in  der  vnglöbigheit.  Der  cristeB 
4iS^  sprach,  ich  weisz  es  nit  Der  heid  sprach,  die  cristen  handien  iren 
got  vbel  mit  meineid  schweren  vnd  sonst  mit  fluchen  vnd  sdiweraOf 
dann  alle  andere  yngläobigen  vnd  tflrcken  daromb  strafft  sie  ir  got 
also. 


E' 


Von  ernst  das  .cccdxxxvüL 

iS  WAS  EINER  DER  HET  YIL  FALSCHER  EID  6E- 
schworen,  wan  wen  einer  zA  einem  schelmen  wttrt,  so 
gilt  es  im  darnadi  gleich.  Er  bort  sagen  wie  man  gepredigt  het 
▼on  schweren  des  meineids.  Da  sprach  er,  ich  sihe  nit  das  mir  der 
arm  kortzer  ist,  mit  dem  ich  eid  geschworen  hab,  dan  der  ander 
arm.  So  bald  er  das  wort  gesagt,  da  was  gottes  radi  da,  vnd  fieng 
die  band  an  zubrennen,  das  man  sie  im  abhawen  mnst,  da  ward  der 
arm  kOrtzer  dan  der  ander.  Solt  man  hieher  setzen,  wie  die  mein- 
eidigen an  irem  letzten  end  ynd  dort  gestrafft  werden,  ynsi  wllrd 
bapeier  vnd  dinten  gebresten  werden. 

Von  falsdbeit  vnd  betrOgnis. 

Von   schimpff  das   .cccclxxxix. 

|S  WAS  EIN  REICHER  BÜRGER  DER  HET  EIN 
knecht,  was  ein  lange  zeit  bei  im  gewesen.  Vnd  vff  ein 
mal  da  man  ob  dem  tisch  sasz  essen,  da  begab  sich  die  red,  das 
der  knecht  sprach.  Es  ist  dannocht  ein  hübsch  ding,  das  die  war- 
heit  vnd  gerechtekeit  vff  ertreich  noch  ein  fürgang  hat,  vnd  das 
paner  tregt.  Der  her  sprach  das  ist  nit,  falscheit  vnd  vntrüwe  die 
haben  das  regiment  vff  erden,  vnd  nit  erberkeit.  Der  knecht  sprach, 
es  wer  nit.  Der  her  wettet  mit  im  vmb  hundert  guldin,  vnd  der 
knecht  solt  im  seine  beide  äugen  daran  setzen.  Der  knecht  spradi, 
wer  sol  es  aber  vrteilen.  Er  sprach,  wir  wollen  drei  richter  nemen, 
den  kauffman  in  der  stat,  den  abt  in  dem  kloster  in  dem  wald  vnd 
den  cdolman  vff  dem  schlosz,  vnd  welcher  zwen  richter  hat,  der  hat 
es  gewunnen  hastu  zwei  vrteil  das  die  gerechtikeit  vnd  warheit  ein 
fürgang  hab,  so  nim  die  hundert  guldin,  hab  idi  aber  zwei  vrteil, 
das  die  falscheit  vnd  vngetrüwe  ein  fürgang  hat,  so  gib  mir  deine 


E^ 
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swei  ugen.  Sie  waren  der  sadi  eins,  Tnd  kamen  zft  dem  kanffisan 
TDd  hielten  im  die  sadi  fttr,  was  er  meint,  ob  gerechtikeit  oder  vn- 
gereditikeit  das  paner  trüg  vif  erden.  Der  kaaffinan  sprach,  ich 
■ein  die  blscheit  regier,  das  weis  idi  wol,  wan  ich  nit  vorteil  brucht 
in  kaufen  vnd  TOTkanffen  in  dem  gewidit,  masz  vnd  elen,  ich  wflrd 
mager  mftss  sieben.  Also  thftn  andere  aocfa,  dammb  regiert  die 
fdscfaeit  iets.  Sir  giengen  hinweg,  der  her  sprach,  ich  hab  ein  vr- 
teil  gewnnnen.  Sie  giengen  sü  dem  apt  tnd  hielten  im  die  sadi 
far.  Der  apt  sprach,  wan  redit  für  recht  gieng,  so  wer  ich  nit  apt, 
aber  ich  hab  die  stim  erbetlet  vnd  erkaufft,  falscheit  vnd  yngerech- 
tikeit  regiert  ietz  Tff  erden.  Sie  giengen  hinweg.  Der  her  sprach, 
idi  heb  iwei  nteil  gewnnnen.  Sie  kamen  zt  dem  edelman,  vnd 
legten  im  die  sach  fOr.  Er  spradi,  wan  ich  nit  raubte,  vnd  mich 
nit  des  satteis  emert,  so  wer  ich  ein  armer  edelman.  Nnn  hören 
wie  es  mir  zh  dem  nechsten  ergangen  ist. 


E^ 


Von  schimpff  das  .ccccxc. 

(S  SEIN  MEIN  DIENER  VND  REITER  ZWEN  KAUFF- 
man  an  knmen,  vnd  haben  wol  drei  gnldin  in  den  de- 
schen  bei  inen  fiinden,  vnd  haben  es  inen  gennmen.  Die  kanflat 
sein  st  mir  Tff  das  sdüosz  knmen,  vnd  klagten  mir,  wie  meine 
knecht  sie  beraubt  betten,  ich  solt  es  inen  wider  geben.  Ich  fragt 
sie  ob  sie  die  gAten  rock  aach  heben  an  gehebt.  Sie  spradien  ia. 
Da  antwnrt  ich  sie  sein  nit  mein  knecht  glauben  das  wan  mein 
knecht  betten  endi  die  gAten  rock  nit  gelassen,  sie  betten  es  ench 
gennmen,  dammb  ist  mein  vrteil,  das  fidscheit  das  paner  tregt  Der 
obgenant  her  vnd  der  knecht  giengen  miteinander  in  den  wald,  da 
spradi  der  her  zt  dem  knecht,  wolan  ich  hab  drtt  vrteil  gewnnen, 
md  band  den  knecht  an  ein  bäum,  vnd  stach  im  beid  äugen  vsi, 
Tnd  gab  im  ein  Stecken  in  sein  band,  vnd  Heu  in  gon.  Der  arm 
blind  was  trorig,  vnd  wttszt  nit  wa  er  hin  solt,  vnd  spradi  zh  im 
selber,  ich  wil  recht  da  in  dem  wald  vnder  dem  bäum  bleiben  dise 
nacht.  In  der  nacht  da  kamen  die  bösen  geist  vff  dem  selben  bäum 
rtsamen  zAcapittel,  vnd  sagt  ieglicher  was  er  geschafft  het.  Da 
tpracb  einer,  ich  hab  geschafft,  das  der  meister  seinem  kaecht  die 
aagen  hat  vsx  gestochen.  Da  spradi  ein  anderer  taiel,  da  bist  ein 
nar,  es  wecfasct  ein  kmt  vader  dem  baom,  wan  er  das  selb  krat  ia 
sein  aagen  tmckt,  so  warden  im  die  aagen  wider  wachsen,  damit 
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ftren  sie  danon.  Diser  blind  knflwet  nider,  Tnd  bat  got  d«ii  hemn, 
das  er  im  hülff,  das  im  das  krut  würd,  vnd  fieng  an  z&sftdieB,  Tod 
wen  er  ein  krQtlin  fand,  so  trackt  er  es  in  die  angen,  also  ergreiff 
er  zft  letzt  das  gerecht,  ynd  ward  gesehen,  er  danckt  got,  Tnd  t&dit 
des  kratz  me.  Nnn  was  nit  weit  danion  ein  groser  landsiher,  der 
het  ein  dochter  die  was  blind,  vnd  liesz  ysz  verkflnden,  wer  sie  ge- 
sehen mecht,  dem  wolt  er  sie  zft  der  ee  geben,  vnd  gikii  gnftg  dar 
zft.  Diser  macht  sie  gesehen,  vnd  sie  ward  im  zA  der  ee  geben, 
▼nd  vil  gtiz  darzh.  Da  das  sein  meister  bort  sagen,  wie  er  gesehen 
wer  worden,  ynd  so  reich,  vnd  kam  zt  im  ynd  bat  im  er  solt  im 
verzeihen,  vnd  solt  im  sagen  wie  er  gesehen  wer  worden,  vnd  also 
reich.  Er  sagt  es  im,  wie  er  das  kmt  het  fiinden  vnder  dem  banm, 
vnd  zögt  im  den  banm,  da  er  den  baom  fand,  vnd  wolt  das  krvt 
sftchen,  da  ward  es  nacht  vnd  müst  die  selb  nacht  vnder  dem  baim 
bleiben.  Vnd  die  bösen  geist  hatten  aber  ein  samlnng  vif  dem  sä- 
hen banm,  da  sprach  ein  taffei,  zu  dem  nechsten  waren  wir  auch 
hie,  vnd  ist  der  blind  vnder  dem  banm  gesessen,  vnd  ist  gesehen 
worden,  wan  er  hert  was  wir  sagten,  ich  mtsz  gon  Iftgen,  ob  nit 
aber  einer  damnder  sei,  vnd  er  fand  den  darander,  vnd  stadi  im 
beid  aogen  vsz.  Da  ward  offenbar,  das  die  warheit  ein  leit  Umg 
was  vnden  gelegen,  aber  sie  hat  vberwanden,  vnd  ftirt  die  gerediti- 
keit  das  paner  noch. 

Von   schimpff  das   .ccccxd. 

MAN  FINT  NOCH  FALSCH  LÜT,  DIE  ZÜO  BEIDEN 
achszlen  können  wasser  tragen,  als  einer  thet.  Wan 
einer  etwas  kaufen  wolt  vnd  er  darzü  kam,  so  winckt  er  dem  kaüffer 
mit  den  angen,  vnd  darnach  winckt  er  dem  verkauffer  auch  mit  den 
aogen,  vnd  wan  es  einem  miszriet  oder  wol  geriet,  so  sprach  er. 
Darumb  bab  ich  euch  mit  den  äugen  gewinckt ,  ir  solten  es  kaufen 
oder  nit  kaoffen,  vnd  wie  es  gieng,  so  bet  er  es  geraten,  oder  wider- 
raten, das  was  ein  falscher  man.    Hut  du  dich. 

Von    schimpff   das   .ccccxcii. 

JÜLLIUS  SCHREIBET  WIE  VIL  DIEB  IN  EINER  GE- 
sellschafft  bei  einander  waren,  vnd  in  einem  wald  betten 
de  ein  loch  da  kamen  sie  alwegen  züsamen,  vnd  was  einer  gestolen 
hat  das  bracht  er  mit  im,  vnd  wolt  ieglicher  der  gröst   dieb  sein 
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imd  der  herlidist.  Es  fikgt  sidi  das  einer  gar  ein  hübschen  silberin 
kopff  bracht ,  da  sprach  ir  oberer  yndcr  inen ,  das  kleine!  sol  mir 
keiner  nemen,  ich  wil  es  für  mich  haben,  vber  achttag  brachten  sie 
die  kleioet  aber  herfür,  vnd  woiten  es  besehen,  da  was  der  selb 
köpf  idt  me  da.  Da  sprach  der  Oberst  ir  gesellen  ich  sihe  wol  das 
dieb  vnder  msi  sein.  Also  hassen  die  fialschen  die  falscheit  vnder 
inen  selber. 

Von  schimpff  das   .cccczcüi. 

-P  EIN  MAL  LAG  EIN  FUCHS  AN  DER  SONNEN, 
ynd  thet  ein  aog  zu,  vnd  sprach  zu  einem  hanen.  Lie- 
ber gesel  mir  ist  ein  dorn  in  das  aag  gangen,  kuro  ynd  zflch  mir 
in  mit  deinem  schnabel  wider  hervsz.  Der  han  marckt  es  das  in 
der  fiicfas  fressen  wolt,  vnd  wolt  es  nit  thün.  Der  farhs  gieng  zu 
einem  lewen,  vnd  verklagt  den  hanen,  er  het  im  das  aug  vsz  ge- 
bissen das  er  zu  het.  Der  han  sprach,  man  solt  lügen  ob  der  fuchs 
sein  ang  von  mütwillen  beschlossen  het  oder  von  dem  schaden  der 
im  geschehen  wer.  Da  man  es  besah  da  brast  im  nichtz,  dammb 
vmb  seins  falschen  verklagens  willen  stach  man  im  beide  äugen  vsz. 
Also  die  da  falsch  funden  werden,  die  seien  zweier  straff  wirdig, 
zaitlidier  vnd  ewiger  (dupplid  contridone  contere  nos.) 


E^ 


Von    schimpff  das  .ccccxdiii. 

iS  KAM  EIN  WOLF  ZUO  EINEM  LEWEN,  VNDVER- 
klagt  den  fuchs  vnd  sprach,  er  wer  vff  die  hochzeit  des 
lewen  geladen  gewesen,  vnd  wer  nit  knmcn,  vnd  het  in  verschmacht, 
fad  die  selbig  zeit  het  er  gensz,  enten  vnd  hüner  gefangen.  Das 
kam  dem  fuchs  für,  vnd  bort  wie  der  lew  ir  künig  krank  wer,  vnd 
nam  ein  büchs  mit  artznei ,  vnd  besudlet .  sich  damit ,  vnd  kam  zu 
dem  künig  vnd  sprach.  Her  ich  bin  in  der  zeit  des  hochzeitz  in 
Salema  gewesen  bei  dem  artzt,  der  hat  euch  da  in  dem  büchsea 
etwas  geschickt,  das  sollen  ir  yn  nemen,  vnd  spricht  ir  sollen  euch 
vmb  ein  wolfTszbeltz  lügen,  vnd  sollen  in  vber  den  magen  decken, 
der  ist  gut  zu  euwerm  bresten.  Da  man  nun  dem  wolff  die  hut  ab 
zog,  da  bleckt  der  fuchs  die  zon  vber  in  vnd  sprach,  verklag  mor- 
gen ein  me  fel^chlich.  Also  kumpt  es  otit,  das  einer  einem  ein  grub 
grebt,  vnd  feit  er  selber  darin,  es  sol  niemans  den  andern  felschllch 
verklagen.    Es  sein  auch  etlich  die  andere  verklagen,  vnd  Ist  etwu 
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daran,  so  wollen  sie  sich  da  mit  besehenen,  Tnd  Iren  kat  damit 
decken. 


S' 


Von  schimpff  das  .coccxcy. 
(ECHS  WOLF  WAREN  VF  EIN  MAL  BEI  EINANDER, 
die  betten  ein  ocbsen  eriagt.  Der  ein  w<dff  wdt  sein 
teil  in  einem  pfeffer  haben  an  dem  ochsen.  Der  ander  wolt  dai 
sein  gebraten  hon,  vnd  ieglicher  wolt  ein  sunder  teil  haben,  aber 
dem  rediten  herrn  betten  sie  kein  teil  gemacht.  Also  ist  es  noch 
ynder  den  firOnden  vnd  testamentarien  wan  einer  sterben  wil,  so 
nimpt  ieglicher  was  im  werden  mag. 


E^ 


Von  schimpff  das  .ccccxcvL 
(S  LAß  EINER  AN  DEM  HINZIEHEN,  DA  NAM  lEO- 
licher  etwas,  der  nam  ein  silberin  kopff,  der  sechs  sQ- 
berin  löffel,  der  ein  becher,  der  das,  vnd  der  ander  iens.  Da  der 
siech  wider  zu  im  selber  kam,  vnd  begert  ein  tmnck,  da  man  Im 
zfttrinckon  bracht,  da  was  kein  silberin  trinckgeschir  da,  daa  man 
mOcht  darin  schencken,  bisz  hindennach  von  schänden  wegen  lOb 
einer  ein  silberin  becher  vsz  dem  büsen,  das  man  im  damsE  tft- 
trincken  geb.  Also  thet  ein  anderer  der  zu  spat  kam  zA  einem 
sterbenden  menschen,  da  iederman  etwas  genommen  het,  vnd  niditi 
mer  da  was,  vnd  da  der  anfieng  hin  ziehen,  da  schQt  er  in  von  dem 
bet  vff  ein  strawsack  vnd  nam  das  bet  vff  den  rücken  vnd  f&r  da- 
mit daraon. 


E^ 


Von  schimpff  das  .ccccxoii. 
\S  WAS  EIN  ORDENSZMAN  ZUO  EINEM  REICHEN 
siechen  kumen,  vnd  der  siech  sagt  im  von  vil  gAtz,  er 
solt  im  sein  testamcnt  machen.  Der  ordenszman  sprach,  ist  es  eower 
wil  das  mau  den  predigcm  sol  zehen  guldin  geben.  Er  sprach  ia. 
Der  ordenszman  sprach,  den  barfüssern  auch  zehen  goldin.  Er  spradi 
ia.  Der  ordenszman  sprach,  in  alle  kirchen  sol  man  zehen  guldin 
geben.  Der  siech  sprach  alwegen  ia.  Da  stftnd  des  siechen  maus 
son  aoch  da,  vnd  bort  zu,  vnd  sprach  zu  dem  vattcr,  sol  ich  den 
manch  die  steg  hinab  werffen.  Der  siech  sprach  ia.  Da  sprach  der 
son  zA  dem  ordenszman,  mach  dich  bald  zft  dem  haosz  vsz,  ich 
wOrff  dich  sonst  hinosz,  woltesto  mir  das  mein  also  raoben,  er  ligt 
da  vnd  hat  kein  vemunfft  mer,  vnd  ist  alsamen  ia  was  er  sagt. 


D' 
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Von  grosen  prelaten. 

Ton  schimpff  das   .ccccxcviii. 

JE  SONN  GEBAR  VF  EIN  MAL  NOCH  EIN  SONN, 
vnd  alle  creaturen  fröwteu  sich,  vsz  genumen  das  erdt- 
reidi,  das  weint  ynd  was  trnrig.  Die  creataren  fragten  es  wanimb 
es  tmret,  so  doch  iederman  frölich  wer.  Es  antwart,  ein  son  brent 
mich,  das  ich  nit  mag  frucht  bringen,  als  ich  gern  thet,  so  nan  zwen 
•ODsensdiein  sein  so  würd  sie  mich  gant«  verbrennen.  Also  ein  her 
des  landes  thüt  seinen  armen  lüten  vnglQcks  vnd  plagen  gntig  an 
mit  fronen  stOren,  schencken,  vngelt  vnd  zol,  wan  er  erst  kinder 
vberiLompt  vod  vil  sttn,  was  wflrt  er  dan  thün,  ist  gtt  zu  verston. 
Es  sol  oiemans  begeren  die  züknnfft  eins  herren,  als  weit  hinweg. 
Es  sprach  einer  zu  einem  prelaten,  ich  hoff  der  fürst  kam  bald  zA 
land.  Petrarcha  antwurt  im,  lasz  dir  eben  sein  als  kem  ein  sched- 
Udier  planet  an  den  himel.  Man  spricht  es  ist  kein  wander  das  es 
thfler  ist,  der  Keiser  ist  so  lang  da  gelegen.  Es  ist  wolfeil,  es  ist 
kein  wander,  dan  der  kOnig  ist  lang  nit  da  gewesen.  Die  daben 
frOwen  sich  nit,  wan  vil  sperwer  vnd  raabvOgel  in  das  land  kamen, 
Dodi  die  schaff,  wan  vil  wölff  kamen. 


E^ 


Von   schimpff  das   .ccccxdx. 

|S  WAS  EIN  REICHSZTAG  IN  KURTZEN  JAREN,  DA 
kamen  fünff  oder  sechs  forsten  zu  samen  vnd  assen  mit 
einander,  vnd  waren  frölich,  vnd  kamen  in  die  schwenok,  das  ieg- 
licher  solt  sagen,  was  er  seltzams  vnd  kostlichs  het  in  seinem  land. 
Der  hertzog  von  Beyern  erzalt,  wie  er  die  zwOlff  hotten  het  gantz 
silberin.  Der  het  die  schönste  brack.  Der  das  wOrlichst  schlosz, 
das  möcht  vomen  vsz  nieman  gewinnen,  vnd  dahinden  vsz  mocht  es 
niemand  behalten.  Zö  dem  lotsten  sprach  der  fürst  von  Saxen,  et 
i»t  nicfatz  gegen  einem  scltzanicu  ding  das  wir  haben.  In  vnser  stat 
Leibtzig  haben  wir  drO  klöster  dergleichen  kam  fanden  werden,  die 
manch  in  einem  klostor.  prcdigor  ordens,  die  verkaaffen  ein  gantz  iar 
kom,  vnd  haben  kein  Acker.  Die  andern  mOnch  das  sein  barfAser 
ohsemautz,  die  verbringen  grose  büw,  vnd  haben  kein  gelt.  Die 
dritten  mOnch.  das  sein  aogastiner  canonici  regalares,  die  tragen 
weise  hemder,  vnd  regieren  alle  pfarren  zA  Leibtzig,  die  machen  vil 
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kinder,  ynd  haben  kein  frawen,  dfas  sein  seltzame  ding.   Die  ftaiteB 
lachten  alle,  vnd  gaben  es  im  gewannen. 

-    Von   8  eil  impf  f  das   .d. 

IN  EINER  ABTEI  WAS  EIN  MÜNCH,  DER  SCHEUß  SO 
geistlich  sein  in  demchor,  vnd  ob  dem  tisdi  ret  er  wenig, 
vnd  was  wol  gelert,  vnd  wa  er  gieng,  so  sähe  er  gegen  dem  erdt- 
reidb,  vnd  man  hielt  vil  vff  in.  Es  ftlgt  sich  das  der  abt  starb,  vnd 
die  herren  erwölten  den  selben  mflnch  zu  einem  abt.  Di^  er  abt 
ward  vnd  bestedigt  was,  da  kart  er  sich  gantz  vmb,  vnd  het  bflbsdie 
frawen,  vnd  reit  mit  gröserer  pomp,  dan  kein  abt  vor  nie  gethon 
het,  vnd  thet  seine  äugen  vff,  vnd  was  ein  gftt  gesel,  i^derman  ver- 
wundert sich  ab  im.  Vff  ein  mal  fragt  in  ein  ritter,  er  het  vor  sein 
äugen  nidergeschlagen  gegen  dem  erdtreich,  vnd  ietz  so  sehe  er  mt 
me  wie  vor.  Er  antwurt  lieber  her  vor  hab  ich  die  sdildsel  ge- 
sucht zu  der  abty,  da  ich  gegen  dem  ertreich  sähe,  ietz  so  hab 
ich  sie  funden,  vnd  sihe  nit  me  also.  Es  ist  ein  Sprichwort  (Honores 
mutant  mores,  non  sed  ostendunt.)  Er  verwandlet  sitten  vnd  gebert, 
nein,  er  zögt  sitten  vnd  gebert,  er  ei^ögt  was  vor  in  im  gesteckt 
ist,  das  dorfft  er  vor  nit  thün,  darnach  so  er  zft  einem  hemi  wflrt, 
so  wil  er  es  also  haben.  Wan  einer  zu  einem  herren  wflrt,  so  kan 
er  seine  glider  nit  mer  brüchen,  noch  seine  sinn,  er  kan  nit  me 
brieff  lesen,  ein  anderer  müsz  sie  im  lesen.  Er  kan  sich  nit  me 
anlegen,  ein  anderer  müsz  in  an  legen,  wie  ein  kind,  er  kan  nit 
me  brot  schneiden ,  man  müsz  es  im  aucli  schneiden  ' ,  er  kan  nit 
nie  gon,  wa  er  hin  wil,  da  müsz  er  hin  reiten. 


E* 


Von   ernst  das  .dl. 

iS  WAS  EIN  FÜRST  DER  SPART  OFFT  SEIN  SEND- 
brieff  zu  versiglen,  bisz  das  er  an  die  predig  kam,  da 
het  er  sein  stant  in  einem  winckcl,  da  beschlosz  er  sie  dan.  Vff  ein 
mal  fragt  man  in  warumb  er  es  thet.  Er  sprach  idi  thü  es  darumb. 
das  meine  knccht  auch  zu  der  predig  gangen,  sunst  kem  ircn  keiner 
dar}n.  Vnd  wan  noch  grose  herren  vil  predig  horten,  so  weren  sie 
beservnd  gerechter,  dan  sie  sein,  mancher  hat  kum  zwo  predig  ge- 
hört in  dreien  iaren. 

1  irltelden. 


E^ 
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Von  OcUTiano  dem  keiser,  vnder  dem  Qiristas  geboren  ward. 
Von  sehimpff  das  .dii. 
|S  KAMYFF  EIN  MAL  EIN  JUNO  GESEL  GEN  ROM, 
der  sähe  den  keiser  octauiano  gleich  mit  seim  angesicht, 
iederroaa  lief  zh  wan  der  iong  gesel  zA  Rom  gicng,  vnd  wolt 
len  keiser  sehen,  wan  er  sein  angesicht  het.  Es  kam  dem  keiser 
Ür,  er  wolt  sein  angesicht  an  einem  andern  auch  schon.  Da  er  sA 
m  kam  da  sähe  er  wol  das  es  war  was.  Der  keiser  spradi  sA  dem 
kiiaben  ist  dein  mAter  auch  etwan  hie  zA  Rom  gewesen.  Der  iung 
gesel  mardct  wa  der  keiser  hinusz  wolt,  vnd  sprach  nein,  mein  mA- 
ter ist  nie  hie  gewesen,  aber  mein  vattrr  ist  offt  vnd  dick  hie  ge- 
wesen. Der  keiser  wolt  dem  iiingcn  gesellen  sein  mAter  zA  einer 
bAren  machen,  da  macht  der  iung  gesel  dem  keiser  ein  ar('kw<»n, 
ab  wer  sein  mAter  eine  gewesen.  Also  thct  er  im  ein  eerliche 
idiencke,  vnd  liess  in  wider  heim  Haren. 


E^ 


Von   sehimpff  das   .diu. 

iS  WAS  EIN  GROSER  ROMER  ZUO  ROM,  DA  KR 
gestarb,  da  bleib  er  fil  schuldig  vnd  ward  vil  an  im 
verloren,  da  man  im  vergantet  vnd  sein  gAt  verkaufft,  das  man  die 
iftt  bezalt,  da  ret  man  ob  dem  tisch  dauon,  da  sasz  der  keiser  vnd 
verwandert  sich  darab,  vnd  sprach  zA  einem  ritter  d^r  vor  im  utAnd, 
gon  hin  vnd  kanffen  vntz  sein  l>et,  daroff  er  gehrgen  ist.  l)tsr  hur- 
reo  eim'r  sprach,  her  haben  ir  nit  ein  besM*r  bet  dan  «t  Ili«r  kai- 
ser  sprach,  nein,  ist  diver  so  ^il  dosent  dnrkaten  fcdiuldig  K''W^*^n, 
vnd  hat  mögen  schlafen.  3ü  i^t  e§  fn-ilich  ein  gAt  b«'t,  ob  vh  aurh 
ba&z  daruff  sdüaffen  möcijt  dan  vff  nicrinem  bH.  Alvi  g«r|«iJir.b 
möchi  man  sagen,  so  ein  «Andor  got  «r>  vjl  «cbnldig  i^t.  ist  am 
wunder  da»  er  rüw  hab^rn  mag.  tag  '^dtrr  narbt. 


D 


Von    firbimpff   da«     diiii. 

ER  KEINER  ^KT.%riASf>  »KT  lAS  lOCHIKIl.  DIK 

kMZ  J^üa.  Tcd  »1«-  l'*  trn^  bar  »bd  aii«  nai  ^Mft^^n 
irt  inock  fravtn  t>/-br  u«.  rrA  «ar«  ^it  ^tn  gra«  har  fvvim  u* 
zogen  §ie  ^*  t-^.  -.r.i  Oätt-*'!.  »'^r:*?.  '3.»^  »^t. •4f*/M«  v*'t  /r*^ 
Vnd  tS  iir.  ZL^  äas.  -i^r  k<!r:ur  :r.  4*  f.  •».  4*  «a*M^*  'J.*  »Hf^'ü' 
frawea  ab**  -s-^t  :•    TiA  («/i^'r«  \r  ab*r  grav»  >iar    'Ja  •rvlrvir^'f. 
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sie  fast  vbel,  vnd  die  grawen  har  die  sie  ir  ysz  hatten  gesogen,  die 
wicklet  sie  süsamen,  ynd  stiesz  sie  in  den  büsen.  Der  keiser  gieng 
wider  hinweg,  vnd  thet  als  het  er  es  nit  gesehen,  vnd  liess  sie  ma- 
chen. Ynd  darnach  wol  vber  achttag,  da  man  zu  tisch  san,  da 
sprach  er  zft  seiner  dochter.  Julia  welches  wer  dir  an  dem  aller 
liebsten,  gantz  graw  sein  vf  dem  hanpt,  oder  gants  kaL  Sie  ant- 
wnrt,  her  vatter  ich  wolt  lieber  gantz  graw  sein,  dan  gar  kein  hir 
haben.  Der  keiser  sprach,  waramb  lastn  dir  dan  dein  innckfrawei 
die  grawen  har  alle  ysz  ziehen,  er  meint  die  schwartzen  har  wOrdei 
alle  graw,  vnd  sie  wOrd  kal  werden  ee  es  zeit  wflrd,  dammb  seit 
sie  es  lassen  bleiben.  Frandscos  petrarcha  het  yü  von  im,  ist  Ue 
auch  etwas  von  im. 


Yon  ernst  das  .dy. 

^ER  KEISER  OGTAUIANUS  ßUOLET  NTT  ME  DAN 
der  Römer  weiber,  vnd  thet  das  dammb,  das  er  von 
den  selben  frawen  erfaren  mOcht,  welcher  wol  oder  vbel  mit  im 
daran  wer,  vnd  das  selb  ist  im  offt  wol  erschossen. 


D' 


D' 


Yon  schimpff  das  «dvi. 

^ER  KEISER  OGTAÜUNUS  WAS  EIN  6R0SEB  POET 

vnd  ein  orator.  Es  fOgt  sich  vff  ein  mal  das  ein  armes 
poetlin  grecus  der  het  gern  ein  gab  von  dem  keiser  gehebt,  vnd 
kam  zft  im  vff  der  strass  vnd  grüset  in,  vnd  bot  im  ein  bapeierlin, 
daran  het  er  etlich  vers>z  vnd  carmina  geschriben.  Der  keiser  thet 
eben  als  sehe  er  es  nit  oder  er  wolt  es  snnst  nit.  Ynd  vff  ein  an- 
der mal  empfieng  er  es  von  im,  vnd  bot  im  ein  ander  brieflin,  da 
het  der  keiser  auch  versz  geschriben,  gleich  als  wolt  er  ein  verss 
mit  dem  andern  verszgeben  bezaleu  vnd  vergleidien.  Da  der  grecos 
das  poetlin  des  keisers  versz  gelasz,  da  greiff  er  in  sein  arm,  alt 
vnd  zerrissen  deschlin,  vnd  zohe  zwen  heller  hernsz  vnd  bot  sie  dem 
keiser  vnd  sprach  (Non  plus  habeo,  non  plus  dabeo.)  Der  keiser 
nam  die  zwen  heller,  vnd  fieng  au  zu  lachen  das  er  hotzlet,  vnd 
alle  herren  vnd  alle  seine  diener  die  da  waren.  Also  kam  der  kei- 
ser dem  armen  poetlin  zftbilff  in  seiner  armftt. 


Yon  dem  grosen  Alexander. 
Yon   schimpff  das   .dvii. 


D' 
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^ER  GROSZ  ALEXANDER  80LT  VFF  EIN  MAL  EIN 
grose  Schlacht  thftn,  vnd  thet  den  götten  ein  gelabt, 
er  morgens  heim  kern,  vnd  das  erst  haapt  das  im  begegnet  vff 
bmdttii,  das  wolt  er  inen  opfern.  Da  er  nnn  die  schlacht  ge- 
I,  md  da  er  an  dem  morgen  vber  die  bmck  reit,  da  bekam  im 
«in  iBflUer,  der  treib  ein  esel  geladen  mit  secken  vor  im  an  hin, 
vnd  wdt  tt  der  mttlin  faren.  Der  ktlnig  spradi,  o  mflller  du  hast 
■ich  betrogen,  idi  mAsz  dich  vff  opffem,  ich  hab  also  ein  gelQbt 
fetbon.  Der  mflller  sprach  lieber  her  ich  bin  nit  das  erst  hanpt, 
■Bein  esel  ist  vor  mir  gangen,  also  behielt  der  mflller  im  selbs  sein 
leben,  md  opferten  den  selben  esel  vff. 

Von   ernst  das  .dviii. 

ALEXANDER  LAG  YOR  EINER  STAT,  DIE  HIESZ 
Lapsacnmvnd  meint  er  wolt  die  stat  gewinnen  tnd  zer- 
Störes.  Nu  was  ein  gar  gelerter  man  in  der  selben  stat  der  hiesz 
AMudmenes,  der  was  ein  znchtmeister  gewesen  Alezandri,  der  zohe 
Bi  fan  hinus  in  das  lager  in  zflbitten,  das  er  der  stat  nichts  thet. 
IM  Alexander  seinen  alten  znchtmeister  sähe,  da  schwflr  er  vnd 
spndi,  bei  den  götten  vnd  bei  meiner  krönen  so  wil  idi  nit  thfln 
was  da  midi  bittest.  Da  spradi  Anaximenes,  Alexander  ich  bit  dich 
dl  wollest  die  stat  Lapsacom  zerstören,  also  behielt  er  die  stat. 

Von  schimpff  das   .dix. 

ALEXANDER  HET  EIN  KRIEG  WIDER  DIE  STAT 
Darinm,  ein  kflnig  Persamm.  Darium  schickt  ein  gro- 
sea  sack  fd  magsomen  dem  Alexander,  er  solt  wissen  das  er  als 
asanchen  soldner  rnd  rflter  het,  als  mandi  kOmlin  in  dem  sack  wer. 
Alexander  nam  ein  hand  fol  magsamen  tsz  dem  sadc  md  thet  es 
in  das  niaol,  ynd  kflwet  es,  vnd  damch  spflwet  er  es  widenimb  fsi 
md  sehidrt  im  ein  kleins  secklin  vol  pfefferkOmlin  widommb.  vnd 
icbrelb  im  dabei.  Mein  ritterschaflt  ist  wenig,  aber  sie  sein  sdiarff 
gegen  evwem  rittem,  vnd  sner  als  die  pfefferkOmlin  gegen  den 
nagsonen  in  denen  kein  bitterkeit  ist  noch  schörpffe,  vnd  ist  auch 
war.  Alle  grosen  daten  die  geschehen,  die  thfln  wenig  folck  zfl- 
recbnen  gegen  denen,  die  widersinsz  sein.  Lisz  die  Bibel  oder  die 
Kronicken. 
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Yon  dem  Julio  dem  ersten  keiser.    .. 
Von   schimpff  das   .dx. 

JULIUS  SASZ  OB  EINEM  TISCH  VFP  EIN  MAL,  VND 
fragt  sein  frawen,  wie  es  kern,  das  kein  thier  das  lirOw- 
licfa  geschlecht  ist,  wan  es  empfangen  hat,  so  laszt  es  das  menln 
nit  me  zu  im,  bisz  es  gebirt,  vszgenomen  ein  fraw.  Die  friw 
sprach  sie  sein  vntlemünfitig  thier,  weren  sie  yemOnfftig,  so  thetei 
sie  es  auch. 

Yon  keiser  Fridrich  dem  ersten 
mit  dem  roten  hart. 


K' 
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Yon  ernst  das   .dxi. 

-EISER  FRIDRICH  DER  ERST,  GENANT  BABBA- 
rossa  mit  dem  roten  hart,  wie  er  keiser  ift  Menti  tr- 
weit  was,  vnd  was  hertzog  it  Swaben,  wie  er  gen  Jerusalem  kan, 
vnd  gefangen  ward,  vnd  wie  er  ledig  ward,  ynd  yertreib  den  bdbil 
von  Rom,  vnd  darnach  widemmb  zft  babst  macht  (Non  tibi  sed 
petro.)  Wie  er  Meiland  gewan,  vnd  wie  er  die  heiligen  drei  kQnig 
gen  Köln  fürt,  vnd  andere  daten  thet.    Lisz  Felix  hemerlin. 


Yon   schimpff  das   .dzii. 

^A  ER  IIKR  ZU  WCRTEMBERG  WAS,  DA  ZÜGEN 
als  die  buren  von  einem  dorff  in  das  ander  vH  die 
kirchweihen  nit  anders,  dan  als  selten  sie  in  den  krieg  ziehen,  mit 
spiescn  vnd  gcweren,  vnd  zergicng  selten  on  scliaden,  vnd  wan  die 
buren  vol  woins  wurden,  so  schlugen  sie  einander,  das  etlich  dot 
bliben.  Der  fürst  wolt  semlichen  schaden  fOrkumen,  vnd  mactit  ein 
Ordnung,  vnd  verbot  bei  hoher  straff,  das  keiner  kein  gewer  me  in 
dem  land  solt  tragen,  weder  vff  kirchweihe  noch  sunst,  wan  aber 
einer  vberfeld  gieng,  so  möclit  er  wol  ein  gewer  tragen,  wider  raa- 
ber, wölff  vnd  hund.  Da  erdachten  dy  buren  ein  anders  vnd  liesen 
inen  grose  pater  noster  machen  mit  grosen  ringen,  vnd  zogen  grose 
seil  dardurcb,  vnd  hanckti>n  es  an  die  hals,  vnd  wan  sie  vff  die 
kirchweihen  zogen,  so  warden  mer  Ittt  zn  dot  geschlagen  von  den 
pater  noster,  dan  vor  mit  den  gcweren.    Lisz  felix  heiiin. 
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Von  einem  bischoff  von  Trier. 
Von  schimpff  das  .dxiii. 
|S  WAS  EIN  REICHSTAG  DAWOLT  DER  BISCHOFF 
von  Trier  daruff  reiten,  vnd  da  er  schier  gen  Frankfurt 
mit  seinem  folck',  da  lief  ein  armer  gesel  neben  dem  bischoff 
da  her,  vnd  was  fiut  kalt,  vnd  het  nit  vii  an.  Der  bischoff  sprach 
zA  im,  gftt  gesel  mich  frOrt,  frOrt  dich  auch.  Er  sprach,  gnediger 
her  ist  es  dan  kalt,  vnd  zohe  ein  band  vsz  dem  büsen  vnd  strackt 
sie  vsz  in  den  lufft  vnd  sprach,  es  ist  dannocht  ein  wenig  kalt,  aber 
mich  frort  nit,  vnd  sprach.  Gnediger  farst  schencken  mir  ein  guldin, 
so  wil  ich  euch  leren,  wan  ir  th&n  das  ich  thft,  so  mfisz  euch  als 
wenig  frieren  als  mich  frOrt  Der  ftlrst  gab  im  den  guldin.  Er 
qndi,  gnediger  her  es  frflrt  einen  nach  dem  als  er  kleider  hat  ich 
hab  alle  meine  kleider  an,  darumb  so  frort  mich  nit,  vnd  legen 
eowere  kleider  aodi  alle  an,  so  wOrt  onch  auch  nit  frieren.  Der 
Ufldioff  ipradi,  wan  ich  meine  kleider  alle  an  legt,  so  mOcht  sie  das 
pfeit  nit  ertragen,  vnd  du  hast  den  guldin  auch  gewuunen. 

Von   schimpff  vff  das   vorig 
exempel   das   .dxiiii. 

,ER  BISCHOF  VON  TRIER  SPRACH  ZÜO  DISEM 
gesellen,  was  bistu  fOr  ein  handwcrckszman.  Er  sprach 
gnediger  her  ich  bin  ein  brillcnmachcr,  ich  kan  augenspigel  machen, 
vnd  bin  schier  alle  land  vsz  gchiufen.  Brobant.  Selant.  Saxen  vnd 
Hessen,  ^-nd  kan  kein  arbeit  finden  bei  keinem  meister,  \-nsor  hant- 
werck  sol  gantz  nichtz  mer,  vnd  ich  liab  verzert  was  idi  hab.  Der 
ertzbisdioff  spradi,  das  het  ich  nit  gemeint,  ich  meint  es  wer  ein 
gOt  hantwerck  gewesen,  wan  die  lOt  gesehen  vbel,  vnd  nimpt  die 
weit  fast  ab.  Kr  sprach,  her  vnser  melstcr  brillenmacher  mögen 
sich  schier  uit  me  emcren,  wan  die  alten  pfaffen.  vnd  die  alten 
mttnch  in  den  klOstem  etlidi  betten  nichtz,  vnd  etlich  kOncn  es  vhz- 
wendig,  die  bedOrffcn  keiner  augenspiegcl ,  vnd  ir  grosen  herren 
sehen  durch  *  die  Hnger,  danimb  so  sol  vnser  hantwerck  nichtz  mr. 
Dar  fOrst  lacht  vnd  sprach,  du  magst  wol  ein  abentOrer  sein,  die 
weil  ich  zA  Franckfurt  vff  dem  tag  bin,  so  isz  vnd  trinck  an  mei* 

# 
I  dor. 
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nem  hoff,  wie  das  ander  hoff  gesind,  das  thet  er  Tnd  macht  den 
herren  vil  fröd. 

Von  dem  löblichen  haoss 
von  Ostereich. 


D' 


Von  ernst  das   .dzv. 

,ER  HERTZOG  VON  OSTEREICH  KAM  VTP  EIN 
mal  gen  Venedig,  vnd  wolt  gen  Jerasalem  faren,  vnd 
der  hertzog  von  Venedig  gieng  im  entgegen,  vnd  wolt  in  gleiten  in 
sant  Marx  mOnster,  vnd  kamen  an  ein  engs  geszlin,  das  sie  nit  ne- 
ben einander  gon  mochten,  vnd  stünden  da  Stil,  vnd  wolt  keiner  vor 
anhin  gon.  Der  hertzog  von  Ostereich  sprach,  die  ersamkeit,  togent 
vnd  eigen  verdienst  dammb  einer  hertzog  ist,  ist  höher  vnd  me, 
dan  wan  einer  erboren  ist.  Der  hertzog  von  Venedig  spradi,  ein 
hertzog  der  geboren  ist  von  dem  dnrchlflchtigen  hnsz  von  Ostereich, 
der  ist  me  dan  ein  gemachter  hertzog,  also  gieng  der  fremd  hertxog 
vor  anhin.  Felix  hemerlin  schreibt  (qnod  incola  detalit  aocole  oontneto 
more.)   Es  ist  ein  Sprichwort,  man  sol  den  frerabden  die  eer 
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Von  ernst  das  .dxvi. 

JE  ALTEN  HERREN  VON  OSTEREICH  SEIN  VON 
denen  von  Ilabszburg  her  knmen,  die  haben  ein  gnad 
von  got  gehebt,  das  sie  die  menschen  haben  gesnnt  gemacht  von 
den  kröpffcn,  oder  einer  sunst  ein  vngesdiickten  hals  het,  vnd  wan 
der  selbigen  herren  einer  einem  semliclien  zütrincken  gab,  vsz  seiner 
band,  so  vergieng  im  der  kropff,  vnd  gewan  ein  kleinen  hals  vnd 
mocht  in  biegen  an  welches  ort  er  wollt.  Das  ist  offl  vnd  dick  be- 
wert worden  in  einem  thal,  das  heiszt  Albrechtzthal ,  gelegen  in 
dem  obern  Elsesz,  da  vil  kröpflfecliter  lüt  sein,  vnd  wan  der  herren 
einer  daryn  kam,  so  fürt  man  semliche  Ittt  für  in,  vnd  wan  sie  vun 
seiner  band  getrancken,  so  waren  sie  gleich  gesunt.  Wa  fint  man 
ictz  somliche  herren,  selten  ietz  semliche  grosen  herren  einem  kran- 
cken  menschen  vsz  einer  band  zütrincken  geben,  sie  meinten  ire 
hend  würden  inen  abfallen. 

Von  der  krönen  von  Franckreich. 
Von   schimpff  das   .dxvii. 
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|S  KAM  EIN  ABENTHÜRER  ZUO  DEM  KÜNI6  YOK 
Franckreidi,  da  er  vff  ein  mal  vberfeldt  reidt,  vnd  bat 
in  er  solt  im  ein  gab  geben.  Der  ktlnig  von  Franckreich  gab  im 
ein  pli^diart.  Er  spradi ,  o  her  ir  haben  gar  yngleich  geteilt  mit 
eswerm  brftder.  Der  kUnig  spradi,  bista  mein  brAder.  Er  sprach, 
betten  ir  nit  also.  Vatter  vnser.  etc.  Der  ktlnig  sprach,  bastn  dein 
teil  wol  van  solt  idi  ieglichen  brftder  so  vil  geben  als  dir,  so  mllst 
idi  das  kflnigreich  verkanifen,  gang  vnd  heisz  dir  ieglichen  brftder 
■0  tU  geben,  so  wttrt  dein  sack  anch  vol. 


D' 


Yon   ernst  das   .dxviii. 

^ER  KÜNIG  YON  FRANCKREICH  BEGERT  VFF  EIN 
mal  von  einem  weisen  man,  das  er  im  solt  an  ein  brieff 
schreiben  das  best  wort  das  er  wdszt.  Da  schreib  er  im  an  ein 
gaatzen  bogen  Modns  masz,  vnd  versigelt  in,  vnd  schreib  ein  schöne 
obergeschrifft  daruff.  Da  der  kOnig  den  brieff  vff  thct,  da  st  And 
üUkiz  daran  dan  Modos,  vnd  er  schickt  nach  im  vnd  fragt  in  ob  er 
sein  spottet  Er  sprach  nein  her,  ich  hab  ench  das  best  wort  ge- 
ichhben  das  ich  gewdszt  hab,  das  ist  Modns  masz.  Ein  mensch  thü 
was  er  wOl,  wan  nit  die  recht  weisz  da  ist,  die  da  sol  sein,  so  ist 
es  als  nichtz.  Modns  mftsz  da  sein.  Oratius  spricht  (Est  modns  in 
rebus  sunt  certi  deniqne  fines.  Qnos  nltra  dtraque  neqnit  oonsistere 
rectvm.  etc.    Frandscos  petrarcha  nent  es  discretio. 


E^ 


Von  dem  gftten  iar  zu  heischen  einem  predicanten. 
Von  schimpff  das  .dxix. 
|S  WAS  EIN  TAGLONER  DFJl  WERCKT  GEMEIN- 
Kch  einem  reichen  burger,  wan  der  buer  dan  heim  kam 
von  seiner  arbeit,  so  sagt  er  seiner  frawen  wie  er  so  wol  gelebt  het 
ia  Seins  horren  hansz.  Vnd  vff  ein  mal  da  s|)radi  sein  fraw,  was 
hiUlt  es  mich,  das  da  alle  nacht  vol  bist  vnd  wollebst,  brechstu  mir 
aach  ein  mal  etwas  mit  dir,  das  ich  sehe  wie  wol  da  gelebt  bettest. 
Er  spradi,  ia  man  gibt  mir  nichtz,  wan  man  mir  etwas  geh,  so  wolt 
ich  es  dir  gern  bringen.  Sie  sprach,  da  mOszdest  ein  mal  das  mul 
vff  thAn.  Er  sprach  ich  wil  es  thAn,  vnd  damach  vff  ein  mal  het 
er  aber  wol  gelebt  in  des  herren  hosz.  Vnd  da  sie  gessen  betten, 
da  stund  er  vff  vnd  stalt  sich  fOr  des  herren  ttoch,  vnd  thet  das 
mal  weit  vff,  vnd  stalt  beide  hend  in  die  selten  (Et  tone  predicator 
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06  aperiat).  Da  vpndk  die  fraw,  gihe  her  wie  der  tkftt  er  iit  ?n 
sinnen  kamen,  da  fiengen  sie  an  2ü  lachen,  vnd  da  sie  tu  gebchten, 
da  sprach  der  her  zu  im,  wie  ginestu  also,  du  hast  es  dodi  Tor  nie 
gethon.  Da  thet  er  die  hend  von  der  Seiten  md  spradi,  wie  in 
sein  fraw  geheissen  het,  ynd  sagt  wie  es  was.  Der  her  hiesi  im 
geben  von  allen  speisen  vnd  trachten  die  man  gössen  het,  brateas 
gesottens,  pfcffer,  zwo  masz  weins,  ein  leib  brot  ynd  ander  düng, 
das  er  es  kam  al3amen  ertragen  mocht,  ynd  er  trftg  es  heioL  Da 
in  sein  fraw  sähe,  da  lieff  sy  im  entgegen  Ynd  half  ii|i  ab  vnd 
sprach,  gelt  da  hast  ein  mal  das  mul-Tff  gethon.  Er  sprach,  ia 
liebe  fraw  ich  mein  ich  hab  das  maol  yff  gethon.  Also  müsi  ein 
predicant  das  mal  aach  Tfithün,  besonder  ietz  th  den  gftten  iar.  de. 

Wie  frater  Johannes  Paali  die  ostereyer  hiesch  yff  den  palmtag 
zft  Eolmar. 

Yon  schimpff  das  .dzz. 

ICH  MUSZ  EUCH  SAGEN  LIEBEN  KIND  WIE  ES  HIB 
ergangen  ist.  Es  war  ein  bflrin  in  einem  dorff  N.  Die 
sprach  zft  ir  dochter.  Nim  die  eyer  vnd  bring  sie  meinem  beidil- 
aater  flAr  seine  ostereyer,  dem  leszineister  zft  den  barttiieni,  ich 
hab  ein  predig  oder  fier  yon  im  gehöret,  ynd  bin  wol  damon  ge» 
bessert  worden,  er  wQrt  vnsz  den  passion  aach  predigen  zft  Kctoar 
vir  dem  blatz.  Die  dochter  sprach  ia  ich  wil  es  gern  thftn,  aber 
müter  ich  het  ein  grose  bit  an  dich  zu  thün.  Die  mftter  sprach  was 
ist  CS.  Die  dochtcr  sprach,  ich  wolt  das  da  mir  gOndest  ynsem 
groscn  miichhafen  zu  verkaaffen,  vnd  das  ich  ein  nOw  par  schft  dar- 
umb  kaufft  mit  weissen  orten  dem  palmcsel  zfteren,  vnsers  fogU  sun 
gat  mir  nach,  vnd  begert  mich  zft  den  eren,  ich  wil  damach  noch 
als  willig  sein  den  stal  zu  misten.  Sie  sprach  es  ist  mir  lieb,  Iftg  aber 
zft  das  dem  herrcn  die  ostereyer  werden,  ich  hab  sie  im  zft  gesagt 
zti  geben.  Die  gftt  dochter  nam  den  miichhafen  vnd  fftr  mit  zft- 
merckt,  vnd  sie  was  zftfrtl  dar  kamen,  vnd  satzt  sich  also  an  ein 
mucr,  vnd  het  den  miichhafen  fOr  sich  gesetzt,  vnd  het  die  eyer 
verdeckt,  das  man  sie  nit  feilscht,  vnd  das  sie  also  entschlief  vnd 
da  sie  also  schlieff,  da  traumpt  ir  wie  sie  in  des  schftmachera  hnsz 
Vier,  vnd  der  Schuhmacher  legt  ir  die  schfth  an,  vnd  wie  sie  den 
schenckol  also  streckt,  das  ir  der  schft  gUt  tui  leg,  da  stoszt  sie  den 
bafeu  mit  der  milch  vmb,  vnd  verschattet  die  gar.    Vnd  da  sie 
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enradit^  da  ward  sie  nniig,  vnd  warf  den  hafen  an  ein  mner,  Ynd 
erwiil  den  korb  mit  den  ejern,  md  wii  in  mir  bringen  vnd  so  sie 
Mk  den  lU^iflen  knmpt,  eo  falt  sie,  dan  sie  was  noch  schlafftrancken, 
rie  bei  nodi  nit  genAg  gesdüaffen,  vnd  sein  ir  die  eier  alle  zerbro- 
eben.    Daromb  so  sturen  ynsz  ander  eyer. 

Wie  ein  predicant  im  selbs  ein  petidon  oder  ein  Station  halten  sol. 
Von  schimpff  das  .dxxi. 
-UN  HÖRED  LIEBEN  KIND  WIE  ES  MIR  ERGANGEN 
ist.  Hot  an  dem  morgen  da  ich  predig  studiert,  da  ist 
der  engel  gottes  Ton  dem  himel  herab  zft  mir  kamen,  ynd  hat  mir 
ferkflndei  md  also  gesprochen.  Brftder  Johannes  Pauli  got  der  her 
lasst  dich  wissen,  das  er  hat  angesehen  den  fleisz  der  gantzen  ge- 
mein, den  ir  diso  fasten  gehebt  haben  in  dem  predigen  vnd  peni- 
tentz  wirdLen,  vnd  wil  euch  das  himelreich  geben,  darumb  so  sag 
da  es  inen,  vnd  knmen  mit  einander.  Ich  was  fro,  vnd  danckt  got 
herren,  vnd  hab  euch  alle  berOift.  Ynd  hab  mein  ordenung 
bt,  an  der  rechten  Seiten  sein  mit  mir  gangen  die  wardigen 
priester,  die  edlen,  die  herren  von  dem  rat,  vnd  die  ganti  gemein 
von  maosz  bild.  An  der  lincken  selten  sein  gangen  die  edlen 
frawen,  burgerin,  innckfrawen  vnd  witwen  vnd  was  von  freuwlichem 
geidilecfat  was.  Ynd  der  N.  hat  das  crikti  vor  anhin  getragen.  Ynd 
der  N.  ist  sietz  vmb  das  folck  gangen,  vnd  hat  das  Weihwasser  ge- 
worfen. Vnd  der  N.  hat  den  kessel  getragen,  ob  vnsz  etwan  der 
tafel  hindern  wolt,  das  er  weichen  mast  Vnd  also  bin  ich  mit  mei- 
nem folcklin  an  hin  gangen,  vnd  sein  alle  fro  gewesen,  das  wir  also 
selig  selten  werden,  vnd  sein  zA  dem  himelreich  kumen,  vnd  ich 
hab  mit  zackten  an  geklopilt  Da  lügt  sant  Peter  zu  einem  lOchlin 
hemsz,  vnd  fragt  wer  da  wer.  Ich  sprach,  wir  da  her  .N.  sein  hie, 
vnd  bat  viime  der  her  Jesus  also  entbot ten.  Sant  Peter  sprach,  ich 
wil  in  gon  fragen,  vnd  er  kam  bald  wider  vnd  sprach,  es  ist  wie 
da  gesagt  hast,  vnd  ich  so!  euch  yn  ktösen  mit  dem  gediiig,  das  uie- 
man  kein  fremd  gut  bei  im  hab.  Ich  sprach,  der  weibel  ist  vmb- 
gangen,  es  ist  als  rechtfertig  gewesen.  Sant  Pi'ter  thet  ein  dor  vfl, 
vnd  ich  weit  der  erst  sein,  vnd  satzt  mein  rediten  fusz  hiuyu,  da 
slieaz  mich  sant  Peter  an  mein  brüst  sprach,  beit  bröder  Johannes 
Paoli,  was  hastn  in  dem  ermel  stecken.  Da  erscfarack  ich.  Kr 
sprach,  wes  ist  das  bAcfa  das  da  da  hast,  das  ist  nit  dein»  wan  da 
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hast  es  dem  trncker  noch  nit  besalt,  dammb  so  gftng  irider  Mb 
vnd  heisz  dir  die,  denen  du  dise  festen  gepredigt  hast^  itattr  koMB, 
das  es  bezalt  werd,  vnd  knmen  von  hat  vber  acht  tag  widemnib,  so 
wil  ich  ench  anlassen.  Dammb  lieben  kind  so  heUbn  Tnd  itSrei 
alsamen. 

Wie  sant  Johans  sogen  vff  ist  kamen. 
Von  ernst  das  .dzzii. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  REICHER  MAN  ZUO  ARMEN 

tagen  knmen  vnd  verdarb,  als  manchem  gescbicfat  Da 
er  sein  stat  vnd  wesen  nit  me  halten  mocht,  vnd  sdiamet  sicli  an- 
dern zft  erbarmen  zukamen,  vnd  kam  in  ein  widerweitikeit,  das  er 
rftcht  wer  im  gelt  geben  het,  vnd  gieng  in  ein  wald  vnd  rftilt  dem 
tüffel.  Vnd  da  der  tttffel  kam,  da  wurden  sie  der  sacfa  eins  mit 
einander,  das  im  der  toffel  .xii.  iar  lang  geltz  gnftg  solt  geben,  vod 
an  dem  letsten  tag  wan  dy  .xii.  iar  vsz  weren,  so  solt  er  lidi  aa 
das  ort  stellen,  so  wolt  er  leib  vnd  seel  nemen,  vnd  sagt  im, 
er  gelt  wolt  haben,  so  solt  er  vnder  dem  holderstaden  in 
garten  graben,  da  wflrd  er  geltz  gntkg  finden.  Der  verdoriieB  bmoi 
fieng  wider  an  ein  heriich  stat  züfttren,  vnd  es  wandert  iedermaa, 
dan  man  wflszt  wol  das  er  verdorben  was.  Da  nun  die  iwolff  iar 
heramb  kamen,  vnd  der  letst  tag  was,  da  bereit  er  ein  köstlich 
nachtmal,  vnd  Iftd  seine  frflnd  darzft.  Da  man  nan  gasz,  da  sprach 
der  her,  lieben  geseien  vnd  gute  frQnd  nnn  gon  heim  in  eawere 
heaser,  ich  gang  auch  dahin,  ich  wttrd  kein  mal  me  mit  euch  essen. 
Die  frOnd  sprachen,  das  wöl  got  nit,  wir  wollen  noch  mandi  mal 
bei  einander  sein,  vnd  iederman  gieng  heim.  Nan  het  der  her  ein 
innge  dochter,  die  fiel  dem  vatter  vmb  den  hals  vnd  spradi,  er  solt 
ir  sagen  wa  er  hin  wolt,  da  sie  in  nit  me  sehen  solt,  vnd  nach  lan- 
gem beten  sagt  es  ir  der  vatter,  wie  ob  stot.  Die  dochter  spradi, 
vatter  da  weist  das  ich  mir  sant  Johansen  euangelisten  zu  ehiem 
Patronen  vnd  beschirmer  meiner  innckfrawschafift  erwOlt  hab,  in  des 
namen  vnd  eer  thü  ein  trnnck  mit  mir.  Der  vatter  thet  es,  vnd 
gieng  darnach  daliin,  da  er  in  den  wald  kam,  da  was  der  tüffel  vor 
da,  vnd  sprach,  bistn  hie  du  schalck,  ich  mag  dir  an  der  seien  nichtt 
tli&n,  da  hast  ein  trnnck  gethon,  das  dir  in  der  tOffel  gesegen,  aber 
ich  wil  dir  snnst  den  Ion  geben,  vnd  nam  in  bei  dem  har,  vnd 
Fcbleifft  in  durch  alle  hecken,  vnd  zersert  im  sein  angesidit  gar, 
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TBd  Kan  b  danach  halber  dot  ligen.  Da  der  man  wider  zt  im 
•dber  kam,  da  gieng  er  wider  beim  vnd  sagt  es  iederman  wie  es 
im  gangen  was.  Vnd  das  kam  dem  bapst  Pelagium  ftlr,  vnd  er  satzt 
▼ff,  das  man  vff  sani  Jobans  tag  wein  solt  gesegnen,  vnd  sant  Jo- 
hans  sagen  tiincken,  vnd  hat  ablas  darzA  geben.  Es  ist  noch  recht 
das  man  sant  Jobans  segen  trinckt,  wan  gftte  firflnd  von  einander  ^ 
scheiden  wollen.  Es  wflrt  aber  ancb  miszbmcht  von  den  leiditen 
Uktan,  die  einander  züsanffen,  ein  masz  weines  zft  mal,  oder  ein 
gron  gkn  vol  gantz  vsz,  als  man  andere  gftten  ding  anch  misz- 
bracht,  got  wOrt  inen  den  Ion  geben,  vnd  sie  dammb  straffen,  thün 
sie  nit  penitenti.    Hat  dn  dich. 

Von  gewonheit. 
Von  schimpff  das  .dxxiii. 
IS  HET  EIN  STORCK  EINEM  ANDERN  STORCKEN 
ein  ang  vsz  gebickt  mit  seinem  schnabel,  das  was  im  so 
leid,  das  er  vu  dem  land  fliehen  wolt,  vnd  da  er  also  flöhe,  da  kam 
ein  anderer  zA  im,  dem  sagt  er  es  wie  es  im  gieng,  vnd  wa  er  hin 
wolt  Diser  sprach  zA  im,  hastu  den  schnabel  bei  dir,  damit  du  den 
schaden  gethon  hast.  Der  storck  spradi  ia.  Diser  sprach  so  blyb 
nur  hie,  wan  das  du  hie  hast  gethon,  den  selben  schaden  magst  da 
andersz  wa  auch  th&n,  wiltu  aber  hinweg,  so  lasz  den  schnabel  hie. 
Der  schnabel  bedat  den  eignen  willen  oder  ein  böse  gewonheit,  wa 
wir  hin  kamen,  so  wollen  wir  vnsem  eignen  willen  haben,  vnd 
thftn,  wie  wir  gewont  haben,  darumb  so  th&n  wir  vnsz  selbs  grosen 


E' 


Von   ernst   das   .dxxiiii. 

VNSER  DING  IST  WY  FLESCHEN  WERCK,  WA  MIT 
man  ein  nüw  boltzine  flesch  hont  darnach  sclimeckt  sie 
alwegen.  Bönt  man  sie  mit  wolschmeckenden  dingen,  als  mit  imber 
vnd  gewartz,  so  schmeckt  sie  darnach,  bOnstn  sie  mit  tüfclsztreck 
mit  assafetida,  so  stinckt  sie  darnach.  Also  wir  sein  gebOnt  vnd 
haben  gewont  lecker}-,  vnd  haben  nichtz  anders  gesehen  von  vnsem 
eitern.  So  leren  euwcr  kind  andi  nichtz  anders  von  each,  so  sein 
vrir  also  wie  wir  gewont  haben  (Qaod  nona  testa  capit,  invetcrata 
sapit)  Es  singt  ein  ieglicher  fogcl  als  im  ein  schnabel  gewach- 
sen ist. 


D' 
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Von  stratagematibus,  von  anschlegen  so  man  ein  schladit  wO  thün. 
Von  ernst  dag  .dxxv. 

JE  VNGERER  HETEN  EIN  KRIEG  WIDEB  DIE 
Böfacmer  vnd  hiesz  der  vagerer  haoptman  Cista.  Die 
Böhemcr  kamen  vff  die  Vngerer  mit  einem  reisigen  zflg.  Cista  nam 
sich  an  als  ^olt  er  fliehen,  vnd  gebot  den  metten  vnd  frawen,  die 
mit  seinem  zOg  zogen,  wan  wen  .x.  dusent  reisiger  seien,  so  sein 
'.XX.  dosent  metzen  darbei,  das  sie  solten  ire  Schleyer  vnd  flDMttcher 
in  den  weg  spreiten.  Nun  was  die  gelegenheit  des  lands  also,  das 
die  böhenier  mästen  absteigen  vnd  zu  fftsz  gon,  da  kamen  inen  die 
lumben  in  die  Sporen  vnd  kanten  nit  darfor  gon.  Da  kart  sich 
Cista  mit  seinem  folck  widerumb  vmb,  vnd  erschlügen  die  Böhemer 
alle,  wan  sie  kanten  nit  fliehen  vor  den  lumpen.  Also  ist  es  uocfa 
geistlich  dauon  zureden,  das  mancher  nit  kau  kumen  zft  dem  himel 
vor  den  Schleiern  vnd  vor  den  lumpen,  die  weiber  vnd  di^  metzen 
ligen  in  dem  weg.  Es  sei  schon  in  der  ee  oder  vsserthalb  der  ee, 
wil  einer  messenglich  leben,  so  wollen  sie  vol  sein.  Sie  wOUen  kost- 
liche kleider  haben,  sie  wollen  nit  vmbsunst  in  der  bülscfaafit  des 
taifcls  sein,  darumb  müsz  mancher  stelen,  rauben  vnd  falsche  gewerb 
treiben,  das  er  sein  frawen  erziehen  mög,  sein  reut  vnd  gfllt  mag 
es  nit  ertragen.  0  wie  vil  werden  in  geistlichem  vnd  weltlichem 
stant  gebindert  von  den  lumpen.  Darumb  sprach  Christus  iu  dem 
Euangelio  (Sint  lumbi  vestri  precincti.)  Gürten  vff  euwere  lumpen, 
wan  man  kriegen  wil,  vnd  ein  ander  in  der  reisz  scliLigcn  soll.  Dan 
wan  einem  die  kleider  für  die  füsz  hangen,  so  kan  er  niclitz  thän. 

Von   schimpff  das   .dxxvi. 

JULIUS  IN  LIBRO  .IJ.  STRATAGEMATÜM  SCHREIBT, 
wie  Triphon  vnd  der  künig  Anthiochus  kriegten  wider 
einander.  Anthiochus  kam  so  nalie  zu  dem  Triphon  von  vngewaniter 
sach,  das  im  not  was  züfliehen,  vnd  kunt  doch  nit  fliehen.  Da  liesz 
er  vil  geltz  scyen  vnd  spreiten  in  weg  da  Anthiochus  her  solt  kumen 
mit  seinem  folck.  Da  nun  Anthiochus  kam  mit  seinem  folck,  vnd 
die  weil  sie  das  gelt  vff  lassen,  die  weil  flöhe  Triphon  mit  seinem 
folck  wider  hindcrsich. 

Von    schimpff  das    dxxvii. 


H^ 
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f  ANIBAL  HAT  EIN  ZEIT  IN  EINER  STAT  OEWONT, 
▼ad  dy  barger  Toderstftnden  in  zftiiahen,  ee  das  er  tbi 
dar  lUt  weich.  Ynd  da  er  es  yemam,  da  bereit  er  ein  trog  vnd 
leit  blei  darin,  das  er  schwer  wer,  vnd  liesz  in  in  den  tempel  .tra- 
gMi«  ab  wff  es  ein  scliats  geltz,  dammb,  das  die  baiiger  meinen 
sotten,  das  er  nit  TBS  der  stat  wiche,  in  deren  er  so  ein  grosen 
schall  bei,  das  man  nit  vff  in  yite  vnd  in  fiengen,-  in  dem  macht  er 
sich  all  dem  thor  ns,  vnd  kam  daraon.  Also  gelt,  gold  vnd  die 
geitikeit  Ugt  vnn  in  dem  weg,  vnd  wir  haben  grose  sorg  vnd  angst 
wie  wir  ght  vberkamen,  vnd  werden  betrogen,  das  wir  des  ewigen 
vnd  des  gdstlicfaen  nichts  achten. 


D' 


Von  ernst   das  .dxxviii. 

^p:  SPARTANER  KRIEGTEN  WIDER  DIE  N.  DIE 
hatten  Elephantes,  vff  denen  sie  stritten,  die  in  das 
voick  laaiFen  vnd  die  feint  nider  stiessen  wie  man  dan  die  Elephan- 
ten  an  den  spitz  stalt,  vnd  het  thOm  vff  sie  gebnwen,  wie  dan  ir 
gewonheit  was,  das  die  spartaner  vff  ein  tag  grosen  schaden  namen, 
vnd  fragten  wie  man  den  Elephanten  widerstant  möcht  tbftn,  vnd 
fanden  ein  rat,  als  sie  die  mOsz  vbel  fi>rchten  vnd  das  sAwgreincn. 
Da  liessen  sie  inen  in  allen  landen  mOsz  fahen,  das  sie  gantze  seck 
vol  hellen,  vnd  da  sie  aber  ein  schlacht  wollen  thftn,  da  theten  sie 
die  seck  vff,  vnd  liessen  die  mOsz  herasz  lauffen,  vnd  machten  die 
sttw  greinen,  da  das  die  Elephanten  horten  vnd  sahen,  da  lieffen  sie 
wider  hindersich  in  ir  leger,  vnd  ertratten  ir  vil,  vnd  die  Spartaner 
sohen  inen  hindennach,  vnd  erschl&gcn  ircr  \il,  vnd  gewannen  den 
streit  Vil  elephanten  sein,  verstant  die  cristen  menschen  vnd  die 
grosen  personen,  fftrslen,  bischoff  vnd  barger,  die  fi(ircliten  die  mOss. 
Die  mOsz  sein  die  pfaffen ,  die  in  den  kutzhflten  da  sitzen ,  die  von 
mOsz  feilen  gemacht  sein,  die  beichthören,  wan  sie  beichten  sollen. 
Es  ist  ondas  ein  Sprichwort,  der  ist  ein  gebertzter  man,  der  ein 
wdff  nil  förcht  vmb  Marie  lieditmesz  vnd  ein  baren  an  der  fasizt- 
nacfat,  vnd  ein  pfsfen  in  der  Csstcn  so  man  beichten  sol.  Wan  die 
die  beichtaetter  anCahen  an  dem  seckel  zftkratzen,  so  f&rcht 
sie,  dieweil  sie  dem  beidilkind  sagen  von  dem  rOwen  von  dem 
beicfalen  vnd  von  dem  fftrsatz,  so  f&rcht  man  sie  nit,  wan  sie  aber 
kunen  das  man  sol  widerkernng  thftn  mit  dem  vnrecfalen  gftt,  vnd 
man  also  an  dorn  seckel  kratzt,  da  erschridct  man,  da  wil  es  nit  von 
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stat  gon ,  vnd  Bprecfaen.    Warlidi  her  es  kan  nit  sein,  Idi  Tennag 
es  nit.  etc. 

Von  ernst  das  .dzxix. 

FRONTO  SCHREIBET  IN  .4.  LIBRO  YON  EINEM  HADPT- 
man  des  kOnigs  Lacedemonom,  der  hiesz  Cheardins.  Dt 
er  yff  ein  mal  ein  Schlacht  wolt  thftn  mit  den  feinden  des  ktnigii» 
da  ermant  er  sein  folck  manlicheit  vnd  sprach,  sie  selten  den  kttnig 
den  sie  nit  sehen,  würser  förchten  dan  die  feind  die  sie  sehen,  fnd 
möchten  wol  damon  kumen,  wan  sie  aher  flohen,  vnd  flOefatig  wir- 
den,  so  möchten  sie  nit  damon  kamen,  wan  wen  sie  beim  kernen, 
so  wQrd  inen  der  kOnig  ire  köpff  ah  hawen  lassen,  damit  macht  er 
das  sie  bliben  ston.  Also  sol  man  got  den  herren,  den  man  nit 
sieht,  me  förchten  dan  den  menschen  den  man  sieht,  in  den  stinden, 
als  Gristns  sprach,  ich  wil  euch  den  zögen  den  ir  sollen  ftrditen. 
Den  förchten  der  euch  in  die  ewige  yerdamnis  werfen  mag 
dem  dot. 


E 


Von  schimpff  das  .dxxx. 

(S  LERT  EIN  MAUSZ  IRE  KIND,  SIE  SOLTEN  EIN 
hauen  nit  förchten,  der  da  kreiet  vnd  hoch  daher  gat, 
vnd  sporn  an  hat  vnd  lut  brachtet,  aber  die  katzen  die  Stil  ligen, 
vnd  warten  ir  zeit,  die  seien  ir  förchten.  Also  den  menschen  den 
prelaten  ein  gewaltigen,  der  beichtet  vnd  tröwet,  vnd  wil  dich  brin- 
gen zu  dem  cebruch,  zu  dem  falschen  eid,  den  förcht  nit,  förcht  got 
der  da  wartet  der  stund,  das  du  nit  in  seinen  zorn  kämest.  Dar- 
umb  sprach  weiszlich  Dan.  13.  Susanna  zu  den  alten  hüben,  es  ist 
mir  besser  ich  fal  in  euwere  hend,  dan  in  gott^s  band. 


E' 


Von   schimpff  das   .dxxxi. 

iS  FRAGET  AUF  EIN  MAL  EIN  KÜNIG  VON  FRANCK- 
reich  sein  herolten,  der  also  vor  dem  disch  stftnd,  wie 
es  kcm  das  man  nit  mc  ritter  fttnd  ietz  zu  Zeiten,  als  Rolandos  vnd 
Oliuerus  waren.  Der  herolt  sprach,  warumb  sein  nit  me  künig  als 
Karolus  vnd  Ludowicus  waren,  gib  mir  also  kttnig  als  die  waren,  so 
wil  ich  dir  ntter  geben  als  Oliuerus  vnd  Rolandus  waren.  Das  was 
wol  geantwurt,  vnd  gat  daruff.  Warumb  sein  die  cristen  menschen 
ietz  nit  als  fnim,  gerecht  vnd  geistlich,  als  in  dem  anfang  der  cri- 
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lUiheit  Das  ist  die  trstdi,  das  die  pfaffen  vnd  der  geistlich  stat 
asch  nit  als  gAt  ist,  als  sie  in  dem  anfisng  waren,  wan  wie  alles  gut 
VBS  dem  tempel  gat,  also  kompt  auch  alles  bösz  ysz  dem  tempel. 
Die  cristenheit  was  in  dem  anüang  gnldin,  darnach  ist  sie  silberin 
worden,  Tnd  ietz  ist  sie  knm  bleien.  Die  weltlichen  prelaten  ?nd 
kerren  qvechen,  die  geistlichen  prelaten  selten  besser  sein,  dan  die 
goaein  pbffheit.  Do  sagst  gar  war,  die  weltlichen  regenten  selten 
aadi  besser  sein  dan  der  gemein  man,  so  sein  ir  letzer  vnd  bflbi- 
dan  sie  sein,  vnd  sie  leren  vngerechtikeit  yon  ych,  dammb  hat 
bemach  wol  geantwurt. 


E' 


Yen   schimpff  das   .dxxxii. 

\JS  RITTER  FRAGT  VF  EIN  MAL  ZWEN  BÜROER, 
vnd  sprach  z&  dem  einen,  was  sagt  man  von  mir  in 
meinem  land.  Er  sprach,  her  man  spricht  ir  weren  ein  gftt  man, 
wan  eower  vnderthonen  vnd  hnszgesind  gut  wer.  Der  ritter  fragt 
den  andern  aoch  was  man  von  im  sagt.  Er  sprach,  her  man  spricht, 
wan  ir  gftt  weren,  so  wer  enwer  hnszgesind  andi  gftt,  der  het  neher 
Unzft  geraten  dan  der  ander.  Wan  wen  ein  her  gftt  wer,  so  möcht 
er  sein  boszgesind  auch  gut  machen  mit  liebe,  mit  forcfat  oder  mit 
ftraf^  sonst  wan  er  bOsz  ist,  so  laszt  er  sein  hanszgesind  andi  blei- 
ben wie  es  ist.  Der  weisz  spricht.  Ecde.  10.  (Qoalis  rector  doi- 
tatb.)  Wie  der  regierer  in  einer  stat  ist,  also  sein  die,  darin  wonen. 
la  einem  kloster  vnd  in  einem  hnsz  ist  es  andi  also. 

Von  schimpff  das  .dxxxiii. 

ZWEN  DIEB  WAREN  VFF  EIN  MAL  IN  EIN  KIRCHEN 
kamen  z&stelen,  vnd  hatten  gestolen  wachs  vnd  anders 
was  sie  betten  fonden.  Der  priester  ward  es  gewar,  vnd  kam  in 
die  kirchen,  vnd  het  in  einer  band  ein  cmtzifix,  vnd  in  der  andern 
ein  bengel,  vnd  sprach  zft  den  dieben.  Ich  bit  ench  vmb  des  wil- 
len, des  bildnng  ich  da  an  dem  crfltz  hab,  geben  wider  was  ir  ge- 
■omen  haben.  Der  ein  thet  es,  aber  der  ander  wolt  es  nit  tbftn. 
Der  priester  vber  in  mit  dem  bengel  vnd  gerwet  im  die  bot,  vnd 
twang  in  das  er  es  wider  mftst  geben,  vnd  sprach  zA  im.  Wilta  es 
Bit  mit  lieb  wider  geben,  so  müstn  es  mit  vnlicb  th&n. 

Von  schimpff  das  .dzxiiüi. 


D' 
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^I£  RÖMER  HETEN  EIN  ORDNUNG,  WAN  EINER 
ein  erlich  dat  vnd  werck  het  gethon  in  kriegslöffen  fir 
ein  gemeinen  nutz,  so  theten  sie  im  ein  offenlidie  eer  an,  das  es 
iederman  wQszt,  das  er  ein  semlidie  dat  gethon  het  Es  ÜBgt  nA 
das  ein  stnm  von  gehart  ein  sölich  werck  het  gethon,  das  er  lem* 
liehe  eer  verdienet  het,  da  meinten  die  herren  was  man  einem  sem- 
lichen  solch  eer  an  solt  thün,  so  er  doch  ein  stnm  wer,  da  bei  der 
stnm  die  eer  so  gern  gehebt,  vnd  lag  im  so  genaw  an,  da  es  im 
die  zung  vff  brach,  vnd  fieng  an  zft  reden  vnd  spradi.  Wamab 
man  im  nit  wolt  solche  eer  an  thün,  so  er  sie  verdient  het.  Also 
nam  er  die  selbig  eer  an,  vnd  dar  nach  bleib  er  fbr  vnd  f&r  reden. 


K^ 


Von   ernst  das   .dxxzv. 

-AROLUS  MAGNUS  NAM  VOR  DAS  SACRAMENT 
ee  er  in  den  krieg  zohe,  als  mancher  me  thttt  Es  sol^ 
ten  zwen  man  mit  einander  vmb  das  leben  kempfen,  es  traff  die  eer 
an,  der  ein  beichtet  vnd  empfieng  das  Sacrament.  Der  ander  ver- 
achtet es  vnd  sprach,  wan  da  schon  ein  ochsen  bettest  gessen,  so 
wil  ich  dich  dannocht  httt  zft  dot  schlagen,  aber  er  lag  vnder  vnd 
ward  erschlagen. 


E^ 


Von   ernst  das   .dxxxvi. 

IS  WARENT  ZWEN  RITTER  DIE  ZOGEN  GEWON- 
lich  mit  einander  in  den  krieg,  der  ein  was  blöd  vnd 
schwach,  der  ander  was  starck.  Der  erst  vberwand  alwegen,  vnd 
gewan  gut  vnd  eer.  Der  ander  lag  alwegen  vnder,  das  verwundert 
die  menschen,  vnd  einer  sprach,  da  man  also  daramb  ret.  Lieben 
herren  es  sei  euch  nit  verwundern,  wan  ir  beider  leben  Mid  wesen 
an  sehen.  Der  blöd  ist  ein  frum,  gotzförchtig  vnd  gerecht  man.  Der 
ander  ist  ein  leicht  vnd  ein  mutwilliger  man,  darumb  legt  er  kein 
eer  yn,  das  hat  ein  fundanient  in  der  bibel,  vnd  besunder  an  dem 
buch  der  rieht  er.  Wan  die  kindcr  von  Iszrael  wider  got  betten  ge- 
thon, so  weren  sie  gefi\ngen  vnd  erschlagen  vsz  irem  land  gefürt 
von  iren  feinden,  so  sy  aber  in  gotz  gnad  vnd  huld  waren,  so  mocht 
inen  nieman  widcrstant  thün.  Darumb  sol  sich  niemans  v|?rwuudem, 
das  man  etwan  schand  yn  legt  in  kriegszlöfFen,  da  man  got  lestert, 
schmecht,  suflft,  vnd  spilt,  vnd  inen  so  vil  motzen  nach  ziehen,  vnd 
besunder  wun  man  frawen,  priestcr  vnd  die  kirchen  schmecht. 
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Von  ernst  das  .dxxxvii. 
^ARUMB  WEICHE  LÜT,  WEIBISCH  MAN,  VNKÜSCH 
Tod  die  last  des  leibs  suchen  die  sein  nit  gut  in  ein 
krieg,  weder  leiblich  noch  geistlich.  Dammb  da  der  Soldan  das 
kflnigreiefa  Persamm  vndersich  bracht,  da  erschlug  er  histriones,  spil- 
Iftt,  Sprecher,  gaackler,  gemacht  narren  \ff  .xii.  dnscnt  vnd  sprach. 
Das  man  kein  land  mit  den  weichen  iQten  behalten  möcht,  vnd  Va- 
lerins  li.  1.  schreibt.  Da  Cornelias  scipio  in  Hispanien  zohe  da  ver- 
iigt  er  alle  metzen,  spiler,  suffer,  vnd  was  weich  lot  wercn,  vsz  sei- 
nem leger  damit  er  frumc  ritter  vnd  kriegszlQt  het.  Also  in  dem 
geistlichen  streit  sollen  auch  die  metzen,  foller,  spiller.  etc.  Darumb 
der  Soldan  vnd  Cornelias  scipio,  das  ist  ein  prelat,  der  sol  semliche 
vergifft  glnst  von  seinen  vnderthonen  vertagen,  darnach  so  werden 
sie  im  danckcn  vnd  sprechen  (Qui  docet  manns  meas  ad  preliam  et 
digitos  meos  ad  bellum.  Psal.  143.) 

Von  ernst  das  .dxxxviii. 
iS  WAS  EIN  KCNIG  was  SCHLACHTEN  ER  THET, 
da  lag  er  alwegen  oben  vnd  gewan  vnd  mcrt  sdn  reicli. 
Der  kttnig  starb,  vnd  sein  sun  ward  kflnig  nach  im,  der  verlor  mit 
seinen  feinden  alle  schlachten,  vnd  was  sein  vatter  gewnnen  het,  das 
verlor  er  alsamen.  Und  vnd  Ifit.  Es  verwundert  iederman,  da  ward 
ein  weiser  man  gefragt,  der  sprach  z&  dem  kQnig.  Her  drti  ding 
machen  das  ir  vndcr  ligen,  alte  feiiidschafft,  eigner  nutz,  iunger  rat, 
das  stot  tu  Kolmar  vff  dem  ratzhusz  an  der  wand  geschnben,  heim- 
licher  neid,  eigner  nutz,  iunger  rat.  Troy  vnd  Rom  vnd  ander 
sdilosz  vnd  stet  zerstört  der  gro<(Z  Alexander  dammb.  Da  er  kOnig 
ward,  da  kamen  die  alten  herren  vnd  rät  zä  im  vnd  spraclien,  her 
wir  haben  euwerem  vatter  so  lang  gedient,  wir  sein  alt,  vnd  mögen 
nit  me  fecliten,  wir  bcgeren  vrhinb.  Kr  sprach,  lieben  herren  idi 
lasz  eoch  nit  von  mir,  ir  «lortfen  nit  fechten,  ir  sollen  mir  allein 
ratten,  mein  vatter  hat  alle  ding  mit  euwcrm  an^tohlag  gcwunneo, 
dammb  hat  er  sein  reich  gemcrt.  Das  thet  Roboam  Dauids  san 
Dit,  dammb  verlor  er  zehen  schlachten,  er  folgt  langen  lüten  die 
narren  waren  wie  er. 

Von   ernst   das  .dxxxix. 
IIN  WEISER  HAUPTMAN  LUOGT  WIE  ER  MÖCHT 
ein  arckwon  ein  vni'inikeit  madien  zwischen  dem  haapt- 

2ü» 
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man  vnd  seinen  vnderthonen,  ynd  wan  er  das  selb  machen  kaa  so 
hat  er  den  krieg  wol  me  dan  halber  ge?nmnen,  als  Hanibal  thet|  der 
Kartaginer  hanptman  den  Römern.  Die  Römer  hatten  ein  hanptmi 
der  was  gantz  glückhafftig.  Hanibal  knnt  im  kein  scfaladit  an  f^ 
winnen,  vnd  erdacht  ein  sin  das  er  in  von  seinem  ampt  bnchi 
Hanibal  zohe  den  römer  in  ir  land,  vnd  verbrant  was  er  fand,  m 
gennmen  arme  lüt,  schlösz,  dörfer,  lusthüser,  reben,  gflter,  Tod  wai 
dem  selben  hanptman  zu  gehört,  dem  thet  er  nichts,  vnd  kamen  die 
Römer  in  die  fantasei,  das  er  mit  Hanibal  ein  verstant  het,  dia  er 
im  seins  gfttz  schont,  ynd  satzten  in  ab,  vnd  machten  ein  aoden 
hanptman,  da  verlor  Hanibal  kein  schlacfat  me.  Also  geistlidiy  was 
der  bösz  geist  machen  kan  das  ein  vneinikeit  ist  zwischen  den  geiit^ 
liehen  prelaten  vnd  den  vnderthonen,  vnd  dem  gemeinen  man,  so  hat 
er  die  sach  gewannen,  als  es  dan  leider  ietz  ist  Ir  hassen  die  lAif- 
fen  vnd  ordenszlüt,  so  sein  sie  euch  nit  hold,  vnd  wil  ie  eint  des 
andern  den  schwantz  ab  beissen. 

Von   ernst  das  .dzL 

IN  £IN£R  STAT  HEXTEN  DIE  lUNOEN  RÄT  DIE 
alten  vertriben,  vnd  was  .Ix.  iftrig  was  vnd  dartd>er,  wie 
obstot  von  der  taflen,  einer  het  sein  vatter  behalten,  vnd  die  iiinfen 
rät  wolten  ein  ordennng  machen,  das  des  ratz  Mnd  selten  ein  son- 
dere kleidung  machen,  dabei  man  sie  erkant,  wa  sie  giengen,  das 
sie  des  regimentz  weren.  Diser  iung  sagt  es  seinem  vatter  daheiman. 
Der  vatter  sprach,  wan  du  morgen  in  den  rat  kämest,  so  sprich  das 
man  es  nit  machen  sei,  wan  wa  es  sich  begeh,  das  ein  gemein  mit 
dem  rat  vneins  würd,  als  sich  leichtlich  begeben  mag,  so  het  man 
euch  gftt  zu  dot  zuschlagen,  wan  man  kant  euch  wol  bei  der  klei- 
dung. Da  nun  diser  iung  in  den  rat  kam,  vnd  er  dises  sagt,  wie 
im  sein  vatter  befolhen  het,  da  verwunderten  sie  sich  der  grosen 
weiszheit,  die  er  erklärt  het  mit  der  taficn,  vnd  ietz  mit  der  klei- 
dung, vnd  sie  wolten  wissen  von  wem  er  die  weiszheit  het.  Da 
sprach  er,  er  het  sein  vatter  da  heimau  verborgen,  der  het  es  in 
gelert.  Da  namen  die  iungen  ratzherren  die  alten  widemmb  in  die 
stat,  als  in  denen  die  weiszheit  wer. 

Von   ernst   das  .dxli. 

JULIUS  SCHREIBT  IN  SEXTO  LIBRO,  DAS  DIE  RÖMER 
betten  ein  hanptman,  der  lag  vff  einem  weiten  feid  mit 
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wäatm  Big,  da  ithe  er  das  imi  einem  wild  Tff  wagten  alle  geftgel 
tte  daiia  waren.  Da  sprach  er,  da  ligt  ein  zQg  verborgen,  das  ken 
kk  an  den  ftgien,  das  sie  eins  nuds  Tff  wuschen,  vnd  schickt  lat 
st  erfiuren.  Da  erftren  sie  es  das  es  war  was,  vnd  betten 
die  feind  fai  den  wald  yersdilagen,  die  Römer  zu  vberMen  Ton 
sadi.  Also  bei  den  foglen  lert  der  hauptman,  mit  namen 
FBMloiy  das  er  im  vnd  seinem  folck  vor  schaden  was.  Also  geist- 
lid^  diser  wald  ist  dise  weit,  die  f6gel  sein  die  lieben  beiligCD,  die 
«fai  aDe  Tss  dem  wald  geflogen.  Christas  spradi  selbe  (Relinqao 
d)  ich  feriasK  die  weit,  also  haben  alle  heiligen  gethon,  deren 
▼ff  dem  erdtreich  vnd  in  dem  himel  was. 


Von  schimpff  das  .dxliL 

"F  E^  MAL  HET  DER  BABST  EIN  KRDSG  WIDER 
die  florentiner,  der  het  ein  haaptman,  der  was  einer 
Ton  Florentz,  der  thet  den  Florentinern  grosen  schaden.  Die  floren- 
tiner legten  im  zik,  er  wer  ein  verreter  vnd  liessen  sein  bildang  an 
die  thflm  malen,  als  hieng  er  an  dem  galgen,  als  betten  sie  in  ge- 
henekt,  md  malten  in  nackent.  Es  kam  darzü  das  die  Florentiner 
legalen  rnd  grose  herren  tsz  dem  rat  weiten  schicken  zft  dem  sel- 
bigen haaptman,  das  sie  ein  fnden  solten  machen,  als  sie  anch  thet- 
ten.  Kon  was  es  in  dem  Aagstmonet  vff  ein  tag,  da  er  sie  wolt 
flkr  in  lassen,  da  liesz  er  in  seinem  sal  alle  laden  beschliesen,  vnd 
macht  ein  gross  feaer  in  das  kamin,  das  der  sal  warm  ward  wie  ein 
Stab  md  Hess  das  bet  zu  dem  feaer  bereiten,  vnd  legt  sich  an  das 
selbig  bet,  als  wer  er  siech  ynd  liesz  deckbet,  mardem  vnd  füdisine 
schaben  vff  in  decken,  vnd  liesz  die  Florentiner  zu  im  kamen.  Da 
nim  die  florentiner  zu  dem  bet  kamen,  vnd  klagten  in,  wie  man  dan 
einem  siechen  thAt,  vnd  fragten  in  was  im  brest,  vnd  was  er  fOr 
ein  sieditagen  het.  Er  sprach,  mir  gebrist  nichU,  dan  das  ich  zA 
Florentz  an  den  thfimen  also  erfroren  bin,  da  ir  mich  nackent  an 
den  galgen  gemalt  haben,  vnd  der  naditwind  hat  mich  an  geweiet, 
damit  wolt  er  ir  gcmelt  verspotten.  Also  ward  der  firid  gemacht, 
vnd  mAsten  sie  ir  gemeld  abthfto.  . 


E 


Von  schimpff  das  .djdüi. 

S  WAS  EIN  RITER  DER  KAM  ZUO  DEM  HARNl- 
sdier  vnd  verdingt   im  ein  krebs  vnd  ander  sflg  zA- 
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machen,  doch  mit  dem  geding,  das  es  nur  an  dem  nicken  stardi  w« 
vnd  für  die  schütz,  vnd  da  fernen  möcht  es  leicht  sein,  wan  er  bei 
seine  sachen  nur  vff  die  flacht  gesetzt.  Also  sein  tu  predicantei 
vnd  prelaten  vnd  andere  die  Ordnung  vnd  gottes  dienst  fliehen,  vod 
sagen  vil  von  dem  ewigen  leben,  zu  dem  sie  nimer  kamen,  vnd  äe 
hie  fliehen,  da  man  streiten  vnd  fechten  sol. 


F" 


Von   ernst   das   .dxliüi. 

^RANCISCÜS  PETRARCHA  SCHREIBT  WIE  PONaUS 
ein  künig  oder  keiser  der  Sanniter  het  die  zwen  luuipt- 
man  mit  allem  ircm  folck  vmgeben  vnd  belegert  bei  einer  stat  die 
hiesz  Candium,  das  sie  sein  gefangner  müston  sein,  vnd  in  seinem 
gewalt  waren.  Diser  Pondns  schreib  seinem  vatter  Herenmo,  der 
was  nit  weit  von  im,  wie  er  sich  mit  den  Römern  halten  solt,  ne 
weren  also  in  seinem  gewalt.  Er  cmbot  im  er  solt  sie  ledig  lassen 
on  alle  entgeltnis,  früntlich,  fridlich  vnd  inen  gute  wort  geben,  vnd 
schencke  vnd  gaben  mit  inen  teilen.  Pondns  vnd  ander  haoptlOt 
die  in  dem  leger  waren,  da  sie  den  rat  horten,  da  sprachen  sie,  das 
ist  ein  dorlicher  rat,  betten  sie  vnsz  also  wie  wir  sie  haben  so  wür- 
den sie  anders  mit  vnsz  vmb  gon,  sie  würden  vnsz  alle  zu  dot  schla- 
gen vnd  gefangen  nemen,  vnd  spradien,  wer  wolt  seine  grimisten 
feind  also  lassen  gon,  vnd  embotten  Ilerenmo  widommb,  ob  er  kei- 
nen andeni  rat  het,  dan  der  gctiel  inen  nit.  Ilerenmo  embot  inen, 
sie  solten  sie  alle  zu  dot  schlagen,  das  keiner  daruon  kern,  das  wer 
sein  rat.  Da  sie  den  rat  horten,  da  spradien  sie  züsamen,  der  alt 
ist  nit  witzig,  er  gat  in  der  aberwitz,  er  ist  wanwitzig  worden,  der 
also  von  einer  sach  zwei  eck  rat,  vnd  kein  mittel  treffen  künt,  vnd 
weiten  im  zu  dem  dritten  mal  entbieten,  vnd  in  nit  verachten,  wan 
er  den  namcn  der  wciszheit  het  in  allen  landen.  Der  gut  Ilerenmo 
liesz  ein  wagen  oder  ein  rosz  bar  zu  richten,  vnd  kam  selber  zu 
inen.  Da  sie  in  nun  sahen  kumon,  da  waren  sie  fro  vnd  machten 
ein  ring,  vnd  scbruwen  alsamcn  vnd  sprachen,  da  kumpt  ein  nüwer 
rat  Er  antwiirt  inen  sprach,  ich  bring  euch  keinen  nUwen  rat,  aber 
ich  wil  euch  ein  vrsacli  geben,  des  vnrigen  ratz.  Ich  hab  '  euch  zu 
dem  ersten  geraten,  ir  sollen  die  Römer  frei  ledig  hinwog  lassen 
ziehen,   wan  ir  das  thün,  so  thün  ir  euch  vnd  denen  die  noch  von 

* 
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euch  geboren  werden,  gütz,  wan  ir  machen  cnwere  feind,  das  sein 
die  Römer,  die  die  besten  kriegszlüt  sein,  zu  frOnd,  wie  möchten 
sie  euch  feind  sein  so  ir  inen  ir  leben  schenckten,  vnd  inen  gaben 
danA  geben.  ZA  dem  andern  hab  ich  euch  geraten,  wollen  ir  sie 
nit  frei  Tnd  ledig  lassen  gon,  so  sollen  ir  sie  alle  erstechen,  so  thün 
eodi  die  selbigen  kein  schaden  me,  ir  mOssen  räch  von  iren  kindem 
md  Ton  denen,  die  noch  zu  Rom  sein  warten.  Thftn  ir  inen  aber 
etwas  scfamacfalichs  an,  vnd  schäntlich  mit  inen  handien,  so  machen 
ir  erst  rechte  feind,  wan  ire  kindszkind  werden  wider  ench  sein. 
Alio  flkr  er  widenimb  vff  sein  schlosz  vnd  sprach,  thün  was  ir  wol- 
len. Also  gieng  der  rat  der  iungen  fCUrsich,  vnd  sie  schmechten  die 
Rtaier  vnd  namen  inen  alle  ire  gewer,  hämisch,  gftte  klcider,  vnd 
was  sie  betten,  vnd  m&stcn  also  werlosz  vnd  halber  nackent  damon 
ziehen.  Aber  der  rat  des  herren  ward  war,  wan  die  Römer  vber- 
logen  sie,  vnd  gewannen  land  vnd  lut,  vnd  schlügen  sie  alle  zu  dot, 
vnd  legten  inen  ein  grosz  ioch  vff  ire  rucken. 


H^ 


Von  ernst  das  .dxlv. 

-ANIBAL  ALS  OROSIÜS  SCHREIBT,  DER  ERSCHLÜOG 
vff  einen  tag  so  vil  Römer,  das  man  drei  sester  gehufft 
vol  gnldin  vnd  sUberin  ring  fült,-  die  man  den  doten  von  den  fin- 
gern zohe.  Die  frölich  mer  kam  in  die  stat  Carthago  genant,  wie 
ir  baapiman  Hanibal  das  Römisch  fulck  het  als  erschlagen,  vnd  het 
grosi  eer  yn  gelegt.  Vnd  alle  weit  was  frölich,  vsz  genumen  ein 
weiser  man  in  dem  rat,  der  hiesz  mit  namen  Ilannon,  der  weint  vnd 
was  last  traurig,  vud  die  andern  in  dem  rat  die  bei  im  waren  die 
fragten  in,  warumb  er  also  trurig  wer,  vnd  alle  weit  so  frölich  wer, 
was  er  damit  gemeint.  Er  antwurt  vnd  sprach  zu  inen  da  betracht 
ich  den  groscn  schaden  den  wir  mUsen  leiden,  vnd  das  elend  das 
vber  vnsz  wttrd  guu,  wan  die  Römer  werden  das  redien,  darumb  so 
wer  roeiu  rat,  das  man  bald  ein  friden  mücht,  vnd  legalen  gen  Rom 
schickt  vmb  ein  friden,  die  Römer  wurden  audi  ein  friden  mit  euch 
machen.  .Vber  die  iungen  s|K>tteten  sein,  darumb  so  haben  die 
Romer  die  stat  Carthago  gewunnen,  zerstört  vnd  zerscldagen  als  was 
da  was.  Das  recht  spricht  (Bellum  geritur  vt  pax  aaiuiratur.)  Wan 
grose  schlachten  gesdiehen,  gcwunncn  vnd  verloren  werden,  so  macht 
dan  erst  den  friden,  es  wer  besser  man  machte  in  voiiiin,  als  der 
spricht  in  dem  titel  von  den  narren« 


E' 
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Von  vil  pfrftnden. 
Von  schimpff  das  .dxlTL 
(S  WAS  EIN  DOCTOR  EIN  6ELERTER  MAN,  DEB 
prediget  wider  die,  die  vil  pfründen  haben,  wie  sie  nH 
von  einem  priester  möchten  gehalten  werden,  vnd  ob  der  babil 
möcht  darüber  dispensieren,  das  satzt  er  in  ein  zweiffeL  Ynd  et 
kam  dem  babst  für,  vnd  er  sprach,  da  kan  ich  ein  gftte  artanei  ftr, 
vnd  nit  lang  darnach  ward  ein  bropstei  ledig,  die  thet  ein  iar  etma 
drü  hundert  duckaten,  die  gab  er  im  zu  seiner  pfrftn.  Damadi  pre- 
digt er  nit  me  darwider.  Da  sprach  er,  ich  verstau  es  erst,  idi  hib 
es  vor  nit  verstanden,  man  hat  im  die  äugen  vsz  gestochen  mit  der 
bropstei. 

Von  schimpff  das  .dzlvii. 

(S  WAS  EIN  FÜRST  DER  HET  EIN  PRIESTER,  DER 
het  ein  erbere  pfründ,  da  von  er  lebt  Es  wurden 
etlich  pfrftn  ledig,  da  eine  etwan  .Ix.  guldin  thet,  die  wolt  er  im 
leihen.  Der  priester  wolt  keine  me,  er  wolt  gnüg  an  seiner  haben. 
Der  ftkrst  verwundert  sich,  andere  priester  betten  es  gern  an  ge- 
numen,  er  schickt  ein  ritter  zu  im,  er  solt  doch  an  im  erfiuren,  war- 
umb  er  es  nit  an  wolt  nemen.  Der  priester  sprach,  ich  wil  kein 
pfrün  me  annemen,  sie  haben  dan  .cxx.  guldin,  wan  ich  wil  nit  des 
tüffels  werden  vmb  so  wenig  geltz,  aber  vmb  vil  geltz  wil  icAi  sein 
sein.  Der  ritter  sagt  es  dem  fürsten,  vnd  der  fürst  wolt  es  nit  glau- 
ben vnd  fragt  in  selber.  Da  sprach  der  priester  es  wer  also.  Es 
kumpt  etwan  das  die  leien  den  pfaffen  vbel  reden,  die  vil  pfrfinden 
haben,  vnd  sie  sein  selber  schuldig  daran.  Wan  wen  sie  pfrfinden 
zu  verleihen  haben,  vnd  ledig  werden,  so  leihen  sie  es  Iren  frttnden 
vnd  iren  vettern,  die  vor  vil  pfründen  haben.  Warurab  leihen  sie 
es  nit  einem  armen  priester,  deren  leider  ietz  vil  sein,  die  betlen 
gon,  vnd  keine  haben,  warumb,  sie  haben  iren  weibem  kein  beltz 
kaufft,  oder  mcntel,  rock  vnd  schuhen,  vnd  dem  man  ein  pferd 
etwan  für  .xxx.  guldin,  oder  ein  silberin  becher.  Aber  die  vor  vil 
Pfründen  haben,  die  vermögen  semlichs,  die  mttsen  die  pfrün  auch 
haben,  darumb  so  sein  sie  schuldig  daran.  Ich  wolt  wol  ein  eigen 
buch  machen  von  den  pfründenkremem,  wie  es  zu  gat,  vnd  wie  sie 
semliche  eilende  döt  nemen,  aber  dis  kurtz  werck  mag  es  nit  erlei- 
den, bedcnck  es  selber  wie  es  zu  gat. 


E' 
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Von  dem  geweichten  wasser. 
Von  ernst  das  .dxlvüL 
iS  IST  IN  BROBANT  aESCHEHEN,  ALS  IN  LIBRO 
•pom  gesduriben  stot  Da  ist  ein  däntzerin  gewesen, 
die  hat  Tff  ein  Sontag  mit  grosen  frenden  vnd  losten  gedantzt,  vnd 
dft  ria  heim  kam  vnd  sich  schlaffen  het  gelegt,  vnd  in  dem  sdüaff 
ward  ria  hesesaen  Ton  dem  taffei,  vnd  sdirei  ynd  thet  gleich  wild, 
die  Iftt  in  dem  hnsz  bnnden  sie,  vnd  da  es  tag  ward  da  lieff  ieder- 
man  ai,  Tod  wolt  sehen  wie  sie  thet,  da  kamen  etlich  schftlcr  anch, 
▼■der  denen  was  ein  Tnschnldigs  kneblin,  das  mardct  das  der  b(Vsz 
feist  hei  dem  gOrtel  was,  da  macht  es  ein  crfitz  mit  dem  finger 
dar,  da  weicht  er  hinnff.  Da  macht  es  aber  ein  crfitz,  ynd  treibt 
den  bteen  geist  bisz  vomen  vff  die  znngen,  vnd  lag  vff  der  znngen 
wie  ein  geharter  hdtzwnrm,  vnd  wolt  in  nieman  angreiffen.  Da 
reisz  in  das  schülerlin  mit  seinen  zweien  fingern  herab,  vnd  warff 
in  in  ein  grflblin  das  was  yoI  regenwasser,  da  verschwand  der  wnrm 
in  angesicht  deren  aller  die  da  waren,  vud  ward  die  fraw  ledig  von 
dem  bösen  geist,  aber  dem  kneblin  hüben  sdiwartz  masen  an  den 
fingern,  die  wolten  nit  ab  gon  von  keinem  wesdien,  bis  hindennach 
da  wascht  er  es  mit  weihewasscr,  da  gieogen  sie  hinweg.  Da  merck 
wie  gut  vnschnld  ist  in  dem  kneblin,  vnd  krafft  des  geweichten 
wasaers.    Da  oben  von  den  prelaten  stot  aach  ein  semlidi  exempeL 

Ton  dem  hertzenleid  vnser  lieben  frawen  in  den  dreien  tagen 
da  Jhesns  verloren  was. 


K 


Von  ernst  das  .dxlix. 
|S  WAS  EIN  GEISTLICHE  lüNCKFRAW  IN  EINER 
stat  die  het  vnser  liebe  franwen  lang  vnd  dick  gebetten, 
sie  solt  ir  zt  versuchen  geben  den  schmertzen  vnd  hertzeleid,  das 
sie  gehegt  het,  da  sie  ir  liebes  kind  zft  Jerusalem  drei  tag  verloren 
het,  da  er  zwölff  iar  alt  was.  Maria  die  mftter  gottes  wolt  sie  er- 
hören, vnd  vff  ein  mal  was  sie  an  irem  gebet,  da  erschein  ir  der 
her  Jhesns  in  eins  kindlins  gestalt  vnd  genetterlet  vnd  schimpft  mit 
ir,  vnd  die  iuDckfraw  het  die  gröst  fröd  mit  dem  kindlin,  das  nie- 
man sagen  noch  schreiben  kan.  Da  nun  die  seit  was  da  verschwand 
das  kindlin  wieder.  Da  kam  die  inndifraw  in  ein  semlich  fantasjr, 
vnd  meint  es  wer  ir  kindlin,  vnd  lieff  in  der  gantzen  stat  hin  vnd 
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her  schreien  vnd  fragen,  ob  niemans  ir  kind  gesehen  hei,  also  treib 
sie  das  drei  tag,  iederman  wOszt  wol  das  sie  fQr  ein  inndcfra« 
gieng,  vnd  nie  kein  kind  gehebt  het,  vnd  meinten  sie  wer  von  sin- 
nen kmnen.  Vnd  an  dem  dritten  tag,  dieweil  der  priester  predigt, 
da  lief  sie  in  die  kirchen  vnd  stund  fibr  die  cantzel  vnd  fragt  den 
priester,  ob  er  nit  iren  snn  het  gesehen.  Er  sprach  ia,  ich  wein 
wa  er  ist,  hab  rftw,  wan  die  predig  vsz  kompt,  so  wü  ich  dir  den 
san  zögen.  Da  nun  die  predig  vsz  was,  da  gieng  der  fram  priarter 
vber  den  altar,  vnd  da  er  das  Sacrament  zögt  vnd  das  SacrMMBt 
vff  hüb,  da  fieng  die  innckfraw  an  züschreien  vnd  spradi.  Da  ist 
mein  snn,  das  ist  mein  kind.  Da  die  mesz  vsz  kam,  da  bort  sie 
der  priester  beicht,  wan  sie  was  wider  sinnig  worden.  Vnd  beichtet 
wie  sie  vnser  liebe  frawen  gebetten  het,  das  sie  erfiaren  mO^t, 
vnd  wie  sie  ir  bit  gewert  het.  Also  gab  ir  der  priester  das  heilig 
sacrament,  vnd  nit  lang  darnach  starb  sie  vnd  fbr  in  die  ewige 
selikeit. 

Von  vnser  lieben  frawen  vnuerfleckten  empfencknisz,  genant 
conceptionis  Marie. 


X 


Von   ernst  das   .dl. 

rU  PARYS  VND  IN  DEM  GANTZEN  LAND  DA 
Selbsten  ist  ein  gemein  gewesen,  wie  in  einer  stat  die 
heiszt  Brine,  in  dem  bistumb  Lemonicensis,  da  ist  ein  leszmeistcr 
gewesen  eins  ordens,  der  was  dem  artickel  so  feind,  das  kein  predig 
was,  die  er  thet,  er  schmecht  Mariam  die  müter  gotcs  wie  in  crb- 
sünd  empfangen  wer.  Vff  ein  grosz  fest  het  er  vil  daruon  gesagt, 
vnd  meint  er  het  es  gar  wol  vsz  gericht.  Got  der  her  wolt  im  das 
prediggelt  geben,  vnd  da  man  in  der  vesper  was,  vnd  der  gantz 
conuent  da  was  vnd  ul  folcks  in  der  kirchen,  da  kam  ein  wolff  zu 
der  stat  hinyn,  vnd  er  thet  niemans  nichtz,  vnd  thet  im  auch  nie- 
mans nichtz,  vnd  gieng  durch  die  kirchen  hinuff  bisz  in  den  chor, 
vnd  gieng  drtt  mal  in  dem  chor  hcrumb,  vnd  besah  einen  nacli  dem 
andern,  vnd  da  er  zu  dem  dritten  mal  herumb  gieng,  da  sprang  er 
vff  den  selben  predicanten,  vnd  erwürgt  in  vnd  gieng  wider  da  hin 
da  er  her  was  kamen,  das  was  sein  prediggelt. 

Von  schimpff  das   .dli. 


E' 
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iS  WAS  EIN  DOGTOR  BABFUOSSER  ORDENS,  DER 
hiess  Giraldos  de  piscariis,  der  het  vff  das  hochzeit  vn- 
lieben  frmwen  empfencknis  trcflidi  gepredigt,  wie  sie  in  erb- 
Sauden  ewpfimgen  wer.  Da  die  predig  ysz  kam  vnd  er  mesz  wolt 
leMD,  Tod  da  er  das  sacrament  niesen  wolt,  da  erschein  im  Maria 
vad  sprach  zA  im.  Da  boszhafitiger  br&der,  mit  was  stimen  vnd 
trtn/A  darffesta  das  fleisch  meins  sons  essen,  das  er  von  meinem 
leib  gennmen  hat  den  da  hüt  geschmecht  vnd  geiestcrt  hast,  vnd 
■aa  im  das  sacrament  hinweg.  Der  gftt  doctor  erschrack  fast  vbel, 
vnd  fieng  an  z&weinen,  vnd  bat  Mariam  mit  sQffltzen,  sie  solt  im 
verzeihen,  vnd  solt  im  das  Sacrament  wider  geben,  das  thet  sie. 
D*  nan  dy  mesz  vsz  kam,  da  gieng  er  wider  vff  die  cantzel,  vnd 
widerrOfft  es  wider  was  er  vor  gesagt  het,  vnd  sagt  es  wie  es  im 
ergangen  wer. 


E^ 


Von   ernst   das   .dlii. 

\S  WAS  EIN  ORDENSZMAN  EIN  BACCULAMÜS,  GE- 
boren  von  Wien,  der  het  vff  geschlagen  in  der  stat 
Idoni  zä  disputieren,  vnd  antwurt  zu  geben,  vnd  zübcschirmen,  das 
Maria  in  erbsflnden  empfangen  wer.  Da  man  die  disputadon  an 
fahen  solt,  vnd  er  den  brieff  die  proposicion  lasz,  vnd  wolt  es  pro- 
bieren, da  fiel  er  nider,  vnd  ward  vnsinnig,  ein  stum  vnd  ein  blind, 
vnd  bleib  also  bisz  an  den  achteten  tag,  da  starb  er. 


D 


Von   ernst  das   .dliii. 

^ A  MAN  ZALT  .M.CCCCXXXIX.  JAR.  DA  DAS  CON- 
silium  zu  Basel  was,  da  was  ein  grosc  pestilcntz  da, 
aber  so  bald  <las  consilium  den  artickcivff  rieht  von  der  vnbefleckten 
cmpfencknisz  Marie,  vnd  verhütten  ward  nit  anders  zäpredigen  vnd 
zfthalten  in  aller  weit,  daii  wie  es  vor  gehalten  wer  wurden,  da  bort 
die  pestileutz  gleich  vff,  nit  on  verwundem  der  vetter  vnd  herren 
die  da  waren  des  Zeichens  das  man  greiffen  mocht. 

Von   schimpff  das   .dliiii. 

ZUO  PARYS  IST  ES  GESCHEHEN,  DAS  ETLICU  DISER 
meiuuiig  feiud  v^aren,  vnd  wulteu  ir  meinaug  mit  einem 
falschen  uiirackcl  bestedigen,  vnd  hatten  an  gelegt  mit  einem  edel- 
man  das  er  sich  kranck  macht,  vnd  sieb  danach  annemen  er  wer 
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dot,  vnd  er  ward  in  ein  dotenbaom  gelegt,  Tnd  worden  aUo  prlester 
vgz  den  klöstem  vnd  vsz  den  stifften  geladen  zt  der  begrehniai,  iwi 
snnst  auch  vil  frauwen  vnd  man.  Vnd  man  trftg  die  leich  In  dk 
kirchen,  die  semlichen  miszbrnch  bestetigen  weiten,  vnd  semlidi  diig 
hetten  zft  gericht.  Vnd  gieng  des  selben  edehnans  eefiraw  hindenoaA 
vnd  nam  sich  an  weines  vnd  klagens,  sy  wQszt  aber  wol  von  dea 
betrftg.  Da  man  die  bar  vor  den  predigstiU  bradit,  da  statt  naa 
sie  nider,  vnd  nach  gewonheit  des  lands,  da  gieng  der  predicaat  vff 
den  predigstül,  vnd  predigt  von  den  doten,  vnd  in  mittin  der  predig 
sprach  der  predicant.  Es  ist  ein  irmng  von  vnser  lieben  frmwen 
empfencknis,  das  ir  erkennen  das  vnser  opinion  war  sei,  vnd  reckt 
ist,  vnd  sie  in  erbsünden  empfangen  sei,  so  trflw  ich  ir,  sie  werd 
ietz  ein  zeichen  thftn,  vnd  werd  diser  dot  wider  ersten  von  den 
doten.  Dammb  da  inncker  .N.  ist  sie  in  erbsttnden  empbngesi  so 
stand  vff  von  den  doten,  ist  sie  on  erbsttnden  empbngen,  so  stand 
nit  vf^  das  gebttt  ich  dir  zft  dem  ersten  mal.  Es  wolt  nichts  daroai 
werden,  er  gebot  im  zu  dem  andern  mal,  es  wolt  aber  nidits  daroai 
werden.  Er  gebot  im  ztt  dem  dritten  mal,  vnd  da  er  idt  Tff  wolt 
ston,  da  lieff  die  hnszfraw  dar,  vnd  warf  dy  segen  von  der  bar, 
vnd  thet  den  dotenbaom  vff,  da  was  ir  man  dot,  da  sdialt  sie  dei 
predicanten  fast  vbel  vnd  sprach.  Do  hast  mir  meinen  man  gedOt, 
vnd  sagt  iederman  den  falschen  anschlag.  Also  giengen  sie  mit 
groser  scband  hinweg. 

Von  dem  heiligen  Sacrament  des  altars. 
Von  ernst  das  .dlv. 
LS  DIE  JUDEN  VERTRIBEN  WÜRDEN  VSZ  EINER 
statt  in  die  ander,  da  was  ein  ittdische  dochter,  die 
verdingt  sich  in  ein  stat  ztt  einer  cristen  frawen  für  ein  kellenn, 
vnd  thet  was  irem  dienst  zu  gehört.  Es  fügt  sich  nach  etlichen 
iaren,  das  sie  kranck  ward,  ir  fraw  beschickt  den  priester,  das  sie 
solt  beichten.  Da  der  priester  ztt  ir  kam,  da  sagt  sie  im  wer  sie 
wer,  vnd  sie  wüszt  nit  was  beichten  wer.  Der  priester  ermant  sie 
zu  dem  tauff.  Sie  wolt  nit  daran.  Hindennach  gab  got  dem  prie- 
ster in  sinn,  das  er  ir  sagt,  wie  etlich  dorch  den  tanff  gesont  weren 
worden,  vnd  er  wolt  ir  anch  zt  sagen  das  sie  gesont  wttrd,  wan  sie 
sich  taofen  Hesz.  Sie  liesz  sich  taoffen  vnd  ward  gesont,  vnd  nach 
etlicher  zeit  begegnet  sie  dem  priester  vff  der  gassen.    Er  fragt  sie 
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irit  lie  labt,  lie  qMrach  wol,  aber  mir  ist  leid  das  ich  bin  cristen 
worden,  wan  ich  mit  meiner  firawen  in  die  kirdi  gieng,  so  sähe  ich 
alle  mal  ein  hübsches  kneblin,  das  ich  ietz  nit  mer  sihe.  Da  sagt 
ir  der  priester  von  dem  glauben,  wie  vnser  glaaben  nit  stund  in 
sehen  aber  in  dem  glaoben,  vnd  wie  got  den  yngleubigen  etwan  ein 
feaicht  gd>e,  das  er  sie  zft  dem  glaaben  zflg,  ynd  wan  sie  glanbten, 
10  entallg  er  inen  s<dich  gesiebt,  das  sie  verdienten. 


z' 


Von  ernst  das  .'dlvi. 

rUO  PARI3Z  IST  EIN  ARME  CBISTEN  FRAW  GE- 
wesen,  die  den  inden  vmb  ir  gelt  dient,  in  weschen  Tnd 
in  kindwarten«  etc.  Die  gaben  ir  yil  geltz,  wan  sie  zu  dem  sacnip 
ment  gieng,  das  sie  das  sacrament  vsz  dem  mand  solt  nemen,  vnd 
solt  es  in  ein  bfichsziin  th&n  ynd  solt  es  inen  bringen.  Die  firaw 
thet  et.  Ynd  der  selbig  ind  entbot  den  andern  Obersten  iaden  zA 
Pftryst  vnd  in  andern  stetten.  Da  sie  nun  kamen,  da  legten  sie 
die  hoetien  das  heilig  Sacrament  vff  den  tisch.  Da  sfMradi  der  Oberst 
vnder  inen  ir  ^bischolL  Lieben  herren,  da  haben  wir  vnsem  feind 
Christnm  Jhesom,  vnd  wir  wollen  vnsz  an  im  rechen,  vnd  het  ein 
Se^idier  ind  ein  messer  in  seiner  band,  vnd  weiten  alle  in  in  haben 
geatocben,  da  flog  dy  bostien  das  beilig  Sacrament  eutbar,  da  stachen 
sie  alle  damadi,  vnd  kant  es  keiner  treffen,  vnd  da  sie  lang  dar- 
nadi  gestadien,  da  liesz  sich  die  hosUen  hindennach  treffen,  vnd 
stach  sie  einer  das  sie  blftt  vnd  floss  das  blAt  vber  den  tisch  herab, 
bisz  zft  der  thftr.  Sie  erschrecken  bst  vbel  vnd  vergrftben  die 
bostien  in  dem  bfichsziin  vnder  die  schwollen  der  hoszthfir  im  zft- 
schaoden,  vnd  wan  die  Cristen  da  vsz  vnd  yn  giengen  vff  irem  got, 
vnd  in  mit  flössen  tratten.  Nit  lang  darnach  da  reit  der  kOnig  von 
Franckreich  da  ffir,  da  er  zft  dem  selben  hnsz  kam,  da  tiel  sein 
pfert  vff  die  fordern  knQ  nider,  vnd  stiesz  das  mal  vff  die  scbwOl, 
als  wolt  es  betten,  es  gab  vmb  kein  schlagen  noch  stechen  niditz. 
Der  kftnig  fragt  was  das  wer,  vnd  wer  in  dem  hnss  wont.  Man 
sagt  im  es  wer  ein  laden  hasz.  Der  kftnig  liesz  die  laden  fiüien, 
da  sagten  sie  es  wie  es  gangen  wer,  vnd  man  grftb  darzft,  vnd  die 
bostien  was  noch  Uftt&rb.  Da  kam  der  bischoff  mit  der  priester- 
•ehafft,  vnd  mit  groser  solemnitet,  vnd  man  trftg  das  Sacrament  wie- 
der an  sein  ort.     Vnd  der  kOnig  liesz  die  schokligen  iaden  alle 
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dötten,  ynd  gebot  den  andern  allen,  das  sie  vsz  seinem  kQnigreidi 
sollen  ziehen,  das  geschähe. 


E^ 


Von   schimpff  das   .dlviL 

»S  WAS  EIN  ARME  FRAW  DIE  WARD  BESTOCHEN 
von  den  laden  mit  gelt  das  sie  inen  das  sacrament  soh 
bringen,  wan  sie  zu  wer  gangen.  Da  sie  das  sacrament  emphngen 
het,  da  thet  sie  es  in  den  seckel,  da  sie  heim  kam,  da  het  sie  ein 
iungs  kneblin  das  knnt  lanffen,  das  lief  der  müter  vber  den  seckel, 
vnd  thet  in  vff.  Die  müter  sprach,  san  was  suchst  dn  da.  Das 
kneblin  sprach,  mftter  ir  haben  das  aller  hübschest  kindlin  in  dem 
seckel  stecken,  das  hat  mich  so  frttntlich  an  geladit,  das  sftdi  ich. 
Da  die  müter  das  grosz  wnnderzeichen  bort,  da  gieng  sie  wider  zu 
dem  Priester  vnd  thet  penitcntz  vber  ire  sOnd. 


w 


Von  dem  Weihennachttag. 
Von  ernst  das  .dhiii. 
-IR  LESEN  IN  DER  HISTORY  HUNORUM,  DAS 
in  der  Weihennadit  in  Barbara  msda  ist  ein  ynge- 
witter  kamen,  das  es  dnnert  vnd  haglet,  in  dem  selben  hagel  ist 
ein  innckfrawenbild  mit  einem  kneblin,  das  het  ein  krön  vff  seinem 
haupt,  von  dem  himel  herab  gefallen,  vnd  haben  nit  kOnnen  vrteilen 
was  es  für  raartcri  wer,  dan  ein  yszschmar.  Sic  haben  es  in  ein 
feuer  gosetzt,  es  ist  nit  verbrcnt  noch  vcrschmoltzen.  Sie  haben  es 
vfF  ein  sttl  gesetzt  in  den  wald  zu  andern  bilden,  die  sie  für  got 
erten,  das  bild  ist  da  gestanden  bisz  der  her  Jesns  an  dem  crütz 
gestarb  vnd  Maria,  durch  ir  mitleiden  ist  ir  bild  zerflosen  mit 
dem  kind. 


D' 


Von    schimpff   das    .dlix. 

,OCTOR  HASSELSZBACH  SCUREIBT,  DAS  IN  DEM 
bistumb  von  wirtzburg  seien  zwen  öpfelbenm,  die  brin- 
gen in  dem  iar  kein  frucht  dan  in  der  Wcihennai^ht ,  vnd  an  dem 
weihenacht  abent  ist  kein  zeichen  da  der  frucht.  Aber  zu  mitter- 
nacht  so  fahen  die  bcum  an  brossen  vsz  stossen  vnd  blüen,  md  an 
dem  morgen  so  seien  die  öpfel  zeitig,  vnd  sein  als  grosz  als  ge- 
meine baumnüsz,  das  ist  ein  grosz  wnnder.  Diser  doctor  hat  bricfT 
vnd  siogrl  des  bischoffs,  die  darunib  geben  sein  der  warheit. 


D' 
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Von  ernst  das   .dlx. 

^lE  RÖMER  WOLTEN  OCTAÜIANÜM  AN  BETTEN 
für  ein  got,  da  er  die  gantz  weit  vnder  sich  het  bracht, 
er  wOszt  aber  wol  das  er  ein  mensch  was,  vnd  beschickt  Sibillam 
vnd  fragt  sie  ob  ienen  ein  grOscrer  her  wer  dan  er.  Sibilla  begert 
sieb  zft  bedencken,  vnd  legt  sich  in  ir  gebet,  vnd  vff  disen  tag  da 
lögt  sie  im  ein  drckel  in  der  sonnen,  in  dem  erschein  ein  innck- 
fraw  die  het  ein  kind  an  dem  arm,  vnd  ein  krön  vff  seim  hanpt. 
Sibilia  spradi,  das  kind  ist  me  dan  du  bist,  das  soltu  an  betten, 
▼nd  heisz  im  weihranch  opffem.  An  dem  selben  ort  ist  ietz  zu 
Rom  ein  barfftser  kloster  das  heiszt  Ära  celi. 

Von  dem  himelreich  vnd  ewiger  Seligkeit. 
Von  ernst  das  .dlxi. 
iS  WAREN  ZWEN  RITTER  GESELLEN  MIT  EINAN- 
der,  vnd  fram.  Der  ein  sprach  zu  dem  andern,  vif  den 
tag  wil  ich  hochzeit  haben  vnd  ich  bit  dich  du  wollest  zu  mir  ka- 
men, vnd  mir  helfen  zu  tisch  dienen.  Diser  spradi  mit  dem  ge- 
ding,  das  da  vff  den  tag  bei  mir  seiest,  so  wil  ich  auch  hoclizeit 
haben,  vnd  mir  auch  helffcst  zft  disch  dienen.  Es  f&gt  sich  das  der 
ein  starb,  vnd  der  ander  het  hochzeit,  vnd  der  dot  kam  vnd  dient 
im  zu  disch.  Da  der  iuibis  vsz  was,  da  sprach  der  dot  zu  seinem 
gesellen,  ich  hab  dir  gehalten  was  ich  dir  zft  gesagt  hab,  vnd  vff 
den  tag  wil  ich  hochzeit  haben,  so  solta  mir  auch  zätisch  dienen. 
Er  spradi  wie  kan  ich  dir  dienen  so  du  dot  bist.  Der  dot  sprach, 
bisz  Sontag  waii  du  vsz  der  kirchen  gast,  so  würstu  vor  der  kirchen 
finden  ston  ein  wcisz  pferd  gesattelt  daruff  sitz  vnd  zwcn  weisz 
band  die  werden  dich  den  weg  weisen,  doch  soltu  vor  ein  lutere 
beicht  thftn.  Diser  fand  wie  im  sei^  gcsd  gesagt  het,  vnd  sasz 
vff  das  pferd.  Die  crbercn  iQt  sprachen,  licr  war  wollen  ir,  wan 
kamen  ir  wider.  Kr  antwurt  ich  far  war  got  wil,  ^nid  kuro  wider 
wan  got  wil.  Die  hund  lieffcn  vor  aiihin,  vnd  das  ])ferd  inen  nach 
▼nd  lieffen  so  sdinel  vbcr  das  feld  als  der  wind,  vnd  kamen  in  ein 
wald  zu  eins  priesten  hosz  der  was  fin  waldbrftder,  da  stünden  die 
band  stil,  diser  steig  ab  von  dem  pferd,  vnd  het  etwas  vergessen  zft 
beichten,  er  beichtet  es,  vnd  steig  wider  vff  das  pferd  vnd  kamen 
an  ein  borg,  da  steig  er  ab  vnd  si'iu  gesel  kam  im  entgegen,  md 
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sprach  zu  im.  Wie  bista  so  lang  gewesen,  man  hat  sdder 
man  hat  noch  ein  tradit  zu  essen,  zu  deren  müsta  dienen,  ynd  übt 
in  hinyn,  da  sähe  er  die  hübschesten  menschen  vnd  firöd  on  end. 
da  man  schier  gössen  het,  da  sprach  der  dot,  wolaff  geael  da  mtst 
wider  heim.  Er  sprach  ach  lasz  mich  me  hie,  ich  bin  noch  kuai  ein 
stund  hie  gewesen.  Der  dot  sprach  da  bist  ienger  hie  gewesen  dan 
du  meinst.  Da  diser  hinosz  kam,  da  üand  er  das  weiss  pferd  Tnd 
die  zwen  hund  wider,  vnd  er  sasz  vff  das  pferd  vnd  kam  in  dm 
wald,  da  er  gebeicht  het,  da  sähe  er  das  bOhelin  wol,  das  hvai  was 
aber  hinweg,  da  verwundert  er  sich.  Da  er  nun  in  sein  herrsduft 
kam,  da  waren  die  weld  ab  gehawen,  vnd  was  das  land  yerendert, 
da  sein  hosz  solt  ston,  da  was  ein  kloster  ein  aptei,  er  sass  ab»  die 
band  vnd  das  pferd  fbren  iren  weg.  £r  kam  an  das  kloster  vnd 
fragt,  wie  das  da  hin  wer  kamen  in  einer  stand.  Der  portner  sprach, 
es  wer  wol  zwei  handert  iar  da  gewesen.  Der  apt  vnd  der  gants 
conaent  kamen  vnd  retten  von  der  sach.  Da  was  ein  alter  mOnch 
der  sprach,  wie  er  von  seinem  grosz  vatter  het  gehört,  es  wer  ein 
her  des  lands  vff  einem  weisen  pferd  hinweg  geritten,  der  liet  ge- 
sagt er  würd  wider  kamen  wa  got  wolt.  etc.  Nach  dem 
solten  wir  auch  stellen. 


E' 


Von   schimpff  das    .dlxii. 

jS  WAS  EIN  GEISTLICHER  BRÜODER  IN  EINEM 
kloster  lasz  alle  mal  den  versz  in  dem  Psalter  (Qaoniam 
mille  anni  ante  oculos  taos.)  Dasent  iar  vor  deinem  angesicht  sein 
eben  wie  der  gcsterig  tag.  Diser  brüder  kunt  das  nit  glauben,  vnd 
bat  got  den  herren,  er  solt  im  das  zögen.  Nun  was  er  cnstos  der 
kirchcn,  das  er  ordinct  zültlten,  vnd  vff  ein  mal  nach  der  mettin 
an  dem  morgen  nach  seiner  gewonheit,  bleib  er  in  seinem  gebet, 
da  kam  ein  schöner  fogel  singen,  vnd  flog  vor  im,  er  gieng  dem 
fogel  nacli,  vnd  meint  er  wolt  in  fahcn,  vnd  erzog  in  so  lang,  das 
er  in  in  den  wald  bracht,  da  sasz  der  fogel  \'ff  einem  bäum,  vod 
der  brüder  stund  vnd  hört  im  zu,  vnd  hindennacli  gedacht  er,  du 
mftst  gon  hcisen  zu  Prim  lutcn.  Da  er  an  das  kloster  kam,  da  het 
sich  das  kloster  verendert,  vnd  kant  keinen  me,  vnd  kant  man  in 
auch  nit.  Der  apt  fi-agt  wer  er  wer.  Er  sprach  er  wer  nit  me  dan 
ein  stund  da  gestanden  vnd  het  einem  fogel  ziligehört  singen.  Sie 
giengen  vber  die  bücher,  vnd  funden  das  der  i^t,  von  dem  er  sagt. 
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drft  hindert  iaren  nit  gelebt  het,  die  seit  was  er  dageitanden, 
I  het  in  got  behltt  vor  yngewitter,  vnd  yor  banger  vnd  dorst. 

Ein  gelfttidi  mejBn  sAfteeken  geistlicfaen  laten  it  den  mejtag. 
Von  ernst  das   .dlzüi. 

E^OE  SEUOKEIT  WÜBT  ZUO  GEOLEICHT  EINEM 
sdiOnen  banm  Tff  einem  ebnen  weg.  Der  selbig  banm 
t  ia  der  mittin  aller  scfaerpffesten  dornen,  der  banm  hat  vil  hflb- 
ler  eat,  die  est  sein  yd  brossen  ynd  allerlei  blftmen,  ynd  allerlej 
cbL  Yff  dep  banm  sitzt  die  aller  schonest  ynd  habsdiest  innck- 
w,  geliert  lA  dem  aller  besten,  die  ist  lieblich  allen  menschen, 
I  hat  bei  ir  alles  das  dem  menschen  begirlich  ist,  gold,  silber, 
elgestein,  essen,  trincken,  gesang,  ynd  alle  seitenspil  die  yff  erden 
D.  Die  innddiraw  hat  ire  angen  geworffen  vff  ein  iOngling,  den 
eket  sie  an,  der  erlofftigt  sich  in  irer  anschawnng,  wan  er  ist 
iQioiiii  forma  pro  filüshominnm,  da  kamen  yil  mensdien  die  sie  be- 
ren  tk  haben.  Einer  ynderstot  sie  zA  erwerben  *  mit  grosem  gAt 
1  giüben,  ynd  zögen  ir  yil  gnldin  ynd  kleinetter,  aber  sie  sehe  in 
.  an,  wan  alle  schetz  sein  bei  ir.  Ein  anderer  ynderstot  sie  zt 
len,  aber  sie  wacht,  ynd  er  mag  nit  zft  ir  kamen.  Der  drit  vn- 
rstai  sie  tä  ranben  mit  gewalt,  aber  er  hat  den  werckzttg  nit  ynd 
itniment,  als  hacken  ynd  leitem.  eta  Der  fierd  ynderstat  sie  tk 
iteigen,  ynd  er  fieng  an  dnrch  die  dorn  ztedüieffen,  aber  sie  sta- 
SB  in,  das  wolt  er  nit  leiden,  ynd  gat  wider  hindersich,  ynd  kan 
;  zA  der  innddirawen  kamen,  wan  er  hat  sie  selber  lieber  dan  sie 
d  wil  nichtz  leiden.  Der  letst  hat  die  ianddraw  lieber  dan  sich 
Ibe,  ynd  bicht  an  züschlieffen  dnrch  die  dorn,  sie  stachen  in  in 
m  aafang,  er  leid  sich,  Tnd  die  die  da  stünden  ynd.  im  zAlftgten, 
s  Beulten  er  het  ynd  lit  grose  marter,  das  war  aber  nit  war  ie 
rtr  er  in  die  dorn  kam,  ie  sQsser  sie  im  wnrden,  ynd  in  minder 
leben.  Er  kam  zA  dem  baam,  ynd  steig  yff  ein  ast,  ynd  kam  yon 
m  Uimen  zA  der  frncht,  ynd  steig  yon  einem  ast  zA  dem  andern 
K  das  er  sA  der  ianckfrawen  kam.  Die  innckfraw  ymbfieng  In, 
id  gab  im  den  kosz.  Diser  het  semliche  sOsse  firOd  ynd  wdlnsl 
ii  irem  ymbfang,  das  er  meint,  das  alle  menschen  yff  erden  die 
Bgkelt  nit  yszgeqirechen  mochten. 

I  trwtWa. 
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Ein  geistliche  Tszlegnng  des  meien. 

JSE  lüNCKFRAW  IST  DIE  DIE  EDELSTE  SÜSSESTE 
gotheit,  den  iflngling  den  sie  anblickt,  das  ist  Christv 
der  ber,  der  baam  mit  den  esten,  blftmen,  lilien,  rosen  Tnd  fro^ 
sein  tngent,  durch  die  man  steigt  ynd  knmpt  zft  der  inndEfrawen,  der 
weg  vnd  die  dornen  sein  leiden  vnd  widerwertigkeit,  dircfa  die 
man  yn  mAsz  gon  zu  dem  ewigen  leben  (Oportebat  christao  pati 
per  moltas.  etc.) 

Der  erst  der  da  meint  sie  mit  gaben  ynd  gftt  zft  erinnffen,  das 
sein  die  reichen  die  almftsen  geben,  vnd  messen  stuften,  aie  wADea 
aber  dameben  nichtz  gftts  thftn  nit  nach  tagenden  stellen,  aiewOllei 
sie  on  arbeit  haben,  sie  mögen  die  selikeit  nit  erkanffen,  aie  ist  il 
YÜ  kostlich. 

Der  ander  der  sie  stelen  wil,  das  sein  wir  seien  gern  die  mm- 
sehen  die  meinen  selig  zft  werden  in  einem  gftten  werde,  sie  haben 
etwan  ein  Pater  uoster  gebettet,  oder  etwan  ein  tag  gefisstet,  den 
sie  inen  selber  \^  gesetzt  haben,  Ynd  dameben  .xz.  Tersnmpt  die 
gebotten  waren. 

Der  drit  wolt  sie  ranben,  das  sein  die  menschen  die  AA  aa 
dem  letsten  wollen  bekeren,  vnd  hoffen  gottes  baimhertiikeit  aa 
dem  dotbet  zft  erwerben,  ynd  selig  zft  werden',  aber  inen  gebrist  der 
werckzttg  der  tugent,  das  sie  es  nit  mögen  vberkumen. 

Der  fierd  der  in  die  dorn  kam  vnd  wider  vmb  kart,  der  bedflt 
die  menschen,  die  letz  haben  angefangen  sich  zft  got  zftkeren,  aber 
so  sie  sehen  das  sie  müssen  arbeiten,  mit  fasten,  betten  vnd  wachen, 
vnd  müsen  ir  last  vnd  glnst  in  fressen  vnd  suffen  vnd  vnkflsdieit 
lassen  vnd  nit  me  spilcn  so  keren  sie  widemmb. 

Der  fünft  der  durch  die  dornen  schloff  der  bedftt  die,  die  sich 
leiden  vmb  gottes  willen,  sie  werden  durchechtet  mit  werten  vnd 
werckcn,  mit  siechtagen,  vnd  haben  patientz,  nim  vsz  andern  heiligen, 
die  kamen  zu  der  ianckfrawen  der  ewigen  gotheit,  vnd  zftfirflcfaten 
ewiger  selikeit,  zft  deren  helff  vnsz  got  der  vatter,  got  der  snn  vnd 
got  der  heilig  geist.    Amen. 


E' 


ITLICUE  EXEMPEL  KURTZWEIUCHE  REDEN  VON 
mancherlei  dingen,  da  keins  zft  dem  andem  gehört,  hat 
Frater  Johannes  Punli  hieher  wollen  setzen  ffir  brösamlin,  das  sie 
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oft  Terioren  wurden,  mag  iederman  ift  articalen  vnd  titulen,  wie  es 
im  gefeit 

Ton  schimpff  das   .dlxiiii. 

MAN  WOLT  VFF  EIN  MAL  EIN  BISCHOFF  ERWÖ- 
len,  Tnd  da  die  heiren  zflsamen  kamen  da  legt  man 
iwen  beiren  tu  von  den  zweien  solt  man  erwölen  welchen  man 
mAij  Tnd  da  es  an  den  einen  kam,  der  erwölen  solt,  da  sprach  er. 
Mir  gefeit  deren  keiner,  wan  wammb.  Der  N.  ist  zft  vil  forditsam, 
er  darf  zAnacht  nit  allein  ligen,  er  ligt  alle  nacht  bei  einer  metzen, 
er  ist  zft  Til  forditsam.  Der  ander  N.  ist  zA  vil  gehertzt  vnd  zA 
tfl  manlich,  er  darff  in  einem  grosen  weiten  sal  allein  mit  seinem 
cm»lon  zft  disdi  sitzen.  Dem  ersten  ward  sein  vnkflscheit  für  ge- 
worffen,  dem  andern  sein  geitikeit,  das  er  niemans  nichtz  geb,  dar- 
■flib  ass  er  allein,  Ynd  ward  ir  keiner  bischoff. 

Von  schimpff  das  .dlxv. 

IN  EINER  8TAT  WAS  EIN  PFARRER,  DER  KAM  IN 
seins  schcrers  hnsz,  vnd  wolt  den  hart  scheren.  Frater 
Johannes  panli  hat  sie  beid  kent.  Der  schercr  was  ein  spotfogel, 
er  was  ein  zuniitmeister,  vnd  sprach  zA  dem  p&rrcr.  Her  doctor 
iHssen  ir  aodi  wie  vil  zflnüt  in  discr  stat  sein.  Er  sprach  ia,  ir 
sein  .ziL  Der  scherer  sprach,  her  ir  wissen  es  nit,  ir  sein  .xiii.  die 
ftaMeümndt  haben  ir  nit  gerechnet.  Ir  sein  vnser  Seelsorger  vnd  ein 
groser  predicant  vnd  straffen  ein  gantz  iar  die  .xii.  zflnfft,  vnd  die 
zft  der  vnee  sitzen.  Nun  sitzen  in  keiner  znnfft  mc  zA  der  vnec, 
dan  in  der  dreizehcnden  znnift,  wammb  rürcn  ir  die  selben  nit  auch. 
Der  doctor  ward  schamrot  vnd  sprach,  sie  gehören  dem  bisdioff  zA, 
die  in  der  selben  znnfft  seien. 


E' 


Von   schimpff  das   .dlxvi. 

MS  FREIERTZKNECHT  GIENG  VFF  EIN  MAL  FÜR 
ein  Wechsel  anbin,  da  lagen  vil  hoffen  guldin  da,  da 
bort  er  sagen,  wie  so  grosz  herrcn  teil  an  dem  Wechsel  betten,  da 
warf  er  ein  heller  darin,  vnd  sprach,  es  sei  euch  lieb  oder  leid,  so 
wil  ich  auch  gelt  an  dem  Wechsel  haben  ligen. 

Von   schimpff  das   .dlxvii. 

•2f 
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lINER  WETTET  MIT  EINEM  AKDERN  VMB  ED 
fftder  weins  er  wolt  hundert  sdirit  laoffen,  wan  im  9Am 
der  kopff  wer  ab  gehawen.  Der  aoder  sprach,  was  sol  dir  der  wdi 
wan  da  dot  bist.  Er  sprach,  so  weren  aber  meine  kind  ynd  tax 
da,  die  lebten  wol  mit.  Also  sein  yil  mensdien  die  sidi  ^aib  güi 
willen  yerdamen  vmb  irer  kind  willen,  das  ist  ein  groee  doilieit  Ei 
ist  ein  Sprichwort,  selig  ist  der  snn  vff  ertreicfa,  des  Tatter  ia  ab- 
gmnd  der  hellen  sitzt,  wan  er  hat  im  gewannen  das  er  m 
iancker  ist. 

Von   schimpff  das   .dlzviii. 

-P  EIN  MAL  HET  EINER  GELT  ENTLEHENET  YFF 

sein  trflwe  vnd  fromkeit,  vff  ein  zil  wider  sftgeben.  Dt 
das  zil  kam,  da  hiesch  er  sein  gelt,  er  het  im  sein  traw  md  firam- 
keit  zftpfand  geben.  Diser  sprach,  lieber  so  behalt  mir  das  pbod 
wol  es  ist  mir  lieb,  das  ich  weisz  wa  mein  trQw  vnd  finunkeit  ist, 
wan  het  ich  sie  gehebt,  so  het  ich  sie  lang  verloren. 


E* 


Von  schimpff  das   .dbdz« 

iS  WAS  EIN  FRAW  DIE  HET  EIN  MAN,  DER  WAS 
nit  fast  witzig.  Ynd  vff  ein  mal  het  sie  im  ein  jitw 
kappen  lassen  machen,  vnd  ir  selber  ein  langen  mantel,  vnd  wer 
fremds  in  das  husz  kam,  dem  zögt  sie  die  kapen  vnd  sprach,  sehen 
wie  ein  hübsche  kap  hab  ich  meinem  man  gemacht,  aber  den  langen 
mantel  zögt  sie  nit,  den  sie  ir  selber  gemacht  het. 
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Von  schimpff  das  .dlxx. 

-F  EIN  RIAL  WAS  EIN  REICHER  MAN,  DER  WOLT 

ein  nüwcn  rebacker  machen,  vnd  liesz  stock  vnd  boltz 
als  vsz  rtlten,  vnd  gebot  seinen  Schaffner,  das  er  den  wercklQten 
(deren  etwan  .xii.  waren)  er  solt  inen  >1;el  weiszbrot  zftessen  geben, 
damit  das  sie  lüstig  weren  z&wercken,  aber  ie  besser  er  inen  essen 
vnd  trinckcn  gab,  ie  langsamer  sie  werckten.  Der  her  sprach  vff 
ein  mal  zu  inen,  ^  ir  gesellen  es  gat  gar  langsam  naher.  Sie  spra- 
chen, her  so  gibt  man  vnsz  nit  das  vnsz  z&  gehört.  Wie  wer  das 
eins  sprach  der  her,  ich  hab  doch  geheisen  man  sol  each  weiszbrot 

m 
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liBHeB  geben.  Da  epraehen  sie,  das  ist  doch  das  wir  klagen,  weisz- 
Init  gehM  TOSE  nit  zft,  wir  baben  sein  nit  gewont,  es  macht  nit 
■laitkt  hibeiin  brot  gehört  vnsz  zft,  das  macht  starck,  vnd  des  haben 
wir  gewont  Also  sein  vil  menschen,  denen  das  weiszbrot  nit 
Mhmadd,  das  ist  das  heilig  sacrament,  sie  finden  kein  sflssikeit 
darin,  ab  die  luden  in  dem  himelbrot,  daromb  begerten  sie  zwiblen, 
knoUodi  Tnd  fleisch,  das  sie  gewont  betten  in  Egipten.  Also  die 
oMen  gon  andi  wider  an  den  galgen,  wan  wer  lang  dem  toffel,  der 
weit  Tnd  dem  leib  dient,  der  fint  kein  Inst  in  got  dem  herren, 
aber  gerecht 


s* 


Von  ernst  das  .dlxxi. 

ICÜPIO  MULIANUS  ZUQ  ROM  WARD  SO  ALT,  DAS 
er  nit  me  in  den  rat  kam,  wan  sie  ratz  bedorfften,  so 
kunen  de  zu  im.  Man  het  zwen  vsz  gesucht  vsz  dem  rat,  die  wolt 
man  senden. ndt  einem  herren,  ein  land  gehorsam  zftmacfaen,  md 
kamen  zik  disem  Sdpiovnd  fragten  in,  welcher  im  vnder  den  zweien 
gefiel  zfi  einem  hauptman.  Er  sprach  keiner  gefeit  mir  mder  den 
zweien,  der  ein  hat  nichtz,  dem  andern  kan  nit  gnüg  werden.  Er 
meint  der  ein  wer  arm,  vnd  der  ander  wer  geitig,  sie  nemen  beid 
gaben  vnd  gelt,  dardordi  das  gemein  folck  beschwert  ward.  Also 
hat  got  Moysi  gebotten,  man  solt  nit  lat  erwölen,  die  gaben  nemen, 
et  iolt  noch  also  sein.  Aber  die  bischOf  pfarrer  tnd  amptlat,  es 
sucht  ieder  man  me  den  eignen  nutz,  dan  den  gemeinen  nutz. 

Von   schimpff  das   .dlxxii. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  EUER  KRANCK,  VND  MAN 
ermant  in  zft  der  beicht  vnd  zft  dem  sacrament  Er 
sprach  ich  wil  des  brotz  gar  nichtz,  mein  schwester  hat  tt  dem 
nechsten  den  dot  daran  gessen,  ich  mddit  aoch  daran  sterben. 

Von   schimpff  das  .dlziüi. 

IN  EIM  KLOSTER  WAS  EIN  KATZ,  DIE  WAS  OAR 
ein  gfitc  mfiszrin  kein  ratt  was  vor  ir  sicher.  Die  kloster- 
frawen  wurden  zftrat,  das  sie  der  katzen  Iren  orden  wolten  anlegen, 
▼nd  zft  gehorsame  empfahen,  damit  sie  hernach  dester  gefliszner 
wer  mOsz  vnd  ratten  zAfahen.  Da  sie  nun  den  orden  an  het,  da 
lag  sie  hinder  dem  ofen,  vnd  tbet  nichtz  me,  vnd  kam  nit  herftr 
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man  wolt  dan  essen.  Sie  sprachen  zu  ir,  liebe  Schwester  wy 
es  das  du  nit  me  musest.  Sie  sprach,  ich  bin  nun  des  pfrflndliii 
gesichert  ich  darf  nit  me  mOsz  fahen,  meine  stathalter  vnd  knMhft 
thftn  es,  ich  bin  ictz  ander  katzen  meister.  Also  ist  es  nodi,  die 
weil  wir  arme  priester  sein  vnd  arme  schüler,  so  sein  wir  ao  eiber 
mit  betten,  vnd  in  die  kirchcn  gon,  so  demütig,  so  kindisdi,  waa 
wir  aber  reich  werden,  vnd  vil  pfründen  vberkumen,  so  haben  wtr 
caplön,  die  far  vnsz  beten,  vnsz  versehen,  vnd  ist  vnsz  kein  leckem 
zu  vil,  betten  wir  nur  auch  einen  der  fOr  vnsz  in  die  held  fbr. 

Von  ernst  das  .dlzxiüi. 

EINER  HET  EIN  AÜG  VERLOREN,  VND  SEINE  FRÜND 
weinten.  Er  sprach  zu  inen  welches  aog  meinen  ir  das 
verloren  ist  oder  das  hüben  ist  Sie  sprachen  das  ir  verloren  haben. 
Er  sprach  das  ist  ein  dorheit,  ir  selten  me  den  feinden  weinen,  der 
stetz  bei  mir  wont,  dan  dem  der  dot  ist,  das  ist  von  einem  ie^cben 
sinn  war.  Christas  spricht,  es  ist  besser  blind  vnd  lam  in  den  himd 
gon,  dan  gesehen  vnd  gerad  in  die  held  gon. 


D' 


Von   schimpff  das   .dlxxv. 

^REI  BRÜDER  HEXEN  EIN  GE2CEINEN  ESEL,  VND 
was  ir  Ordnung,  ieglicher  solt  in  ein  tag  vmb  den  an- 
dern bruchen,  vud  solt  im  den  selben  tag  z&  essen  geben.  Vnd  der 
in  bat  bruclit  der  gab  im  uicbtz  zu  essen,  vnd  gedacht,  dein  brüder 
hat  im  gestern  zu  essen  geben,  so  gibt  im  der  drit  morgen,  du  be- 
darfest  im  uichtz  geben.  Also  gedacht  ein  ieglicher,  bisz  der  arm 
esel  hungcrs  starb.  Also  gat  es  einem  predicanten  auch,  die  armen 
burger  sprechen,  die  reichen  lüt  die  schicken  im  gnüg,  so  sprechen 
die  reichen  lüt,  die  alten  wciber  tragen  im  z&,  vnd  also  verlaszt 
sich  ie  eins  vf  das  ander,  damit  würt  im  niditz. 


E' 


Von   schimpff  das  .dlxxvi. 

»S  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HET  EIN  RUHE  BÖSE 
Stirn  vnd  wolt  alwcgcn  lut  schreien  vnd  hoch  singen, 
vnd  wan  er  also  mesz  sang  vnd  hoch  sang,  so  was  ein  fraw  die  sasz 
in  der  kirchen,  vud  weint.  Der  priester  meint  sie  weint  dammb, 
das  er  so  sUsz  sttng,  so  sang  er  dan  noch  vil  hoher,  vnd  ie  höher 
er  sang,  ie  vblcr  Cä  lut.    Vnd  vfif  einmal  wolt  er  es  selber  crfarcn 


E^ 
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tt  der  firawea  Tnd  spndi  zft  ir.  Liebe  fraw  wanimb  wei- 
mm  ir  wttn  ieh  also  hoch  Bing.  Die  fraw  sprach,  es  ist  nit  lang  da 
labtB  mir  die  wOlff  ein  esel  gesen  der  sang  eben  wie  ir,  vnd  wan 
kh  esdi  hör  singen,  so  gedenck  ich  an  mein  esel,  vnd  müsz  dan 
wtinen.  Abo  knmpt  es  offt,  das  einer  fragt,  vnd  meint  zuhören  das 
bOrt,  so  hört  er  als  bald  etwas  das  er  vngern  hört,  also  ge- 
dem  Priester  andi.  Es  ist  ein  Sprichwort.  (Nil  stulcius  did 
quam  qaod  anima  falsa  oppinioiie  dedpiator.)  Es  ist  nichtz 
dorechten  dan  das  einer  meint,  vnd  nit  ist.  Er  meint  er  sei  hübsch, 
vnd  ist  leicham  vngeschaffep,  er  meint  er  sing  wol,  so  singt  er  blüt 
vbelt'vnd  wer  ein  ding  nit  kan,  das  stot  im  vbel  an,  der  wil  es  al- 
wegen  treiben,  es  sei  reden,  dantzen,  schimpf  oder  ernst. 

Von   schimpff  das   .dlxzvii. 

IS  SPRACH  EIN  VATTER  ZÜO  SEINEM  SUN,  KÜM 
lieber  snn  ich  wil  dir  der  weit  lauf  zögen,  vnd  giengcn 
vber  feld,  vnd  flirten  ein  esel  an  der  band,  vnd  kamen  in  ein  dorff, 
da  spradien  die  buren.  Sehen  was  narren  sein  das,  sie  fflren  den 
esd  an  der  band,  vnd  möcht  wol  einer  damff  sitzen.  Da  sie  ffir 
das  dorff  kamen,  da  sasz  der  alt  yff  den  esel,  vnd  der  iung  knab 
flkrt  den  esel.  Da  sie  in  ein  ander  dorff  kamen,  da  sprachen  die 
boren,  sehen  der  alt  reit,  vnd  der  iung  müsz  den  esel  füren.  Da 
sie  zft  dem  dritten  dorff  kamen,  da  sasz  der  inng  vff  den  esel,  vnd 
der  alt  f&rt  in,  die  buren  beretten  es  vnd  sprachen,  der  iung  rit 
Tnd  der  alt  gieng.  Da  sie  zu  dem  lierden  dorff  kamen,  da  sassen 
sie  beid  vff  den  esel,  da  sprachen  die  buren,  sehen  die  wollen  den 
esel  zft  dot  reiten,  sie  sitzen  beide  daruff.  Da  sie  zu  dein  fünfften 
dorff  kamen,  da  trügen  sie  den  esel  an  einer  stangen,  da  sprachen 
die  buren,  die  tragen  den  esel  an  der  stangen,  er  trOg  sie  wol  beid. 
Da  sprach  der  vatter  zu  dem  snn,  sidistu  lieber  sun  wie  wir  im 
haben  gethon,  so  ist  es  nit  recht  geweseu,  darumb  so  thü  du  recht 
das  du  meinst  das  gut  gefellig  sei,  vnd  hisz  die  lüt  reden  an  ein 
kerbboltz,  got  kan  nit  iederman  recht  thün,  als  das  verszlin  spricht. 
(Moltnm  deliro  si  cuif^uam  placere  requiro.  Cuncta  qui  potuit  hac 
sine  dote  fuit.) 

Von   schimpff  das  .dlxiviii. 

IN  EINER  STAT  WAS  EIN  REICHER  MAN,  DER  GAB 
JL  Pfennig  tu  stttr,  vnd  da  der  vatter  gestarb,  da  verthet 
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der  Ban  das  gftt  gar,  ynd  wan  man  in  dammb  straft,  so  qmch  «, 
ich  bin  reicher  dan  mein  yatter  was.  Mein  yatter  gab  der  sCal  al 
iar  JL  pfund  pfenig,  die  hab  ich  ab  gelOszt  bisz  yff  fllnff  ■Ain»^^ 
die  gib  ich  noch.  Wer  nichts  hat,  der  mAst  der  stat  aDe  iir  ftnf 
BCidlling  geben,  die  gab  er  ancfa. 

Von  schimpff  das   .dlzm. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  BÖSER  KNAB  IN  EINEB 
stat,  der  ward  oft  gedömdt,  md  kam  doch  alw^gsa 
damon,  vnd  sagt  wa  er  bei  den  Iflten  was.  Meine  herren  der  stat 
dy  wissen  bei  einem  qointlin,  wie  schwer  ich  bin,  sie  haben  midi 
wol  als  oft  gewegen,  vnd  mich  -lenger  gemacht,  dan  idi  tor  wai, 
also  haben  sie  mich  gestreckt 


E' 


Von  schimpff  das  .dlxxz. 

|S  WAS  EIN  VATER  DER  STRAFFT  SEIN  SÜN  YMB 
sein  boszheit  mit  werten,  in  das  er  im  verweiBi,  das  er 
in  gemacht  het.  Der  snn  sprach  zA  dem  vatter,  nim  da  iwen  man, 
so  wil  ich  anch  zwen  man  nemen,  vnd  was  die  fier  man  erkennen, 
das  ich  dir  sol  geben  fCür  das,  das  dn  mich  hast  gemadit  das  wil 
ich  dir  geben.  Also  yndanckbar  sein  etwan  die  kind  tater  tnd 
mAter,  als  mancher  auch  spricht.  Was  ist  es  das  midi  mein  mAter 
geboren  hat.  Es  ist  ein  natürlich  werck  gebaren,  sie  ist  als  fro  ge- 
wesen, das  sie  mein  ab  kern,  als  ich  von  ir  kern.  SOlicfae  bAben 
solt  man  schwemen. 

Von   schimpff  das   .dlxxxi. 

'F  EIN  MAL  SPELT  EIN  lUNG  GESEL,  VND  WARFF 
die  Würfel  vnd  sprach,  wolnf  .xviii.  zwölf,  knmpt  nun 
mein  vatter,  so  gilt  es  nit,  da  gieng  eben  sein  vatter  zA  der  stnben 
yn  vnd  sprach,  es  gilt  aber  mir,  vnd  nam  in  bei  dem  har,  vnd  zohe 
in  zA  der  stnben  hinusz  bisz  zn  der  Stegen,  vnd  warf  in  darnach 
die  Steg  hinab. 

Von   schimpff  das   .dlxxxii. 

EINER  KAM  AN  EIN  WASSER  VND  WOLT  DARDÜRCH 
Watten,  da  kam  ein  anderer  bner  vnd  bat  disen,  er  solt 
in  dardarch  tragen.    Er  sprach  gern,  vnd  nam  in  vff  den  rucken, 


329 

lad  da  er  fcr  hinyn  kam,  da  spradi  er  weren  ir  nit  fogt  in  dem 
dorl^  80  trieg  idi  euch  nit.  Der  bner  sprach,  ich  bin  nit  mer  fogt 
Da  Uen  er  In  Men,  vnd  mftst  auch  hindnrdi  watten. 

Von  schimpff  das  .dlxxxüi. 

^F  EIN  MAL  WAS  EIN  BUER,  WA  ER  IN  DER  ÜR- 
tin  sau  so  nam  er  alwegen  das  best  vsz  der  blatten, 
foi  geb  es  leg  TOT  im  oder  nit,  vnd  knnt  in  nieman  vberfOren. 
Man  bracht  vff  ein  mal  ein  braten  hftn  vff  den  disch,  md  gebraten 
ftgel,  vnd  man  thet  eins  fogels  minder  in  die  blatten  dan  ir  ob  dem 
disch  waren.  Da  erwnst  ieglicher  ein  fogel  vff  sein  deller,  damit 
das  das  im  keiner  wttnL  Da  nam  er  das  gebraten  h&n  vnd  sprach, 
wü  ieglidier  ein  fogel  haben,  so  wil  ich  auch  ein  haben.  Yff  ein 
ander  mal  wetteten  sie  mit  einander,  welcher  sein  glasz  oben 
idunatiig  medit,  der  solt  das  mal  fllr  sie  alle  bezalen.  Wan  dan 
der  bner  tranck,  so  tranck  er  das  glflszlin  alwegen  gar  vsz,  da  ward 
der  wein  oben  nit  feiszt. 


E' 


Ton  schimpff  das  .dlxzxiüi. 

IS  WAS  EIN  SCHLECHTER  DORFFPFAFF,  DER  SOLT 
vff  ein  sontag  der  heiligen  drei  kQnig  tag  verkünden, 
da  sprach  er.  Es  ist  dise  wochen  gar  eins  grosen  heiligen  tag,  der 
heistt*  Epifania, '  den  gcbat  ich  ench  züfeiern,  er  stot  in  allen 
bodiem  rot  gesdirieben,  es  ist  gar  ein  gross  fest. 

Ton  schimpff  das  .dlxxxv. 

LLE  MAL  KAM  EIN  KAUFFMAN  TON  MEILAND 
gen  Floreutz  vnd  bracht  nichtz  den  kleine  vnd  kostliche 
ding,  das  het  er  als  in  einer  deschen,  vnd  wan  er  kam  so  wolt  ieg- 
licher kanffman  der  erst  ob  der  deschen  sein,  vnd  liefen  im  ent- 
gegen, vnd  grifen  im  in  die  deschen.  Er  gedacht  wie  thetestn  inen 
ein  boszheit,  das  du  frid  von  inen  bettest,  vnd  \f[  ein  mal  flilt  er 
die  descfa  halber  vol  menschenkot.  Die  kanflot  kamen  aber  hinffen 
vnd  Iftgten  was  er  brecht  Er  sprach  ich  bring  ein  dreck,  lassen 
mich  mit  lieb.  Ynd  einer  vber  die  desch,  vnd  stoszt  die  band  darin, 
vnd  veninreinigt  sie  gar.  Damach  wolt  im  keiner  me  darOber  gon, 
vnd  Hessen  in  vstlegen  wie  ein  andern  kremer. 

l  bflcw.      2  EplMBlft. 


E' 
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Von  ernst  das  .dhzzvi. 

IS  FRAGT  AUF  EIN  MAL  EIN  FÜRST  DREI  WEISE 
man  drei  philosophi,  welcher  der  böser  wer  vnder  den 
dreien,  vnder  einem  bösen  herren,  ynd  einem  bösen  amptman  eines 
herren,  vnd  einem  bösen  nachbnren.  Der  erst  meint  ein  böaer  her, 
wan  er  den  wilen  hat  dem  mensdien  schaden  zftthftn,  vnd  darzft  der 
gewalt  ancb,  das  die  andern  zwen  nit  betten.  Der  ander  meint  em 
böser  amptman,  der  mag  einem  armen  man  schaden  thika,  vnd  in 
yor  seinem  herren  verklagen,  das  er  in  leiden  knmpt.  Der  drit 
meint  ein  böser  nachbner  sei  der  böst,  wan  er  kan  heimUdie  ding 
offinen  von  seinen  nachbnren,  vnd  in  vertragen  gegen  dem  amptman 
vnd  gegen  dem  herren,  vnd  thfit  im  zft  dem  ersten  schaden,  damadi 
dem  amptman  vnd  dem  herren,  vnd  fOgt  inen  schaden  zA  an  lefli, 
seel  vnd  eer,  er  macht  sOnden,  schnld  straff  der  schnid.  Daromb 
wan  die  inden  einem  vbel  wollen  fl&chen,  so  wQnsdien  sie  im  ein 
bösen  nachbnren. 

Von  schimpff  das   .dlxxxvii. 

ZWEN  WOLF  GIENGEN  VFF  EIN  MAL  MIT  EINAN. 
der,  da  sahen  sie  wie  ein  schaff  ein  lemlin  leckt  vmb 
den  hals.  Der  ein  wolff  sprach  zu  seinem  gesellen,  wan  wir  die 
lämer  also  leckten,  so  würden  die  baren  vber  vnsz  schreien.  Der 
ander  sprach,  es  ist  vmb  des  gerüffs  willen,  wir  haben  sie  also  ge- 
went,  das  sie  vnsz  vbel  trüwcn. 


F 


Von   ernst   das   .dlxxxviii. 

IS  KAM  VF  EIN  MAL  EIN  ALT  WEIB  MIT  EINEM 
letzen  schleier,  vnd  het  .ix.  alter  büchcr  vnder  dem  arm 
zu  dem  künig  Tarqainns  snperbns  zu  Rom  vnd  sprach  zu  im.  Kö- 
nig wiltn  die  .ix.  bücher  kauffen.  Er  sprach  wie  wilta  sie  geben. 
Sie  sprach  \inb  drei  hundert  duckaten.  Er  sprach  nein  ich  wil  in 
nichtz.  Das  alt  weih  warff  drtt  in  das  fefler  das  in  dem  sal  was, 
vnd  verbrant  sie,  vnd  sprach  zu  dem  kOnig,  wiltu  die  sechs  bQcher 
kauffen.  Der  künig  sprach  wie  wiltu  sie  geben.  Sie  sprach  vmb 
drü  hundert  duckaten.  Er  sprach  nein.  Sie  verbrant  noch  drO,  vnd 
sprach  zu  dem  künig,  wiltu  die  drü  bücher  kauffen.  Er  sprach  wie 
wiltu  sie  geben.   Sie  sprach  vmb  drU  hundert  duckaten.    Der  kttnig 
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kuill  sie  fod  Cuid  so  vil  zflkOnflUg  dings  darin  Yon  der  mensdi- 
werdmig  gottes,  toq  dem  rOmischeii  reich  vnd  von  andern  dingen, 
wan  das  wai  ein  Weissagerin.  Da  ward  der  kOnig  fast  leidig  vnd 
trwig  das  er  die  andern  sechs  nit  anch  het,  vnd  sein  die  bacher 
in  die  sebatikamer  gelegt  worden  der  stat  Rom,  kostlich  gebunden 
mit  malscblosen  besdilossen. 


V 


Von  schimpff  das  .dlxxxix. 

^F  TEIS  UAL  FRAGT  EINER  EIN  EEMAN,  OB  ER 
ein  frawen  kOnt  züglück  vnd  zu  vnglflck  schlagen,  er 
qmdi  nein.  Wan  etwan  ein  weib  blaw  vnd  mosecht  vmb  die  äugen 
ist,  so  sprechen  die  nadibOren,  wie  sein  ir  so  blaw  vmb  die  äugen, 
so  qniGbt  sie  mein  man  hat  mich  geschlagen.  So  sprechen  sie  ir 
haben  gross  glOck  gehabt,  das  ir  nit  vmb  das  aug  sein  kumen. 
Hinckt  sie  dan  an  einem  bein,  vnd  wan  man  sie  fragt,  so  spricht 
sie  mein  man  hat  mich  gesdüagen,  vnd  hat  mich  an  den  knoden  an 
dem  fftss  troffen,  das  ich  nit  kan  gon.  So  sprechen  sie  dan,  das  ist 
ein  vngiOck  das  er  eben  den  knoden  hat  troffen,  das  ist  züglQck 
fnd  vngltlck. 

Yon  ernst  das  .dxc 

-F  EIN  MAL  WOLT  EINER  GEN  JERUSALEM  GON, 
allein  darumb  das  er  die  weit  sehe.  Ein  gdter  frflnd 
wolt  in  damon  ziehen,  vnd  schickt  im  vber  sechs  meil  ein  brieff. 
Da  er  wider  kam,  da  sprach  er  zft  im,  ietz  hastu  die  weit  gesehen, 
wan  was  in  der  weit  ist,  das  ist  berg  vnd  dal,  acker  vnd  matten, 
weld  vnd  Strassen,  wasser,  stet  vnd  dörffer.  etc. 


Von   schimpff  das   .dzci. 

IS  SPRACH  EINER  ZUO  EINEM  NACÜRICHTER,  MEI- 
ster  ir  haben  zu  dem  nesten  den  dieb  redlich  gehenckt. 
Dw  hencker  zuhe  sein  hftt  ab  vnd  sprach,  ia  her,  ein  dieb  benck 
ich,  gegen  dem  andern  zübe  ich  den  bftt  ab. 


E^ 


Von   schimpff  das   .dxcii.^ 

IN  EINE&I  COLEGIO  WAREN  .X.  ODER  .XII.  STUDEN- 
ten  bei  einander.    Es  fOgt  sich  das  ein  nOwer  Student 
aadi  in  ir  gesekcbafft  kam,  vnd  vff  ein  mal  ret  der  selbig  einem 
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andern  ybd,  der  nit  gegenwertig  was,  da  er  es  lang  getrrib,  da 

spradi  einer  ynder  den  andern.    Lieber  in  wie  Til  zelten 

ding  yon  im  erfaren.    Er  sprach  in  fier  wodien.    Da 

ander  wir  sein  wol  sechs  iar  bei  im  gewesen,  Tnd  haben  sMidia  oie 

von  im  er&ren,  vnd  gab  im  zft  yerston,  das  er  ein  eer 

der  was. 


Von  schimpff  das  .dzdiL 

"F  ^EIN  MAL  FRAGT  EIN  BEICHTÜATTEB  EIN 
frawen,  ob  sie  kein  aberglanben  het  Sie  spndi  neiii, 
dan  das  ich  an  keinen  dnmstag  nit  spin.  Da  sprach  der  beidtoatter, 
so  dorffen  ir  an  dem  fireitag  nit  haszpeln. 


T 


Von  schimpff  das  .dxdüL 

-F  "Em  MAL  WAS  EIN  KLEIN  KNEBLIN,  DAS  WAS 
vff  ein  nacht  so  vnrawig  das  vater  md  mftter  nit  adilaf- 
fen  knnten,  zu  mitniM^t  sdiweig  es  ein  wyl.  Da  spradi  die  mtter 
zu  dem  man,  das  kind  wil  schlaffen,  i)nn  wollen  wir  andi  scUaffn. 
Das  kind  hört  es  vnd  sprach,  idi  wil  nit  schlaffen,  ich  hab  gaadiniwett 
das  ich  mOd  bin,  ich  wil  ein  weil  rftwen,  das  ich  damadi  aber 
schreien  mög,  das  ir  nit  schlafen  mögen.  Also  thün  die  aflnder  aadi, 
die  ein  weil  rftgen  vnd  darnach  widemmb  sOnden. 


E^ 


Von  schimpff  das  .dxcv. 

IS  WAS  EIN  MAN  DER  HET  EIN  BÖSZ  FRAW,  WAN 
sie  vber  in  zornig  ward,  so  hiesz  sie  in  ein  lOszkneller, 
das  verdrosz  den  man  vnd  etwan  vor  fremden  Ittten  hiesz  sie  in 
auch  also.  Der  man  verbot  ir  bei  groser  straff,  das  tie  von  dem 
schantlichen  wort  lassen  solt.  Sie  liesz  es  nit,  vnd  vff  ein  mal  nant 
sie  in  aber  also,  da  warff  er  sie  in  ein  weier  in  seinem  garten.  Da 
sie  ertrincken  wolt  vnd  nit  me  reden  mocht,  da  strackt  sie  beid 
arm  zu  dem  wasser  vsz,  vnd  trackt  beide  dumon  zftsamen,  vnd  thet 
dergleichen,  als  wolt  sie  Idsz  knellen,  das  sie  mit  den  werten  nit 
vsz  mocht  sprechen,  das  thet  sie  mit  den  wercken. 

Von   ernst  das   .dxcvi. 

IN   NORMANDIA   IST  EIN  HOHER  FELSZ,    DARAN 
laufFt  das  mer  hin,  der  heiszt  Saltos  galteri»  ist  also  rt 
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.  Eb  was  wd  ein  halber  nar,  der  hiesz  Oaltems  der  het  ein 
also  lieb,  das  er  sprach.  Was  sie  wolt  das  er  vmb  iret  wil- 
Im  solt  tliftB,  das  wolt  er  yod  hertzen  gern  thün.  So  sinucb  sie 
dan  aadi,  so  bist  da  mir  aodi  so  lieb,  was  da  vmb  meint  willen 
darfest  tUkn,  das  wil  idi  dir  nadi  thün,  ie  der  Oalteras  het  kein 
gelt  ma,  die  motz  wer  sein  gern  ab  gewesen,  vnd  fürt  in  yff  ein 
feban  Tnd  qiracfa,  wan  da  vmb  meint  willen  da  hinab  in  das  wasser 
springst,  so  wil  ich  dir  nadi  springen.  Oalteras  sprang  hinab,  da 
aalie  sie  wie  er  säblet  ^  vnd  er  ertranck,  aber  sie  wolt  im  nit  nach 
^riogen.  Nit  lang  damadi  henckt  sie  ein  andern  bUen  an  sich. 
Also  geistlich,  es  springt  mandier  vmb  geltz  willen  in  die  hei,  das 
ist  sein  frflndin  geitikeit,  aber  das  gelt,  das  ist  der  bAl,  wil  nit  hin- 
nadi  springen,  snnder  gar  zu  einem  andern. 


Von  schimpff  das  .dxcvii. 

IS  HET  EIN  MAN  SEIN  FRAW  VERLOREN,  VND  EB 
Cuid  sie  bei  einem  pfieiffen,  da  schar  er  ir  ein  blatten, 
vnd  spradi,  also  sollen  die  pOffin  alle  geschoren  sein. 


M 
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Von  schimpff  das  .dxcvüi. 

IS  WAS  EIN  OEITIOER  PFAFF  IN  EINEM  DORFF, 
der  wolt  niemans  lassen  vergraben,  man  geh  im  dan 
gdt  daoon.  Es  was  ein  lang  gesel  in  dem  dorff  dem  starb  sein 
Dftter,  er  begert  von  dem  pfofbn  das  er  seiner  m&ter  den  kirchoff 
gtnt  Der  pfoff  wolt  es  nit  thftn,  er  geh  im  dan  fSnff  Schilling.  Der 
goael  was  arm  vnd  het  das  gelt  nit  vnd  sprach.  Her  wölt  ir  ein 
pfiuid  ncmen  bisz  ich  eoch  das  gelt  gib.  Er  sprach  ia.  Da  es 
abent  ward  da  stiesz  der  gesel  die  dot  mftter  in  ein  sack,  vnd  trftg 
sia  in  des  piaffen  hasz  vnd  sprach.  Her  da  bring  ich  ein  sack  mit 
knfllin  gam,  das  hat  mein  m&ter  gewanden,  vnd  wolt  d&ch  daross 
ganacht  haben,  das  haben  zA  pbnt,  bisz  ich  each  das  gelt  gib,  vnd 
warf  den  sack  mit  dem  dotcn  zu  dem  hosz  hinyn.  Der  pfoff  lief 
die  Steg  herab,  vnd  sprach  z&  seinem  sch&ler,  da  er  der  frawen 
kopff  greif,  das  ist  ein  gross  knOlin  gam ,  vnd  tbftt  den  sack  vff, 
da  sdinalten  die  gespanten  bein  des  doten  dem  piaffen  wider  die 
hrast,  das  er  sdiier  an  den  rocken  was  ge&ülen,  da  mtet  er  sie  on 
grit  vergraben  lassen.  Also  sol  man  die  geüigen  p&Jien  vber  das 
satt  warfen. 


E' 
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Von  schimpff  das  .dxoix. 

IS  WAS  EIN  BUER  VFF  EINEM  GÜOT  YPP  "EINER 
abtei  da  was  gar  ein  bösz  hnsz,  der  bner  ward  eins  mit 
dem  abt  das  er  solt  das  hnsz  bnwen,  vnd  was  not  darin  wer  ift- 
machen,  so  solt  der  bner  das  hnsz  lassen  decken.  Der  abt  Hess  dit 
busz  bnwen,  vnd  der  bner  liesz  das  hnsz  wol  zwei  iar  ston  Ti^ie* 
deckt.  Der  apt  firagt  in  wammb  er  das  hnsz  liesz  also  ston  Tiige- 
deckt.  Er  sprach,  her  wan  es  regnet,  so  wil  mir  es  kein  mvrer 
decken,  wan  es  dan  schön  wetter  ist  so  bedarff  ich  keins  tadis,  da- 
mit bleib  es  also  ston. 


E^ 


Von  schimpff  das   .de 

IS  WAS  IN  EINEM  STIFFT  EIN  KIRCHWARTER, 
wan  er  mit  einem  herren  solt  gon,  so  gieng  er  im  nadi 
als  ein  knecht  seinem  herren.  Er  dient  so  wol  das  er  aogenomen 
wavd  zfl  einem  Chorherren,  darnach  gieng  er  neben  dem  hefrea,  md 
nit  me  im  nach,  als  vor.  Vnd  wan  man  in  daromb  fragt,  ao  EpnA 
er  (Honores  mntant  mores.)  Ich  bin  ietz  zu  einem  herren  worden, 
ich  sol  neben  im  gon. 

Von  schimpff  das  Ad, 

ZU  8TRASZBURG  IST  EIN  ORDENÜNG,  DAS  KEIN 
scherer  einem  buren  den  hart  neher  sol  sdieren,  dan 
vmb  ein  Straszbnrger  pfenning.  Es  fflgt  sich  vnd  kam  ein  buer  th 
einem  scherer  vnd  fragt  in,  mcister  was  gibt  man  von  einem  hart 
züscheren.  Der  scherer  sprach  ein  pfenig.  Der  bner  sprach,  kflnnen 
ir  mir  nit  für  ein  heller  scheren.  Er  sprach  ia.  Der  bner  sasi 
nider,  da  schar  im  der  scherer  den  hart  nnr  halber,  vnd  thet  im 
das  scherdftch  ab  vnd  sprach,  farhin  das  ist  fttr  ein  heller  geschoren. 
Der  bner  sprach,  ia  der  bart  mttst  vf  der  selten  anch  herab.  Der 
scherer  sprach  so  mftstu  mir  noch  ein  hcUer  geben,  also  was  zwen 
heller  ein  pfennig. 


Von   schimpff  das   .ddi. 

iS  WAS  EIN  SCHERER  IN  EINER  STAT,  DER  SCHAR 
al wegen  ein  bart  vmb  ein  pfennig,  vnd  het  so  vil  zft* 
scheren ,   das  er  vber  allen  koston  ein  pfennig  vberig  het.    Es  fligt 
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dsB  diier  s&  im  kam  sdieren,  der  sagt  in  Ton  einem  land,  da 
wer  ein  stat,  da  geb  man  ein  erfltzer  von  einem  bart  zftscberen  vnd 
kmien  nit  meister  gnftg  yberkomen.  Der  scberer  zohe  dar  vnd  fand 
daa  es  war  was,  vnd  man  gab  im  zwei  crtttzer  von  einem  bart  zft- 
sdiereD.  Aber  da  die  wocfa  benimb  kam,  da  het  er  nichts  vberig, 
dan  es  was  ein  thfler  land,  md  mOst  alle  ding  zwifach  bezalen.  Er 
gedacht,  es  wer  noch  besser  vmb  ein  pfenig  scheren,  vnd  ein  pfenig 
▼berig  haben  vber  allen  kosten,  dan  vmb  ein  crützer  sdieren  vnd 
nlditi  vberig  haben,  vnd  zog  widemmb  da  er  vor  was  gewesen. 
Also  wil  einer  etwan  sein  stant  bessern,  so  bOsert  er  in,  wan  der 
Wirt  ist  in  allen  orten  daheim. 

Von  schimpff  das  .ddii. 

MAN  TREIBT  DIE  WEBER  VMB  MIT  DEM  TGEL. 
Vif  ein  mal  kam  ein  weberknecht  zu  einem  meister 
Tod  wolt  im  wercken.  Der  meister  het  ein  ygel,  vnd  der  knecfat 
sprach,  meister  wollen  ir  das  ich  euch  werck,  so  th&n  das  thier  vsz 
dem  hiisi.  Der  meister  wolt  es  nit  th&n.  Der  knecht  wandlet  vnd 
kun  in  ein  ander  stat,  da  het  der  selbig  meister  zwen  jgel.  Der 
knecht  wandlet  weiter,  vnd  kam  zA  einem  meister  der  het  drei  jgel. 
Er  wandlet  weiter  vnd  kam  zu  einem  meister  der  het  fier  ygel,  da 
gedacht  er,  dn  wilt  wider  zft  dem  ersten  meister  gon,  der  hat  nnr 
dn  jgeL 

Von  schimpff  das   .dciüi.  . 

•  ANTDS  SPRACH  ZÜO  SEINEM  KNECHT  ESOPO  ER 
solt  gon  zt  dem  wasserbad  vnd  solt  Iftgen  ob  vil  lot 
darin  weren,  weren  wenig  darin,  so  wolt  er  sich  anch  darin  wesdien« 
(Et  waren  bflder  da  etwan  fier  hundert  menschen  yn  giengen  baden.) 
Der  knecfat  lAgt  vnd  kam  wider  heim  vnd  sprach  zA  seinem  herren, 
et  ist  nit  me  dan  ein  mensch  in  dem  bad.  Der  her  zohe  sich  vsz, 
vnd  wolt  in  das  bad  gon,  vnd  da  er  darzü  kam,  da  was  das  bad 
Tol  Ittt,  man  vnd  frawen.  Er  sprach  zft  esopo,  dn  schaick  ist  das 
ein  mensch,  es  sein  wol  drO  hundert  menschen  da.  Esopus  sprach, 
et  ist  nur  ein  mensch  da,  sehen  ir  den  stein  da  ligen,  der  ist  in 
dem  weg  gelegen,  vnd  haben  sich  die  Iflt  alle  daran  gestossen,  vnd 
iHit  in  keiner  vsz  dem  weg  gethon  dan  einer,  den  halt  loh  fDr  ein 
Btttscken  vnd  die  andern  nit.    Also  sein  vU  menschen,  abtr  wenig 
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derer  die  menschlich  leben.     (Qoia  qnodam  modo  omne 
mortale  est  contra  rationalem  natoram  hominis.) 

Von  schimpff  das  .dcv. 

'ANTÜS  SPRACH  ZÜO  SEINEM  KNECHT  ESOPQ. 

setz  vnsz  ein  linsz  ztt.  Esopns  thet  nur  ein  linai  ii 
ein  haffen  mit  wasser.  Da  man  essen  solt,  da  fragt  er  ob  die  lin- 
sen gesotten  wer.  Er  sprach  ich  wil  lügen,  vnd  bracht  im  die  ham 
in  einem  löffel.  Der  her  rflrt  die  linsz  an  vnd  zertmckt  sie  aü 
dem  finger  vnd  sprach,  rieht  an.  Esopos  ridit  die  sopen  an.  Der 
her  sucht  mit  dem  löffel  linsen,  da  was  keine  da,  vnd  spradi  li 
dem  knecbt,  wa  hastn  die  linsen  hin  gethon.  Esopns  spradi,  ir 
haben  sie  vff  dem  löfel  zertmckt  Der  her  sprach,  hasta  dan  nv 
ein  linsz  zu  gesetzt.  Esopns  sprach  ia,  ir  haben  mich  heiaeen  ein 
linsz  zu  setzen,  das  hab  ich  gethon,  hetten  ir  gesprochen,  «eti  linsen 
zu,  so  het  ich  >il  z&  gesetzt.  Also  sein  yil  menschen,  die  thftn  flut 
fleisz  was  man  sie  heiszt,  vnd  wie  man  sie  heiszt,  das  sol  nit  al- 
wegen  sein,  man  sol  ein  ding  thftn  nach  der  meinnng  Tnd  dem  wil- 
len des  gebicters.  Der  verirten  vnd  seltzamen  historien  findeitn  in 
dem  Ylensplegel,  der  thet  was  man  im  hiesz. 


E^ 


Von  schimpff  das  .dcvi. 

«S  IST  EIN  FOGEL  DER  HEISZT  SANT  MARTINS 
fogcl,  der  lag  vff  ein  mal  vff  dem  mcken  vnd  strackt 
beide  füsz  gegen  dem  himel,  vnd  dorfft  sie  nit  zu  im  ziehen.  Es 
kam  ein  anderer  fogel  zft  im  der  sprach,  was  ligst  du  also  da,  war- 
umb  zdchstu  die  fttsz  nit  zft  dir.  Er  sprach,  ich  heb  den  himel  mit 
meinen  füsen,  wan  ich  sie  zft  mir  zQgc,  so  wOrd  der  himel  herab 
fallen.  Da  er  lang  also  gelegen  was,  da  fiel  ein  blat  von  einem 
eichbaum,  da  erschrack  er  vbel  vnd  flftg  daruon,  vnd  fiel  der  himel 
dannocht  nit  vff  in.  Also  sein  vil  menschen,  die  meinen  wan  sie  nit 
weren,  so  künt  man  nit  hausz  halten.  Ja  sprechen  sie,  es  wflrt  an- 
ders vnd  liederlicher  zugon,  wan  ich  nun  von  dem  ampt  knm,  Tnd 
wan  sie  schon  daruon  kumen,  so  halt  man  dannocht  hnsz. 


E 


Von   schimpff  das  .dcvii. 

S  WAREN  ZWEN  SCHÜOLER  GESELLEN  MIT  EIN- 
ander,  die  giengen  vmb  brot  singen,  vnd  hetten  gleiche 
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■eck«  Tod  der  ein  bradit  sein  sack  an  dem  abent  alwegen  yoI  brotZi 
md  der  ander  bradit  niditz.  Der  spradi  zu  dem  andern,  wie  gat 
et  z4,  das  da  dein  sads  vol  bringest,  vnd  idi  niditz  bring.  Der 
ander  spradi,  da  wiltu  nur  grose  gaben  haben,  gantz  weiazbrot, 
aber  ich  nim  kleine  stQddin  vnd  brösamlin  die  du  versdimadist, 
damiab  so  irttrt  mein  sad£  vol.  Also  sein  vil  Studenten  vnd  men- 
•dien,  die  wollen  nur  bebe  ding  hören  an  der  predig,  vnd  die  sdiü- 
1er  in  der  sdiülen  vnd  verachten  kleine  ding,  dammb  so  werden  sie 
gelert,  sie  wollen  fliegen  on  federn. 

Von   schimpff  das   .dcvüi. 

-p  EIN  MAL  SPRACH  EINER,  WIE  KUMPT  ES  DAS 
die  weltlichen  priester  nit  als  wol  predigen  kflnnen,  als 
die  ordenszlftt,  sie  haben  doch  eben  als  vil  bücher  als  die  ordensz- 
lat  Der  ander  antwnrt  wan  vil  zimerholtz  ein  guten  zimerman 
iBidit,  so  wer  der  kOnig  von  Engelland  der  best  zimerman  der  in 
EogeUand  wer  wan  er  aller  meist  zimerholtz  hat,  das  ist  aber  nit. 
Also  vil  bücber  haben  das  macht  ein  nit  gelert,  aber  sie  brachen 
vad  lesen,  das  macht  ein  gelert. 


D' 


Von   schimpff  das  .ddz. 

^ER  TÜFEL  SASZ  VF  EIN  MAL  VND  BLETZ  EIN 
niderkleid  oder  ein  brftch,  wie  man  es  dan  nent,  mit 
widden.  Da  gieng  ein  gut  gesel  da  für,  der  sähe  es  vnd  sprach  zt 
im,  da  böser  Folant  was  machsta  da,  das  ist  vngeschaffen  gebletzt, 
es  stat  vbel.  Der  toffel  sprach,  ist  es  nit  hobsch,  so  ist  es  aber 
itardc  Also  in  vnsem  reden  sollen  wir  nit  vil  hftbscher  klüger  red 
vnd  wort  suchen,  aber  starcke  viid  warhaftige  wort,  vnd  reden  was 
ift  der  sach  dient.  Daoid  bcgert  nit  das  im  got  ein  muer  vor  sein 
rnand  geh,  aber  ein  thQr.  (Ostium  drcamstande  labiis  meis.)  Ein 
tbar  thüt  man  vff  vnd  zu  wan  man  sol.  Also  sol  man  den  mond 
aaeh  vff  vnd  zu  thün,  reden  vnd  schweigen  zft  rechten  Zeiten  vnd 
in  stetten  so  es  sich  zimpt. 


Von   schimpff  das   .dcz. 

IS   WAS   EIN   BISCHOFF    DER  HET    DREI  HAND- 

wercksman.    Der  ein  was  ein  kflrszner,  der  ander  ein 

idkimacher,  der  drit  ein  brotbeck.    Vnd  wu  im  die  rieten  das  tbel 
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er,  Tnd  sähe  nit  an  was  im  sein  doctores  rieten.  Es  begab  ridi  da 
ein  Priester  von  sinnen  kam,  vnd  treib  vil  abenthfler,  vnd  knnt  ieder- 
man  ein  schlotterlin  schlagen,  vnd  etwas  sagen.  Es  kam  dem  biachof 
fOr,  vnd  er  begert  in  zu  sehen,  vnd  sein  abenthflr  zft  hören.  Dm  er 
filr  in  kam  vnd  nach  vil  seltzamer  bossen  die  er  treib  spradi  der 
bischoff  zu  im,  er  solt  im  etwas  singen.  Da  fieng  er  an  ziksingn. 
(Sacerdos  et  pellifex  et  calceoram  artifex  pistor  hone  in  popalo  sie 
placuisti  domino.)  Da  gedacht  der  bischoff  an  das  Sprichwort,  nar- 
ren, kind  vnd  tinincken  lüt  sagen  die  warheit,  vnd  het  es  nit  gera 
gehört,  noch  hat  er  es  gehört. 


F 


Von   schimpff  das   .dcxi. 

IS  KAM  EIN  ARMER  SCHÜOLER  VND  SANG  VOR 
eins  reichen  burgers  husz  vmb  ein  stock  brot.  Da  fragt 
in  der  burger,  wa  er  her  wer.  Er  sprach,  ich  bin  von  Bremen  m 
Saxen.  Der  burger  sprach  wie  heischstu.  Der  schftler  sprach  Nioo- 
laus.  Der  burger  sprach,  du  hast  drtt  ding  an  dir,  dammb  ich  dir 
nichtz  geben  sol,  vnd  hetestu  nit  me  dan  eins,  so  geh  ich  dir  dan- 
nocht  nichtz.  Das  erst  ist  das  du  nit  me  dan  ein  aug  hast.  Aristo. 
spricht.  (Eum  nota  quem  natura  notauit.)  Hat  dich  vor  denen,  die 
die  natur  gezeichnet  hat.  Zft  dem  andern  so  bistu  von  Bremen,  von 
der  stat  kumen  selten  gute  kind,  als  man  von  etlichen  steten  me 
sagt«  Zu  dem  dritten  so  heischstu  Nicolaus,  die  selben  geraten  sel- 
ten wol,  darumb  farhin  ich  gib  dir  nichtz. 


T 


Von   schimpff  das   .dcxii. 

-p  EIN  MAL  FÜREN  LÜT  VFF  EINEM  ROLWAGEN. 
die  gaben  armen  lütcn  almüscn.  Da  was  einer  vff  dem 
wagen  der  het  den  selben  tag  kein  almüsen  geben.  Die  andern 
sprachen,  warumb  er  nit  auch  almüsen  geb.  Er  sprach  es  sein 
dreierlei  bctler,  denen  ich  nichtz  gib,  sie  sein  reicher  dan  ich  bin. 
Wan  ein  betler  reit,  oder  ein  frawen  hat,  oder  ein  hund,  die  sein 
alle  reidi,  dan  ich  liab  weder  pfcrd,  fraw  oder  hund. 


Von    ernst    das   .dcxiii. 

-F    EIN   MAL   LAG   EIN   REICHER   MAN  AN    DEM 
dotbet,  der  was  fast  karg  gewesen,   vnd  het  grose  not 
vnd  angst  gehebt  nach  gut,  der  erstifftzet  vnd  sprach.    Ach  wem 
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hab  ich  mein  gAt  gesamlet ,  wer  wQrt  es  besitzen.  Da  hört  er  ein 
stim  die  sprach  Trojlardo  wOrt  es  besitzen.  Troylardns  was  ein 
ktdiin  knab,  den  nam  die  firaw  zft  der  ee,  der  besasz  das  gftt,  wan 
er  bet  vor  mit  der  frawen  geschimpfft.  Die  in  dem  hosz  sein  die 
tUn  offt  den  schaden,  vnd  nit  die  vff  der  gassen  ston,  vnd  das  har 
bflffen,  vnd  zt  nacht  hoffieren  vor  dem  husz.  Dan  wen  es  brent 
bat  man  nit  wasser,  so  löscht  man  mit  mist. 

Von   ernst   das   .dcxiiii. 

-F  EIN  MAL  KAM  EIN  BÜER  DER  BRACHT  GAR 
hübsch  biren  in  einer  blatten,  die  wolt  er  einem  hcrren 
schencken,  wan  der  her  asz  die  selben  biren  gem.  Der  portner 
wolt  in  nit  yn  lassen,  er  wolt  dan  im  das  halb  geben,  das  im  ge- 
schenckt  wQrd.  Er  sagt  es  im  zu,  vnd  da  er  für  den  herren  kam, 
da  ward  er  wol  empfangen.  Der  her  sprach,  gut  gesel,  was  sol  ich 
dir  sdiencken.  Er  antwurt  vnd  sprach  .1.  streich  vif  mein  rucken. 
Der  her  sprach  warumb.  Da  sagt  im  der  buer  wie  es  im  ergangen 
was.  Also  hiesz  man  den  i>ortner  kumen,  vnd  gab  im  .xxv.  g&ter 
streidi,  aber  dem  andern  thet  man  nit  we. 

Von   Bchimpff  das  .dcxv. 

"F  EIN  MAL  KAM  EIN  ERENMAN  IN  EIN  KIRCHEN 
nach  dom  imbisz,  da  fand  er  ein  kneblin  ston,  das  was 
sein  göttin  vnd  brüntzlct  in  den  kcssel  mit  dem  Weihwasser.  Er 
sprach  zu  im,  warumb  thüstu  dos,  es  ist  vnrecht.  Das  kind  er- 
sdirack,  vnd  wolt  es  verantwurten  vnd  sprach.  Es  liaben  erst  zwei 
hund  auch  darin  gcbrunzct,  so  hab  ich  es  inen  nach  gcthon. 

Von   schinipff  das   .dcxvi. 

IS  KAM  EINER  ZUO  EINEM  DER  GAB  SICH  VSZ, 
er  kOnt  die  tnlin  yszlegm,  vnd  sprach  zu  im.  Mir  het 
getraumpt  wie  ein  ey  sei  ^chenckt  vnder  mein  bet  vff  dem  ich 
schlaff.  Er  sprach,  wiltu  mit  mir  theilen,  so  wttrstu  ein  schätz  fin- 
den. Er  thet  es,  vnd  fand  ein  hilberin  blech,  das  was  züsamen  ge- 
schlagen, das  was  vol  krunon,  der  was  fro,  vnd  brach  das  blech  vff, 
rnd  schn<'id  ein  stück  daruon,  vnd  schickt  es  dem  vszleger  des 
traoms.  Er  sprach,  er  hat  mir  von  drm  weissen  eyerklar  geschickt, 
aber  von  dem  gelen  dottcm  hat  er  mir  nichts  gcschidct.  Frandscot 
peirarcka  «'hreibt  dii»«  fabel. 

22* 
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Von   ernst  das  .dlzzxvi. 

IS  FRAGT  AUF  EIN  MAL  EIN  FÜRST  DREI  WEISE 
man  drei  philosophi,  welcher  der  böser  wer  ynder  den 
dreien,  vnder  einem  bösen  herren,  vnd  einem  bösen  amptman  eines 
herren,  vnd  einem  bösen  nachboren.  Der  erst  meint  ein  böner  her, 
wan  er  den  wilen  hat  dem  menschen  schaden  zftthftn,  rad  dnrzft  der 
gewalt  auch,  das  die  andern  zwen  nit  betten.  Der  ander  meint  ein 
böser  amptman,  der  mag  einem  armen  man  sdiaden  thftn,  vnd  in 
vor  seinem  herren  verklagen,  das  er  in  leiden  knmpt.  Der  drit 
meint  ein  böser  nachbuer  sei  der  böst,  wan  er  kaa  heimliehe  ding 
offnen  von  seinen  nachbaren,  vnd  in  vertragen  gegen  dem  amptmu 
vnd  gegen  dem  herren,  vnd  thüt  im  zu  dem  ersten  schaden,  daniadi 
dem  amptman  vnd  dem  herren,  vnd  fügt  inen  schaden  zu  mn  leih, 
seel  vnd  eer,  er  macht  Sünden,  schold  straff  der  scfaald.  Daranb 
wan  die  iaden  einem  vbel  wollen  flflchen,  so  wQnsdien  sie  im  ein 
bösen  nachboren. 

Von  schimpff  das   .dlxxxvii. 

ZWFJI  WOLF  GIENGEN  VFF  EIN  MAL  MIT  EINAN- 
der,  da  sahen  sie  wie  ein  schaff  ein  lemlin  ledrt  Tmb 
den  hals.  Der  ein  wolff  sprach  zu  seinem  gesellen,  wan  wir  die 
lämcr  also  leckten,  so  wUrdeu  die  buren  vber  vnsz  schreien.  Der 
ander  sprach,  es  ist  vmb  des  gcrüffs  willen,  wir  haben  sie  also  ge- 
went,  das  sie  vusz  vbel  trüwen. 


E^ 


Von   ernst   das   .dlxxrsiii. 

IS  KAM  VF  EIN  MAL  EIN  ALT  WEIB  ÄHT  EINEM 
letzen  schleier,  vnd  het  .ix.  alter  bücher  vnder  dem  arm 
zu  dem  künig  Tarquinus  superbus  zu  Rom  vnd  sprach  zu  im.  KQ- 
nig  wiltu  die  .ix.  bücher  kauffen.  Er  sprach  wie  wiltu  sie  geben. 
Sie  sprach  \inb  drei  hundert  duckaten.  Er  sprach  nein  ich  wil  in 
nichtz.  Das  alt  weih  warff  drü  in  das  feüer  das  in  dem  sai  was, 
vnd  verbrant  sie,  vnd  sprach  zu  dem  künig,  wiltu  die  sechs  bücher 
kauffen.  Der  künig  sprach  wie  wiltu  sie  geben.  Sie  sprach  vmb 
drü  hundert  duckaten.  Er  sprach  nein.  Sie  verbrant  noch  drO,  vnd 
sprach  zu  dem  künig,  mltu  die  drü  bücher  kauffen.  Er  sprach  wie 
wiltu  sie  geben.   Sie  spracli  vmb  drü  hundert  duckaten.    Der  künig 
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kuft  sie  Yod  fimd  so  vil  zftkflnfftig  diogs  darin  von  der  mensdi- 
werdiug  gottes,  von  dem  rOmisdien  reich  ynd  von  andern  dingen, 
wan  das  was  ein  Weissagerin.  Da  ward  der  kOnig  fast  leidig  vnd 
tnurig  das  er  die  andern  sedis  nit  aacfa  het,  vnd  sein  die  bflcher 
in  die  schatiksmer  gelegt  worden  der  stat  Rom,  kostlich  gebunden 
mit  malscUosen  beschlossen. 

Von  schimpff  das  .dlxxxix. 

'-F  £IN  MAL  FRAGT  EINER  EIN  EEMAN,  OB  ER 
ein  frawen  künt  zflglück  vnd  rt  vnglack  schlagen,  er 
npaudk  nein.  Wan  etwan  ein  weib  blaw  vnd  mosecht  vmb  die  aagen 
ist,  so  spredien  die  nadibflren«  wie  sein  ir  so  blaw  vmb  die  äugen, 
so  spricht  sie  mein  man  hat  mich  geschlagen.  So  sprechen  sie  ir 
haben  gross  glftck  gehabt,  das  ir  nit  vmb  das  ang  sein  kumen. 
Hinckt  sie  dan  an  einem  bein,  vnd  wan  man  sie  fragt,  so  spricht 
sie  mein  man  hat  mich  geschlagen,  vnd  hat  mich  an  den  knoden  an 
dem  flkss  troffen,  das  ich  nit  kan  gon.  So  sprechen  sie  dan,  das  ist 
ein  vnglQck  das  er  eben  den  knoden  hat  troffen,  das  ist  züglQck 
vnd  vnglfick. 

Von  ernst  das  .dxc. 

-F  EIN  MAL  WOLT  EINER  GEN  JERUSALEM  GON, 
allein  darnmb  das  er  die  weit  sehe.  Ein  guter  frOnd 
wdt  in  daruon  ziehen,  vnd  sdiickt  im  vber  sechs  meil  ein  brieff. 
Da  er  wider  kam,  da  sprach  er  zu  im,  iets  hastn  die  weit  gesehen, 
wan  was  in  der  weit  ist,  das  ist  berg  vnd  dal,  adcer  vnd  matten, 
weld  vnd  Strassen,  wasser,  stet  vnd  dörffer.  etc. 


Von  schimpff  das  .dxd. 

iS  SPRACH  EINER  ZUO  EINEM  NACURICHTER,  MEI- 
ster  ir  haben  zh  dem  nesten  den  dieb  redlich  gehenckt. 
Dtr  hencker  xohe  sein  hüt  ab  vnd  spradi,  la  her,  ein  dieb  henck 
ich,  gegen  dem  andern  ttthe  ich  den  hüt  ab. 


E^ 


Von  schimpff  das  .dxdi.« 

IN  EINEM  COLEOIO  WAREN  .X.  ODER  .XII.  STUDEN- 
ten  bei  einander.    Es  fOgt  sich  das  ein  nttwer  Student 
aacb  in  ir  geselschaft  kam,  vnd  vff  ein  mal  ret  der  selbig  einem 
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andern  vbd,  der  nit  gegenwertig  wu,  da  er  es  lang  getreib,  da 

spradi  einer  ynder  den  andern.    Lieber  in  wie  vil  zelten 

ding  von  im  erfaren.    Er  sprach  in  fier  wochen.    Da 

ander  wir  sein  wol  sechs  iar  bei  im  gewesen,  ynd  haben  sMidie 

von  im  er&ren,  ynd  gab  im  zft  verston,  das  er  ein  eer 

der  was. 


Von  schimpff  das  .dxdü 

^F  ^Bm  MAL  FRAGT  EIN  BEICHTÜATTEB  EIN 
frawen,  ob  sie  kein  aberglanben  het  Sie  spradi  nein, 
dan  das  ich  an  keinen  domstag  nit  spin.  Da  spradi  der  beiditiiatter, 
so  dorffen  ir  an  dem  freitag  nit  haszpeln. 


T 


T 


Von  schimpff  das  .dzdüL 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  KLEIN  KNEBUN,  DAS  WAS 
vff  ein  nacht  so  vnrüwig  das  yater  vnd  mftter  nit  soiilaf- 
fen  kanten,  zft  mitni^^t  schweig  es  ein  wyl.  Da  spradi  die  nftter 
zfl  dem  man,  das  kind  wil  schlaffen,  qnn  wollen  wir  andi  addaflee. 
Das  kind  hört  es  ynd  sprach,  ich  wil  nit  schlaffen,  ich  hab  geadiniweo 
das  ich  mfld  bin,  ich  wil  ein  weil  r&wen,  das  ich  damadi  9het 
schreien  mög,  das  ir  nit  schlafen  mögen.  Also  thün  die  sflnder  aodi, 
die  ein  weil  rftgen  ynd  darnach  widerumb  Sünden. 


E' 


Von  schimpff  das  .dxcy. 

IS  WAS  EIN  MAN  DER  HET  EIN  BÖSZ  FRAW,  WAN 
sie  yber  in  zornig  ward,  so  hiesz  sie  in  ein  Iflszkneller, 
das  yerdrosz  den  man  vnd  etwan  yor  fremden  lüten  hiesz  sie  in 
auch  also.  Der  man  yerbot  ir  bei  groser  straff,  das  sie  yon  dem 
schantlichen  wort  lassen  solt.  Sie  liesz  es  nit,  ynd  yff  ein  mal  nant 
sie  in  aber  also,  da  warff  er  sie  in  ein  weier  in  seinem  garten.  Da 
sie  ertrincken  wolt  ynd  nit  me  reden  mocht,  da  strackt  sie  beid 
arm  zu  dem  wasser  vsz,  ynd  truckt  beide  dumen  zftsamen,  ynd  thet 
dergleichen,  als  wolt  sie  lüsz  knellen,  das  sie  mit  den  werten  nit 
vsz  mocht  sprechen,  das  thet  sie  mit  den  wercken. 

Von  ernst  das  .dxcvi. 

IN   NORMANDIA   IST  EIN  HOHER  FELSZ,    DARAN 
laufft  das  mer  hin,  der  heiszt  Saltos  galten,  ist  abo  it 
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Eb  WM  wd  ein  halber  nar,  der  faiesz  Oalteras  der  bei  ein 
icUcn  alio  lieb,  daa  er  spradi.  Was  sie  wolt  das  er  vmb  iret  wil- 
tan  iolt  tUn,  das  wolt  er  von  hertzen  gern  thün.  So  sprach  sie 
iaa  auch,  so  bist  da  mir  ancfa  so  lieb,  yms  da  ymb  meint  willen 
darfsst  tUkn,  das  wil  idi  dir  nach  thün,  ie  der  Oalteras  het  kein 
gelt  ma,  die  metz  wer  sein  gern  ab  gewesen,  ynd  fürt  in  yff  ein 
fefaen  vnd  sprach,  wan  da  vmb  meint  willen  da  hinab  in  das  wasser 
qniogst,  so  wil  ich  dir  nadi  springen.  Oalteras  sprang  hinab,  da 
sähe  sie  wie  er  zahlet  ^  mi  er  ertranck,  aber  sie  wolt  im  nit  nach 
spriDgen.  Nit  lang  darnach  henckt  sie  ein  andern  bülen  an  sich. 
Abo  geistlich,  es  springt  mancher  vmb  geltz  willen  in  die  hei,  das 
ist  sein  firflndin  geitikeit,  aber  das  gelt,  das  ist  der  bül,  wil  nit  hin- 
nadi  springen,  sander  gar  zft  einem  andern. 


Von  schimpff  das  .dxcvii. 

IS  HET  EIN  BCAN  SEIN  FRAW  VERLOREN,  VND  ER 
&nd  sie  bei  einem  p&ffen,  da  schar  er  ir  ein  blatten, 
▼nd  qnradi,  also  sollen  die  pOffin  alle  geschoren  sein. 


E^ 
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Von  schimpff  das  .dzcvüi. 

IS  WAS  EIN  GEITIOER  PFAFF  IN  EINEM  DORFF, 
der  wolt  niemans  lassen  vergraben,  man  geh  im  dan 
gdt  danon.  Es  was  ein  long  gesel  in  dem  dorff  dem  starb  sein 
mAter,  er  begert  von  dem  pCaffen  das  er  seiner  müter  den  kirchoff 
fttnt  Der  p&df  wolt  es  nit  thftn,  er  geh  im  dan  fdnff  Schilling.  Der 
gMel  was  arm  vnd  het  das  gelt  nit  vnd  sprach.  Her  wOlt  ir  ein 
Pfand  Domen  bisz  ich  each  das  gelt  gib.  Er  sprach  ia.  Da  es 
abent  ward  da  stiesz  der  gesel  die  dot  müter  in  ein  sack,  vnd  trikg 
aia  in  des  pfaffen  hasz  vnd  sprach.  Her  da  bring  ich  ein  sack  mit 
knfllin  gam,  das  hat  mein  müter  gewanden,  vnd  wolt  düch  daross 
gemacht  haben,  das  haben  zu  pfant,  bisz  ich  each  das  gelt  gib,  vnd 
warf  den  sack  mit  dem  dotcn  zu  dem  hasz  hinyn.  Der  pfaff  lief 
die  Steg  herab,  vnd  sprach  zu  seinem  sdiüler,  da  er  der  frawen 
kopff  greif,  das  ist  ein  grosz  knOlin  gam ,  vnd  thüt  den  sack  vfl, 
da  schnallen  die  gespanten  bcin  des  doten  dem  pCaffen  wider  die 
brost,  das  er  sdiier  an  den  rocken  was  gefallen,  da  müst  er  sie  on 
gelt  vergraben  lassen.  Also  sol  man  die  gdtigen  pfaffen  vber  das 
Stil  wtrffen. 


E' 


8S4 


Von  schimpff  das  .dxcix. 

IS  WAS  EIN  BUER  VFF  EINEM  GUOT  VPP  "ESNEB 
abtei  da  was  gar  ein  bösz  hasz,  der  bner  ward  dns  mit 
dem  abt  das  er  solt  das  hnsz  bnwen,  vnd  was  not  darin  wer  ihr 
machen,  so  solt  der  bner  das  hnsz  lassen  decken.  Der  abt  Uen  das 
hasz  buwen,  vnd  der  bner  liesz  das  hnsz  wol  zwei  iar  ston  TBge- 
deckt.  Der  apt  fragt  in  wammb  er  das  hnsz  liesz  also  ston  unge- 
deckt. Er  sprach,  her  wan  es  regnet,  so  wil  mir  es  kein 
decken,  wan  es  dan  schOn  wetter  ist  so  bedarff  ich  keins  tadis, 
mit  bleib  es  also  ston. 


E' 


Von  schimpff  das   .de 

IS  WAS  IN  EINEM  STIFFT  EIN  KIRCHWARTER, 
wan  er  mit  einem  herren  solt  gon,  so  gieng  er  im  nach 
als  ein  knecht  seinem  herren.  Er  dient  so  wol  das  er  angenomen 
waod  zu  einem  Chorherren,  darnach  gieng  er  neben  dem  herren,  Tnd 
nit  me  im  nach,  als  Tor.  Ynd  wan  man  in  daromb  fragt,  so  qmch 
er  (Honores  mutant  mores.)  Ich  bin  ietz  zu  einem  herren  worden, 
ich  sol  neben  im  gon. 

Von  schimpff  das  Ad. 

ZU  STRASZBURG  IST  EIN  ORDENÜNQ,  DAS  KEIN 
scberer  einem  buren  den  hart  neher  sol  sdiercn,  dan 
vmb  ein  Straszbnrger  pfenning.  Es  fQgt  sich  vnd  kam  ein  buer  z& 
einem  scherer  vnd  fragt  in,  meistcr  was  gibt  man  von  einem  hart 
züscheren.  Der  scherer  sprach  ein  pfenig.  Der  buer  sprach,  kflnnen 
ir  mir  nit  für  ein  heller  scheren.  Er  sprach  ia.  Der  buer  säst 
nider,  da  schar  im  der  scherer  den  hart  nur  halber,  vnd  thet  im 
das  scherdftch  ab  vnd  sprach,  farhin  das  ist  fQr  ein  heller  geschoren. 
Der  buer  sprach,  ia  der  hart  mtLst  vf  der  seiten  auch  herab.  Der 
scherer  sprach  so  mftstu  mir  noch  ein  holler  geben,  also  was  zwen 
heller  ein  pfennig. 


Von   schimpff  das  .dcii. 

IS  WAS  EIN  SCHERER  IN  EINER  ST  AT,  DER  SCHAR 
alwegen  ein  hart  vmb  ein  pfennig,  vnd  het  so  vil  zt* 
scheren,   das  er  vbcr  allen  kosten  ein  pfennig  vberig  het.    Es  fligt 


E 
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du  dner  rt  im  kam  sdieren,  der  sagt  in  von  einem  land,  da 
wer  ein  stal,  da  geh  man  ein  crOtzer  von  einem  bart  züscfaeren  vnd 
kanten  nit  meister  gnftg  vberkomen.  Der  sdierer  zohe  dar  vnd  fand 
das  es  war  was,  vnd  man  gab  im  zwei  crfttzer  von  einem  bart  zft- 
•dieren.  Al>er  da  die  wocfa  hemmb  kam,  da  het  er  nichtz  vberig, 
dan  es  was  ein  thfler  land,  vnd  mflst  alle  ding  zwifach  bezaien.  Er 
gedacht,  es  wer  noch  besser  vmb  ein  pfenig  scheren,  vnd  ein  pfenig 
Tberig  liaben  vber  allen  kosten,  dan  vmb  ein  crfltzer  scheren  vnd 
nSditz  vberig  haben,  vnd  zog  widemmb  da  er  vor  was  gewesen. 
Abo  wil  einer  etwan  sein  stant  bessern,  so  bOsert  er  in,  wan  der 
Wirt  ist  in  allen  orten  daheim. 

Von  schimpff  das  .ddii. 

MAN  TREIBT  DIE  WEBER  VMB  MIT  DEM  YGEL. 
Vff  ein  mal  kam  ein  weberknecht  zft  einem  meister 
vnd  wolt  im  wercken.  Der  meister  het  ein  ygel,  vnd  der  knecht 
spradi,  meister  wollen  ir  das  ich  euch  werck,  so  th&n  das  thier  vsz 
dem  kiisz.  Der  meister  wolt  es  nit  thün.  Der  knecht  wandlet  vnd 
kam  in  ein  ander  stat,  da  het  der  selbig  meister  zwen  ygel.  Der 
knecht  wandlet  weiter,  vnd  kam  zu  einem  meister  der  het  drei  ygel. 
Er  wandlet  weiter  vnd  kam  zu  einem  meister  der  het  fier  ygel,  da 
gedadit  er,  da  wilt  wider  zu  dem  ersten  meister  gon,  der  hat  nur 
ein  jgeL 

Von  schimpff  das   .dciüi.  . 

•  ANTÜS  SPRACH  ZÜO  SEINEM  KNECHT  ESOPO  ER 
solt  gon  zu  dem  wasserbad  vnd  solt  lügen  ob  vil  iQt 
darin  weren,  weren  wenig  darin,  so  wolt  er  sich  auch  darin  weschen. 
(Es  waren  bflder  da  etwan  fier  hundert  menschen  yn  giengen  baden.) 
Der  knecht  lAgt  vnd  kam  wider  heim  vnd  sprach  zu  seinem  herren, 
et  ist  nit  me  dan  ein  mensch  in  dem  bad.  Der  her  zohe  sich  vsz, 
vnd  wolt  in  das  bad  gon,  vnd  da  er  darzü  kam,  da  was  das  bad 
vol  lOt,  man  vnd  frawen.  Er  sprach  z&  esopo,  du  schaick  ist  das 
ein  mensch,  es  sein  wol  drfl  hundert  menschen  da.  Esopus  sprach, 
es  ist  nur  ein  mensch  da,  sehen  ir  den  stein  da  ligen,  der  ist  in 
dem  weg  gelegen,  vnd  haben  sich  die  iQt  alle  daran  gestossen,  vnd 
hat  in  keiner  vsz  dem  weg  gethon  dan  einer,  den  halt  ich  fOr  ein 
menschen  vnd  die  andern  nit.    Also  sein  vil  menschen,  aber  wenig 
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derer  die  menschlich  leben.     (Qoia  qoodam  modo  omne 
mortale  est  contra  rationalem  natnram  hominis.) 

Von  schimpff  das  .dcv. 

•ANTÜS  SPRACH  Ziro  SEINEM  KNECHT  ESOPO, 
setz  ynsz  ein  linsz  zt.  Esopas  thet  nur  ein  lioai  in 
ein  baffen  mit  wasser.  Da  man  essen  solt,  da  fragt  er  ob  die  Ha- 
sen gesotten  wer.  Er  sprach  ich  wil  Iftgen,  vnd  bracht  im  die  ins 
in  einem  löffel.  Der  her  rflrt  die  linsz  an  vnd  zertrockt  de  mäX 
dem  iinger  vnd  sprach,  rieht  an.  Esopns  rieht  die  supen  an«  Der 
her  sucht  mit  dem  löffel  linsen,  da  was  keine  da,  vnd  spradi  zA 
dem  knecht,  wa  hastu  die  linsen  hin  gethon.  Esopns  spradi,  ir 
haben  sie  vff  dem  löfel  zertmckt  Der  her  sprach,  hasta  dan  nur 
ein  linsz  zu  gesetzt.  Esopns  spradi  la,  ir  haben  mich  heinen  ein 
Udsz  zu  setzen,  das  hab  ich  gethon,  betten  ir  gesprochen,  «eti  linsoi 
Z&,  so  het  ich  vil  zu  gesetzt.  Also  sein  vil  menschen,  die  thftn  mit 
fleisz  was  man  sie  heiszt,  vnd  wie  man  sie  heiszt,  das  sei  nit  al- 
wegen  sein,  man  sol  ein  ding  thün  nach  der  meinang  vnd  dem  wil- 
len des  gebieters.  Der  yerirten  vnd  seltzamen  historien  findeitn  in 
dem  Ylenspiegel,  der  thct  was  man  im  hiesz. 


E^ 


Von  schimpff  das   .dcvi. 

^S  IST  EIN  FOGEL  DER  HEISZT  SANT  MARTINS 
fogcl,  der  lag  \'ff  ein  mal  vff  dem  mcken  vnd  strackt 
beide  füsz  gegen  dem  himel,  vnd  dorfft  sie  nit  zu  im  ziehen.  Es 
kam  ein  anderer  fogel  zu  im  der  sprach,  was  ligst  du  also  da,  war- 
umb  züchstu  die  füsz  nit  zä  dir.  Er  sprach,  ich  heb  den  himel  mit 
meinen  füsen,  wan  ich  sie  zu  mir  zQgc,  so  würd  der  himel  herab 
fallen.  Da  er  lang  also  gelegen  was,  da  fiel  ein  blat  von  einem 
eichbaum,  da  erschrack  er  vbel  vnd  flüg  daruon,  vnd  fiel  der  himel 
dannocht  nit  vff  in.  Also  sein  vil  menschen,  die  meinen  wan  sie  nit 
weren,  so  ktlnt  man  nit  hansz  halten.  Ja  sprechen  sie,  es  würt  an- 
ders vnd  liederlicher  zügon,  wan  ich  nun  von  dem  ampt  kum,  vnd 
wan  sie  schon  daruon  kumen,  so  halt  man  dannocht  hnsz. 


E 


Von   schimpff  das   .dcvii. 

S  WAREN  ZWEN  SCHUOLER  GESELLEN  MIT  EIN- 
ander,  die  giengen  vmb  brot  singen,  vnd  betten  gleiche 
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■eck«  Tod  der  ein  bradit  sein  sack  an  dem  abent  alwegen  vol  brotz, 
Tod  der  ander  bradit  niditz.  Der  spradi  zt  dem  andern,  wie  gat 
et  z4,  das  da  dein  sads  vol  bringest,  ynd  idi  niditz  bring.  Der 
ander  spradi,  da  wiltu  nur  grose  gaben  haben,  gantz  weiazbrot, 
aber  ich  nim  kleine  stflddin  vnd  brösamlin  die  du  versdmiadist, 
dammb  so  irttrt  mein  sack  vol.  Also  sein  vil  Studenten  vnd  mcn- 
•eben,  die  wollen  nur  hohe  ding  hören  an  der  predig,  vnd  die  Schü- 
ler in  der  schulen  vnd  verachten  kleine  ding,  dammb  so  werden  sie 
gelert,  sie  wollen  fliegen  on  federn. 


Von   schimpff  das   .dcvüi. 

-p  EIN  MAL  SPRACH  EINER,  WIE  KUMPT  ES  DAS 
die  weltlichen  priester  nit  als  wol  predigen  können,  als 
die  ordenszlat,  sie  haben  doch  eben  als  vil  bücher  als  die  ordensz- 
Iflt.  Der  ander  antwnrt  wan  vil  zimerholtz  ein  guten  zimerman 
iBidit,  so  wer  der  kOnig  von  Engelland  der  best  zimerman  der  in 
Eogelland  wer  wan  er  aller  meist  zimerholtz  hat,  das  ist  aber  nit. 
Also  vil  bflcher  haben  das  macht  ein  nit  gelert,  aber  sie  brachen 
vad  lesen,  das  madit  ein  gelert. 


D' 


Von   schimpff  das  .dciz. 

^ER  TÜFEL  SASZ  VF  EIN  MAL  VND  BLETZ  EIN 
niderkleid  oder  ein  brftch,  wie  man  es  dan  nent,  mit 
widden.  Da  gieng  ein  gut  gesel  da  fQr,  der  sähe  es  vnd  sprach  zu 
im,  da  böser  Folant  was  machsta  da,  das  ist  vngeschaffen  gebletzt, 
es  stat  vbel.  Der  toffel  sprach,  ist  es  nit  htlbsch,  so  ist  es  aber 
ttardc  Also  in  vnsem  reden  sollen  wir  nit  vil  hObschcr  kl&ger  red 
vnd  wort  suchen,  aber  starcke  viid  warhaftige  wort,  vnd  reden  was 
ift  der  sach  dient.  Daoid  bcgert  nit  das  im  got  ein  muer  vor  sein 
mand  geb,  aber  ein  thQr.  (Ostium  drcamstande  labüs  mcis.)  Ein 
thOr  thti  man  vff  vnd  zu  wan  man  sol.  Also  sol  man  den  mond 
anch  vff  vnd  z&  thün,  reden  vnd  schweigen  zu  rechten  Zeiten  vnd 
in  stetten  so  es  sich  zimpt. 


Von   schimpff  das   .dcx. 

(S   WAS   EIN   BISCHOFF    DER   HET    DREI  HAND- 

wercksman.    Der  ein  was  ein  kflrszner«  der  ander  ein 

icbAmacher,  der  drit  ein  brotbcck.    Vnd  wu  im  die  rieten  das  tbel 

PmU.  ^ 


E^ 


338 

er,  Tnd  sähe  nit  an  was  im  sein  doctores  rieten.  Es  begab  ndi  du 
ein  Priester  von  sinnen  kam,  vnd  treib  vil  abentbfler,  vnd  ktmt  ieder- 
man  ein  schlotterlin  schlagen,  vnd  etwas  sagen.  Es  kam  dem  bitckiff 
fQr,  vnd  er  begert  in  zu  sehen,  vnd  sein  abenthflr  zft  hören.  Da  er 
&iT  in  kam  vnd  nach  vil  seltzamer  bossen  die  er  treib  sprach  der 
bischoff  zu  im,  er  solt  im  etwas  singen.  Da  fieng  er  an  zAsugn. 
(Sacerdos  et  pellifex  et  calceoram  artifex  pistor  bone  in  popolo  ae 
placnisti  domino.)  Da  gedadit  der  bischoff  an  das  Sprichwort,  oa^ 
ren,  kind  vnd  tmncken  lot  sagen  die  warheit,  vnd  het  es  nit  gern 
gehört,  noch  hat  er  es  gehört. 


E^ 


Von  schimpff  das   .dcxi. 

IS  KAM  EIN  ARMER  SCHÜOLER  VND  SANG  VOB 
eins  reichen  burgers  hnsz  vmb  ein  stock  brot.  Da  fragt 
in  der  burger,  wa  er  her  wer.  Er  sprach,  ich  bin  von  Bremen  m 
Saxen.  Der  burger  sprach  wie  heischstu.  Der  schftler  sprach  Nico- 
laus.  Der  burger  sprach,  du  hast  drü  ding  an  dir,  dammb  ich  dir 
nichtz  geben  sol,  vnd  hetestu  nit  me  dan  eins,  so  geh  ich  dir  dan- 
nocht  nichtz.  Das  erst  ist  das  du  nit  me  dan  ein  aug  hast.  Aristo, 
spricht.  (Eum  uota  quem  natura  notauit.)  Hat  dich  vor  denen,  die 
die  natur  gezeichnet  hat.  Zft  dem  andern  so  bistn  von  Bremen,  von 
der  stat  kumen  selten  gute  kind,  als  man  von  etlichen  steten  me 
sagt.  Zu  dem  dritten  so  heischstu  Nicolaus,  die  selben  geraten  sel- 
ten wol,  darumb  farhin  ich  gib  dir  nichtz. 


T 


Von   schimpff  das   .dcxii. 

-p  EIN  ^L\L  FÜREN  LÜT  VFF  EINEM  ROLWAGEN. 
die  gaben  armen  lütcn  almüsen.  Da  was  einer  vff  dem 
wagen  der  hot  den  selben  tag  kein  almösen  geben.  Die  andern 
sprachen,  warunib  er  nit  auch  almüsen  geb.  Er  sprach  es  sein 
dreierlei  betler,  denen  ich  nichtz  gib,  sie  sein  reicher  dan  ich  bin. 
Wan  ein  betler  reit,  oder  ein  frawen  hat,  oder  ein  hund,  die  sein 
alle  reidi,  dan  ich  hab  weder  pferd,  fraw  oder  hund. 


Von   ernst    das   .dcxiii. 

■F    EIN   MAL   LAG   EIN   KEICHKR   MAN  AN   DEM 
dotbet,  der  was  fast  karg  gewesen,  vnd  het  grosc  not 
vnd  angst  gehebt  nach  gut,  der  ersüfftzet  vnd  sprach.    Ach  wem 


V 
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hab  ich  mein  gAt  gesamlet,  wer  wflrt  es  besitzen.  Da  hört  er  ein 
itioi  die  sprach  Troylardo  wttrt  es  besitzen.  Troylardus  was  ein 
kodiin  knab,  den  nam  die  firaw  zft  der  ee,  der  besasz  das  gftt,  wan 
er  bet  vor  mit  der  frawen  geschimpft.  Die  in  dem  hosz  sein  die 
tlifto  offt  den  sdiaden,  vnd  nit  die  vff  der  gassen  ston,  vnd  das  har 
hoffen,  vnd  zft  nacht  hofticrcn  vor  dem  husz.  Dan  wen  es  brent 
bat  man  nit  wasser,  so  löscht  man  mit  mist. 

Von   ernst   das   .dcxiiii. 

'F  EIN  MAL  KAM  EIN  BLEU  DER  BRACHT  GAR 
hübsch  biren  in  einer  bhittei),  die  wolt  er  einem  herren 
schencken,  wan  der  her  asz  die  selben  biren  gem.  Der  portner 
wolt  in  nit  yn  lassen,  er  wolt  dan  im  das  halb  geben,  das  im  ge- 
sdienckt  wQrd.  Er  sagt  es  im  zu,  vnd  da  er  fUr  den  herren  kam, 
da  ward  er  wol  empfangen.  Der  her  sprach,  gut  gescl,  was  sol  ich 
dir  schencken.  Er  antwurt  vnd  sprach  .1.  streich  vif  mein  rucken. 
Der  her  sprach  warumb.  Da  sagt  im  der  buer  wie  es  im  ergangen 
was.  Also  hiesz  man  den  portner  kumen,  vnd  gab  im  .xxv.  guter 
streich,  aber  dem  andern  thet  man  nit  we. 

Von  schimpff  das  .dcxv. 

"F  EIN  MAL  KAM  EIN  ERENMAN  IN  EIN  KIRCHEN 
nach  dem  imbisz,  da  fand  er  ein  kneblin  ston,  das  was 
sein  göttin  vnd  brüntzlet  in  den  kessel  mit  dem  Weihwasser.  Er 
sprach  zu  im,  warumb  thüstu  das,  es  ist  vnrecht.  Das  kind  er- 
schrack,  vnd  wolt  es  venintwurton  vnd  sprach.  Es  liaben  erst  zwei 
hund  audi  darin  gebrun/et,  so  hab  ich  es  inen  nadi  gethon. 

Von   schimpff  das   .dcxvi. 

IS  KAM  EINER  ZUO  EINEM  DER  GAB  SICH  VSZ, 
er  künt  die  trikm  vszIegtMi,  vnd  «sprach  zu  im.  Mir  het 
getraumpt  wie  ein  cy  sei  jzchenckt  vnder  mein  bet  vff  dem  ich 
schhiff.  Er  sprach,  wiltu  mit  mir  theilen,  so  wurstu  ein  schätz  fin- 
den. Er  thet  es,  vnd  fanti  ein  silberin  blech,  das  was  zAsamen  ge- 
schlagen, da<  was  vol  krun«'n.  der  was  fro,  vnd  brach  das  blech  vff, 
vnd  schneid  ein  stUck  danitm,  vnd  schickt  es  dem  Vüzleger  des 
traoms.  Er  sprach,  er  liat  mir  von  dem  weissen  eyerkkr  geschickt, 
aber  von  dem  gelen  dottern  hat  er  mir  nichts  geschickt.  Franciscoi 
peirarclia  «««-hreibt  dise  fabel. 

22* 
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E^ 


340 


Von   ernst  das   .dcxvii. 

-F  EIN  MAL  KAM  EIN  BISCHOPF  ZÜO  PARTSZ  FÜB 

eins  doctors  hnsz,  vnd  wolt  zu  im.  Man  liesi  in  71, 
man  sagt  dem  doctor  der  bischoff  wer  da,  vnd  wolt  zft  im.  Er  ea- 
bot  im  er  seit  warten,  er  het  mit  einem  grösem  herren  zftreden  dia 
er  wer,  wan  er  bettet  sein  siben  zeit.  Der  bischoff  lobt  den  dodor 
darumb,  er  was  auch  zftloben.  Wer  er  aber  ein  schlecht  man  ge- 
wesen, so  wer  er  gleich  zu  im  gangen. 


v 


E' 


Von   schimpff  das  .dcxvüi. 

iS  SCHREIBT  EIN  DOCTOR,  DEM  DIS  EXEMPEL 
widerfaren  ist  zt  Brttxel  in  brobant  ist  ein  imickfrav 
gewesen,  die  was  fast  hflbsch,  die  ist  zt  im  kamen  mit  weinen  vnd 
schreien  vnd  hat  gesprochen.  0  her  es  gat  mir  vbel,  ich  beger 
enwern  rat,  es  hat  mich  ein  priester  wollen  küssen,  vnd  ich  bab  in 
in  das  angesicht  geschlagen,  das  im  nasz  vnd  mnnd  geblftt  hat,  vnd 
sprechen  die  andern  priester  vnd  ander  Iflt,  ich  müsz  gen  Rom,  man 
möcht  mich  sunst  nit  absololeren.  Der  doctor  stalt  sich  emitlidi, 
so  er  sidi  doch  des  lachens  kam  erweren  mocht  vnd  sprach,  da  mAst 
gen  Rom.  Da  iieng  die  dochter  erst  noch  me  an  zftweinen,  vnd 
vber  ein  weil  sprach  der  doctor,  liebe  dochter  ich  bab  mit  dir  ge- 
schimpflft,  heb  die  hend  vff  vnd  schwer  mir  ein  eid,  das  du  wollest 
thün  was  ich  dich  heisz.  Sie  schwur  im.  Er  sprach  bei  dem  eid 
den  du  gethon  hast,  du  darffest  keiner  absolutz,  wan  du  bist  in  kei- 
nem ban,  vnd  wan  me  einer  kumpt,  er  sei  geweicht  wie  hoch  er 
wöl,  vnd  wolt  dir  zu  muten  wider  die  küscheit  so  schlag  vnd  rauff 
in  dapffer,  wan  man  sol  die  küscheit  beschirmen  als  das  leben.  Sie 
fieng  an  zülachen,  vnd  alle  die  da  waren,  also  ward  leid  in  fröd 
verkert. 

Von   ernst   das   .dcxix. 

IN  BROBANT  IST  EIN  lUNCKFRAW  GEWESEN  EINS 
rittcrs  dochter,  die  dient  irs  vatters  brüder  frawen,  vnd 
was  ir  iuuckfniw  nach  irs  vatters  abgang,  die  wolt  keins  nians 
schimpff  für  gut  haben.  Es  fügt  sich  das  sie  küchlin  solt  bachen 
vnd  da  sie  also  den  teig  knetet,  vnd  das  walhöltzlin  neben  ir  ligen, 
da  was  ein  rütor  da  der  gedacht,  sie  hat  beid  hend  vol,  sie  kan  sidi 
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nit  weren,  Tnd  feit  an  sie  vnd  wolt  sie  kOssen.  Da  erwast  sie  das 
walhol tz  vnd  schlug  in  yff  den  kopff,  das  im  das  gesicht  yergieng, 
▼nd  holen  yff  liefen.  Er  sprach  da  schantliche  fraw  soltu  nüch  also 
■eUagen,  ich  hab  mit  dir  wollen  schimpfen.  Sie  sprach,  es  ist  mir 
aaeh  schimpff  gewesen.  Deren  ionckfrawen  lob  gieng  weit  vsz.  Ein 
greffin  het  ein  dochter,  die  het  ein  kOnig  von  Engelland,  die  grefin 
sddckt  sie  ir  doditer,  das  sie  sie  leren  solt,  Mid  nach  etlichen  iaren 
da  sie  kein  man  wolt,  da  schickt  sie  der  künig  mit  herlichen  gaben 
wider  in  Galliam,  darnach  ward  sie  meisterin  in  einem  grosen  spit- 
tal  in  dem  niderland,  vnd  dient  den  siechen,  vnd  veraltet  also  in 
dem  gottes  dienst,  ist  wol  zftloben.  etc. 


E' 


Von  schimpff  das   .dcxx. 

iS  KAM  EIN  RTTER  ZÜO  EINEM  PRIOR  IN  EINEM 
kloster  in  dem  niderland  der  sprach  zft  im.  Her  vatter 
in  eawer  kirchen  bei  meinem  stftl,  da  ist  an  der  sül  ein  stein,  der 
gat  flkr  die  sül  hemsz,  geben  mir  den  selben  stein  zükanffen,  ich 
wil  euch  dammb  geben  was  ir  wollen.  Der  prior  sprach,  her  was 
weiten  ir  mit  dem  stein  thün.  Er  sprach  ich  wolt  in  da  heim  an 
mein  bet  legen  fflr  ein  küssin,  ob  auch  als  gut  damff  schlaffen  wer 
als  in  der  kirchen,  wan  ich  predig  sol  hören  oder  betten,  als  bald 
ich  das  hanpt  \f!  den  stein  leg,  so  sdilaff  ich  gleich.  Der  prior 
sprach,  es  ist  nit  des  steine  schuld,  es  iH  des  tüffels  schuld,  der 
macht  euch  schlaffen,  das  ir  das  gotzwort  nit  hören,  oder  das  gebet 
versnmen.  Ein  anderer  ritter  sprach,  die  benck  in  der  kirchen  sein 
weidicr  dan  alle  pflunfeder  in  bet  vnd  küssin  die  in  meinem  hnsi 
sein,  wan  es  ist  besser  damff  schlaffen. 

Von  schimpff  das  .dcxxi. 

IN  MONTE  CASSINO  IST  EIN  ABBACIA  DA  WAS  EIN 
mflnch,  der  het  die  aller  süsseste  stim  das  ein  wunder 
was.  Yff  den  Ostcr  abent  sang  er  das  exulot,  so  man  den  Oster- 
stock  weihet,  vnd  gefiel  im  wol  vnd  andern  lüten.  Vnd  da  es  vsz 
was,  da  ward  die  kertz  verloren,  das  man  nodi  vff  disen  tag  nit 
weiss  wa  sie  hin  was  kumcn,  aber  man  meint  der  bösz  geist  bab 
sie  vertragen,  wan  der  gut  enge!  het  sie  nit  hinweg  tragen,  was 
lein  leben  was  nit  so  geistlich,  der  sie  gesegnet  het. 


T 
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Von   schimpff  das   .dcxxii. 

-F  EIN  MAL  WARD  EINEM  KÜNIG.  GAR  HÜBSCHE 
triDckgeschir  geschenckt  von  glasz.  Vnd  die  gefielen 
im  wol,  vud  da  er  sie  wol  besehen  het,  da  nam  er  ein  stecken  md 
zerschlug  sie  alle  vnd  sprach.  Es  ist  besser  ich  zcrbrech  sie,  dan 
das  sie  ein  anderer  zerbrech,  vnd  erzürnt  würd,  vnd  etwan  ein  grob- 
heit  begieng.  Diser  kOnig  het  ein  bessere  mcinang  dan  Nero  der 
keiser  het,  der  het  grose  fröd  in  triuckgeschirren,  vnd  da  er  sterben 
wolt,  da  zerbrach  er  sie  alle,  das  keiner  me  fröd  damit  het,  er  ver- 
gnnt  es  iedcrman,  dis  schreibt  Fraudscns  pe. 


D' 


Von   schimpff  das    .dcxxiii. 

^EM  KEISER  FRIDERICU  DEM  DRITTEN,  DA  ER 
\f[  ein  mal  gen  Venedig  kam,  da  schanckten  im  die 
Venediger  ein  meisterlich  geschir  von  glasz  gemacht.  Da  es  der 
keiser  gnüg  besehen  het,  vnd  es  wol  gelobt  het,  als  ein  weiser  man, 
da  liesz  er  es  vsz  seinen  henden  fallen  vnd  zerbrach.  Die  Teoe- 
diger  hcrren  die  da  waren  die  sprachen  es  wer  schad.  etc.  Der 
keiser  sprach,  wer  es  von  silber  oder  von  gold  gewesen,  so 
die  stttck  anch  gut  gewesen,  etc. 


E^ 


Von   ernst   das  .dcxxiiii. 

»S  IST  EIN  STAT  IN  DEM  SCHWABEN  LAND,  DIE 
heiszt  Geppingen,  da  der  suerbrun  ist,  da  was  ein  alt 
frölin  ein  alte  frume  fraw,  vnd  het  den  imbis  bei  den  burgern  etwan 
offt  in  der  wocben.  Das  sprach  alle  mal,  es  würt  bald  ein  grose 
straff  vber  die  stat  gon,  vnd  da  es  die  red  lang  getreib  da  fragten 
es  die  lierren  was  straff  es  werd  sein.  Das  fröwliii  sprach,  feüerndt. 
Die  herren  spraclien,  in  welchem  husz  würt  es  an  gon.  Sie  si>nn*h 
in  des  N.  burgers  husz.  Der  selb  gut  frum  man  zog  vsz  der  stat, 
vnd  macht  ein  liütlin  in  ein  garten,  darin  wont  er.  Die  herren  spra- 
chen zu  im  er  solt  wider  heim  zielien,  sie  wüszten  wol  das  er  nit 
mit  vorteil  die  stat  verbrant.  Nit  lang  darnach  gieng  es  in  dem 
selbigen  husz  an,  vnd  verbrant  gar  bei  die  gantz  stat.  Ist  hie  zit- 
ieren das  etwan  semlich  warnung  seuilidier  schlechten  armer  frumer 
monsclien  nit  sein  zu  verachten,  wan  got  semlichen  etwan  vil  me 
offenbart,  dan  den  grosen  bansen  vnd  stoltzen  gelerten,  als  der  her 
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in  dem  eoangelio  sprach.  (Mathei.  11.  Confiteor  tibi  pater  cell  et 
terre.  etc.) 


F 


Von   ernst   das   .dcxxv. 

IS  SCHREIBT  SENECA  IN  QÜADAM  PROCLAMATIONE 
wie  da  ist  gewesen  ein  reicher  man  neben  einem  armen 
.  Der  arm  man  het  ein  bäum  der  irt  den  reichen  man,  das 
zu  seinem  thor  lüt  wol  hinyn  mocht  faren  mit  w&gen  vnd  kflr- 
chen.  Der  reich  mau  bat  in,  er  wolt  den  bäum  abhawen,  vnd  in 
im  zftkauffen  geben,  er  wolt  in  im  wol  bezalen.  Der  arm  man  gab 
im  ein  hoffertige  antwurt,  vnd  ein  stoltze  beding  vnd  wolt  es  nit 
thikn.  Der  reich  man  rüst  zu,  das  der  bäum  in  einer  nacht  ab  ward 
gebrant,  vnd  von  dem  bäum  fielen  funcken  vnd  flamen  vff  des  ar- 
men mans  husz,  vnd  verbran  im  das  husz  vnd  was  darin  was  auch. 
Der  arm  man  nam  den  reichen  mit  reclit  für,  vnd  klagt  vff  in  vmb 
den  empfangnen  schaden.  Der  reich  man  gab  sein  antwurt,  es  wer 
war,  er  wolt  im  gnüg  thün  nach  der  stut  Satzung.  Es  stand  also 
geschriben  vnd  wer  ein  artickel  der  stat,  wer  dem  andern  schaden 
thet  mit  willen  oder  mit  anschlag,  der  solt  tierfeltig  wider  gelten 
den  schaden.  Wer  aber  dem  andern  schaden  thet  mit  vuwillen  vnd 
nit  gern,  vnd  nit  mit  anschlag,  der  solt  den  schaden  einfeltig  be- 
zalen. Also  wer  es  hie  er  het  den  bäum  mit  willen  vnd  gern  ver- 
brent,  den  wolt  er  im  fierfeltig  bezalen,  das  aber  das  husz  verbrant 
wer,  das  wer  im  leid,  er  het  es  nit  in  seinem  sinn  gehebt,  es  wer 
wider  sein  willen  geschehen,  den  schaden  wolt  er  im  einfeltig  be- 
zalen. Also  satzt  man  die  sach  zft  recht,  vnd  erkanten  die  erber 
iQt,  das  es  bei  dem  artickel  bleiben  solt,  vnd  bleib  aucli  also  darbeL 
Geistlich  daruon  zureden,  so  ist  der  reich  man  got  der  her,  der  arm 
mau  ist  der  menscli  vnd  der  bauui  ist  der  wil  des  menschen.  Der 
banm  hindert  vil  menschen  an  der  selikeit,  vnd  th&t  got  schaden, 
vnd  stot  im  auch  vor  seiner  klarheit,  wan  der  glaub  gottes  vnd  sein 
glori  in  dem  selben  menschen  nit  vff  gat ,  als  wan  er  nit  so  eigen- 
willig wer.  Den  bäum  verbreut  got,  vnd  bezalt  in  fierfeltig,  wan 
die  seel  in  das  ewig  feüer  gcworffen  wQrt,  wan  niditz  brent  in  der 
held  dan  der  ei^eu  will,  nim  den  hinweg  so  ist  kein  held  mer, 
spricht  sant  Bernhart,  das  hus/.  dus  ii«t,  der  leib  wflrt  auch  verbrent 
werden,  au  dem  iUngnten  tag  so  mir  erston  werden,  etc) 


w 
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Von   ernst  das   .dcxxvi. 

-IR  LESEN  VON  EINER  ANDECHTIGEN  WH- 
frauwen  die  het  den  heren  ihesam  den  gantzen  ad- 
aent  gebetten ,  das  er  ir  öffnet  sein  kintheit ,  an .  dem  weinechttag 
als  das  fron  ampt  ansz  was,  vnd  iederman  heim  gieng  da  bleib  äe 
lenger  in  der  kirchen  vnd  bettet,  da  kam  ein  hflbsdies  kneblin  ge- 
loffen in  iren  geren,  die  fraw  gefättert  mit  dem  kind,  kflssetz  Ynd 
halsets  vnd  het  tausend  freud  mit  dem  kind,  sie  sprach  zft  im,  da 
liebs  kindlin  kansta  auch  betten,  es  spra^  ia  ich  kan  betten,  die 
fraw  sprach,  so  bett  mir  das  aue  maria,  es  detz  vnd  spradi,  aoe 
maria  foler  genaden  der  herr  ist  mit  dir,  da  bist  gesegnet  ob  allen 
frawen,  gesegnet  ist  die  frucht  deins  leibs  iesns  diristns,  der  bin 
ich  selbs,  mit  disen  Worten  verschwand  das  kindlin,  vnd  Ueu  der 
frawen  ein  groszo  süssickeit,  begird  vnd  liebe  die  nieman  mag  m- 
sprechen,  die  fraw  fieng  an  zu  schreien,  kam  wideramb  zft  mir  o  da 
hübsches  holtzeiigs  kind,  kam  wider  das  treib  sie  wol  .xxx.  tag  wa 
sie  stund  oder  gieng,  nach  den  .xxx.  tagen  erschein  ir  daa  Idnd 
wider  vmb  vnd  sprach  zu  ir,  du  hast  mein  begert,  ietz  bin  ich  hie 
vnd  wii  dich  holen,  das  du  bei  mir  ewiglich  seiest,  also  bald  dar- 
nach starb  die  fraw,  vnd  für  zu  der  ewygen  Seligkeit. 


E' 


Von   schimpff  das    .dcxxvii. 

UM  FRUMEN  MAN  KAM  IN  SEIN  SINN,  DAS  ER 
wolt  gütliche  liebe  vfi  erdreich  suchen  vnd  gieng  ausz, 
vnd  kam  in  ein  stat,  da  hiengen  halszeison  an  einer  mauren,  er 
fraget  was  man  damit  dethc,  man  antwurt  im,  wan  einer  den  an- 
deren schult,  schmccht  oder  etwas  anderes  dethe,  so  stalt  man  einen 
darein,  inen  zu  schänden,  er  fraget  ob  man  sie  fast  brachte,  man 
antwortet  im,  es  wer  selten  ein  Wochen,  es  stünden  zwcn  oder  drei 
darinn.  Er  sprach,  hie  beleih  ich  nit,  hie  ist  nit  vil  frütlicher  liebe, 
darnach  kam  er  in  ein  ander  stat,  da  waren  galgen  vnd  reder,  da 
er  erfür  war  zu  man  sie  brucht  da  wolt  er  aucli  nit  da  bleiben,  kam 
weiter  in  ein  stat,  da  weren  benck  gestelt  in  einem  offnen  hausz, 
das  het  ein  klein  türlin,  vnd  ein  hoher  stül  stund  in  der  mite,  \-ff 
dem  mocht  einer  gesitzen,  der  frum  man  fra^t  einen  barger,  was 
das  für  ein  hansz  wer,  er  sprach,  es  wer  das  gorichthausz,  er  fragt, 
ob  man  vil  gericht  het,  der  burger  sprach  nein,  etwan  zürn  iar  ein 
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mal,  aber  das  ist  gewonheit,  alle  monat  kmnpt  der  riofater  ein  mal 
her,  Ynd  mtez  ein  stnnd  warten,  kompt  ieman,  der  etwas  wider  den 
anderen  hat,  so  entscheidet  er  sie,  aber  gar  selten  knmpt  etwas  ze- 
ricbten,  dammb  so  ist  die  thOr  vnd  die  benck  feilen  spinwepen,  da 
apradi  der  from  man,  hie  ist  gOtlidie  liebe  vnd  biib  da  selbst.  Aber 
ieta  bedörfft  man  alle  tag  drei  oder  fier  gericht  zt  besitzen,  es  würd 
dannodit  knm  als  gericht,  dan  gOtliche  liebe  ist  dot. 

Von  schimpff  das   .dczxviii. 

-p  EIN  MAL  KAM  EIN  DIEB  VFF  EIN  TACH,  WOLT 
in  das  bans  steigen,  etwas  zestelen,  der  man  im  bans 
bort  es  wol,  vnd  sprach  laut  zft  seiner  frawen,  das  es  der  dieb  wol 
hören  mocht,  haoszfraw,  da  ich  noch  ein  langer  gesel  was,  wan  ich 
in  einem  bans  etwas  Stelen  wolt,  so  steig  ich  zt  dem  tachfenster 
hinein,  ynd  sprach  ein  segen,  der  lant  also  x  fixnm  dabit  x,  so  ent- 
schliefen die  menschen  alle,  die  in  dem  hansz  waren,  so  liesz  ich 
midi  darnach  an  dem  monschein  in  das  hansz  hinab,  der  hielt  midi, 
so  nam  idi  dan  was  ich  kunt  finden,  der  diep  vif  dem  tach  gedacht, 
ich  wil  den  segen  anch  spredien,  vnd  sprach  in,  der  hanszaatter 
fieog  an  zt  mssen,  die  fraw  schnardieiet  als  ob  sie  schliefen,  der 
diep  meint  sie  schliefen,  vnd  wolt  sich  an  dem  monsdiein  in  das 
hansz  lassen  vnd  fiel  die  schenckel  entzwey,  vnd  ward  gehenckt. 
Also  sol  sich  niemans  vfT  das  glflck  verlassen,  es  Alt  im  etwan.  etc. 


E' 


Von  schimpff  das  .dcxxix. 

lIN  SIECH  SCHICKET  ZUO  DEM  ARTZET,  DAS  ER 
zft  im  kem  als  er  zä  im  kam,  klagt  er  im  sein  not  vnd 
sprach,  lieber  her  doctor,  ich  kam  an  ein  ort  ich  weisz  nit  war,  vnd 
geschach  mir  ich  weisz  nit  wie,  vnd  ist  mir  wee,  vnd  weisz  nit  wa, 
der  artzet  sprach,  lieber  frflnd,  schicken  in  die  apoteck  vnd  kaofen 
ich  weisz  nit  was,  vnd  essentz,  ich  weisz  nit  wie,  so  werden  ir  ge- 
sand  ich  weisz  nit  wan.  Darnmb  sol  man  die  sach  klarlich  endeken 
eim  beiditnater,  eim  artzet,  eim  fftrsprechen,  wil  einer  nit  ein  nar 
geheissen  werden. 


F 


Von   schimpff  das  .dcxix. 

RANCISCUS    PETRARCHA    SCHREIBT,    WIE    EIN 
ianckfraw  reit  vff  eim  esel  durch  ein  wall  sie  kam  aa 
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ein  wegscheid,  da  sich  zwen  weg  teilen,  die  ianddraw  zodi  den  esd 
bei  dem  zäum  vnd  weisz  in  vff  die  ein  strasz  der  esel  wolt  die  sd- 
big  strasz  nit  gon,  wolt  die  ander  strasz  gon,  sie  weisz  den  esel 
als  vff  iren  weg,  der  esel  zoch  alsz  vff  seinen  weg,  vnd  also  mit 
schweigen  straft  der  esel  die  iunckfraw,  sie  soit  den  weg  nit  bren^ 
es  weren  rauber  vnd  mörder  vff  dem  selben  weg,  aber  sie  wolt  et 
nit  mercken,  wolt  vff  irem  weg  bleiben,  vnd  als  sie  also  mit  dem 
esel  zanket,  da  kamen  die  morder  vnd  rauber  an,  sy  fiengen  sie, 
vnd  verfeiten  sie,  namen  ir  was  sie  het,  wer  sie  die  ander  strasz 
gefaren,  vnd  het  dem  esel  gefolgt,  so  wer  sie  allem  irem  leiden  ent- 
runneu.  Also  die  fQrsichtikeit  gottes  wil  vns  ein  weg  zeigen,  alsz 
durch  widerwertikeit  Mid  durch  penitentz,  durch  den  wir  allem  lei- 
den vnd  den  hellischen  räuberen  möchten  entrinnen,  aber  wir  wellen 
vff  vnser  geigen  bleiben  vnd  vnseren  irrigen  weg  Ceuren,  kamen  wir 
dan  in  not,  so  ist  dy  schuld  vnser,  die  heiligen  drei  kOnig,  per  i 
viam  renersi  sunt  in  regionem  suam.  Mathei  .ii.  etc. 


E 


Von   ernst   das  .dczxxi. 
Allerlei  züsamen  gesamlct,  ein  ander  titel. 
IN  REBHÜN  HAT  SEINEN  NAÄIEN  VON  RAUBEN, 


als  hiesz  es  ein  raubhün,  pcrdix  a  perdere.  perdit  oua 
sua,  quod  rapit  aliena.  Ein  rebhün  stilt  andern  rebhttnern  seine 
eyer.  Also  het  ein  rebhün  vff  ein  zeit  seine  eyer  verloren,  lieff  hin 
vnd  wider  vnd  süciit  sie,  es  fand  die  eyer  vnd  den  ilieb,  es  verklagt 
den  dieb  for  dem  richter  dem  adler,  der  richter  beniofft  den  rauber 
für  gericht,  das  rebhün  verklagt  den  dieb  der  dieb  leugnet  heftiklich. 
er  het  es  nit  gcthon,  er  wüszt  nichtz  daruon,  das  rebhün  sprach, 
her  der  richter  legen  in  an  das  seil  martyren  vnd  pinigen  in  er 
würt  die  warheit  sagen,  der  richter  spnu^li,  solt  ich  in  pinigen  das 
er  die  warlieit  sag,  so  solt  du  beweren  mit  kuntschaft,  das  er  dir 
dein  eyer  gestolen  hab,  do  mit  das  ich  recht  vrteil  sprech,  oder  ich 
wil  euch  beid  martyren,  das  rebhün  kunt  es  nit  beweren,  der  richter 
liesz  sie  beid  fahen,  den  dieb  vnd  den  anklager  vnd  piniget  sie,  der 
dieb  veriah  den  dicbstal,  das  rebhün  veriali  auch  diebstal  die  es 
gethon  het,  vnd  andere  böse  stück,  der  richter  gab  das  vrteil  das 
man  sie  beid  solt  hencken,  das  geschadi  audi.  Darumb  sol  einer 
niemans  verklagen  der  selbs  in  der  federen  oder  dinten  stedit,   als 
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calho  spricht.  Qae  colpare  soles,  ea  ta  ne  feceris  ipse  tarpe  est. 
Aber  ieti  so  Terarteilen  die  grossen  dieb  die  kleinen,  wan  einer  ein 
ntzher  ist,  vnd  ein  dieb,  vnd  hilffl  ein  dicb  verurteilen  z&m  dot, 
80  so!  er  vorhin  ein  rawen  haben  vber  sein  sOnd  vnd  diebstal,  so 
dfttb  er  kein  nüwe  sünd  in  dem  vrteil  sprechen,  iu  dem  er  selbs 
scfanldig  wer. 

Von  schimpff  das   .dcxxxii. 

ETLICHE  MENSCHEN  GLAUBEN  LEICUTIKLICH  WAS 
man  inen  sagt  die  selben  sein  gleich  einem  banren,  der 
trftg  ein  sdiaff  vif  seinem  hals,  wolt  zu  marckt  gon,  da  was  einer 
der  sprach,  «.vas  gilt  es,  ich  wil  dyi  bauren  vber  reden  das  er  das 
schaff  von  im  würt  werffen,  so  wellen  wir  das  essen,  vnd  stalt  Iren 
drei  weit  von  ein  ander,  vnd  ieder  solt  sprechen,  wie  wilt  da  den 
band  geben,  der  bawer  zoch  daher,  vnd  kam  zu  dem  ersten,  der 
sprach,  bawer  wie  gibst  du  den  hnnd,  der  bawer  sprach,  es  ist  doch 
kein  band,  es  ist  ein  schaff,  der  sprach  sichstu  das  fQr  ein  schaff 
an,  der  bawer  kam  zft  dem  andern  vff  dem  weg,  der  sagt  auch  also, 
vnd  der  drit  sagt  wie  der  erst,  der  bawer  warff  das  schaff  von  im 
md  sprach,  ist  es  ein  band,  ich  hab  es  für  ein  schaff  an  gesehen, 
da  namen  die  drei  das  schaff,  da  der  bawer  hinweg  kam,  vnd 
frassen  es. 


E^ 


Von  schimpff  das   .dcxxxiü 

|S  WAS  EIN  FOGLER  DER  RET  PICAM,  EIN  ATZEL 
die  was  zam  vnd  knnt  reden,  die  selbig  atzel  flog  in 
das  feld  zu  den  wilden  atzlen,  die  sprachen  zft  ir,  wer  hat  dich  ge- 
lernt reden,  als  die  menschen  reden,  die  zam  sprach,  ich  hab  ein 
lermeister,  der  hat  mich  es  gelert,  wellen  ir  mit  mir  zA  im  fliegen, 
er  wQrd  es  euch  auch  leren,  vnd  8|)eis/  darzA  geben  vmb  ein  klein 
gelt,  sie  sprachen,  schaff  mit  deinem  lermeister  das  er  vns  auch  lern 
al!»o  schwetzen,  mir  wellen  dir  ein  gute  schencki  geben,  die  xam 
sprach,  morn  so  wil  ich  vch  ein  antwurt  Uszen  wissen,  sj  flog  heim 
zA  irem  lermeister  vnd  spradi  z6  im,  morn  so  span  dein  gam  ausz, 
ich  will  dir  vil  fögel  bringen,  er  det  es,  morgens  da  flog  sie  zA  den 
wilden  vnd  sprach,  mein  doctor  wil  euch  leren  menschlich  reden, 
darumb  hu  Hiegen  mit  mir,  ir  sein  sicher,  als  sie  zA  dem  netz  kamen, 
da  ret  sie  zu  irem  doctor  menschlich,   das  es  die  andern  nit  ver- 


348 

stunden,  der  fogler  zoch  das  garn  vnd  fieng  sy  all,  dötet  etlidi,  et- 
lich  verkauft  er,  da  sprachen  sie  züsamen.  Aoomm  dicta  non  e^ 
tamus.  fidem  Ulis  nunquam  demus. 


w 


Von  ernst  das   .dcxxxiiii. 

-AN  MAN  ZÜO  RAT  WIL  GON,  SO  SOL  MAX 
wol  betrachten  ob  dem  rat  mOg  ein  vsztrag  gebeo 
werden  das  man  nit  zu  eim  gespöt  werd,  als  die  müsz  warden.  Die 
masz  betten  ein  rat  vnd  fanden  in  irem  rat  das  sie  soiten  eia  scheD 
kauffen  vnd  sie  der  katzen  anhencken  das  sie  gewarnet  weren  wa 
sy  wer  es  geüel  inen  allen,  da  stund  eine  vff  vnd  sprach,  wdcU 
wil  die  frischest  sein  die  ir  die  fchel  anhenck.  Da  was  keine  da. 
Darumb  solt  der  rat  nüt,  also  was  ein  römischer  kflnig  der  hat  nt 
wie  er  gen  rom  kem  vnd  keysers  krön  erbolti,  die  filrsten  rieten 
also  vnd  also  durch  den  weg  etc.  da  man  vfjgestanden  was  da  gieog 
des  kanigs  nar  zu  dem  kQnig  vnd  sprach,  herlin  sie  raten  dir  iD 
wie  du  gen  rom  kumest,  dir  wil  aber  keiner  raten  wie  da  wider 
herausz  kumest. 

Von  ernst  das  .dczzxv. 

VALERIUS  LIBRO  SEXTO  SCHREIBT »  ER  VON  EIM 
künig  hiesz  policratus,  in  policraticon  stat  auch  von  im. 
der  was  also  glücksam,  was  er  aniicng  da  schlug  glück  zu,  er  wuszt 
von  keiner  widerwertikeit  nichts  zesagen,  er  het  gern  gewiszt  von 
leiden,  er  het  ein  guldin  ring  da  was  ein  fast  kostlicher  stein  ein- 
gefaszt  der  was  etwan  für  .cxv.  guldin  geachtet,  den  warf  er  in  das 
mör,  das  er  leiden  het,  nach  fier  tagen  kam  ein  fischer  der  schanckt 
dem  künig  ein  fisch  der  künig  stund  darbei  da  man  den  fisch  vff 
det  vnd  vsz  nam,  da  fand  er  den  selben  ring  in  dem  fisch,  aber  das 
glück  liosz  in  in  den  hindern  sehen,  wan  er  ward  von  eim  andern 
künig  gefangen,  vnd  an  einen  galgen  gehenckt  vff  ein  hohen  berg. 
Also  sol  sich  niemans  zeuil  \'fr  daz  glück  verlassen,  so  du  meinst  der 
himcl  hang  fol  schellen,  vnd  würffest  du  gelt  zu  der  forderen  thOr 
hinausz,  du  meintest  es  lieff  zu  der  hinder  thür  wider  yn,  es  wert 
nit  lang,  sunder  es  fcrwandlet  sich  bald.     Es  ist  auch  kein  gewisser 

« 
1  icbrieibt 
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^  tekfaen  der  Terdamimis,  dan  wed  es  eim  sünder  nach  allem  seinem 
■    willen  gat,  spricht  sant  Gregorios. 


M' 


Von   ernst  das   .dcxxxyi. 

"EIN  HEILICHER  BARTMAN  SANT  JHERONIMUS 
schreibet  wider  ein  ketzer,  der  heiszt  L.  der  schmecht 
mariam  die  mftter  ihesn,  das  sie  kein  ianckfraw  sei  bliben  nach  der 
gebart,  vnd  detz  danunb  das  er  im  ein  namen  vff  erden  liesse,  das 
man  nach  seinem  dot  wiszt  zusagen,  vnd  was  eim  andern  ketzer 
^eicfa,  der  selb  hiesz  N.  der  verbrant  den  tempel  diane  in  epheso, 
am  selbigen  tempel  hatten  die  beiden  .cccc  iar  gebawen,  vnd  was 
der  fier  wnnder  eins  die  vff  erden  waren,  da  er  verbrant,  da  be- 
scfalosz  man  die  thor  alle  zu,  vnd  ein  gantze  gemein  kam  zftsamen« 
ob  man  nit  mOcht  erfeiren,  wer  den  sdiaden  hetti  gethon,  da  sprang 
der  selbig  herfOr  vnd  sprach,  er  het  es  getlion,  man  fragt  in,  war- 
omb  er  das  gethon  het,  er  spradi,  ich  wil  gern  sterben  danunb  hab 
ich  das  gethon,  das  man  nach  meinem  dot  etwas  von  mir  hab  zu 
beschreiben,  als  auch  geschehen  ist,  es  fraget  einer  zt  der  selben 
aeit  wammb  die  göttin  diana  ir  baosz  nit  möcht  behieten  das  es  nit 
verbrnnen  wer,  da  sprach  der  ander,  sie  wer  die  selbig  nacht  nit 
daheim  gesein,  sie  wer  bei  olimpias  gewesen,  vnd  het  den  grossen 
alexander  helffen  machen,  der  die  selb  nacht  geboren  ward.  etc. 


E^ 


Von  schimpff  das   .dcxxxvii. 

IS  WAS  EIN  PHILOSOPHÜS,  DER  HET  EIN  FRAWEN 
nach  etlichen  iarcn  erhenckt  sie  sich  selber  an  einem 
baom  in  dem  garten,  er  nam  ein  ander  fraw  nach  etlichen  iaren, 
die  selbig  erhenckt  sich  auch  an  dem  selben  baom,  die  drit  det 
aoch  der  gleichen,  mit  knrtzen  werten,  der  gut  philosophus  ward 
leidig  des  vnfalsz,  vnd  het  dn  guten  gesellen  in  einer  andern  stat, 
dem  schreib  er,  vnd  klagt  im  sein  leiden,  der  selbig  schreib  im 
wideromb,  trOstet  in  vnd  sprach,  er  ner  ein  dorecht  man,  es  wer 
ein  glflck,  wan  eim  das  wcib  stdrb,  lieber,  entbot  er  im,  sdiidi  mir 
drQ  zweigliii  von  dem  baom,  ich  wil  eins  p6anUen,  die  anderen 
meinen  nachbanren  geben,  ob  wir  der  weiber  aoch  abkemen.  Es 
spricht  manche  frao  ich  wolt  gern  wissen  wie  einer  frawen  wer  deren 
der  man  stflrb,  also  sprechen  aodi  die  man,  vnd  kompt  doch  selten 
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das  best  hernach,  vnd  würd  ie  eins  dem  andern  gut  wan  es  nit  mer 
vff  erdtreich  ist. 

Von   ernst   das   .dcxxxviii. 

IN  KRIECHENLAND  ZÜO  ATHENIS  FÜOREN  FISCHER 
vff  das  mör  zefischen,  vnd  erwüsten  ein  tisdi  mit  dem 
gam  der  het  zwo  guldin  taflen  oder  bletter,  wie  dan  ein  scbeibtisch 
hat  den  man  zesamen  legt,  die  fischer  trftgen  den  tisch  in  den 
tempel  für  das  bild  apolinis,  fragten  in  wem  sie  den  guldin  tisch 
geben  sollten,  der  abgot  apolo  gab  antwort,  man  solt  in  geben  den 
weysesten,  nun  waren  .vii.  man  die  man  für  die  weisesten  hielt  im 
gantzen  kriechenland,  sie  brachten  den  tisch  dem  ersten  als  dem 
weisesten  er  wolt  in  nit,  hiesz  in  eim  andern  bringen,  der  weit  in 
anch  nit,  keiner  wolt  der  weisest  sein,  da  opferten  sie  in  apolinL 
aber  ietzund  fünd  man  fil  die  in  genamen  heten  narheit  halb,  auch 
der  geitikeit  halb,  wan  vil  wollen  ietz  die  weisesten  sein.  Es  spnch 
einer  vff  ein  mal  es  wer  ietz  kein  weisz  man  vff  ertreich,  ob  das 
war  sei  oder  nit,  wollen  wir  ietz  nit  disputieren,  wan  solt  man 
sprechen  das  kein  weisz  man  me  wer,  so  wer  der  sententz  zu  vil 
hert,  wan  es  würd  niemans  me  nach  weiszheit  stellen.  Die  luden 
haben  gloriert  das  sie  ein  weisen  man  haben  gehebt,  das  ist  Salomon 
gewesen,  wie  weisz  er  ist  gewesen,  das  zögt  der  huff  vnd  schar  sei- 
ner frawen  an,  er  hat  drü  hundert  metzcn  vnd  siben  hundert  oe- 
weiber  gehebt,  vnd  vil  me  die  abgöttery,  die  er  thet  in  seinem  alter. 
Die  Römer  gl^rierten  in  zweien  weisen  mannen  in  Lelio  \iid  jii 
Cathone.  Die  Kriechen  sprachen,  sie  hetten  siben  weiser  man. 
Apollo  sprach  der  abgot  Socrates  wer  ein  weiser  man,  er  wolt  es 
aber  nit  geheissen  sein.  Aber  wir  zu  diser  zeit  sein  wir  glüokhaff- 
tiger  dan  sie  alle  waren,  warumb,  die  weisen  man  gon  mit  einander 
wie  die  hert  schaff  in  den  stetten.  Da  spricht  man  das  sein  *lio 
weisen  von  Straszburg,  von  Basel,  von  Mentz.  etc.  Wie  weisz  sii- 
sein  zögt  ir  cebruch,  bülschafft  vnd  böse  «ewonheit,  vnd  irrige  ar- 
tickcl  die  mau  halt,  vnd  schwort  vnd  flucht,  vnd  die  schöne  vrtt-il 
die  man  etwan  feit.  Es  ist  gar  ein  ander  ding  weiszliiii  reden, 
weiszlich  loben,  weisz  geheissen  sein,  vnd  weisz  sein.  Weren  als 
vil  weiser  man  als  man  weisz  achtet,  so  gieng  es  hasz  vff  erden, 
dan  es  gat,  aber  das  erst  ist  hart  vnd  schwer,  das  ander  ist  fast 
leicht. 


F 
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Von  dem  eebrach  ein  cxempel. 

Von  schimpff  das   .dcxxxix. 

IS  WAS  EIN  RITTER  DER  WAS  ALLER  BÜBEREI 
▼nd  Tnküscheit  vol,  der  het  gar  ein  frame  frawen,  vnd 
der  stftnd  adiier  alle  nacht  vff  von  seiner  frawen,  vnd  gieng  zi  der 
hftren,  zu  der  kellerin  in  dem  hnsz,  vnd  sprach  alwegen  zft  seiner 
frmwen,  er  wolt  vber  das  heimlich  gemach  gon,  vnd  wan  er  dan  wi- 
der kam,  so  &nd  er  alwegen  ein  liecht,  ein  gieszfasz,  ein  beckin  vnd 
ein  handzwel  vff  dem  trog  ston.  Vnd  vff  ein  mal  sprach  er,  fraw 
was  bedfit  es,  das  ir  mir  die  ding  da  hin  stellen.  Sie  sprach,  her 
ir  sprechen  ir  seien  ob  dem  heimlichen  gemach  gewesen.  Nnn  ist 
es  gewonlich  wan  man  an  dem  ort  gewesen  ist,  das  man  die  hend 
wescht  vnd  sprach.  Lieber  her  ich  weisz  wol  wa  ir  hin  gon,  vnd 
was  eawer  wessen  ist,  müsz  es  also  sein,  das  ir  es  nit  mögen  bes- 
sern, vil  ench  mein  nichtz  vermögen,  vnd  mttssen  also  zu  der  metzen 
gon,  so  wil  id)  ench  doch  bitten,  lassen  mich  es  nit  entgelten,  ziehen 
eawer  liebe  nit  von  mir  als  wenig  als  ich  von  ench,  ich  wil  midi 
nicfati  dammb  bekümern,  vnd  ench  nichtz  in  eawer  sach  reden,  ich 
wer  doch  wol  ein  nerrin  vnd  ein  vnwcise  frawe,  das  ich  mein  hertz 
daromb  wolt  zernagen,  vnd  es  nit  anders  sein  mag.  Da  der  her 
hört  vnd  sähe  die  gednlt  seiner  frawen,  da  sprach  er,  wolan  fraw 
ich  wil  es  nit  me  thön,  verzeihe  mir  was  geschehen  ist,  vnd  bessert 
sich.  Also  mit  gietikcit  vnd  guten  Worten  zohe  die  fraw  den  man 
von  dem  eebrach,  het  sie  in  fast  geboldert  vnd  gescholten,  er  wer 
noch  böser  worden,  als  vnser  frawen  etlich  thün,  zft  deren  hals  kein 
gftt  wort  vsz  gat,  dammb  deren  man  si>at  heim  kamen  vnd  frü  hin 
weg  gon. 

Von    ernst   das    .dcxl. 


E' 


IS  WAS  EIN  RITTER  DER  HET  ALWEGEN  KREIDEN 
vnd  lampcn  bei  im  wa  er  hin  reit,  vnd  wa  er  fOr  eins 
edelmans  hnsz  in  einer  stat  oder  für  ein  scliloaz  hin  reit,  da  ein 
bUerin  in  was,  so  henckt  er  ein  lampen  mit  einem  nagel  an  die 
tbOr,  vnd  schreib  darander.  Hie  ist  ein  hadlcrin,  vnd  seinen  naroen 
darzA,  wa  aber  ein  frame  fraw  oder  ianckfraw  in  einem  schlosz  oder 
in  eins  edelmans  hnsz  wfiszt,  so  gieng  er  zä  ir  vnd  lobt  sie  vnd 
sprach  z6  ir.    Fraw  got  bestetig  eawer  eer  vnd  bleiben  also  in  dem 
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guten  fürnemen  bisz  in  euwer  end,  so  sein  ir  aller  eren  werd,  nid 
wer  gut  das  es  noch  wer,  wie  es  vor  Zeiten  was,  da  man  die  frnma 
frawen  zu  samen  satzt,  vnd  die  verlumpten  frawen  auch  zu  sameo, 
ob  sie  schon  nit  als  reich  vnd  gut  von  dem  adel  weren,  damit  reitit 
man  die  frawen  vnd  iunckfrawen  zu  fromkeit  vnd  die  andern  A 
schäm,  vnd  das  sie  ir  äugen  nit  vff  dörften  thün.  Aber  ietz  thftt 
man  den  gemeinen  motzen  als  vil  eer  an,  als  den  fmmen  frawen, 
vnd  wa  man  etwan  ein  hochzeit  hat,  so  gedenckt  manche  es  g3t 
doch  gleich  frtun  vnd  vnfrum.  In  den  dörffem  sitzen  etwan  der 
p£affen  frawen  vber  alle  frimie  frawen,  wan  das  nit  wer,  so  kemca 
sie  nit  dar,  sie  gaben  auch  etwan  reilicher  dan  andere,  des  ge- 
messen sie. 


E^ 


Von    schimpff  dTas   .dcxli. 

IS  WAS  EINS  RITTERS  FRAW  IN  FRANCKREICH, 
die  fieng  ein  hader  an  mit  einem  ritter  vor  vil  edlen 
vnd  erbem  laten,  wan  sie  was  ein  hadermctz,  vnd  schalt  in  bA 
vbel.  Nach  vil  bösen  werten  sprach  der  ritter,  fraw  was  ir  da  sigea 
vor  den  erbem  laten,  das  ist  nit  also,  vnd  ich  wil  nit  mit  each 
zancken,  ich  wil  euch  vbcrsehen  vmb  des  willen,  dem  ir  vermehlt 
sein,  vnd  hüb  ein  helmlin  vff  von  dem  boden  .vnd  legt  es  flir  sie 
vnd  sprach.  Kriegen  da  mit  dem  helmlin,  ich  gang  hinweg.  Damit 
der  ritter  me  eer  vnd  lob  erholt,  dan  das  er  ir  auch  vil  bOsc  wort 
het  geben.  Wa  so  hädcrige  weiber  sein,  so  ist  nichtz  besscrs  dao 
von  inen  gon,  wan  sie  aufahen  kriegen. 


V 


Von    schimpff  das   .dcxlii. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  ABENTUÜRER  DER  KUNT 
icdemian  spotten,  der  kam  in  eins  Schumachers  husz 
vnd  bracht  im  zwen  stiffcl  vnd  sprach.  Lieber  mcäter  spicken  mir 
da  die  stiffcl,  ich  müsz  noch  in  tier  tagen  reiten.  Er  sprach  gern, 
vnd  da  er  hinweg  kam  da  sprach  der  knecht.  Meister  diser  gesel 
kan  iederman  ein  schellen  an  hencken,  lassen  vnsz  im  die  stiffel 
spicken,  wie  er  es  geheissen  hat.  Der  meister  sprach  ia  gern,  \'nü 
spickten  im  die  stiffel,  wie  man  fögel  vnd  hüner  spickt  An  dem 
dritten  tag  kam  der  gesel  vnd  fragt  ob  sein  btiffel  gespickt  weren. 
Der  meister  sprach  ia,  vnd  gab  sie  im.  Der  gesel  sprach  das  ist 
recht,   das  einer  thüt,  das  man   im  heiszt,  was  ist  der  Ion.     Der 
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neister  spndi  adit  crfitzer.  Elr  zalt  es  im  dar,  vnd  für  damit 
damon  ynd  da  er  die  halb  gasz  hinuf  kam,  da  kart  er  sich  wider- 
«mb,  Tod  thet  den  hüt  f&r  die  aagen,  vnd  stiesz  den  köpf  durch 
das  sdieiben  fenster  hinyn  in  die  stnben  vnd  sprach,  Meister  was 
gpecks  ist  das,  damit  die  stiften  gespickt  sein,  ist  es  von  einer 
noren  oder  Ton  einem  rotberg.  Der  Schumacher  *  ward  zornig  vnd 
qffmcb,  das  dich  dis  vnd  iens  an  gang,  müstu  mir  die  fenster  zer- 
■totaen.  Der  abenthOrer  sprach,  ich  müsz  wol  fragen  was  specks 
es  sei,  damit  gieng  er  hinweg.  Der  meister  sprach  zt  dem  knecht, 
wer  bat  nun  dem  andern  ein  sdiellcn  an  gehenckt,  ich  mag  das 
idieibenfenster  mit  einem  gnldin  nit  wider  lassen  machen  den  scha- 
den hastn  mir  zu  gefOgt. 


E' 


Von  ernst  das   .dczlüi. 

iS  WAS  EIN  HANDWERCKSZMAN  DER  HET  GAR 
ein  hflbschen  snn  zt  einem  Studenten  zft  Parysz  ston. 
Die  edellot  zugen  in  zft  inen,  vnd  gab  sich  vsz  fQr  ein  edelman, 
TDd  schreib  seim  vatter,  er  solt  im  .xl.  krönen  schicken.  Der  vatter 
kam  selber  gen  Parysz,  vnd  wolt  sein  sun  besehen,  vnd  kam  in 
schlechten  kleidcm,  als  ein  buer.  Der  sun  flirt  in  in  sein  kamer, 
vnd  was  eben  als  man  essen  wolt,  vnd  sprach  zft  im.  Vatter  man 
ball  mich  fikr  ein  edelman,  vnd  wer  mir  ein  schand,  wan  du  sprechest 
das  da  mein  vatter  werest,  sprich  du  seiest  meins  vatters  diener. 
Der  vatter  sprach  ia,  es  ist  gut  Da  man  essen  sott  da  satzt  man 
den  vatter  zft  den  kochen  vnd  knediten.  etc.  Da  man  nun  gessen 
het,  da  (tri  er  sein  vatter  aber  in  sein  kamer  vnd  sprach.  Vatter 
bringsta  mir  vil  gcitz.  Er  sprach  ia,  ich  bring  geltz  gnftg,  ich  wil 
aber  dir  keins  geben,  du  hast  dich  mein  l>eschempt  zft  einem  vatter, 
so  wil  ich  mich  dein  auch  beschämen  zft  einem  sun,  vnd  so!  dir 
kein  pfennig  von  mir  werden,  ade  ich  &r  dahin.  Du  was  redit 
eoangelio  gegleicht 

Von   schimpff  das   .dcxliüi. 

ES  WAS  EIN  KURTZWEILIGER  ABENTEURER  DER 
kam  in  ein  stat  der  wolt  auch  etwas  zft  richten,  das  man 
von  im  ztloagen,   wie  er  vor  in  vil  stetten  auch  het  gethon. 

1  Sclianiaeli. 
PmIL  23 
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Nan  kam  an  einem  freitag  alwegen  yil  milch  dar  feil ,  Tnd  er  kec 
an  dem  milchmerckt  ein  badbQt  gesielt,  wan  die  fraweu  kamen  ni 
milch  brachten  vsz  den  dörffem,  so  kanfft  er  sie  inen  alle  ab,  vvd 
hiesz  die  milch  in  die  hatten  schütten,  vnd  het  ein  sdireiber  dir 
neben  sitzen,  der  schreib  es  vff,  vnd  sprach,  lieben  frawen  wan  id 
milch  gnftg  hab,  so  wil  ich  euch  eins  mals  bezalen.  Die  frawen  li^ 
fen  heim  vnd  schütten  wasscr  in  die  milch,  vnd  braditen  es,  vi4 
Hessen  es  \f[  schreiben.  Da  die  büt  vol  was  da  sprach  er,  UAm 
frawen  des  geltz  ist  mir  zu  vil  worden,  ich  hab  letz  nit  so  vil,  du 
ich  euch  die  milch  bezalen  mög  ir  müssen  mir  achttag  bellen,  vi 
den  nechsten  merckt  wil  ich  euch  alle  erberlich  bezalen.  Die  frawen 
wollen  nil  warten,  sie  wollen  bezall  sein.  Da  stall  sidi  der  ahn- 
Ihürer,  als  ob  er  zornig  wer  vnd  sprach,  wollen  ir  mir  nil  buifen. 
so  laufen  vnd  nem  iegliche  ir  milch  widemmb,  vnd  lief  er  hin  weg. 
Da  fielen  die  frawen  alle  vber  die  milch,  vnd  nam  iegticfae  die  ir, 
vnd  wurden  vneins  darüber,  vnd  schlugen  einander  die  bflfen  nnb 
die  köpf,  vnd  ward  vil  milch  vergossen  vnd  verschOl,  vnd  was  lit 
anders,  dan  als  ob  es  milch  het  geregnet.  Vnd  laditen  die 
alle  vnd  wer  da  was,  des  schimpfe. 


v 


Von   ernst  das  .dcxlv. 

-F  EIN  MAL  WAREN  ZWEN  JÄGER  DER  EIN  HIESZ 
Argus  (est  fabula)  der  würt  bcschriben  das  er  hundert 
äugen  hab  geliebt.  Der  ander  het  nil  me  dan  das  linck  aug.  Die 
zweii  iügcr  iagteu  ein  hirtz,  vnd  der  hirlz  kam  zu  einem  bner  in 
die  schücr  vnd  sprach.  Lieber  buer  behül  mich  vnd  verbirg  midi 
vor  den  zwei  icgcrn.  Der  buer  sprach,  ich  wil  dich  wol  vor  den 
Polifemo  behüten,  aber  vor  dem  Argo  nil,  vnd  warf  straw  vff  in. 
Pülifenius  fand  in  nil,  aber  Argus  sähe  in  wol  vnd  erstach  in. 

Also  geistlich,  gol  ist  Argus,  vnd  hat  me  dan  hundert  äugen 
Polifenius  ist  der  mensch.  Es  kunipl  etwan  das  ein  mensch  geiatT» 
würt  diirchecbtet  von  gol  vnd  von  dem  richten,  er  sei  weltlich  oder 
ein  geistlicher  richter,  so  magstu  dich  wol  verbergen  durch  falsdie 
veranlwurten  mit  gaben  vnd  schencken,  wan  er  hat  nit  me  dan  ein 
aug  das  ist  er  orkenl  nur  das  leiblich,  vnd  dannocht  nit  gar.  Er 
lial  nit  nie  dan  das  linck  aug,  er  sucht  nichtz  me  an  dan  den  seckel 
vnd  da*^  zeitlich  gut,   er  mangelt  des  recliten  augs,  das  ist  er  adit 
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det  geiatlicheii  vnd  des  ewigen  nichu,  het  es  «di  geleibt,  es  seiet 
rieh  etwaiif  aber  got  kansta  nit  entgon. 


E^ 


Von   schimpff  das   .dcxlvi. 

iS  KAM£N  VF  EIN  MAL  .XII.  BLINDEN  MIT  EIN- 
ander  von  Nttrenberg,  wan  vff  den  heiligen  drei  künig 
gibt  man  den  blinden  da  selbst  gelt.  Da  begegnet  inen  ein 
ritter,  der  weit  gen  Nttrenberg  reiten,  vnd  sprach  ztt  inen,  lieben 
kmder  ir  blinden  wa  knmen  ir  her  in  dem  wüsten  wetter.  Die 
Minden  sprachen,  ach  lieber  inncker,  oder  wer  ir  sein,  wir  hören 
wol  das  ir  reiten,  wir  kamen  von  Nttrenberg  vud  betten  gemeint, 
■las  hct  vnsz  anders  gehalten,  dan  man  gethon  hat,  vnd  ist  arm 
wetter,  es  schnttt  vnd  weiet  der  wind  vnd  ist  kalt  darztt,  vnd  kttnnen 
wir  arme  Ittt  nieneu  kumen.  Der  ritter  sprach,  gon  da  in  das  nechst 
dorff,  es  ist  nit  fer  dar,  vnd  fragen  zu  dem  hasen,  vnd  nemen  die 
•xii.  giüdin  vnd  verzercn  es  da  sclsten,  die  weil  so  wQrd  es  gut 
waodlen,  vud  bitten  got  audi  fQr  mich.  Die  blinden  dauckten  im 
fiMt,  vnd  waren  fro,  vnd  kamen  ztt  dem  wirt,  vnd  sagten  im,  einer 
bei  inen  zniölff  gnldin  geben.  Der  wirt  rttst  ztt  vnd  gab  inen  sü- 
essen,  vnd  lebten  wol  etliche  tag.  Vnd  der  wirt  sprach  darnach, 
wolan  lieben  brttder  wir  wollen  ein  mal  rechnen.  Die  blinden  spra- 
chen ia.  Der  wirt  rechnet  inen  so  vil  mal  vnd  so  vil  schlaflftrttiick 
das  die  zwülff  gnldin  waren  vff  gangen.  Da  sprach  der  wirt,  wel- 
cher die  zwOlff  gnldin  hat,  der  geh  sie  herusz.  Es  sprach  ieglicher 
er  het  sie  nit,  vnd  hct  sie  iren  keiner.  Der  wirt  was  /omig  vnd 
spradi,  das  wer  recht,  das  ir  mich  also  vmb  das  mein  weiten  be- 
■cheissen,  ir  schelck  ir  mttsscn  es  an  euwerm  leib  erdarben,  vnd 
achlosz  die  armen  biindeu  in  ein  genszstal,  vnd  gab  inen  uichtz  dan 
brot  rt  essen,  vnd  dannodit  nit  gnüg.  Der  ritter  gedacht,  der  sie 
in  die  not  bracht  het,  du  müst  ye  lügen  wie  es  den  blinden  gang, 
YDd  reit  binden  ztt  dem  wirtzhu>z  yn],  vnd  hört  die  zwölff  biindeu 
in  dem  genszstaL  Er  sprach  zu  dem  wirt,  was  lebens  iit  das.  Der 
wirt  sagt  es  im.  Er  sitradi  lieber  wirt  nemen  ir  nit  ein  bttrgcu  au, 
md  Hessen  die  armen  Ittt  lauffon.  Der  wirt  sprach  ia,  er  möcht 
also  sein,  ich  nem  in  an.  Der  ritter  gieng  ztt  irem  kirchherren. 
Nun  Lig  die  pfar  fer  von  dem  dorff  vnd  der  priester  kunt  die  be- 
sesinen  Ittt  beschweren  vnd  sprach  zft  im.  Lieber  her  mein  wirt  zA 
dem  hasen  ist  hinnacht  von  sinnen  knmen,  man  meint  er  sei  be- 
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dessen  ynd  laszt  euch  sein  fraw  bitten,  ir  wollen  in  ledig  madiei, 
des  wil  sie  euch  wol  Ionen.  Der  priester  spradi,  ich  kan  nodi  ia 
.xiiii.  tagen  nichtz  darzü  thün,  man  mftsz  ein  weil  warten.  Er  gieig 
zu  dem  wirt  vnd  sagt  es  im,  der  pfarrer  ist  bftrg  für  die  zwölf 
gnldin  worden,  er  wil  es  in  .xiiii.  tagen  vsz  richten,  lassen  die  firai 
mit  mir  hinuff  gon  zu  im,  er  wil  es  ir  vor  auch  rerspredien.  Der 
Wirt  sprach  zu  seiner  frawen  gang  vnd  log  ob  es  also  sei.  Da  sie 
zft  dem  pfarrer  kamen,  da  sprach  der  ritter,  lieber  her  sagen  der 
frawen,  wie  ir  mir  gesagt  haben.  Er  sprach  ia,  ir  müssen  ein  weil 
warten,  in  .xiiii.  wil  ich  der  sach  ein  Ysztrag  geben.  Die  fraw  sagt 
es  dem  man,  vnd  der  wirt  liesz  die  blinden  gon,  vnd  der  abentliftrer 
reit  auch  hinweg.  Ynd  da  die  .xiüL  tag  herumb  kamen,  da  sdiiekt 
der  Wirt  die  frawen  zu  dem  herren  vmb  die  .xii.  goldin.  Der  piie* 
ster  sprach,  ich  bin  üch  nichtz  schuldig,  ich  weisz  niditx  von  swMff 
guldin  zft  sagen.  Man  hat  mich  gebetten,  ich  söl  euwem  man  be- 
schweren, er  sei  besessen.  Sie  sprach,  mein  man  ist  gesnnt,  ir 
müssen  im  die  zwölff  guldin  geben.  Die  fraw  sagt  dem  man  die 
antwurt.  Der  wirt  ward  zornig,  vnd  nam  sein  knecht  mit  im,  aaa 
ieglicher  ein  hellenbart  vff  sein  achsel.  Der  her  stftnd  vnder  der 
thflr,  vnd  rüfft  seinen  nachbnren  auch  zft  im  mit  hellenbarten,  fad 
sprach,  sehen  lieben  fründ  wan  sie  vol  tüfel  sein  so  wellen  ne  gdt 
von  den  Icuten  haben.  Also  hiesch  der  würt  .xii.  guldin,  so  wdt 
der  her  in  als  beschweren  wer  es  not,  also  hange  die  sach  noch  ao 
dem  rechten. 

Von  danckbarkeit,  ein  eigner  titel. 
Von  schimpff  das  .dcxlvii. 
|S  WAREN  IREN  DREI  DIE  HETTEN  LANG  ZEIT 
einem  herren  wol  gedient,  der  erst  kneclil  was  hoffertig, 
der  ander  was  geitig  der  drit  was  neidig,  der  her  berftft  sie  all 
drei  vnd  sprach  zu  iiien,  ich  wil  euch  belonen  vnib  euwereu  dienst 
mit  dem  geding,  was  der  erst  begert,  das  wil  ich  im  geben,  begert 
er  ein  hundert  guldin,  das  wil  ich  im  geben,  dem  andern  zwei  hun- 
dert, dorn  dritten  noch  als  fil  als  dem  andern,  iierhundert  guldin 
wil  ich  im  geben,  keiner  wolt  zum  ersten  begeren,  der  hoffertig 
sprach,  es  ist  mir  ein  schand,  sul  ich  zftm  ersten  begeren  ich  sol  zft 
dem  letbten  Ion  empfahen,  damit  das  mein  eer  dester  grösser  sey, 
der  geitig  sprach,  ich  sol  zft  dem  andern  oder  dritten  Ion  empfahen, 
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mir  tU  werd,  dan  ich  bin  geitig,  also  mAst  der  neidig  zbm 
1  ersten  heisdien,  da  begert  er  das  man  im  einsang  ysz  steche,  das 

-  iett  man,  dem  geitigen  stach  man  beid  angen  ysz,  dem  hoffertigen 
'"-  itaeh  man  beid  angen  tsz,  vnd  schnit  im  die  oren  darzft  ab.  Also 
■  Win  noch  vil  neidiger  menschen,  die  gern  eins  aogs  manglen,  damit 

-  efn  anderer  gar  blind  sei. 


E' 


Von   ernst  das  .dczlviü. 

ilS  KÜNIO  DER  LIES  EIN  GLOCKEN  HENCKEN  IN 
ein  fenster  in  seinem  balast,  vnd  het  anch  ein  ricfater 
geseilt  der  solt  da  warten,  wan  man  sie  iQtet,  das  er  den  menschen 
gereditikeit  hielt,  vnd  welcher  etwas  wider  den  andern  het,  der  kam 
Tnd  Ifttet  die  glocken,  so  kam  dan  der  verordnet  ricfater  vnd  ent- 
sdded  die  selbigen.  Es  fügt  sicfa  vff  ein  mal  das  man  die  glocken 
Ifttet  der  riditer  gieng  hinab,  er  sach  niemans,  gieng  wider  hinnff, 
lat  aber,  er  lieff  wider  hinab,  da  sach  er,  wie  ein  krott  het 
sdilangen  ir  nest,  ir  hansz  ingennmen,  die  pfyszten  gen  ein- 
ander, der  riditer  sagt  es  dem  kanig,  der  kflnig  sprach,  gang  hin 
■cUag  die  krotten  zedot  vnd  erlösz  die  schlang  von  ir,  vnd  thft  der 
fcUangen  nichts,  der  riditer  det  es,  gab  der  schlangen  ir  hansz  wi- 
der ein,  der  kflnig  ward  in  knrtzen  iaren  blind  vnd  hig  vff  ein  mal 
an  seiffl  bet  rflwen,  da  sassen  die  frawen,  innckfrawen,  herren  vnd 
der  richter  vmb  in,  da  kam  die  schlang  zum  fenster  eyn  kriechen, 
▼nd  trAg  ein  steinlin  in  irem  maul,  sie  sagten  es  dem  kflnig,  der 
Mnig  sprach,  thfl  ir  nieman  nichtz,  ich  hoff  sie  thfl  auch  nieman 
niditx,  also  steig  die  schlang  vff  das  bet  zfl  dem  kflnig,  bestreich 
im  beide  angen  mit  dem  stein,  da  ward  er  wider  gesehend,  die 
•ehiang  liesz  den  stein  ligen  vnd  fflr  ir  strasz,  der  kflnig  hielt  den 
stein  für  ein  grosz  kleinet,  vnd  madiet  vil  menschen  damit  gesehen. 
Da  nem  iederman  war  der  danckbarkeit. 


E' 


Von  ernst  das  .dcxlix. 

ILEPHANTEN  ODER  HELFFANTEN  MACHT  MAN 
also  zam  die  iegcr  machen  gr&ben  da  sie  wonen,  so  fiülen 
die  helpbant  darein,  vnd  kflnnen  nit  me  heransz  knroen,  so  knmpt 
dao  ein  Üger  vnd  schlecht  den  elephanten  fast  vbel  mit  eim  stedcen, 
so  knmpt  dan  der  ander  iftger  vnd  schlecht  disen  iager,  gibt  dem 
beliMt  zAessen  vnd  hilflt  im  vsz  der  grüben,  dem  sdben  Üger  folgt 
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der  helffant  nach  wie  ein  hund  seinem  herren  nachlauft  zft  duck» 
sagang  seiner  guthat.  In  dem  altuatter  buch  liszt  man,  wie  saat 
Macharius  bot  einer  löwin  ire  iangen  gesehen  gemacht,  darnach  aDe 
feil  oder  hüwt  der  thierer  die  sie  fieng,  die  bracht  sie  im  zu  daiick- 
barkeit  etc.  mir  gebrest  bapeir  zu  beschreiben  danckbarkeit  ?iid 
vndanckbarkeit,  von  löwen  vnd  anderen  thieren. 


E' 


Von  Bchimpff  das  .dcL 

IS  WAS  EIN  PFARRER  IN  EIM  DORF,  DER  HET 
gar  ein  hübsch  klein  pferd,  das  was  ein  yszbond,  da 
was  ein  graf  der  het  das  pferd  gern  gehebt,  bat  in  er  solt  im  das 
rosz  lassen  werden,  er  wolts  anch  wol  betzalen,  der  prieater  woU  es 
nit  thftn  sprach  es  wer  sein  frend.  Der  fQrst  sagt  es  vff  ein  aal 
wie  im  der  pfarrer  das  rosz  nit  wolt  geben,  da  was  einer  da  eii 
abenthürer  der  hiesz  Tlenspicgel  der  sprach  gnediger  her,  was  wel- 
len ir  mir  schencken  ich  wil  das  pferd  on  gelt  von  dem  pbiea 
bringen  der  her  sprach  dise  schanben  die  ich  an  hab  vnd  ein  ander 
pferd  darzü,  diser  nam  es  an.  Vlenspigel  kam  zu  dem  pfarrer  fid 
bleib  etliclie  tag  bei  im  wan  er  was  im  bckant  vnd  machet  im  knrts- 
weil  nach  etlichen  tagen  bleib  er  an  dem  bet  ligen  als  wer  er  fut 
siech  vnd  machet  im  einen  knrtzen  athem  der  priester  ermanet  in 
zu  der  beiclit  sprach  du  bist  dein  tag  ein  wilder  gesel  gewesen  sol- 
test  du  on  gcbcicbt  sterben  das  wer  mir  ein  scband,  er  sprach  gern 
wil  ich  vch  beichten,  iieng  an  vnd  beichtet  im,  vnd  sagt  gut  grosz 
grob  Stollen,  darnach  wolt  er  nichtz  me  sagen  vnd  sprach,  o  her  ich 
gedenck  letz  an  ein  sach,  het  ich  vor  daran  gedacht  ich  het  vch  nit 
gebeichtet,  heiszen  mir  ein  anderen  priester  kumen,  der  her  spradi 
sie  möchten  in  andern  dörffern  nit  dahcimen  sein,  vnd  mOcht  dir 
zu  kurtz  beschelien  sag  es  nur  mir  ob  es  mich  schon  angiong,  der 
siech  sprach,  ia  es  gat  vch  an,  der  her  sprach,  sag  es,  der  athem 
ist  dir  fast  kurtz,  er  sprach,  wolan  so  wil  ich  es  vch  sagen,  ich  hab 
mit  vwer  kellerin  zu  schaffen  gehabt,  bei  ir  gelegen,  der  her  fragt 
in  wie  vil  mol  er  sprach  wol  by  .x.  mol,  der  pfarrer  ward  bösz. 
absoluieret  in,  vnd  gieng  bald  in  die  kuchin  vnd  spricht  zu  der 
kellerin,  das  dir  got  das  vnd  iens  geh,  ich  meint  du  wcrcst  fmm, 
so  bistu  bei  disem  der  do  siech  ist  auch  gelegen,  sie  leugnet  es  vast, 
er  spracli  es  ist  war  du  darfst  es  nit  leugnen,  er  Iiat  es  mir  ietz 
gebeichtet,  vnd  kriegten  also  miteinander,  der  gesell  bort  es  alles 
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wol,  Itdiet  Tnd  gedacht  es  wil  gut  werden,  ye  in  dreien  tagen  ward 
er  gesund,  stftnd  auf  vnd  sprach,  her  ich  wil  wandlen  ich  bin  ge- 
neien,  was  hab  ich  bei  vch  verzert,  der  her  sprach.  Ich  hab  kein 
not  mit  dir  es  ist  vmb  drei  guldin  züthftn,  er  sprach  gern  vnd  gab 
im  drei  guldin  vnd  sprach,  ich  will  ietz  gen  saltzburg  ziehen  vnd 
dem  bischoff  klagen  das  ir  mir  mein  beicht  geöffnet  haben,  die  bil- 
lich  verschwigen  solt  sein,  dem  pfarrer  was  angst  er  wnst  wol  was 
im  daniff  stiknd,  sprach  lieber  gesel  nit  thft  es,  nim  dein  gelt  wider 
icfa  wil  dir  noch  als  vil  darzü  schencken,  gescbcnd  mir  nit,  er  wolt 
es  nit  th&n,  der  her  bat  die  kcllerin,  das  sie  in  solt  bitten,  wer  es 
▼mb  .XX.  guldin  zethftn  er  wolt  sie  im  geben,  sie  schftff  nichs,  er 
wolts  ymb  kein  gut  lassen,  aber  wan  er  im  sein  pferd  schanckte  so 
wolt  er  es  ein  ding  lassen  sein.  Der  gut  priester  gedacht,  es  ist 
besser  das  pferd  gelassen  dan  die  pfrftnd,  vnd  gab  im  das  pferd, 
der  gesel  sasz  vff  das  rosz  ynd  flir  dahin,  der  graf  sasz  vor  dem 
sddosz  mit  anderen,  sach  den  daher  traben  mit  dem  rosz  sprach, 
der  abenthflrer  knmpt  mit  dem  pferd,  da  er  Air  in  kam,  sasz  er  ab 
Tnd  neigt  sich  tieff,  gab  dem  fftrsten  das  pferd,  vnd  sagt  inen  wie 
es  ergangen  wer,  da  lachet  der  her  vnd  gab  im  die  kostlich  schau- 
ben  mit  TbergHlten  knöpffen,  vnd  ein  ander  pferd  darzu.  Also  kam 
der  gAt  pfiJT  Tmb  sein  pferd. 


E^ 


Von  schimpff  das   .dcli. 

iS  WAS  EIN  LANDSGHW£IFF£R,  HET  EIN  ARME 
mntcr  in  einem  dorff  die  sprach  zft  irem  sun,  du  bist 
alwegen  fol,  Tnd  leid  ich  grosen  hunger,  das  kom  ist  thttr,  ich  wolt 
doch  gern  ein  mal  gnftg  brot  essen,  der  sun  sprach,  icfa  wil  dir 
brots  genüg  schaffen  Tff  adit  tag,  vnd  gieng  in  die  stat,  gesellet 
sich  in  eins  thikmherren  hausz,  gieng  vsz  vnd  yn  als  ob  er  sein 
kneebt  wer,  vff  ein  mal  da  gieng  er  zA  des  herren  brotbeck,  bracht 
ein  sack  vnd  sprach,  mein  her  hat  vil  gest  geladen  vnd  spricht,  ir 
ioUen  mir  den  sack  vol  brotz  geben  vnd  den  knaben  mit  mir  lassen 
gon,  so  wil  er  euch  das  bar  gelt  schicken,  gern  sprach  der  beck, 
diser  nam  das  brut  vff  sich  vnd  zoch  dahin  der  knab  mit  im,  da  er 
kam  zA  einer  mibllaclien,  da  liesz  er  zwei  wciszbrot  fallen,  die  war- 
den  beschissen,  wan  der  sack  was  darzA  gemacht,  er  statt  das  brot 
vi  ein  laden  vnd  spracli,  icfa  gcdar  meinem  herren  die  brot  nit 
bringen,  lanff  bald  heim  vnd  wecbsel  mir  die,  ich  wil  dein  hie  war- 
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ten,  der  knab  det  es,  da  er  hinweg  kam,  da  warif  der  den  wmA  wä 
brot  yff  ein  karren,  der  stund  da  selbst  vnd  ward  das  brot  der 
mftter,  da  het  sie  ein  weil  daran  zu  essen. 


E^ 


Von  schimpff  das  .dclii. 

IS  WAS  EIN  MESZNER  IN  EINEM  DORFF,  EIN  SPOT 
Yogcl,  da  sich  der  püeurer  vff  ein  mal  anleget  z&  der 
mesz,  vnd  als  er  die  alb  anleget,  vnd  in  der  meszner  wolt  viEMiitr- 
tzen,  da  empflir  dem  priester  ein  blost  vnden  tbz  das  es  erknal, 
der  meszner  sprach,  her  ist  das  der  weyronch  zft  der  mesz,  der 
pfarrer  sprach,  was  gat  es  dich  an,  ist  nit  die  kirch  mein,  ich  möclit 
mitten  in  die  kirchen  hofieren,  der  meszner  sprach,  das  lies  idi  ein 
tnnnen  biersz  gelten,  der  pfarrer  sprach  es  sol  gelten,  vnd  hofiert 
in  die  kirchen,  vnd  satzt  einen  groszen  banren  yigel,  sprach  siheiK 
dn  das  ich  das  hier  hab  gewnnnen  der  meszner  spradi,  nein  lieber 
her  pfarrer  mir  nit  also,  ich  wil  es  Tor  hin  messen,  vnd  nam  eis 
stang  von  eim  fan,  vnd  masz  es,  da  feit  es  vmb  vil  das  es  nit  mit- 
ten in  der  kirchen  was,  da  müst  der  pfarrer  ein  tonen  vol  biens 
bezalen. 

Von  schimpff  das  .ddüi. 

^IN  PRIESTER  GIENG  VBER  FELD,  EIN  HÜBSCHER 
her,  vff  dem  weg  sties  vff  in  ein  spotvogel,  der  was  gar 
^ild  bckleidt  sie  gicngcn  mit  einander  in  ein  wirtzhansz  da  man 
essen  wolt,  da  satzt  man  den  herrcn  an  des  wirtz  tisch,  der  gut 
gesel  sas  vnden  an  eim  andern  tisch  bei  der  armen  rot,  die  wirthin 
hofiert  dem  priester,  legt  im  für  vnd  manet  in  das  er  esze,  der  gftt 
gesel  sas  dort,  nieman  sagt  etwas  zu  im,  ob  er  esze  oder  trenck 
etc.  Da  man  schlaffen  solt  gon  da  legt  man  sie  an  zwei  bet  an  ein 
kamer,  als  die  mit  einander  waren  kumen,  an  dem  morgen  stund 
der  priester  frü  vff  vnd  gicng  hinweg,  der  abonthürer  stund  vflF  vnd 
hofiert  an  des  pfaffen  bett  ein  grosse  bauren  tigel  vnd  ein  grosse 
lachen,  dackt  das  bet  widcrumb  zu,  Mid  legt  sich  wider  an  sein 
bett,  da  es  holler  tag  was  in  dem  summer  da  sprach  die  wirtin  zu 
der  kcllerin,  sein  die  gest  vff  gestanden,  sie  sprach  der  her  ist  vor 
langest  hinweg,  er  hat  sein  zeit  hie  gebettet,  aber  den  anderen  ge- 
sellen in  dem  wilden  kleid  haben  wir  noch  nit  gesehen,  die  wirtin 
sprach,  er  hat  recht  weidlich  getruncken,  ich  müsz  gon  lAgen  ob  im 
etwas  gebrest,  gieng  in  die  kamer,  sties  den  laden  vff  vnd  warff  die 
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inrtin  tI^  fieng  an  i&  schreien  ynd  zu  segnen,  sprach  heiiges  kreatz 
ist  das  flir  ein  wüst,  der  gesel  richtet  den  kopff  vff  vnd  sprach, 
ist  da,  was  gebrist  ydi,  die  wirtin  sprach,  wie  hat  der  pfaff  ge- 
thon  das  er  abo  in  das  bett  hat  gehofiert,  der  gesel  sprach,  das  ist 
kein  wunder  das  er  in  das  bet  hat  gehofiert  Es  ist  ein  wnnder 
das  er  ttit  das  gants  haos  toI  hat  gemacht.  Es  war  doch  necht  des 
fhriegens,  des  hofierens  kein  end. 


E^ 


Von  ernst  das   .ddiüi. 

iS  WAREN  ZWEN  ORDENS  MAN  DIE  GIENGEN  MIT 
einander  vber  feld,  da  man  schlaffen  wolt  gon,  da  leget 
sie  zftsamen  in  ein  bet,  sie  warden  innen  das  sie  die  complet 
noch  nit  hetten  gebetet,  sie  heten  der  conplet  vergessen,  aber  des 
weins  heten  sie  nit  vergessen,  sie  richteten  sich  in  dem  bet  vff  vnd 
beteten  complet  mit  einander,  da  kam  der  bösz  geist,  vnd  liesz  ein 
groazen  scheisz  das  die  balcken  krachten,  der  stauck  biteiiichen 
▼bei,  vnd  q^rach,  zA  einem  sollichen  gebet,  gehört  ein  sollicher 
wejTondL 

Von  schimpff  das  .ddv. 

IN  EINER  8TAT  IN  FRANCKREICH  ZARTEN  DREI 
kaai&nenner  mit  einander  zabcnt,  vnd  warden  zt  red  von 
Iren  frawen  wie  gehorsam  sie  inen  weren,  vnd  weteten  mit  einander, 
welcher  die  gehorsamste  fraw  het  der  solt  frei  sein  der  frtin  des 
naditmals,  oder  dea  momgens  ein  kostlich  mal  gewinnen,  vnd  war- 
den eint  das  keiner  mc  solt  reden  mit  seiner  frawen,  dan  das  er 
ein  beckin  vol  wasser  solt  nemen  vnd  für  sie  setzen  vnd  darein 
heiMen  springen,  vnd  welche  das  det  on  widerred  der  solt  gewnnnen 
haben.  Sie  giengen  all  &rA  mit  einander  in  des  einen  hansz  der 
satzt  ein  beckin  mit  wasser  mitten  vnder  den  haaffen  vnd  sprach 
zft  seiner  frawen,  fraw  ich  wil  was  ich  dich  heisz  das  du  das  thttest, 
sie  sprach  ia  was  sol  ich  tlifin,  er  siirach  ich  wil  das  dn  in  das 
beckia  mit  wasser  springest,  ia  ich  sprach  sie,  was  wolt  ich  darein 
zt  springen  die  fttsz  zh  netzen  vnd  die  schfih  verderben  da  het  er 
schon  verk>ren,  vnd  schämet  sich  fast  vbel  vor  den  anderen  zweien, 
vnd  ichlAg  sie  an  ein  backen,  lachten  vnd  giengen  mit  einander  in 
im  anderen  kaaffmans  hans,  es  gieng  dem  selben  wie  dem  ersten, 
sie  kamen  io  des  dritten  bans,  da  bereitet  sein  fraw  den  tisch  vnd 
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das  essen,  vnd  sprach  mit  fröden,  das  ist  redit,  wolan  aitien  au 
nider  so  wollen  mir  zft  nacht  essen ,  sie  saasen  nider,  Tnd  was  ir 
meinung  wan  sie  gessen  hetten,  so  wolten  sie  erst  mit  dem  beddi 
machen,  vnd  als  man  in  dem  besten  essen  was,  da  het  die  frmw  des 
saltz  vergessen,  als  ir  not  was  gesein  mit  dem  kochen ,  der  naa 
sprach,  sal  super  mensam,  die  fraw  het  es  nit  recht  Terataiideii, 
steig  yff  den  banck  vnd  sprang  mit  beiden  fiOszen  yff  den  tiadi  Tnd 
kart  in  vmb  vnd  alles  was  darnff  was  gleser,  becher  eta  vnd  mftsten 
ein  anderen  tisch  zft  bereiten,  vnd  lachten  die  gest,  da  sprach  der 
man,  huszfraw  ist  das  dein  hoizacht  die  du  kanst,  vff  den  tisch 
springen,  sie  sprach,  ir  haben  es  mich  doch  geheissen  salta  saper 
mensam,  ich  hab  saltz  vff  den  tisdi  gesagt,  aber  saltz  fnd  springea 
ist  fast  gleich  in  welsch,  da  sprach  die  fraw  ich  hab  es  ie  also  Tcr- 
standen,  da  erkanten  die  anderen  das  sie  des  beckins  firey  Kdt  seis, 
vnd  er  hette  die  gehorsamste  fraw. 


E' 


Von  ernst  das  .ddvi. 

IS  WAS  EIN  SÜN  VON  .XVIII.  JAREN,  DER  HET 
sein  mfttter  ein  mal  erzürnet,  das  sie  im  flAchet  vnd 
sprach,  nun  wil  got  das  du  in  eim  iar  erhenckt  werdest  das  geichak 
auch,  er  stal  vnd  ward  gehenckt  da  er  gchenckt  was,  da  wtdis  im 

ein  langer  grawer  hart,  der  was  nit  anders  gestalt,  dan  wer  er  jlc 
iar  alt,  alle  menschen  verwunderten  sich  des  Zeichens  das  der,  der 
in  seinem  leben  nie  kein  hart  het  geschoren,  an  dem  galgen  ein 
hart  bet  vberkumcn.  Ein  frnmer  priester  kam  auch  dahin  das 
wunder  zu  sehen,  der  sagt  den  menschen,  da  es  im  geoffenbart 
wer,  das  got  durch  das  zeichen  wolt  anzeigen,  das  diser  .xc  iar 
alt  wer  worden,  wan  er  im  selber  nit  het  sein  leben  gekOrtzt  durch 
Stelen  vnd  durch  den  fluch  seiner  müter.  Honora  patrem  et  matrem 
vt  sis  longcuus  super  terram  etc. 


E^ 


Von   schimpff  das   .dclviL 

iS  WAS  EIN  FRUMME  WITFRAW  DIE  WOLT  KEIN 
man  me  ncmen  dan  den  hercn  iesum,  kam  zu  sant  peter, 
bat  in  das  er  ein  mitler  wer,  das  er  sie  nem.  Sant  peter  dot  es 
vnd  si)racli,  die  sach  int  richtig,  rüst  das  mal  zu  in  .xiüi.  tagen  so 
solt  du  hochzeit  halten,  sie  Wiis  fro.  Nun  het  sie  vil  Schuldner  vnd 
wolt  ir  schuld  ynzichcn,  vnd  zu  welchem  sie  kam  der  sprach,   liebe 
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frmw  ich  hab  ieii  kein  gelt,  wan  mich  aber  got  berat  so  wil  ich  vdi 
mach  gaben,  die  fraw  kam  wider  zu  sani  Peter  vnd  sprach,  sag  dem 
koren  ieao  ab,  idi  wil  in  nit  zu  der  ee,  er  ist  den  lauten  so  vil 
•cfanldlg,  id»  Termöcht  nit  im  sein  sdinld  zft  bezalen.  Also  ward 
nfll  danua. 


w 


Von  schimpff  das  .ddyiii. 

IS  KAM  EIN  SPOTUOOEL  IN  EIM  WILDEN  KLEID 
in  ein  grosze  stat,  in  dem  summer,  da  sassen  wol  t. 
oder  Ti.  innger  gesellen,  Schneider  knecht  yff  einem  laden  die 
werckten  vnd  neyten,  da  mocht  der  gesel  nit  fQr  gon,  sie  schruwen 
Tber  in,  abenthflrer  wa  hin  gauckclman,  er  schweig  vnd  gedacht  wie 
dethest  da  im  das  du  den  schneideren  ein  boszheit  dethest,  vnd 
gieog  vmb  das  hans  hemmb  vnd  sach,  wan  man  morgens  das  fich 
▼BZ  treib  so  kamen  die  schwein  vnder  den  laden  vnd  iuckten  sich 
an  den  pfosten  damff  der  laden  lag  vnd  die  gesellen  saszen,  diszer 
gäi  gesel  seget  *  die  pfosten  schier  gar  ab  in  der  nacht,  da  sie  an 
dem  jnorgen  saszen  vnd  werckten,  da  kamen  aber  die  saw  vnd  fick- 
ten  sich  an  die  pfosten  vnd  tmckten  sie  ab  das  der  laden  fiel,  da 
bartzelien  die  gesellen  vber  ab,  da  stftnd  der  abenthflrer  nit  weit 
darfen  vnd  spottet  ir,  schrei  vber  lant^  sehen  sehen  was  leiditen 
fokka  das  sie  der  wind  hat  vber  den  laden  ab  geweyt  Damocfa 
lieifen  ne  in  gon. 


E' 


Von   ernst   das  .ddix. 

(S  WAS  EIN  BEGIN  IN  EIM  HÜSZLIN INGESCHLOSZEN 
die  giong  nit  herusz,  dan  sie  het  ein  crbcre  frawen  bei 
ir  die  selb  dient  ir,  kauft  ir  >'n  was  sie  bedorft,  dan  es  kamen  vil 
erberer  frawen  tt  ir  sie  zA  besehen,  namen  gftte  leren  von  ir  vnd 
gaben  ir  gelt  das  sie  zA  leben  het,  vnd  ward  von  der  weit  gehalten 
fttr  ein  firflnd  gotz,  vnd  wan  sie  allein  bpy  der  kcllcrin  was  so  schalt 
sie  sich  selber,  was  fast  demQtig  vnd  sprach,  nun  bin  ich  dodi  ein 
b<V8z  mensch,  zornig  vnrflwig  vnd  aller  dugent  vngeflissen,  vnd  hal- 
ten die  menschen  vil  vfT  mich.  etc.  Es  fftget  sich  das  ein  erbere 
fraw  kam  sie  xü  besehen,  als  sie  herusz  gieng  da  fraget  sie  die  kel- 
lerin, vnd  sprach  was  halten  ir  von  der  beginen  von  vwcr  frawen, 

1  tfti. 
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ist  sie  folloimen  vnd  also  gerecht  als  man  sie  aditet,  da  sttnd  se 
an  eim  laden  vnd  loszet  was  sie  mit  einander  retten,  da  aatwiiit 
die  kellerin  ^  ich  weisz  nit  wie  folknmen  sie  ist,  sie  ist  neidig  lor^ 
nig  also  vnd  also  ist  sie  ein  mensch,  sie  schrei  von  dem  laden  her- 
ab, dn  lügst  vff  mich  ich  bin  nit  ein  soUich  fraw,  adi  liebe  fimv 
sprach  sie,  sye  hat  das  vff  mich  erdocht,  die  kellerin  sprach,  idi  hab 
vch  alwegen  für  ein  warhafitige  frawen  gehalten,  nun  haben  ir  aol- 
lichs  von  vch  selber  gesagt,  ich  mein  nit  das  ir  vff  Ych  selber  liegen. 
Also  wil  anch  ein  mensch  offt  nit  geachtet  sein  von  anderen 
sehen,  als  er  sich  selber  achtet. 


D' 


Von  ernst  das   .ddz. 

^p:  RÖMER  HETEN  EIN  EÜNIG  DER  HIESZ  FABBI- 
cins  der  fftrt  ein  krieg  wider  ein  künig  der  hien  Pii^ 
ms,  schreibt  valerins,  anch  sant  ambrosins  in  libro  de  offidis,  der 
kttnig  pirms  het  ein  artzet  der  kam  zt,  üabrido  vnd  sprach,  weit  or 
im  so  fill  ducaten  geben,  so  wolt  er  in  leren  das  er  den  krieg  ge- 
wün,  er  sprach  ia,  wie  wellen  ir  im  thftn,  er  sprach  ich  wil  pirro 
ein  trank  geben  in  yenne  weit,  wan  er  dan  dot  ist  so  haben  ir  das 
folck  gftt  zft  vberwinden,  &bridns  liesz  den  artzet  Cahen  vnd  also 
gebunden,  sdiickt  er  dem  künig  Pirro  vnd  sdireib  im  sein  flUnemen, 
der  pyrrus  sprach,  die  sonn  verlaszt  oe  iren  laufF,  dan  Fabridos 
sein  frumkeit,  vnd  machet  ein  friden  mit  fabricio,  vnd  dem  artzet 
det  man  sein  recht. 


H^ 


Zu  den  kriegs  leuffen. 
Von  ernst  das  .dclxi. 
"ANIRAL  EIN  HAUPTMAN  DER  CARTHAGINER 
ward  mit  cim  groszcn  züg  gesant,  Affros  gehorsam  zt 
maclien,  da  richtet  er  zt  das  man  im  etliche  wegen  mit  wein  zA  solt 
füren,  der  wein  was  aber  vcrgifftct,  hanibal  nam  sich  an  er  wolt  die 
feind  fliehen,  da  fanden  die  feind  den  Wein  vnd  trancken  in  da  star- 
ben irer  vil,  die  anderen  schlug  hanibal  zfi  dot  die  weil  sie  mit  dem 
wein  vnibgicDgen ,  also  schreibt  Julins  scxtns  libro  ii.  stratagema- 
tum.  etc. 

Von    ernst   das   .dclxii. 

e 
1  k«llIerlo. 
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MAN  U8ZT  IN  DEN  ALTEN  fflSTORYEN,  WIE  CIRÜS 
rex  persaram  vnd  medorum,  kam  in  das  land  der  Ama- 
aoner,  da  regiert  ein  kflnig  thamaris,  der  schickt  sein  sun  mit  eim 
grossen  folck  wider  ciros,  Giros  licsz  vil  tisdi  wol  bereiten  mit  speisz 
▼nd  traack  vnd  silber  gesdür  etc.  vnd  floch  er  mit  seinem  folck  vnd 
verbarg  sich,  die  amasoner  kamen,  fanden  die  tisch,  vnd  waren  der 
speisz  beging,  da  sie  vol  waren,  da  vberfiel  Giros  sie,  vnd  erschlftg 
sie  all.  Also  vergift  vns  der  tflfel  vnser  speis  mit  der  sQnd,  vnd 
wao  mir  zik  vil  essen  vnd  trincken,  so  werden  mir  von  im  gefangen. 


E^ 


Von   schimpff  das  .dclxiii. 

IS  WAS  EIN  REIGHER  MAN,  DER  HEX  EIN  UEBE 
£raw  die  was  schwanger,  er  was  so  wonder  geh,  das  er 
gern  bett  gewiszt  was  sie  trüge,  ob  es  ein  kneblin  oder  ein  t(ych- 
terljm  wer,  vnd  schreib  vsz,  welcher  im  die  warheit  kOnt  sagen,  was 
sein  fraw  trflg,  dem  wolt  er  .xx.  krönen  schencken,  wan  sie  genesz 
▼nd  sidi  die  warheit  het  erfonden.  Es  kamen  vil  die  im  sagten, 
einer  spradi  es  wer  ein  knab,  der  ander  sagt,  es  wer  ein  dochter. 
Yff  ein  mal  da  kam  einer  der  wolt  dem  herren  die  warheit  sagen, 
er  spradi  aber,  her  ich  mftsz  die  fraw  vor  mir  sehen  gon,  der  her 
hies  die  frawen  komen,  vnd  satzt  sich  vff  ein  banck,  die  frao  gieng 
vor  im  hin  vnd  her  spacicren,  der  her  fraget  in  was  er  darzft  sagte, 
er  sprach  her  ich  kan  mich  nit  vsz  der  frawen  berichten,  es  ist  mir 
nie  me  geschehen,  wan  sie  gegen  mir  gat,  so  ist  es  ein  kneblin,  vnd 
wan  sie  von  mir  gat,  so  ist  es  ein  töchterlin,  da  sie  non  genasz,  da 
bracht  sie  zwei  kinder  vff  erdtereich,  das  erst  was  ein  kneblin  das 
ander  was  ein  tOditerlin,  da  meint  der  her  er  het  es  wol  gewiszt, 
vnd  gab  im  die  .xx.  krönen.  Also  wellen  etwan  die  Icot  betrogen 
sein,  man  spricht  hat  dich  vor  dem  heilcnt,  die  goockler  komen,  sie 
können  madien  das  es  herab  gat  oder  nit  herab  gat 

Von   ernst  das  .ddxiv. 

IN  WIENER  BISTUM  IST  EIN  DORF  UEISZET  VE- 
rona,  als  cesarios  schreibt,  da  was  kirchwejfaang  vff  ein 
werchtag  gefaJlen,  der  pfarrer  gebot  den  selbigen  tag  zft  feiren,  da 
was  ein  frefler  bawer  da,  der  verachtet  das  gebot  vnd  wolt  nit  fei- 
ren, aber  er  wolt  zik  acker  gon,  als  er  das  pflftgeybzin  vff  der  adislcn 


E^ 
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het  (Yomer  in  latin)  ynd  ander  geschir  ^  yff  der  anderen  adiflel,  Tnd 
wolt  vir  den  acker  gon,  da  fiel  im  das  pflAg  eyszen  in  ein  fiksz,  vnd 
sdil&g  im  ein  grosze  wanden  das  er  ein  gantz  iar  müst  zh  bei  ligen 
ynd  nichtz  geschaffen  mocht,  der  baaer  wolt  nit  ein  tag  feiren,  er 
müst  aber  wol  dreihundert  tag  feiren,  vnd  das  selb  was  sein  redi- 
ter  Ion. 

Von  ernst  das  .ddxv. 
IS  WAS  EIN  GEISTLICHER  ABT  IN  EINEM  KLOSTEB. 
in  franckreich,  da  waren  auch  kleine  knaben  inneii, 
innge  münch,  die  man  vff  zoch  in  dem  gotzdienst,  wan  nieman  setzt 
ein  alten  fogel  in  ein  kefid  das  er  lern  singen  oder  reden,  als  von 
dem  nest  zttcht  man  sie  gar  leicht,  vnder  den  knäblein  was  eins, 
das  sparet  all  mal  sein  mtisz  vnd  brot  einem  iesns  kneblin,  sttod 
yff  eim  aitar  in  vnser  frawen  schosz,  vnd  bracht  im  das  seB»,  Tod 
wan  es  die  schüssel  wider  holet  so  war  sie  leer,  da  es  nun  das 
münchlin  lang  het  gethon,  da  sprach  es  vsz  einfaltikeit  zu  dem  iens 
kneblin,  da  bist  ein  vntrQwer  gesel,  da  möchtest  doch  ein  mal  tk 
mir  reden,  ich  bring  dir  zu  essen  vnd  red  mit  dir,  vnd  da  gibst 
mir  kein  antwnrt,  der  abt  was  heimlich  an  seim  gebet,  hort  Tsd 
sach  die  ding,  ^-ff  ein  mal  sprach  der  abt  zt  dem  mQnchlin,  wan  das 
iesus  knäblin  zft  dir  ret  so  sag  mir  was  es  geret  hab  da  es  im  aber 
zu  essen  braclit,  da  sprach  ein  st  im  zu  dem  münchliu  also,  wilta  vf 
mein  hoclizeit  kumcn,  das  mQnchlin  sprach,  iu  ich  darff  nit  gon,  ich 
niusz  es  dem  abt  vor  sagen  vnd  erlaupnis  von  im  ncmen,  das  inOnch- 
lin  sagt  es  dem  abt,  da  sprach  der  abt  wan  es  dich  nie  ladet  so 
sprich,  ich  gedarff  nit  on  meinen  abt  kamen.  Nit  lang  darnach  da 
es  im  aber  zu  essen  bracht,  da  sprach  das  iesus  kneblin  zum  mQnch- 
lin, wiltu  vff  mein  hochzeit  kumen,  es  sprach  ich  gedarff  nit  on  den 
abt  kumen,  er  ^il  mit  mir,  das  iesus  kindlin  sprach,  so  kumcii  mit 
ein  ander  vff  den  pfingstag  zu  der  tertz  zeit,  wan  mau  anfacht  zA 
singen.  Vciii  creator  spiritus  etc.,  das  münchliu  sagt  es  dem  abt, 
der  übt  rust  sich  vff  die  fart,  vnd  zweiflet  gar  nit  daran,  da  man 
prim  saug  da  stalt  der  abt  das  mQnchlin  zu  im,  vnd  hüb  es  storck. 
da  man  aniieng  zu  singen,  veni  creator,  da  starb  der  abt  vnd  da» 
iung  münchlin  auch,  vnd  füren  zu  dem  ewigen  hochzeit.  Also  mOs- 
scn  wir  durch  werck  der  demQtikeit  die  guad  gotz  erwerbt-n. 

1  hMchir. 
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Von  ernst  das   .ddxyi. 

JSER  FÜOR  ZÜO  DER  EWIGEN  VERDAMPNIS  VMB 
seines  gespOtz  willen.  Zu  cobolentz  ist  es  beschehen 
an  dem  rein,  da  saszen  gesellen  in  einem  wirtzhaos  an  der  fasznacht 
ift  nacht,  ymb  die  mettin  zeit  giengen  eüicfa  heim  schlaffen,  da 
waren  zwen  metzger  knedit  bliben  sitzen  bei  dem  wein  bisz  an  den 
morgen  das  man  zu  mesz  iQtet,  wan  sie  hetten  sich  wider  niechter 
gesoffen,  der  ein  sprach  wir  wellen  in  die  kirchen  gen  vnd  wellen 
die  heilig  eschen  empfahen,  der  ander  sprach  beit  ich  wil  dir  esdi 
geben,  vnd  lieff  in  die  knchen  nam  ein  band  foU  eschen  vnd  warff 
sie  seim  gesellen  in  das  antlit,  aber  bald  kam  die  straff  gottes  her- 
nach, vnd  ward  im  nit  andersz  dan  stand  einer  vnd  blies  im  mit  eim 
Moazbalg  esdien  in  sein  halsz,  vnd  wolt  ersticken,  er  schrei  vnd 
ward  ein  gelenff,  man  trAg  in  vff  ein  matten  oder  wisen  vsz  der 
atat,  die  lag  bei  dem  rein,  da  was  kein  staub  oder  eschen,  aber  es 
balff  nit|  im  ward  stetz  esdien  in  geblosen  bisz  er  erstickt  Darvrab 
mit  geistlichen  dingen,  mit  eim  ang,  vnd  mit  ionckfrawen  ist  nit 
gfti  ichimpffen. 


E 


Von  ernst  das  .ddxvii. 

iS  WAS  EIN  GRAF  DER  HET  EIN  SCHAFFNER, 
einen  jnemer,  der  det  dem  heren  alle  iar  gftte  rech- 
I,  vnd  was  ein  frnm  man,  dem  gab  got  das  glück  das  er  reich 
ward,  vnd  het  gftte  namng,  vnd  was  andi  wol  verdient  vnder  dem 
adel,  dan  er  het  seinen  sflnen  edle  weiber,  vnd  seiner  tochter  einen 
edelman  geben,  het  auch  mariam  die  mikter  iesa  fast  lieb,  eeret  ire 
flUif  bochieit,  vnd  an  den  tagen,  da  lAd  er  die  priesterschaft  zik 
Usch,  vnd  boaz  inen  wol,  vnd  gab  ein  spend  vff  solchen  hochzeit- 
lichen tagen  den  armen  loten,  vnd  sunst  alle  tag,  welcher  in  der 
eer  vnser  firawen  hiesch,  dem  gab  er  ein  almftsen  das  er  den  selben 
tag  zft  essen  het,  vff  ein  mal  war  ein  grosse  thenre,  das  fast  vil  iQt 
kamen  vff  vnser  frawen  tag  das  alm&sen  zft  nemen.  Es  begab  sich 
das  sein  her  der  graf  da  selbst  für  reit,  er  fragt  was  so  vil  men- 
ichen  da  warteten,  man  sagt  es  dem  grafen,  sein  sdiaffner  geb  al 
vnser  frawentag  das  almftsen,  der  graf  ward  zornig,  vnd  sprach,  er 
flüt  ein  grOuerea  bracht  dan  ich  es  ist  nit  on  mein  schaden,  vnd 
iieaz  in  fahen,  legt  in  in  ein  thom  vnd  q»fadi  zft  im,  da  heraou 
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kompst  du  nit,  du  gebest  mir  dan  hundert  daaszent  pfimd,  der  ge- 
faugen  autwurt  vnd  sprach,  gnediger  her  alles  das  ich  liab  vnd  ▼»- 
mag  ist  nit  halb  als  vil  wert,  er  mftst  da  ligen,  er  beschicket  seines 
tochtermao,  seine  sün  mit  iren  weiberen,  bat  sie,  sy  sollen  sftsames 
thün,  vnd  so  vil  gütz  fflr  in  geben,  sie  hielten  rat  vber  die  sick, 
vnd  entboten  im,  es  wer  besser  das  er  alein  mangel  hett,  dan  sie 
all,  er  beschickt  die  edlen  denen  er  gfttz  het  gethon  vnd  geeret 
mit  wein,  wiltbret  vnd  anderen  dingen  er  bat  sie  das  sie  wolteo  is 
der  sach  handlcn  das  er  ledig  wurd,  sie  hielten  rat  vnd  spradiCB, 
diser  hat  vns  vil  gütz  gethon,  sollen  wir  im  ietz  nit  helfen,  so 
man  den  edlen  nichtz  gütz  me  thün,  vnd  würt  sprechen  wir 
vndanckbar,  seine  kind  vnd  tOchterman  haben  im  nit  wollen  helflen, 
vnd  kamen  zu  dem  heren  zürn  grafen,  vnd  hatten  Ar  den  annes 
gefangnen  man,  er  solto  im  die  Schätzung  milteren,  der  tyran  ^nck, 
das  gelt  müsz  da  sein,  die  edlen  erwarben  im  so  vil,  sie  woltes 
bürg  vnd  Schuldner  sein,  sie  wolten  im  verkauffen  alles  das  er  bei, 
Tnd  solt  alle  iar  die  zinsz  von  dem  selbigen  gut  nemen,  bisz  das  er 
bezalt  wurde,  darnach  so  solt  sölliche  zins  vnd  gfilt  widenimb  hia- 
dersich  fallen  an  seine  nechsten  erben,  den  selben  pact  nam  der 
grafif  an,  alsz  nun  die  brieff  warden  yffgerichtet  da  liesz  er  den  ge- 
fangnen vsz  dem  thum,  da  er  nun  ledig  was  da  gedacht  er,  du 
bistu  ein  eilender  armer  man,  was  ^nlt  du  nun  anfaben,  du  hast 
weder  husz  noch  hof  mc  wamit  wilt  du  dein  weib  vnd  dein  kind 
erneren,  du  wilt  ausz  disem  land  ziehen  es  ist  besser  du  betlest 
vnder  den  fremden  dan  vnder  den  heimischen  vnd  bekanten,  also  da 
er  hinweg  zoch  vsz  dem  land,  vnd  gieng  durch  ein  wald,  da  sach  er 
ein  iungen  lustigen  gesellen  vff  einem  bäum,  also  leichtlich  von 
einem  bäum  vff  den  anderen  springen,  ladiet  vnd  was  frOlich,  der 
arm  man  fraget  in  vnd  sprach,  gcsel  wer  bist  du  vnd  warumb  bist 
du  also  guter  ding,  er  sprach  ich  bin  der  tüfel  vnd  bin  darumb  also 
frölich,  das  es  dir  also  vbel  gat,  du  hast  Christo  vnd  seiner  müter 
lang  gedient,  vff  iren  festen  vnd  hochzeiten  hast  du  vil  almüsen 
geben,  vnd  sie  geben  dir  sollichen  Ion,  bettest  du  mir  gedienet  oder 
woltest  mir  noch  dienen,  so  wolt  ich  dich  reich  machen  vnd  deines 
leids  wol  ergctzen,  er  sprach  was  müsz  ich  thün,  da  sprach  der  !&• 
fei  du  müst  gotcs  verleugnen  vnd  des  taufs,  vnd  mir  müstu  einen 
eyd  schweren.  Diser  arm  man  als  ein  vcrzweifletter  schwur  den  ejd 
vnd  ver/eich  sich  gottes  hilff  vnd  des  tau£s,  der  tüfel  sprach,  ich 
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1  dich  sddinen  das  ich  didi  kenn,  viid  stach  im  ein  loch  in  sei- 
linken ann  mit  seinem  finger  on  schmertzen,  darnach  fftrt  er  in 
▼nder  einen  baom,  vnd  q^rach  zu  im,  thftn  dise  stein  hinweg  ynd 
grab  ein  wenig,  so  warst  da  ein  schätz  finden,  Tnd  wan  du  gelts 
bedarfest  so  findest  da  es  hie,  er  grftb  da  selbst  Tnd  £and  krönen, 
guldin  vnd  gelts  gentig,  erzoch  wideromb  heim,  vnd  löset  sein  hasz 
Tüd  hof  Silber  geschir  vnd  was  versetzt  was,  vnd  gab  dem  grafen 
die  sdiatzang,  vnd  hielt  gar  ratlidi  haasz  wie  vor,  mit  verwanderang 
aller  mensdien.   Er  fieng  wideromb  an  vff  vnser  frawen  tag,  priester 
s6  gast  halten,  vnd  den  armen  spend  vnd  alm&sen  zu  geben  wie 
T<ur.  etc.    Vff  ein  mal  waren  vil  armer  iQt  da,  lang  vnd  alt,  vnd 
wolten  das  almftsen  nemen,  da  waren  fier  oder  fAnff  mAtwilliger 
innger  gesellen  da,  die  trangen  mit  hellem  gewalt  durch  iederman 
hmzft»  vnd  wolten  das  almftsen  zik  dem  ersten  haben,  ander  Iflt  tran- 
gen aoch  hin  zu,  wie  man  dan  thüt,  vnd  ward  einer  frawen  ein  kind 
▼oa  dem  arm  getmckt,  vnd  ward  vff  den  boden  getruckt,  vnd  ward 
ertretten.    Vnd  da  das  folck  hin  weg  kam,  da  hftb  die  fraw  ir  dot 
Und  wider  vff  mit  zimlichem  weinen.    Der  verzweiflet  man  der  das 
almüsen  vsiteilt,  der  sprach  zft  der  frawen,  liebe  fraw  ist  euch  das 
Idnd  lieb  gewesen.   Sie  sprach  ia,  nach  got  so  hab  ich  nichts  liebers 
gdiebt,  dan  das  kind.    Der  man  sprach,  ist  es  eoch  auch  leid.    Sie 
spradi  ia,  aber  ich  gib  es  got  dem  herren,  der  mir  es  geben  hat, 
der  hat  es  wider  genamen,  got  gab,  got  nam,  sein  nam  sei  gesegnet 
Der  man  gab  ir  ein  guldin  das  sie  das  kind  solt  lassen  vergraben, 
vnd  sdilAg  in  sich  selber,  waromb  er  sein  armüt  vnd  sein  leiden 
aadi  nit  het  got  bepfolhen,  vnd  fieng  an  zt,  rüwen,  vnd  sich  selbs 
zu  capitlen,  warnmb  er  gottes  verlöcknet  het,  vnd  sich  dem  tflffel 
ergeben  vmb  ein  wennig  gfttz  willen.    In  disen  dingen  kamen  zwen 
ordenszman  an  sein  husz  vnd  begertcn  hcrberg.    Er  fftrt  sie  hinyn, 
vnd  gab  inen  zu  essen,  vnd  satzt  sich  zwischen  sie  beide,  er  au 
aber  nicbtz,  vnd  sQfftzet  vnd  gedacht,  da  wer  gftt  beichten.    Man 
legi  sie  schlaffen,  vnd  sprach  einer  zA  dem  andern,  vnserm  haszwirt 
ligt  etwas  groses  an^  vnd  da  es  tag  ward,  da  weiten  die  brOder  hin- 
weg*   Da  sprach  der  huuwirt,  ir  sollen  nh  hinweg  vor  dem  imUss, 
lesi  eai^er  einer  mesz,  vnd  predig  ein  wenig,  dan  predig  sein  hie 
aeltsam.    Der  ein  het  mesz,  vnd  der  ander  dient  im  zu  altar,  vnd 
vnder  der  mesz  predigt  er  von  der  muten  gOtlicfaen  barmhertiikeitr 
Der  haszwirt  stAn  vuwendig  vor  der  kirchen  an  einem  fenster,  vad 
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hört  im  zft  predigen,  ynd  rttwet  seine  sflnd.  Da  man  nun 
bei,  vnd  die  ordenszlüt  hinweg  giengen,  da  nam  der  hass?rirt  seh 
knedit  vnd  die  iaghund,  vnd  sprach  wir  wollen  gon  iagen.  Ynd  di 
sie  vff  das  feld  kamen,  da  sprach  er  zft  dem  knecht,  üeu-  du  da  bia- 
asz  vnd  südi,  du  bedarffest  mein  nit  warten,  ich  hab  etwas  mit  dei 
vättem  zu  reden,  vnd  gieng  mit  inen  bisz  in  den  wald,  da  beiditec 
er  inen,  vnd  sagt  wie  es  ergangen  wer.  etc.  Der  hnszwirt  ward  ge- 
absolnicrt,  vnd  empfieng  büsz  vber  seine  sttnd.  Ynd  da  in  die  iwea 
ordenszman  nit  me  sahen,  da  knOwten  sie  nider  vnd  hatten  got  du 
er  disem  armen  man  offenbaren  wolt,  damit  er  gesichert  wttrd,  ob 
er  von  dem  bösen  geist  erlöszt  wer  oder  nit.  Got  erhört  ir  gebet, 
vnd  da  diser  man  heim  gieng,  vnd  ee  er  vsz  dem  wald  kam,  dt 
sähe  er  ein  langen  hübsclien  gesellen  sitzen  vff  einem  baam,  der 
was  gaiitz  trarig,  vnd  raofft  sein  liar  vsz,  vnd  zerreisz  seine  kleider 
Der  man  sprach  zu  im,  gftt  gesel  wer  bistn,  wammb  bistn  so  tmiig. 
Er  antwurt  im  vnd  sprach,  ich  bin  der  tafel,  vnd  hab  ein  diener 
gehabt ,  den  hab  ich  verloren ,  vnd  weisz  nit  wer  er  ist.  Der  mu 
spradi,  wan  dn  in  sehest,  kantestn  in  anch.  Der  tlkffel  spradi,  kfa 
mein  so  ich  in  sehe  ich  wolt  in  wol  kennen,  besnnder  bei  meinen 
zeichen,  ich  hab  im  ein  loch  dnrch  den  lincken  arm  gestodien,  lA 
mein  du  soiest  es,  lasz  mich  den  arm  sehen.  Der  man  zohe  sich 
mit  grosor  forcht  vsz,  vnd  der  tüfel  besähe  im  den  arm,  vnd  sprach. 
nein  du  bist  es  nit,  wan  du  hast  das  loch  nit,  wan  got  het  es  ge- 
heilt. Also  danckt  der  man  got  dem  horren.  etc.  Dise  bistori  mag 
zft  vll  materi  dienen,  als  die  bescheidcnheit  des  prcdicanten  erkent. 


E^ 


Von   schimpff  das    .dclxviii. 

IS  KAMEX  ZWKN  lUNGE  MÜNCH  ZrO  JRVM   APT. 

vnd  hatten  in  er  solt  inen  erlauben,  ire  fründ  zä  «ehm. 
Der  apt  erlaubt  es  inen,  vnd  gab  inen  ein  alten  fmnien  vatter  zL 
das  er  ir  zuchtmeister  wer,  wan  die  iungen  mflndi  waren  niüti^illie. 
Vnd  da  sie  an  dem  morgen  vsz  giengen,  vnd  waren  etwan  ein  niei! 
wegs  gangen.  Der  alt  sprach,  lieben  brllder  lassen  atisz  in  dem 
dorff  zu  morgen  essen,  ich  mag  on  gössen  nit  me  gon.  Die  iungen 
münch  sprachen,  es  ist  noch  nit  zeit,  ir  alten  gebeu  vnsz  inngen 
böse  exempel,  das  ir  so  frO  wollen  zu  morgen  essen.  Der  alt  bleib 
da  vnd  die  inngen  mutwilligen  münch  waren  fro.  das  sie  d»^  alten 
ab  waren,  das  sie  sich  dorfften  regen.    Vnd  da  der  alt  die   zwen 
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mflnd»  nit  me  sähe,  da  zohe  er  sein  loitten  ab,  vnd  spreitet 
>    iie  Tff  das  wasser  das  tod  dem  klostcr  herab  flosz,  ynd  macht  das 
*    erilx  vber  das  wasser,  vnd  sasz  yff  die  kotten,  vnd  flosz  das  wasser 
I    hiniiff  bisz  in  das  kloeter.    Der  apt  vnd  ander  hcrren  sahen  in  da 
I    her  fiuren,  Ynd  gaben  im  zu  essen,  vnd  der  apt  fragt  in,   was  die 
I    grOst  volknmenheit  in  im  wer,   vnd   wa  mit   er  semliche  wnnder 
:    verdient  het.    Er  sprach,  ich  weisz  kein  volknmenheit  in  mir,  ist 
aber  etwas  in  mir  das  got  wol  gefeit,  so  ist  es  das  das  mir  wol  ge- 
feit was  got  mit  mir  vnd  mit  andern  menschen  wflrckt,  vnd  wie  er 
wittert  vnd  regiert  vff  erdtreich,  das  ist  mir  wol  gemacht,  der  modit 
■precfaen  (Fiat  volantas  toa.)    Dein  wil  werd. 


E' 


Von   schimpff  das   .ddxix. 

\S  WAS  EIN  WEINSCHENCK,  DER  HET  EIN  ATZEL 
in  einer  keffig  vor  dem  hnsz  hangen,  die  Irant  reden, 
▼nd  wa^  man  sie  lert  das  knnt  sie  schwetzen,  vnd  was  der  wein 
galt,  das  knnt  sie  vsz  rieffen.  Nun  was  gewonheit,  wan  ein  fasz  io 
sweien  tagen  nit  vsz  gieng,  so  müst  man  in  vmb  ein  heiler  abschla- 
gen. Vnd  der  wir!  lert  die  atzel  sie  solt  den  wein  vmb  drei  Pfen- 
nig VH  schreien,  der  vor  fiorthalben  het  gölten.  Da  kart  er  es 
mb  vnd  sprach,  der  vor  drei  hat  gölten,  der  gilt  ietz  fierthalben. 
Der  Wirt  lert  es  in  recht  vmb  drei,  der  vor  fierthalben  galt.  Die 
atzel  bleib  stetz  vff  irer  geigen,  vnd  schrei  stetz,  der  vor  drei  galt, 
der  gilt  ietz  fierthalben.  Der  wirt  ward  zornig  vnd  nam  die  keffig 
vnd  warff  sie  in  das  kat,  das  sie  gantz  wüst  ward,  vnd  darnach 
bandet  er  sie  wider  vff,  in  dem  da  kam  ein  mor  ein  saw  da  her 
Unten,  die  was  gantz  katig  vnd  wüst.  Da  schrei  die  atzel  vber  die 
saw  vnd  sinradi,  hastu  andi  wein  vsz  goriefft  vmb  fiortlialben,  der 
vor  drei  hat  gölten.  Franciscus  petrarcha  spricht  von  der  atzlen, 
das  sie  so  gern  ret,  wan  sie  et^as  nit  finden  kan,  das  man  sie  ge* 
lert  hat,  vnd  sie  es  vergessen  hat,  das  sie  vor  leid  sterben  sol. 


E^ 


Von    ernst   das  .dcUx. 

(S  WAS  EIN  ALTÜATTER  IN  DER  WÜSTE  VND  EIN 
langer  bei  im,  die  dienten  got.  Vff  ein  mal  erschein 
der  tafcl  dem  altuatter  in  ein^  göten  engeis  gestalt ,  vnd  spradi  zft 
in.  Ich  bin  von  got  zt  dir  gesant,  das  der  lang  brüder  verloren 
•Ol  werden,  vnd  seine  guten  werck  sein  alle  verloren.   Der  altnatter 
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enchrack,  ynd  wan  er  den  iimgen  an  sähe,  so  enOStct  er  Tiid  dm 
lang  nam  sein  war,  vnd  fragt  in  vff  ein  mal  was  an  im  leg,  er  lok 
es  im  sagen,  vnd  nach  langem  fragen  sagt  er  es  im  wie  im  im 
engel  gesagt  het.  Der  inng  brftder  sprach,  lieber  vatter  lasi  dich  ^ 
das  nit  bekfimem,  ich  bab  bisz  her  got  gedient  vmb  sein  sdbi  wü-  I 
len,  weder  vmb  des  himelreichs  noch  vmb  der  heüen  willen,  wi 
mich  got  verdamen  so  wil  ich  gern  verdampt  sein,  danodit  lo  wB 
ich  nit  yffhören  im  zu  dienen,  darnach  erschein  der  war  enge!  im 
altnatter,  sagt  im  das  der  iung  ein  frQnd  gotz  wer  ynd  behaltet, 
Tnd  das  der  forig  engel  der  bösz  geist  wer  gewesen.  Danunb  gol 
dienen  ymb  sein  selbs  willen,  das  dient  den  mensdien  ai  einer 
rttwigen  gewiszen. 


T 


Von  ernst  das  .ddxxL 

-F  EIN  MAL  WARBEN  CLOSTER  LÜT  V8Z  EINEB 
stat  vertriben  von  den  vngleabigen  da  kamen  der  fari- 
der  vü.  in  ein  wald,  da  sprach  der  eltest  vnder  inen,  lieben  brld« 
lassen  vnsz  ix.  tag  silencinm  halten  vnd  sdiweigen,  das  deten  de, 
aber  alle  tag  an  dem  morgen  so  gieng  der  alt  in  ein  andern  waU 
da  stund  ein  bild  eines  abgotz,  da  warff  er  mit  steinen  zt  dem  Ud, 
an  dem  abent  so  knfiwet  er  für  das  bild  nider  vnd  bat  das  bild 
vmb  Verzeihung,  da  nun  die  ix.  tag  des  Schweigens  vsz  waren,  da 
kamen  sie  z&samen  vnd  retten  mit  einander  was  inen  dan  anlag,  da 
fragten  sie  den  alten  warnmb  er  alle  morgen  den  abgot  het  mit 
steinen  geworffon,  vnd  an  dem  abent  wider  für  in  geknQwet  Tnd  in 
vmb  Verzeihung  gebeten,  der  alt  sprach  was  hat  er  aber  mit  mir 
geret  als  ich  z&  im  warff,  oder  da  ich  in  darfür  bat,  sie  sprachen 
wir  habon  nichtz  gehört  das  er  mit  dir  hab  göret.  Also  spradi  er 
lieben  brüder,  wellen  wir  bei  einander  sein  vnd  friden  haben,  so 
mtlszen  mir  i^acicnciani  haben  vnd  schweigen  darzü,  es  gang  vnsi 
wol  oder  vbcl,  dan  die  weil  man  silencium  haltet,  so  hat  man  auch 
den  friden  vnd  kriegt  nicman  mit  dem  anderen. 


Von   schimpff  das   .ddxxii. 

IS  GIENGKN  FIEU  ORDENS  MAN,  FIER  BRÜDER 
mit  einander  vber  feld,  kamen  in  ein  wirtzhosz,  wolteu 
zu  imbis  essen,  Mid  waren  fast  hungerig,  der  wirt  satzt  inen  ein 
gut  weisz  müsz  für  das  was  üast  heisz,  der  erst  fftr  mit  dem  loflei 
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dMrdn  Tnd  dem  maol  zA,  vnd  verbrant  das  mal  das  im  die  äugen 
irber  lieffen,  der  ander  fraget  in  wanimb  er  weinet,  er  sprach  mir 
ki  kortzlidi  mein  mftter  gestorben,  an  deren  dot  hab  ich  gedodit, 
hab  mich  weinens  nit  mögen  vbeiteben,  da  sprach  der  ander,  man 
■Ol  ieti  esien,  nit  weinen,  da  f&r  er  anch  mit  eim  löffel  vol  mftsz 
dem  manl  zA,  verbrant  den  rächen  das  im  auch  die  aogen  vber- 
Ueffsn,  der  drit  fragt  in  wanimb  er  weinet,  er  sprach  ich  gedenck 
aa  meinet  lieben  vatters  dot,  da  verbrant  er  anch  das  mnl  vnd 
fpncfa,  idi  gedenck  an  meine  grosze  frOnd,  der  fierd  weinet  andi, 
sie  fragten  in  wammb  er  weinet  vnd  laditen,  er  sprach  ich  wein 
das  ir  all  sdialck  vnd  bftben  sein,  vnd  das  etwan  so  heilig  vetter  in 
ewerem  orden  sein  gewesen. 


V 


Von  schimpff  das   .ddxxüi. 

-p  EIN  MAL  DA  KAM  EIN  BAWER  IN  EIM  DORFF 
zA  dem  sdinltheissen,  vnd  klagt  im  wie  er  für  jmen 
wer  gegangen,  vnd  einer  von  den  ymen  het  in  blftt  rttsig  gemacht 
hei  Im  ein  angel  geben,  ee  er  inen  nie  kein  leid  het  gethon,  vnd 
begeret  gerechtikeit,  der  schnltheisz  sach  wol  was  er  für  ein  kanff- 
man  was  spradi  zA  im,  hab  gewalt  wa  da  deiner  figent  einen  siehst, 
80  sdilag  in  mit  der  fost  an  sein  kopif,  da  das  vrteil  gangen  was 
da  flog  ein  bienlin  oder  ymlin  dem  schnltheiszen  vff  seinen  hAt,  der 
baaer  sddeldi  zA  im  als  wolt  er  im  etwas  sagen,  vnd  zackt  die  fast 
vnd  sdilAg  den  schnltheiszen  das  er  sdiier  vber  den  sessel  ab  wer 
geMen. 


s^ 


Von  ernst  das  .ddzziv. 

lANT  BERN  ART  REIT  VFF  EIN  MAL  VBER  FELD, 
da  begegnet  im  ein  priester  mit  dem  sacrament,  er  fra- 
get in  wa  er  her  kem,  der  priester  spradi  ich  bin  bei  einem  banren 
gewesen,  vnd  wolt  im  das  sacrament  haben  gegeben,  so  find  ich  ihn 
VDgeecfaickt  dar  zA,  vnd  hab  im  das  sacrament  nit  wellen  geben,  dan 
er  hat  ein  metz  die  mag  er  nit  lassen,  sant  bemhart  sprach,  keren 
wider  vmb  mit  mir  vnd  da  sie  zA  dem  siechen  kamen,  da  fragt  sant 
bemhart  den  dedien  vor  dem  priester  ob  es  im  anch  leid  wer  das 
er  die  metzen  nit  kQnt  bieszen  vnd  von  im  Uszen,  ia  spradi  der 
siech  mir  ist  nQt  leiders,  ich  wolt  das  ich  nimmer  an  sie  gedadit, 
da  Biirach  sant  Bemhart,  geben  im  das  sacrament,  er  ist  bereit  gnAg, 
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da  der  siech  das  sacrament  liet  empfangen,  da  ward  er  ir 

vnd  liesz  sie.   Darumb  rüw  vnd  liebe  mOssen  nit  sein  in  der  empfistr 

lidieit,  aber  in  der  Vernunft. 


w 


Von   ernst   das   .dclxxv. 

-pi  LESEN  VON  EINEM  GESELLEN  DES  HEI- 
ligen  vatters  sancti  Francisci  der  hiesz  mit  nimwi 
frater  egidias,  zu  dem  kam  ein  ketzer  der  da  nit  glaubt  oder  nit 
glauben  kunt  die  iunckfrawschaft  marie,  vor  der  geburt,  in  der  ge- 
burt,  vnd  nach  der  geburt,  discr  heilig  Egidius  wolt  es  beweren  vnd 
den  glauben  festen,  vnd  nam  ein  gcrten  oder  ein  lange  rüten,  vnd 
schlug  vff  den  boden  vnd  sprach,  maria  ist  iunckfraw  vor  der  ge- 
burt, da  entsprang  ein  schöne  blum  ein  gilgen,  er  schlug  zn  dem 
andern  mal  vff  das  erdterich  vnd  sprach,  maria  ist  iunckfraw  in  der 
geburt ,  da  entsprang  aber  ein  blum ,  zu  dem  driten  mal  scUAg  er 
vff  das  erdtrcich  vnd  sprach,  maria  ist  ein  iunckfraw  nach  der  ge- 
burt, da  entsprang  die  drit  lilia.  Vnd  der  ketzer  ward  bekeit  viid 
glöbig. 


v 


Von   ernst   das  .ddxxvi. 

-F  EIN  ZEIT  KAM  EIN  BURGER  ZUO  DEM  S£L- 

bigcn  brüder  egidio,  vnd  fraget  in  ob  er  auch  dotsflnd 
mit  seiner  eelichen  fraweii  mödit  verbringen.  Egidius  det  aach  eiü 
frag  an  in,  vnd  schlug  ein  nagel  mit  dein  anderen  vsz,  als  wen  nun 
ein  betladen  seilet,  vnd  sprach  mögen  ir  auch  truncken  werden  vgl 
ewerem  eignen  wein,  er  sprach  ia,  also  hie  auch  vnib  des  niiszbrucbs 
willen.  Item  diser  brüder  egidius  gab  auch  ein  gleichnis  vnd  sprach. 
Es  begibt  sich  etwan  das  einer  mit  dem  anderen  in  dem  bet  spürt, 
der  selbig  würfft  ein  asz,  vnd  verlUrt  das  spil.  Also  ein  dot^üIl(i 
verderbt  dem  menschen  alles  gütz  das  er  gethon  hat. 


E^ 


Von    8  c  h  i  m  p  f  f  das   .dclxxvii. 

\S  WAS  EIN  HERR  DER  IIET  LAND  ^^'D  LCT  ZrO 
regieren,  vnd  het  auch  drei  süii  vnd  wuszt  nit  welchem 
er  das  reich  befellien  solt  zu  regieren,  berüfft  sie  vnd  hielt  ineu 
dreierlei  fügel  für,  wolt  darin  erfaren  was  eins  yeden  c.vgenschaffi 
wer  sprach,  lieben  sün,  es  sein  dreycKlei  fügel,  es  ist  ein  adler  der 
regiert  alle  fögcl,  es  sein  falcken  sperber  vnd  der  gleichen,  es  sein 
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darnach  danben,  storcken,  fincken,  meiszen  etc.  vnd  wan  ir  die  wal 
betten,  welcheriei  fogel  yeddicher  sein  wolt  Der  eltest  sun  sprach, 
ich  wolt  ein  adler  sein,  das  alle  fogel  vnder  mir  weren  vnd  vnder 
meinem  gewalt,  der  ander  sun  sprach,  so  wolt  ich  ein  faick  sein  das 
mich  die  edlen  vff  den  henden  trügen  vnd  knrtzweil  vnd  frend  mit 
mir  heten,  der  drit  san  sprach,  so  wolt  ich  von  den  fögeln  sein,  da 
fil  mit  einander  fliegen  das  ich  fil  gesellen  het,  was  mir  anleg  das 
ich  rat  von  yn  nem,  da  gedacht  der  vatter  dem  son  das  regiment 
B&  lassen  so  er  alle  ding  mit  rat  wurd  thün. 


E^ 


Von  schimpff  das  .ddxxviii. 

(S  WAS  EIN  MAN  DEM  WABD  GESAGT,  DAS  SEIN 
fraw  bülte,  er  wolt  es  nit  glauben,  er  wolt  es  selber 
erfaren  vnd  sein  frawen  beweren,  nam  sich  an  vff  ein  tag  an  dem 
morgen,  er  wolt  in  dem  schiff  hiuweg  faren,  vnd  würd.in  dreien 
tagen  nit  widerumb  kumen.  Vnd  in  dem  tag  da  Iftd  sie  ire  bülen, 
vnd  xarten  bei  einander,  vnd  da  es  nacht  ward,  da  ber&fft  sie  aber 
ein«  Ynd  in  der  nacht  da  kam  der  eeman,  vnd  klopfft  an  dem  hnsi 
vneflberlicfa  an.  Die  fraw  fragt  wer  da  wer.  Er  antwurt,  dein 
eeman  ist  da,  liörstu  nit  das  ich  es  bin.  Sie  sprach  mein  man  ist 
hat  in  dem  schiff  hinweg  geCaren,  du  bist  etwan  ein  b&b,  woltesta 
mich  betriegen,  vnd  mich  Crumc  frawen  sehenden,  es  kompt  kein 
man  in  mein  hnsz  bisz  mein  eeman  widerumb  kumpt.  Also  m&st 
der  eeman  vor  dem  hu&z  bleiben,  vnd  was  der  bül  darin,  da  wfisit 
der  eeman  ietx  wie  frnm  sein  eefraw  wer. 


E^ 


Von   schimpff  das   .ddxxix. 

iS  WAS  IN  EINER  UOHEN  SCIIUOL  ODER  IN  EINER 
börsz  ein  Student,  der  liesi  sich  treiben,  vnd  meint  was 
man  im  sagt  das  wer  war.  Ka  fügt  sich  vff  ein  nud  das  ein  Vir- 
gilius  verloren  ward,  vnd  gestolen  vnd  die  magistri  wolten  es  vff 
den  selbigen  Johanncsscn  spilen,  vnd  in  vberreden,  er  het  den  Vir- 
gilios  gestolen.  Da  sprach  ein  inagistor,  ich  wil  ieglichem  ein  stück- 
lin  kess  geben  zu  essen  on  brot,  vnd  welcher  sein  keu  nit  mag 
gaotz  essen,  der  ist  der  dieb,  vnd  thet  aber  ein  steinlin  in  ein 
itacklin  kesz,  das  svlbig  gab  er  dem  selbigen  Johannesen.  Die  sCa- 
deoten  asscn  den  kesi,  aber  er  mOcbt  sein  kesi  nit  essen,  vnd  vber» 
retten  in  er  wer  der  dieb. 


D' 
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Von  Bchimpff  das  .dclxxx. 

^EN  SELBEN  WOLTEN  SIE  VBERKEDEN,  ER  WEB 
siech  ynd  wer  wassersüchtig  vnd  vf  ein  nacht  da  lic 
sie  im  seine  hossen  enger  machen,  vnd  da  er  sie  an  dem 
wolt  an  thün,  da  waren  im  die  hein  zft  grosz,  da  glaubt  er  m 
weren  im  geschwollen,  ynd  in  einer  andern  nacht  da  Hessen  äe  m 
das  wamesch  auch  kleiner  machen,  vnd  da  er  es  an  dem  moigeii  aa 
wolt  tliftn,  da  was  im  der  huch  zft  grosz,  vnd  meint  er  wer  im  abo 
geschwollen,  vnd  schickt  nach  dem  artzt.  Also  vberreden  zwen  eil 
eins  dings,  drei  machen  ein  zu  einem  narren.  Das  ist  etlidier  Sta- 
dium hat  stultum  in  snpino  in  vniuersitatibns. 


E^ 


Von   Sodomita  das   .ddxxxi. 

iS  WAS  EIN  TIRAN  EIN  TÜRCK,  DER  DURCHECHT 
die  Christenheit,  vnd  gewan  ein  stat  die  hiesz  Cordiba, 
von  der  stat  Seneca  gehören  was,  vqd  zoch  darnach  in  hispania,  vnd 
gewan  vil  graffschafften,  land  vnd  lat,  vnd  färt  etlich  vss  dem  laad 
gefangen,  vnd  schätzt  sie.  Er  vber  wand  ein  grosen  herren,  dei 
schätzt  er,  vnd  er  mocht  im  nit  geben  was  er  wolt.  Da  wolt  der 
tflrck  den  herrcn  oder  sein  snn  mit  im  hinweg  hon  filr  ein  pCant. 
Der  sun  hiesz  Pelagius  der  sprach  zu  seinem  vatter,  ich  wil  midi  in 
die  gefencknis  geben,  ich  mag  hasz  dienen  vnd  leiden  dan  da,  da 
bist  alt  vnd  schwach,  so  bin  ich  noch  iung  vnd  starck.  Der  vatter 
sprach,  ich  hab  noch  drei  tag  in  dem  fasz,  dan  so  far  ich  daruon, 
vnd  du  bist  noch  iung,  du  magst  dem  land  noch  nützlich  vud  göt 
sein,  es  ist  besser  ich  werd  hinweg  gefürt.  Ynd  der  iung  Pelagius 
ward  hinweg  gefttrt,  vnd  in  ein  thurn  gelegt.  Die  diener  des  tOrcken 
rieten  dem  türcken,  er  solt  den  Pelagium  vsz  dem  thurn  lassen,  vud 
im  lassen  dienen,  sie  wnszten  wol  das  er  ein  Sodomita  was.  Der 
türck  iiiesz  in  im  bringen,  der  Pelagius  was  mager  vnd  vn^estalt 
worden,  vnd  sie  legten  im  hübsche  klcider  an,  das  er  mocht  vor 
dem  tisch  <Ies  tirannen  ston.  Vnd  da  er  im  ein  Zeitlang  gedient 
het,  da  gefiel  er  im  so  wol,  vnd  nam  in  vü  ein  mal  «in  ein  ort,  vnd 
fieng  an  vmb  in  zu  bulcn  er  solt  by  im  schlaffen,  er  wolt  in  reich 
maduMi,  vnd  verhiesz  im,  er  wolt  im  ein  land  yn  geben.  Er  sprach 
her  ich  bin  ein  cristen  mensch,  ich  sol  semlich  ding  nit  thftn,  tfir 
dis  mal   sollen  ir  mir  der  ding  nit  me  gedencken.    Es  bleib  also 
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■ton»  Tnd  nit  lang  darnadi  da  satzt  sich  der  tiran  aber  an  in  vnd 

üolt  im  ein  knsz  geben.    PelagioB  znckt  ein  fo8t,  vnd  schlftg  in  in 

'    das  angeddit,  das  im  mand  vnd  nasz  bifttet.    Der  tiran  gebot  man 

I    aolt  Pelagiom  in  ein  sdilencker  legen,  vnd  in  zft  dem  zil  werffen 

I    fber  das  nasser,  nadi  ires  landes  sitten.    Es  lieff  alle  weit  hinasz 

r    Tber  das  nasser,  vnd  wolten  lögen  wie  Pelagius  zerfallen  wer,  da 

f    bnd  man  in  da  sitzen,  vnd  was  im  niditz  geschehen.    Man  sagt  es 

dem  Urämien,  da  gebot  er  man  solt  im  sein  kopfft  ab  schlagen  vnd 

d«a  Mb  in  das  wasser  werffen,  das  gesdiahe,  vnd  der  leib  vnd  das 

baapt  sdiwamen  das  wasser  abhin.     Da  waren  fischer  die  waren 

eristen,  die  namen  den  leib  hemsz,  vnd  sahen  wol  das  er  ein  Cri- 

sten  mensdi  was  gewesen,  vnd  machten  ein  grosz  fefler,  vnd  legten 

das  baopt  daryn,  vnd  hatten  got,  er  wolt  inen  ein  zeichen  geben 

wer  er  ein  gewarer  martirer,  das  im  das  fefler  kein  schaden  thet, 

wer  er  aber  sonst  ein  fromer  eristen,  so  solt  er  ein  zeichen  an  der 

stimen  haben.    Da  sie  das  haapt  hemsz  thcten,  da  was  es  sdiöner 

dan  gold  als  lebt  es  noch,  also  hielten  sie  in  filr  ein  martirer,  vnd 

lobten  got. 

Von  ernst  das  .ddxxxii. 

JAOOBÜS  DE  VITRIACO  SCHREIBT,  DAS  DA  IST  OE- 
wesen  ein  heiliger  einsidlcr,  der  sähe  so  vil  seltzams 
dings  vff  erdreich,  des  er  sich  verwundert,  vnd  bat  got  er  solt  im 
etwas  zögen  von  der  heimlidieit  seins  vrteils.  Got  wolt  in  erhören 
vnd  seliidrt  im  ein  enget,  der  sprach  zfl  dem  br&der,  kum  mit  mir 
ich  wil  dir  zögen  die  heimlichen  vrteil  gottes,  vnd  kamen  vff  ein 
weit  feld,  da  begegnet  inen  ein  reiten,  dem  empfiel  ein  deschcn  mit 
gelt,  das  er  es  nit  gewar  ward.  Da  kam  ein  hirt  der  fand  die 
desch,  vnd  trAg  sie  mit  im  hinweg.  Diser  kaoffman  da  er  gewar  ward 
das  er  die  desch  verloren  het,  vnd  kart  sidi  wiiler  \mh  vnd  sftcht 
vff  dem  weg  die  deschcn,  vnd  fand  ein  iungcn  gesellen  vnd  fragt  in 
ob  er  sie  nit  fundcn  het,  vnd  wolt  dem  die  desch  mit  dem  gelt  an 
gewinnen,  vnd  wnrden  vneins  vnd  znckt  von  leder  vnd  hOw  im  ein 
fta  ab  das  er  lam  ward.  Diser  brikder  verwandert  sidi  des.  Der 
eogel  sprach  nit  verwondcr  dich,  der  das  gelt  hat  verloren,  das  ist 
vberknmen  von  des  hirten  gAt  vnd  arbeit  daromb  bat  er  es  billich 
vff  gehebt  Der  ist  daromb  lam  worden ,  das  er  mit  dem  fto  sein 
nMer  hat  gestosen,  vnd  ist  daromb  gestraft  worden.    Der  enge! 


378 

fArt  in  weiter,  vnd  kamen  in  die  wOste  in  ein  zel,  da  fanden  äe 
ein  altuatter  den  betten  die  lewen  zerrissen.  Der  einsidel  qmck, 
ach  got  wie  ist  es  dem  ergangen,  der  hat  got  .zl.  iar  gedient,  vnd 
ist  so  cllendlich  gestorben.  Sie  kamen  weiter  in  ein  zel,  da  fnndei 
sie  ein  altuatter  vff  einem  bäum  sitzen.  Der  engel  ret  mit  im.  Der 
sprach,  ich  hab  .xl.  iar  anfechtung  gehebt,  das  ich  solt  widcmmb  in 
die  weit  gon,  da  sie  hinweg  giengen,  da  warff  der  engel  disen  Tber 
den  bäum  ab  zu  dot.  Diser  einsidel  sprach,  ich  mein  da  seieet  der 
taffei.  Der  engel  sprach,  gottes  vrteil  sein  heimlich,  die  eol  ich  dir 
zögen.  Der  lew  hat  ien  gedöt,  wan  durch  den  dot  ist  er  dem  fng- 
fefler  entlauffen,  darumb  hat  er  got  lang  zeit  gebetten.  Den  ich  li 
dot  hab  geworffen,  het  er  lenger  gelebt,  so  wer  er  wider  in  die 
weit  gangen  vnd  verdampt  worden,  sunst  ist  er  behalten.  Der  engd 
fürt  in  weiter  vnd  kamen  zft  einem  burger,  der  emptieng  sie  wol 
vnd  gab  inen  vsz  ainem  silberin  becher  zu  trindcen.  Da  aie  an  des 
morgen  hinweg  giengen,  da  stal  im  der  engel  den  sUberin  kopl. 
Sie  kamen  weiter,  da  begegnet  inen  ein  edelman,  der  schalt  sie  vbel, 
dem  schanckt  der  engel  den  silberin  kopff.  Sie  kamen  weiter  li 
einem  reichen  man,  der  behielt  sie  vber  nacht,  vnd  des  moiigens  bil 
der  engel  den  huszwirt,  er  solt  inen  sein  sun  leihen  das  er  inen 
den  weg  zögt  vber  die  brück  hinusz. 

Da  sie  vff  die  brück  kamen,  da  warff  der  engel  den  knaben 
vber  die  brück  ab  in  das  wasscr  vnd  ertranck,  vnd  sprach  z&  dem 
eiusidler,  dem  hab  ich  den  silberin  kopff  gennmen,  das  er  nit  ver- 
dami)t  würd,  wan  er  was  nit  von  rechtem  gut  da,  dem  edelman  hab 
ich  in  geben  für  ein  zeitliche  belonung  guter  worck,  die  er  gethon 
hat  in  dotsUnden.  Den  knaben  hab  ich  dorn  vatter  ertrenckt,  wan 
ee  er  in  hi^t,  da  was  er  ein  groszer  almüszner,  das  hat  er  ab  ge- 
brochen, auch  hat  er  angefangen  vufcrtig  gut  zu  gewinen  damit  er 
seinem  sun  gute  narung  liesz.  Da  der  einsidler  das  hört,  da  ver- 
wundert er  sich  nit  me. 


Von  borg  bewegen   nach   dem  euangelium   das  .dclxrxiii. 

|S  WAS  EIN  IIKICIIEK  KAUFI^MAN  DER  HIESZ 
Amanus,  der  wult  vff  ein  mal  gen  Alexandria  faren,  da 
stiesz  das  schiff  an  vnd  zerbrach,  wan  es  nimer  sorglicher  ist,  dao 
so  man  zu  land  wil  faren,  vnd  verdarb  dem  kauffman  alles  was  er 
het  vn<l  gieng  gen  Alexandria  nackent,  vnd  einer  warff  im  ein  rock 


E* 
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dar,  den  legi  er  an  vod  gieng  drei  tag  iu  der  «tat  on  gessen.  Vod 
Undenach  kam  er  zft  einem  achühbletzer,  der  sasz  in  einem  kleinen 
hAazlin  Tnd  bat  in,  er  wolt  im  das  hautwerck  leren,  vnd  sagt  im 
wie  es  im  ergangen  wer,  das  er  sich  emcren  mödit.  Der  scLüh- 
macber  nam  in  yff  vnd  lert  in  das  hantwerck,  vnd  da  er  es  kunt 
da  starb  der  lermeister.  Diser  Amanus  erbt  das  bQszlin  vnd  ein 
kneblin  das  er  verlassen  bet,  vnd  ernert  sieb.  Es  fogt  sieb  das 
laot  Marx  der  ewangelist  dar  kam,  vnd  was  im  ein  bletz  von  einem 
gebrochen,  den  wolt  er  wider  lassen  macben,  vnd  kam  zft  di- 
Amano,  der  setzt  in  im  wider  vff,  vnd  sant  Marx  lag  vff  dem 
laden  vnd  Iftgt  im  zft.  Amanos  sabe  in  als  an,  vnd  danckt  in  wie 
etwas  götlicbs  vsz  seinem  angesiebt  gieng,  vnd  vber  sabe  es,  vnd 
stadi  sieh  mit  der  alen  durch  ein  band,  vnd  fieng  an  züscbreien  vnd 
■praefa.  0  ewiger  got  wie  ist  mir  so  we.  Sant  Marx  salbt  im  die 
wunden  mit  speichlet,  da  was  er  gleich  gcsunt,  also  predigt  er  im, 
vnd  tanfft  in,  vnd  vnderwisz  in  in  dem  cristen  glauben  vnd  liesz  im 
■ein  ewangelien  bftch.  Sant  Marx  zolie  hinweg,  diser  Amanos  nam 
Cut  zft,  vnd  macht  vil  cristen,  vnd  tbet  grose  wunderzeichcn.  Es 
fUgt  sich  das  luden  zft  Babiloni  die  cristen  gern  betten  vertriben 
vnd  vmbradit,  vnd  kamen  zft  dem  kciser  vnd  sprachen.  Her  ir 
haben  ein  berg  da  an  dem  ort,  den  betten  ir  gern  hinweg,  berQffcn 
dy  cristen,  vnd  sagen  inen,  das  sie  dem  berg  gebieten,  das  er  hin- 
weg gang,  oder  ir  wollen  sie  lassen  dOten,  wan  ir  glaub  sei  nit  ge- 
recht Wan  Christus  spricht  in  dem  ewangclio,  wan  ir  ein  glauben 
haben  eins  senfkömlius  grosz  sprechen  ir  zft  dem  berg,  gang  da 
hinweg,  so  wttrt  er  es  tbün.  Der  kciser  berftfft  den  bischoff  vnd 
hielt  es  im  fOr,  der  bischoff  begert  zil  darzft ,  vnd  satzt  den  cristen 
drei  tag  vff  zft  fasten  vnd  zft  betten,  das  got  sein  glauben  nit  wolt 
lassen  vndergon.  Der  engel  gottes  erschein  dem  bischof  vnd  sagt 
im  das  dem  berg  zu  gebieten  hinweg  zftgon,  wer  niemaa  wQrdig 
dau  Amanns,  der  einäugig  schftbbletzer.  Der  bischoff  schickt  nach 
im,  vnd  da  er  kam,  da  ward  der  tag  gesetzt,  da  gebot  Amanus  dem 
berg  das  er  da  hinweg  gieng,  vnd  gieng  wahin  got  wolt.  Da  fieng 
der  berg  an  zft  h&ufen,  als  ein  sdiiff  vff  dem  mer,  vnd  lieff  gegen 
der  stai  Üabiloni.  Da  erschrack  der  keiser  fast  vbel,  vnd  forclit  er 
ward  die  stat  gautz  verderben,  vnd  bat  Amauum  das  er  dem  berg 
gebat  Stil  zftston.  Da  thei  e^  Amanus,  da  stftn  der  berg  stil,  vnd 
stot  noch  da.  Diser  Amanos  da  er  in  dem  ewangelien  bftch  gelesseo 
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het,  ergert  dich  dein  ang,  so  stidi  es  vsz,  das  hat  er  gethon,  er 
stach  im  selber  ein  ang  vsz.  Zwo  hübsche  frawen  giengen  filr  seni 
laden  anhin,  die  sähe  er  an,  vnd  er  begert  ir  vnordenlidi,  vnd  ver- 
stund die  geschrifft  nit  recht,  danunb  ward  er  darzA  erweit  dem 
berg  zftgebieten, 


w 


Von  schimpff  das   .ddxxxlT. 

-IR  LESEN  VON  EINEM  GR08EN  HEIDEN,  DER 
het  fünff  man  fünff  marterer  in  einem  thum,  Tnd 
nach  filen  blagen  die  er  inen  an  thet  fragt  er  sie,  was  sie  so  stantp 
hafftig  mächt  in  irem  glauben.  Sie  sprachen  Christus  ynser  meister 
spricht,  wan  ir  haben  ein  glauben,  als  ir  in  sollen  haben,  ab  ein 
senffkörnlin,  vnd  sprechen  zu  einem  berg,  gang  da  hinweg,  ynd  fid 
in  das  mer,  so  würt  er  euch  gehorsam  sein.  Der  heid  sprach,  da 
ist  ein  berg  der  ist  mir  schedlich,  thftn  ir  mir  in  hinweg,  so  wfl  idi 
auch  in  Cristum  glauben.  Dy  fünff  martires  namen  achttng  zil,  tnd 
in  der  zeit  beichteten  sie  vnd  betten  vnd  fasten,  vnd  da  der  tag 
kam,  da  kamen  vil  beiden  züsamen,  zu  rosz  vnd  züflisz,  frawen  man 
vnd  kind,  die  triben  boszheit  vnd  kurtzweil  vff  dem  selbigen  berg, 
vnd  ir  gespöt,  vnd  sprach  wir  wollen  sehen  wie  der  berg  Yber  tüA 
wöll  gon.  Da  kamen  die  fünff  martires  vnd  gebutten  dem  beig,  er 
seit  in  das  mer  fallen.  Da  ticng  der  berg  an  zu  lauffcn  als  ein 
pfeil  von  dem  annbrust  vnd  fiel  in  das  mer,  vnd  ertruncken  die 
alle  die  vff  dem  berg  waren.  Da  warden  die  fünff  martires  ledig 
gelassen,  vnd  ward  der  heid  getaufft. 


s^ 


Von   ernst   das   .dclxxxv. 

I ANT  GREGORIUS  SCHREIBT  IN  .I.LI.  DIALOGORÜM 
von  einem  heiligen  altuatter,  der  hiesz  Nonnosus,  der 
thet  ein  folsen  hinweg  on  arbeit  mit  seinem  gebet.  Deszgleicfaeo 
lesen  wir  in  historia  lampertica,  da  man  sant  Michels  kirchs  buwen 
wolt,  als  sant  Michel  eröffnet  hat  durch  sein  erscheinung  vff  einem 
berg,  der  hiesz  Tumba,  nit  weit  von  der  stat  Ambriax  iu  Franck- 
reich,  «la  man  zalt  nach  der  gehurt  Christi  .710.  iar.  Nach  der 
kirchcn  die  da  ist  in  Apulia,  bei  der  stat  Sipontus  vff  dem  berg 
Gargano,  vnd  nach  langer  histori.  da  waren  zwen  felsen,  die  stiesz 
ein  heiliger  man  on  arbeit  hinweg  mit  seiner  achszlen,  als  in  saot 
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Midiel  gebeiflsen  bat.    Lisz  die  histori  in  aller  heiligen  leben  yt 
MBt  MIdieb  tag. 


K 


Von   ernst  das  .ddxxzvi. 

iS  SCHREIBT  JOHANES  VON  EINER  lUNCKFRAWEN, 
die  was  in  einem  dorff  da  beim  nit  weit  von  Nürnberg, 
die  bielt  allein  hftsi,  vnd  het  ein  garten,  da  zoch  sie  kmt  in  das 
asi  sie,  Tnd  het  ein  kü,  da  von  lebt  sy  Tnd  gieng  alle  mal  in  die 
itat  NOmberg  zft  predig,  Tnd  het  got  lieb  vnd  dient  im  also  in 
reinikeit,  vnd  verhiesz  Christo  ir  innckfrawschafft,  vnd  nam  in  zA 
einem  gemahel  vnd  leid  grose  anfechtang  von  dem  bösen  geist, 
aber  ie  me  die  anfechtung  zä  nam  ie  me  sie  gesterckt  ward.  Item 
iie  ward  angefoditen,  das  sie  gern  ein  zeichen  het  gehebt,  ob  sie 
Christus  het  angennmen  für  ein  gespons  oder  nit.  Ymb  saut  Mar- 
tins tag  da  was  sie  in  irem  garten,  vnd  begert  ein  zeichen,  vnd  ge- 
dadit  Nun  wolan  da  wilt  in  den  winckel  sehen,  ob  du  etwas  zei- 
chen findest  Ynd  da  sie  also  dar  sieht,  vnd  s&cht,  so  findet  sie 
drfl  violin  da  selbst  sie  was  fro,  brach  sie  ab  vnd  behielt  die,  dan 
es  was  ein  groaz  zeidien  vmb  sant  martins  tag  violen  in  dem  garten 
finden,  die  in  dem  mertzen  wachsen  sollen.  Item  nach  einer  zeit 
die  fieng  sie  an  zweiflen,  ob  die  violen  selber  weren  gewachsen,  vnd 
begeret  von  christo  ein  ander  zeichen  der  gemahelschaft  vff  ein  mal 
was  sie  in  dem  garten,  begeret  aber  ein  zeichen  vnd  gedacht  dn  wilt 
nun  in  diesen  winckel  sehen,  als  sie  da  söcht,  so  fint  sie  ein  ge- 
wnnden  ringlin  mit  einer  trfiw  da  ward  sie  fro  stiesz  es  an,  da  was 
et  irem  finget  eben  recht  Spricht  der  obgemelt  lerer  das  er  disen 
finger  ring  hab  gesehen,  er  wisz  aber  nit  was  es  für  ein  matery  sei 
gewesen,  dan  von  wolgereintem  silber. 


E^ 


Von   ernst  das   .ddxxxvii. 

IS  WAS  EIN  GEMEINER  BURGER  EIN  HANTWERCKS 
man  der  het  gemeine  namng,  vnd  was  ein  fmmer  man, 
golsi&rchtig,  etwan  offt  in  dem  iar  so  kam  im  ein  groszer  andacfat 
das  er  zfi  gieng  vff  die  grOsten  hochzeit.  nnn  ist  es  aber  vngewon- 
Hch  das  die  man  so  offt  s&  gangen  als  die  weiber,  vnd  gedacht  in 
im  selber,  darfirt  da  nit  zfi  gon  mit  anderen  menschen,  wariicfa  so 
wilt  da  aber  geisUidi  zfi  gon,  vnd  wan  ein  bocbzeitlidier  tag  was, 
so  bereitet  er  sich  nit  anders  sfi  der  geistlichen  niessaag  des 
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mentz,  mit  betten  fasten  an  dem  abent,  das  doch  n!t  not  ist,  viid 
wan  andere  menschen  zu  dem  altar  giengen  vnd  das  sacnunent  en- 
pfiengen,  so  knüwct  er  dort  binden  vnd  det  auch  sein  mund  vff  md 
sprach,  her  ich  bin  nit  würdig  das  du  yngangest  vnder  mein  tadu 
Sander  etc.  vnd  liesz  im  eben  sein  als  ob  er  es  bet  empHangeD,  da 
er  das  lang  gethon  het,  da  sach  got  der  her  sein  demOtikeit  an, 
das  er  sich  vnwOrdig  het  geschetzt  das  sacrament  zt  empfahen,  md 
wolt  sich  selber  im  geben,  vnd  wan  er  also  nosz,  so  empfand  er  eil 
fiertoil  einer  hostien  in  seinem  mnnd,  vnd  grosz  sOssikeit  darrt, 
leiplich  vnd  geistlich,  da  er  das  fil  mal  also  empfunden  het,  fieng  er 
an  zweiflen  ob  es  ein  wäre  hostien  wer  oder  ob  er  es  wonte,  ab 
wan  eim  troumpt,  da  er  es  aber  vif  einmal  empfand,  da  greiff  er 
mit  einem  iinger  vff  die  zung,  da  bleib  im  das  sacrament  an  den 
finger  kleben,  er  was  behend  mit  dem  iinger  wideramb  dem  mond 
zu,  aber  kein  sOssikeit  empfand  er  me,  noch  kein  sacrament  Dia 
got  entzoch  im  die  Gnad,  vnd  mocht  sie  auch  nymer  vber 
wie  fast  er  rttwet  vnd  sich  darzü  bereitet. 


E' 


Von  ernst  das  .dclxxxviii. 

^IJPERTUS  DE  LICIO  ORDINIS  MINORÜM  SCHREIBT 

von  einem  artzct,  der  was  gar  ein  grosser  Sternen  lieger 
oder  lüger  der  was  in  einer  gesclschaft  der  kauffiüt  zu  Florentz  vnd 
ianue,  vnd  er  het  für  sein  thoil  gelegt  wol  .de.  ducaten,  on  das  die 
andern  gelegt  beten  vff  saffron  vnd  ander  gowürtz  die  wolteh  sie  in 
andere  land  vff  dem  mör  schicken,  da  wolt  der  artzet  nit  das  «e 
von  land  solten  faren,  es  wer  dan  sach  das  er  sy  hiesz  faren.  dan 
er  wüszt  wol  in  welchem  zeichen  des  himels  vnd  aspect  es  glQcklich 
wer  vsz  zu  fahren,  da  er  sie  hiesz  faren  da  fören  sie  danion,  vnd 
füren  nit  ein  nieil  oder  zwo  da  gieug  das  schiff  vnder  von  vnge- 
witer  vnd  verdarb  das  gut  als  mit  einander.  Der  selbig  artzet  wa? 
ein  witling,  het  aber  ein  frawon  vszgangen  die  er  nemen  wolt,  aber 
den  haiul^^chlag  wolt  er  nit  thün,  bisz  das  es  im  g<*iiel  an  dem  ge- 
stirn,  wan  sprach  er  icli  weisz  ein  aspect  vnd  zeichen,  wrleher  darin 
hochzeit  macht,  der  wllrd  langen  friden  vnd  grosze  fröd  haben  in 
der  ee,  vnd  kinder  vberkmncn,  da  er  meint  es  wor  gut  da  bet  er 
hochzeit,  aber  ee  das  halb  iar  vmgioiig  da  was  nit  anders  da,  dan 
zanken  vud  kriegen,  nit  lang  damoch  da  starb  das  weib  darnoch 
wolt  der  doctor  kein  glauben  an  das  gestim  ntlmer  haben. 


E' 
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Von   ernst  das   .dclxxxix. 

\ltl  HETLGER  HARTMAN  SANT  mERONTMÜS 
schreibt  in  dem  altnatter  bftch  von  einem  geistlichen  brft- 
der  der  hies  malchns,  der  was  in  einer  gemein  oder  samlnng,  da  fil 
geistlicher  brflder  bei  einander  got  dienten,  der  kam  zu  seinem  apt, 
i|mch  matter  mir  ist  das  ich  in  der  gemein  nit  also  gerflwig  mög 
got  dem  herren  dienen,  als  wan  ich  aicin  in  der  wfistin  wer,  der 
altnUter  sprach  im  das  ab  vnd  sagt  im,  es  wer  ein  anfechtong  des 
bönen  geists,  ynd  das  me  anfechtong  in  der  einikeit  weren  dan  in 
der  gemein.  Es  was  vmb  keins,  diser  malchns  wolt  nit  ablon,  der 
abt  ertaubet  im,  da  ftr  er  dar  Ton.  Nnn  müst  er  dnrch  ein  sorck- 
lidien  wald  gon,  ee  er  kam  da  er  hin  wolt,  da  waren  yil  bftben  vnd 
mörder  in,  als  wan  einer  durch  den  otenwald  soll  gon  da  niemans 
allein  gieng,  ein  rott  gieng  alwegen  mit  einander,  malchns  wnst  anch 
nit  was  golt  vber  in  rerhengen  wolt  also  giengen  iren  wol  .?i.  oder 
.▼ü.  firmwen  Tnd  man  mit  einander,  da  sie  in  den  wald  kamen,  da 
warden  sie  all  ge&ngen  vnd  vif  einem  marckt  in  einer  stat  verkaoffr, 
abo  das  ein  reicher  man  malchnm  kaufet  vnd  andere  frawen  mit 
im,  nach  lieidiscfaer  gewonheit,  da  befalch  der  reich  man  malcho 
•ein  berd  fichs  vnd  machet  in  z&  einem  hirten,  das  ampt  verbracht 
er  trttwlich  vnd  das  tich  nam  fost  zft,  da  forcht  der  her  das  im  sein 
knecbt  roaldivs  entlieff,  vnd  wolt  im  ein  frawen  geben,  wan  er  dan 
kind  vberkem,  vnd  ein  weib  het  so  blib  er  dester  ee,  vnd  ret  mit 
im  von  der  sach,  aber  malchns  wolt  es  nit  thün,  er  wolt  keiner 
frawen,  er  wolt  allein  arbentzelig  sein,  der  her  tröwet  im  vnd  hielt 
inbert,  das  er  es  mftst  thAn,  vnd  gab  im  deren  eine  zt  eim 
weib  die  mit  im  waren  gefangen  worden,  da  er  ztt  nacht  solt  bei 
ligen  in  seinem  hOtlin,  dan  es  waren  nit  vil  kostlicher  bet  da,  da 
sagt  er  seiner  frawen  wie  er  in  einem  klOi>ter  wer  gewesen,  vnd  het 
sein  ktlsdieit  got  dem  heren  gelopt,  vnd  wie  es  im  ergangen  wer, 
vnd  loch  sein  messer  vsz  als  wolt  er  sich  selbs  erstechen,  sie  sprach 
das  solt  du  nit  thftn,  ich  wil  kOscheit  mit  dir  halten,  also  bliben  die 
zwei  bei  einander  frum,  Hessen  den  herren  in  dem  won  sie  mechteo 
kindlin  mit  einander  etc.  Vnd  wan  malchns  also  des  fichs  batet  so 
saeh  er  als  wie  die  ameissen  hausz  hielten  in  irem  hnifen,  eine  trAg 
yn,  die  ander  half  ir,  die  drit  weisz  sie  den  weg,  die  fierd  begrtb 
die  doten  etc.  ietliche  det  etwas,  so  scblAg  dan  der  naldiM  in  sich 
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selber  VDd  gedacht  dan,  also  gat  es  auch  zft  in  dem  kloster,  keiner 
gat  müszig  sie  helfen  all  einander,  o  warumb  bleib  ich  nit  da,  wer 
ich  widenimb  da,  vnd  sagt  es  seiner  frawen  er  wolt  widenimb  dar, 
sie  sprach  so  wil  ich  mit  dir,  sie  rasten  sich  yff  die  £art  Yui  stodm 
zwei  Schwein  nider  vnd  bereiteten  das  fleisch  nach  gewonheift  da 
lands  mit  mörsaltz  das  es  lang  mocht  bleiben,  vnd  die  fei  heten  sie 
zamen  geneyt,  bliesen  sie  auf  vnd  legten  sie  vff  ein  waaser  vad 
schwamen  mit  dem  fleisch  vber  das  wasser  vnd  eilten  darvon,  der 
her  ward  ynnen  das  im  der  hirt  mit  dem  weih  entronnen 
er  macht  sich  vff  mit  eim  knecht  vf  zwei  kemelthier  vnd  ylet 
nach,  malchus  ward  ir  sichtig  sprach,  fraw  mir  sein  des  dots,  der 
her  knmpt  mit  einem  knecht,  wahin  wellen  mir  vnd  sieht  vmb  sich, 
da  sach  er  ein  loch  ein  holin  die  gieng  ferr  in  das  erdtreicli  hineii 
da  dorfften  sie  nit  fer  hinderhin  gon,  wan  er  forcht  scorpiones  vnd 
lewen,  die  dahinden  weren,  vnd  fand  ein  nebenloch,  da  sdunncktei 
sie  sich  hinein,  der  her  kam  hemacher  vnd  het  sie  vor  seinen  a^gea 
verloren  *  doch  so  sach  er  die  füsztrit,  das  sie  do  hinein  waren  ge- 
schloffen, der  knecht  steig  ab  vnd  rüfft  inen  hemsz,  vnd  spradi,  kk 
sihe  wol,  sie  schweigen  stil,  der  knecht  gieng  in  die  hfllin,  vnd 
ziifer  hinyn,  da  sasz  ein  lewin  yn  mit  einem  iungen,  die 
den  knecht,  vnd  frasz  in.  Der  her  gedacht  ir  sein  zwei,  sie 
in  erdöt,  vnd  gat  auch  hinyn,  die  lewin  dot  in  auch,  da  forcht  sich 
Malchus  vbcl,  vnd  die  lewin  nam  ir  iungs  lewlin  in  das  mnl,  vnd 
trüg  es  hinweg.  Ein  lewin  hat  einer  katzen  art  an  ir,  wan  ein  katz 
merckt  das  man  weisz  wa  sie  ire  iungen  hat,  so  vertregt  sie  es. 
Da  Malchus  sähe  das  die  lewin  im  stat  gab  hinweg  zu  gon,  da 
danckten  sie  got  dem  hcrren,  vnd  sassen  vff  die  zwei  kameltbier, 
vnd  kamen  in  etlichen  wochen  zu  dem  kloster  vnd  dienten  got. 


s^ 


Von   ernst   das   .dcxc. 

lANCTÜS  CIRILLUS  SCHREIBT,  DER  DA  IST  JOHAN- 
nis  Crisostimi  gesel  gewesen,  wy  da  in  derwQste  sei  ein 
iunckfruwon  kloster  gewesen,  du  waren  bei  fier  hundert  frawen  in. 
gar  frumc  geistliche  erbere  kind.  Da  was  eine  vnder  inen,  dy  gab 
sich  selber  in  die  ktlchcn  zu  einer  kellerin,  vnd  nam  sich  an  sie 
wer  nit  witzig,  vnd  macht  das  fcUer  vnd  trftg  holtz  vndwescht,  vnd 

1  Terboren. 
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reib  die  heffeD,  vnd  easz  nit  g&tisch,  ynd  asz  nichts  dan  was  sie  ton 
den  heffen  kratzt,  vnd  was  ein  eschengrüdel,  vnd  dient  den  frawen 
allen,  vnd  het  schmatzige  lampen  vmb  den  kopff  geschlagen,  vnd 
an  dem  abent  wan  sie  alle  ding  verordnet  het,  so  gieng  sie  an  ein 
heimlidi  ort,  vnd  hftb  ir  hertz  vff  zu  got.  Nnn  was  ein  heiliger 
Yatter  aoch  in  der  wQste,  der  hiesz  Mucius,  des  heilikeit  weit  vnd 
breit  vsz  gieng,  zä  dorn  kam  ein  engel  vnd  sprach  Mndos  got  hat 
midi  zä  dir  gesant  dir  zA  verkQnden,  da  meinst  dn  seiest  vor  got 
hoch  daran,  du  bist  noch  nit  kamen  zu  der  volkamenheit  eins 
esdiengrOdels,  der  da  ist  in  dem  klostcr,  vnd  gat  also  geschleiert 
vnd  beschreib  sie,  die  gang  zikbesehen,  wan  sie  ist  ein  groser  frCUid 
gottes.  Modos  macht  sich  vff  vnd  kam  an  das  kloster,  vnd  begert 
von  der  eptisin,  sie  wolt  in  in  das  kloster  lassen.  Die  firawen 
waren  firo,  wan  sie  betten  offt  nach  im  geschickt,  er  wolt  aber  nie 
kamen,  vnd  ietz  kam  er  selber.  Vnd  da  er  hinyn  kam,  da  begert 
er  die  frawen  alle  zftsamen  zft  berieffen.  Sie  kamen  alle,  er  sähe 
die  zeichen  an  keiner  frawen,  wan  sie  betten  alle  schwartze  kftplin 
▼ff.  Madas  sprach,  fraw  eptisin  die  frawen  sein  noch  nit  alle  da. 
Sie  qmtcfa,  es  ist  noch  eine  dusz,  die  knmpt  nit  zft  vnsz,  sie  ist  nit 
vritzig^  es  ist  ein  eschengrQdcl.  Madas  sprach,  füren  sie  mit  gewalt 
heryn.  Es.giengen  zwo  frawen  hinasz,  vnd  fftrten  sie  vnder  den 
armen  hinjn,  vnd  da  sähe  Madas  die  zeichen  die  im  der  engel  ge- 
sagt het  vnd  gieng  ir  entgegen,  vnd  knQwet  fQr  sie  nider  vnd  bat 
sie,  sie  wolt  im  iren  segcn  geben.  Sie  fiel  fQr  in  nider  vnd  sprach. 
Her  vatter  ir  sein  priester,  ir  sollen  mich  gesegnen.  Da  sagt 
Madas  inen  wie  im  got  durch  den  engel  embotten  het.  Da  kamen 
die  frawen  eine  nach  der  andern  vnd  sprachen  ir  schuld  gegen  ir, 
eine  het  ue  mit  wasscr  bcschut,  die  andrr  het  ir  gespot  etc.  Das 
het  sie  alles  mit  gcdult  gelitten,  vnd  mocht  die  eer  darnach  nit 
leiden  die  man  ir  an  thet,  vnd  gieng  heimlich  vsz  dem  kloster  in 
die  wOste,  vnd  hat  kein  mensch  erfiarcn  wa  sie  hin  ist  kamen. 


E' 


Von   schimpff  das   .dcxd. 

|S  WAS  EIN  GELERTER  PFAFF  DER  WARD  VOR 
den  bischoff  verklagt,  wie  er  so  schlecht  wer,  vnd  nit 
gnftgsaffl  ein  pfar  zu  regieren.  Der  bischoff  schickt  nach  im,  vnd 
da  er  kam,  da  fragt  in  der  bischoff  vnd  spradi  (Quot  sunt  peccata 
mortalia)  Wie  viel  sein  der  dotsQnd.    Der  pfoff  wOszt  et  nit    Der 
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yicari  hinder  dem  bischoff  der  hüb  siben  iinger  yff.  Der  pfidT  t»* 
stund  es  nit,  er  sähe  wol  das  es  siben  finger  ^aren.  Der  Tian 
hftb  noch  ein  mal  siben  ünger  vff.  Da  sprach  der  pfaff  ir  m 
.xiiii.  Der  bischoff  fragt  in  wie  viel  gebot  gottes  weren.  Der  pU 
-wüszt  es  anch  nit.  Der  vicari  hüb  zehen  finger  yff,  als  weren  « 
Eehen  gebot.  Der  pfaff  verstund  es  nit  Da  hüb  der  vicari  DOck 
ein  mal  zehen  finger  yff.  Da  sprach  der  p&ff,  ir  sein  .xz.  Ako 
satzt  er  den  vngelerten  priester  ab.    Es  war  zeit. 


T 


Von  ernst  das  .dczcii. 

F  EIN  MAL  ERSTACH  EINER  EINEN  OB  DEM 
spil,  vnd  der  da  dot  was,  der  het  ein  br&der,  der  woh 
sein  brüder  rechen,  ynd  gieng  im  lang  nach,  vnd  wolt  in  aocfa  er- 
stechen. Es  fügt  sich  vff  den  heiligen  karfreitag,  das  der  selbig 
dotschleger  werlosz  wolt  gen  Florentz  in  die  stat  gon,  da  beg^net 
im  des  erstochen  brüder  mit  andern  bürgern,  vnd  so  bald  er  den 
dotschleger  sähe  da  zohe  er  sein  schwert  vsz,  vnd  wolt  in  erstodiei 
haben.  Da  fiel  der  dotschleger  vff  das  erdtreich  nider,  vnd  bat  ii 
vmb  gnad  vnd  er  solt  im  verzeihen  vmb  des  leidens  Christi  willen, 
des  gedechtnis  wir  hOt  betrachten.  Diser  sprach,  ich  verzeihe  dir 
vmb  gottes  willen,  vnd  empfahe  dich  in  mein  {rflntschafft,  vnd  hüb 
in  vff  von  der  erden,  vnd  nam  in  vnder  den  arm,  vnd  giengen  mi? 
einander  in  die  kircb  sancti  Ameniati,  die  nit  weit  daruon  was.  Di 
diser  zu  der  kirchen  hinyn  gieng,  da  neigt  sich  das  bild  an  dem 
crütz  an  einer  sul  gegen  im,  vnd  stot  noch  vff  diesen  tag  also,  das 
hat  der  lerer  mit  seinen  äugen  gesehen. 

Es  sol  iederman  geneigt  sein  zu  verzeihen,  wan  die  vütter  de- 
alten tcstamentz  haben  es  auch  gethon.  Joseph  verzeih  seinen  brt- 
dern,  die  in  betten  verkaufft.  Dauid  \*nd  Semei,  vnd  Saul,  auch 
die  heiligen  des  ntlwen  testamentz,  sant  Peter,  sant  Paulus,  saDt 
Andreas,  etc. 

Von   ernst   das    .dcxciii. 

IN  EINER  STAT  WARDE  EINER  ERSTOCHEN  DER 
liiesz  theatina,  der  da  erstochen  ward,  der  verliesz  ein 
Schwester  ein  burgerin,  die  bestalt  mann,  vnd  gab  inen  vil  gcltz, 
das  sie  den  auch  erstechen  solteu  der  iren  brüder  het  erstochen. 
Es  kam  ein  geistlicher  vatter  dar,  ein  fasten  zu  predigen,  der  hiesz 
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Johannes  capistranus,  der  bracht  die  fraw  darzA,  das  sie  dem  doU 
schleger  verzig,  vnd  gieng  zu  dem  dotschleger,  vnd  nam  im  seine 
bend  in  ir  hend,  vnd  sprach  also.  Das  sein  die  hcnd  die  mir  mei- 
nen lieben  brüdcr  erstochen  haben,  aber  ich  verzeihe  inen  vmb  der 
bend  willen,  die  für  mich  gecrOtzigt  sein  worden,  vnd  kOzt  sie  da 
gieng  ein  semlicher  süsser  geschmack  von  iren  hendcn,  das  alle  die 
die  da  waren  fröd  daruon  cmpfiengen.  etc. 


Getrackt  zu  Straszburg  von  Johannes 

Gricninger,  vnd  vulendet  vfT  vnser  lieben  frawen  tag  der  gebart, 

in  dem  iar  nach   der  gt^burt  Christi  vnsers  herren  .Tansent 

fünff  hundert  vnd  zwei  vnd  zwentzig.  etc. 
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ANHANG. 

In  den  späteren  Ausgaben  hinzugekommene  Erzählungen. 

I.   Aus  der  Straßburger  Ausgabe  von  1533. 

1)  Num.  47. 
Wn  WAR  HAB  ICH  HÖREN  SAGEN,  DAS  DER  HOCH- 

geboren  F.  von  Saxen,  hab  gehabt  ein  narren,  der  hat 
gebeyssen  Clausz  nar  von  dem  vil  zu  schriben  wer.  E^  hat  sidi  be- 
geben das  der  F.  anff  seinem  wagen  etwan  selb  trit  oder  selb  tiert 
gefaren  ist,  vnd  ist  der  nar  auch  auff  dem  wagen  gesessen,  vnd  wie 
dem  narren  sein  noturft  ist  so  not  worden,  das  jhm  ein  sdüicb  ist 
vnden  aasz  entpfaren,  daruon  es  seer  übel  auff  dem  wagen  ist 
stünckend  worden,  vnd  het  der  fürst  vnd  ein  herr  den  andern  ge- 
fragt, was  doch  so  übel  stinck,  aber  jr  keiner  hats  nit  gewiszt,  Tod 
zu  lest  hat  der  F.  gesprochen.  Ich  dürfft  fttrwar  wetten,  der  nar 
het  in  die  hosen  geschissen,  der  nar  was  behendt  da  vnd  sprach, 
wet  Fritz,  wet  du  gewinsts,  dann  der  fürst  hiesz  hcrtzog  Friderich. 
vnd  der  nar  het  in  die  hosen  geschissen,  darumb  hiesz  er  jhn  wet- 
ten, dann  er  wiszt  wol  dat  ers  nit  verlur. 

2)  Num.  48. 

MAN  SAGT  AUCH  VON  GEMELTEM  CL.\USZ  NAR- 
ren  das  jhm  der  fürst  ahveg  hab  ein  eygeu  klein  pfert- 
lin  gelullten,  viid  vf  ein  zeit  ist  sein  pfertlin  hincken  gewesen,  das 
jn  ein  ander  edelman  het  lasen  hindorsich  vff  sein  pferdt  sitzen,  vnd 
also  ist  dem  narren  aber  not  worden  vf  dem  feld,  das  jhm  ist  ein 
fürtzlin  entpfaren,  das  hat  der  edelman  gehört,  vnd  hat  den  narren 
ob  dem  pferdt  geworffcn  vnd  gesprochen,  kanstu  scheissen,  so  mäst 
du  zu  füsz  lauffen.  Der  nar  hat  das  in  sein  kopff  gefaszt,  vnd  als 
er  hernach  vff  einander  mal  ist  vff  seinem  kleinen  pfertlin  geritten, 
vnd  das  pfertlin  auch  ein  furtz  hat  gelassen,  das  hat  der  nar  ge- 
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hOrt,  Tnd  ist  bald  darab  gespniDgen,  vnd  hat  jm  den  satel  abgethon 
▼nd  den  yff  sein  kopff  genomen  vnd  das  pfertlin  also  mit  eim  stecken 
▼or  jm  anhin  geiagt,  xnä  gesprochen,  also  thftt  man  eim  der  ÜEurtzt, 
kansta  fartzen,  so  müsta  auch  z&  fäsz  laufen,  der  nar  meinet,  dar- 
umb  dasz  das  pferdt  kein  sattel  auff  hett,  so  loff  es  zu  fbsz,  vnd  er 
ritt  weil  er  den  sattel  auf  dem  kopff  het. 


w 


3)  Num.  49. 

-OCH  MÜOSZ  ICH  EINS  SAGEN  VON  DISEM  CLAÜSZ 
narren.  Es  hat  sich  begeben,  das  der  Hochgebore 
Forst,  nach  seiner  loblichen  gewonheyt,  ist  auff  das  geiägt  geritten, 
Tnd  ist  alles  hoffgesflnd  mit  hinansz  gezogen,  also,  das  niemants  ist 
an  heimsch  hüben,  dan  allein  zwen  kOch  vnd  der  Schneider,  ein  kel- 
1er  vnd  flaosz  nar.  Nun  het  der  nar  ein  hnnd  anfferzogen,  der 
bei  niemants  bleib,  dann  allein  bei  disem  narren,  vnd  wo  der  nar 
war,  da  was  der  hond  auch,  vnd  als  dise  zwen  kOch  vnd  der  schni» 
der  vnd  keller  also  allein  waren,  band  sie  nit  lang  gewart,  wie  dann 
solicfaer  lettt  gewonbeit  ist,  wann  der  herr  hinweg  kompt  so  machen 
•ie  sich  aaff  die  b&lschafft,  also  theten  dise  kOch,  Schneider,  keller, 
vnd  was  noch  von  gesund  daheim  war  anch,  damit  das  gar  niemants 
von  gsOnd  mer  vorhanden  war,  dann  der  nar  vnd  sein  hnnd  Lepisch, 
vnd  ein  innger  her,  der  lag  an  einer  ketten,  vnd  als  sich  der  nar 
also  gar  allein  sach,  wardo,  er  wer  schon  sclbs  allein  herr,  vnd  wolt 
aacfa  ein  kurtzwil  machen,  vnd  liesz  den  beren  von  den  ketten  ledig 
laoffen.  Der  her  als  ein  lang  nerrisch  thier,  lieff  in  die  grosz  boff- 
«tab,  schlag  ein  fcnster  vsz,  das  klinglin  gefiel  jm  so  wol,  das  ers 
nach  einander  an«zschlAg,  vnd  warff  eins  hieher,  das  ander  dort  hin« 
zerbradi  vnd  verw&st  \il.  NAn  in  der  weil  kamen  kOch,  Schnei- 
der X.  wider,  vnnd  fanden  den  schaden,  was  jnen  nit  mOglicb  zu- 
aerhelen,  dmmb  worden  sy  der  sachen  eins,  dem  F.  die  rechte  war- 
helt  zösagen,  wie  es  ergangen  wer.  Do  n&n  der  F.  auff  den  abent 
mit  aller  ritterschaft  wider  zu  hausz  kam,  vnnd  fand  den  scbaden, 
fielen  jm  der  koch,  vnd  ander  gesund  die  daheim  waren  bllben,  zA 
füsz  vnd  l)egerten  gnad«  sagten  auch  alle  ding  wie  es  ergangen  wer, 
der  fOrst  vnd  herren  müsten  alle  ladten.  Nun  sprach  der  fiBrst  zA 
dm  herren,  sie  solten  still  sein«  er  wolt  gftt  spil  anrichten,  vnd  be* 
rftfft  den  narren,  vnd  alles  hoff  gesdnd  vmb  sich,  vnd  den  narren 
mder  sy,  nun  volget  der  hond  Lepisch  dem  narren  als  fleissig  nadi, 
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dan  er  verliesz  jn  nimmer,  ynd  stund  also  hinder  dem  narren,  roA 
do  sie  nftn  also  in  eim  ring  herumb  stunden,  ficng  der  Fflrst  an 
vnd  sprach.  Ir  herren  es  ist  einer  vnder  euch,  der  hat  den  bereu 
Ton  der  kettin  ledig  gemacht,  dardurch  vns  ein  mercklicher  sdiad 
ist  entstanden,  wölcher  der  ist,  den  wil  ich  strafen  an  seim  leib, 
dann  ich  wil  jhm  die  oren  lassen  abschneiden.  Das  gesand  sach 
einander  an,  dann  sie  wüsten  wol  vmb  die  sach,  ein  yeder  spradi 
er  het  es  nit  gethon.  Der  nar  fiel  mit  beiden  henden  an  seine 
oren,  vnd  kort  sich  hindersich  gegen  seinem  hund,  vnnd  sprach,  o 
Lepisch  halt  reynen  mundt,  das  ich  nit  vmb  meine  oren  komm.  Der 
Fürst  Tnd  die  herren  niochten  das  lachen  kaum  verhalten.  Ynd  der 
Fürst  fragt  zft  dem  andern  ma),  vnd  sprach,  wolan  wölcher  ist  schul- 
dig daran,  will  ewer  keiner  schnellen.  Der  nar  kort  sich  aber  zu 
seim  Lepisch  vnd  sprach.  0  Lepisch  halt  reinen  mundt,  damit  idi 
nit  vmb  mein  oren  kum.  Ynd  der  Fürst  trib  es  lang  das  er  fragt, 
so  fiel  allweg  der  nar  an  seine  oren,  vnd  bat  den  hund,  er  sdt 
reynen  mund  halten,  dann  er  wüszt  wol  das  es  sonst  nienrants  het 
gesehen.  Ynd  do  der  Fürst  das  lang  getrib,  h&b  er  vnd  die  berreu 
an  zülachen,  vnnd  liesz  der  her  den  narren  mit  rhftten  strichen,  aoff 
das  er  disz  ein  ander  zeit  nit  mer  thet. 

Bei  disem  herren  vnd  narren,  vnd  hundt  Lepisch,  mag  wol  ver- 
standen werden,  Gott  ist  der  fürst,  mir  scind  der  nar,  Lepisch  ist 
der  Teuffei,  den  ziehen  wür  von  iugont  auff,  der  volget  vns  auch 
allweg  nacli,  was  wür  thünd,  schweygt  er  still,  vnd  liilfft  durzü,  aber 
der  fürst  Gott  der  herr,  dem  nichts  verscliwigen  bleibt,  wan  der  vns 
wit  züred  stellen,  vnd  wer  dann  die  oren  wirt  gelten,  würd  dt-s 
hunds  Lepisch  stilschweigen  nit  lielffon,  darumb  so  tbü  recht,  vnd 
förcht  den  höchsten,  das  ist  got  so  darffstu  den  Lepisch  nit  vmb 
schweigen  bitten,  vnnd  freilich  wirt  diser  Lepisch  hund  es  nil 
schweigen,  wan  er  nur  etwas  weiszt. 


M^ 


4)   Num.  84. 

"AN  FÜORT  VF  EIN  ZEIT  (IN  EINER  STATT,  EIN 
geraden  lustigen  gesellen,  wol  gekleidt)  ausz,  vnnd  woU 
jm  den  köpf  abschlagen,  wann  er  was  ein  strasz  nluber,  vnd  al<* 
man  jhn  auszfüret,  alle  weit  iung  vnd  alt,  ein  grosz  mitleiden  mit 
jhm  betten,  also  das  manch  frumer  mensch  weint.  Nun  begab  es 
sich  das  etlich  edelleut,  oder  reysig  knecht  auch  darzü  kamen  vnge- 
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sdiidit,  ynd  fragten  lieben  frflnd,  was  bat  docb  der  gut  iang  gesel 
gethoo«  wer  nit  fOr  jhn  zübitten,  wir  weiten  alle  belffen  das  er 
möcht  ledig  werden,  die  erbaren  lent  die  da  zugegen  standen  spra- 
chen. Ach  ia  es  wer  wol  gethon  das  jbr  jhn  abbetten.  Die  edel- 
leot  sprachen,  was  hat  er  gehandlet  das  er  sterben  mftsz.  Die  Iflt 
sprachen,  er  hat  sich  übersehen,  ynd  hat  vff  der  Strassen  etlichen 
kaufflenten  die  heckel  geschitlett.  Do  das  die  Edellent  horten,  spra- 
chent  sy,  hat  er  das  gchandlet,  so  wollen  wir  nit  für  jhn  bitten, 
man  so!  nar  behend  ynd  flachs  mit  jhm  darnon  faren,  dann  wolt  er 
vnderston  das  dem  frommen  adel  z6staht,  wir  weiten  wir  dann  etwas 
erschnapen,  das  was  ein  frommer  adel,  Gott  sei  gelobt,  das  man  Jhr 
jetx  keinen  mor  findt,  sonderlich  im  Franckeulande. 

5)  Nam.  232. 

ZV  STRASZBÜRG  IST  EIN  ART  VON  KLEINEN  Fl- 
sehen,  die  hcist  man  yngemengte,  oder  yngeminte  fisch- 
lin,  sein  also  klein,  das  mancher  haar  etwan  zweihundert  yf  ein  mal 
isset  mit  einem  schnitlin  brots.  Nun  begab  es  sich  das  ein  edelman 
kam  mit  seinem  knecht,  ich  mein  das  er  ein  franck  wer,  in  ein  her- 
berg,  ynd  man  bracht  auch  der  selben  kleinen  fischlin  yff  den  tisch, 
wan  es  ist  ein  herren  essen,  der  knecht  schmeckt  wol  das  sie  gftt 
waren,  ynd  asz  grosz  schnitten  vol,  yff  einer  schnitten  .cc.  oder  mer 
z&  mal,  das  jhn  die  erber  Iflt  die  audi  z&  tisch  gesessen  waren  alle 
ansahen,  yerwundert  Der  gut  iuncker  wolt  jn  straffen  ynd  sagt, 
knecht  es  seind  kleine  fischlin.  Der  knecht  yerstnnd  es  nit  fflr  ein 
straff  ynnd  sprach,  iuncker  ich  sihe  es  wol,  darumb  nim  ich  ir  dester 
mer  tt  mal,  da  merckt  der  iuncker  wol  was  er  fflr  ein  knedit  bei, 
ynd  ward  er  ynd  die  iQt  au  dem  tisdi  alle  Liehen,  ynnd  lietsen  Jhn 
die  fisch  allein  fressen,  da  merck  yff  wa  dn  bei  Iflten  bist,  isz  lim- 
licfa  wie  ander  Iflt,  das  nit  alle  weit  yff  dich  sehe. 


s* 


6)  Num.  233. 
ICUNFJDER  SEIN  SELTEN  KOSTFREY,  WIE  MAN 
dann  ctlich  findt  Einer  der  kaufft  allweg  die  schlech- 
testen ynd  wolfeilstcn  fischlin  yff  dem  marckt  die  er  finden  mocbt, 
als  stichling,  milliug,  vnd  der  gleichen,  so  sie  kocht  waren,  het  er 
alwegcn  ein  grosz  sagen,  wie  gAt  sie  weren,  damit  das  die  knedit 
tt  friden  weren,  ynd  meint  sie  toltens  aoch  loben.    Vnd  es  begak 
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sich  das  der  meister  abtisch  gefordert  war  dann  er  mftst  ein  bir 
hosen  messen,  die  vreil  für  der  knecht  zft  vnd  stackt  die  kleinei 
fischlin  iu  die  oren  vnd  nasen  vnd  zwischen  die  finger,  vnd  wo  er 
kont  so  stackt  er  sich  vol ,  vnnd  blib  also  hinder  dem  tisdi  sitzei. 
Vnd  do  der  meister  wider  in  die  stuben  kam,-  erschrack  er  ser  Obd 
vnd  fragt  den  knecht  was  das  wer.  Der  knecht  nam  sich  an  als  ob 
ers  nit  het  gesehen,  vnd  besieht  die  hend,  stalt  sich  darab  er- 
Bchrocklich  vnd  sprach,  sehen  jr  meister,  so  vil  kleiner  fisch  hab  uh 
bei  euch  gössen,  das  sie  mir  zu  den  oren  vnd  nasen  vnd  bendei 
wollen  vsz  kriechen,  dencken  vnd  kanffen  vnsz  grösser  fisch  die 
nicht  so  bald  wider  heraosz  kriechen,  die  man  vor  m&sz  zik  8tfld[eii 
howen  ehe  das  man  sie  kocht,  oder  ich  wil  wandern,  nun  war  der 
meister  mit  vil  arbeit  aber  ladenn  dann  es  was  auff  die  Osterfyitag 
das  er  des  knechts  nit  geraten  mocht  darum  müst  er  grosse  fisch 
konffen,  die  man  vor  zu  Stacken  howt  ehe  den  das  man  sie  kocht, 
älsz  karpfen  hechten,  barben,  vnd  der  gleychcn  darnach  ndanedk 
dem  knecht  sein  mi^nl,  aber  in  den  Osterfeyrtagen  müst  er  wandern, 
dan  der  meyster  hielt  ihn  nitt  über  die  feirtag  vnd  es  fiel  ein 
grosser  schnee  da  müst  der  knecht  wanderen  wiewol  er  nit  vil  le- 
rung  het  damit  ward  der  knecht  bezalt. 


E^ 


7)  Num.  234. 

IS  KAM  EIN  GUOTER  ARMER  GESEL  ^VIEWOL  ER 
auch  ein  zcrpfenning  inii  der  descheu  het,  zu  Nilrenberg 
zu  der  guidin  gensz  vnd  er  wüst  nicht  das  es  also  ein  köstliche 
herberg  was,  darumb  schämt  er  sich,  vnnd  blcyb  also  hinder  dem 
offen  sitzen  bisz  alle  menschen  zu  tisch  gesasscnn,  da  ersach  ihn  der 
würt,  vnd  sprach  gut  frünt,  wiltu  nitt  auch  tzü  tisch  sitzen  vnd 
essen,  der  gut  gcscl  sprach  ich  förcht  es  scy  zu  eng  ich  mög  nit 
gesitzen,  der  wUrt  sprach,  kum  her  ich  will  dir  blatz  machen,  nun 
waren  die  tisch  ser  wol  besetzt  bisz  an  ein  taffei  da  sassen  ettlich 
reiche  burger  vnd  kaufflüt  an,  zu  dem  der  würt  am  allermeist  kunt- 
Bchafft  hott,  darum  sprach  er  lieben  Heren  lassen  doth  den  guten 
brüder  zu  euch  sitzen,  die  herrenn  ruckten  züsamen  vnd  machten 
jhm  platz  auff  einer  fürbanck,  alsz  man  aber  solche  köstliche  t rech- 
ten hertrüg,  der  gut  gesel  der  schämpt  sich,  aber  es  wolt  ihn  nie- 
mants  heissen  essen,  vnd  es  kam  ein  kostlich  essen  von  fischen,  nun 
schickt  es  sich  vngeferd,  das  die  kleinsten  vnd  vnachtbaresten  fisch 
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flkr  den  gikten  gesellen  komen,  es  hiesz  jhn  aber  niemant  tt  greiffen, 
da  Dam  er  den  aller  kleinsten  fisch  in  der  blatten,  ynd  thet  gleidi 
mls  ob  er  etwas  mit  im  redt,  darnach  hftb  er  in  zum  rechten  or,  als 
wolt  er  hören  was  im  der  fisdi  sagt,  di^  gftten  herren  sahen  in  an 
Tnd  lachten.  Einer  vnder  in  sprach,  lieber  frflnd,  was  meinet  jhr 
mitt  dem  fisch  das  jhr  in  also  an  das  or  halten.  Der  gut  gsel  stalt 
sidi  als  ob  ers  nit  gern  saget  vnd  sprach,  lieben  herren,  ich  hab 
etwas  mit  im  zft  reden  gehabt,  land  euch  das  nit  irren.  Die  herren 
baten  jn  er  solts  doch  jhnen  sagen.  Da  hftb  er  an  vnd  sagt,  lieben 
herren,  mein  vatter  ist  mir  vor  etlichen  iaren  nit  weit  von  hinnen 
in  der  Begnitz  ertmncken,  so  hab  ich  den  fisch  gefraget  ob  er  In 
nit  gesehen  hab,  so  gibt  er  mir  zft  antwort  er  sey  ihm  nodi  zik 
inng,  ich  sol  sejne  eitern  fragen,  die  kflnden  mir  ein  bescfaeit  geben, 
da  lachten  die  herren  vnd  legten  ihm  zwen  grosse  fisch  auf  den 
teuer  vndt  marckten  wol  das  es  sein  meinung  war  das  er  gern  hett 
die  grossen  fisdi  gessenn,  also  da  sie  genftg  gelachten  da  schanckten 
sie  im  das  mal  Tnd  lieszen  ihn  laufen  etc 
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8)  Num.  262. 

•RANCK  WARD  EINER  DER  ETUCH  TAG  ZÜO  BET 
lag  (der  wnnderbarlich  sein  eud  volbracht  het)  also  das 
sein  sach  ye  lenger  ye  böser  ward.  Nan  het  er  ein  alte  geistliche 
mftter,  die  sein  in  der  kranckheit  wartet,  die  ermant  in  offt  er  solt 
beichten,  vnd  das  hochwQrdig  Sacrament  entpfohen,  er  sturb  dammb 
nit  ee,  oder  lancksamer,  dann  er  kant  Gott  nflt  verbergen,  Got 
wiszt  alle  ding.  Vnnd  do  sie  die  wort  also  offt  mit  im  getribeii 
hett,  do  bracht  sie  jhn  zft  letzt  darzft,  das  er  ir  verwiliget,  sie  solt 
den  pfaffen  mit  dem  Sacrament  holen,  er  wolt  beichten.  Die  gftt 
fraw  vor  grosen  frcuden  lieff  hin  vnd  bat  den  pfiarrer  das  er  kern, 
jhr  krandc  wolt  beichten.  Die  weil  kroch  der  siech  vis  dem  bet, 
vnnd  setzt  sich  vnder  die  steg  in  ein  winckel,  das  in  niemants  sähe, 
viid  als  der  gftt  frumm  priester  kam,  fand  er  das  bet  1er,  vnd  ver- 
meint der  toffel  het  jhn  mit  leib  vnd  seel  hin  gefftrt,  vnd  die  fraw 
vnd  der  priester  rftfflen  lang,  aber  er  wolt  sidi  nit  regen.  Also  wolt 
der  priester  wider  hinweg  gon ,  da  wischt  der  siech  wider  berfilr, 
vnd  sprach  zft  der  frawen,  da  wolst  mich  ftberreden,  Gott  wiszte 
alle  ding,  vnd  er  hat  nit  gewiszt  das  idi  voder  der  Stegen  sitzen. 
Disz  ezempel  dient  vff  die,  den  man  ein  ding  im  besten  ratb»  vnd 
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Bie  der  Iflt  mit  spotten,  vnd  das  nit  annemen,  so  wirt  der  schad  it 
letst  jnen  selbs  bleiben. 

9)  Num.  268. 

GROSSE  VND  KOSTLICHE  GEBEW  HET  EIN  ZIMEB- 
man  gemacht,  vnd  gar  manchen  isnin  vnnd  hültzin  nagd 
verschlagen.  Diser  zimerman  ward  kranck,  vnd  wolt  sterben,  de  er- 
manten  in  seine  guten  frand  er  solt  beichten  vnd  das  Sacnunenl 
entpfahen,  dann  er  wiszt  nit  wann  got  Ober  in  wolt  gebieten.  I>er 
gikt  man  volget  jhnen,  vnd  liesz  den  priester  komen,  vnd  ab  der 
Priester  jhn  fragt,  ob  er  anch  yederman  wolt  verzeihen,  vif  das  im 
Oott  anch  verzige.  Der  kranck  sagt,  ia  ich  verzihe  allen  menschen 
die  mir  ye  leyds  haben  gethon,  aber  den  alten  nagd  strUmpffen  den 
wil  ich  nit  verzeihen,  vnd  solt  ich  dammb  dem  toffel  in  das  loch 
faren,  dann  sie  band  mir  so  vil  axten  vnd  beyhel  verderbt  das  idtt 
nitt  verzeihen  kan.  Also  sein  vil  menschen  die  nit  wollen  verseihen, 
vnd  ist  der  schad  jhr  allein,  dann  dem  sie  nit  verzihen,  dem  ver- 
zeihet Gott,  vnd  kan  im  eben  so  vil  schaden,  als  der  zimermao  den 
alt  nagel  strftmpfen. 
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10)  Nnm.  265. 

^SWAS  EINEM  SCHALCKHAFTIGEN  KNABEN  SEIN 
müter  gestorben,  vnnd  da  man  jLr  da3  ieibfal  begieng, 
vnd  vil  gelts  vf  den  altar  gefiel,  da  gieng  der  gesel  hinzu  vnd  schart 
das  gelt  mit  einer  band  ob  dem  altar,  vnd  mit  der  andern  band 
enpfieng  ers  vnd  stiesz  das  in  sein  dcsche.  Der  pfarrer  sähe  sanr 
zu  der  sach,  aber  er  dorfft  nüt  darzü  sagen,  die  mesz  war  noch  nit 
vsz.  Der  gesel  sach  wol  das  derpfaff  murt,  darumb  sprach  er,  wie? 
pfaff  murstu  vmb  das  opffer  gelt,  ist  die  müter  dein  oder  mein  ge- 
wesen? wann  dein  müter  stirbt,  so  nim  du  das  gelt  auch,  also  müst 
der  pfaff  die  mesz  vmbsnnst  haben  gesungen,  dann  er  besorgt  an 
dem  nassen  vogel  kein  eher  zu  eriagen. 


11)  Num.  284. 

\IS  GUOT  GESEL   DER  BEICHT   AUFF   EIN   MAL, 
vnd  vnder  anderen  bösen  stucken  die  er  dem  pfaffcn 
sagt  so  er  gethon  het,  begab  es  sich  das  er  sprach,  lieber  her  ich 
ban  mich  übersehen,  vnnd  bin  zwo  nedit  bei  einem  hund  geschlaffen. 
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Der  pfaff  stalt  sich  heszHch,  md  wolt  den  boichtsün  nicht  ahsolaie« 
ren,  vnnd  wolt  jhn  vonn  jhm  stossen,  vnd  do  der  pfaff  das  so  grob 
machet,  da  sprach  der  gesel,  ach  herr  nit  thjüid  also  heszlich,  man 
mOcht  wül  ein  menschen  tsz  dem  hund  machen.  Der  pfaff  sprach, 
wie  möcht  das  sein.  Der  gut  gesel  sprach,  herr,  es  ist  ein  Jttdin, 
vnd  wann  jhr  sie  taafften,  so  wflrd  ein  Christen  mensch  damsz.  Da 
spradi  der  pfaff,  ia  ist  esz  ein  JQdin,  das  schat  nit,  dann  da  macht 
ich  selbs  mit,  das  was  ein  frommer  beichtnatter. 


T 


12)  Nom.  299. 

-F  EINEM  8CHL0SZ  NIT  WEIT  VON  EINEM  DORFP 
da  hielt  ein  Edelmann  hausz,  Tnnd  da  het  der  pCarrer 
in  dem  selbigen  dorff  ein  seer  glatten  Capelan,  der  kam  alle  wodien 
zwcj  mal  vff  das  schlosz,  vnd  lasz  mesz,  vnnd  asz  dann  mit  den 
iunckem  zu  mittag.  Es  begab  sich  aber  vff  ein  mal,  das  der  iandcer 
m&st  vszreiten,  vnd  was  eben  vff  den  tag  das  der  Caplan  solt  aber 
roeszhalten,  das  was  nnn  dem  innckeren  leyd,  vnd  sprach  zft  dem 
knecht.  0  lieber  knecht  C&nz  was  haben  wOr  vergessen,  der  pfaff 
Wirt  hflt  aber  kommen  vnd  mesz  leeseu,  unn  weista  wol  der  pfiff 
ist  ghitt  vnd  m&twillig,  ich  hab  in  nit  gern  bey  dem  weyb  wann  ich 
nit  daheifi)  bin,  daramb  so  reit  wideramb,  vnd  spridi  zft  der  firawen, 
das  sio  den  caiilan  heot  nit  inlasz.  Der  knecht  sprach,  ioncker  et 
bot  kein  gestalt,  ich  thet  es  nit,  dann  was  man  einer  frawen  verbat, 
das  thüt  sie  erst.  Der  iancker  wolt  nit  nachlassen,  der  knecht  mtot 
widemmb  heim  reiten. 

Nun  gedacht  der  kneclit  wol,  wa  ers  der  frawen  verbat,  das  sie 
es  erst  th&n  wOrd,  darum  da  er  wider  in  das  schlosz  kam,  vnd  in 
die  fraw  $ach  komen,  spradi  sie,  Cuntz  was  bedeflt  das,  das  da  so 
bald  wideramb  kommest?  Der  knecht  sprach,  der  iancker  spricht, 
jhr  sollen  bei  leib  vnd  leben  nit  vff  den  grossen  Englisdien  (oder 
Morlacken)  band  sitzen,  dann  er  beisset  wann  man  aoff  im  reiten 
wil.  Die  fraw  spradi,  ich  meine  da  vnd  dein  iancker  seyen  vol 
wfins?  meynon  jhr  das  ich  aaff  den  grossen  Englischen  band  wOll 
reiten,  far  hin  dein  strasz,  da  werest  vonn  der  botschafft  wegen  wol 
daa5<irn  bliben.  D(t  knecht  kort  sich  vmb  vnd  rit  wider  seinem 
ianckrren  nach.  Vnd  da  er  z&  seinem  iondcere  kam  spradi  er,  ich 
hab  es  der  frawen  gesagt.  Der  iancker  spradi,  wil  sie  es  thftn?  Der 
knecht  sprach  ia.    Vnd  da  der  knedit  hinweg  kam,  da  gewan  dl« 
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fraw  den  aller  grösten  last  aoff  den  hnnd  zft  sitzen  vnd  anff  im  zl 
rcitten,  da  sie  jhr  nicht  mocht  in  keinerle'y  weg  abbredieii,  nock 
widerstandt  kunth  thftn,  vnnd  sasz  also  schritling  auff  den  Innidt, 
wie  ein  reisiger  reit  auf  einem  pferdt,  vnd  wolt  damff  reiten.   Der 
hond  het  das  reitten  nit  gewont,  vnd  ergrimpt  mit  zorn  Über  die 
frawen,  aber  sie  wolt  den  hnndt  nit  von  jhr  lassen,  vnd  hielt  in  bei 
beiden  oren  da  ward  der  hond  noch  vil  rasiger  vnd  erzttmt,  das  er 
hemmb  schnapt,  vnnd  erwischet  der  frawen  ein  band,  vnd  damad 
ein  beyn,  vnnd  zert  jhr  also  zwen  wunden  mit  dem  beyssen,  doch 
nit  seer  grosz,  das  die  fraw  mechtig  übel  zu  mftUi  was,  vnnd  lief 
inn  der  stftben  hin  vnnd  her,  dann  das  beyssen  vom  band  thet  Jhr 
wee,  vnnd  legt  sich  an  ein  beth  rftw  zft  haben,  vnd  verbot  ailem 
gesOnd,  wann  der  pfaff  kern  das  man  den  nit  in  solt  lassen,  sonder 
sagen,   der  iancker  wer  nicht  anheimsdi,   so  wer  die  fraw  seer 
schwach.     Vnd  alsz  der  pfaff  kam  vnd  wolt  meszleesen,  mftst  er 
widenimb  heim  gon,  dann  die  fraw  schämet  sich.    Vnd  anff  den 
abent  als  der  iancker  wider  zu  hansz  kam,  sähe  er  das  die  fraw 
het  ein  handt  verbanden,  vnnd  frsigt  sie  was  jhr  an  der  handt  brest 
Die  fraw  wolt  es  nit  sagen,  vnd  gehftb  sich  übel,  ye  der  edelman 
wolt  es  mit  gewalt  wissen.    Da  sprach  die  fraw  vnser  Cftntz  hat  es 
gemachet    Der  inncker  sprach,   wie  hat  ers  gemacht?    Die  fraw 
sprach,  er  sagt  ich  solt  nit  auff  den  grossen  Englischen  band  sitzen, 
er  bisz  vmb  sich,  vnd  ich  hab  es  ein  klein  wenig  wöUen  versuchen, 
so  hat  er  mich  in  ein  band  vnd  füsz  gebissen.    Der  iuncker  rafft 
dem  knccht  vnd  sprach,  warumb  hast  du  der  frawen  den  huud  ver- 
botten?  ich  hab  dir  doch  von  dem  pfafen  gesagt.   Der  knecht  sprach, 
ich  hau  wol  gewiszt  der  wcibcr  art,   was  man  jnen  verbüt,    das  sie 
es  erst  thünd,  das  mögen  jhr  sehen  bei  dem  huud,  het  ich  jr  von 
dem  pfaffen  verbotten,  so  hctt  sie  in  erst  ingelassen,  da  lacht  der 
iuncker  vnnd  marckt  wol  das  sein  knecht  Cftutz  wiscr  war  dann  er, 
vnd  war  der  pfaff  den  selben  tag  vsz  dem  schlosz  bliben,  vnd  het 
die  fraw  jhren  Ion  entpfangen ,  den  het  jhr  der  hund  selber  bezalt, 
on  wasz  jhr  der  iuncker  zft  Ion  gab. 


13)  Num.  302. 
-IT  WEIT  VON   EINER  STATT   (IN  DEM   ELSASZ 
gelegen  vff  vj.  meil  von  Straszburg)  da  selb  wohnnet 
ein  edelman,  in  wülchc  statt  er  schier  alle  freitag  zft  marckt  kam. 


N' 
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Nm  weitf  idi  nit  ob  en  von  armikt  wegen  oder  von  karg^eyt  thet, 
dann  er  kam  allweg  inn  die  statt  gegangen  in  stiffel  vnd  sporen, 
▼nnd  man  knnth  in  doch  nit  sparen,  das  er  ye  einem  menschen  vff 
dem  feld  wer  zft  rosz  begegnet,  oder  das  er  ein  pferdt  het  in  der 
statt  in  einer  herberg  ston,  das  marckten  die  herren  in  der  statt 
wd,  Tnd  vff  ein  mal  weiten  sie  ein  kartzweil,  oder  ein  lachens  an- 
richten, md  schickten  nach  dem  edelman  aaff  das  rathhnsz,  Tnnd 
hidten  im  vor,  es  wer  klag  kommen  von  armen  leflten,  wie  er  vor 
dem  thor  der  statt  het  ein  kind .  z&  dot  gerennet  mit  seinem  rei- 
aigen  pferdt.  Der  edehnan  sprach,  er  het  es  nit  gethon,  villeicht 
hats  ein  anderer  gethon,  vnd  haben  mich  für  den  vnrediten  ange- 
sehen, sie  selten  es  basz  erfaren,  dann  idi  bin  ynschnldig  der  sach. 
Die  herren  sagten,  sie  weiten  jhn  das  beweisen.  Der  gftt  edelman 
»prach,  es  sol  sich  nit  also  erfinden,  vnnd  mftst  sein  schand  selbe 
eröffnen  zA  bezdgong  seiner  vnschnld,  vnnd  sprach  er  wolts  beweisen 
mit  .cc  Personen  in  seim  dorff,  das  er  in  .xi.  iaren  kein  pfert  nit 
het  gebalten,  noch  vff  ein  pferdt  komen  wer,  da  lachten  die  herren, 
vnnd  gebotten  im,  er  solt  kein  pferdt  sein  lebenlang  halten.  Also 
stond  es  nit  ein  monat,  er  reit  mit  zweien  pferden,  damit  das 
Sprichwort  war  ist,  was  man  einem  verbeflt,  das  liebt  im  erst 

14)  Nnm.  313. 

IN  KURTZER  VERSCHIENER  ZEIT,  IN  EINEM  KAL- 
ten  Winter,  hat  es  sich  begeben  das  drei  frnmer  landss 
knecht  (oder  bidermans  kinder,  wie  man  sie  dann  heiaset  oder  nen- 
net) wenig  oder  gar  kein  zemng  betten,  vnd  mit  bösen  klejrdem 
seind  also  nberfcld  gezogen,  ein  herren  tt  s&chen,  ist  Jhnen  begegnet 
tt  rosz  ein  Schaffner,  oder  heiler  eines  reichen  Benedictiner  klosters, 
der  hat  aof  seim  pferd  an  dem  Sattelbogen  gehabt  hangen  ein  bal- 
gen oder  reitwedschger,  vnd  etlich  gelt  darinn  gefiert  bei  .cccc  gnl» 
din.  Die  gftten  brtkder  haben  in  angesprochen  vmb  ein  zemng,  da- 
mit sie  mögen  weiter  komen,  vmb  Oots  vnd  guter  geseDen  willen. 
Der  Schaffner  hat  Jhnen  geantwort,  er  hab  bei  seinem  ejd  kein  gdt, 
er  fare  nur  ledig  brief  in  dem  sack,  da  ist  im. der  ein  knecht  in 
den  zanm  gefallen,  vnd  die  andern  zwen  band  in  von  dem  pfart  gis- 
hegt,  vnd  haben  das  pfert  an  ein  banm  gebunden,  vnnd  z&  im  ge« 
sprachen.  Die  weil  vns  dann  6ot  also  hat  ztaunen  gefügt,  das  wir 
alle  vier  kein  gelt  haben,  so  wollen  wer  niderknien  vnd  Gott  Utten, 
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das  er  vns  wöU  ein  zeruDg  bescheren,  vnnd  also  ist  der  sdnfiuY 
zwischin  sie  knaet.  Vnnd  als  sie  ein  kurtz  gebett  betten  gethon. 
sein  sie  auffgestanden  vnd  den  sack  von  dem  Sattelbogen  genommn. 
vnd  darinn  gelägt,  vnd  in  der  balg  funden  .cccc.  guMin.  Der  gftt 
Schaffner  hat  sich  ser  beklagt,  er  wöll  jhnen  ein  gut  trinckgeh 
schencken,  er  hab  das  gelt  yor  in  dem  sack  gehabt,  aber  die  gntec 
brüder  haben  es  nit  wollen  glauben,  sprachen  zu  im,  nein  dn  schakk. 
da  weitest  vnns  vmb  das  gelt  beschcissen,  vnnd  haben  das  gelt  ge- 
zalt  das  ist  gewesen  .cccc.  gnlldin,  also  haben  sie  im  sein  gebieren- 
den  theyl  gebenn,  nemlich  .c.  gnldin,  vnd  band  sie  die  .ccc.  goldio 
bebalten,  vnnd  Gott  fleissig  vmb  die  gab  gedanckct.  Also  sol  einen 
geschehen,  der  nit  wil  .j.  pfening  geben,  vnd  müszt  darnach  .ccc.  gnl- 
din geben.  Also  ist  es  mit  den  reichen  laten  auch,  die  etwan  jhren 
armen  fründen  nit  wollen  ein  hilff  thftn  mit  gutem  willen ,  vnd  zi 
letzt  so  müssen  sie  es  thün  mit  vnwillen,  so  sie  an  dem  todbet 
ligen,  vnd  verdienen  kein  danck  gegen  Gott  noch  gegen  der  weit, 
noch  gegen  jhren  guten  fretlnden,  dann  was  einer  thftn  mftai,  da 
sagt  man  im  kein  danck  vmb. 


D' 


15)  Num.  340. 

JE  DOCTORES  VNND  ÄRTZET  IE  GELERTER  SIE 

seiud  gehalten,  oder  goacht,  je  mer  sie  kranckenn 
hond  zu  artzneyen  vnd  zu  warten,  vnd  mer  zülauff  sie  vbcrkunior.. 
vnd  je  mer  einer  krancken  hat  zu  warten  je  minder  den  krancken 
von  dem  artzt  gescliehen  mag,  >Tsach  das  er  etwan  jrc  in  der  art2- 
ney  würt,  also  gesdiach  disem  artzet  auch,  es  was  ein  artzet  dtr 
hett  zwen  krancken  oder  prestbafftigon,  angcnomen  vnnd  wolt  jn  bil- 
den helffen,  wie  wol  jr  brest  seor  vngleich  was,  dann  dc-r  erst 
kranck  war  ein  alter  betagter  burger  der  het  cinn  schone  jungo 
dochter  zu  der  Ee  genomen  der  kam  zu  dem  Artzet  vnnd  batt  ju 
er  sült  jm  ein  artzuey  machen  dannit  das  er  der  jungen  braut  auff 
die  erst  nacht  wol  geuiel,  der  gütt  Artzet  thet  das  best  vnd  ver- 
ordnet dem  alten  mann  ein  Reccpt  zu  machen  in  der  Apodeck  das 
er  der  braut  wol  wird  geuallen,  als  dann  einem  yedlichon  vcrsten- 
digen  wol  zu  wissen  ist  wo  mit  man  den  brüten  wul  geucll.  Nun 
was  des  andern  krancken  sicchtagen  also  er  kundt  nicht  zu  stall 
gon  oder  sein  noturfft  dun,  langer  krancklieit  halb.  Daruuib  ver- 
ordnet jm  der  artzet  ein  Recept  das  jm  den  stül^^anng  brecht,   vuil 
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Jm  deD  magen  weycht«  Tnd  ab  dise  bejde  Becept  gemacht  wnrdeim 
von  dem  Apodedcer,  gyog  der  doctor  zt  gast  essen,  vnnd  sagt  dem 
Apodecker  die  zwen  krancken  würden  dise  zwo  latwergen  holen  das 
er  sie  jncn  hienlisz,  aber  der  Apotccker  als  der  artzt  hinweg  kam 
ward  er  jrr  in  den  zweyen  latwergen  vnd  gab  dem  krancken  der 
nicht  mocht  zu  stftl  gon  die  artznei  die  dem  alten  man  zu  gehört 
der  gern  mit  der  jnngen  brflt  frölich  wer  gewesen,  aber  als  er  dise 
artzney  oder  lattwerg  jn  nam,  ward  jm  sein  notnrfft  von  nölen  dar- 
omb  fragt  er  die  brat  wo  das  heymlich  gemach  wer,  vnnd  als  er 
ein  mal  oder  zwey  daroff  was  gewesen,  so  mocht  er  doch  keynn  r&g 
Jion,  Sander  er  treib  das  die  ganntz  nacht,  also  das  sein  die  gAt 
jang  braat  gar  wennig  crfrawt  ward  yff  dise  nacht  daramb  sie  seer 
trarig  war  dann  sye  besorgt  es  wer  allweg  sein  wis,  er  het  aoch 
schier  das  bett  voll  gehoffiert  Der  ander  kranck  aber  dem  die 
artzney  ward  die  dem  alten  mann  solt  sein  worden  der  lag  die 
gantz  nacht  vnd  wart  wann  jm  der  stiUgang  wtkrd  komen,  aber  seinn 
artzney  wirckt  inn  in  ein  andern  wog,  dann  er  het  lieber  ein  fraw 
by  jm  gehapt  dann  das  er  z&  sUÜ  wer  gangen  Tnd  het  glycfa  so 
grosz  pin  seiner  artzney  halb  ato  der  alt  mit  dem  stülgang  bett,  Tnd 
des  morgens  kam  der  artzt  z&  dem  alten  mann  zft  dem  ersten,  ynnd 
wolt  lAgenn  was  er  jm  zA  trinckgelt  wolt  schenckenn  aber  der  gut 
alt  man  lag  noch  vnd  R&wet  dann  er  hett  die  gantz  nadit  nit  yü 
geschloffen  Tnd  war  so  schwach  worden  das  er  kaom  reden  mocht, 
Tnd  sagt  dem  Artzt  forwar  herr  jr  hond  mir  einn  bösz  stflck  gethon, 
wann  ich  stercker  wer  dann  ich  bin  jr  selten  es  keim  Pfaffen  dtlrf- 
fen  beichtcnn  der  Artz  firagt  wie  so,  der  altt  sagt  jm  wie  er  die 
gantz  nacht  het  das  vszlaoffen  gehapt  Tnd  sein  die  brat  gar  wenig 
wer  erfrOd  worden,  da  erkandt  der  doctor  erst  das  der  Apotecker 
die  artzney  het  Terwechselt  Tnnd  bat  den  alten  man  darfür.  Aber 
er  lacht  heimlich  inn  sein  fast  Tnd  gedacht  wol  ob  jm  schon  die 
arUney  worden  wer  das  sie  jn  nit  tU  hett  geholffen  dann  welcher 
Artzt  dise  kanst  warlich  kand  wird  bald  Reich,  darnach  gynng  er 
tt  dem  andern  krancken  Tnnd  fragt|  den  aoch  wie  jm  wer  geschehen 
der  war  gleydi  so  zornig  als  der  ander,  Tnd  sprach.  0  lieber  her 
doctor  jr  hond  mir  ein  Recept  gemacht  tt  einer  weychang  des  bachs 
inwendig  aber  es  hat  gcwirckt  tt  einer  hartang  des  bachs  aaszwen* 
dig,  daramb  wer  ich  lieber  mit  einer  scfaOnen  fraawen  tt  bet  gao* 
gen  dann  das  ich  wer  tt  st&l  gangen,  daramb  lert  die  artzney  bau, 
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dann  dise  hat  fEdsch  gew&rckt.  Der  doctör  sach  wol  das  er  an  den 
beyden  krancken  nit  vil  dancks  het  verdient  darumb  hyescfa  er  jnen 
nichts  zft  ion.anch  danckten  sie  jm  nit  ser  dann  es  was  nitt  gro6z 
danckens  wert,  etc. 

16)  Num.  351. 

ICH  LISZ  VON  EINEM  VATTER  DER  HET  EIN  SUN, 
der  wolt  dem  vatter  nicht  volgen,  dann  was  jm  der  vat- 
t^r  riet  das  was  aller  als  so  einer  inn  einen  kalten  ofen  bliest.  Dann 
wolt  er  ein  Spieler,  schlemmer  yud  hftrer  sein,  vnd  in  allen  zechen 
mit  gftten  gesellen  vnden  vnd  oben  ligen,  deszhalben  aberkam  er 
(als  er  meint)  vil  guter  freflnt  do  nun  der  vatter  marckt  das  seine 
wort  vmbsunst  waren,  dann  der  snn  wolt  die  1er  seins  vatten  vff 
das  mal  nicht  an  nemen,  do  docht  der  vatter  er  möcht  vüleicht  vf 
das  alter  ein  andere  weisz  an  sich  nemen,  vnd  f&r  zu  vnd  lies 
heimlich  in  seiner  kamer  die  da  gcwelbdt  war  oben  mitten  in  das 
gewelb  ein  stein  mit  einem  ysen  ring  in  moren,  ato  ob  man  ettwas 
solt  daran  hencken,  vnd  vnder  dem  stein  het  er  Verstössen  zwelfl- 
hundert  guldenn  vnd  het  den  stein  mit  solcher  weisz  in  lassen  mnren 
das  man  jn  kaum  an  mocht  rieren  so  wird  er  herab  fidlen.  Vnd 
auff  ein  zeit  als  der  vatter  marckt  das  seins  lebens  nit  lang  mer 
sein  wird,  berüfft  er  sein  sun  vnd  thct  jm  ein  lange  predig  wie  er 
sich  solt  halten,  aber  es  gieng  jm  zu  eim  or  iu  vnd  zu  dem  andern 
wider  ausz,  das  marckt  der  vatter  wol,  darumb  sprach  er  lieber  sun, 
du  achst  meiner  wort  nicht  hoch  das  sie  idi  wol,  so  wil  ich  dich 
doch  eins  bitten,  du  wollest  dir  lassen  ingedcnck  sein  nach  meim 
todt,  vnd  das  ists,  ich  weisz  das  dirsz  also  gon  wirt,  nach  meim 
todt  das  du  wirst  in  armüt  kommen  vnnd  in  einen  solchen  grossen 
widermüt  das  du  dich  wirst  selber  hencken  so  bit  ich  dich  du  weist 
dich  doch  an  kein  ander  stat  hencken  dan  an  diseu  eysen  ring,  da- 
mit du  nit  von  yedcrman  gesehen  wirst,  aber  es  war  dem  sun  als 
ein  gespöt  er  meint  der  vatter  redt  vsz  aberwitz  vnd  spot  sein,  nit 
lang  darnach  f&r  der  vatter  zu  Gott  als  er  starb,  viid  verliesz  dem 
sun  einn  grosse  narung,  da  fyng  der  sun  erst  an  schlemou  vnd 
spielen,  vnd  was  dem  seckel  we  thet,  vnd  damit  das  ichs  bektlrtz  in 
kurtzer  zeyt  kam  er  vmb  alles  das  er  het  viid  zu  grosser  armöt,  er 
kam  zft  seinem  gesellen  mit  den  er  das  sein  het  verthon,  vnd  jr 
etlich  von  jm  woren  reich  worden,  vnd  batt  einen  er  solt  jm  ctlich 
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gelt  fiir  setzen  der  tpradi  er  het  kein  gelt.  Wammb  er  das  seinn 
nit  het  gespart  der  kort  sich  vmb,  Tnd  ging  zu  eim  andern  seinem 
gesellen  vnd  hat  jn  vnd  sprach  ach  lieber  gesell  ich  hab  nimer  tt 
leben  da  hast  min  wol  genossen  weil  ich  reich  war,  dA  so  wol  vnd 
■etz  mir  eitllch  gelt  fUr,  der  gesell  sprach  lieber  do  du  es  bettest 
da  war  es  dein  yetzunt  ist  es  mein  gang  nur  von  mir  ich  Icich  dir 
nichts,  md  was  sol  ich  sagen  er  ging  zt  jn  allen,  aber  jm  ward  al- 
weg  die  Tnd  der  gleichen  antwort,  ein  yder  kort  jm  den  rucken, 
Tnd  ward  gantz  Teracht  wie  dann  manchem  meer  gcscliicht  wann 
Bian  eim  hilfft  das  sein  Terthftn  so  spot  man  sein.  Damach  do  er 
nun  so  gantz  Teracht  ward  Tnd  groszeu  banger  leyd,  schlug  er  in 
sich  selb,  Tnnd  gedacht  an  seines  vaiters  letste  wort,  vnd  nam  Jm 
fllr  sich  selbs  z&henckeu,  Tnd  warff  ein  seyl  durch  den  eysen  ring 
Tnnd  Tersftcht  mit  beyden  henden  doron  zeziebend  ob  er  in  mOcht 
tragen,  da  liesz  der  stein  vnd  fiel  herab  Tnd  die  zwelffhundert  gol- 
den bemach,  des  ward  der  sün  hoch  erfrewt  vnd  leset  als  sein  sil- 
bergeschir  Tnd  gQtter  wider  Tnd  hielt  ein  reichlichen  stand  ettlicfa 
zeit,  seine  alten  gesellen  komen  wider  Tnd  weiten  wider  frölich  mit 
jm  sein,  aber  er  kant  jr  kencn  mer  dan  er  spradi,  do  ich  nadLont 
ging  Tnd  arm  war,  band  jr.  mich  nicht  erkant ,  gon  hien  ich  kenn 
endi  nit.  Vnd  als  er  sein  stand  ein  iar  reichlich  in  allen  eheren 
mit  alm4sen  geben  vnd  armen  leuten  vil  gäts  thet  gefiert  het,  gab 
er  sein  gut  als  Tmb  Gots  willen  armen  leQten,  Tud  ging  in  ein  wald 
4ann  er  hat  der  weit  genAg  vnd  batt  Gott  für  seins  Tatters  sei  Tnd 
ward  ein  kindt  der  ewigen  Seligkeit  das  exempel  mag  dienen  in 
drey  weg  zt  dem  ersten  das  die  alten  die  jungen  nit  also  leichtlicfa 
sollen  enterben  dann  es  ist  einer  etwan  ein  btae  kindt  Tnd  wirt  im 
alter  der  best,  so  dient  es  auch  das  die  kind  nit  sollen  der  alten 
red  Tcrachten  oder  ver8iK)ten,  dan  diser  sAn  bette  nicht  gemeinet 
das  es  dahin  mög  komen,  vnd  zA  dem  letsten  dient  es  seer  wol,  das 
wir  die  armen  nit  also  sollen  von  vns  weiszen,  als  die  gesellen  the- 
ten,  dan  wie  er  sprach  jr  hondt  mich  nit  kent  do  ich  nacket  vnd 
arm  war  ich  kenn  euch  auch  nit,  also  wirt  Gott  der  herr  aadi  zA 
Tns  sprechen,  idi  bin  nacket  gangen  jr  bond  mich  nit  behielt,  ich 
bin  hungrig  gewesen  jr  hond  midi  nit  gespeiszt.  etc. 

17)   Num.  352. 

ZU  KÖLN  IST  GEWESEN  EIN  ABENTEORER  NOCH 
bey  menschen  gededitnisz  damon  tu  zA  schriben  wer 
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der  hat  gelebt  by  bischoff  Hermansz  zeiten  aber  sein  gantze  hui- 
lung  mag  das  klein  buch  nit  geleiden.  Aber  ein  knrtze  gesdiicht 
von  jm  wil  ich  euch  erzölen,  als  ich  dann  von  glaublichen  penonen 
zu  Cöln  selb  gehört  hab.noch  vil  obenteürlichcn  ijssen  die  er  ge- 
triben  hat  ist  er  aaff  ein  zyt  vff  zwo  meil  von  Cöln  in  einem  dorff 
in  eins  wlrtzhusz  kunien  vnd  vbemacht  herberg  begert.der  wirt  bat 
jm  herberg  geben,  vnd  jn  gefragt  wo  er  morgen  hin  wöl,  der  oben- 
teurer  antwort  jm  er  woltgeenCöl  aaff  den  marckt-der  wirt  sprMh 
'  es  ist  güt^  so  wellen  vär  morgen  mit  einander,  der  gast  spradi  ^jr 
müssen  aber  frü  vff  ston  das  wir  auch  zu  marckt  kamen  der  wirt 
sprach  !lftg  zu  vnd  verschloff  du  nit  dann  ich  wird  frft  vff  sein  der 
gast  sprach  lieber  wirt,  wan  jr  dan  wölt  auff  sein  so  wecken  »ich 
do  bit  ich  euch  vmb,  der  wttrt  sprach  gern;  nun  het  der  wirt  eis 
feyszte  kü  in  dem  stall,  das  wiszt  der  gast  wol,  vnd  do  der  gast  der 
wirt  vnnd  alles  volck  im  husz  scliloffen  war  da  stund  der  gast  mit 
grosser  stille  wider  auff  Mid  nam  die  kü  in  dem  stall  ynd  ftrt  sie 
bey  eytlicher  nacht  ein  guten  deyl  wcgs  vff  Cöl  zft,  vnd  band  die 
an  ein  bäum  der  stund  by  seitz  hinusz; damit  sie  der  wirt  oder  wer 
für  ging  nit  sehen  mocht,  vnd  des  morgens  frü  stund  der  wirt  aaff 
vnnd  weckt  den  gast  vnnd  die  zwen  gingen  also  ein  weil  mit  ein- 
ander zu  seh  wetzen  auff  Cöl  zu*,  in  dem  sie  kamen  vmb  die  gegne 
do  der  die  kü  het  an  den  bäum  gebunden  vnd  jr  also  nehert  sprach 
er  zu  dem  wirt  lialton  stil  lieber  würt  es  ist  mir  ein  baur  inn  dem 
dorff  do  zu  ncclist-  sclnildig  ich  wil  gon  lüj^en  ob  ich  möcht  bezalt 
werden  ziehen  hin  aUo  gemach  vort-  ich  will  bald  bey  euch  sein  der 
wirt  spracli  in  (rottes  namon  vnd  gyng  algemach  für  sich.diser 
schalck  oder  gast  kam  zu  dem  bäum  viid  fand  die  kü  noch  an  ge- 
bunden, vnd  nam  die  by  dem  seil  vnd  zoh  auff  das  aller  gemöcfa>t 
hemoch  vnnd  kam  also  nit  weit  vun  Cöln  zu  seim  wirt,  vnd  aU  in 
der  wirt  ^ix'n  kumcn  sprach  er  gast  kumstu  ich  hab  dein  lang  ge- 
wert, der  gast  spracli,  ja  ich  lian  vil  plogcn  mitt  dem  bauren  geliapt 
bisz  ich  bin  /ü  bezalung  kninen,  dan  er  hat  kein  gelt,  vnnd  hau  ich 
gewült  bezalt  sein,  so  hab  ich  gemOszt  die  elend  küw  für  mein  güli 
auszgoluhen  gelt  nemen ,  ich  besorg  ich  mög  sie  nitt  so  dür  in  der 
statt  wider  vcrkauff.  n  als  ich  sie  gonomen  han.-  der  wirt  sacb  die 
kü  an  vnd  spraeh,  das  ist  auff  mein  eyd  ein  schone  feiste  kü,  vnnd 
wann  ich  mein  kü  nit  neclit  spot  het  selbs  in  den  stall  gethon,  so 
schwier  ich  ein  eyd   es  wer  mein  kü,   also  gleich   siclit  sie  jr,   vnd 
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domit  schwigen  sie  beid  der  red  bisz  sie  in  die  statt  Cöin  kamen. 
Nan  was  des  gasts  gestait  also,  das  er  sich  auff  dem  marckt  do 
man  kü  vnd  ochsen  verkauft  nit  dorft  sehen  la<%sen  ettiicher  böser 
Stack  halben  so  er  vor  daraff  getribcn  het  mit  ochsen  kauffen  vnd 
die  nit  bezalt,  deszhaiben  bat  er  den  wirt,  vnd  sprach  er  het  sunst 
ein  nötig  gesdiefft,  er  solt  jm  die  k&  vcrkauffen  vnd  zeigt  jm  sein 
berberg  an  do  er  jm  das  gelt  solt  hin  bringen  er  wolt  jm  ein  gfttt 
triDckgelt  schencken,  vnd  wie  er  jm  die  kü  hicsz  geben,  so  laszt 
der  Wirt  ettiich  weiszpfennig  meer  daransz  vnud  bracht  dem  gast 
das  gelt  trefllich  in  bcstimpte  hcrbirg,  der  gast  empfing  das  gelt 
mit  grosem  danck,  vnd  schcnckt  dem  wirt  ein  trinckgelt,  domit  er 
wol  zftfriden  war  vnd  dancket  jm  darnmb.  Nun  dacht  der  gast  wie 
er  mit  füg  von  dem  Wirt  kam,  vnd  sprach,'' wir  wollen  zftmorgen 
mit  einander  essen,  dan  die  kft  hat  on  das  mer  gölten  dann  sie  wert 
ist,  der  bar  des  die  kü  gewesen  ist,  müsz  die  zech  bezalen,  vnd 
hiesz  jm  die  wirtin  zwo  zinncn  blatten  leyhen  er  wolt  gon  ein  par 
gebraten  hüner  kanffen,  vnnd  wie  er  also  wii  ansz  der  stnben  gon, 
so  spricht  er  zu  dem  Wirt  der  in  der  statt  Cöln  da  heim  war.  Lie- 
ber Wirt  leyhen  mir  euwem  mantel,  ich  mag  nit  das  man  sehe  was 
ich  kaoffl  han,  ich  wil  den  mantel  darüber  schiahen,  dan  er  forcht 
das  man  jn  bey  seinem  rock  möcht  kennen,  vnd  do  jm  der  Wirt 
den  mantel  erhiabt,  do  schlug  er  jn  vmbsich  Ober  seinen  rock,  vnd 
die  platten  darundor,  vnd  für  also  dannit  sein  strosz  die  er  vor  mer 
het  gebraacht,  wann  er  ein  solchs  stock  het  geiept,  vnd  het  nit  jm 
sinn  goprotten  hiener  zu  bringen,  es  lag  jm  auch  an  der  zweyer 
Wirt  werten  nicht,  dann  er  het  nicht  im  sinn  in  dem  nechsten  jar 
wider  zu  jm  zukommen.  Vnd  do  sie  sein  also  lang  betten  gewart, 
so  kompt  dt'S  gütten  bauren  dochter  geloffen  mit  grossem  dagen 
vnd  weynen  vnd  sprach,  o  vattcr  es  god  Qbel,  wir  band  vnser  kü 
verloren,  der  vatter  marckt  dif  büben*y  bald  vnd  sprach,  do  schlag 
der  teOffel  zu  ich  hab  sie  selbs  vcrkaofft ,  vnnd  müst  der  büberej 
selbs  lachen,  dann  man  versehe  sich  wol  seins  Widers  kommen  werd 
nicht  sein,  dann  die  hüner  seind  n«>ch  nidit  gepraten  vnnd  band  die 
federn  das  fleisch  hinweg  getragen  die  er  jnon  bringen  solt,  vnd  also 
ward  der  vmb  sein  kü  kommen,  vnd  die  Wirtin  vmb  zwo  zinnen 
platten,  vnd  der  ander  Wirt  von  COln  vmb  seinen  mantel  vnd  bet- 
ten das  all  drey  mit  willen  gethon,  aber  on  jr  wissen. 

Es  wer  ein  hrieflin  gut  darbey. 

26* 
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18)  Num.  434. 
iS  WAS  EYN  BISCHOFF  DER  VERLY  EYNEM  PFAB- 
fcr  eyn  pfarr  in  eynem  dorff,  vnd  dingt  jm  an  das  er 
die  warhcyt  solt  predigen,  vnd  alles  laster  straffen  vnd  darunder 
niemants  schonen  noch  keyn  person  ansehen,  vnnd  des  mftst  er  Ja 
eyn  eyd  schweren,  vnd  als  der  |güt  pfarrer  anff  die  pfmnd  geiog. 
vnd  die  erst  predig  die  er  thet,  die  wolt  der  bischoff  hören  md  den 
pferrer  damit  probieren  ob  er  wol  predigen  künt,  vnd  do  der  pCu»- 
rer  also  anff  der  kantzcl  stund,  vnd  den  bischoff  in  der  kircfaes 
sähe,  gedacht  er  an  seinen  eyd  den  er  dem  bischoff  het  geschworen, 
die  warheyt  zu  sagen  vnd  darunder  niemantz  züuorschonen  vnd  hob 
an  Mid  sprach  also,  jr  Üben  kindt  Christus  war  eyn  gftter  hirt  der 
satzt  sein  seel  für  seine  scheflin,  aber  vnser  hirten  vnd  bisdiöff 
setzen  nit  den  aller  minsten  finger  für  all  jre  schoff,  vnd  ist  der 
aller  gröszt  spiler,  hürer  vnd  sauffcr  der  in  dem  land  ist,  da  der 
bischoff  das  hört  do  schickt  er  eyn  knecht  zfi  dem  pfarrer  vnnd  lies 
jm  sagen,  er  solt  auff  liören  die  warheyt  zu  predigen,  er  wolt  jn  das 
eyds  ledig  schlagen,  vnd  er  solt  auch  die  predig  knrtz  machen  dt 
die  predig  ansz  war  da  gab  der  bischoff  dem  pfarrer  wider  rriip, 
vnnd  er  müst  das  bistumb  verschweren  bey  ertrencken  nimer  daria 
zükummen. 
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19)   Num.  474. 

^EK  BISCHOFF   VON  MENTZ  WOLT  VFF  EYNMAL 

sclilaffon  in  seinem  sal  vff  eynem  sessel,  wie  dann  grosser 
herrn  gewonheyt  ist  nach  mittag  eyn  weil  zu  rügen,  nun  solten  die 
jungen  hof  edeleut  ston  vnd  solten  der  fliegen  weren.  Als  aber  der 
bischoff  entscblioff,  batt  eyn  junger  edelman  den  narren  das  er  jn 
wolt  verwesen  vnd  dem  bischoff  der  fliegen  weren.  Der  nar  nam 
den  fliegenwadel  vnd  thet  das  best,  vnd  schlieff  der  bischoff  so  sanfft 
das  er  antiong  zu  raussen  oder  schnarchen,  vnd  sasz  jm  eyn  flieg 
fornen  vff  der  nasen,  vnd  wolt  von  des  narren  weren  nit  bald  wei- 
chen, da  kort  der  narr  den  fliogenwadel  vmb  vnd  nam  den  stil  vnd 
schlug  nach  der  fliegen  so  hart  er  mocht,  vnd  meynt  die  fliegen  zft 
treffen,  aber  sie  war  jm  zübhend  hin  weg,  vnd  der  narr  traf  den 
bischoff  so  starck  anff  <lie  na^^z  das  er  schier  wer  über  den  sessel 
ab  gefallen.  Der  bischoff  envacht,  vnd  wus»t  ausz  dem  schlaff  vff 
vnd  sprach,   du  narr,   das  dich  der  ritt  schutt,  warumb  hastn  mich 
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so  Abel  gesdilagen,  der  nar  fieng  an  zä  we3men,  vnd  fiel  nider  yt 
fdne  knie  vnd  sprach,  o  liebs  berrlin,  ich  forcht  die  flieg  die  dir 
▼ff  der  nasen  sasz  würde  dich  z&  tod  stechen,  dann  du  fiengst  schon 
ao  hin  zftziehen,  darumb  hab  ich  also  hart  nach  jr  geschlagen,  ^nd 
sie  ist  mir  zu  bald  hinweg  gewüst,  der  bischoff  ward  lachen,  vnd 
strafet  die  den  narren  daher  betten  gestellt,  dann  er  wnszt  wol  wann 
er  schlief  das  er  schnarcht,  vnd  das  der  narr  bei  <ias  schnarchen 
Ar  hinziehen  verstanden  etc. 
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20)  Nnm.  493. 

lYN  ABENTTEÜRER  KAM  ZÜO  FRANCKFÜRT  IN 
die  mesz  zft  eynem  kremer,  vnd  fragt  jn  vnd  sprach  also 
Heber  kremer  was  gilt  eyn  seiden  bendel  der  mir  vonn  eynem  oren 
xft  dem  andern  reichen  mag,  dann  das  baret  feilt  mir  offt  ab  so  der 
wind  fast  wehet,  der  krcmcr  marckt  sein  list  nicht  vnd  sprach,  ich 
achte  es  anff  eyn  elen  hing  das  gilt  eyn  crfltzer,  der  abendOrer 
sprach  wann  es  aber  etwasz  lenger  wird  wasz  sol  ich  dann  do  far 
geben  der  kremer  sprach  du  hast  doch  nicht  also  eyn  grossen  kopff 
gib  mir  zwen  creQtzer  so  wil  ich  dir  messen  von  eynem  or  zt  dem 
andern  gott  geh  wie  lang  es  wart,  der  gesell  gab  jm  die  zwen 
crQtzer  vnd  nam  die  seyden  bendel  vnnd  hub  sie  mit  dem  eyn  ort 
an  das  linck  or  vnd  sprach  zft  dem  kremer  nun  mesz  du  bisz  zu 
dem  andern  or,  der  kremer  nam  die  bendel  vnd  zoch  jm  das  baret 
ab,  vnd  will  jm  zu  dem  andern  or  messen  so  sieht  er  das  es  bt  ab 
geschnitten,  vnnd  spricht  wo  ist  das  ander  or,  es  ist  doch  nit  da, 
der  gesell  oder  abentenrer  sprach,  es  stot  z&  Ertffurt  an  dem  bran- 
ger  genagelt  mesz  mir  bisz  dobin,  das  wolt  der  kremer  nicht  thftn 
vnd  kamen  an  eynnander  desz  gespansz  lialben  fQr  den  burgenmey- 
ster.  Der  burgenmej-ster  kund  wol  erkennen  die  meynnng  solt  der 
kremer  bisz  zu  dem  andern  or  meszen  das  alle  seine  bendel  vnd 
der  gantz  kram  nit  wQrd  genug  sein  vnd  sch6ff  mit  dem  kremer  das 
er  mit  dem  gesellen  eyn  friden  macht,  vnd  wurden  sie  zwen  der 
Sachen  selb»  eyns  dann  sie  waren  beyd  nit  ejiifultig  kinder  dammb 
wolt  sich  der  burgcnmeystcr  alsz  ein  wcyser  11er  des  handela  nit 
mer  annemen. 

21)  Num.  527. 
IS  WAS  EIN  NAR  IN  EINKR  STATT  DER  SÄHE  VFF 

ein  Sontag  in  einer  kircben  wie  das  volck  zA  dem  weich- 
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brannen  giengen  wie  dann  vorzeiten  ist  gewonheit  gewesen,  viind  u 
vil  orten  noch  ist,  vnd  den  weiclibrunnen  an  sieht  sprentzt  mit  zweyes 
fingern,  der  nar  verwundert  sich  darab  das  sich  die  leüt  also  nas 
machten,  vnd  fragt  ein  barger  vnd  sprach,  lieber  herr  sagent  mir 
sein  das  eittel  narren  die  da  in  der  kircken  seind,  der  bnrger 
sprach,  nein  es  seind  frumm  andechtig  leüt  sichstu  die  vor  narren 
an,  ich  mein  du  seyst  ein  narr,  der  narr  sprach,  ja  doheim  halt 
mich  yederman  für  ein  narren,  aber  ich  sihe  wol  das  ich  wejier 
binn  dann  die  leüt  seind,  dann  wan  es  regnet  so  laufen  sie  an  das 
trucken,  vnnd  yetzt  so  spritzen  sie  sich  selbs  vnnd  machen  ncfa 
nasz,  der  burger  sprach  es  ist  gewicht  wasser,  vnnd  wer  es  also  an 
sich  sprentzt,  dem  ist  es  ein  abweschung  täglicher  sün.  Da  der 
narr  das  hört  lieff  er  auch  hinzu  vnd  nam  den  gantzen  kessel  der 
in  der  kirchen  stund  vnnd  schütt  den  gar  auf  sich,  die  leOt  fiengen 
an  zu  lachen  vnd  fragten  ob  er  sich  wolt  ertrencken,  der  narr 
sprach,  der  herr  hat  gesprochen  man  wesch  die  taglich  sflnd  mit  ah, 
so  gedenck  ich  man  kan  des  guten  nit  zu  vil  thftn,  ist  ettwer  spren- 
tzen  gftt,  so  müsz  der  kessel  voll  besser  sein. 

II.   Aus  der  Straßburger  Ausgabe  1535. 

22)  Num.  124. 
\S  IST  NTT  LANGE  JAR,  DAS  ES  GESCHEHEN  IST 

in  der  Kidgnoszschafft ,  da  was  auff  einem  dorff  ein  si- 
grist  oder  mesnor,  der  was  ein  guter  musicus,  ein  senger  etc.  Desz- 
halb  er  dann  vil  zu  goscischafft  berüfft  ward,  er  liesz  abtM-  sein  woib 
alwegen  daheim,  vnd  licsz  jr  das  sie  auch  wol  zu  loben  bot,  es  liulff 
aber  nit ,  dann  wann  er  heim  kam ,  so  haderet  sie  mit  jm ,  vff  i  iu 
zeit  gedacht  er  wie  er  danior  möcht  sein,  das  er  nit  allwegen  be- 
hadcrt  würd,  vnd  nam  zwccn  gut  gesellen  mit  jm  heim  (tind  /ü 
nennen  on  not)  als  sie  in  das  hausz  kamen,  er  grüsset  sein  frawon. 
vnd  sprach  jr  freOndtlioh  zu,  doszcrloichen  theten  auch  die  mit  jm 
waren,  aber  die  fraw  wolt  mit  keinem  nit  ein  wort  reden,  der  mrs/- 
ner  sach  d.is  or  den  goslon  in  st'im  liausz  kein  ehr  kund  thön,  vnd 
beschid  sie  in  das  würtsliausz,  da  wolt  or  bald  zii  jn  kommen,  or 
sprach  der  frawon  weiter  froilntlicli  zu,  aber  sio  wolt  gar  kein  wort 
reden.  Er  orschrack  vnd  gedacht  wie  jr  doch  möcht  geschehen  sein, 
vnd  tiel  jm  in,  wio  er  dann  vorhin  ein  pt'arrer  gebebt  het,  ein  alten 
man,  dom  gstund  auch  vnderweilen  die  red,  vnd  wenn  das  gescbach. 
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io  gab  Jm  der  pfiurrer  gelt  vnd  schicket  jn  gen  Locern  in  die  Apo« 
teck,  Tmb  schwartz  kinsen  wasser,  so  bald  er  des  selben  het,  kam 
Jm  die  red  wideramb,  der  gftt  gesell  dacht  anch  wol  dran,  er  het 
aber  nit  fil  gelts,  vnd  was  winter,  vnd  der  weg  vber  die  berg  randi 
▼nd  weit,  dann  es  was  wol  vier  meilen,  wie  dann  im  Schweitzer  land 
meilen  seind.  Er  gedacht  hin  vnd  her,  zu  lest  besinnet  er  sich  an 
einen  schwartzen  kirsen  bäum,  der  stund  ein  gut  weglin  vom  dorif 
im  feld.  Er  gieng  darzü,  vnnd  hawet  ein  guten  Iiandvölligen  bengel 
danion,  viid  gedacht  ob  das  holtz  auch  mücht  die  krafft  haben  wie 
das  wasser.  Er  gieng  wicdernmb  heim,  vnnd  nam  den  bengel  zu 
Jm,  vnd  reib  jn  der  frawen  wol  vber  die  lenden,  vnd  wo  er  sie  tref- 
fen mocht.  Also  was  die  stund  so  gut,  jr  kam  die  red  das  mana 
im  dritten  haust  hören  mocht.  Also  het  disz  holtz  die  krafft  die 
red  zu  bringen,  wie  vorhin  die  stein  zft  schweigen  machten.  Ynd 
ich  glaub  wann  einer  des  holtz  nit  haben  möcht,  wenn  er  snnst  vn- 
distüirt  stecken  nem,  sie  sollen  auch  wircken,  mau  mQst  es  versftchen. 

ni.  Aus  der  Straßburger  Ausgabe  von  1538. 

23)  Num.  498. 
IINN  KLOSTER  NUNNEN  WARD  SCHWANGER,  WIE 

solchs  die  äptissin  vernam,  stalt  sie  die  nunnen  zft  red, 
wa  solchs  geschehen  were.  Sie  antwortet:  Gnedigc  fraw  hinnen  im 
kioster.  Die  äptissin  sagt :  An  was  ort  oder  stat  kuutestu  nit  schreyen 
das  man  dir  zfthilff  kommen  were.  Das  uQnlin  sagt:  Gnedige  fraw. 
Es  geschähe  an  dem  ort  vnd  zA  der  zeit  da  mann  Sileatimn  (das 
ia  still  schweigen)  sol  halten.    Es  war  wol  veraiitwort. 

24)  Num.  499. 

IM  ELSASZ  LIGT  EIN  STETLIN,  DARIN^NEN  ETUCH 
MOnnichszklöbter,  bcttil  ordens  seind.  Vnuder  denen  was 
ein  MOnnich  inn  liebe  eins  jungen  meydlins  behaut.  Das  seines  ge- 
Callens  z6bekommcn,  rüstet  er  einen  schönen  apfel  mit  abeutewr  xt. 
Aaff  ein  zeit  gieng  er  fOr  dem  hausz  anhin,  danun  das  mcidlin  was, 
wie  er  das  vnder  der  hauszthflr  erficht,  grOsset  er  sie,  bot  jr  den 
apffeU  den  name  >ie,  vnd  gieng  dt*r  Münnich  soyn  strasz,  vermeynt 
die  sach  wol  väzgericht  haben.  Wie  die  niütter  den  apffel  t-rsicht, 
fragt  sie  die  docliter,  von  wannen  er  jhr  keme?  Das  meydlin  sagt 
es  hetU'  jn  der  g6t  Herr  jr  geben,  als  bald  erwOscbt  die  miktter  den 
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apffel,  wGrfft  jnen  zur  thUr  hinansz  anff  die  gasz,  da  war  TniigdM 
ein  saw  oder  moor  die  frasz  den  apffel. 

Vnd  wa  nachmals  die  saw  den  Manch  ersähe,  hieng  sie  jhm  a 
die  kutten,  wolt  keins  wegs  von  jhm,  gieng  vor  das  kloster,  dt 
kundt  sie  niemands  dannen  bringen,  das  aach  der  Münich  nit  mer 
dürft  auff  die  gassen  gon,  bisz  er  verschftff  das  die  saw  ward  hinge- 
thon.    Merck  keüschheit  der  ordensleüte. 

25)  Num.  600. 

IM  REINGAW  DA  DER  GUOT  WEIN  WECHSZT,  IST 
etwan  ein  gewonhcit  gewesen,  wenn  einer  ein  mit  der  &nt 
an  halsz  oder  vffs  maul  scbl^,  mftst  er  dem  scholtheisz  ein  tnmisi 
(das  seind  xviii  heidelberger  pfenning)  züfreuel  geben.  Nun  war  in 
eim  dorff  ein  reicher  schultheisz,  dem  war  ein  banr  gehasz,  wflnt  Bit 
wie  er  jm  soll  beikomen.  Eins  malsz  nam  der  bawr  ein  tumisz  zu  Jnit 
gieng  einfeldig  zbm  Schultheis,  vnd  fragt:  Herr  der  sehnlthisi,  was 
kost  ein  mulstreich?  Der  schultheisz  dacht  an  sich  nit,  vermeynt 
der  bawr  het  etwan  beim  wein  einem  insz  antlitz  geschlagen,  ant- 
wort  vnnd  sagt :  Du  weyst  es  wol ,  ein  tumisz.  Der  bawr  gab  jm 
den  turnisz,  vnd  schlug  jn  mit  der  andern  band  yBs  maal,  lOg  da- 
hin vnd  sagt:  Herr  der  schultheisz  jr  seit  bezalt. 
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26)  Num.  501. 

^IN  BAWR  GEHÖRT  NIT  WOL  DEM  BEGEGNET  SEIN 
Juncker  eyncst,  da  war  der  bawr  zu  niarckt  gewesen,  inn 
einem  stütliii  heiszt  Bingen,  vnd  het  zwo  saw  kaufft,  dann  der  woll 
bald  hodizeyt  liaben.  Der  edehnan  sagt:  Gott  grüsz  dich  Peter.  Der 
bawr  (dicweil  er  daub  war  verstund  allzeit  das  widcrtheil)  «intwort: 
Juncker  ich  kunim  von  Bingen.  Edd.  Was  han  die  saw  gölten? 
Dur.  Bisz  i-ontag  über  .xiiii.  tag  (ob  Gott  wil).  Edel.  Wann  wilta 
hochzcit  haben?  Bur.  Eins  orts  weniger  dann  vier  guldin.  Edel. 
Gott  geh  dir  die  bowi,  du  hörst  nit  wol.  Bur.  Juncker  euch  auch 
souil,  wir  dürffen  bede  wol  glucks,  vermeint  der  Juncker  het  jm 
glück  zur  hochzcit  gewünscht. 


E 


27)  Num.  502. 

IN  STETLIN  LIGT  IM  BRISZGAW,   DARINEN  EIN 
burgermeister  war  der  vil  mit  den  bawren  vff  dem  land 
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handelt,  mit  leihen,  borgen.  Eins  mab  wdt  er  yszreiten  sdiold  ein- 
fordern, firagt  Jn  der  pfortner.  Herr  wohin  so  frQ?  Der  borger- 
meister  sagt  Ich  will  hinaosz  auffs  land,  vnd  bawren  sdiinden.  Non 
et  begäbe  sich  kortz  darnach,  so  kompt  ein  bawer,  fragt  den  pfor- 
ter, wo  der  sdiinder  wonete.  Der  pfortner  zeigt  jhm  des  borger^ 
neisters  hansi.  Der  bawr  begert  er  solt  jm  ein  kA  schinden  wer 
Jm  gestorben.  Der  burgermeister  ward  zornig  vnd  fragt  wer  Jm  ge- 
sagt hett  das  er  der  schinder  were?  Der  bawr  sprach  der  pfortner 
hat  mirs  gesagt  Also  nam  der  bnrgermeister  den  pfortner  mit  recht 
fbr,  begeret  der  schmadi  ein  abtrag.  Der  pfortner  sagt:  G&nstigen . 
weisen  herren,  ich  hab  nebermals  den  bnrgermeister  gefiragt,  wa  er 
so  eilends  hin  wOlte,  sagt  er:  Yfii  landt  hinansz  bawren  schinden,  da 
hab  ich  gedadit,  er  wnrde  anch  kü  vnd  rosz  schinden,  die  grösser 
befltt  haben  dann  bawren.  Da  soldis  die  herren  Temamen  liesz 
man  die  sadi  also  schimpflidi  rikwen,  vnd  zog  jeder  wider  hin  ton 
dannen  er  kommen  war. 
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28)  Nnm.  503. 

iS  WAS  EIN  KÖNIGIN  AU8Z  FRANCKREICH  DARZUO 
kam  ein  hOpsche  jnnge  dochter  vnd  beklagt  sich  wie 
das  ein  jnoger  gseil  jr  den  magtnmb  genommen  hette,  ganti  wider 
Iren  willen.  Die  königin  sprach  wammb  hast  dich  nitt  gewert  Die 
Jnnddraw  sprach  er  tbett  mir  so  drang  das  ich  mich  sein  nit  er- 
weren  knnd.  In  dem  da  hiesz  jhr  die  königin  ein  schwort  bringen 
des  nam  sie  die  scheid,  vnd  gab  der  jnnckfrawen  das  schwert,  Tnd 
hiesz  jr  das  schwert  in  die  scheiden  stossen,  das  knnd  die  Jnnckfiraw 
nit,  aosz  vrsach,  die  königin  widi  jmmer  hin  ?nnd  wider  mit  der 
scheiden  das  sie  das  loch  nit  treffen  knnd.  Da  sprach  die  Jnnckfiraw 
gnedige  fraw  ich  kans  also  nit  einstecken,  da  sprach  die  königin 
bettest  do  dich  anch  also  gewert,  so  bettest  dn  dein  jnnddrawBchafi 
anch  noch. 


29)  Nom.  Ö04. 

UN  GOLDSCHMIT  GSELL  EYNEB  KLEINEN  PERSON, 
kam  fbr  eynes  meisters .  gaden  (der  sich  daacht  ettwaa 
flhr  ein  jungen  zftwissen,  derhalb  er  oflt  andre  Terachtet)  begert  ar- 
beit. Der  meister  lAgt  zikm  laden  ansz,  sähe  hin  ?nd  her  (spota 
weitt)  fraget  wa  der  gsell  were?    Der  jang  sagt,  ich  bina.    Dar 
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meister  sagt  kanstn  auch  reissen  oder  entwerffen?  Er  sagt  ja.  Der 
meister  gab  jm  ein  schifferstein  daruff  solt  er  ein  laaten  reissen,  der 
jang  reisz  ein  merckliche  laaten.  Ja  sprach  der  meister  sie  hat  Iceia 
seyten.  Er  verzeichnet  auch  seyten  druff.  Der  meister  sprach  sie 
klingen  nit  £y  sagt  der  jung  fürwar  ich  hab  des  klangs  Tergessea, 
langent  mir  den  stein  ich  wil  sie  machen  klingen,  da  er  jm  den  tiem 
wider  in  die  hand  gab,  merckt  er  das  gespey,  vnd  schlftg  dem  mei- 
ster den  stein  vnd  lauten  an  kopff  das  die  drtUnmer  Ton  den  sejtea 
in  laden  fielen,  vnd  sprach  wie  nun  ich  mein  sie  klingen,  ynd  gieng 
daraon.    Also  het  der  spoter  eins  seinen  Ion. 

30)  Num.  505. 

IN  HISPANIA  WAR  EIN  KÖNIGIN  TREFFELICHS  VER- 
Stands  vnd  klftgheit.  Nun  war  in  der  haaptstat  da  der 
kOnig  merUieils  pflag  husz  zehalten  ein  wirt  fast  reydi  von  narang» 
er  war  auch  so  wol  am  könig  dran  das  er  sich  dessen  hocii  eiMb. 
Yff  ein  zeit  als  pflag  mesz  oder  jar  marckt  in  der  selben  stat  ze- 
sein,  reit  ein  kauffman  dar,  der  gab  dem  wirt  ein  lidrin  sack  mit 
einer  grossen  summa  gelts  zubehalten,  damit  er  abzalen  weit  andere 
kaufleQt.  Fordert  den  sack  mit  dem  gelt,  der  wirt  langnet,  sagt  er 
het  jm  nichts  zubehalten  geben,  dasz  der  kauffman  hefitig  erschrack 
denn  der  wirt  ein  redlicher  mau  gehalten  was,  vnd  es  der  kauffman 
nit  bezeigen  kunt.  Wie  er  nun  also  betrübt  in  der  stat  hin  vnd 
wider  geht,  bekumbt  jm  ein  andrer  kauffman,  sein  gut  freund,  fragt 
jn  seines  tranrens  vrsach,  die  erzelt  er  jbm  nach  noturfft.  £y  sprach 
er  dem  ist  wol  zethün,  klags  dem  könig  er  ist  so  ein  gerechter 
richter,  du  wirst  kein  not  haben,  ich  wil  mit  dir  gon,  solchs  ge- 
schähe. Er  klagt  vnd  zeigt  au  wie  der  wetschger  oder  sack  gstalt, 
vnd  was  für  müntz  diiunen  were.  Der  könig  vnd  die  königio 
schickten  nach  dem  wirt  die  klag  zehören  druf  er  sein  entschnldigung 
thet,  wie  sich  nimmer  erfinden  solt  das  er  jm  etwas  het  zübewareu 
geben.  Die  Königin  als  ein  klügs  weih,  sähe  die  einfcltigkeit  des 
kauffmans  au,  hielte  doch  den  wirt  auch  nitt  bald  darfür,  das  er  ein 
sollich  man  wer,  hicsz  den  kauffman  abtretten,  vnd  liesz  vesper 
zcren  züriditen,  satzt  den  wirt  zu  dem  König,  inn  kleiner  zeit  stünde 
sie  auff.  Kieng  im  saal  hin  vnd  her  spcculiem,  nam  dem  König  sein 
hftt  oder  birrct,  satzt  es  dem  wirtt  auff,  vnnd  dem  König  des  wirtä 
hüt,  darnach  über  ein  weil  wechszelt  sie  ab,  satzt  dem  König  jr 
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bfarret  aoii;  vod  name  des  wirts  hti  anff  jhr  banbt,  gieng  widemmb 
hin  vnd  her,  damit  es  der  wirt  oit  merdcet  mit  dem  ahwechseln. 
Zalest  trat  sie  ab,  schickt  eylends  des  wirts  hftt  mit  einem  diener 
th  der  firawen,  inn  des  wirts  namen,  das  sie  bey  dem  warzeichen 
disK  h&ts,  Jm  solt  den  wetsdiger  den  er  jr  hcat  het  zubehalten  geben 
eilends  schicken,  das  gesdiahe.  Die  königin  empfieng  jnen,  trat  inn 
saal,  setzet  jedem  sein  hanben  wider  anff.  Nach  der  zech  verbarg 
sie  den  wetzschger  anff  dem  mcken,  fragt  den  wirt  abermals.  Lie- 
ber wejszt  dn  nichts  vom  wetschger,  wie  der  kanffman  klagt?  Er 
sagt  nein.  Sie  sagt  was  straf  wer  aber  einer  wfirdig  der  soldv 
einem  (rembden  kanffinan  thet?  Er  antwort,  höher  hendcens  dann 
ein  anderer  dieb.  Da  zohe  die  Königin  den  sack  mit  dem  gelt  her- 
für, vnd  zeygt  jnen  gstalt  vnd  alles,  wie  der  kanffman  klagt  hett. 
Der  wirt  erschrack  vil  nider  begeret  gnad.  Die  königin  aber  fragt 
den  König  was  mit  jm  zühandlen  were,  der  könig  aber  feilet  das 
vrtbeil,  wie  es  der  wirt  vor  gesprochen  hett.  Also  traff  vntrew  jhren 
herren,  dem  kanffinan  ward  sein  gelt,  vnd  der  wirt  ward  gehenckt. 

31)  Nnm.  508. 

IN  EINER  STAT  WAREND  ZWEN  GOLDSCHMIDT, 
fast  kOustlidi  edel  gestein  in  gold  (wie  man  es  nennet) 
znnersetzen.  Dise  thetten  ein  wettnng  zAsamen,  welcher  zikm  aller 
besten  versetzen  kttnte.  Der  ein  fiisse  sich  anfb  höchste  der  arbeyt, 
vnd  rflstet  ein  schönen  ring  z&.  Der  ander  nam  das  gold  vnd  edel- 
gestein,  versatzte  es  dem  Jnden  vmb  etlich  gnlden.  Da  nun  der  tag 
käme,  die  werck  zübeschawen,  welcher  gewnnneu  bette.  Zeyget  der 
ein  sein  ring,  der  gantz  sanber  vnd  schön  versetzt  was.  Der  ander 
aber  sagt,  meiner  ist  vil  höher  vnd  besser  versetzt,  dann  er  stet  ins 
Joden  haos,  das  das  war  sey,  so  gibt  er  jhn  mir  nit  wider  ich  bring 
jm  dann  zehen  gnldin.  Nnn  rath  man  weldier  jn  hab  am  betten 
versetzen  kOnden. 


32)  Nam.  Ö09. 

IINS  MALS  BEGAB  SICH  ZUG  STRASZBUBG  AUFF 
des  Ammeysters  stoben,  die  weil  mann  noch  lange  tisdi 
braudit,  das  ein  Sprecher  kam,  vnd  den  bengel  mit  seinen  sprtkfaen 
lang  abt.  Zu  letst  gieng  er  zfisammlen  von  tisch  i(k  tisch  anff  die 
letst  käme  er  an  einen  tisch  daran  Kochersperger  bawren  sanen, 
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wellicht  zuuor  die  jrthin  wol  wiszten,  vnnd  des  sprechen  oder 
gers  nit  geachtet  hetten.  Als  er  vber  jhren  tisch  sein  teller 
aa£flegt,  vermeinten  sie  es  wer  der  stübknecfat,  ynd  legt  jeder  bawr 
siben  pfenning,  wie  dann  die  malzeit  was.  Der  Sprecher  sagt  ji 
grossen  danck  name  das  gelt  vnd  packt  sich  dannit  hinweg.  Ab 
man  aber  des  brathes  geessen,  vnnd  der  kdsz  dargetragen  ward, 
kumbt  der  recht  stabknecht,  hejsset  die  jrthin,  die  bawren  krimbtea 
sidi,  vnd  schnaubten  den  stabknecht  an  mit  bösen  werten,  woher  sie 
zwifach  jrthin  schuldig  weren,  sie  hettens  einem  geben,  der  mit  dem 
teller  ymber  gangen  were.  Sagt  der  stabknecht  was  geht  mich  das 
an,  das  jr  den  Sprechern  vnd  spilleütten  vil  schenckt,  dms  ist  ewer 
eher  vnd  sein  Ion.  Gebt  mir  die  ihrtin  oder  ein  anders  wert  jbr 
sehen.  Die  bawren  mftszten  das  gelt  verloren  hon,  vnnd 
jhrtin  oder  das  ess  gelt  auch  auszrichten. 
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33)  Num.  510. 

IPS  MALS  KAM  EIN  EDELMAN  FÜR  EINEN  TÜOCH- 
gaden,  der  begeret  vom  kauffman  jm  das  beste  tikch  xh 
zeigen.  Als  nun  sein  Schneider  so  mit  jm  gieng  das  t&di  besähe, 
gefiels  jhm  wol.  Der  kauffman  bot  ein  ehlen  vmb  zehen  Schilling, 
der  Schneider  wanck  dem  Edelman  auff  ein  orth,  vnnd  sagt:  Jancker 
nempts  nit  es  ist  vil  zütbeür  vmb  so  hoch  gelt.  Der  Edelman  ant- 
wort  dem  Schneider,  lieber  meister  die  färb  gefeit  mir,  so  sagst  da 
das  tüch  soy  sunst  gut,  ich  will  dir  sagen  wa  es  steckt,  es  ist  mir 
nit  zu  theür,  dann  ich  nit  willens  bin  jm  einen  heller  darfttr  zügeben. 
Da  der  Schneider  des  Junckern  fürschlag  horte,  sprach  er  zürn 
Junckern,  so  nempt  mir  gleich  auch  zu  einem  bar  hosen,  es  geet 
eben  inn  einem  zu. 

34)  Num.  511. 

ZV  FRANCKFÜRT  INN  DER  MESZ  BEGABE  SICH  DAS 
ein  Pfarrer  ausz  einem  dorff  vonn  den  heilgcn  pilegern 
gebetten  ward,  inn  jbr  kirchen  ein  Meszgewand  zükauffen.  Als  nun 
der  Pfairer  in  das  gaden  gieng,  da  dann  die  Meszgewand  jnnen  feyl 
warend,  nam  er  ein  secr  hübsches,  vnd  leget  es  an,  vnd  besähe  wie 
es  jm  anstünde.  Inu  dem  so  kompt  ein  schamperer  kautz,  wie 
mansz  dann  inn  den  Messen  findt,  mancher  fort  dahin  vnd  hat  nit 
vil  waar,  lügt  seiner  schantz  vnd  büberey,  das  er  reich  werd  vnd 
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etwis  überkommen  mOg.  Ja  er  kam  in  das  gaden  zu  dem  p&ffen 
flut  fleisaiger  bitt^  sein  pfiuterr  hett  jhm  gelt  geben  er  soll  jm  andi 
ein  bübscfaes  Meszgewand  kaufen,  so  bette  er  kein  Terstand,  ob  es 
lang  oder  kartz  sein  mäste.  Der  püarrer  saget  zu  jm,  lieber  was  ist 
er  flir  ein  man,  ist  er  lang  oder  kartz,  da  sprach  der  abente?rrer, 
Herr,  er  ist  fast  inn  ewer  lenge  Tnnd  grosse.  Der  gut  berr  glaobt 
dem  lanren,  suchet  ein  hobsches  herflOr,  vnd  leget  es  an  vnnd  zei- 
geto  jm,  wie  es  jhm  gefiele.  Der  kaatz  sagt,  Herr  mir  gefiel  es 
▼berall  wol,  allein  in  der  seyten  bauschet  es  hoch  übersidi.  Alda 
het  der  pfarrer  sein  deschen  hangen,  vnd  das  gelt  darinnen  dauon 
er  das  Meszgewand  bezalcn  solt.  Der  pfarrer  sprach  ztm  kautzen, 
jba  lieber  freind  das  banschen  macht  mein  deschen,  inn  dem  gflrt 
der  pfarrer  die  garte!  vnd  deschen  ab,  legt  sie  neben  sich  vnd  sprach, 
nun  sihe  wo  es  yetz  also  bauschet.  Der  kantz  sprach,  jetz  gefeit  es 
mir  wol,  lieber  Herr  kert  euch  ein  wenig  hcrumb  das  ichs  audi  bin- 
den besehe,  der  gät  pfarrer  thets,  der  schelm  griff  schnell  nach  der 
deschen,  erwuscht  sie,  vnd  sprang  damit  ziim  gaden  vsz.  Der  p&r- 
rer  als  ers  erplickt,  vnd  seiner  deschen  mangelt,  luff  inn  dem  mesz- 
gewand  dem  dieb  nach,  vnd  schraw  als  die  gassen  ein,  hebet  mir 
den  dieb,  hebt  mir  den  dieb.  Der  dieb  schrey,  werdt  dem  pCdfen 
er  ist  vnsinnig  er  wil  mich  erstechen.  In  dem  kumbt  der  kanffmaa 
auch  gelaufen  dem  p&rrer  nach,  vnd  schrey  hebt  mir  den  pCdfen 
im  meszgewand,  vermeinet  er  wölt  jm  entlaufen,  vnd  wOlt  jms  nit 
bezalen,  er  het  aber  das  spil  nit  gesehen  mit  der  deschen,  inn 
dem  fielen  die  leOt  den  pfafen  an,  vnnd  fiengen  jn,  den  rechten 
dieb  liessen  sie  laufen  mit  gelt  vnd  deschen,  ?nd  kam  darmit 
daruon. 
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85)  Num.  512. 

IS  WAS  IXN  EINER  ST  AT  GAR  EIN  HERLICBE  HER* 
berg,  darein  käme  ein  lantzknecht  aau  Italien,  vnnd 
bracht  vf  die  fOnf  hundert  stuck  golds  vnnd  bat  den  wirt  vmb  ber- 
berg  der  wirt  sagt  jms  zft.  Als  man  nun  zA  tisch  sais,  satste  der 
Wirt  den  gaitt  oben  an  den  tisch,  vnd  bots  jm  wol.  Der  gast  ge* 
dacht  das  ist  ein  gütter  wirt,  du  wilt  ein  zeyt  lang  bey  jm  zecben« 
das  gesdiach  vnd  zecht  so  lang  das  er  dem  wirt  vf  die  zwentzig 
dttcaten  schuldig  ward,  da  der  wirt  verstand  das  kein  gelt  mer  da 
war,  vnnd  «unst  vil  gest  jm  hans  bei.    Sprach  der  wirt,  bOrstu  gaat 
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rack  ein  wenig  lasz  die  gfttten  frembden  herren  oben  an  sitzen,  du 
was  der  gut  gseil  züMden,  ynd  gedacht  du  wilt  rucken,  Tnd  rndn 
80  lang  bisz  das  er  gen  Mentz  ruckt,  ynd  schreib  oder  embot  dca 
Wirt,  er  wer  bisz  gen  Mentz  geruckt,  wer  es  nit  weyt  genikg,  lo 
woit  er  bisz  gen  Cöln  oder  gen  Antdorff  rucken,  da  das  der  wizt 
marckt  das  jm  sein  gast  so  weyt  geruckt  was,  sagt  er  solches  seines 
gesten,  da  lachten  sie  alle  des  ruckens,  vnd  spotten  des  wirts  Tnd 
sagten.  Wirt  ist  ewer  gast  weyt  gnüg  geruckt,  der  wirt  sprach:  er 
ruck  hin  zürn  Teuffei  ich  hab  wol  bessers  verloren. 


E^ 


36)  Num.  513. 

iS  IST  EIN  GEWONHEIT  FAST  ÜBERAL  IN  TEÜTSCH 
vnnd  Welschen  landen,  das  man  auf  der  heiligen  drer 
kflnig  abent  in  yetlichem  hausz  oder  bey  geselschafft  pflegt  ein  kflni; 
zikerwelen,  vnd  dann  das  künigreich  begehet  mit  essen  vnd  trincken, 
vnd  ist  frölich  mit  einander.  Also  was  auf  ein  zeit  auch  ein  gAte 
geselschafft  edel  vnd  vncdel  bey  einander,  vnnd  erwölten  ein  kOnig, 
vnnd  ward  vndcr  jnen  beschlossen,  als  sie  das  kttnigreich  begicngen, 
so  offt  der  kOnig  trunck,  welcher  da  nit  schroy  der  kflnig  trindst, 
solt  ein  masz  wein  verfallen  sein.  Nun  was  ein  verschloffner  pfiff 
auch  in  der  zech,  vnd  ich  weisz  nit  ob  er  so  firü  was  auffgestanden, 
oder  sich  so  vol  getruncken  hett,  er  mocht  jhn  die  zech  nit  ongschlaf- 
fen  sein,  sonder  der  kopff  enipficl  jm  stets  auff  den  tisdi,  vnnd  da- 
mit aber  das  er  nit  inn  die  vorgemelt  straiF  tiel,  da  badt  er  ein  gt?- 
sellen  so  neben  jhm  sasz,  wann  der  künig  trunck,  das  er  jhn  wolt 
in  ein  seyt  stupffen ,  das  thet  der  gut  gesel  der  neben  jm  sasz ,  so 
offt  der  künig  tranck,  so  schraw  dann  der  pfaff  selber  vnd  storckir 
dann  anderlcüt.  Also  ward  die  selb  nacht  auch  mit  fressen,  sauffon, 
vnd  schreyen  vertriben.  Aber  des  morgens  als  der  gut  herr  wolt 
meszlesen,  (als  er  auch  thet)  vnd  kam  vff  die  mcmori,  als  sie  denn 
beid  hend  züsamen  schlahen,  vnd  sich  also  ein  weil  auff  den  alrar 
mit  beiden  ellenbogen  steürcn,  tliot  jhm  das  ruwi-n  so  wol  das  er 
entschlieff,  vnd  fieng  jm  an  zütraumcn  von  der  verscliicnenen  naclit, 
vnd  daucht  jn  wie  der  künig  trunck,  in  dem  wolt  es  dem  mcsztier 
der  jm  zu  alter  dient  sein  memori  ziilang  werden,  vnd  tritt  hinzu 
vnd  stupfft  jhn  gütlich  in  ein  seyten,  in  dem  erwacht  der  pfaff,  vnd 
meynt  der  hett  jn  gcstupfft,  wie  er  die  nacht  hett  volbracht,  vnd 
hftb  an  mit  lautter  stimm  so  fast  er  mocht  schreyen,   der   künig 
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trinckt,  zwey  oder  dry  mal,  das  alle  weit  so  inn  der  kirchen  waren 
tUoffen,  vnd  meinten  der  p&ff  wer  vnsinnig  worden.  Als  man  aber 
erflkr  die  yrsadi  des  schreyens,  das  sie  kam  von  der  nacht,  wie  er 
die  Tertriben  hett  mit  fressen,  sanffen  vnd  scbreyen,  vnd  soldis  dem 
Inschoff  fbr  kam,  strafft  jbn  der  bischoff  vmb  sein  pfrflnd,  vnd  verbot 
jm  dai  bistamb.  Daromb  dörffen  sich  zt  diser  zeit  die  pfaffen  nit 
plawen,  sonder  gott  vnd  dem  Luther  dancksagen,  das  man  sie  kein 
mesz  mer  laszt  lesen,  als  sie  yetznnd  jre  tag  vnd  nftcht  volbringen, 
mOcht  es  sonst  anch  wol  einem  geschehen  (die  tag  vnnd  nacht  vol 
seind,  die  frommen  geths  nit  an)  idi  wil  anch  niemant  geschmächt 
haben. 


E' 


37)  Nom.  514. 

UN  BAWR  KNEYT  AÜFF  EIN  ZEIT  IN  DER  KIR- 
chen  vnnd  hört  mesz,  vnd  war  so  tief  in  die  andacht 
kommen  das  er  in  jm  selbs  meinet  er  wer  schon  im  himel  bey  vn- 
serm  herrgott,  inn  dem  so  klenckt  man  über  drcy  altaren,  als  dann 
offt  geschieht,  wo  vil  altir  in  den  grossen  kirchen  seind,  vnd  das 
drey  pricster  mit  einander  die  hostia  vff  hüben,  do  schlug  der  bawr 
an  sein  hertz,  vnnd  sprach  ansz  grosser  einfalt,  ey  non  seind  mir 
got  wilkomm  all  dry,  ist  nit  mir  einer  als  lieb  als  der  ander,  so 
mftsz  mich  Gott  sehenden. 


E' 


38)  Num.  515. 

IIN  EDELMAN  HET  EIN  NARREN,  VND  AÜFF  DEM 
Luid  ein  schlosz,  aoff  drey  meil  von  der  statt,  vnd  vff 
ein  zeit  sprach  der  Jongcker,  Henszle  stand  morgen  frtt  auff,  da 
mftszt  hinausz  vff  das  schlosz,  der  narr  sprach  ia.  Der  Jancker  wolt 
jm  aber  bcoelh  vnd  brieff  haben  geben  an  den  bargkaof(t  aoff  dem 
schlosz.  Non  am  morgens  frtt  stund  der  narr  aoff,  vnnd  lieff  schnell 
dahin  aoff  das  sdilosz,  vnd  da  er  zft  dem  borffkoogt  oder  keller  aoff 
da«  schlosz  kam.  Sprach  er  henszlin  wa  her  so  frti,  was  gebewtesto. 
Der  narr  sprach  nichts,  der  Joncker  hat  nacht  gesprochen,  ich  soll 
frtI  aoff  stohu,  ich  mftsz  heraiisz  vff  das  schlosz,  also  bin  ich  heraosz 
geloffen  weil  er  noch  schlieff.  Der  keller  gedacht  wol  er  thet  nach 
seyncr  art,  vnd  lAd  jm  ein  mckkorb  mit  steinen  aoff,  vnd  liesz  jn 
wider  heim  gon,  damit  das  er  nit  gar  vmb  sonst  vffs  schloss  wer 
gangen. 
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39)  Num.  516. 

LS  MAN  ETWAN  VOR  ZEYTEN  VND  NOCH  IN  TBL 
stellen  der  bruch  ist,  das  man  yH  vnsers  hcrren  FroB- 
lichnams  tag  den  Passion  spilt.  Also  thet  man  hie  auch,  da  was  eis 
Herrgott,  als  man  jr  dann  in  eim  solchen  Passion  etwan  drej  oder 
vier  mftsz  hon,  als  ein  der  das  creütz  tregt,  vnd  ein  im  nachtsuL 
Tnnd  ein  auff  dem  balmesel  etc.  Da  was  aber  der,  der  das  creOü 
trftg  etwan  vor  langen  im  zig  gewesen  er  wer  nit  gerecht,  ob  er 
etwan  ein  wenig  hell  druff  griffen  vnd  war  doch  von  lenge  der  zeit 
vergessen,  das  wiszt  aber  ein  spotuogel  der  inn  der  schar  Jaden 
war,  vnd  als  jn  die  bftben  die  jangen  Juden  also  vmbzohen  mit  tu 
speiworten,  als  winckelprediger,  wellt  verkerer,  zauberer,  sich  zA  wie 
er  geth  schleichen  als  hett  er  nadlen  in  den  fassen  stecken,  mit  dem 
so  zerten  sie  jhn  dann  hernach  mit  dem  seil,  vnd  lief  einer  hinzA 
vnd  sprach,  beit  ich  wil  jn  machen  gon,  vnd  wil  jn  mit  dem  kolbea 
auff  den  kopff  schlahen  (wie  sie  sich  dann  zum  heszlichsten  knnden 
stellen)  da.  sprach  der  vorgemelt,  der  wiszt  wie  sein  sadi  stftode, 
thü  jhm  gemach,  wie  soll  er  gon,  er  geth  wie  ein  anderer  dieb, 
vnnd  da  er  das  so  offt  trib,  ward  der  hergott  zuletzt  vnwilUg  vsd 
sprach,  wann  du  mich  mer  ein  dieb  schulest,  so  wil  idi  dich  ju 
antlitz  schlagen,  wann  du  will  den  Passion  also  spilcn,  so  sey  ein 
ander  mal  der  teüffel  dein  hergott,  also  war  Judas  in  discm  spil 
schier  frümmer,  dann  der  hergott  selbs. 
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REGISTEfi  DISZ  BÜOCHS. 
Hie  nach  folgt  ein  taffel  der  titlen  vnd 

exemplen,  so  begriffen  sein  in  diseni  buch,  der  zal  nach,  vnd  ob- 
gleich vff  die  bestimpten  zol  es  in  etlichen  feit,  so  tindestu  es  doch 
an  der  andern  zal. 

Von  der  warheit,  zu  dem  ersten. 

Eim  narren  die  warheyt  fff  den  rocken    i.     1 

Wie  fil  die  warheit  verschweigen    2  (fehlt).    2 

Drey  heten  nur  drfl  angcn    8    ii.    3 

Fier  inngfrawen  wonteu  iii  dement    iiii.    4 

Eim  knecht  ward  vrlob  geben    v.    5 

Ein  atiel  schwetzt  von  dem  al    vi.    6 

Wie  Beda  xü  bdstaben  vszleit    vii.    7 

Der  köpf  ward  eim  bild  zerMhlagen    vüL    8 

Drei  hanen  kreigten  von  dem  eebruch    ix.    9 

Von  gemeinen  frawen  vnd  iunckfrawen. 

Et  weint  eine  vmb  ein  mantel    x.    10 

Ein  dosterfraw  stach  ir  die  äugen  vsz    xi.    11 

xlii  nunnen  schnitten  inen  die  nasen  ab    xii.     12 

Gugng  Khrei  eine  im  fasx    xiii.    13 

Drej  t^chtern  waschen  ir  hend    xiiii.    U 

Eine  schrei  als  man  sy  beroubet    xv.     15 

Einer  iunckfrowen  gab  man  v  Schilling    xvi.     l(i 

Zwo  döchtern  besaiten  eim  gsellen  sein  er    xvii.    17 

Von  der  1er  vatter  vnd  mAter. 
Ein  low  liesi  die  klawen  im  bäum    xviii.    IR 
Der  snn  beisz  seim  vatter  die  nasx  ab    19  (fehlt).  19 
Ein  low  gab  seinen  sQnen  iii  1er    20    xix.  20 
Einer  begert  ein  tmnckne  sach    21    xz.    21 
Einer  seicht  xSm  laden  vss    22    ixL    22 

PmIi.  2' 
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Von  den  narren. 
Ein  nar  gieng  nit  on  geschlagen    23    xxii.    23 
Ein  hund  lief  vsz  eim  schlosz    24    xxüi.    24 
Der  baur  veriougt  ein  ha^en    25    xxiiii.    25 
Ein  witziger  folgt  eim  narren    26    xxv.    26 
Einer  klagt  stetz  sein  rote  kappen    27    xxvi.  27 
Ein  dieb  bat  dy  brot  zeschaben    28    xxvii.    28 
Ein  fuchs  begert  an  den  galgen    29    xxviii.    29 
Ein  fraw  gab  ein  edlen  stein  für  salat    30    xxix.    30 
Der  man  stönd  im  halszeisen    31    xxx.    31 
Ein  nar  vberdispatirt  ein  witzigen    32    xxxi.    82 
Einer  danckt  wan  man  in  klagt    33    xxxii.    33 
Wie  einer  der  narren  spottet    34    xxxiii.    34 
Die  katz  solt  der  käsz  hüten    35    xxxviiii.    35 
Einer  ward  wund  vnd  gesunt    36    xxxy.    36 
Einer  verbrant  das  hausz  der  fliegen  halb    37    xxxti.    37 
Zwen  narren  schlagen  einander    38    xxxvii.     38 
Frid  vor  dem  schaden    39    xxxyiii.   39 
Der  seilgenger  fiel,  der  nar  weint    40    xxxix.    40 
Ein  nar  schmecht  ein  mit  der  nasen    41    xL    41 
Der  her  hasset  sein  knecht    42    xli.    42 
Interuallum  wüszt  ein  nar    43    xlii.    43 
Der  nar  verbrant  sein  siechen  herren    44    xliii.    44 
Den  kolbcn  gab  ein  nar  scim  herren    45    xliiii.    45 
Wie  ein  nar  nit  in  himel  wolt    46    xlv.     46 
Ein  nar  ferbraut  ein  ketzer    47    xlvi.    47 
Ein  nar  vrteilt  zubezalen  mit  dem  klang    48    xlvii.     48 
Ein  nar  schlug  den  bischof    xlix.    49 
Ein  nar  vrtoilt  iuristeu  zu  dem  artzet  gon    50    xlviii.     50 
Wie  ein  nar  sein  herren  versprach    51     1.    51 
Der  nar  frasz  ein  berümpten  falckcu     52    li.     52 
Ein  baur  sucht  .cc   eyer  in  eim  hün    53    liii.    53 
Von  ratzhercn  die  dantzten    liiii.     54 

Von  den  ordensleuton. 
Der  sawhirt  ward  ein  apt    Iv.     55 

Die  münch  wellen  in  allen  Sachen  die  ersten  sein     Ivi.    56 
Ein  fasaut  sol  nur  ein  bein  haben    Ivii.    57 
Noch  der  geschrift  kappen  zerlegen    Iviii.    58 
Got  was  büif:,  ein  apt  bczalt    lix.     59 
Der  gastmeister  gelopt  dem  apt  zu  vil    Ix.    60 
Den  roub  trug  ein  münch  in  seinem  buch  heim    Ixi.     61 
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Ein  apt  wird  ab  gesetit    Izii.  62 

Wie  lö  meiland  einem  doctor  essen  ward  geschickt    Ixiii.  63 

Wie  der  gardian  nnr  ein  wort  ret  Tor  dem  forsten    Ixiiii.    64 

Von  den  nonnen. 
jciL  nunnen  f&r  .zii.  pfaifen    Ixt.   65 
Ein  atzel  schalt  ein  nun  ein  horensaclc    Ixfi.    66 

Von  den  pfaffen. 
Wie  ein  pfaif  .üii.  gnldin  m  gab  Ixni.  69 
Der  j)nester  gieng  im  Icot    IzTiii.    68 

Wa  der  alt  neid  her  kume  xwisclien  den  pfitffen  fnd  mQndien   Ixix.    69 
Der  tQfel  bracht  fisch  tum  altar    Ixx.  70 
Der  priester  solt  Tor  dem  krents  gon    Ixxi.    71 
Man  Tergrflb  ein  band  an  du  geweicht    Ixxü.    72 
Einer  bdcb  ein  pfenig  in  die  hosty    IxzüL    73 
Wie  einer  sein  gelt  behielt    Ixxiiii.    74 
Zwen  wetteten  Ton  knrtx  mesxlesen    Ixx?.    76 
Wie  xwen  prietter  meu  lasen    IxxtL    7G 
Papam  esse  partidpium  bewert  einer    Ixxni.    77 
Ein  priester  Tod  der  bischoiT  weiten  mit  einander  permutieren  Ixxfiii  78 
Man  knnt  nit  drey  priester  finden  die  innckfrawen  wereo    Ixxix.    79 
In  der  ersten  mess  ist  ein  sei  erlösst    Ixxx.    80 


Von  dem  bösen  geist. 
Wie  der  tflfel  ein  sutknecht  holt    Ixxxi.    81 
Der  lam  iieff  beider  dan  der  grad    Ixxxü    82 
Der  tnfel  nam  aplosbrief  Ton  dem  man    IxxxüL    83 
Der  tofel  widerriet  einer  innckfrawen  nit  ?ff  die  bürg  oder  schloss  segon 

Ixxzüü.    84 
Ein  menscb  ist  des  andern  tOfel    Ixxx?.    86 
Kein  frawen  xierd  wolt  der  tOfel    IxxxtL    86 
Gens  fnd  enten  half  der  tüfel  Stelen    Ixxxvü.    87 
Der  tofel  ward  fneins  mit  eim  diep  in  dem  Stelen    Ixxxfiü*    88 
Der  tofel  erschein  in  äffen  wejss    Ixxxix.    89 
Der  tofel  wolt  ein  kind  holen    xc    90 
Der  tofel  förcht  das  kreuU    xcL    91 

Der  tofel  dienet  eim  edelman  vnd  b«gert  ein  glOcklin  fOr  sein  Ion  xdi.  92 
Der  tofel  fdr  mit  eim  in  ein  tnmier    xciiL    93 
Der  dem  tofel  ein  liecht  fff  sont    xdiiL    94 

Von  gelerten  menneren. 
Der  bspst  fragt,  ob  ein  bobsch  fich  oder  tier  auch  edel  wer    xc?.    96 

27* 
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Wil  fil  fuchschwentz  an  himel  gon    xcfi.    96 

Wan  einem  ein  lausz  oder  floch  beist    xcvii.    97 

Keiser  Sigmund  hat  baretlislüt  lieb    xcyiii.    98 

Einer  zerleit  ein  hän  vnd  sprach,  quanta  patimns  propter  eccietiam 

xcix.    99 
Was  die  zwen  spitz  bedeuten  an  dem  bischoffs  hfit    c:     100 
Wie  drei  Studenten  latin  redten    ci.     101 
Item  expositio  vitis  vera  et  pater  etc.    ciL    102 
Als  einer  lasz,  tibi  vnum  moysi    ciii.    103 

Welches  besser  sei,  thän  das  man  weiszt  oder  etwas  lernen     ciiiL    1 
Trincken  oder  leszen,  welches  das  best  sei    c?.    105 
Ob  doctores  yber  die  ritter  sein    cvi.     106 
Ein  künig  gab  sechs  doctoribus  sechs  fragen  vff   ctü.     107 
Jurista  ein  hasz  machet  fersz,  ynd  het  auch  penssion    criii.     106 

Von  rosztaschen. 
Der  ein  schlag  ballen,  der  ander  sporen    cix.    109 
Für  .xxvi.  ducaten  zehen  bar,  kauft  einer  ein  pferdt    ex.     110 
Der  leybrüder  sprach  die  warheit  blibe  in  dem  fasz    cxi.     111 
Das  rosz  gieng  vber  kein  bäum    cxii.     112 

Von  vrtcilsprechero,  notarien  vnd  fttrsprechen. 
Die  witfrau  solt  sechs  hundert  gülden  keim  on  den  andern  geben  cziiL  1 
Zwo  frawen  kriegten  vmb  garn    cxüii.     114 

Vntreu  schlug  ein  zimcrmaii  als  er  achthundert  guldin  fand    cxt.     UJ 
Der  ein  örin  ochsen  erdacht    cxvi.     IIG 
Die  sew  wolten  uit  in  das  wasser    xcvii.    117 
Die  haut  ward  vff  ein  schemel  gespant    cxviii.     118 
Die  sach  hangt  noch  am  gericht    cxix.     119 
Einer  küsset  eins  fürsten  dochter    cxx.     120 
Welchem  der  ochs  heim  gieng    cxxi.     121 
Der  richtcr  wolt  nit  vurecht  richten    cxxii.     122 
Der  verlor  das  rosz  vmb  die  waiheit    cxxiii.     123 
Die  fraw  salbet  dem  richter  die  heud    cxxii ii.     124 
Der  ein  schenckt  ein  wagen,  der  ander  zwei  pferd    cxxv.     125 
Der  legat  gab  ein  gcschencktcs  pferd  wider    cxx  vi.     126 
Alle  Sachen  verlor  ein  fürsprech     cxxvii.     127 
Das  fcriin  tranck  die  milch  ausz    cxxviii.     128 
Der  einen  erstach  <»n  sünd    cxxix.     129 
Der  fürst  ward  geladen  in  das  tal  iosaphat,  vnd  kam  dar    cxxx.     130 

Von  der  heiigen  cc  vnd  crsamen  frawen. 
Eine  warfif  zwen  häfen  zum  fenster  vsz    cxxxi.     ISl 
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n  .zxx.  iaren  nie  dot  gewesen    czxxii.    182 

>rei  briedersfrawen  warden  eins    cxxziü.    133 

Sin  bösz  weib  Ingenthaft  semachen    czzxiiii.    184 

löte  man  tngenthaft  semachen    cxxxr.    185 

i\\  nacht  het  ein  fraw  entschnldigung    cxxxtL    186 

^rawen  sangen  weren  gesund  zfi  essen  als  schwante  stflck   cxxxvii.   137 

>er  frawen  sang  was  das  schwerst    cxxxTiii.    138 

Siner  schreib  seiner  frawen  etwas  an  einen  sedel    czxxix.    139 

^ner  sach  einen  fOr  swen  an    cxl.    140 

>ie  römerin  glorigierten  in  iren  landen  Tnd  nit  in  gezierden    cxH.    141 

>as  bösz  weib  rockt  hindersich    cxlii.     142 

>ie  haaren  ferbranten  die  hend    cxHü    143 

fiiner  het  gern  gewiszt  wie  sich  sein  fraw  wolt  halten  nach  seim  dot 

cxliiii.     144. 
Siner  verbot  seiner  frawen  dencken    cxl?.    145 
Sin  geist  rexiert  den  man  zfi  nacht  der  vatter  bei  tag    cxlfi.    146 
Siner  nant  sein  frawen  sein  firöd    cxItü.    147 
^r  man  wolt  Tor  der  frawen  sterben    cxlriü.    148 
Uner  liebet  sein  frawen  nie  fnd  ward  enthauptet    cxUx.     149 

Von  den  zauberem. 
»er  hafen  sod,  die  tesch  lieff  heim    cl.    150 
»as  weib  segnet  sich  vor  dem  pfaffen    di.    151 
^r  wolf  frass  ein  pferd    clii.    152 
lin  brief  an  hals  hencken  fOr  augon  we    clüi.    153 

Von  dem  glauben. 
Sn  iud  mäst  gott  in  einer  mistlachen  sfichen    düii.     154 
*er  bauer  tonft  ein  kind,  Tnd  der  sfin  bracht  ein  kalb    d?.     155 
«r  sawhirt  glaubt  nit  ein  geist  *    dvi.    156 

Von  der  holTart. 
onstantius  duckt  sich  vnder  den  bogen    clrii.    157 
in  bischoff  Tberdisputiert  ein  pauren     159    d?iii.    158 
er  tofel  wolt  selbs  wachen    clx.    159 
ie  boren  wandten  sfi  einander    dxi.    160 
ein  Tatter  tregt  ein  krön  vnd  ist  doch  kein  kanig    clxii.     161 
in  kanig  wolt  ein  guldin  geben  Tmb  ein  par  bantoflen    clxüi.     162 
in  apt  het  eng  scbäch  an    clxUii.    168 
iner  sAgt  eim  swen  mOlstein    dxr.     164 
lexander  wolt  nit  lanffen    clxTi.    165 
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Ein  keiser  was  iederman  frflntlioh    cIxyü.    166 

Domicianus  verfolget  Christen    clzviü.    167 

Zwen  stritten  ymb  ein  ochsenkopf    clxix.    168 

Einer  wolt  streich  teilen    clxx.     169 

Ein  mulesel  gloryert  von  seim  vater    clxxL    170 

Das  ertreich  kOsset  einer    clxxü.    171 

Ein  hasz  gloryert  vsz  eim  hasen    173    clxx?.    172 

Ein  wolf  liesz  ein  kitzin  tantzen    174    clxxiii.    173 

Der  wind  warf  ein  eichbanm  vmb    175    cIzzüiL    174 

Dedalns  lert  icaram  fliegen    clxxvi.    175 

Von  der  geitikeit. 
Einer  wolt  ein  tag  dot  sein    clxzvii.     176 
AUcr    meist    menschen   werden    verdampt    vmb    der    geitikeit 

dxxviii.     177 
Yff  eim  bret  betten,  zwei  vnglack    clxxiz.     178 
Im  wald  fand  einer  ein  schätz    clxxx.    179 
Einer  bat  got,  was  er  an  rfirt  das  solt  alles  gold  werden    clzzxi. 
Der  künig  starb  hungers  halb    dxxxii.     181 
Im  träum  frasz  einer  iesum    clzzxüi.    182 
Der  ander  frasz  ein  crutzifiz    clxzziiii.    183 
Yespasianus  het  gemein  beschlagen    clzxzv.    184 
Vespasianas  ret  mit  seim  bruder    clzzzvi.    185 
Ler  mucken  stechen    clxxxvii.     180 
Ycspa.  solt  man  in  tybcr  werfen    clxxxviii.     187 
Ein  fraw  küsset  Vespasianum    clxxxix.     188 
Vespasiano  sagt  ein  Sprecher  kurtz    cxc.     189 

Von  wucheren. 
Einer  mocht  scinsz  gleich  erlupffcn    cxci.     190 
Der  tüfel  kletschct  die  wöcherer    cxcii.     liH 
Ein  wöcherer  kunt  nit  zu  kumen     cxciii.     19 
Die  Wucherer  gaben  kein  antwurt     cxciiii.     193 
Don  sogeu  teilt  der  prcdicant  vsz    cxcv.     104 
Ein  Wucherer  het  ein  guten  hart    cxcvi.     195 
In  die  held,  ward  einer  getragen     cxcvii.     ltM> 
An  galgen  ward  einer  gefürt    cxcviii.     107 
Prediger  weiten  kein  brod    cxcix.     108 
Wachcrcrs  gut  verschwand    cc.     190 
Vnrecht  gut,  bülschaft,  verdampt  vil    cci.     200 
Widcrkeren  kunt  einer  nit    ccii.    201 
Widerkerung  thun  hindert  Stelen    criii.     202 
Ein  testamentari  ward  zedot  gschlagen    ccüii.    203 
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Von  dem  cebruch. 
Ein  fraw  het  .xii.  kind  md  .zii.  vftter    cc?.    204 
Dms  habennös  rff  ein  seit    ccri.    205 
Ein  keiserin  stieu  ir  band  in  das  maul  fergilii    cctü.    206 
Anthonius  leid  ein  eebrecherin    ocviii.    207 
Glacies  ismar  biesz  das  kind    ccix.    208 
Kellerin  nanten  die  knecht  kapunen    ccx.    209 
Von  dem  starcken  otten  des  römers    cczi.    210 
Ein  iunckfraw  bet  bSlscbaft  fereäcbt    ccxii.    211 
Eine  wolt  nit  iwen  sQn  baben    ccxüL    212 
ZQcb  iäcklin  zQcb,  zQcb  metz  iQcb    cexiiii.    213 
Einer  nam  sein  fraw  fmb  gotz  willen    cczv.    214 
Quos  deus  coniunxit  nemo  separet    ccxri.    215 
Ein  doctor  kam  binder  euam  wescberin    ocxrii.    216 
Frflnd  kamen  in  die  ee    cczriiL    217 

Von  den  bülern. 
Etlicb  essen  gissel  mal,  sunst  mal    ccxix.    218 
Der  stum  dicner  der  fQrstin    ccxx.    219 

In  einem  baam  lag  einer,  da  kam  der  engel  rnd  der  tflfel    ccxxi.    220 
Ein  alter  bölcr  nocb  als  Til    ccxxii.    221 
Von  dreien  witfrawen    ccxxiii.    222 

Von  der  straflF  des  ecbnicbs. 
Von  eim  kanfman  der  ein  kopff  mit  bart  ob  eim   tiscb  bet   geseben 

ccxxiiii.    223 
Von  der  frawen  gangolfi    ccxxt.    224 
/wen  ebrecber  musten  grau  rOck  tragen    ccxxri.    225 
Eim  ebrecber  beid  äugen  vsz  stecben    ccxxvii.    226 
Das  kalt  eisen  brant  eine    ccxxviii.    227 
Der  koler  sack  ein  frawen    ccxxix.    228 
Ein  büler  dötet  ein  eeman    ccxxx.    229 

Der  eman  bQw  dem  bölcn  Tnd  seiner  frawen  die  köpff  ab    ccxxxi.    230 
Rosimunda  erdötet  zwen  man    ccxxxii.    231 
Einer  zö  rom  wolt  einen  encbiessen,   vnd  was  bondert  meil  ron  im 

ccxzxiii.    232 

Von  tmndcnen  loten. 
Einer  bot  nie  kein  wein  troncken    ccxxziiii.    233 
Der  becber  bet  einen  gestocben    ccxxx?.    234 
Vff  dem  mör  asz  einer  fil  salu    ccxxxtI.    236 
Von  dem  fiher  wolt  einer  entlediget  werden,  aber  von  dem  dunt  nit 

crxx  xfii.    23«) 
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rack  ein  wenig  lasz  die  gfttten  frembden  herren  oben  an  sitzen,  du 
was  der  gut  gsell  zftfriden,  vnd  gedacht  du  wilt  nicken,  vnd  nidt 
80  lang  bisz  das  er  gen  Mentz  mckt,  vnd  schreib  oder  embot  da 
Wirt,  er  wer  bisz  gen  Mentz  geruckt,  wer  es  nit  wejt  genikg,  lo 
weit  er  bisz  gen  Cöln  oder  gen  Antdorff  mcken,  da  das  der  wiit 
marckt  das  jm  sein  gast  so  we3rt  geruckt  was,  sagt  er  solches  seinen 
gesten,  da  lachten  sie  alle  des  mckens,  vnd  spotten  des  wirts  fnd 
sagten.  Wirt  ist  ewer  gast  weyt  gnüg  gerockt,  der  wirt  spradi :  er 
ruck  hin  zürn  Teufel  ich  hab  wol  bessers  verloren. 


E^ 


36)  Num.  513. 

IS  IST  EIN  GEWONHEIT  FAST  ÜBERAL  IN  TEÜTSCH 
vnnd  Welschen  landen,  das  man  anff  der  heiligen  drej 
kflnig  abent  in  yctlichem  hausz  oder  bey  gcsclsdiafft  pflegt  ein  kOnig 
z&erwelen,  vnd  dann  das  künigreich  begehet  mit  essen  vnd  triocken. 
vnd  ist  frölich  mit  einander.  Also  was  auff  ein  zeit  auch  ein  gftte 
geselschafft  edel  vnd  vnedel  bey  einander,  vnnd  erwölten  ein  kttnig. 
vnnd  ward  vndcr  jnen  beschlossen,  als  sie  das  künigreich  begicngen, 
so  offt  der  kttnig  trunck,  welcher  da  nit  schrey  der  kOnig  trinckt, 
solt  ein  masz  wein  ver&llen  sein.  Nun  was  ein  verschlaffner  pbf 
auch  in  der  zech,  vnd  ich  weisz  nit  ob  er  so  firtt  was  aoffgestanden, 
oder  sich  so  vol  getruncken  hett,  er  mocht  jhn  die  zech  nit  ongschlaf- 
fen  sein,  sonder  der  kopff  empfiol  jm  stets  auff  den  ti<4cli.  vnnd  «la- 
mit  aber  das  er  nit  inn  die  vorgcmelt  straff  ticl,  da  badt  er  ein  ge- 
sellen so  neben  jhm  sasz,  wann  der  kttnig  trunck,  das  er  jhn  vol: 
in  ein  seyt  stupffen,  das  thet  der  gut  gesel  der  neben  jm  sasz,  -o 
offt  der  künig  tranck,  so  schraw  dann  der  i>faff  selber  vnd  sterck«  r 
dann  anderleüt.  Also  ward  die  selb  nacht  auch  mit  fressen,  sauffon, 
vnd  schreyen  vertribcn.  Aber  des  morgens  als  der  gut  herr  wol: 
meszlesen,  (als  er  auch  thet)  vnd  kam  vff  die  memori,  als  sie  deun 
beid  hcnd  züsamen  schlahen,  vnd  sich  also  ein  weil  auff  den  altar 
mit  beiden  ellcnbogen  stcüren,  thet  jhm  das  rüwrn  so  wol  das  er 
entschlieff,  vnd  tieng  jm  an  zütraumcn  von  der  verschienenon  naclit, 
vnd  daucht  jn  wie  der  künig  trunck,  in  dem  wolt  es  dt'm  nicsz«  er 
der  jm  zu  alter  dient  sein  memori  zülang  werden,  vnd  tritt  hinzu 
vnd  stupfft  jhn  gütlich  in  ein  seyten,  in  dem  erwacht  der  pfaff,  vnd 
meynt  der  hett  jn  gestupfft,  wie  er  die  nacht  hett  volbracht,  vnd 
b&b  an  mit  lautter  stimm  so  fast  er  mocht  schreyen,   der  künig 
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trindLt,  zwey  oder  dry  mal,  das  alle  weit  so  inn  der  kirdien  waren 
sftlaffeiit  vnd  meinten  der  pfaff  wer  ynsinnig  worden.  Als  man  aber 
erflkr  die  vrsadi  des  schreyens,  das  sie  kam  Ton  der  nacht,  wie  er 
die  vertriben  hett  mit  fressen,  sanffen  vnd  schreyen,  vnd  soldis  dem 
Imdioff  ffikt  kam,  strafft  jhn  der  bischoff  ymb  sein  pfrOnd,  vnd  verbot 
jm  dai  bistumb.  Daromb  dörffen  sich  zt  diser  zeit  die  pfaffen  nit 
pläwen,  sonder  gott  vnd  dem  Luther  dancksagen,  das  man  sie  kein 
mesx  mer  laszt  lesen,  als  sie  yetznnd  jre  tag  ynd  nacht  yolbringen, 
ra(k:ht  es  sonst  auch  wol  einem  geschehen  (die  tag  vnnd  nadit  toI 
teind,  die  frommen  geths  nit  an)  ich  wil  auch  niemant  geschmflcht 
haben. 


E' 


37)  Nom.  514. 

MS  BAWR  KNEYT  AÜFF  EIN  ZEIT  IN  DER  KIR- 
chen  vnnd  hört  mesz,  vnd  war  so  tief  in  die  andacht 
kommen  das  er  in  jm  selbs  meinet  er  wer  schon  im  himel  bey  vn- 
senn  herrgott,  inn  dem  so  klenckt  man  über  drey  altaren,  ab  dann 
oft  geacbidit,  wo  vil  altAr  in  den  grossen  kirchen  seind,  vnd  das 
drey  priester  mit  einander  die  hostia  vff  hAben,  do  schlAg  der  bawr 
an  sein  hertz,  vnnd  sprach  ausz  grosser  einfalt,  ey  nun  seind  mir 
got  wilknmm  all  dry,  ist  nit  mir  einer  ab  lieb  ab  der  ander,  so 
mtu  midi  Gott  sehenden. 


E' 


88)  Num.  515. 

lIN  EDELMAN  HET  EIN  NARREN,  VND  AÜFF  DEM 
land  ein  schlosz,  aoff  drey  meil  von  der  statt,  vnd  vff 
ein  zeit  sprach  der  Jungcker,  Henszle  stand  morgen  frfl  aoff,  da 
mftszt  hinansz  vff  das  schlosz,  der  narr  sprach  ia.  Der  Juncker  wolt 
jm  aber  beaelh  vnd  brieff  haben  geben  an  den  bnrgknogt  aoff  dem 
schlosz.  Non  am  morgens  frO  stAnd  der  narr  aoff,  vnnd  lieff  schnell 
dahin  aoff  dsis  schlosz,  vnd  da  er  zA  dem  borgkoogt  oder  keller  aoff 
das  schlosz  kam.  Sprach  er  henszlin  wa  her  so  frfl,  was  gebewtesto. 
Der  narr  sprach  nichts,  der  Jancker  hat  nflcht  gesprochen,  idi  soll 
frfl  aoff  stöhn,  ich  mflsz  heraosz  vff  das  sdilosz,  also  bin  ich  heraou 
geloffon  weil  er  noch  schlieff.  Der  keller  gedacht  wol  er  thet  nach 
seyner  art,  vnd  Ifld  jm  ein  ruckkorb  mit  steinen  aoff,  vnd  liesz  jn 
wider  heim  gon,  damit  das  er  nit  gar  vmb  sonst  vis  schloM  wer 
gangen. 
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39)  Nam.  516. 

LS  MAN  ETWAN  VOR  ZEYTEN  VND  NOCH  IN  VE 
stetten  der  brach  ist,  das  man  vff  vosers  hcrren  FroD- 
lichnams  tag  den  Passion  spilt.  Also  thet  man  hie  auch,  da  was  ein 
Herrgott,  als  man  jr  dann  in  eim  solchen  Passion  etwan  drej  oder 
vier  mAsz  hon,  als  ein  der  das  creütz  tregt,  vnd  ein  im  nachtmal 
vnnd  ein  anff  dem  balmesel  etc.  Da  was  aber  der,  der  das  creöU 
trüg  etwan  vor  langen  im  zig  gewesen  er  wer  nit  gerecht,  ob  er 
etwan  ein  wenig  hett  druff  griffen  vnd  war  doch  von  lenge  der  zeit 
vergessen,  das  wiszt  aber  ein  spotnogel  der  inn  der  schar  Jade& 
war,  vnd  als  jn  die  hüben  die  jungen  Juden  also  vmbzohen  mit  vO 
speiworten,  als  winckelprediger,  wellt  verkerer,  zauberer,  sidi  zu  wie 
er  geth  schleichen  als  hett  er  nadlen  in  den  fassen  stecken,  mit  dem 
so  zerten  sie  jhn  dann  hernach  mit  dem  seil,  vnd  lieff  einer  hinzu 
vnd  sprach,  beit  ich  wil  jn  machen  gon,  vnd  wil  jn  mit  dem  kolbea 
auff  den  kopff  schlahen  (wie  sie  sich  dann  zum  heszlichsten  konden 
stellen)  da  sprach  der  vorgemelt,  der  wiszt  wie  sein  sach  stünde, 
thü  jhm  gemach,  wie  solt  er  gon,  er  geth  wie  ein  anderer  dieb, 
vnnd  da  er  das  so  offt  trib,  ward  der  hergott  zuletzt  vnwilUg  vad 
sprach,  wann  du  mich  mer  ein  dieb  schiltest,  so  wil  ich  dich  jus 
antlitz  schlagen,  wann  du  wilt  den  Passion  also  spilen,  so  sey  ein 
ander  mal  der  teüffcl  dein  hergott,  also  war  Judas  in  disem  spil 
schier  frümmer,  dann  der  hergott  selbs. 
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REGISTEfi  DISZ  BÜOCHS. 
Hie  nach  folgt  ein  taffel  der  titlen  vnd 

exemplen,  so  begriffen  sein  in  disem  bäcti,  der  zal  nacli,  Ynd  ob- 
gleich vff  die  bestimpten  zal  es  in  etlichen  feit,  so  tindestu  es  doch 
an  der  andern  zal. 

Von  der  warheit,  zA  dem  ersten. 
Eim  narren  die  warheyt  fff  den  rucken    i.    l 
Wie  Til  die  warheit  fenchweigen    2  (fehlt).    2 
Drey  heten  nur  drfl  angen    8    ii.    3 
Fier  inngfrawen  wonten  iii  dement    üiL    4 
Eim  knecht  wird  Trieb  geben    r.    5 
Ein  atiel  schwetzt  ron  dem  al    tI.    6 
Wie  Beda  zu  bdstaben  vtzlcit    tu.    7 
Der  köpf  ward  eim  bild  zerschlagen    tüL    8 
Drei  hauen  kreigten  Ton  dem  eebnich    ix.    9 

Von  gemeinen  frawen  vnd  innckfrawen. 

Et  weint  eine  Tmb  ein  mantel    z.    10 

Ein  dosterfraw  stach  ir  die  äugen  tsz    zi.     11 

zlii  nunnen  schnitten  in<*n  die  nasen  ab    zii.     12 

Gagng  Khrei  eine  im  fasz    xiii.    13 

Drey  t6chtern  waschen  ir  hend    ziiii.    14 

Eine  schrei  als  man  sy  beroubet    zt.     15 

Einer  iunckfrowen  gab  man  t  Schilling    xTr.    1(> 

Zwo  döchtem  bezalten  eim  gsellen  sein  er    xtü.    17 

Von  der  1er  vatter  vnd  mAter. 
Ein  low  Hess  die  klawen  im  bäum    ZTÜi.    18 
Der  snn  beiss  seim  Tstter  die  nasz  ab    19  ffehlt).  19 
Ein  low  gab  seinen  sQnen  iii  1er    20    ziz.  20 
Einer  l*egert  ein  tmnckne  sach    21    zz.    21 
Einer  seicht  zSm  laden  tsz    22    zzL    22 

PMh.  3' 
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Von  den  narren. 
Ein  nar  gieng  nit  on  geschlagen    23    xxii.    23 
Ein  hund  lief  vsz  eim  schlosz    24    xxiii.    24 
Der  baur  veriougt  ein  hasen    25    xxiüi.    25 
Ein  witziger  folgt  eim  narren    26    xxt.    26 
Einer  klagt  stetz  sein  rote  kappen    27    xxvi.  27 
Ein  dieb  bat  dy  brot  zeschaben    28    xxvii.    28 
Ein  fuchs  begert  an  den  galgen    29    xxviii.    29 
Ein  fraw  gab  ein  edlen  stein  für  salat    30    xxix.    30 
Der  man  stönd  im  halszeisen    31    xxx.    31 
Ein  nar  vberdisputirt  ein  witzigen    32    xxxi.    ^2 
Einer  danckt  wan  man  in  klagt    33    xxxii.    33 
Wie  einer  der  narren  spottet    34    xxxiii.    84 
Die  katz  solt  der  käsz  hüten    35    xxxviiii.    35 
Einer  ward  wund  vnd  gesunt    36    xxxy.    36 
Einer  verbrant  das  bausz  der  fliegen  halb    37    xxxvi.    37 
Zwen  narren  schlögen  einander    38    xxxyü.     38 
Frid  vor  dem  schaden    39    xxxyiii.   39 
Der  seilgenger  fiel,  der  nar  weint    40    xxxix.    40 
Ein  nar  schmecht  ein  mit  der  nasen    41    xL    41 
Der  her  hasset  sein  knecht    42    xli.    42 
Interuallum  wüszt  ein  nar    43    xlii.    43 
Der  nar  verbrant  sein  siechen  herren    44    xliii.    44 
Den  kolben  gab  ein  nar  scim  herren    45    xliiii.    45 
Wie  ein  nar  nit  in  himel  wolt    46    xlv.     46 
Ein  nar  ferbrant  ein  ketzer    47    xlvi.    47 
Ein  nar  vrteilt  zubezalen  mit  dem  klang    48    xlvii.     48 
Ein  nar  schlßg  den  bischof    xlix.    49 
Ein  nar  vrteilt  iuristcn  zö  dem  artzet  gon    50    xlviii.     50 
Wie  ein  nar  sein  herren  versprach    51     1.    51 
Der  nar  frasz  ein  berümpten  falckeu     52    li.     52 
Ein  baur  sucht  .cc   oyer  in  eim  hön    53    liii.    53 
Von  ratzheren  die  dantzteu    liiii.    54 

Von  den  ordensleuteu. 
Der  sawhirt  ward  ein  apt    Iv.     55 

Die  münch  wellen  in  allen  suchen  die  ersten  sein     Ivi.    56 
Ein  fasaut  sol  nur  ein  bein  haben     Ivii.    57 
Noch  der  geschrift  kappen  zerlegen     Iviii.    58 
Got  waü  bürg,  ein  apt  bezalt    lix.     59 
Der  gastmeibtcr  gelopt  dem  apt  zii  vil    Ix.   60 
Den  roub  trog  ein  münch  in  seinem  buch  heim    Ixi.     61 
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Ein  apt  wird  ab  getetst    bdi.  62 

Wie  lö  meiland  dnem  doctor  etsen  ward  geschickt    Ixiii.  63 

Wie  der  gardian  nnr  ein  wort  ret  Tor  dem  forsten    Ixiüi.    64 

Von  den  nnnnen. 
jLÜ  nannen  f&r  .zii.  pfaifen    Ixt.    65 
Eltn  atzel  schalt  eio  nun  ein  horensack    Ixvi.    66 

Von  den  pfaffen. 
Wie  ein  pfaiT  .iiii.  gnldin  lu  gab  Iztü.  69 
Der  j)rtester  gieng  im  kot    Izviii.    68 

Wa  der  alt  oeid  her  kume  xwischen  den  pfiiilen  fnd  niQnchen   Ixix.    69 
Der  tQfel  bracht  fisch  xum  altar    Ixz.  70 
Der  priester  solt  vor  dem  kreats  gon    Ixxi.    71 
Man  vergrflb  ein  hnnd  an  du  geweicht    Ixxii.    72 
Einer  bdch  ein  pfenig  in  die  hosty    Izzüi.    73 
Wie  einer  sein  gelt  behielt    Ixxiiii.    74 
Zwen  wetteten  von  knrtx  meszlesen    Ixz?.    76 
Wie  zwen  priester  meu  lasen    Izzfi.    76 
Papam  esse  partidpiom  bewert  einer    Izzfii.    77 
Ein  priester  rnd  der  bischoiT  weiten  mit  einander  permotieren  Izzfiii  78 
Man  kont  nit  drey  priester  finden  die  ionckfrawen  weren    Izzix.    79 
In  der  ersten  mesi  ist  ein  sei  eriösst    Izzz.    80 

Von  dem  bOsen  geist. 
Wie  der  tQfel  ein  sutknecht  holt    IzzzL    81 
Der  lam  lieff  beider  dan  der  grad    IzxziL    82 
Der  tnfcl  nam  aplosbrief  von  dem  man    IxxzüL    83 
Der  tQfel  widerriet  einer  innckfrawen  nit  ?ff  die  bürg  oder  schloss  segon 

Ixxziiü.    8t 
Ein  aenscb  ist  des  andern  tQfel    Izzzt.    86 
Kein  frawen  zierd  wolt  der  tQfel    Izzzri.    86 
Gens  fnd  enten  half  der  tQfel  Stelen    IzxxviL    87 
Der  tQfel  ward  fneiiu  mit  etm  diep  in  dem  Stelen    Izzzfiii«    88 
Der  tQfel  erschein  in  allen  weysz    Izzziz.    89 
Der  tQfel  wolt  ein  kind  holen    zc    90 
Der  tQfel  förcht  das  krenU    zcL    91 

Der  tQfel  dienet  eim  edelman  vnd  b«gert  ein  glOcklin  f&r  sein  Ion  zdi.  92 
Der  tQfel  fdr  mit  eim  in  ein  tumier    zciiL    93 
Der  dem  tQfel  ein  liecht  vf  zQnt    zdiiL    94 

Von  gclerten  menneren. 
Der  bapst  fragt,  ob  ein  hQbsch  fich  oder  tier  auch  edel  wer    zct.    96 
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Wil  fil  fuchschwentz  an  himel  gon    xcvi.    96 

Wan  einem  ein  lausz  oder  floch  beist    xcviL    97 

Keiser  Sigmund  hat  baretiislüt  lieb    xcyiii.    98 

Einer  zerleit  ein  h&n  vnd  sprach,  qaanta  patimiis  propter 

xcix.    99 
Was  die  zwen  spitz  bedeaten  an  dem  bischoffs  hfit    cl     100 
Wie  drei  Studenten  latin  redten    ci.    101 
Item  expositio  yitis  vera  et  i>ater  etc.    ciL    102 
Als  einer  lasz,  tibi  vnum  moysi    ciii.    103 

Welches  besser  sei,  thän  das  man  weiszt  oder  etwas  lernen    cüiL    101 
Trincken  oder  leszen,  welches  das  best  sei    cv.    105 
Ob  doctores  vber  die  ritter  sein    c?i.     106 
Ein  kOnig  gab  sechs  doctoribus  sechs  fragen  yff   cyü.    107 
Jurista  ein  hasz  machet  fersz,  ynd  het  auch  penssion    crüi.     106 

Von  rosztaschen. 
Der  ein  schlag  ballen,  der  ander  sporen    cix.    109 
Für  .xxvi.  ducaten  zehen  bar,  kauft  einer  ein  pferdt    ex.     110 
Der  leybrüder  sprach  die  warheit  blibe  in  dem  fasz    cxi.     111 
Das  rosz  gieng  vber  kein  bäum    cxii.    112 

Von  vrteilsprechern,  notarien  vnd  fOrsprechen. 
Die  witfrau  solt  sechs  hundert  gülden  keim  on  den  andern  geben  cxiiL  III 
Zwo  frawen  kriegten  ymb  garn    cxiiiL    114 

Vntreu  schlug  ein  zimerman  als  er  achthundert  guldin  fand     cxv.    US 
Der  ein  örin  ochsen  erdacht    cxvi.     116 
Die  sew  weiten  nit  in  das  wasser    xcvii.     117 
Die  baut  ward  vff  ein  schemel  gcspant    cxviii.     1 18 
Die  sach  hangt  noch  am  gericht    cxix.     119 
pjiner  küsset  eins  fürstcn  dochter    cxx.     120 
Welchem  der  ochs  heim  gieng    cxxi.     121 
Der  richter  wolt  nit  vnrecht  richten    cxxii.     122 
Der  verlor  das  rosz  vmb  die  waiheit    cxxiii.     123 
Die  fraw  salbet  dem  richter  die  hend    cxxiiii.     124 
Der  ein  schenckt  ein  wagen,  der  ander  zwei  pferd    cxxv.     125 
Der  legat  gab  ein  geschencktes  pferd  wider    cxxvi.     126 
Alle  sach(!n  verlor  ein  fürsprech     cxxvii.     127 
Das  ferlin  tranck  die  milch  ausz    cxxviii.     128 
Der  einen  erstach  on  sünd    cxxix.     129 
Der  fürst  ward  geladen  in  das  tal  iosaphat,  vnd  kam  dar    cxxx.     130 

Von  der  hcilgen  ee  vnd  crsamen  fraweu. 
Eine  warflf  zwen  häfen  zum  fenster  vsz    cxxxi.     ISl 
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■  .zxx.  iaren  nie  eint  gewesen    cxzxii.    182 

^rd  briedersfrawen  wirden  eins    czzziü.    183 

•in  böss  weib  tugeothaft  semacben    cxxxiiii.    184 

10M  man  tngentbaft  semacben    czzzt.    135 

iß  nacbt  bet  ein  fraw  entscbnldigung    czxzri.    136 

*rawen  snngen  weren  gesund  sä  essen  als  schwante  stflck   czxzvii.   137 

^  frawen  sang  was  das  scbwerst    cxxzTiii.    138 

üner  schreib  seiner  frawen  etwas  an  einen  zedel    czxzix.    139 

liner  sach  einen  fQr  swen  an    cxI.    140 

4e  römerin  glorigierten  in  iren  landen  Tnd  nit  in  gederden    cxli.    141 

»M  btez  weib  ruckt  hindersich    cxlii.     142 

^e  banren  Terbranten  die  bend    cxliii.    143 

Uner  bet  gern  gewiszt  wie  sich  sein  fraw  wolt  halten  nach  seim  dot 

cxliiii.     144. 
Iner  rerbot  seiner  frawen  dencken    czIt.    145 
in  geist  rexiert  den  man  zä  nacht  der  vatter  bei  tag    cxlfi.    146 
iner  nant  sein  frawen  sein  fröd    cxItiL    147 
er  man  wolt  Tor  der  frawen  sterben    cxMii.    148 
iner  liebet  sein  frawen  nie  rnd  ward  enthauptet    cxlix.     149 

Von  den  zaoberem. 
er  hafen  sod,  die  tesch  lieff  heim    cl    150 
as  weib  segnet  sich  ror  dem  pfaiTeo    cli.    151 
er  wolf  frass  ein  pferd    clii.    152 
Ib  brief  an  hals  hencken  for  augon  we    diu.    153 

Von  dem  glauben, 
in  ind  m6st  gott  in  dner  mistlacben  s6cben    cliiii.     154 
er  bauer  touft  ein  kind,  Tnd  der  sfin  bracht  dn  kalb    dr.    155 
er  sawhirt  glaubt  nit  ein  geist  *    d? i.    156 

Von  der  böffart. 
»nstantius  duckt  dcb  rnder  den  bogen    clni.    157 
in  bischoir  Tberdisputiert  ein  pauren     159    dviii.    158 
vr  tafel  wolt  selbs  wdchen    clx.    159 
ie  boren  wandlen  sä  einander    dxi.     160 
nn  vatter  tregt  ein  krön  rnd  ist  d(>€h  kein  kflnig    cixii.     161 
in  kfioig  wolt  ein  guldin  geben  vmb  ein  par  bantoflen    cixiii.     162 
n  apt  het  eng  sch6cb  an    clxUii.    163 
ner  zögt  eim  zwcn  mOlstein    dx?.    164 
exander  wolt  nit  lanffen    clxd.    165 
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Ein  keiser  was  iederman  frflntlioh    cIxtü.    166 

Domicianus  verfolget  Christen    clxyiii.    167 

Zwen  stritten  Tmb  ein  ochsenkopf    clxix.    168 

Einer  wolt  streich  teilen    clxx.    169 

Ein  mulesel  gloryert  yon  seim  yater    cIxxL    170 

Das  ertreich  kflsset  einer    clxxii.    171 

Ein  hasz  gloryert  vsz  eim  hasen    173    clxx?.    172 

Ein  wolf  liesz  ein  kitzin  tantzen    174    dxxiii.    173 

Der  wind  warf  ein  eichbaam  vmb    175    clxxiiü    174 

Dedalos  lert  icarum  fliegen    dxxvi.    175 

Von  der  geitikeit. 
Einer  wolt  ein  tag  dot  sein    dxxvü.    176 
Aller    meist    menschen   werden   verdampt    ymb    der    geitikeit 

dxxviii.    177 
Vff  eim  bret  betten,  zwei  ynglflck    clxxix.    178 
Im  wald  fand  einer  ein  schätz    clxxx.    179 
Einer  bat  got,  was  er  an  rfirt  das  seit  alles  gold  werden    clxxxi. 
Der  kanig  starb  hungers  halb    clxxxii.    181 
Im  träum  frasz  einer  iesum    clxxxüi.    182 
Der  ander  frasz  ein  crutzifix    clxxxiiii.    183 
Vespasianus  het  gemein  beschlagen    clxxxv.    184 
Vespasianns  ret  mit  seim  bruder    cIxxxyL    185 
Ler  macken  stechen    clxxxvii.     186 
Vespa.  Bolt  man  in  tyber  werfen    clxxxviii.    187 
Ein  fraw  küsset  Vespasianum    clxxxix.     188 
Yespasiano  sagt  ein  Sprecher  kurtz    cxc.     189 

Von  wucheren. 
Einer  mocht  seinsz  gleich  erlopffen    cxci.     190 
Der  tüfel  kletschet  die  Wucherer    cxcii.    191 
Ein  wöcherer  kunt  nit  zu  kumea    cxciii.     19: 
Die  wöcherer  gaben  kein  antwurt    cxciiii.    193 
Don  segcu  teilt  der  prcdicant  vsz    cxcv.    194 
Ein  Wucherer  het  ein  guten  hart    cxcvi.     195 
In  die  held,  ward  einer  getragen    cxcvii.    19G 
An  galgen  ward  einer  gefürt    cxcviii.     197 
Prediger  weiten  kein  brod    cxcix.     198 
Wucherers  göt  verschwand    cc.    199 
Vnrecht  gut,  bülschaft,  verdampt  vil    cci.    200 
Widcrkeren  kunt  einer  nit    ccii.    201 
Widerkornng  thun  hindert  Stelen    criii.    202 
Ein  testamentari  ward  zedot  gscblagon    ccüii.    203 
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Von  dem  ecbnich. 
Ein  fraw  het  .zii.  kind  rnd  .xii.  v&ter    ocr.    204 
Das  habcrmäs  vff  ein  seit    ccri.    205 
Ein  keiscrin  sUeaz  ir  band  in  das  maul  Tergilii    ccrii.    206 
Anthonius  leid  ein  eebrecherin    ccviii.    207 
Glacies  ismar  hicsz  das  kind    ccix.    208 
Kellcrin  nanten  die  knccht  kapunen    ccz.    209 
Von  dem  starcken  otten  des  römers    ccxi.    210 
Ein  iunckfraw  het  bulschaft  Tcrsficht    ccxii.    211 
Eine  wult  nit  zwen  sün  haben    ccziii.    212 
Züch  iäcklin  zflch,  züch  metz  züch    ccziiii.    213 
Einer  nam  sein  fraw  vmb  gotz  willen    ccxv.    214 
Qiios  deus  coniunxit  nemo  separct    ccxvi.    215 
Ein  dnctor  kam  hinder  eiiam  wescherin    ccx?ii.    216 
FrQnd  kamen  in  die  ce    cczviii.    217 

Von  den  bülern. 
Etlich  essen  gissel  mal,  sunst  mal    cczix.    218 
Der  stum  dicncr  der  fflrstin    ccxx.    219 

In  einem  bäum  lag  einer,  da  kam  der  engel  vnd  der  tflfel    ccxxi.    220 
Fun  alter  büler  noch  als  tu    ccxxü.    221 
Von  dreien  witfrawcn    ccxxiii.    222 

Von  der  straff  des  ccbmcbs. 
Von  eim  kaufman  der  ein   kopff  mit  hart  ob  eim  tisch  het   gesehen 

ccxxiiii.    223 
Von  der  frawen  gangolfi    ccxx?.    224 
Zwen  ebrechcr  musten  grau  rOck  tragen    ccxxri.    225 
Eim  ebrechcr  beid  äugen  ?8z  stechen    ccxx?ii.    226 
Das  kalt  eisen  braut  eine    ccxxviii.    227 
Der  koler  sach  ein  frawen    ccxxix.    228 
Ein  büler  dOtet  ein  eeman    ccxxx.    221) 

Der  eman  hüw  dem  bellen  ?nd  seiner  frawen  die  köpff  ab    ccxxxi.    230 
R4»simunila  erdötet  zwen  man    ccxxxii.    281 
K)iner  zd  rom  wolt  einen  erschiessen,   vnd  was  hundert  meil  von  im 

ccxxxiii.    232 

Von  trunckncn  Ifltcn. 
Einer  het  nie  kein  wein  truncken    ccxxxiiii.    233 
Der  berher  het  einen  gestochen    ccxxxt.    234 
Vff  dem  mör  au  einer  fil  saltz    ccxxxii.    235 
Von  drm  fiber  w^lt  einer  entlediget  werden,  aber  tod  dem  durtl  Dil 

rrxxxvii.    23*> 
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Wan  einer  badet  so  durst  in    ccxxxviii.    237 

Der  Zunftmeister  lag  im  mist    ccxxxix.    238 

Der  esel  was  witziger  dan  sein  her    ccxl.    239 

Der  hirsz  brach  ein  bein  entzwei,  wolt  kein  wein  mer  trincken  ccxH.  210 

Ein  truncken  weib  weiszt  nichtz  me    ccxlii.    241 

Trunkenheit  ofnet  me  dan  die  beicht    ccxliii.    242 

Ein  bröder  er  weit  trunckenheit,  ward  ein  eebrecher    ccxliiii.     248 

Noe  schut  fiererlei  blöt  zfi  den  reben    ccxIy.    244 

Man  het  im  capitel  dispensiert    ccxlvi.    245 

Der  ward  truncken  von  den  versöchen    ccxWiL    246 

Vsz  keim  andern  becher  wolt  er  trincken    ccxlYÜi.    247 

Von  essen. 
Der  pfaff  warff  das  femoral  in  kessel    ccxllx.    248 
Von  eim  grossen  fresser  zfi  meiland    cd.    249 
Von  milo  wie  er  starb    ccli.    250 
Ein  tracht  kostet  dausent  guldin    cclii.    251 
On  lust  wolt  einer  essen,  yerzweiflet    cdiii.    252 
Nieman  sol  essen  on  das  benedicite    cclilii.    263 

Von  zom  vnd  von  eylen. 
Mala  cuncta  ministrat  Impetus  f.  p.    cclv.    254 
Sant  martin  sprach,  eylestu  so  kumst  du  nit  dahin    ccln.    255 
Keiser  otto  was  am  ostertag  gech    cdvii.    256 
Vmb  vnschuld  schlfig  einer  den  hund    cclviii.    257 
Ein  hencker  det  fier  mörd,  vnd  ward  auch  gerichtet    cclix.     258 
Ein  ritter  ward  erlöszt    cclx.     279 

Von  trackheit. 
Der  münch  schwitzet  zö  metti  zeit    cclxi.    260 
Von  drcyen  faulen  süoen,  welchem  das  reich  zfi  gehört    cclxii.     261 
Den  ackcr  wolt  er  nit  vmbbacken    cclxiii.    262 
Von  dem  faulen  köntzen    cclxiiii.    263 

Vom  gedechtnis  des  dots. 
An  das  bet  vnd  schiff  zepon    cclxv.    264 

Ein  fraw  schickt  iren  bölen  zil  sterbenden  menschen    cclxvi.    265 
Ein  altuatter  forcht  drü  ding    cclxvii.     266 
Der  dot  schickt  eim  drei  hotten    cclxviii.     2G7 
Der  tüfel  schickt  eim  drei  hotten,  ee  er  in  holen  wolt    cclxix.    268 
Der  künig  stund  gen  nidergang    cclxx.     269 

Wie  sich  etlich  am  letston  halten. 
Der  das  krutz  nit  wolt  bei  im  haben    cclxxi.    270 
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Einer  kOnet  das  krneifiz    odxxii.    271 

Einer  iiget,  nant  alle  hond    cdzziii.    272 

Einer  gab  seichen  da  man  ?ber  den  trog  woH  gon    cclzxiiii.    278 

Einer  klapert  stets  wolt  nit  betten    cclxx?.    274 

Man  ölet  einem  der  forcbt  des  seckels    cclzx?i.    275 

Einer  het  den  schlQssel  in  der  band    cclzx?ii.    276 

Der  nam  .i.  pfennig  ?on  einer  kroten    cclxxYiii.    277 

Einer  wolt  das  kradfix  an  seim  leUten  nit  anseben    cclxxix.    278 

Von  den  seelen. 
Sein  seel  verkanft  einer    eclxxx.    279 
Der  tafiel  kaoft  ein  seel    cdxxxiii.    280 
Einer  bot  seiner  sei  fil  gdu    cdxxxiiii.    281 
Von  der  penitentz. 
Wie  ein  rat  penitents  tbet    ccIxxxt.    282 

Markolfus  kont  kein  banm  finden  daran  er  bangen  woH    cdxxxTi.    288 
Einer  wolt  ein  esel  kaaffen    cdxxxTii.    284 
Einer  gab  ein  pfennig  zoll    cdxxxTiii.    285 
Der  beicbtber  gab  .▼.  aae  maria    cdxxxix.    286 
Die  fraw  soh  fflr  den  man  in  den  bimel    ccxc    287 
Der  iung  wej  scbickt  sein  möter  zd  den  götteren    ocxci.    288 
Ein  goucb  bet  .▼.  mal  gudcet    ccxcii.    289 
Der  adler  sadi  den  fogler  nit    ccxciii.    290 
Das  graw  menli  mfisz  als  tragen    ccxdüL    291 
Ein  kind  fand  seim  yatter  gran  bar    ccxcr.    292 

Von  der  beidit. 
Ein  begin  verlor  die  kQrsen    ccxcri.    293 
leb  bet  nnr  ein  banben  wü    ccxc?ii.    294 
Seider  cristus  gebnrt  beicbt  einer    ccxcriii.    295 
Eine  beicbtet  das  sie  ins  bet  bronzet    299.    (feblt)  296 
Der  Togt  bedorfft  .tu  sinn    900    ocxdx.    297 
Fier  gnlden  wolt  einer  zeigen    SOI    ccc.    298 
Vsz  eim  bädi  wolt  einer  beicbten    301     ccd.    299 
Ein  misereator  rff  das  confiteor    ccdi    800 
Einer  absolniert  von  künftigen  sOnden    ccdii.    301 
Ein  beiditnatter  ward  gebend[t    ccciiii.    302 
Einer  wolt  nit  die  rot  kap  tragen    ccct.    803 

Von  geloben  vnd  ▼erbeissen. 
Einer  Terbiesz  ein  kertxen  ab  gross  als  ein  sigal  baom,   in  n5ten 

ccrri.     804 
Kfi  Tnd  das  kalb  Terbiess  einer    cceriL    806 
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Den  wcinkanff  nit  zö  trincken  wolt  die  fraw  nit  Terheissen    oocriü  906 
Wan  der  siech  geniszt,  so  ist  er  böszer  dan  er  vor  was    occix.    907 
Nach  dem  fasz  mit  wein  schickt  einer    cccz.    308 
Einer  verhiesz  ein  kind,  das  im  das  ander  auch  stOrb    cccxL    309 

Von  meisterschaft. 
Einer  knnt  ein  werck  besseren    cccxii.    810 
Der  fechtmeister  schlag  seim  schöler  den  kopff  ab    cccziii.    311 
Götz  hilff  wolt  einer  nit  vbergeben    cocxiiii.    312 
Ein  harpffen  schlaher    cccxv.    313 
Welcher  etwas  vff  der  lauten  kunt    cccxyi.    314 
Einer  wolt  sein  meister  hencken    cccxvlL    316 
Der  kflnig  liesz  einen  köpffen    cccxvüi.    316 

Wan  man  etwas  verbüt,  so  liept  es  erst.    Nitimar  in  vetitam. 
Die  fraw  asz  kein  zwiblen    cccxix.    317 
Fünf  ezetnpel  von  frawen    cccxx.    318 
Ein  alt  man  kam  nie  fOr  die  stat    cccxxi.    319 

Von  almüsen. 
Die  beurin  gab  sant  martin  ein  han  als  in  der  falck  holet    cccxxiL   320 
Die  beurin  wolt  kein  linsen  geben    cccxxüi.    321 
Die  keiserin  het  zwen  ermel  gestickt  schickt  sie  Otto    occxxüü.    322 
Pilatus  het  Christus  rock  an    cccxxv.    323 

Der  bawer  gab  dem  pfaffen  ein  kü,  das  er  im  hundert  geh  eoczxvL  334 
Von  bans  wemer    cccxxvii.    326 
Zwen  blinden  schruwen    cccxxviii.    326 
Einer  gicng  für  ein  seckel  vol  geltz    cccxxix.     327 
Ein  almüsner  fand  ein  schätz    cccxxx.    328 

Christus  erschein  einem  grafen,  vnd  liesz  die  kleider  ligen   cccxxxi.  32*» 
Er  gab  die  sporen  durch  gut    cccxxxii.     330 
Von  dem  gebet. 
Per  prior  henckt  den  ring  sorg  an    cccxxxiii.    331 
Der  bettet  miserere  tui  deus    383    cccxxxiiii.     332 
Ein  Iraw  bettet  pater  nostcr    334    cccxxxv.     333 
Von  ein  wolf,  ein  fuchs  vnd  ein  geitigen    (fehlt).    334 
Dem  vatter  brunnen  die  finger    335    cccxxxvi.    335 
Das   krucifix    schlilg   eim    ein    arm   ab   ward    darnach   sein    feind    3S6 

cccxxxvii.    336 
Der  arm  man  betet  für  den  rychen    337    cccxxxviii.    337 
Einer  lernet  das  pater  noster  bei  dem  körn  vszleihen  338  cccxxxix.  33? 

Von  dem  bapst. 
Per  wasch  denen  ir  füsz    331)    cccxl.    339 
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Der  graf  begert  tob  dem  bapst  die  fladcn  zu  emen  am  oster  abent  340 

eccxli.    310 
Ein  rcdoer  liesz  ein  f&rtzlin    341   ccczlii.    341 
Der  wolt  beweren  kurtz  zu  reden    342    cccxliii.    342 
Bapst  iohaunes  reit  fff  eim  pferd    343    cccxliii.    343 
FAn  alt  weib  begert  den  segen    ooczliiii.    344 
Das  ewangelium  secnndum  pergamiim    344    cccxlv.    345 
Der  babst  wannet  die  ducaten    315    cccxW.    346 
Für  den  babst  kam  einer    cccxWi.    347 
Ein  babst  ward  verdampt    cccxlvii.    348 

Von  straff. 
Der  baaer  frasz  fttnftzig  zwiblen    cccxlviii.    340 
Der  etiel  frasz  drei  peterlin    cccxlix.    :^50 
Alexander  fieng  ein  raiibcr    cccl.    351 
Vmb  eines  doIchenR  willen  ward  einer  grheiickt    cccii.    352 
Der  gewer  triig  erstach  sich    ccclii.    :H53 

Vc»n  sebaffneren. 
Ein  Schaffner  schreib  .xl.  guldin    ccrliii.    3'>4 
Ucchvn  mit  der  teschen    cccliiii.    355 
Einer  zOgt  das  maul  vnd  den  iirs    ccrl?.    35G 

Von  artzetcii. 
Einer  sach  ein  karren  mit  mflst    cccUi.    357 
Einer  machet  titum  gesund    ccclvii.    358 
VAiwT  machet  sein  vattor  gesund    ccclviii.    ö59 
Der  meint  er  wer  ein  han    ccdix.    'M]0 

Von  getruwen  knechten. 
Utr  knerht  machet  seinen  herren  sn  einem  kflnig    ccdx.    3G1 
Der  hirt  ward  bald  reich    cccixi.    352 
DtT  koch  begert  ein  es(*l  von  dem  heren    ccclxii.    302 

Von  kellrrin. 
Die  kellerin  het  zwei  gebrotne  hQner  gessen    ccrlxiii.    344 
Die  kellerin  Tml  die  fraw  wunbtvn  einander  fil  geltz    cccixiiii.    3ti5 

Von  vngehorsamkeit. 
Ob  einem  liei^bt  briet  einer  eyer    cccIxt.    34»6 
Einer  was  gehorsam,  wsh  er  gern  det  das  dct  er    Ci*clxvi.    i(i7 
I>er  kiluig  gab  »einen  dreyeu  sQuen  Öpffel  schnitz    cccixvii.    :it»b 

Von  den  Wirten. 
Einerlei  wein  must  einer  trincken    ccclxvUi.    3C9 


428 

Der  knecht  det  wa8  man  wolt,  aber  nit  was  man  in  hiesz  cccJtIx.   870 

Von  einem  gast  der  wol  saufen  mocht    (fehlt).    871 

Ein  Wirt  verschütt  vil  wein    (fehlt).    872 

Der  vff  den  tisch  hofiert,  das  waren  kOssin  vnd  bet    ccdxx.    373 

Die  wflrtin  het  ein  zaber  vol  wassere  in  das  vasz  gethan  ccclxzL   874 

Ein  äff  warff  den  tritten  pfennig    ccclxxii.    876 

Von  spileren. 
Alle  forteil  vff  dem  spilen,  liesz  der  vatter  den  son  lernen  ccclzziü  376 
Vff  den  zunften  solt  man  spinnen    ccclxxüii.    877 
Der  tüfel  holet  den,  der  seiner  frawen  gürtel  het    ccclxx?.    378. 
Der  dieb  warff  ein  wflrffel  vff    ccclxxvi    879 

Von  zftdütlern  adulatores. 
Der  fuchs  lert  einen  drey  weiszheit  für  seinen  Ion    ccclxxviL    880 
Die  äffen  zerrissen  einen  der  het  ynen  die  warheit  gesagt  occlxxTÜi.  881 
Diogenes  asz  krant  aduliert  nit    ccclxxix.    882 

Von  tantzen  vnd  pfeiffen. 
Der  tflfel  machet  z&  tantz    ccclxzx.    883 
Der  predicant  zerstach  die  backen    ccclzxxi.    384 
Der  stier  zerreisz  ein  tentzerin    ccclxxxü    385 
Einer  begert  ein  pferd    ccclxxxiii.    886. 
Ein  kol  sprang  vff  ein  mantel    ccclxxxiiii.    887 
Die  in  saxen  tantzten  ein  iar    ccclxxxv.    888 

Von  feirtagen. 
Der  iud  stand  den  sabat  vnd  den  suntag  in  dem  proffey    ccclxxxvi.    389 
Eine  gebar  ein  hunds  köpf    ccclxxxvii.    SIK) 
Der  meder  fand  ein  guldin.     cccixxxviii.    391 

Von  liegen. 
Papirius  sagt,  man  seit  einem  man  noch  ein  fraw  geben  ccclxxxix.   892 
Ein  lügner  sol  nichtz    cccxc.    393 
Zwen  kauffman  warden  reich    cccxci.    394 

Ucimliche  ding  heimlich  behalten. 
Eim  ritter  flogen  .1.  rappen  vsz  dem  leib    cccxcii.    395 
Der  vorkauft  den  rock  der  stat    cccxciii.    396 
Mido  rex  het  esels  oren    cccxciiii.    397 
Begineu  wolten  ynen  selber  beichten,  pfeiffholderen    cccxcv.     398 

Von  frid  vnd  einikeit. 
Der  mund  vnd  die  glider  warden  mit  einander  vneins    cccxcvi.    399 
Zweu  hund  döteten  einen  wolff,  warden  mit  einander  eins   cccxcvii.  4u0 
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Der  hertsog  macht  swen  borger  eint  durch  har  ▼uraaiFen  ccczcriii.  401 
Zfi  zQrch  warden  iweo  eins    889.    402 
Zwo  geiu  giengen  Tff  eiDandcr    400.    403 

Von  gemeinen  metzen. 
Der  wolt  ein  hetilich  thier  dem  tofel  achencken    401.    404 
Ein  metien  kant  niemani  rfflupfen    401.  402.    406 
Alle  gaben  lein  nihi  gegen  den  held    408.    400 
Einer  sach  nit  das  lie  nur  ein  aug  het    404.    407 
Drei  frawen  streichen  ein  kupplcrin    406.    406 

Von  den  malcm. 
Banren  wnlten  ein  lebendigen  got  haben    406.    409 
Malen  ?mb  die  meisterschafFt    407.    410 

Ein  maier  satzt  einem  heiligen  ein  fliegen  an  die  stirn    406.    411 
Einer  malet  hobsche  kind    409.    412 
Samalio  pardulus    410.    418 
Der  maier  machet  einer  ein  andere  färb  Tnder  dem  antzlit    410.    414 

Von  klcidercn. 
Einer  schlag  den  herren    411.    415 

Einer  kOsset  seine  kleider,  sie  beten  im  für  geholffen    412.    416 
Donatus  ward  padae  Tcrachtet    413.    417 
Der  satler  verachtet  ein  edelman    414.    418 
lIofEtft  geschant  ein  äff  sfi  parysx    415.    419 

Von  frQntscbafft. 
Die  wolff  in  eim  land  waren  lieber  dan  die  hnnd  in  andre    416.    420 
Der  bischoff  wolt  frQnd  haben    417.    421 
Was  der  her  dem  in  ein  or  ninet    416.    422 
Einer  bracht  sein  grösCen  feind    419.    423 
Einer  leit  ein  seckel  mit  gelt  dem  anderen  ?nder  das  kQssin.  42ü.  424 

Von  hnnden. 
Der  hnnd  holet  fleisch  an  der  metzig    421.    425 
Im  Wasser  sach  ein  hund  ein  sttick  fleisch    422.    426 
Denmarcker  heten  ein  hund  zd  eim  kanig    423.    427 
Ein  band  starb  hongers  vff  dem  grab    424.    428 
Eim  band  betten  ist  ein  grose  arbeit    425.    42tf 
Ein  hnnd  gesellet  sich  sd  einem  wulff  aber  nit  lang    426.    490 
Die  w6lff  vnd  hnnd  einer  färb    427.    481 
Ein  nar  Terriet  seinen  brOder    428.    482 

Ein  wolff  wolt  mager  sein  Tnd  frej,  dan  leisst  vnd  gefangen  429.  483 
Der  hund  Terriet  ein  mOrder    480.    484 
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Von  der  eer  vatter  vnd  mftter. 
Der  ein  kolben  machet    ccccxxxi.    435 

Zwo  elen  töchs  gab  einer  seinem  vatter  zu  eim  rock    ccccxzxit.    496 
Einer  trog  ein  krot  im  antlit    ccccxxxiii.    437 

Der  sun  sprach,  meines  vatters  seel,  requiescat  in  pice  ccccxxxiiii.  436 
Am  galgen  macht  er  die  fig    ccccxxxt.    439 
Sant  anthonius  feOr  zündet  einen  an  sein  müter  erbat  es  cccczxxfi.  410 

Von  rat  suchen  vnd  geben. 
Vlixes  riet  Palamidi    ccccxxxvii.    441 

Saltz  sei  man  mit  muleszel  milch  besprengen    cccczxxviii.    442 
Periklis  erdocht  ein  sinn  das  er  nit  rechnen  dorfit    ccccxxxix.     443 
Vsz  eim  feind  macht  er  ein  frOnd    ccccxl.    444 
Julius  wolt  nit  volgen  seiner  frawen  rat  oder  anschlag    441.     446 
Einer  schreib  ein  rat  vsz  bapeyr    442.    446 
Die  wolf  begerten  die  hund  von  schaffen    443.    447 

Von  dem  gotz  wort. 
Der  tflfel  prediget  in  eim  kloster    444.    448 
Ein  ritter  zürnet  vber  ein  predicanten    445.    449 
Ein  knöpfflet  mösz,  ist  ein  predig  von  allerlei.    446.    450 
Der  predicant  sol  blind  sein    447.    451 

Nach  essens  was  er  nit  der,  der  an  dem  morgen  geprediget  het  448.  452 
Kein  fürst  würt  behalten    449.    463 
Der  tüfel  griesset  die  prelaten    450.    454 

Von  der  straff  die  das  gotzwort  verachten. 
Der  priester  widerret  im  selber    451.     455 
Saut  frauciscus  Huchet  eim  weih     452.     456 
Ein  bescssuer  spotet  sant  amando    453.    457 
Drei  haben  die  weit  betrogen    454.    458 

Von  dein  passioii  zu  predigen. 
In  dem  passion  sprach  der  priestor  es  ist  nit  also    455.    451) 
Lang  passion  predigen    45(3     4G0 
Langer  passion  ist  ein  gesellen  stosz    457.     30 1. 

Wie  man  den  stlon  zu  liiltf  kurnjit. 
Ein  fraw  trab  ein  ochsen  vmb  drithalben  rappon,  ein  han  vmb  .xii.  pul. 

458.     4«32 
Der  arm  man  gab  eim  das  pferd     159.    44}3 
Wa  ein  müuch  nach  seim  tod  hinfiir    460  (fohlt.)     4(i4 
Wa  requiescat  in  pace  her  kum     4<>().  460.    4<>5 
Ein  bischoff  sach  ein  kind  betten    4G1.     KiO 
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Einer  lachet  sn  dem  de  profundit    462.    467 
Der  kanig  dancket  das  er  geert  ward    408.    468 
Sant  bemhardin  beweri  dat  fi^gfller    464.    469 

Von  geduit. 
Einer  nam  ein  bösa  weib    465.    470 
Socrates  ward  beschQt    466.    471 

Zwen  in  dem  kessel,  der  iong  marmelt  der  alt  schweig    467.    472 
Der  esel  het  wo!  ?nser  gedah  tragen    468.    473 
Der  gloken  iQtet  der  geduit    469.    474 
E^^ner  spawet  dem  kflnig  in  sein  hart    370.    475 
Der  ammeister  sfi  straszburg  nant  einen  ein  schalck    471.    476 
Diogenes  sprach  lentnle    472.    477 
Du  bist  her  deins  nunds    473.    478 

Von  widerwertikcit. 
Der  nie  ein  helbllng  het    474.    479 
Fliner  Terlor  ein  ang,  bleib  lebendig    475 
Kein  tag  vergat  on  leiden    476.    481 
Wie  man  kind  vnd  kelber  entwent    477.    482 

Von  eyd  schweren. 
Einer  schrei  vber  die  gassen    478.    483 
Öant  Nietens  schwQr  drfl  ding    479.    484 
Sant  pangratius  strief  den  meineid    480.    485 
Sant  andromarus  strieff  die  sand    481.    486 
Warumb  seind  me  armer  siecher  menschen  in  der  cristenheit  dan  sunst 

482.    487 
Der  ein  arm  ward  kOrtier    488.    488 

Von  falsdieit  vnd  betrflgnis. 
Zwen  wetteten  mit  einander    484.    489 
Die  knecht  heten  die  rock  nit  gelassen    485.    490 
Faner  wincket  mit  den  äugen    486.    491 
Fil  dieb  waren  bei  einander    487.    492 
Ein  fiachs  Terklagt  ein  han  falsch    488.    493 
Der  wolf  Terklagt  den  fuchs  fiüsch    489.    4M 
Sechs  w5lff  teilten  einen  ochsen,  on  den  rechten  erben    490.    495 
Wie  man  raubet  am  letsten  das  bet    491.    496 
Einer  wolt  ein  mOnch  die  siegen  ab  werfen,  ia  in    482.    497 

Von  groKcn  preUten. 
Die  sonn  gebar  noch  ein  sunen ,  da  traoret  das  erdtreich    498.    498 
Dru  klöktcr  z6  liptsig  bawen  ob  gelt    494.    499 
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Einer  sacht  die  schlflssel  zfi  der  abtey    495.    500 
Der  fürst  versiglet  ein  brieff   496.    501 

Von  octauiano  dem  keiszer,  ynder  dem  Cristos  geboren  wird. 
Ein  iüngling  kam  gen  rom    497.    502 

In  dem  verganten  hiesz  einer  eins  ritters  bet  kanffen    498.    GÖ3 
Julia  liesz  sich  kal  machen  ee  zeit    499.    504 
Der  bölet  der  grossen  römer  weiber    500.    505 
Ein  kriechischer  poet  gab  zwen  heller    501.    506 

Von  dem  grossen  alexander. 
Der  maller  treib  einen  esel    502.    507 

Alexander  schwfir,  was  in  einer  bet  das  weit  er  nit  thän    503.    506 
Darius  schickt  Alexandre  ein  sack  vol  magsomen    604.    509 

Von  Julio  dem  ersten  keiser. 
Julius  fraget  sein  frawen    505.    510 

Von  barbarossa. 
Von  barbarossa    506   (fehlt).    511 
Die  bauren  machten  bleigin  ring  an  die  pater  noster    507.  506.    612 

Von  eim  bischoff  von  trier. 
Der  lert  einen  das  in  nit  frflri,  es  wer  wie  kalt  es  wolt    508.  607.  61S 
Grosz  herren  sehen  durch  die  finger,  bedörfien  keiner  brillea  509.  606.  61' 

Von  dem  löblichen  hausz  östereich. 
Welcher  hertzog  vor  gieog    509.    515 
Kropffccht  lat  machten  gesund    510.    516 

Von  der  krön  von  Franckreich. 
Der  begert  ein  gab  von  dem  küoig  von  Franckreich    511.    517 
Der  künig  begert  zö  wissen    512.    518 

Von  dem  guten  iar  zu  heischen. 
Der  bawer  det  das  maul  vff    513.    519 

Von  oster  eyer  zu  heischen. 
Wie  ein  bürin  die  eyer  zerbrach    514.    520 
Wie  ein  predicant  im  selbs  ein  peticion  halten  sol    515  (fehlt).     521 

Von  sant  iohans  sogen. 
Dem  bösen  geist  het  sich  einer  ergeben  ward  erlöszt    515.    522 

Von  gewonheit. 
Der  storck  bicket  einem  anderen  storckeu  ein  aiig  vsz    516.    523 
Vnser  ding  ist  fleschen  werck    517.    524 
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Von  Btratagcmatibus  in  kriegen. 
CesU  hiett  die  weiber  Schleier  spreiten    dxviii.    525 
Trifon  seget  gelt  ybz    dxviz.    526 
HaDibal  Heax  kisten  in  den  tempel  tragen    dxx.    627 
Elcpliantcn  forchten  die  mOsz    dxxi.    528. 

Von  guten  raten  in  kriegen. 

Elin  kfloig  ist  zuforcbten    dxxi.    529 

Ein  mans  lert  ire  kind    dzxiii.    530 

Waraoib  sein  ietz  nit  ritter    dzxiiii.    531 

Was  man  von  dem  heren  sagt    dxx?.    532 

Zwen  dicb  in  einer  kircheu    dxxvi.    533 

Ein  stum  ward  reden    dxxvii.    534 

Einer  gieng  Tor  zu    dxxviii.    535 

Zwen  ritt<»r,  der  ein  leid    dxxix.    536 

All  spilcnt  büren  warden  erschlagen    dxxx.    537 

Ein  künig  (^ewan  vi!  lauds    dxxxi.    538 

Hanibal  macht  vneinikcit    dxxxii.    539 

Die  rat  solten  besnndere  klcidcr  tragen    dxxxüL    540 

Ein  hanptman  sacb  fil  fOgel  fliegen    dxxxiiii.    541 

Ein  bauptman  ward  gemalt    dxxx?.    542 

Am  rucken  liesz  einer  den  bamest  starck  machen    dxzzTi.    543 

Herenius  riet  die  figent  ledig  zelun    dxxxvii.    544 

Hanibal  samlet  zwen  sester  ring    dxxxviii.    545 

Von  vil  pfründeu. 
Der  babst  gab  eim  vil  pfrönden    dxxxix.    546 
Vmb  fil  geltz,  wolt  einer  des  iQfels  sein    dxl.    547 

Von  geweichtem  wasser. 
Ein  mosz  gieng  nit  ab    dxlii.    548 

Von  vnser  frawen  bertzlcid  alsz  iesus  xii.  iar  alt  was. 
Die  iunckfraw  erfur  das  hertzleid  in  ibreien  tagen    dxlüi.    549 

Von  vns«T  fniwcii  einiifencknis. 
Wie  ein  wolf  einen  dOtet    dxliiii.    550 
Maria  nam  ciueiu  ductor  das  heilig  sarramcnt    dxl?.    551 
Blind  nard  ein  baccularius    dxlvi.    ri52 

Die  pestileutz  hört  vff  zu  basel,  akz  das  fest  ?ffgcricht  ward   dxl?ii.   553 
Einer  nam  uch  an  er  wer  dot  Tud  starb  recht    dxlviii.    554 

Voll  dem  b«'iligeii  »acnuncnt  des  altars. 
Ein  iudiu  ^lacb  <  ristum  im  sacrament    dxlix.    655 
Wie  ?u  Irauckrtich  die  iudtu  vertriben  sein  worden    dL    666 
Pmii.  ^ 
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Wie  ein  kindlin  ein  ander  kindlin  in  dem  seckel  sach    dli.    657 

i  Von  dem  Weihnachtag. 

Ein  bild  fiel  von  ismar  in  barbara    dlii.    658. 
Zwen  böm  zu  würtzbnrg  bringen  disz  nacht  äpffel    dlüL    659 
Sibilla  zögt  octauiano  ein  bild    dliiii.    560 

Von  dem  himelreich. 
Zwei  hundert  iar  was  ein  ritter  ausz,  meint  es  wer  nur  ein  stund   dlT.  661 
Ein  fogel  sang  eim  brüder  ccc  iar    dlvi.    662 

Meyen  stecken  einer  geisterin. 
Von  ewiger  sälikeit  wie  sie  fünf  man  haben  wolten    dlvii.    663 

Von  allerlei  mater>'  gesamlet. 
Der  ein  was  zufil  forchtsam    dlviii.    664 
In  der  xiii  zunft  sitzt  man  me  zä  der  vn  ee    dlix.    665 
Der  warff  ein  heller  in  den  Wechsel    dlx.    666 
Einer  wolt  hundert  sehnt  lauffen    dlxi.    567 
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Von  den  nunnen. 

.zii.  nonnen  f&r  .xii.  pfaffen  65.  64.  64.  63.  63.    61.    63. 

Ein  atzei  schalt  ein  nun  ein  hurensack        66.  65.  65.  64.  64.    62.    64. 

Von  den  pfaffen. 

Wie  ein  pfaff  .üii.  guldin  rsz  gab  67.  f^ut  ttUL  reui.  ftui.  uul  f«ui 

Der  priester  gicng  im  kot  68.  66.  66.   65.   65.    63.    65. 

Wa  der  alt  neid  her  knme  zwiMhen  den 

pfaffen  fnd  manchen  69.  67.  »7.   66.  66.    64.    66. 

f  >er  tafel  bracht  fisch  zum  altAr  70.  r»ui.  foka.  rtkit.  fcyt  Mit.  r«Mt 

Der  priester  solt  vor  dem  kreutz  gon  71.  68.  68.  67.  67.  66.  67. 
Man  Tergrnb  ein  hund  an  das  geweicht       72.  69.  69.  68.   68.    66.    68. 

Einer  buch  ein  pfeuig  in  die  hosty  73.  70.  70.  69.   69.    67.    69. 

Wie  einer  sein  gelt  behielt  74.  71.  71.  70.  70.    68.    70. 

Zwen  wetteten  Tun  kuru  meszlesen  75.  72.  72.  r«yi.  ftUi.  mm.  ftkii 

Wie  zwen  priester  mesz  lasen  76.  ftMi.  faftii.  reyi.  ftMi.  ftkit.  Mit. 

Papam  esse  i^articipium  bewert  einer  77.  73.  73.  71.   71.    69.    71. 

Ein  priester   vnd  der   bischoff  wolteu  mit 

einander  |>ermutieren  78.  74.  74.  72.  72.  70.  72. 
Man  knntnit  drey  priester  linden  die  iunck- 

frawen  weren  79.  75.  75.  73.  '«wt  reui.  r«Mt 

In  der  ersten  meu  ist  ein  sei  erlöszt  80.  76.  76.  74.  r»Mi  uul  ftktk 

Von  dorn  böH'n  g(»i.«it. 

Wie  der  tüfel  ein  sutknecht  holt  hi.  77.  77.  75.  73.  71.  78. 

Der  lam  lieff  holder  dan  der  grad  «2.  7^  78.  76.  74.  72.  74. 

Der  tOfel  naro  aplosbrief  von  dem  man  S3.  79.  79.  77.  76.  73.  75. 
Der  tafel  widerriet  einer  iunckframen  nit  vff 

die  btirg  oder  schlosz  segoo  84.  HO.  8i>.  78.  76.  71.  76. 
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Ein  menscb  ist  des  andern  tüfel 
Kein  frawen  zierd  wolt  der  tüfel 
Gens  vnd  enten  half  der  tüfel  Stelen 
Der  tüfel  ward  vneins  mit  eim 

diep  in  dem  Stelen 
Der  tüfel  erschein  in  äffen  weysz 


A. 
85. 

86. 
87. 

88. 


Der  tüfel  wolt  ein  kind  holen 
Der  tüfel  förcht  das  kreutz 
Der  tüfel  dienet  eim  edelman  vnd 

begert  ein  glöcklin  für  sein  Ion 
Der  tüfel  für  mit  eim  in  ein  tumier 
Der  dem  tüfel  ein  liecht  vffzünt 

Von  gelorten  menneren. 
Der  bapst  fragt,   ob   ein   hübsch 

fich  oder  tier  auch  edel  wer 
Wie  fil  fachschwentz  an  himel  gon 
Wan  einem  ein  lausz  oder  floch 

beist 
Keiser  Sigmund  hat  baretlislüt  lieb 
Einer  zerleit  ein  hön  vnd  sprach, 

quanta  patimus  propter   eccle- 

siam  etc. 
Was  die  zwcn  spitz   bedeuten  an 

dem  bischoffs  hnt 
Wie  drei  Studenten  lutiu  redten 
Item  expositio  vitis  vera  et  pater  102. 
Als  einer  lasz,  tibi  vnum  moysi  103. 
Welches  besser  sei,  thun  das  man 

weiszt  oder  etwas  lernen 
Trincken  oder  loszcn,  welches  das 

best  sei 
Ob  düctorcs  vber  die  ritter  sein 
Ein  küniji  gab   sechs  doctoribus 

sechs  fragen  vff 
Jurista  ein  liasz  machet  l'erbz,  viul 

het  auch  peussiou 

Von  losztuschen. 
Der  ein  schlug  ballen,  der  ander 

b])<>rcu 


100. 
101. 


B.  C.  D.  E.  F.      G. 

81.  81.  79.  77.  76.  77. 

ftUl.  feUl.  r«Ul.  feUl.  MUk  Mft. 

82.  82.  80.  78.  70.  7a 


90. 
91. 


83. 

83. 

81. 

79. 

77. 

79. 

85. 

85. 

88. 

81. 

ik€i>pr.) 

79. 

61. 

86. 

86. 

84. 

84.(n>d0. 

84.(9 

87. 

87. 

85. 

85.(8t)81. 

85.(i: 

fthii. 

rtui. 

fthii. 

r«kiL 

fout 

Ma. 

88. 

88. 

86. 

86.184)82. 

8641) 

89. 

89. 

87. 

85. 

83. 

85. 

90. 

90. 

8a 

86. 

84. 

86. 

91. 

91. 

89. 

87. 

85. 

87. 

ftUt. 

fOlt. 

f«Ul. 

ftUl. 

ftUl. 

MIL 

92. 

92. 

90. 

88. 

86. 

88. 

92. 
93. 
94. 


95. 
96. 

97. 


99.     Ü3.     93.       91.       89.       87.     89. 


i)i.  'M.  92.  IKJ.  88.  IK). 

95.  95.  Wd.  \)l.  b9.  91. 

9Ü.  96.  94.  92.  90.  1»2. 

97.  97.  95.  93.  91.  93. 


104.     9a     9>^.       96.       94.       92.     94. 


105. 

99.     99. 

97. 

!)5. 

93. 

95. 

lOii. 

ICK).  100. 

9a 

!»6. 

94. 

IH?. 

107. 

101.  loi. 

99. 

97. 

9:>. 

•17. 

KK^. 

102.  102. 

100. 

98. 

9(i. 

9a 

lo:».  loa.  103.    101.     9«».     «j7.    vt9 


111.   106. 

106. 

103. 

101. 

99. 

101. 

112.  106. 

106. 

104. 

102. 

100. 

102. 
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A.     B.        C.       D.       E.        F.      0. 
FOr  jczTi.  docaten  zeben  bar,  kaoft 

einer  du  pferdt  110.104.    104.    102.    100.      98.    100. 

Der  lejbrfider  sprach  die  warbeit 

blibe  in  dem  fatz 
Das  rosz  ^eng  rber  kein  baam 

Von  \Tteilsprecbem,  uotarien 
vnd  fOrsprcchen. 

Die  witfrau  soll  «echs  bnndert  gül- 
den keim  on  den  andern  geben     113.  107.    107.    105.     103.    101.    103. 

Zwo  frawen  kriegten  vmb  garn      114.  lOH.     108.     10t>.     104.     102.     104. 

Vntreu  schlug  ein  zimerman  als 
er  achthundert  guldin  fand         115.109.    109.     107.     105.     103.     105. 

Der  ein  örin  ochsen  erdacht  IIG.  110.     110.    106.     106.    104.     106. 

Die  sew  weiten  nit  in  das  wasser  117.  111.    111.    109.    107.    105.    107. 

Die  haat  ward  ? ff  ein  schemel  ge> 

spant  118.  112.     112.     110.     108.     lOG.     108. 

Die  sach  hangt  noch  am  gericht    119.  113.     113.     111.     109.     107.    109. 

Einer  kOsset  eins  fQrsten  dochter  12u.   uhh.    mu.     ftui.     r«yi.     r«ku.     rtUi. 

Welchem  der  ochs  heim  gieng       121.    f«ui.    twku.    um.     fcui.    ftku.    ftut. 

Der  richterwolt  nit  Tnrccht  richten  122.  114.     114.     112.     110.     1(>8.     110. 

I^rTerbrdasroszvmb  die  warbeit  128.  115.     115.     113.     111.     109.     111. 

Die  fraw  salbet  dem  richter  die  hcnd  124.  11(>.    116.     114.    112.    110.     112. 

Der  ein  schenckt  ein  wagen ,  der 
ander  zwei  pferd  125.117.     117.    115.    113.    111.     113. 

Der  legat  gab  ein   geschencktes 
pferd  wider  126. 

Alle  Sachen  verlur  ein  fOrsprech  127. 

Das  ferlin  tranck  die  milch  ausz  128. 

I^r  einen  erstach  on  sQnd  129. 

Der  fürst  ward  geladen  in  das  tal 
iosaphat,  rnd  kam  auch  18<».  122.     122.     119^.  lia     116.     US. 

Von  der  heiigen  oc  vnd  ersomen 

frawen. 
Eine  warff  zwen  hafen  zum  fea- 

ster  TM 
In  .xzx.  iaron  nie  <inb  geweiM*ii 
Drei  brirdersfrawcn   warden  eins  133. 
Ein  bOsz  weih  tngenthaft  zeroachon  1 84. 
bOse  man  tiigenthatt  zemachen 


118. 

118. 

116. 

114. 

112. 

114. 

119. 

119. 

117. 

115. 

113. 

115. 

120. 

120. 

11^*. 

116. 

114. 

116. 

121. 

121. 

119. 

117. 

116. 

117. 

131. 

12.^ 

123. 

lai). 

119. 

117. 

119. 

132. 

J24. 

124. 

121. 

120. 

118. 

120. 

133. 

125. 

125. 

122. 

121. 

11!». 

121. 

184. 

126. 

126. 

123. 

122. 

12a 

122. 

185. 

127. 

1*27. 

125. 

124. 

122. 

124. 
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A.    B.     C.     D.       E.        F.       0. 

All  nacht  het  ein  fraw  entschul- 

digung  136.  128.  128.  126.     126.     123.     125. 
Frawen  zungen  weren  gesund  zu 

essen  als  schwantz  stück  187.  fchii.  ftut.  feut 
Der  frawen  zung  was  das  schwerst  138.  ftui.  feUi.  cthu. 
Einer  schreib  seiner  frawen  etwas 

an  einen  zedel  139.  128.  128.  127. 

Einer  sach  einen  für  zwen  an  140.  129.  129.  128. 
Die  römerin  glorigi^rten  in  Iren 

kinden  vnd  nit  in  gezierden  141.  180.  ISO.  129. 

Das  bösz  weib  ruckt  hindersich  142.  fehlt.   fcUi.  fehlt. 

Die  bauren  verbranten  die  hend  148.  131.  181.  180. 
Einer  het  gern  gewiszt  wie  sich  sein 

fraw  weit  halten  nach  seim  dot  144.  182.  182.  181. 

Einer  verbot  seiner  frawen  dcncken  145.  183.  138.  132. 
Ein  geist  vexiert  den  man  zu  nacht 

der  vatter  bei  tag  146.  184.  1B4.  183. 

Einer  nant  sein  frawen  sein  fröd  147.  135.  135.  134. 

Der  man  wolt  vor  der  frawen  sterben  148.  186.  136.  135. 
Einer  liebet  sein  frawen  nie  vnd 

ward  enthauptet  149.  icbit.  ftbit.   ftUt.     feui.     f«ui.     t*hk. 

Von  den  Zauberern. 


Mh, 

r«ut. 

MH 

Uhä. 

f«Ut 

M*. 

126. 

124. 

126. 

127. 

125. 

127. 

128. 

126. 

12a 

fcUt. 

f*Ui 

fikh. 

129. 

127. 

129. 

180. 

128. 

13a 

180k. 

129. 

130». 

181. 

130. 

181. 

132. 

181. 

132. 

133. 

132. 

133. 

151.   168, 

138. 

137. 

136. 

184. 

136 

152.  ISi*. 

139. 

13H. 

137. 

135. 

137. 

153.   140. 

140. 

139. 

138. 

136. 

138 

(184fibcrtckl)  (It4 

Derhafensod,  die  tesch  lieff  heim  150.  137.   i;S7.  136.     185.     1,S3.     13-t 
Das  weib   sepnet   sich    vor   dem 

pf äffen 
Der  wolf  frasz  ein  pferd 
Ein   brief  an   hals   hencken    fUr 

äugen  wo 

Von  dem  glauben. 
Ein  iud  raust  gott  in  einer  mist- 

lachcn  suchen 
Der  bauer  touft  ein  kind.  vnd  der 

Hun  bracht  ein  kalb 
Der  sawliirt  glaubt  nit  ein   geist 

Von  diT  hütfiirt. 
C'onstantius  duckt  sich  vnder  den 

bogen  167.   143.  143.   142.     141.     13«>.      141 

Ein     bischt>ff    vberdisputiert    ein 

pauHMi  i:».   141.   144.   14H.     142.      140.      142 


154.  141. 

141.   14(). 

13!^. 

137. 

1,19. 

155.   142. 

142.   141. 

140. 

i:t8. 

140 

ITil).    fehlt. 

fehlt,    fehlt 

fehlt 

fehh. 

feklt. 
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A.  B.  C.  D.  E.       F.  G. 

Der  tofel  wolt  selbt  weichen         159.  U5.  145.  U4.  reui  r«kit.  m*. 

Die  hören  wandlen  su  einander     160  146.  144>.  145.  143.  141.  148. 
Dein  ? atter  tr^  ein  krön  fnd  ist 

doch  kein  kOnig  161.  147.  147.  146.  144.  142.  144. 

Ein  konig  wolt  ein  gnldin  geben 

nnb  ein  |>ar  bantoflen  162.  148.  148.  147.  fthu.  rtyt.  ftui. 

Ein  apt  bet  eng  schacb  an  163.  149.  149.  146.  feUi.  rtui.  fehlt. 

Einer  sögt  eim  zwen  mOlstein        164.  150.  150.  149.  146.  143.  145. 

Alezander  wolt  nit  lanffeu  165.  151.  151.  150.  t^UL  rtui.  m*. 

Ein  keiser  was  iedGrman  frflntlich  166.  152.  152.  151.  tMi.  r«Mi.  ftyi. 

fXrmjdauni  verfolgv^t  chriateii         167.  153.  153.  152.  146.  144.  146. 

Zwen  stritten  vmb  ein  ochsenkopf  168.  154.  154.  153.  147.  145.  147. 

Einer  wolt  streich  teilen  169.  155.  155.  154.  14a  146.  148. 

Einmiüeselgloryertvonseimyater  170.  156.  156.  165.  149.  147.  149. 

Das  .'i^-^ri  einer  171.  157.  157.  160.  150.  148.  160. 

Ein  hass  gloryert  vsz  eim  hasen  172.  158.  168.  157.  151.  149.  151. 

Ein  wolf  liesz  ein  kitain  tanUen  173.  159.  159.  158.  152.  160.  152. 

Der  wind  warf  ein  eichbaom  rmb  174.  160.  160.  159.  163.  151.  153. 

Dedalns  lert  icarum  fliegen  175.  161.  161.  160.  154.  152.  154. 

Von  der  geitikeit. 

Einer  woH  ein  tag  dot  sein  176.  162.  162.  161.  155.  158.  165. 

Aller  meist  menschen  werden  ver- 

dampt  fmb  der  geitikeit  willen  177.  168.  168.  162.  r»ui.  feui.  rtyi. 

Vff  eim  bret  betten,  zwei  vnglnck  178.  164.  164.  163.  166.  154.  156. 

Im  wald  iand  einer  ein  schätz       179.  165.  165.  164.  157.  155.  167. 
Einer  bat  got,  was  er  an  nirt  das 

solt  alles  gold  werden  180.  166.  166.  166.  158.  156.  168. 

Der  kOnig  starb  bongers  halb        181.  167.  167.  166.  159.  157.  159. 

Im  tranm  frasi  einer  iesum  182.  16».  168.  167.  160.  158.  160. 

Der  ander  frasi  ein  cmtzifia  183.  169.  16t».  168.  161.  169.  161. 

Vespasianushet  gemein  beschlagen  184.  170.  170.  169.  162.  160.  162. 

Vespasianns  ret  mit  seim  bruder  1h6.  171.  171.  170.  163.  161.  168. 

Ler  mucken  stechen  186.  172.  172.  171.  164.  162.  164. 

Vespa.  solt  man  in  tyber  werfen  187.  173.  178.  172.  166.  168.  164. 

Ein  fraw  kflsset  Vespasiannm        1n^.  174.  174.  178.  166.  164.  166. 

Vespasiano  sagt  ein  Sprecher  knrU  189.  176.  176.  174.  167.  166.  167. 

Von  wucheren. 

Einer  mochtseinst  gleich  erinpffen  190.  176.  176.  175.  168.  166.  168. 

Der  tQfel  ketschet  die  Wucherer   191.  177.  177.  176.  16«».  1G7.  169. 
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D. 

E. 

F. 

G. 

178. 

177. 

170. 

16a 

im 

179. 

178. 

171. 

169. 

171 

180. 

179. 

172. 

170. 

172. 

181. 

180. 

178. 

171. 

173. 

182. 

181. 

174. 

172. 

174 

183. 

182. 

175. 

173. 

175l 

184. 

183. 

176. 

174. 

176. 

186. 

184. 

177. 

176. 

177. 

186. 

186. 

178. 

176. 

im 

187. 

186. 

179. 

177. 

17!>. 

18a 

187. 

f«Ul. 

htt. 

iMi 
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A.    B. 

Ein  Wucherer  kunt  nit  zu  kumen  192.  178. 
Die  Wucherer  gaben  kein  antwurt  193.  179. 
Den  segeu  teilt  der  prcdicant  vsz  194.  180. 
Ein  Wucherer  het  ein  guten  hart  196.  181. 
In  die  held,  ward  einer  getragen  196.  182. 
An  galgen  ward  einer  gefürt  197.  183. 

Prediger  weiten  kein  brod  198.  184. 

Wöcherers  gut  verschwand  199.  185. 

Ynrecht  gnt,  bulschaft,  verdampt 

vil  200.  186. 

Widerkeren  kunt  einer  nit  201.  187. 

Widerkernng  thun  hindert  Stelen  202.  188. 
Ein     testamentari     ward     zedot 

gschlagen  203.  189.     189.    188.    180.     17&    160. 

Von  dem  eebnich. 

Ein  fraw  het  .xii.kindvnd.xii.  Väter  204.  190. 

Das  habermus  vff  ein  seit  205.  191. 

Ein  keiserin  stiesz  ir  band  in  das 

maul  vergilii  206.  192. 

Anthonius  leid  ein  eebrecherin      207.  193. 

Glacies  ismar  hiesz  das  kind         208.  194. 

Kellerin  nanten  die  knechtkapuncn  200.  195. 

Von  dem  starckeii  otten  des  römers  210.  fehii. 
f]in  iunckfnaw  bot  bulsdmft   vcr- 

sncbt  211.  19(). 

Eine  wolt  nit  zwon  sün  haben       212.  VM, 

Zücb  iiicklin  züch,  züch  metz  zücb  213.  ins. 
Einer   nani   sein   fraw  vmb   ^otz 

willen  214.  fehu. 

Quos  deus  coninnxit  nemo  separet  215.  19i». 
Ein  doctor  kam  hinder  ouam  we- 

scberin  210.  20<). 

Fründ  kamen  in  die  ce  217.  201. 

Von  den  bülern. 

Etlicb  essen  gissel  mal,  sunst  mal  21  s.  202. 

Der  stum  dicncr  der  fürstin  219.  203. 

In  einem  bäum  lag  einer,  da  kam 

der  engel  vnd  der  tüfel  220.  204. 

Ein  alter  bulcr  noch  alb  vil  221.  2O0. 
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191. 
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181. 
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193. 

192. 

184. 

182. 

181. 

194. 

193. 

186. 

188. 
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196. 

194. 

18G. 

184. 
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r«hit. 

fehlt. 

ftbit. 

fekU. 

fffkk 

196. 
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ftkit. 

fcbli. 

ftUi 

197. 

19G. 

187. 

1S5. 

187. 

19S. 

197. 

ISS. 

18«;. 

l'>- 

fchli. 

ffkit 

r«kii. 

rckK. 

fchU 

199. 

Ukli. 

fcklL 

ftkii. 

r*yi. 

200. 

198. 

189. 

187. 

Ib^ 

201. 

190. 

190. 

188. 

ItM). 

202. 

200. 

191. 

IsO. 

191 

203. 

201. 

192. 

VM). 

ll»2. 

204. 

202. 

193. 

191. 

193. 

205 

20.i. 

194. 

192. 
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A.    B. 

C. 

D. 

E. 

F. 

G. 

222.  206. 

206. 

204. 

196. 

198. 

196. 

hen  228. 

207. 

207. 

206. 

196. 

194. 

196. 

224. 

208. 

208. 

206. 

197. 

196. 

197. 

226. 

209. 

209. 

207. 

198. 

196. 

198. 

T8Z 

226. 

210. 

210. 

20». 

199. 

197. 

199. 

227. 

211. 

211. 

209. 

200. 

198. 

200. 

228. 

212. 

212. 

210. 

201. 

199. 

201. 

229. 

mw%A 

218. 

218. 

211. 

202. 

200. 

202. 
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213. 

204. 

202. 
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Von  dreien  witfrawen 

Von  der  straff  des  eebmchs. 
Von  eim  kaofman  der  ein  kopff 

mit  bart  ob  eim  tisch  het 
Von  der  frawen  gangolfi 
Zwen  ebrecher  mosten  gran  rOck 

tragen 
Ehn   ebrecher    beid    äugen 

stechen 
Das  kalt  eisen  brant  eine 
Der  koler  sach  ein  frawen 
Ein  boler  dötet  ein  eeman 
Der  eman  baw   dem   bälen 

seiner  frawen  die  köpff  ab 
Rodmonda  erdötet  swen  man 
Einer  in  rom  wolt  einen  ersebies- 

sen,?ndwashnndertmeilvon  im  232.  216.    216.    214.    205.    208.    205. 

Von  tnincknen  Iflten. 
Einer  bet  nie  kein  wein  trnncken  283.  217.    217.    215.    206.    204.    206. 
Der  becher  het  einen  gestochen     234.  21h.    218.    216.    207.    205.    207. 
Vt  dem  mör  asz  einer  fil  saltz      2.S5.  219.    219.    217.    208.    jOil.    20a 
Von  dem  Über  wolt  einer  entle- 
diget werden,    aber   von  dem 

dnrst  Bit  236.  ftUi.     f«ui.     feut.     t*k\%.     mh.     foUi. 

Wan  einer  badet  so  durst  in  237.  r«kii      rtML     f«Mi.     r«ui.     rcui.     rtyi. 

Der  Zunftmeister  lag  im  mist  288.  220.  220.  21b.  209.  2i>7.  209. 
Der  esel  was  witziger  dan  sein  her  239.  221.  221.  219.  210.  208.  210. 
Der  hiru  brach  ein  bein  entzwei, 

wolt  kein  wein  roer  trincken  240.  222.  222.  220.  211.  209.  211. 
EintmnckenweibweisztnichUme  241.  228.  228.  221.  rtkii.  i«mi.  i«kk. 
Tmnkenheit   ofnet   me   dan    die 

beicht  242.  224.    224.    222.    212.    210.    212. 

Ein  brdder  erweit  tninckenheit, 

ward  ein  eebrecher  248.226.    225.    228.    213.    211.    213. 

Noe  sehnt  fiererlei  bl6t  zu  den 

reben  244.  226.    226.    224.    214.    212.    214. 

Man  hei  im  eapitel  dispensiert  245.  227.  227.  226.  215.  213.  216. 
Der  ward  tmaeken  ?on  den  rer- 

aacbaa  246.  22&    228.    226.    foyi.     i^ml     Mk 
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Vsz  keim  andern  becher  wolt  er 
trincken  247.   fehii.     foui.    rtui.     r»ui.     uui.    Mk 

Von  essen. 
Der  pfaffwarffdas  femoral  in  kessel  248.  229.    229. 
Von  eim  grossen  fresser  zu  meiland  249.  230.    280.    228. 
Von  milo  wie  er  starb  250.  231. 

Ein  tracht  kostet  dausent  guldin  251.  235. 
On  Inst  wolt  einer  essen,  verzweiflet  252.  236. 
Nieman  sol  essen  on  das  benedicite  253.  237. 

Von  zoni  vnd  von  eylen. 
Mala  cuncta  mlnistrat  impetus  f.  p.  254.  239.    239.    237.     f«ku.     r«ui.     ui. 
Sant  martin  sprach,   eylestu  so 

kumst  du  nit  dahin  255.  240.    240.    238.    224.     222.    221 

Eeiser  Otto  was  am  ostertaggech  256.  241.    241.    239.    225.    223.    225. 
Vmb  vnschuld  schlug  einer  den 

hnnd  257.  238.    238.    236.     223.    221.    22S. 

Ein  hencker  det  fier  mörd,  vnd 

ward  auch  gerichtet  258.  242.    242.    240.    226.     234.    226l 

Ein  ritter  ward  erlöszt  259.  243.    243.    241.    220».  224».  227. 

Von  trackbeit. 
Der  mOnch  schwitzet  zu  metti  zeit  260.  244.    244.    242.    227.    225.    22^. 

Von  dreyen  faulen  süneu,  welchem 

das  reich  zu  gehOrt  201.  24ö. 

Deu  acker  wolt  er  uit  vmbhackeu  2G2.  246. 
Von  dem  faulen  kuutzeu  203.  247. 

Vom  gedcditnis  des  dotb. 
Au  das  bet  vnd  schiff  zegon  204.  24^.     24ö.     240.     231.     221*.     '2i2 

Ein  fraw  schickt  iren  bulen  zu 

sterbenden  menschen 
Ein  altuatter  furcht  ilrU  iliug 
Der  dot  schickt  eini  drei  hotten 
Der  tüfel  schickt  eim  drei  botton. 

ee  er  iu  holeu  wolt 
Der  künig  stinul  gen  uidcrgang 

Wie  bich  etlich  um  ietbteu  halten. 

Der  das  krutz  nit  wolt  bei  im  hab  270.  255. 

VAüi'T  kii.-izct  ilas  krucitix 

Einer  iaget,  nant  alle  hund 
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Einer  gib  lefeheo  da  mm  vber 

den  trog  wolt  gon  273.  259.  259.  257. 

Einer  kkpert  ttetz  wolt  nit  betten  274.  260.  260.  258. 
Man  5let  einem  der  forcht  des 

teckels  275.  261.  261.  259. 

Einer  het  den  schlQisel  in  der  hiuid  276.  262.  262.  260. 
Der  nam  .i.   pfennig  ?on   einer 

kroten  277.  268.  263.  261.    244.    242.    245. 

Einer  wolt  das  krodfix  an  seim 

leuten  nit  ansehen  278.  264.  264.  262.    r^Mi.     rdUL    Mä, 

Von  den  seelen. 

Sein  seel  Terkanft  einer 
Der  tofel  kaoft  ein  seel 
Einer  bot  seiner  sei  fil  g&U 

Von  der  penitentz. 

Wie  ein  rat  penitenU  thet             282.  269.  269.  267.  250.  247.  250. 
Markolfas  knnt  kein  baom  finden 

daran  er  hangen  wolt                288.  feui.  r^yi.   ftui.     fcyi.  r«ui.  m«. 

Einer  wolt  ein  esel  kanlTen           284.  270.  270.  268.     t^kk.  Mk.  ftui. 

Einer  gab  ein  pfennig  zoll             285.  271.  271.  269.  251.  248.  251. 

Der  beiehther  gab  .▼.  ane  maria   286.  272.  272.  270.    252.    249.    258.  ' 
Die  fraw  solt  fülr  den  man  in  den 

himel  287.  273.  278.  271.    258.    250.    264. 

Der  iong  wey  schickt  sein  muter 

ra  den  götteren  288.  274.  274.  272. 

Ein  gouch  het  .r.  mal  gucket  289.  275.  270.  273. 
Der  adler  steh  den  fogler  nit  290.  276.  276.  274. 
Das  graw  menli  mdu  als  tragen  291.  277.  277.  275. 
Ein  kind  fand  seim  Tstter  grau  bar  2i^  278.  278.  276. 

Von  der  beicht. 
Ein  begin  rerlor  die  kUrsen  293.  279.  279.  277. 

Ich  het  nur  ein  haubcn  xff  294.  2b0.  280.  278. 

Seider  cristus  geburt  beicht  einer  295.  feui.  r«Mi.  ftMt 
Eine    beichtet   das   sie   ins    bet 

brunzct  296.  281.  281.  279. 

Der  TORt  bedoHTt  Ml  sinn  297.  282.  282.  280. 

Fier  gülden  wolt  einer  zeigen       298.  283.  283.  281. 
Vit  eim  bAch  wolt  einer  beichten  299.  Mit  itui.  iimi.    mil 
PmIL  29 


254. 

251. 

254». 

255. 

252. 

255. 

256. 

253. 

256. 

rtui. 

ftUl. 

UkA. 

257. 

254. 

257. 

258. 

255. 

25a 

259. 

256. 

269. 

UkU. 

Mk. 

«Mk 

260. 

257. 

260. 

261. 

26b. 

961. 

262. 

259. 

262. 

384. 

284. 

asi. 

261 

285. 

265. 

262. 

265. 

28G. 

266. 

263. 

266. 

287. 

267. 

264. 

267. 

28a 

26a 

265. 

268. 

460 

A.    B.      C.     D.       E.       F.       0. 

Ein  miserefttor  vff  das  confiteor    800.   ftioi.  mu.    mm.     m 
Einer  abiolaiert    von   künftigen  («iiimui.) 

Bünden  801.  285.  285.    '^       " 

Ein  beichtuatter  ward  gehenckt  302.  286.  286. 
Einer  wolt  nit  die  rot  kap  tragen  803.  287.  287. 

Von  geloben  vnd  verheissen. 
Einer  ▼erhieas  ein  kertzen  als  gross 

als  ein  sftgel  bäum,  in  nOten  804.  28a  28a 
Kn  vnd  das  kalb  verhiesz  einer  805.  289.  289. 
Den  weinkaa£f  nit  so  trincken  wolt 

die  fraw  nit  verheissen  806.  290.  290.    289.    269.    266.    269. 

Wan  der  siech  geniest,  so  ist  er 

bOsser  dan  er  vor  was  807.  ftui.  rou.    ftku.     mul    mk.    ms. 

Nach  dem  fiuu  mit  wein  schickt 

dner  808.  291.  291.    290.    270.     267.    27a 

Einer  verhiess  ein  kind,  das  im 

das  ander  auch  stürb  809.  292.  292.    291.    Ma.     mil    wa 

Von  meisterschaft. 
Einer  knnt  ein  werck  besseren     8ia  293.  298.    292.    271.    26&    271. 
Der    fechtmeister    schlug    seim 

schnler  den  kopff  ab  811.  294.  294. 

Götz  hilf  wolt  einer  nit  vbergeben  312.  295.  295. 
Ein  harpffen  schlaher  313.  ftut.   fthit. 

Welcher  etwas  vff  der  lauten  kunt  314.  296.  290. 
Einer  wolt  sein  meister  hencken  315.  297.  297. 
Der  künig  liesz  einen  köpfen       316.  rthii.   reUt. 

Wan  man  etwas  verbüt,  so  liept 
es  erst.    Nitimur  in  vetitum. 
Die  fraw  asz  kein  zwiblen  317.  298.  298.    297.    27a    27a    27a 

Fünf  exempel  von  frawen  318.  300.  300.    299.    278.    275.    277* 

Ein  alt  man  kam  nie  für  die  sUt  319.  301.  301.    300.    279.    27a    278. 

Von  almüsen. 

Die  beurin  gab  sant  martin  ein 
han  als  in  der  falck  holet  320.  303.  303.    302.    281.    27a    280. 

Die  beurin  wolt  kein  linsen  geben  321.  304.  304.    803.    roii.     rtui.     r«aa. 

Die  keiserin  het  zwen  ermel  ge- 
stickt schickt  sie  oUo  322.  305.  305.    804.    282.    279.    281. 

Pilatus  het  Christus  rock  an  823.  306.  80a    305.    288.    28l7''8ä2. 
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Der  bftwer  gib  dem  p&ffen  ein 

ka,  dM  er  im  hundert  geb  334.  S07. 
Von  bani  wemer  826.  808. 

Zwen  blmdoü  «chruwen  826.  309. 

Einer  giengfOr  ein  teckd  vcH  gelti  327.  310. 
Eb  ahnÜELQLT  fmad  ein  schätz  328.  811. 
Christoi  enehein  einem   grafen, 

▼nd  lieu  die  kJdder  ligen  829.  r«ui. 
Er  gab  die  iporen  dnrch  got         3da  312. 

Von  dem  gebet 

Der  prior  hencfct  den  ring  lorg  an  881.  314. 

Der  bettet  miseren;  tui  dem          882.  816. 

Ein  fraw  bettet  jiater  noster  338.  8 16. 
Von  ein  wolf,  ein  fachs  Tnd  ein 

««til«n                                       884.  817. 

Dem  Tatler  bninnea  die  finger  335.  318. 
Das  kmdtiJt  flcblctg  eim  ein  arm 

ab  ward  darnach  lein  feind        336.  310. 

Der  um  man  bet4?t  für  den  rjchen  887.  320. 
Einer  lernet  daa  pater  netter  bei 

dem  körn  fialeihen                     388.  821.    321.    820.    296.    293.    296. 

Von  dem  b^wt 

Der  wnMh  denen  ir  fOu  389.  822.  822.  821.  297.  294.  296L 

Der  graf  bügen  ?  on  dem  b^p^i  die 

fladen  lä  etten  am  utter  abent  84a  828.  823.  322.  298.  296.  297. 

Ein  redner  lieti  ein  fortaUu  341.  324.  824.  828.  299.  296.  298. 

Der  wolt  beveren  kuru  sn  reden  342.  826.  326.  824.  mü.  ttUL  mü. 

Bapet  iohannet  reit  vff  eim  pferd  848.  826.  826.  826.  Ma.  m*.  mü. 

Ein  alt  wdb  begert  den  aegen  844.  327.  827.  326.  9u0.  297.  899. 
Daa  ewangelinm  secnndnm  per> 

«»«»  346.  828.  32a  827.  801.  296.  80a 

Der  habet  wannet  die  dncaten       346.  829.  829.  82&  802.  299.  801. 

For  den  habet  kam  einer  847.  830.  830.  829.  308.  800.  802. 

Ein  habet  ward  ?erdampt  848.  881.  831.  829^.  804.  301.  808. 

Von  straff. 

Der  haner  ftraas  mnAng  iwihlen  84a  882.  882.  380.  804».  902.  804. 
Der  eeel  ftraas  drei  peterlin  360.  838.    888.    831.    806.    803.    806. 

Aleiaader  fieog  eis  ranher  861.  384.    884.    882.    806.    804. 
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Vmb  eines  dolchens  willen  ward 

einer  gelienckt  352.  335.  385.  838.  f«ui.  Mit.  mh 

Der  gewer  trg  erstach  sich  353.  386.  886.  884.  toui.  uul  mul 

Von  schaffiierei). 

Ein  Schaffner  schreib  .zl.  goldin  354.  387.  837.  885.  807.  805.  S07. 

Rechen  mit  der  teschen  355.  338.  838.  386.  806.  816.  dOd. 

Einer  zögt  das  maul  vnd  den  ars  856.  839.  839.  887.  809.  307.  809. 

Von  artzeten. 

Einer  sach  ein  karren  mit  mOst    387.  f«ui.  ftut.  ftuiw  f«ui.  f«ui.  Mk 

Einer  machet  titum  gesund  858.  341.  841.  389.  811.  809.  Sil. 

Einer  machet  sein  vatter  gesund  359.  342.  842.  840.  312.  810.  SU. 

Der  meint  er  wer  ein  han  860.  348.  843.  341.  318.  SIL  811 

Von  getruwen  knechten. 
Der  knecht  machet  seinen  herren 

lu  einem  kOnig  861.  ftMi.    ftkit.     r*UL     mm.     uul    mil 

Der  hirt  ward  bald  reich  862.  844.    344.    842.    814.    812.    814. 

Der  koch  begert  ein  esel  ron  dem 

heren  368.  345.    846.    848.    815.    813.    815. 

Von  kellerin. 

Die  kellerin  het   zwei  gebrotne  (Sis  abtrickL) 

hüner  gessen  364.  346.    347.    344.    316.     314.     316. 
Die  kellerin  vnd  die  fraw  wunsten 

einander  fil  geltz  365.  347.    348.    345.    317.    815.     SIT. 

Von  vngehorsamkeit. 
Ob  einem  liecht  briet  einer  eyer  366.  848.    349.    346.    318.    316.    31ö. 
Einer  was  gehorsam,  was  er  gern 

det  das  det  er  367.  349.    350.    347.    319.     817.     819. 

Der  künig  gab  seinen  dreyen  sünen 

öpffel  schnitz  368.  350.    351.    348.    320.    818.    Siü». 

Von  den  wirten. 
Einerlei  wein  must  einer  trincken  369.  ftbii.     rtut.     ftui.     uut.     rcui.     ftui. 
Der  kuecht   det  was    man  weit, 

aber  nit  was  man  in  hiesz  370.  353.    354.    351.    328.    321.     323. 

Von   einem  gast  der  wol   saufen 

mocht  371.  354.    355.     352.     324.     322.     324. 

Ein  Wirt  verschütt  ?il  wein  372.  355.    356.    353.    325.    325.     325. 
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Der  rff  den  tisch  hoflert,  dM  waren 

kOaiin  Tnd  bei  878.  856.  857.  854.    826.    824.    826. 

Die  wflrtin  het  ein  saber  toI  wat- 

•en  in  das  vasz  gethan  874.  357.  858.  855. 

Ein  äff  warff  den  triiten  pfennig  875.  856.  359.  856. 

Von  spileren. 
Alle  forteil  rff  dem  ipilen ,  liest 

der  Tatter  den  snn  lernen  876.  859.  860.  357. 

Vff  den  sanften  solt  man  spinnen  377.  360.  861.  358. 
Der  tflfel  holet  den,  der  seiner 

frawen  gOrtel  het  378.  361.  862.  859. 

Der  dieb  warff  ein  warffei  fff       379.  862.  368.  860. 

Von  zftdQtlem  adnlatorcs. 
Der  fiiciii  iext  einen  drey  weissheit 

Ar  seinen  Ion  380.  363.  364.  861.    888.    381.    88a 

Die  iffen  xcTriieen  einen  der  het 

ynen  die  warfaeit  gesagt  381.  364. 

Diogenes  au  krant  adnliert  nit     382.  365. 

Von  tantzen  ?nd  pfeiffen. 

Der  tQfel  machet  su  tants  383.  866. 

Der  jrM.I^4^i^4^ti?^^u.  die  bocken  384.  867. 

Der  «üpf  «erreisz  ein  tentierin  385.  (tUk 

Einer  begert  ein  pferd  386.  368. 

Ein         M^n^  \f!  fin  mantel  887.  369. 

Die  in  sazen  tantsten  ein  iar  38a  870.  871.  36a    340.    83a    840. 
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838. 

885<n 

367.  364. 

88a 

334. 

88a 

86a  365. 

887. 

885. 

887. 

fthiL  ftha. 

rthiL 

Mm. 

ffiUl. 

369.  866. 

338. 

886. 

88a 

870.  367. 

339. 

887. 

889. 

Von  feirtagen. 

Der  ind  stand  den  sabat  vnd  den 

(SM 

H,ngl 

santag  in  dem  proffey 

389.  371.  372.  369. 

841. 

88a 

841. 

Eine  gebar  ein  hnnds  köpf 

890.  272.  87a  870. 

34a 

440. 

34a 

Der  meder  fand  ein  galdin. 

391.  373.  374.  371. 

84a 

841. 

84a 

Von  liegen. 

Papirins  ssgt,  man  solt  einem  man 

noch  ein  fraw  geben 

392.   MH.  ftUL   itUk 

MM. 

MH 

takk. 

Ein  iQgner  sol  nichts 

39a  374.  875.  87a 

844. 

842. 

844. 

Zwen  kanftnan  warden  reich 

394.  375.  87a  378. 

845. 

84a 

845. 

Heimliche  ding  heimlich  behalten. 
Eim  ritler  flogen  .1.  rappen  tsi 


454 


A.     B. 

C. 

D. 

E. 

F. 

6. 

dem  leib 

395.  876. 

877. 

874. 

846. 

844. 

846. 

Der  yerkaoft  den  rock  der  stat 

3W.  877. 

376. 

376. 

847. 

84ft. 

847. 

Mido  rex  liet  eseb  oren 

897.  878. 

879. 

876. 

348. 

846. 

8tt. 

Beginen  wolten  ynen  selber  beleb- 

ten, pfBÜfholderen 

896.  879. 

880. 

877. 

849. 

847. 

Uk 

Von  frid  vnd  einikeit 
Der  muiid  vnd  die  glider  warden 

mit  einander  yneins  899.  880.    881.    87&    mii.     mil    mh 

Zwen  band  döteten  einen  wolfi^ 

warden  mit  einander  eins  400.  381.    382.    379.    860.    84&    860. 

Der  bertsog  macbt  zwen  burger 

eins  dorcb  bar  TszuMiffen  401.  882.    888.    880.    861.    849.    861. 

Zfl  zürcb  warden  zwen  eins  402.  388.    884.    381.    852.    860.    861 

Zwo  geisz  giengen  fff  einander     408.  884.    386.    882.    868.    861.    851 

Von  gemeinen  metzen. 
Der  wolt  ein  beszlicb  tbier  dem 

tafel  scbencken  404.  386.    386.    888.    864.    860.    864. 

Ein  metzen  knniniemansvfflapfen  405.  386.  387.  884.  Mk.  iml  iml 
Alle  gaben  sein  nibs  gegen  den  beld  406.  887.  888.  385.  855.  868.  866. 
Einer  sacb   nit  das  sie  nur  ein 

ang  bet  407.  388.    889.    886.    366.    864.    881 

Drei  frawen  streichen  ein  kupplerin  408.  389.    390.    387.    357.    856.    367. 

Von  den  malern. 
Baoren  wolten  ein  lebendigen  got 

baben  409.  390.    391.    388.    35a    356.    36ä. 

Malen  vmb  die  meisterschafft  410.  391.  892.  889.  359.  857.  S5l>. 
Ein  maier  satzt  einem   heiligen 

ein  fliegen  an  die  stirn  411.  392.    393.    390.    3G0.    85a    3(jO. 

Einer  malet  hfibsche  kind  412.  393.    394.    391.    360>>.  369.    861. 

Samalio  pardulus  413.  394.    395.     fthii.     tML     foUi.     mh. 

Der  maier  machet  einer  ein  andere 

färb  vnder  dem  antzlit  414.  395.    396.    392.    361.    360.    362. 

Von  kleidereii. 

Einer  schlug  den  herren  415.  396.  397.  393.  362.  361.  863. 

Einer  küsset  seine  kleider,    sie 

beten  im  für  geholffen  416.  897.  898.  394.  363.  362.  364. 

Donatus  ward  padue  verachtet       417.  398.  399.  395.  ,364.  363.  365, 

Der  satler  verachtet  ein  edelman  418.  399.  400.  396.  365.  364.  866. 


B. 

C. 

D. 

E. 

F. 

0. 

4oa 

401. 

897. 

86«w 

865. 

867. 

fddt. 

rtui. 

fddt. 

MIL 

ftUl. 

ffiUl. 

401. 

402. 

898. 

307. 

866. 

86a 

402. 

408. 

899. 

368. 

866^ 

869. 

408. 

404. 

400. 

860. 

867. 

870. 

4U 

A. 
Hoflyrt  getchani  dn  äff  sfi  ptrjsi  419. 

Von  firttntschafft. 
Die  wolff  in  eim  land  wftren  lieber 

din  die  hond  in  andre  420. 

Der  bischoff  wolt  frflnd  baben  421. 
Was  der  ber  dem  in  ein  or  mnet  422. 
Einer  bracbt  sein  grölten  feind  428. 
Einer  leii  ein  leckel  mit  gelt  dem 

anderen  vnder  das  küsiin.         424.  404.    405.    401.    mil    iml    Mk. 

Von  bnnden. 
Der  hnnd  bolet  fleiscb  an   der 

metng  425.  405.    406.    402.    870.    86a    871. 

Im  waiter  lach  ein  hnnd  ein  ituck 

üeiKh  42a  406.    407.    40a    871.    86a    872. 

Denmarcker  beten  ein  hund  ift 

eim  kfinig  427.  407.    40a    404.    87a    870.    87a 

Ein  bnnd  starb  bongers  Tff  dem 

grab  428.  Mb.    fiUi.    hm.    mil    m*.    Mk. 

Eitthnndbettenisteingrosearbeit  429.  406.    400.    405.    87a    871.    874. 
Ein  bnnd  gesellet  sieb  sft  einem 

wolff  aber  nit  lang  480.  409. 

Die  wölff  Tod  bnnd  einer  färb  431.  410. 
Ein  nar  ?erriet  seinen  brfider  43a  411. 
Ein  wolff  wolt  mager  sein  vnd 

frey,  dan  feisit  vnd  gefimgen     433.  4ia    4ia    409.    877.    87a    87a 
Der  hnnd  verriet  ein  mOrder         434.  4ia    414.    410.    87a    87a    879. 

Von  der  eer  vatter  vnd  mftter. 

Der  ein  kolben  machet  485.  414.    4ia    411.    87a    877.    88a 

Zwo  elen  tftcha  gab  einer  seinem 

▼alter  sn  eim  rock 
Einer  trflg  ein  krot  im  antlit 
Der  snn  sprach,  meines  ▼atters 

seel,  reqoleseal  in  pice 
Am  galgen  macht  er  die  fig 
8ant  anthiinins  feOr  sQndet  einen 

an  sein  mater  erbat  es  410.  4ia    420.    4ia    884.    882.    88a 

Von  rat  s&cben  vnd  geben. 
Vliies  riet  Palamidi  441.  420.    421.    417.    885.    88a    88a 


410. 

4oa 

874. 

872. 

87a 

411. 

407. 

875. 

87a 

87a 

412. 

4oa 

87a 

874. 

877. 

48a  4ia 

4ia 

4ia 

880. 

87a 

881. 

437.  4ia 

417. 

4ia 

881. 

879. 

88a 

48a  417. 

4ia 

414. 

88a 

88a 

88a 

489.  4ia 

4ia 

4ia 

88a 

881. 

884. 

422. 

423. 

419. 

887. 

885. 

88a 

423. 

424. 

420. 

38a 

886. 

389L 

424. 

425. 

421. 

889. 

887. 

890. 

425. 

42e. 

422. 

390. 

888. 

891. 

466 

A.     B.       C.     D.     E.     F.      G. 

Saltz  sol  man  mit  mnleszel  milch 

besprengen  442.    421.    422.   418.  886.  884.  887. 

Periklis  erdocht  ein  sinn  das  er 

nit  rechnen  dorfft  448. 

Ysz  eim  feind  macht  er  ein  frOnd  444. 
Jolins  wolt  nit  volgen  seiner  frawen 

rat  oder  anschlag  445. 

Einer  schreib  ein  rat  vsz  bapeyr  446. 
Die  wolf  begerten  die  hond  von 

schaffen  447.    426.    427.  428.  891.  889.  892. 

Von  dem  gotz  wort. 
Der  tafel  prediget  in  eim  kloster  448.    427.    428.   424.  892.  89a  898. 
Ein  ritter  zOmet  vber  ein  predi- 

canten  449.    428.    429.   425.  898.  391.  894. 

Ein  knöpfl^et  mfisz,  ist  ein  predig 

▼on  allerlei  450. 

Der  predicant  sol  blind  sein  451. 

Nach  essens  was  er  nit  der,  der 

an  dem  morgen  geprediget  het  452. 
Kein  fürst  wOrt  behalten  453* 

Der  tofel  griesset  die  prelaten      454. 

Von  der  straff  die  das  gotzwort 

verachten. 
Der  priester  widerret  im  selber     465.    435.    436.   432.  400.  398.    401. 
Sant  franciscus  fluchet   eim  weih  456.     fehlt,     rchtt.   fehlt,    fehlt,  feui.    fchii 
Ein  besessner  spotet  sant  amando  457.    436.    437.    433.  401.  399.   4ü2. 

(457  nherapr.) 

Drei  haben  die  weit  betrogen        458.    438.    438.   434.  feui.    fehu.   fchu. 

Von  dem  passion  zu  predigen. 

In  dem  passion  sprach  der  priester  (404iker».r 

es  ist  nit  also  459.  439.    439.    435.  402.  400.    404. 

LaDg  passion  predigen  4G0.  440.     440.    436.  403.  401.   405 

Langer  passion  ist  ein  gesellen  stosz  461.  441.    441.   437.  fthu.  ftUt.   rthn. 

Wie  man  den  seien  zu  hilff  kumpt. 
Ein  fraw  gab  ein  ochsen  vmb  drit- 

halben   rappcn,   ein   han   vmb 

.xii.  gul.  462.     442.    442.    438.  404.  402.    406. 

Der  arm  man  gab  eim  das  pferd  463.    443.    443.    139.  405.  408.   400»'. 


429. 

430. 

426. 

894. 

892. 

895. 

430. 

481. 

427. 

395. 

898. 

888. 

481. 

432. 

428. 

896. 

894. 

897. 

482. 

488. 

429. 

897. 

896. 

898. 

438. 

434. 

430. 

898. 

896. 

899. 

467 

A.     B.  C.  D.  E.  F.  0. 

Wa ein  mAndi  nach  •eimtodhi]if8r  464.  444.  444.  440.  rtui.  rthti.  Mtu 

Wa  reqnietcat  In  paoe  her  kam    466.  445.  446.  441.  406.  401.  407. 

Ein  bisdioff  tach  ein  kind  betten  466.  44a  446.  442.  407.  406.  40a 

Einer  lachet  su  dem  de  profundis  4<i7.  447.  447.  443.  406.  40(i.  409. 

DerkdnigdjinckctdAaergeertward  468.  448.  448.  444.  foUi.  r«yi.  Mk. 

Saat  bemhardin  bewert  das  fegfUer  469.  449.  449.  446.  409.  407.  410. 

Von  gednlt. 

Einer  nam  ein  bösx  weih               470.  460.  460.  446.  410.  406.  411. 

Socratet  ward  betchat                    471.  461.  461.  447.  411.  409.  413. 

Zwen  in  dem  ketsel,  der  iung  mur- 
melt der  alt  ichweig                   473.  462.  462.  448.  413.  410.  418. 

Der  esdhetwolTnser  gednlt  tragen  478.  468.  453.  449.  413.  411.  414. 

Der  gloken  latet  der  gedult           474.  454.  464.  460.  414.  413.  416. 

BneripOwet  dem  kOnig  in  sein  hart  476.  465.  465.  451.  416.  41.S.  416. 

Der  ammeister  lä  straszbnrg  nant 

einen  ein  ichalck                        476.  456.  456.  452.  416.  414.  417. 

Diogenes  sprach  lentule                 477.  ftui.  rtuu  rtUi.  rtUi.  rtkii.  rtUi. 

Da  bist  her  deins  munds               478.  467.  457.  463.  417.  415.  4ia 

Von  widerwertikeit. 

Der  nie  ein  helbling  het  479.  468. 

Einer  Terlor  ein  aug,  bleib  lebendig  480.  469. 
Kein  Ug  vergat  on  leiden  4^1.  460. 

Wie  man  kind  vnd  kelber  entwent  482.  461. 

Von  cyd  sdiweren. 

Einer  schrei  irber  die  gassen  483.  462. 

Sant  Niclans  schwor  drO  ding  484.  463 
Saat  pangrAUuä  »tncf  den  meineid  486.  f«kit 
Saat  indrimftrtiM  itriff  dte  mod  486.  464. 
Wammb  seind  me  aniQ^r  tieeher 

menschen  in  der  cristenheit  dan 

sonst  487.  466. 

Der  ein  arm  ward  kartier  488.  466. 

Von  falscheit  vnd  betrOgnis. 

^wen  wetteten  mit  einander  489.  467.    469.    468.    427.    435.    438. 

Die  knecht  beten  die  rock  nit  ge- 
lassen 490   468.    46a    464.     128.     43K.    429. 

Einer  wincket  mit  den  aogen        491.  469.    469.    466.    429.    497.    4Sa 


468. 

454. 

4ia 

4ia 

419. 

469. 

456. 

419. 

417. 

420. 

460. 

466. 

420. 

4ia 

421. 

461. 

457. 

431. 

419. 

422. 

462. 

468. 

423. 

420. 

428. 

463.. 

459. 

423. 

421. 

424. 

Ukä. 

ftU. 

fthii. 

IM» 

ItUl. 

464. 

460. 

424. 

432. 

425. 

466. 

461. 

436. 

438. 

436. 

466. 

462. 

426. 

424. 

427. 

c. 

D. 

E. 

F. 

G. 

lUM. 

fftUL 

MA. 

MIL 

Mft 

470. 

468. 

480. 

438. 

4SL 

471. 

407. 

481. 

4». 

4» 

472. 

468. 

•Ml. 

9tm. 

•ü 

Mh. 

MtL 

Mk. 

MA. 

fü 

475. 

471. 

484. 

482. 

4S& 

476. 

472. 

486. 

488. 

4ML 

477. 

478. 

486. 

484. 

417. 

478. 

474. 

487. 

48S. 

4sa 

468 

A.  B. 

Fil  dieb  waren  bei  einander          498.  f«Uk 

Ein  fuchs  verklagt  ein  han  falsch  498.  470. 

Der  wolf  yerklagt  den  fochs  falsch  494.  471. 
Sechs  wölff  teilten  einen  ochsen, 

on  den  rechten  erben                 495.  472. 

Wie  man  raubet  am  letsten  das  bei  496.  rtUt. 
Einer  wolt  ein  mOnch  die  Stegen 

ab  werfen,  ia  ia                         497.  478.    478.    469.    482.     480.    4SI 

Von  grossen  prelaten. 
Die  sonn  gebar  noch  ein  sunen,     (47ftAb«ffiL) 

da  trauret  das  erdtreich  496.  474. 

DrA  klOster  cfi  liptzig  bawen  on  gelt  499.  477. 
Einer  sucht  die  schlösse!  su  der 

abtey  500.  478. 

Der  fOrst  versiglet  ein  brieff         501.  479. 

Von  octaniano  dem  keiszer,  vn- 

der  dem  Cristos  geboren  ^ard. 

Ein  iOngling  kam  gen  rom  502.  480.    479.    475.    488.     486.    489. 

In  dem  verganten  hiesz  einer  eins 

ritters  bet  kauffen  ßos.  48I. 

Julia  liesz  sich  kal  machen  ee  seit  504.  482. 
Der  bulet  der  groszen  römer  weiber  505.  483, 
Ein  kriechischer   poet  gab  zwen 

heller  506.  484.    488.    479.    441.     440.     UX 

Von  dem  grossen  alexander. 
Der  mOller  treib  einen  esel  507.  485.    484.    480.    442.    441.     444. 

Alexander  schwur,   was, in  einer 

bet  das  wolt  er  nit  thun  508.  486.    485.    481.    443.    442.    445- 

Darius  schickt  Alexandre  ein  sack 

vol  magsomen  509.  487.    486.    482.    444.     443.     446. 

Von  Julio  dem  ersten  keiser. 
Julius  fraget  sein  frawen  510.  488.    487.    483.    445.    444.     447. 

Von  barbarossa. 
Von  barbarossa  511.  489.    488.    484.     mu.    fohii     taui 

Die  baurcu  machten  bleigin  ring 
an  die  pater  noster  512.  490.    489.    485.    446.    445.     44.*^ 

Von  eim  biscboff  von  trier. 


480. 

476. 

489.    487.    44a 

481. 

477. 

489^.   48a    441. 

482. 

478. 

440.     439.     442. 

A.  B.      C.      D.     EL     F.      O. 
krt  dBM  dM  fi  oit  frOri,  61  ^^  4,^.) 

wie  kaH  61  wolt  618.  491.    49a   486.  447.  446.  460. 

Qrwm  hcRen  lehen  durch  die  flu* 

g«r,  bedtefln  kdner  brfllen       614.  492.    491.  487.  44a  447.  461. 

YoQ  dem  lOUidien  hanaz  (Vste- 

reich. 
Wiieher  kertiog  wr  fieof  616.    494.    498.   489.  450.  449^  462». 

Kroplfecht  iQt  madiieii  gerand     616.    496.    494.  490.  461.  460.  468. 

▼os  der  krön  Ton  Franckreich. 
Der  begert  ein  gab  von  dem  kflnig 

fon  Franckreich  617.    496.    496.   491.  452.  461.  464. 

Der  kflnif  begert  i«  wiiMn  618.    497.    496.  492.  468.  462.  466. 

Von  dem  gftten  iar  sü  heisdien. 

Der  bewer  det  dM  manl  vir  619.    49a    497.  498.  464.  468.  466. 

Von  oeler  tj^r  sü  heischen.  (wawKfci. 

Wie  ein  börin  die  ejer  lerforteh  62a  499.    49a  494.  466.  464.  468. 
Wie  ein  predicent  im  selbe  ein 

peticion  halten  lol  621.  600.    499.   495.  466.  456.  Mk, 

Von  aant  iobans  gegen. 
Dem  b6een  gein  hei  lich  einer 
ergeben  ward  eriöast  622.    601.    600.  496.  467.  466.  Ma. 

Von  gewonheit 
Der  ttorek  Ucket  einem  anderen 

ttorcken  ein  ang  m  628.    502.    601.  497.  468.  457.  ftM. 

Vnaer  ding  ist  fleachen  werck       624.    608.    602.  49a  469.  46a  46a 

Von  atratagwnatibnfl  in  kriegen. 
Ceito  hieat  die  weiber  Schleier 

schreüen  626.    604.    608.   499.  460.  459.  459». 

Trifbn  segel  geh  tu  62a    506.    504.  60a  461.  460.  460. 

Hanibal  lieai  Usten  in  den  lempd 

tragen  627.    60a    505.   501.  462.  461.  461. 

Elephanten  forehten  die  moss       52a    507.    60a  602.  46a  462.  46a 

Von  g&ten  riten  in  kriegen. 
Ein  kOnig  ist  sÜ  forehten  629.    5fl8.    607.  508.  464.  468.  468. 

Ein  mana  tert  fare  Und  68a    509.    50a  504.  465.  464.  464. 
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A. 

631. 
582. 
633. 
584. 
585. 
636. 


Waramb  seind  letz  nit  ritter 

Was  man  von  dem  lieren  sagt 

Zwen  dieb  in  einer  kirchen 

Ein  stum  ward  reden 

Einer  gieng  vor  zfi 

Zwen  ritter,  der  ein  leid 

All  spilleat  hfiren  warden  er- 
schlagen 537. 

Ein  künig  gewan  vil  lands  538. 

Hanibal  macht  vneinikeit  539. 

Die  r&t  soUen  besundere  kleider 
tragen  540. 

Ein  hauptman  sach  fil  fögel  fliegen  541. 

Ein  hauptman  ward  gemalt  543. 

Am  rucken  liesz  einer  den  har- 
nest starck  machen  543. 
Herenius  viel  die  Agent  ledig  zelon  544. 
Hanibal  samlet  zwen  sester  ring    545. 


B.  C.  D.     E.     F.      G. 

510.  fi09.  505.  466.  466.  46& 

511.  510.  506.  467.  466.  46& 

512.  611.  607.  468.  467.   ms. 

513.  512.  608.  469.  46a  46?. 

514.  518.  509.  Mit.    ftUL  fcia 

515.  514.  510.  470.  469.  468. 

516.  515.  611.  471.  470.  4$k 

517.  516.  513.  472.  471.  47a 
618.  617.  518.  478.  472.  471. 


519. 
520. 


618.   514.  474.  473.  472. 


(ftlSAktnfr.) 
519.    516.  475.  474.  47S. 
(«74ttaiipL) 
521.    520.   517.  476.  476.  476. 


r«ut.    foui.  ftui.  f«yi 

522.    621.  518.  477.  476.  4% 

528.    622.   619.  478.  477.  477. 


Von  vil  pMnden. 

Der  babst  gab  eim  vil  vil  pfrfinden  546.  624.    528.   520.  479.  47a  MR. 
Vmb  fil  geltz.  weit  einer  des  tüfels  (47«tft«n«u.) 

sein  547.  525.    524.   521.  480.  480.    fc». 


Von  geweichtem  wasser. 
Ein  mosz  gieng  nit  ab  548. 

Vnser  frawen  hertzleid  alsz  iesus 

xii.  iar  alt  was. 
Die  iunckfraw  crfdr  das  hertzleid 
in  dreien  tagen  549. 

Von  vnser  frawen  empfeucknis. 
Wie  ein  wolf  einen  dötet  550. 

Maria  nam  einem  doctor  das  heilig 

sacrament  551. 

Blind  ward  ein  baccularius  552. 

Die   pestilentz   hört  vfT  zä  basel, 

altz  das  fest  vffgericht  ward       553. 
Einer  nam  sich  an  er  wer  dot  vnd 

starb  recht  554. 


526.     525.    622.  481.  4SI.    ftku 


528.    527.    524.  mm.     Mit-    MH 


529. 

528. 

525. 

fthii. 

ftkii. 

ftkh. 

530. 

529. 

526. 

rckit 

rekli 

ftkii 

531. 

530. 

527. 

rtkit. 

ftUi 

f«yi 

532. 

631. 

528. 

ftkit. 

rtMi. 

r«ku 

533. 

532. 

520. 

fthii. 

fthii. 

f«yi. 
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A.    a      C.      D.      EL       F.      0. 
Von    dem   heiligen   sacrament 

des  altan. 
Bin  iodiii  laeh  cristum  im  uera- 

aest  656.  534.    538.    680.    488.    488.    fiUi. 

Wie  im   fraDckreich   die  iuden 

vertriben  sein  worden  556.  685.    584.    681.    464.    484.    ftut 

Wie  ein  Idndlin  ein  ander  kindlin 

in  dem  leckel  gach  567.  ftut    f«ui.    mu.    ftyt.    f«ut.     f^y^ 

Von  dem  Weihnachtag. 
Sin  büd  fiel  fon  itmar  in  barbara  558.  586.    586.    682.    486.    486.    m*. 
Zwen  bOm  in  wQrtsbnrg  bringen 

diu  nacht  apffsl  559.  587.    536.    638.    Mit.     mil    m*. 

fiibilla  lögt  ocUniano  ein  bild        560.  588.    687.    584.    486.    486.     m*. 

Von  dem  hlmelreich. 
Zwei  hundert  iar  was  ein  ritter 

anea,  meint  ei  wer  nur  ein  itond  561.  589.    638.    685.    487.    487.    Ma. 
Ein  fogd  lang  eim  bräder  ccc  iar  562.  640.    689.    68a    488.    4b8.    478. 

Meyen  ilecken  einer  geisterin. 
Von  ewiger  laükeit  wiegele  fünf 
man  haben  wolten  668.  641.    640.    687.    489.    489.    ml 


Von  alleriei  matery  geiamlct. 

Der  ein  wu  inill  fbrchtiam           664.  68a  400.  490.  479. 

In  der  züi  innft  dtit  man  me  i6 

der  fn  ee                                  665.  538.  491.  491.  480. 

Der  warff  ein  heller  in  den  wechiel  666.  640.  492.  492.  481 . 

Die  Mnen  rff  den  esel,  Ynd  trä- 
gen in                                          577.  641.  498.  493.  482. 

Seiner  mtter  bracht  einer  brot     651.  642.  494.  494.  488. 

Der  pfdr  hofiert  nit  in  der  kirchen  662.  548.  496.  495.  484. 

An  dei  pfiüTen  bet  hofiert  einer    658.  644.  496.  496.  48a 

Die  beten  complet  am  bet             aM.  646.  497.  497.  495^. 

Iii4«. 

ANHANG. 

1638.  ^ 

Von  einem  narren  der  in  die  boten 

ichitt  1.    47.      47.      46.      46.      48.      46. 

Von  einem  narren  der  lein  roii 
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Hess  zu  fnsE  gen,  daromb  ai 

ein  furtz  hatte  gelassen 
Von  einem  fürsten  einem  narren 

vnd  einem  hond 
Wie  man  ein  Strassen  räaber  aoss 

fieret 
Von  einem  fressigen  knecht 
Ein  schneyder  ist  selten  kostflrey 
Ton  einem  der  nit  gern  schlecht 

visch  asz 
Wie  ein  krancker  nit  beychten  wolt 
Ton  einem  zimmerman  der  ster- 
ben sdt 
Von   einem  dem  sein  mflter  ge- 
storben was 
Wie  einer  bey  einem  hond  war 

gelegen 
Yon  einer  witsigen  frawen 
Yon  Juncker  ümpel  wie  er  jn 

stiffei  Tnd  sporn  ?ber  feld  gieng 
Wie  trey  lantzknecht    rmb    ein 

semng  hatten  14.  818.    818.    813.    890.    287. 

Wie  sweyen  jr  artzney  verwechszlet 

ward 
Von  einer  treüwen  leer  eim  sun 
Von  einem  dem  ein  kü  gestolen 

ward 
Wie  einer  die  warheyt  prediget 
Wie  ein  Narr  den  Bischoff  schlug 
Von  einem  abenteurer  vnd  einem 

kremer  20.  493.    492.    488.    449.     448.    451 

Wie  ein  nar  das  weichwasser  gar 

vff  sich  schit  21.  527.    526.    528.    482.    482.    m 

1535. 

Von  eim  bösen  weih  das  nit  reden 
wolt  bisz  man  sie  schlug  32.    —      —      124.     123.     121.     IJf^ 

1588. 
Anfang  der  newcu  stuck  so  vil 


A.    B. 

C 

D. 

E. 

P. 

6. 

2.  4a 

48. 

46. 

46. 

44. 

46L 

8.    49. 

4a 

47. 

47. 

45. 

47 

4.    84. 

84. 

83. 

80. 

7g. 

8a 

5.  232. 

282. 

280. 

219. 

217. 

211 

6.  288. 

283. 

381. 

22a 

2ia 

290L 

7.  284. 

284. 

383. 

231. 

2ia 

231. 

a  253. 

352. 

260. 

284. 

282. 

SSL 

9.  258. 

258. 

35a 

289. 

287. 

911 

10.  265. 

365. 

368. 

345. 

248. 

UL 

11.  284. 

384. 

283. 

368. 

980. 

m 

12.299. 

399. 

29a 

377. 

274. 

tn. 

18.  803. 

803. 

801. 

380. 

277. 

S7t 

15. 

340. 

840. 

33a 

810. 

80& 

81U 

16. 

351. 

852. 

349. 

321. 

319. 

321. 

17. 

852. 

353. 

350. 

322. 

320. 

S2i 

la 

434. 

435. 

431. 

399. 

397. 

4aa 

19. 

474. 

474. 

470. 

433. 

431. 

4S2 

4M 


A.     B.       C.       D.       E. 

F. 

G. 

din  bncfa   Jetznnt    mer   dann 

vormals  inhalt 

AttkMC 

Wie  ein  nan  iflentiom  hielt 

23. 

49a 

498. 

486. 

Von  einem  mQnch  der  ein  boler  war 

24. 

499. 

499. 

487. 

Von  einem  ichalUieits  md  einem 

bawren 

26. 

600. 

600. 

488. 

Von  eym  bawren  der  nit  wol  gehört 

26. 

601. 

601. 

489. 

Von  eym  burgermeyster  der  ein 

•chinder  was 

27. 

602. 

im. 

490. 

Ein  kOnigin  aoss  Franckrdch  gab 

ein  recht  Trteyl 

28. 

608. 

603. 

491. 

Ein  gddtsdunit  gesell  macht  «in 

laut  klingen 

29. 

604. 

604. 

492. 

Ton  einer  kflngin  anss  Hfapannia 

▼nd  einem  wirt 

80. 

606. 

606. 

498. 

Von  einer  wetlong  iwder  goldt- 

(ISS|  MTikMMM.) 

Khmidt  mit  edel  gestdn  snner^ 

setien 

81. 

6oa 

606. 

494. 

Von  kochersperger   bawren   md 

^ 

eym  Sprecher  fff  des  AmcTSters 

Stab  SB  Strassburg 

82. 

609. 

607. 

496. 

Von  eim  edelman  der  wolfSsyl  thftch 

kaoil 

88. 

610. 

606. 

498»« 

Wie  ein  pfitfrer  ein  messgewand 

kaolt 

84. 

611. 

609. 

494». 

Wie  ein  gast  eim  Wirt  weit  genflg 

rockt 

86. 

612. 

610. 

497. 

Ton  eim  pfikffen  der  ob  dem  altar 

sehrsH  der  kflnig  trinckt 

8«. 

618. 

611. 

498. 

Von  eym  andächtigen  bawren 

87. 

614. 

612. 

499. 

Von  eim  narrechten  narren 

sa 

616. 

618. 

6oa 

Ves  eim  TBgednltigeB  hengot  im 

Pisrio 

89. 

616. 

614. 

601. 
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ALPHABETISCHES  VERZEICHNIS  ' 

der  in  den  Nachweisungen  häufiger  und  abgekürzt  citierteii  ftlterto 
Werke  und  Ausgaben. 

Abraham  a  S.  Clara,  Reimb  dich  ftc,  Lnzern,  1687,  4. 

,  Bescheid-Essen,  Wien  und  BrOnn,  1717,  4®. 

,  Mercurialis  oder  Wintergrfln.    Augsburg,  1766,  4*. 

,  Gehab  dich  wohl!   Wien,  1827,  8^ 

,  Etwas  ftir  Alle.    Wien  1829,  1830. 

,  Lauber-Hütt,  1—3.  Wien  1826,  1828. 

,  Judas  der  ErtE-Schelm.    1—4.    1687— 169Ö. 

Abstemius,  Laur.  (Bevilacqua;  1499)  fabulae.    In  Mythologia  Aeto- 

pica  op.  J.  N.  Neveleti  Francof.  1610.  p.  581—618. 
Acerra  philologica,  Neue  und  vermehrte,  (P.  Laurembergii)  Frankf 

u.  Leipz.  1708.   8^ 
AeSopuS  Korai:    Mv9tar  utiatonfian'  awaytoytj.     *Er  fla^uMf.    a  m  ». 

Aesopus  Furia:  Fabulae  aesopicae  quales  ante  Planudem  ferebantor 

ex   vet.   cod.   abbat.  Florentinae,   cur.  Franc,   de  Furia.     Vol.  1.  2 

Florent.  1809.   8^ 
Aesopus  Neveleti:   My thologia   Aesopica   ed.   Nevelet     Francof 

1610.    8^  I 

Aesopus  Hauptmanni:     Mv&uy    Aunantuar   avraywytj.     Exemplar 

Oxoniense  de  anno  1718  emendavitJ.G.  Hauptmann.    Lips.  1741.   6^    | 
Aesopus  Dorpii:  Fabularum  quae  hoc  libro  continentur  interpretea 

atque  autbores  sunt  hi  Guil.  Goudanus  &c.  (Mart.  Dorpius,  praefatcs 

est),  Argentin.  1519.    4^ 
A  g  r  i  c  0 1  a ,  Job.  Sprickwörde  (Magdeborg,  1628)  8*. 

—  330  Spiichw.  Zwickau,  1529,  8«. 

—  750  Sprich w.  s.  1.  1541.    8^ 

—  600  Sprich w.  s.  1.  1548.    8«. 

Alciatus,  Andr.  Emblematum  libii  II.    Lugdun.  1580.   8^. 
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(Alexander  de  Haies)  Destructoriam  Yitionim.    Naremb.  1496.  fol. 

AIpbontm,  Petr.  Disciplinaclericalii,  ed.  Yal  Schmidt,  BerL 
1827,  4<». 

AnonymosNeTeletL    S.  Aesop.  Neyel. 

Anonym.  Robert i.    8.  Robert. 

Anwar-i-Soohaili  S.  Eastwick. 

Apbthonios,  8.  Aesop.  Nevelet 

A r  n  o  1  d  n  s,  Gnotosolitos  siye  Specalum  conscientiae.  Bmzellae,  1476.  foL 

Avadknas,  Les,  Contes  et  apologues  Indiens  Ac.,  trad.  par  Stan.  Ju- 
lien.    I.  2.    Paris,  1859.   8^ 

Avianns,  Aesop.  faboL  ed.  TL  Paulmann.    Antyerp.  1573.   8*. 

Aykr-danish;  versio  persica  libri  kalil&n  et  Dimnah  auct  AbolfasL 
Oardn  de  Taasy,  1,  41. 

Baldo,  Alter  Aesopus,  in  Ed^l^t    Du  M^ril  poei.  in^d.  p.  213. 

Barbazan  et  M^on,  fabliauz,  contes  etc.    Par.  1808.   8^. 

Bareleta,  Gabr.,  Sermones  tam  qnadragesimales  quam  de  sanetis« 
Lngdnn.  1505,   8*. 

Barth  ins,  Casp.,  Fabularum  aesopicarum  libri  Y.   Francol  1623,  8*. 

Bebelius,  Henr.,  opnscnla,  s.  1.  A  a.  (1514)  4^ 

—  Faoetiae  üb.  1,  1506. 

-  2,  1508. 

—  8,  1513. 

Belieferest,  Franc,  de,  Heures  de  rto^ations  et  apr^dinAes  do 

Goichardin.    Anders,  1605.  8^ 
Benserade,  fahles  d'Esope,  in  Oenrres,  Paris,  1698.  8^. 
Beniardinns  de  Bnstis,  Rosarium  sermonum.  1.  2.    Hagen,  1503.  fol. 
Bi  der  man,  Utopia  Didad  Bemardini.    Dilingae,  1691.  8^. 
Bon  er,  Ulr.,  Der  Edelstein.    Hg.  yon  Fr.  Pfeiffer,  Leipz.  1844.  8*. 
Bonsnetns  8urrigiensis,  S.  Alciatns. 
Bonchet,  Gnill.  S^r^es.  1-3.    Rouen,  1635.  8^ 
Boorsaolt,  Thatre.   1-3.   Paris,  1725.  8». 
Brant,  Seb.,  Fabulae,  Basil.  1501.  fol. 

—  dentsch:  Esopos  Leben  und  Fabeln.    Freiburg,  1536,  4*. 
Bromyard,  Job.  de,  Somma  praedicantium.  s.  1.  et  a.  foL 
Bruscambille,  Oeurres,   Ronen,  1629.  8^. 
Brnsonins,  facetiarum  exemplorumque  libri  YIL   Rom.  1518.  foL 
Calila  4  Dymna,  hg.  t.  Oayangos  in  Bibl.  de  aat  £spa&.  T.  51. 

p.  1—78. 
Camerarins,  Joach.,  Fabulae  aesopicae.    Ups.  1570.  8^. 
Candidus,  Pantal.,  fabulae,  in  Delidae  poet  germ.  Francof.  1612|  et  J. 
Schnltie,  Mythol.  metr.    Frcf.  1604. 
FmUL  90 


Cardoime,  mf^mis»  de  l>  HttogiloiB  wlmtila   h  &  Bv.  UM  9. 
Caetarint  Hetstorbacesais,  BiiOogi»  In  ML ftinni  OMaa^Ht tf. 

llaaier.  1662,  Tom.  2. 
Caatoiment,  Le,  on  llmtrnetioB  «lila  ed.  flirhaiaa^  Pir.  IMS^al 

M6on,  Par.  180a 
Cliaaae-enniij,  8.  Qaion. 

Chrjtraeiis,  NaUL,  Htmdert  Fäbab  Aaaiq^  um«  6^. 
01*118  Narr,    a  Hlatorla. 

üognatns,  Oflb.,  Nariatieiiiiaia&fi.   Bm&.  1M7.  8^. 
Contaa  d'Entrapel,  &  Nod  da  |WL 
Corroset,  O.,  Le8«a>laa  aHaÜaMBaofia*   W^gdB^tmB^ 
Daaiiani,  Petr.,  Opera.   1-^    Fnia,  1018.  M. 
Deabillons,  Fr.  Jolu,  fiübulae  aeaqpicae.   1.  2«  linuik  IfiB^  ITBIi 
Deaelianps,  Enat,  Poeaiea  noraka  et  MrtorkiBei  fiU.  fm^Omfim 

Par.  1882.  8». 
]>eapres9  P.,  Theltre  dea  aainaiix.  Piriib  ^^80i  d^. 
Deitrnctoriam,  8.  Alexander  de  Halaa. 
Bialogoa  creatnrar.   8.  Nloala«a  PeiganiiaaL 
Diocletian,  8.  Kelkr. 

Dlaciplina  elericalis,  8.  Alphoaaa%  P.       * 
Doni,  A.  F.,  FÜoaofia  morale,  Yenet  1668.  1%  ' 
Dorpina.    8.  Aeaopna. 

Doaltbeua,  Interpretamcofta  ed.  B^Bd^af«  Ben»  ISniL  ^^ 
Eastwick,  E.  B.,  The  Anv&r-i-SahallL    Hersford,  1864.   8^ 
Ellis,  specimens  of  the  early  English  metrical  rom.   1—3.  Lond.  1811. 
Ena,  Casp.,  L'Hore  di  Recreatione    oder  Erquickstnndeii  deaa   Herra 

L.  Guicciardini.    Cöln,  1650.   B^, 
Enxemplos.    8.  Libro. 
Estienne,  Henri,  Apologie  poor  H^rodote.    NonT.  ^dit  par  Le  Dndiat 

1—3.    La  Haye,  1733.  8». 
Eutrapeliae,  S.  Gerlach. 

Eyring,  Euch.  Proverbiorum  Gopia.    1—8.   Eisleb.  1601.  8*. 
Fabeln  aus  den  zelten  der  Minnesinger.    Zflrieh,  1767.    8*. 
Fac^ties  et  mots  subtils  en  fran^ais  et  en  Italien  (par  L.J>om»okM^ 

Lyon,  1597.    8^ 
Faernus,  Gabr.,  Fabulae  centnm.    Rom.  1564.  4*. 
Federmann,  Dan.,  Erquickstunden.    Erstlich  durch  L.  OoioeiardiB  bt- 

schrieben.    Basel  1574.  8^ 
Frank,  Seb.,  Sprichwörter.    1541.   4«. 
Frey,  Jac,  Die  Gartengesellschaft,  das  ander  theil  deaa  BoU^ 

Franckf.  1575.   &". 
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Fritchlinnt,  Kieod.,  Faeetiae  leleetiores.    Lipt.  1600. 

Folgosat,  B.,  de  dictis  factisque  memorabilibos  collecUoea.  MedioUni, 

1509.  fol. 
Fori»,  8.  AesopoB. 
Oftbriat,  in  Aeaop.  Kefelet 

Oalland,  Contes  et  fablet  iDdlenDet.  1—8.   Parit,  1778.  8*. 

Gallen  Bis,   Job.,    Commaniloquiam  tiae  summa  collationum.    Argent 

1489.    fol. 
Garon,  L.,  Cbasse-ennui,  Paris,  1641.   8*. 
Gast,  J.,  ConTi?aliam  sermonum.    Tom.  n.    Basil.  1549.   8*. 
Gatüs,  S.  Libro. 
Geiler,   Job.  von  Keisersberg,    das  bacb  graoatapfel  Ac   Augsporg, 

1510.  fol. 

—  Daa  Scbiff  der  penitents  Ac    Strasiborg,  1512,  foL 
^  Passion,    Straszburg,  1514.    fol. 

—  Das  Irrig  scb&f  Ae.    Strassburg,  1514,  fol. 

—  pater  noster.    Straszb.  1515.    fol. 

—  Daa  Efangeli  b6cb,  Straszb.  1515,  fol. 

—  Die  Emeis,  Straszb.  1516,  fol. 

—  Die  Brösamlin,  Straszb.  1517,  fol. 

^  Daabficb  der  sQnden  des  mands;  n.  Alpbabei;  Straaib.  1518,  foL 

—  Narrensebiff,  Straszb.  1520,  fol. 

—  Das  bucb  Arbore  bumana,  Straszb.  1521 ,  foL 

—  Postill,  1—4.    Straszb.  1522,  fol. 

—  Efangdia,  Straszb.  1522,  foL 

Gerlacb,  Sam.,  Eatrapeliarum  libri  tres.  1—3.   Leipz.  1656.   8*. 
Oesammtabenteuer,   bg.  Ton  ?.  d.  Hagen.   1—3.    Stattgart  n.  Tfib. 

185a   8. 
Oesta  Romanoram  lat,  ed.  Keller,  Stuttg.  1842.   8*. 

—  deatKb,  ed.  KeUer.    Quedlinb.  1841,  8*. 

—  engl,  ed.  Swan,  Lond.  1824.    8«. 

Oran,  £nr.  Oran  speccbio  d'essempi.  trad.  da  AstoUL   Venet  1618.  V. 

Oritscb,  Job.,  quadragesimale.  s.  1.  1484.  fol. 

Oaieciardini,  Franc,  Höre  di  recreatione.  Ast?.  1583.  8*.;  cf.  Bell** 

forest,  Ens,  Federmann. 
Hagedorn,  F.  ▼.,  Versacb  in  poetischen  Fabeln  and  ErzehlaBgea.  Haab. 

1738.   8». 
Handbachlein,  historisches,  s.  1.  1672.   8*. 
Handent,  Oaill,  306  apolognes  d*Esope.    Ronen,  1547.   8*. 
Hauptmann,  8.  Aesopos. 

Heinrich  Julius,  Schauspiele,  hg  Ton  W.L. Holland.  8tattg.l865.  8«. 

SO» 


Helmhack,  D.  E,,  der  Neurermetirte,  lustige  und  Ciirioe«F] 

IUI,  1729.    B*, 
HemBierliii,  Fei.,  oputciik  s.  l  et  a.  foL 

—  de  nobilUate  et  nisticitate,  b.  1.  et  a.  fuL 
Heroli,  Joh.,  Sermoncs  dücipati  de  tempofa  el  de  udcÜs  m  Pf»» 

tu  tri  um  exemplorum.    Nuremb.  14B6.    foL 
Hitronjinus,  Titoe  patnim,  ÜJm,  Zetiier>  a.  &,   fol. 
mrtoiia  fon  Glausz  Narren.    Fraakt  1592,   8, 
Historia  septem  sapientani  Romae.  b.  l  et  a.  4*^* 
Hitopmdeaa,  el  lü  Muller,  Leipz.  1B44.  B"*;    E.  Laocerean,  Pftr.  1693^^ 
Holkot I  Bob^i  super  libroa  sapiende.    HeudiogeD,  1439.  hlt 
fiolloilf   GodscalduSf  Preceptoriuui ,  Coloa,  14^9,   fol. 
Bon^orffj  Promtuamm  ei:eniplßr.    Lpz.  1ö72,   foL 
Jacob  Ton  Cassalia,  Das  buch  menachl  sJtteu.  a.  L  1477.  IbL 
Jaoelnui  de  Yoragine^  Legen  da  aurea,   ed,  Graeese.    Ih^ad.  et  li^ft 

1866.  8^ 
Jaiandor,  der  Teutäcbe  HistDrienschreiber    Frankf«  u.  Lesp^  17301  F. 
Jest-Bookfi,    Shakespeare.    1^3.    1864,     Eatliält  faat  lue   «*Tfl.*t!?^^ 

bier  citjerten  engLlachen  SchwaakbOchar^ 
Jiiaii  Manuel,  3.  Lucanor* 
Xjatiiporas,  S.  lindenar, 

Kellefi  A.  t.,  Ersählungeti  aus  altd.  Eüuidschriflen,  StttUf,  IB^V. 
-^  Altd.  Gedichte,  Tüb,  1846,  6», 

—  DyocIotiaD^s  Leben.    Quedliob.  1S4L   d^. 

—  Fastnachtsspiele.  1—3.  Stuttg,  1863,  S^  mit  Nachlese. 

—  Li  romans  des  sept  sages.    Tüb.  1836,    8**. 
Kirchhof,  H.  W-,  Wendunmuth.  L  2,    Fraokf  1673.    8*. 
Enatchbull,  KalUa  and  Dimnap   Oxford,  1819,   B°, 
Lafontaine  in  Eobert,  fahles  iuedites. 

Lando,  Ort  yari  componimentL    Yenet.  1532.    8^. 

Lange,  Joh.  Petr.,  Deliciae  academicae.    1—4.    Heilbr.  1666,  8*. 

Lauacrum  conscientie.    Aag.  Yind.  1489.   4*. 

Legen  da  aarea,  S.  Jacobos  de  Yoragine. 

Le  Grand  d'Aussy,  Fabliaux.  1—4.  Paria,  1799—81.  8*.   (Die  Angabe 

von  1829  ist  ausdrücklich  angemerkt) 
Leyser,  Polyc,  Historia  poetar.  med.  aev.    HaUe,  1721.  8*. 
Liber  apnm,  S.  Thomas  Cantipratanus.  | 

Libro  de  los  Enxemplos,   in   Biblioteca  de  aator.  Espafiol.    Tom.  61, 

p.  443. 
Libro  de  los  Gatos,  in   Bibliot   de  aator.  Espafiol.  Tom.  51,  p.  641 

Deutsch  im  Jahrbuch  der  Roman.  Litterator,  1864. 
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lindener,  Mich.,  Katiipornt,  b«  1.  156a   8*. 

—  Rftstbachlein,  t.  1.  1578.   8*. 

Lossiat,  Lue.,  Fabolae  Tertibut  lattnis  expressae.    Argent.  1575.  8^ 
Locftnor,  el  Conde,  in  Bibliot.  de  »utor.  Espaiioles.    Tom.  51,  p.  867. 
Loscinios,  Ottom.,  Joe!  ac  aalet  (Ang.  Vind.  1524).  8^. 
Lastignacber,  der  allzeit  fertige,  s.  1.  1762.  &^. 
Ljrom  larum  Ijrrisdmnm ,  550  Kortiweilige  Oeacbicbten,  s.  1.  et  a.  8*. 

(Defect,  bis  Nr.  366.) 
Manlias,  locoram  commaniam  coUectanca.    1590.    8^. 
Margarita  facetiamm,  Alfonti  Aragon.  Reg.  Yafredieta  See   Argent 

1508,  4«. 
Marie  de  France,  Poesies  et  fables  ed.  Roquefort  1.  2.  Par.  1820,  8*. 
MartinasPolonns,  Sermones com promtuar. exemplor.  Argent  1484. foL 
Meidinger,  Job.  VaL,  Pract  französ.  Grammatik.   28.  Aafl.   Leiptig, 

1808.   8«. 
Meistergesänge,  A.,   der  frflber  Amimiscbe  Cod.  Berol.  28. 
^  U.,  Cod«  Ootting.  ms.  pbtl.  194,  olim  120. 
Melander,  Otbo,  Joco-Seria.   1^8.    Francof.  1617.   8*. 
Memei,  Job.  Petr.  de,  Neoyermebrte  Lustige  Gesellscbaft  Zippelsarbet, 

1695.   8^ 
M4on,  8.  Barbaian. 

Meril,  Ed^lest  do,  poesies  inMites  du  moyen  Ige,  Paris,  1854.  8*. 
Mnntanos,  Mart,  der  Wegkarzer,  das  dritte  tbefl  des  RoDwagens. 

Frankf.  a.  M.  1500.    8*. 

—  das  ander  tbeyl  der  Gartengesellscbaft;  Straszb.  s.  L  8*. 
Morlino,  Hier.,  Partbenopei  KoTellae,  fabulae,  comoedia.    Ed.  8.    Lit 

Paris,  1855.   (Bibl.  Elzerir.) 
Narre  nbucb,  bg.  Ton  t.  d.  Hagen.    HaUe,  1811.    8*. 
Neckam,  Alex.    S.  Du  MeriL 
Nerelet    S.  Aesopus. 

Nider,  Job.,  Formicarins,  ed.  Hardt  1692.   4*. 
Nilant,  Pbaedri  fabnlamm  auctuarinm.    Lngd.  Bat  1709.   8*. 
Noble,  Le,  Contes  et  fables.   1.  2.    Amsterd.  1699.   8*. 
Ncicl  du  Fail,  Contes  et  disconrs  d*Entrapel.    Rennet,  1598. 
NouTeaux  contes  ä  rire  et  avcntnres  plaitantet.    Cologne,  1702. 
NooTelles,  Les  cent  nouv.,  ed.  Le  Raux  deLincy.  1.2.  Par.  1841.  8*. 
Nugac  Venales,  sive  tbetaums  ridendi  et  jocandl  s.  I.  172U.  8^. 
fryerop,  Almindelig  Morskabtlaetning.    Kbdbenbafen,  1816.  8. 
Ogilby,  Tbe  fablet  of  Etope.    Lond.  166a   fol. 
dX)u Tille,  Ant  le  Metei,  Sieor,  let  eontet  ans  beoret  perdnet.    1—4. 

Par.  1648-44. 
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d'O  n  f  1  n  e  1  Ä&t.  le  Metel,  Elite  des  conti^B.    Eeu^n,  1 6da 
pgBtacliataQtrft,  le,  trad.  par  J.  A.  Daboie.   PariSj  1636,  8^ 
«-  üeber«.  toh  Th.  Benfey.    L  a.    Ldp«,  1869. 
FaT^flio,  Ges.  150  farole  tratti  da  div^isi  auloH-    Vaoet  1587.  6^. 
Fei  b  Art  US  de  Theme&?ar,  Pomerium  sermon,  de  s&DCiis.  L3.  BAfrM«, 

1563.   foL  , .  -      .  I* 

—  SteHArimn  coronae  B.  Virginii  Argent  1493  fol^  ^,  ..       ,*. 
.  Per^lduB,    GulL,   Sammse  firtutum  ac  TiÜoraaL    1*  SL    CSoloii.  Afi^ 

1629.    4^ 
Petra rc ha,  Franc,  O^era.    Biail  1581.   foL 
Pbaedrüs,  ed.  Berger  de  Xhrej.    Par  183f),    8*. 
Pba^drm,  A*  L.  cur.  F  Burmanno.    Hag.  Cojn,  ]7l^    BK 
Philelphus,  Fr-,   Fabulae,   VeueL  1480.   4^ 

IPitlißanus,  Fr,,  Tractatua  de  oculo  uioraU  b,  I.  et  a.  {fUnnnB  147S)  M 
Plenarium  oder  EvaDgeli*bäcL    Basel,  l&H.  lol 
FoggiiiB,  Frauc,  Facetiae,  Oper»*    Basil,  1538,   foL 
PoDtanuB,  Jac,  Ättica  BeJlaria,  Franeof.  1644.    8^. 
Promtuarium  eiemplorum,  S*  J,  Herolt 
■     Raatbacbleiii,  3,  Lindeoer. 

Eecueil,  Nouv.,  de  bons  mcts.    F]aisane€,  171 L  8*. 

Reu  Der,  Der,  Frankf,  154y.    fol 

Robert,  A.  G.  M,,  Fablea  tnMites  des  xii'  et  xüi«  ai^ea  et  ^lib«  4$ 

L&foataim  1.  2.    Paris,  1826,    8^ 
Roger  BoDtems  en  bette  bumeur  (par  le  Duc  de  Koquclaim!).  Cologne 

1731.    8«. 
Romulus,  fabulae  aesopicae  ed.  J.  F.  NilaBt    Lngd.  Bai.  1709.  8*. 
— ,  Esopi  fabeln  die  etwan  romalas  von  athenia  in  Utein  gebraut 

Btain bowel  fol.  l^ 
Robert!,  S.  Robert 
Rosariom,  S.  Bemardinos. 
Sahid,  d'Ispahan,  Da?.,  Livre  cles  Lami^res  oa  laeÖBdoHe  des  roiiL 

Paris,  1644.  8». 
Sarisberiensis,  JoL,  opp.  omnia  coli.  J.  KGiles.  1.  2.  Oxon.  1848.  8*. 
Scala  coli  (fratr.  Joannis  Janioris),  Ulm,  1480.  fol. 
Scelta  di  facetie,  1579.  8^ 
Scher*  mit  der  Warheyt,  Frankf.  1568.  fol. 
Schiebel,  Job.  G.,  Historisches  Lasthaas.    Leipi.  1681.   8^ 
Schmidt,  F.  W.  Yal.,  Beitr&ge    lor  Geschichte  der   rom.   Pnniie 

Berlin,  1819.  8^. 
S  ch  r e  g  e  r ,  Lastig-  Und  Natzlicher  Zeit-Vertreiber.  Stadt  am  Hof,  1758. 8*. 
Schaltse,  Job.,  Mythologia  metrica  et  moralis,  Hamb.  1698.   8*. 
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Schumann,  Yal.,  Kachtbachlein.    1.  2.   (NOrnb.)  8.  a.   8^ 

Scott,  J.,  Tales,  anccdotes  and  letters  transl.  from  the  Arabic  and 

the  Pertian.    Shrewsbory,  1800.   S^. 
Selentroist,  Der,  Collen,  1484.   foL 
Sengelmann,  Das  Buch  Ton  den  sieben  weisen  Meistern,  a.  d.  Hebr. 

Halle,  1842.    &". 
Sermonei  conTiTalei,  S.  J.  Gast. 
Sinnersberg,  K.  ?.,  Belustigung  vor  Frauenzimmer  und  Junggesellen. 

Rothenburg,  1747.    &^. 
Speculum  exemplorum,   Daventr.   1481.   fol.;    ed.   Major,    Doad, 

1611.  s: 

Slainhöwel,  IL,  Vitae  Esopi  fabulatoris  clarissimi  e  ffre^p  latina  per 
Rimicium  facU  &c.    ühn,  Joh.  Zeiner.  s.  a.  278  Bl.    fol.   '  ^ 

Stellarinm,  S.  Pelbartos. 

Syntipas.  De  Syntipa  et  Cyri  filio  Andreopuli  narratio  ed.  J.  F.  Bois« 
sonade.    Par.  1828.   &*, 

Talitz,  J.  L.  von  Liechtensee,  kurtzweliger  Reyszgesahn.  Wien  und 
Luzem,  1645.   B\ 

Talys,  A.  C.  Mery.  London  1526.  fol.  Neudruck:  Shakespeare's  Jest- 
Book.  A  Uundred  mery  talys.  ed.  II.  Oesterley.  Lond.  1866.  (Ver- 
schieden von  der  Ausgabe  s.  a-  der  Shakespeare  Jest-Books.) 

Thomas  Cantipratanus,   Liber  apum.  s   1.  et.  a.    fol. 

Tnppo,  Franc,  Le  favole  d'Isopo  tradotte  delGreco  in  Italiano.  Neap. 
14^.    fol 

Tuti-Nameh  (torkisch),  Das  Papagaienbuch,  abers.  von  G.  Rosen.  Lps. 

1857.  b: 

Tuti-Nameh  (persisch),  übers,  von  Iken.    Stuttgart,  1822. 
Tuti-Nameh  (tOrkisch),  Wickerhauser,Papagcimftrchen.  Leipz.1858. 
rienspiegcl,  hg.  vt»n  Lappenberg.    Leipz.  Ib54.    h\ 
Trsinns,  J.  IL,  Acerra  pbilologica.    Francof.  1670.    8*. 
Tylen-Spiegel,    Den  Rnomschen,   Amsterd.  1671,  8^ 
Vcith,  Ueber  den  B.irfQBser  Job.  Pauli  Ac.    Wien,  183'.»  n. 
Verdiznttif  Conto  favole  morali.    Venez.  1577.    4^ 
Veziere,  Die  XL,  Obers,  von  W.  F.  A.  Behrnauer.    I^eipz.  1h51.    8*. 
VincentiuB  Brllnvacensis.    Bibliothera  roundl.    Vincent.   Burgundi 

Speculum  quadruples  (L  naturale;  IL  doctrinale:  IIl.  murale;  IV.  hi* 

storiale.)    Duaci,  1624.  fol. 
Vitae  patrum,  op.  iL  Rosweydi.    UltraJ.  S.  J.  Antv.    1628.   foL 
Vorrath,  Ein  reicher,  Artlicbcr  Krgöulichkeiten  &c.  s.  I.  1702. 
Warkernagel,  deutsrbes  l^esebuch,   Th.  III,    Abth.  1,  Basel,  1811. 
Waldls,  B.,  Esopus,  hg.  von  IL  KurU.    (DeutKhe  BibUothek,  B.  1.  2.) 


Wegkürtzer,  S.  Montanns. 
Wendanmuth,  8-  Kirchhof. 
Wickram,   J. ,    Das   BoHwagenhQchleiiif    hf.  t*  Karts 

Bibliolhek,  Bd.  7.)    Leipz.  1865,    8^ 
Wolff,  Ph,,  Das  Buch  der  Weisen,  a.  d.  Arab,    l,  2.   Stottf.  1853.  f 
Woltern ath,  5(H)  frische  und  ergötzliche  Haupt^Pillen,   i.  L   16tt,  P 
Wright,  Th.f  Selectioc  of  latio  storie«.   Lond*  1842.^.  (Perej  S^ciff^T 

Tom.  Vm.) 
Yflopet  I  und  11,  in  Robert,  fabi,  in^dn 
Ysopo,  Madr,  1644.   B\ 

Zuccho,  Acdo,  Aesopi  fabnlae  (lat  n.  ital.).    Yeron.   1479*    4*. 
Zeitverkür^er^  der  ganE  oeu  auBgeheckte,  kurUweilige,  Tcm  Flinaftifr. 

B,  1.  1702.    8^». 
Zeit Tert reiber,  8.  Schreger* 
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NACH  WEISUNGEN. 

Von  der  warheit 

1.  Eim  nArren  die  warheit  vff  den  nicken.  (Verrith  das  Geaiode 
und  wird  dtfflr  gepeitscht)  Bromyard  V,  1,  9.  Sehen  mit  der 
warheyt  24.     Helmhack  62. 

2.  Wie  Til  die  warheit  verschweigeii.  (Nur  allgemeine  Betrachtangeo.) 

3.  Drey  heten  nnr  drü  angen.   Bromyard  V,  1«  12.    Ulenspiegel  SO, 

p.  42.  Hans  Sachs  3,  8,  25  (1660).  Sehen  mit  der  war- 
heyt  24^ 

4.  Fier  iand[firawen  wonten  iii  dement.  (Feuer,  Wasser,  Luft,  Wahr- 

heit, wo  tu  finden.)  Hans  Sachs  1,  3,  S.  266.  Bei  Veith  1, 
p.  28.  C.  Mery  Taiys  19,  S.  Nyenip  8.  264.  Abr.  a  S.  Cl. 
Lauber^Hau  3,  86. 

5.  Eim  knecht  ward  friob  geben.  (Spricht  die  Wahrkeit,  um  aus 
dem  Dienste  zu  kommen.) 

6.  Ein  atxel  scfawetzt  von  dem  al.  (Den  die  Frau  versehrt  hat; 
aur  Strafe  wird  ihr  eine  Platte  gerupft.)  Sehen  mit  der  war- 
heyt  26.     Abrah.  a  S.  Cl.  Judas  1,  162. 

7.  Wie  Beda  xii  bftcfastaben  vazleit.  (pater  patriae  profectns  u.  s.  w.) 
Gritsch  39,  J.  Rosarium  2,  266,  G.  Gesta  Rom.  lat.  42.  cf.  Acta 
Sanct.  3,  1,  634  ff.  cf.  Acta  Sanct.  Mai  VI,  p.  718,  bei  Veith  2, 
p.  29. 

8.  Der  köpf  ward  eim  bild  zerschlagen.  (Verrieth,  wenn  Jeaasd 
gestohlen  halte,  ein  Dieb  droht  ihm.)    F.  Bemmerlin  t^ 

9.  Drei  hanen  kreigten  Ton  dem  eebmcfa.    (Zwei  sagen   die  Wahr- 

heit und  werden  getödtet,  der  dritte  ruft:  audi,  vide,  face.) 
Touti  Nameh,  Iken  1.  8.  9.  (Rosm)  1,  21-24,  31.  (Wicker- 
hanser)  13,  20.    Bollen  122^.    Gesu  Rom.  lat  68;    deotach  85. 
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cf.  DiftK  creatur.  21,  Meisterlled  „Ein  buch  itt  Sctiiiiipr  v^l 
EniBt  genaadt"}  Coburgk,  CirUcua  Schüausfl.   bei  YeUli  3,  f-  3i 

Von  iunckfrawen  gut  mä  briß. 

10.  Es  vrmnt  eine  vmb  ein  mantel.     (Dea  der  bule    irup,   dmm  iH 

d^D  Dicht  auch  verzert  hstieO  ßromyarü  U  7,  35«  HiilJ^ii  141V 
Scalft  cell  8t^  Ahslemiua  15,  ap.  Netel*  591,  Qitteearübil  Ml 
Chaise  ennuy  3Sd.  WaldU,  2,  46.  Sehen  mit  der  WaHi^jn  Sl. 
Hagedom  2,  119. 

11.  Ein  cloßterfrau  stach  ir  die  angea  väz.  (die  ihr  Verehrer  Ueh«c 

und  schickt  &ie  ihm  zti.  Duer.j  Vincent  ßeUov.  «|i^c.  nur. 
1,  3,  06,  p.  617;  er  3,  p     iW.     Galleosi»  3,  6,  $,     Vm^ 

bertn«,  expos.  604«  G,     Am  1,  4,  1.     Hollen,  152«. 

cell  lö\     SpecuK  exempl.  &,  3e;i.    (J.  de  Vitr.)    Heroli, 
V,  14.     Eoxempl.  256-,    cf,  314  B,     Geiler.  Narrenich,  9  SAu, 

\7\     Scherz  mit  der  Wt  33.     Eauacher,   LOgen  1.  t% 

.    Jic.  V.  Casialii  U\ 

mnnen  schnitten  inen  die  tsen  ab.  (In  Aeoa.  uni  jhit 
neujchheit  zu  reiten,)  Broiuyaru  J»  3,  ö.  8pec*  e.ietti|iL  »,  üt 
Geiler  r^arrenich.  9  Schar,  ft>i  ^  Scherz  mit  der  Warhcyl  IS. 
Bauscher,  Lüget»    1,  30,  p.  60.     «ür,  a  8.  Ci.   Wi^ti-KrUer    Sil 

13.  Gagüg  schrei  eine  im  fasz.  (versteckt  sich,  als  sie  entfllhrt  wer- 
den soll,  kommt  aher  doch.)  Bromyard  C,  3,  6.  Vincent.  Bellov. 
spec  mor.  517;  1396.  Katziporus  5.  Weidener,  Apophtheg- 
mata  303.     Lyrum  larum  233. 

14.  Drei    töchtem  waschen  ir  hend.   (deren   Hand  inerst  trocknet, 

soll  zuerst  heirathen,  die  Jflngste  wehet  mit  den  HlDden  und 
ruft  nein.)  Scomata  Joh.  Keisersberg  in  Margarita  facet  sign.  £.  8. 
Convival.  Sermon.  1,  p.  102.  Camerarlus  325.  Luacinio«  71 
Scherz  mit  der  Warheyt  33^  Memel  744.  Vorrath  127;  bei 
Veith  4,  p.  30. 

15.  Eine  schrei  als  man  sie  beroubet.  (aher  nicht,   als  ihr  die  Ehrt 
,    genommen    wnrde.)     Cervantes    Don    Qnijote.     Sehen    mit    der 

Warheyt  34.     ZeitverkOrzer  127. 

16.  Einer  iunkfrawen  gab  man   v  Schilling.    (Allgemeine   Betnch- 

tungen.) 

17.  Zwo  döchtem  bezalten  eim  gsellen  sein  er.  (Waren  in  Ihm  in's 
Fenster  gestiegen.)    Sehers  mit  der  Warheyt  48^ 
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Von  der  1er  yatter  vni  müter. 

18.  Ein  loew  liesz  die  klawen  im  bamn.    (Batet  sich  nicht  vor  dem 

Meoschen  der  ihn  aberlistet.)  Camerarius  338.  Sehen  mit  der 
Warbeyt  öO^  Geiler,  Narrenschiff  70,  aign.  My,  8p.  2;  cf. 
Grimm  Kinderm.  n.  72,  1,  p.  440;  3,  p.  123;  cf.  No  48;  3, 
8.  80.  Kobel,  Gedichte,  Manch.  1846,  p.  81.  KoeUe,  African 
nalire  literat.  Lond.  1854,  no.  9.  bei  Veith  5,  p.  30. 

19.  Der  siiii  bisz  seim  vatter  die  nasz  ab.  (der  ihn  in  der  Jogend 
nicht  gestraft  hatte.)  Aes.  Kor.  48,  264.  Boethius,  de  discipl. 
•cholar.  Daventr.  1496,  4®  sign.  C.  5^  Bromyard,  A,  3,  19. 
Vincent.  Belior.  spec  mor.  3,  3,  7,  p.  1015.  Mart.  Polonos, 
Exempl.  4  H.  Herold,  8erm.  de  temp.  16  M.  Bareleta  108^ 
Gallenais  2,  2,  1.  Rosarium  2,  207,  J.  Faern.  71.  GesU  Rom. 
Graesse  2,  p.  186.  Enxempl.  273.  Selentroist  83,  137^  Con* 
ceyU  and  JesU  26,  p.  12. 

20.  Ein  loew  gab  seinen  aOnen  iii  1er.  (Sich  vor  dem  Menschen 
baten,  mit  den  Nachbarn  Frieden  halten,  die  Wilder  ehren.) 
DIal.  creatnr.  86.     Scherz  mit  der  Warheyt  50^;  cf.  No  18. 

21.  Einer  begert  ein  tmnckne  sach.    (Wollte  wissen,   wo  der  gute 

Wein  des  Betrunkenen  zu  haben  sei.)  Poggius  n.  72,  p.  440. 
Convival.  Sermon.  1,  p.  84.  Eutrapel.  1,  280;  bei  Veith  6, 
p.  31. 

22.  Einer  seicht  znm  laden  vsi.  (Der  Narr  farchtet,  sein  Vater  werde 
iho  an  dem  Seichfaden  aus  dem  Fenster  ziehen.) 

Von  den  narren. 

23.  Ein  naiT  gieng  nit  ongeschlagen.     (Wurde   mit  Schiigen   heim 

getrieben.) 

24.  Ein  hnnd  lief  vsz  eim  scblosz.  (In  das  andere,  wenn  gegenaber 
sum  Essen  geblasen  wurde,  so  erhielt  er  nichts.)  Vincent.  Bellov. 
spec  mor.  3,  62,  p.  1212.  Scherz  mit  der  Warheyt  51^;  bei 
VeUh  7.  p.  31. 

25.  I>er  baner  veriongt  ein  hascn.  (Durch  einen  Ritter,  der  ihm 
mehr  Schaden  thut,  als  ein  Hase  in  sehn  Jahren.)  Bromjard 
V,  ö,  8;  cf.  Camerar.  312';  bei  Veith  8,  p.  32. 

26.  Ein  witziger  folgt  eim  narren,  (werden  beide  gefangen.)  Diodet. 
p.  48;  cf.  1001  Tag,  T.  19.  Bromyard  A,  20.  27.  Dfsiract. 
4,  11,  a    Pelbartus,  aestiv.  serm.  4,  B.    Scala  ctli  75.    Gesta 
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Rom.  lat  59;  dentoch  44.  Petr.  Reginaldas,  Spec  final.  ittiiV. 
Geiler,  Narrensch.  10  Schar,  fol.  39.  Geiler,  arbore  harn.  foL  108. 
Spalt.  2.     Acerra  philol.  5,  35.     Keller,  Sagea  CLVI. 

27.  Einer  klagt  stetz  sein  rote  kappen,   (als  er  zam  Galgen  geftkn 

wird);  cf.  N.  28,  29.  Ganze  Reihen  ähnlicher  Geschichten  io 
Nouv.  contes  ^  rire,  p.  205.  Roger  Bontems,  p.  195.  Wol- 
gemath  1,  44  ff.     Zeitverkflrzer  64  iL    Schreger  17,  85,  p.  556. 

28.  Ein  dieb  bat  das  brod  zeschaben.    (Am  Galgen;   weil   friscbei 

Brod  angesund  sei.)  Geiler,  Arbore  hum.  fol.  122\  Wolgemotk 
1,  44\     Memel  79. 

29.  Ein  fuchs  begert  an  den  galgen.  (man  möge  ihn  links  fahren,  wo 
er  sich  an  dem  Anblicke  der  Gänse  erlustigen  könnte.)  Came- 
rarius  337.     Scherz  mit  der  Warheyt  34.     Memel  491,  492. 

30.  Ein  fraw  gab  ein  edlen  stein  fCbr  salat.  (weil  sie  ihre  Lust  Dicht 

anders  befrieden  konnte.)    Geiler,  arbore  humana,  111,  sign.  Tiy. 

31.  Der  man  stund  im  halszeisen.  (an  der  Stelle  seiner  Frau,  die  ika 

später  seine  Schande  vorwirft.)  Brom^ard  J,  12,  11.  Slmtt, 
Horda  1  pl.  15;  2  pl.  1.  W.  J.  Thoms,  anecdotes  n.  92;  et 
Douce,  Illttstr.  of  Shakespeare  1, 146.  Sehen  mit  der  Warheyt  34; 
hei  Veith  9,  p.  32. 

32.  Ein  nar  vberdisputiert  ein  witzigen.    (Als  die  Römer  von  Athen 

Gesetze  haben  wollten;  verschieden  ausgelegte  Zeichensprache.^ 
cf.  XL  Veziere  18,  p.  11.  Gritsch  27  E.  Rosarium  2,  20  F; 
cf.  Rabelais,  disputation  Panurgs.  Auf  den  spanischen  Gesandteo 
und  einen  Professor  aus  Oxford  übertragen,  ist  diese  Geschichte 
(mit  einigen  Erweiterungen)  noch  jetzt  in  England  lebendig,  umi 
mir  von  Prof.  Shepard  aus  Amhifft.  U.  S.  als  Anekdoton  er- 
zählt; bei  Veith  10,  p.  32. 

33.  Einer  dankt  wan  man  ihn  klagt.    (y,Wenn  euer  Vater  stirbt,  will 

ich  euch  auch  klagen.")  Camerarius  336.  Frey,  Gartengesellsih 
1,  39.     Weidener  317. 

34.  Wie  einer  der  narren  spottet.  (Die  durch  Regen  närrisch  ge- 
worden waren,  bis  er  auf  dieselbe  Weise  zum  Narren  wini. 
cf.  No  54.     Federmanu,  230;  bei  Veith   11,  p.  34. 

35.  Die  katz  seit  der  kesz  hüten,  (vor  den  Mäusen;  frisstt  aber  bt-i- 
des.)  Bromyard  P,  13,  36.  Jac.  Pontanus  p.  82.  Camerariu« 
328;  cf.  312^  El  libro  de  los  Gates  16,  p.  547.  Abstemiu? 
ap.  Nevel.  126,  p.  584. 
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36.  Einer  ward  wund  and  gesnnt    (Die  Narrheit  kam  wie  Dampf 

ana  der  Kopfwunde.) 

37.  Einer  verbrant  das  haosz  der  fliegen  halb.    Camerariua,  330. 

38.  Zwen  narren  schlugen  einander.  (Jeder  hielt  den  andern  fflr 
einen  Narren.)  Jac  Pontan.  Bellar.  Attic.  1,  1,  57,  p.  52;  cf. 
Buffonerie  del  GonDella,  in  Sceha  dl  facet  1579,  p.  90;  cf.  Ly- 
mm  lanim  61;  cf.  Vorrath  40;  hei  Veith  12,  p.  311. 

39.  Fried  vor  dem  schaden,  (ist   vernanfliger  ala  nachher,   tagt  der 

Narr.)  Petrarcha,  epp.  famll,  13,  17,  tom.  2,  p.  930.  Sehers  mit 
der  Warheyt  54\  Clans  Narr  p.  57.  Rutrapel.  2,  700.  Zeit- 
verkOner  430.     Nyerup  S.  252.     Hondorff  267. 

40.  Der  Seilgcngcr  fiel,  der  narr  weint,  (wo  alle  Welt  lacht  —  kla- 
ger ala  die  Welt.)  Facet.  Adelph.  in  Margarita  facel.  sign.  Ov.: 
De  qoodam  Schenobate.  Convival.  Sermon.  1,  259.  Friachlin. 
facet.  p.  270.     Frey,  Gartengea.  fol.  7^     Zeitverkaner  617. 

41.  Ein  narr  schmecht  ein  mit  der  Nasen,   (loht  erst   die  GrOase, 

dann  die  Kleinheit  der  Nase.)  Geiler,  Sflnden  des  Munds  fol.  34, 
8p.  2.  Clans  Narr  p.  249.  Hans  Sachs  2,  4,  125;  5,  363. 
Lange  1,  50,  p.  56.  Lynim  lamm  107.  Lustigmacher  3.  Schre- 
ger  17,  176,  p.  614. 

42.  Der  her  hasset  sein  knecht.    (Weil   er   ihm  schmeichelt;   „ich 

mein,  du  wOllst  mich  verkaufen. **;  Tofet  al  Mujjaliss  in  Scott, 
tales  234.  Cardonne,  melanges  1,  249.  Ilolkot  59.  cf.  Herbe- 
lot s.  V.  Kskander.     Geiler,  Sauden  des  Mundes,  fol.  34^ 

43.  Intemallnm  wttszt  ein  nar.  (Nach  dem  Munde  sprechen.)  Geiler, 
Sonden  des  Munds,  fol.  34^     Claus  Narr  p.  249. 

44.  Der  nar  verbrannt  sein  siechen  hcrren.    (Der  Gaben  als  Pflicht- 

leistungen betrachtete.)  Bromyard  C.  8.  36.  Sehers  mit  der 
Warheyt  54\     Eutrap.  1,  542.     Sinnersberg  532. 

45.  Den  kolbcn  gab  ein  narr  seim  herren.  (der  sich  nicht  auf  den 
Tod  bereitet,  und  desshalh  den  Kolben  verdient,  der  dem  Nir- 
rischsten  gebahrt)  Bromyard  K.  3,  23.  Sehers  mil  der  War- 
heyt 55. 

46.  Wie  ein  nar  nit  in  den  himel  wolt.   (Weil  er  beim  Herrn  bleiben 

will,  der  lur  HAllr  muss.)  Bromyard  P,  12,  39.  C.  Merj  Talys 
n.  44,  p.  76. 

47.  Ein  nar  verbrant  ein  kotzer.  (der  um  den  Ketiermeistem  sn  ent- 
gehen, sich  besessen  stellt ;  lur  Belohnung  wird  der  Narr  geannd.) 
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"&■  Ein  Dar  vrteilt  zu  bezalen  mit  dem  Wang.  (KlÄog  det  OtW»  ^ 
ftlr  deü  Geru<:b  dej  ßratf^n».)  PaoUcbaUDlriL,  Duboi*  {k  tB 
PftQUchatuotra,  B^nfey  1,  127.  St  Jalleo,  Avadlxi^  25,  p.  IM 
GooTOO  Paramartao^  BabingtOQ,  Loodf  1822,  p.  72*  UzitiUet£ 
Ubbeed  Zakkauac^  m  Scott,  laJ^s  p.  339.  Toret  at  MaJU»ilsi  n 
Scott,  tale»,  p.  267*  XLVeEiere  76,  p,  322.  AriMotelea^  EAik.1 
ßekker,  lat  p.  579*  Eufllratitiaf  Codizd.  zq  tib*  3«  Platucl, 
DemetrJufi  €*  27,  ed*  ßeiske,  T*  5^  p*  49*  PIqukIi  d#  w4>* 
tiooe  ed*  Eeiake  6.  p.  lj>0.  PlüUrch  de  fortuna  vel  yiHuie  Alt- 
xaiidri  orat  posterior*  ed.  Rebke  T*  7,  p,  318-  Aellaa,  T^. 
hial*  12,  63*  Philelpbus  USO,  20,  fol*  9^  Coüvival.  ScmoB,  l, 
p,  46;  p,  71.  Petr*  AerodÜ,  rerom  jadicalarum,  Par*  1&8S  foL 
üb,  10,  tit  19,  cap*  8,  foL  458*'.  Luiciniua  36.  Cognaliia  m 
C.  »ov.  aoticbe,  8,  Seeita  di  faeel.  p*  140*  NoSI  du  FaiJ«  Gonüi 
d^Eutrapel  p,  443.  Dejs  Pcrieri  d.  25.  Cooles  du  Sieur  d*0^ 
viile  36Ü.  Lafontaine,  contea  4,  5.  Gualienia  Mape»  in  Pfeif- 
fer'» Gemania  5,  53.  Ulenapiegel  80,  p.  118;  277.  Hana  Sac^ 
5,3,  119.  Waldia  4,  13*  Scher«  mit  dff  Watbeyt  i,  Urtt- 
Dua  $,  ÖS;  cf.  1,  33*  Acerra  philol.  4,  2L  Eutra{ieL  1,  H4; 
8,  45*     Jack  of  Dover  8,  p,  324, 

49,  Ein  nar  scblug  den  bischof.  (der  nach  des  Narr«*»  Mefi^un^ 
za  viel  Lärm  in  der  Kirche  machte.)  Sehen  mit  der  War- 
heyt  56*. 

50.  Ein  nar  vrteilt  inristen  zu  den  artzet  gon.   (Rangordnang;  Uebel- 

thater  vor,  Hencker  hinterher.)  Roger  Bontemt,  p.  55.  Me- 
mel  254.  Ljmm  larum  261.  ZeitverkOrzer  262.  Helmhack  II 
Lustigmacher  2,  33.     Nick,  Hofnarren  382.  / 

61.  Wie  ein  nar  seim  herren   versprach.     (Der   Kaiser   aei   keiMs 

Pfaffen  Sohn.)  Facet.  Adelph.  in  Margarita  facet.  aigo.  Q\f : 
facetum  cuiusdam  militis  austrie  dictum.  Sehers  mit  der  War> 
heyt  56^     H.  Etienne,  Apologie  1,  22. 

62.  Ein  nar  frasz  ein  berümten  falcken.    (War  sehr  sih.)    Bebel  % 

172,  sign.  Gg*.  Geiler,  Arbore  hum.  fol.  113^  Geiler,  BHk 
samlin  53,  Sign.  Jv,  Sp.  1.  Robert  1,  334.  Hans  Sacks  5,  S8t. 
Lyrum  larum  180. 
58.  Ein  bauer  sacht  cc  eyer  in  eim  hun.  (und  tOdtet  ea  deeekalL) 
Pantschatantra  3,  5.  Babrius  123.  Aes.  Por.  156.  Aas.  Ke- 
rai.  136.    Benfey,  PanUchat.  1,  361.    In  Kirchhoff,  Weadiiuntii 
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1,  42,  thnt  Maximilian  das  Umgekehrte,  indem  er  die  HOhner 
fettteut,  die  ihm  einen  Korh  voll  goldener  Eier  legen. 

54.  Von  ratzherrn  die  dantzten.     (Wer   aus   dem   Brunnen    tranck, 

mnttte  tanUen.)     cf.  No  34. 

Von  ordenaleuten. 

55.  Der  sawhirt  ward  ein  abt.    (Drei  Fragen  beantworten.)    Abgedr. 

bei  Wackernagel,  8p.  75.  Nasr-eddin  70,  p.  27;  dazu  R.  KOhler 
in  Or.  und  Occ  1 ,  439.  Holzmann ,  Ind.  Sagen  3 ,  109. 
1001  Nacht  15,  245.     Plutarch,  sept.  aap.  convir.  ed.  Wyttenb. 

1,  2,  110.  Vincent  Bellov.  spec.  mor.  1,  4,  10,  p.  635.  Mart. 
Polonua  Serm.  (Promt)  c.  9  K.  Scala  celi  158^  T.  Folenzo, 
Orlandino,  38.    Sacchetti,   nov.  4.     Contet   du    Sieur  d^Ouville 

2,  255.  (1703,  1,  296.)  Meunier,  Astrologue.  Nouv.  contes  II 
rire,  p.  238.  Moncaut,  Contei  popolaires  de  1a  Gatcogne,  Par. 
1861,  p.  50.  Pfatre  Amia  V,  38.  Keller,  Fastn.  3,  1490.  Keller, 
ErUhl.  482.  Pfeiffer*s  Germania  2,  481;  4,  308.  Ulentpiegel 
28,  p.  39;  245.  Waldis  3,  92.  Scherz  mit  der  Warbeyt  65. 
Eyring  1,  165 ;  3,  23.  Dach,  Zeitvertr.  562.  StainhOwel,  Aetops 
Leben.  Heinr.  Juliui  t.  Braunschweig,  ed.  Holland  896.  Me- 
mel  607.  Zfitvertreiber  p.  70.  Baltb.  Schupp,  Schriften  (1701) 
1,  91.  Borger,  Gedichte,  Göttingen  1841,  p.  296.  Anekdoten- 
wirt 1815,  p.  41.  Schmidt,  Taschenbuch  der  Romanzen  p.  83. 
Helwig.  Jaditche  Historien,  n.  39.  Grimm,  Kinderm.  n.  152,  2, 
306;  cf.  57;  3,  236.  Mollenhof  n.  208.  Maier,  Volksmirch. 
a.  Schwaben  p.  99.  Wolf,  Hess.  Sagen  262.  GöUinger  1,  124. 
Bachlein  f.  d.  Jugend  1834,  p.  91.  Englisch  bei  Percy  2,  305. 
Campbell,  Gilische  Märchen,  n.  50.  BickstrOm,  Sventka  Folk- 
b6cker,  2,  Oefvers.  p.  82,  n.  40.  Wuk,  Volksmärchen  der  Ser- 
ben, n.  45. 

56.  Die  müncfa  wollen  in  allen  aadien  die  ersten  sein,  (nicht  die 
zweiten.)    Geiler,  Emeis,  fol.  20^,  sign.  Dy  verso,  Sp.  2. 

57.  Ein  Casant  soll  nur  ein  bein  haben,  (das  andere  war  verzehrt; 
Probe  auf  dem  Felde.)  Nasr-eddin  75,  p.  33.  Boccaccio,  De- 
cam.  6,  4.  Bidermanni  Ulopia.  Timoneda,  Alivio  1 ,  45.  La 
fleur  de  toutes  nouvelles  n.  11.  Legendes  Namourolses  (Borgnet) 
1837,  p.  215.  Montanus,  GartengesellKh.  2,  79.  Lange  1,  57. 
Haas  b%eh»  t,  i,  112.     Eutrapel.  t,  36.    Schmidt  (Strap.)  63. 
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58,  Nach  der  geadirift  kappen  zerlogen.    Hunmers    ßoüeoai  2,  II* 
Na^r-eddin,  Auhaa^  p.  üir,  UurwiUt  S^eii  der  BeUrlef ^  Lpu  im 
p,    142.     Scala    ceH   37^     Fr.  Widebramti«,    DeL    p0«L   fea. 

tFkf.  1G12,  6,  U5.     Meiiterge».  A.  87.     Uaci  dach«,    f ,  i  II 
Sehers  mit  der  Warbeyt  G5''.     Harsd5r(T<är ^    Nftlhui    und  JatLit 
Ndrob.   I<i5^,  2,  Joiham  2,  p.   151. 
t  was  bürg^  esii)  api  bezait.  (und  der  SchuMuer  geht  fra  ml  i 
^Lftla  cell   l*ilJ    Le  Grand  2,  240.     Doctriuiil    üt*    sapieocc  fl? 
^      Mcbtetge»,  U,  181,    Scberx  mit  der  Warheil  Oä>    Wolgrmatii  2, IL 
60.  Der  gastmeister  gelopt  dem  apt  zft  nel.    (Wi^gisD  ich  I erbtet  Bf- 
wirlhyog    Bache    durch    Vorgeb'      £a    guter    AufnAhme.)      Sah 
cell  104.     Hans  Sach»  2,  4,  12i), 

Den  roub  irtg  ein  münch  ia  selnetn  bftcb  heim,  f  Wollet  tJM 
Fleisch  1(1  seinem  Bauche  heim  tragen,)  Scbcr«  idU  der  Wv- 
heyi  60^. 

apt  ward  ah  geseUt.  ^r  keloe  Nadel   biri   akli   tnf : 

iar.  HeUterb.  d,  1&«  iL  exempL   «,  50.     Abt.  a  a  Q 

«tt  2,  259;  Elwoä  2,  2^. 

'*it  meiland  einem  doctor        m  ward  geschickt,    {Dtr  S^hb 
■»    der  GeberiD  veraehn  et.j 

Wie  der  gardian  nur  ein  wart  rat  vor  dem  ftlfeleii.  {pS«f^*i 
8cala  cell  Ui8.  Rollwagen  15,  Eutrapcl.  1,  5^*5,  Lyntm  !•- 
ron  2ö4,  Memel  361.  Uelmhack  14.  Ja»aoder  6S.  Abt.  t 
S.  GL  Lauber-Hntt  33;         Judaa  2,  361, 

Von  nunnen* 
65.  ni  nunnen  für   xü  pfaffen  (die  flbngeD   iwfllf   för   die    Gltifcl 

HammerUn,  de  nobilitaie  22,    fol.  81\     Geller,    NarreiuchltT  n 

sign.  Mv,  Sp.  1» 
66*  Ein  utztl  schalt  ein  nun  ein  htircnsaek  (die  Noaue  woaiien  tki 

aber  da»  Witisen  der  Atzel.)    Hemerlio  1^ 

Von  pfaffen. 

67.  Wie  ein  pfaff  iiii  guldin  vsz  gab.  (Bis  er  das  leben,  die  kelk- 
rio,  nicht  mehr  hatte.) 

68.  Der  priester  gieng  im  kot.  (Um  seinen  Onterthanen  iii  seigea« 
dass  sie  seinen  Worten  folgen  sollten,  nicht  seinen  Werkes.) 
Rosarium  1,  35.  Sehers  mit  der  Warheyt  67.  Ranacber,  Ltfci 
4,  sign.  Oiij. 
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69.  Wo  der  alt  neid  her  käme  zwischeu  den  pfaffen  und  mOncheii. 
(Vom  Eier  eMen ;  Job.  Pauli  hat  es  bewert)  Holleo  122*.  Gei- 
ler,  Emeitx,  fol.  26**  f  bei  Veith  13,  p.  35. 

70.  Der  TQfel  bracht  fisch  zum  altar.  (Weil  der  Priester  sich  aber 
das  Kochen  dersclbeo  Sorge  machte.)  Geiler,  Sünden  des  Munds, 
fol.  7,  Sp.  2. 

71.  Der  priest  er  solt  vor  dem  crtlt2  gon.  (Weil  seine  Kinder  eben- 
falls unehlich  waren.) 

72.  Blau  vergrab  ein  band  an  das  geweiht.  (Weil  er  dem  Bischöfe 
ein  legat  aosgeseut  hatte.)  Bei  Wackernagel  Sp.  76.  La- 
mai,  Dunlop-Liebr.  p.  297^  Bromyard  D,  4,  13.  Pelbartos 
quadrages.  2  de  vitiis  46,  G.  Poggius  36,  p.  431.  Dorpius  163. 
Convival.  sermon.  1,  p.  254.  Frischlin  p.  270.  Malespini,  nov. 
69,  tom.  2,  p.  217.  Arcadia  di  Brenta  p.  325.  Le  Grand  2, 
249  (3,  107);  M^on  3,  70.  La  fleur  de  toutes  nouvelles,  n.  4. 
C  nouvelles  nouv.  n.  96.  Gil  Blas  5,  1.  Fac^ties  et  mots 
sobtils,  fol.  17^.  Gueulette,  cooles  Urtares,  qu.  d^heure  21,  22. 
Contes  de  M.  Sedaine.  Dictionnaire  d'anecdotes  2,  p.  451. 
StainhOwel  270^  Sehers  mit  der  Warheyt  57^.  Metager  p.  126. 
Eutrapel.  1,  587.    Abr.  a  8.  Cl.  Judas  2,  110.  Oylen-Spiegel  396. 

73.  Einer  buch  ein  pfenoig  in  die  hosty.    (Um  Jemand  absogewOh- 

nen,  schlechtes  Geld  lu  opfern.)     Bromyard  D,  3,  9. 

74.  Wie  einer  sein  gelt  behielt.  („Surrexii,  non  est  hie**  —  das 
Geld  war  gestohlen.)  Bromyard  A,  27,  62.  Rosarium  2,  259. 
Meister!.  A.  39.     Memel  1047.     Eutrap.  3,  547. 

75.  Zwen  wetteten  von  knrtz  mesz  lesen.    (Beuogen  beide.) 

76.  Wie  zwen  priester  mesz  lasen,  (der  eine  kurs,  der  andere  lang; 

beide  mit  gutem  Grunde.) 

77.  Paptm  esse  participinm  bewert  einer.  (Quia  capit  partem  a  clero, 
partem  a  seculari.)  Sehen  mit  der  Warheyt  67.  Bei  Wackernagel  77. 

78.  Ein  priester  vnd  der  bisdioff  wolton  mit  einander  permatiereo. 

Facet  Adelph.  iu  Margariu  facet.  sign.  Ov:  De  sacerdote  qni 
Episcopo  permutare  voluit.  Frischlin,  facet.  p.  269.  Sehers 
mit  der  Warheyt  67^     Wolgemuth  2,  71. 

79.  Man  kant  nit  dm  priester  finden  die  ianckfrmwen  waren.    Oei* 

1er,  Brösamlin  2.  8^,  sign.  Cij  verso,  8p.  2. 

80.  In  der  ersten  mesz  ist  ein  sei  erKVszt.  (Kioer  will  ^di«  pea  dar 
seien  sehen.'')     Gregor.  4,  36.     Eoaempl.  129. 
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Von  dem  bdaen  geisi 

81.  YTle  der  tttfel  ein  ttetkneeht  holt  (Weil  der  Bmot  k  ta 
Ernste  tum  Teufel  wentciit)  Proart.  Ezempl.  M.  S.  Wri|jhl  H. 
Put.  CftDdidua  op.  Scbolie  185.  Hondorff,  S4e\  AW.  1 1 
a  Judas,  1,  184.  Uleospiegel  (1682,  No.  88),  |i.  lU.  8i^ 
sammtabent.  d.  89,  8,  p.  887.  Schneller,  Maadartaa 
p.  447.  Daeh,  Zeitirertr.  124.  Lassherg  2,847;  ef.  lfo.M. 
Canterb.  tales,  fireres  tale,  v.  8957. 

88.  Der  hon  lief  beider  dan  der  päd.  (Zwei  Diebe  vollen 
und  SefaafiB  stehlen  und  werden  fir  Tenfrt  gehalten.) 
0,  2,  8.  Seala  cell  iai\  Le  Graad  8,  77;  gfnner  CaiaL  cei 
ms.  8,  879,  14  Haas  8«^  (MOinb.  1591)  2,  4,  faL  78.  Bo8- 
wagen,  1590,  n.  87.    C  Mery  Talys,  n.  18. 

JB8.  Der  tttfel  nam  aploabrief  Ton  dem  man.  (Galten  nach  dem  Te4i 
nichts.)  Hans  Sachs  2,  4,  118  (eocdeke  Grandr.  |  188,  488.) 
Meisterges.  A.  289.    TallU  80.    Claas  Narr  p.  888. 

84.  Der  tflfel  widerriet  einer  inndi^frawen  nit  ipff  die  bvg  odv 
iddoei  legon.  (Als  ea  an  spit  war,  sagte  sie,  der  TMM  habe 
es  ihr  gerathen.)^  Herolt,  SeroL  181.  Giitoeh  98,  N.  SpccaL 
eaemplor.  8,  28  (Job.  de  Vitr.)  Sermoaes  thesani  aovi  ds 
temp.  Argent  1484,  78  ante  D.  Abstemins  88  ap.  NevaL  541. 
Waldig  2,  64;  rf.  8,  66.  Scherz  mit  der  Warbeyt  88.  Abr.  i 
8.  Gl.  3,  365.     Castelli,  Memoiren,  4,  179;  cf.  Pauli.  No.  212. 

85.  Ein  mensch  ist  des  andern  tflfel.  (Nicht  wir,  sagt  der  Teufel. 
Legenda  aurea  c.  21,  p.  105. 

86.  Kein  frawen  tierd  wolt  der  tflfel.  (su  stelen  erlauben;  ist  teio 
bestes  Werkzeug.) 

87.  Gens  vnd  enten  half  der  tflfel  Stelen  (keine  Pferde;  dabei  wurdf 
der  Dieb  ertappt)  Bromyard  F,  8,  8;  P,  6,  81.  Abstemius  58; 
ap.  Nevel.  858.  Lucanor,  45.  Guiccardini  105.  F.  Wolf  in  d. 
Wiener  Jahrb.  58,  245.  Waldis  2,  84.  Scherz  mit  der  Wsr- 
heyt  68.     £utrape1.  1,  393;  bei  Velth  14,  p.  35. 

88.  Der  tflfel  ward  vneins  mit  eim  diep  in  dem  Stelen.  (Jeder 
wollte  zuerst  an  den  Einsiedler.)  Pantsch atantra  3,  9.  Wolf 
1,  212.  Holland  p.  112.  Knatchbull  238.  8.  Seth.  S.  84. 
Job.  V.  Capua  iij^;  deutsch.  Ulm  1483,  Pj^  Doni  46.  Anirar- 
i-Suhaili  338.  Calila  €  Dymna,  Gayangos  p.  5K  Bromyaid 
S,  10,  3.    Wright  75.    Hollen  112.   Scala  celi  77V  Livre  des  In- 


90.  Dar  tttei  wou  eiu  kiuu  iiuivu.    v°"^  »ciuc  \jc»dit,    -««m  ».e 

Mutter  BfBtdIcite  Mgl.)  Aetop.  Kor.  158.  Aetop.  Furia  164. 
Ae»op.  Nevel.  188.  BAbriot  16b  Aphlhon.  39.  Avian  1.  Diac. 
der.  24.  Scala  celi  77^  Boaer  68.  Bromyard  A,  21.  26; 
S.  10.  3.  Wright  77.  Promtuar.  M,  8«  Dorpiva  Dlii\  Camerar. 
Uü:  329.  Guicrartl.  S7a  Du  Mcril  262',  268.  Marie  da 
Franre  49.     KoLert  1,  LXXVIll.     Le  Noble  1,  269.    Ufootaine 

4.  lü;  Hubert  1.  2tf2.  Keiuhart  F.  SSa  Stricker  bei  Scboll, 
Liter.  Gt-M-h.  Staiiihüwel  201.  ii.  1;  Guedeke,  Mittelalter,  646; 
Waldiü  1,  bti.  Ilaiis  Saehü  2.  4.  33.  Agricola  693.  Eyring  1. 
154.    Barth  2,  4.     cf.  Pauli.  No.  bl. 

91.  Der  tOffl  fördit  das  kreul/..  (Da  das  Kreus  Ober  dai  Triok- 
gc^chiir  tfemat-ht  wunle.  *it»  konnte  der  T«*ufel  nicht  heraus;  ei 
hlue  eb  «laruuter  gemarht  werden  mflvKen.;  Den  Namen  des  h. 
Oullotui  habe  ich  nicht  auffinden  kOnnen.  auch  in  der  Britau- 
nia  fearra.  Lonii.  1745.   4^  nicht;  rf.  Geiler.  Emeit,  ful.  13. 

91'.  Der  tufd  dienet  ciiu  edeiuiaii  viid  b«'gert  oiii  glücklein  fUr  sein 
Ion.     Cae^nriuü   5.    3ti.     Hollen    »5*.    Sp.  2.     Specul.    ezemplor. 

5.  66.  Ahr.  a  S.  LI.  4.  166.  Klingli-r.  vuni  «pil  304.  Uylen- 
Spieisfl .  p.  (i23. 

93.  Der  tutd  für  mit  tini   in    t-iti  tuniier       Der  Ritter  erlaubt  ihna, 

in  einer  Hoi  kfalte  zn  i^iizen.}  (.'aenariui  lO,  11.  äcala  t-.eli  127\ 
(Juh.  de  Vitr.  .     Proniiuar.  A.   lä.     Spetul.  exeniplur.  6.   75. 

94.  Der  dem  (Ufel  ein  lierlit  \ff  /Uiit.  ^^at«  er  ihm  nicht»  bAiea 
thue.)  BroiDvard  A.  20.  9.  H.  KMienne.  Apolugie  2.  257.  Nouv. 
Conles  k  rire.  p.   130.     St  herz  mit  d«*r   Warheyt  67^ 

Villi  iiu^(^Iort«*ii  UiU'il. 

9.%.  Der  ba|Ki  fragt,    ob  ein  htlhsrh    lieh  oder   tier   auch   edel   wer. 

(Kin  Kdelmann   «prirht  nithl   Lalrin.j     tieilrr.   Kvangelibuch   146\ 

■i;;n.  Mvj  wthit,  Sp.2.    (ieiler.   Narreukch.  6Nc'har.  3  ächel.  fol.  32. 
9ti.  Wii*  til  furhM'hw.-ht/  au  hinn  1  ^vi\      \Vlie  viel  Prietier   fQr  eine 

(lemeinde.      Ilrmnierlin.    h    6'-      Sehen    mit    der    Warheyl.    62. 

bei   Veith    16.  p.  37. 
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67.  Wan  einen  ein  laan  oder  flodi  beinl.    (WoUes  die 

keit   Gottes   erfahren   uad   wissen  die   tkOricfcten   Dteg  rick) 
H.  Estienne,  Apologie  2,  126.    Lyram  Uran  885. 

98.  Keiser  Sigmund  het  baretlislot  Ueb.  (Wie  die  tätm  KSMfi 
Kaiser.)    Cicero  de  erat  8,  88,  14L    Oeliiw,   noct  Alt  8, 1 
Bntrap.  1,  261.    Histor.  HandMdilela  88,  p.  214^ 

M.  Einer  cerlelt  ein  Ukn  Tnd  ipradi,  qnantom  pttiawa  fnpler 
eedesiam.  Paeet  Adolph,  fo  Margariu  ftwet  sign.  OHiJ.  De  is- 
doeto  prelato.    Üylen-Spiegel,  p.  645. 

100.  Was  die  zwen  irptti  bedeuten  an  dem  Uaehofb  Uft.  J^Hlfm 
B.  185,  p.  470.    H.  Bstienae,  Apologie,  2,  194;  ft8. 

101.  Wie  drei  Studenten  latin  redten.  (.Pluh  pluiMt,  ai  isia  im- 
pus  manebit"  ete.) 

102.  Item  expoeitio  fitia  Tora  et  paler  etc.  (Aurfcda  —  a^ieela) 
PiiKhllo  0.  87,  p.  19.    Sehen  mit  der  Waiheyt  6t« 

108.  Als  einer  lasi,  tibi  Tuum  um^sL  (Faelamns  tiia  tahewafals) 
Sdieis  mh  der  Waiheyt  68. 

104.  Wdobea  besaei^  sei,  thftn  das  man  ^velart  (oder  etwas  IsiMaJ 
Pidisanus  7.  11,  fol.  9».  ülenspiegel  (1582)  109,  pu  144.  Lf- 
ram  laram  272.    Bei  Velth  17,  p.  87. 

106.  Trinken  oder  le»en,  welches  das  best  sei.  (BeieB  oder  leisa, 
esscD  oder  trinken.)  Geiler,  Narrensch.  18  Schar,  2  Sdiel.  foL  54. 
sign.  Jiiij,  Sp.  2.  Geiler,  BrOsamlin  67,  sign.  M,  Sp.  1;  Alpha- 
bet, fol.  5^    Sinnersberg  100. 

106.  Ob  doctores  vber  die  ritter  sein.  (Der  KOuig  kano  hoBdeit 
ritter,  aber  keinen  doctor  machen.)  Jsc  Pootaoos  8,  8.  L 
p.  791.  Aen.  Sylvius  Parall.  4,  19.  Pacet  Romanor.  impersL 
io  Margarita  facet.  sign.  DiJ.  Geiler,  BrOsamlin  2,  45,  sign.  hi|j, 
Sp.  2.  Sehen  mit  der  Warheyt  66.  Eutrap.  2,  656;  1,  3S5. 
Memel,  359.     Histor.  HandbQchlein  38,  p.  213. 

107.  Ein  kttnig  gab  sechs  doctoribus  sechs  fragen  vff.  cf.  Plaurck 
Vit.  parall.  ed.  Reiske  4,  142,  3.  Bromyard  T,  4,  18;  cf.  X, 
1,  23.     Hans  Sachs  1,  385  ff. 

105.  Jurista  ein  hasz  machet  fersz  vnd  hat  auch  penssion.  (Ncbsi 
Beispielen  von  Pursten,  die  gelehrte  Leute  hassteo.)  Dialog, 
creatarar.  105.  Camerar.  341.  Bei  Veith.  18,  p.  88.  Geiler, 
NarrenKhiff  23,  sign.  DiiJ. 
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Von  roMtüschern. 

09.  Der  ein  schlug  ballen  der  ander  sporcn.  (AU  sie  in  Einem 
Bette  schliefen.) 

10.  FOr  xxt!  duckaten,  zehen  bar,  kauft  einer  ein  pferdt  (die  an- 
deren wollte  er  tchuldig  bleiben).  Poggiut  163,  p.  464.  Dor- 
piut  p.  167.  Camerar.  350.  C.  Nov.  antich.  10.  DIentpiegel 
(1532)  90,  p.  140.  Rutrap.  1,  836.  Bei  Veith  19,  p.  39.  cf. 
Conceytt,  etc.  191. 

11.  Der  leybnider  sprach  die  warbeit  blibe  in  dem  Haas.  (Ein  be- 
kehrter  Rosttluscher  wollte  nicht  mehr  betrügen.)  Vincent  Bel- 
lov.  kpecul.  mor.  3,  7,  12,  p.  1317.  Hollen  191.  Wright,  40. 
Hemmerlin,  sign,  d  5^;  cf.  aa  6\  Boner  85.  Eutrapel.  2,  209; 
cf.  Pauli,  No.  127. 

12.  Das  rosz  gieng  vber  kein  bäum.  (Brflcke.)  Romulut  Rob.  558 
(6,  11).  Scala  celi,  127*.  Bebel  1,  33,  sign.  Cc^.  Marie  de 
France  71.  Le  Grand  3,  129.  Ulentpiegel  (1532)  87.  p.  140. 
Conceyts  and  Jeatta  19,  p.  9. 

Von  rrteil  md  Yrteilaprechem,  von  notarien  vnd  richtem. 

13.  Die  wHfrau  soll  sechs  hundert  gülden  kein  on  dem  andern  ge* 
ben.  1001  Nacht  N.  386  (Breslau).  Scott,  talea  p.  207;  Car- 
donne  1.  61.  Valer.  Maiimua  7,  3,  ezter.  5.  Diacipl.  der.  16. 
Gesta  Roman.  118.  Scala  cell  7^;  7S^  Oallensis  1.  4.  8.  Bro- 
myard. K.  6,  1.  Enxempl.  6.  Boccaccio  8,  10.  Schmidt, 
Beitr.  91.  €.  nov.  anlich.  74.  Sarrhetti  198.  Gaiceiardloi  68^; 
1588.  p.  106.  Boner  72.  SuinhAwel  232^  Sehen  mit  der 
Warheyt  69^  Arerra  philol.  4.  18.  Memel  302.  Hannov. 
Tagfspoat  1864,  n.  177.  Mery  ulea  and  Qoirke  Anawerea  69, 
p.  88.     Jack  of  Dover  14,  p.  330.    Joe  Miller  1206. 

14.  Zwo  frawrn  kriegten  vmb  gmm.  (Der  Richter  fragt  worauf  es 
gewickelt  wlre.)  Sehers  mit  der  Warheyt  69^  Wolgemuth  2,  89. 
Bei  VeHh  20,  p.  40. 

15.  Untreu  schlag  ein  zimmcrnuui  als  er  achthundert  guldin  fand. 
(100 fl.  Belohnung;  da  wollte  der  Kaufmann  900  verloren  haben.) 
Viadelon  n.  Galland  Supplem.  su  d*Herbelot  p.  225^  Ditc.  cleri- 
ral.  18.  Mart.' Polonua  K,  73.  Vincent  Bellovac.  apec.  mor.  1. 
1,  27  p.  100.  Srala  celi  21".  Enxempl.  Sil.  Timoneda,  Pa- 
traflai  6.    Ysop.  Col.  4.    Giraldi  1.  9  (Nov.  ital.  3.  p.  14),    Bofw 
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cambi  n.  4.   Doni,  IImhI  1062,  1,  e.  80;  Not.  ed.  Gate  llli 
s.  81.    Puiatempo  de*  carioti  p.  87.  Le  Grand  8,  17ft; 
S,  120.    Pacaiet  et  mote  •ubtila  en  fraoc-  et  en  itaL  t  XVK 
BibHoth.^e  eod^t«  18.    Hiitoires  plala.  et  iBfealMaea,  p.f4L 
Fac^tiet   ei  mpta   tubtila   p.   52*     Dictioonalre    d*aaecdlei  I, 
p.  172.    l^oiiv.  contea  k  i^,   p.  184    SUlaUvel   4. 
mit  der  Warheit  69^.   WendoDOioth,  7,  18.  UtmA  88t. 
macber  2,  70.   Hebel,   SchatikisUeim  der  klufe  Bichler.    Mo; 
talet  and  qoicke  Apaweres   16,   p.  28.    PaaqnlU  Jcata«  f.  17. 
Old  Hobton  20,  p.  85. 
118.  Der  ein  örin  odnen  erdacht    (Pbalaria  and  Perillsa.)    Pfeift 
Pytb.  1,  94.    Pont  Heraclidet,  der  reb.  pobi.  fr.  88,  ei.  lecL 
Timaent  (Plin.  Epp.  1,  20).   Calliaaebaa  fragn.  Beatt  118;  IH 
Polybius  12,  25.    Tsetiei  1,  86i^;  5,  887.  DIodoraa  18.  211; 
Bzc    de    virt  et  vIt  p.  58.    Dorotheas   (ParalL 
p.  815  C).    Cicero,  Verr.  accoi.  4,  88,  78.    Gie«ro  ta 
18,  42.    Cicero  de  fln.  ^,  28,  88.    Cicero.  Taaeml.  8,  7,  17;  1 
26,  75.    Horatios,  epp.  1,  2,  58.    Propertiua,  Blei.  ^  tl^  li- 
Orid.  de  arte  au.  1,  658.    (Md  In  Dtod.  487.    OvM  THiL  t 
11,  51;  5,  1,  58;   5,  12,  47.    Valer.  Madane  t,  t,  eüei:  8 
Perriee,  Satir.  8,  88.    Senecaj  de  dem.  2,  4;  de  In,  t,  8;  epp^ 
66;   92.     Plinius   34,   8.     Liliat   Ponic    14,   211.     Laden,  de 
morte  peregrini.    Lactantius,  de  falsa  fap.  3,  19,  8;  26,  8;  27.5. 
Oro8iu8,    adv.  Pag.  1,  20.     CUndianua,    in  Rofio.  1,  258.     BflL 
Gild.  186.     Eustathius,  ad  Odyss.  ^.  p.  1496,  56,  Rom.    SdioL 
Piodar.  ad  Pyth.  1,  185,  p.  185,  p.  310  BGckh.     Schol.  Hont 
ad  epp.  1,  2,  58.    Schol.  Ovid.  ad  Ibin  489;  441.    Schol.  Javea«! 
ad  Satir.  6,  486,  p.  245  ed.  Gr.  Phal.  Epp.  ed.  Groning.  p.  M. 
80,  118.  164,  188,  260.  262,  264.     Nonnm  £wmy,  tmif.   1,  48. 
BasilioH    (Boisionade    ad   Herodian.    Epimer.   p.   88.)      Rodocia 
Violar.  p.  412.    J.  F.  Eberf.  Phalaris,  io  2uifJUr,  Regiomoot.  18S0. 
p.  40.    Dialog,  creatar.  101.    Genta  Roman,  lat.  48.    Seele  cell  49 
Holkot  141.     Bromyard  C,  11,  38;   N,  4.  7.     Promtoer.  C.  81 
Petr.  Damiani  8.  251 ;  opp.  Par.  1668.    Gritach  42,  A.    Arnold.  1. 
14,   2,   4.    Jac.    V.    Caasalia,    5.     Jac.  Pontao.  893.     Canaerar. 
364.     Enxempl.    250.     Guicciardini  28^     Bellefor.  150.     Feder- 
mann  262.    Geiler,  Narreoach.   48  Schar,   3  Schel,  188  (falacliV 
sign.  Zv,    Sp.  1.     Waldia  4.   77.    Schere  mit  der  Warheyt  70. 
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Wradaamoth,  3,  203.    Eyring  2,  43;  2,  400.     Schumaoo  1.  18. 
Acerra  2,  56.  Eutrapcl.  1,  441. 

17.  Die  tew  wollten  nit  in  das  wasser.  (So  gewiM  hineio,  wie  die 
Advokaten  in  die  Hölle.)  Roaarium  1,  141,  U;  2,  251.  B. 
Facet  Adelph.  in  Margarita  faceL  sign.  Piy.  Schere  mit  der 
Warheyt  70^     Bauscher,  Lagen  4,  sign.  R^ 

18.  Die  haut  ward  vff  ein  scheinel  gnpannt.  (Cambyses;  einet  un- 
gerechten  Richten.)  Herodot  3.  Valer.  Mazimot  6,  3  exler.  3. 
Lacan  10.  Holkot,  85.  Gallensis  1,  4,  4.  Gevta  Roman,  lat. 
29;  deutsch  11.  Dialog,  creatur.  89.  Scala  cell  20^.  Rosa- 
rium 2,  65,  A.  Bromyard  J,  9,  36.  Promtuar.  J,  41.  Lange 
2.  n.  56,  p.  103.  Hondorff,  352;  356^  Jac.  v.  CasMait,  10\ 
Wendunmuth,  1.  8.  Enxempl.  153.  Guicciardini  160^.  Belle- 
for.  22.  Federmann  2.  ßnt  20.  Gran,  602,  ex.  70.  Mortheim 
589.  Agricola  288;  500,  278.  Schere  mit  der  Warheyt  70^ 
Memel  1099.    Acerra  philol.  1,  64.     EutrapeL  1,  165. 

19.  Die  sacfa  hangt  noch  am  gericht.  (Dafar  oder  dagegen,  immer 
gewinnen.)  Hemmerlin,  de  nobilitate,  c.  34,  pag.  141\  Schere 
mit  der  Warheyt  71.  Abr.  a  8.  Cl.  Lauber-HOtt,  3,  14.  Entrep. 
1.  623.  Wolgemuth  1,  30.  Mery  Tales  and  Qaickt  Anaw.,  136. 

20.  Einer  ktisset  eins  fünten  doditer.  (Wird  begnadigt)  Scott, 
Talei  215.  Plutarch,  Apophth.  Pisiitr.  3.  Diodor.  Sic  exe. 
Vat.  n.  33.  Valer.  Maximus  5.  1,  exter.  2.  Vincent.  Bellovac 
sprc.  bist.  2,  18.  Vincent.  Bellovac.  spec.  doctr.  5,  43.  Saris- 
ber.  7,  25.  Morsh.  662.  Hemmerlin  de  nobiliUle.  c  84,  fol.  142^. 
Jac.  V.  Cassalis,  4^  Schere  mit  der  Warheyt  8\  Urainns  6, 
66.     Guicciardini   30\     Bellefor.  162.     Federmann  283. 

21.  Weldiem  der  ochs  heim  ging.     (Dem  rechten  Herrn.) 

22.  Der  richter  wollt  uit  \iirecht  richten.  (Gott  war  Ihm  lieber 
als  der  Freund.)  Geiler.  Narrensch.  10  Schar.  7  Schel,  fol.  38^ 
sign.  Fvj  veno.  8p.  2.   Jac.  v.  Castalis,  24^. 

üd.  Der  verlor  das  rosi  vmb  die  warbeit.  (Quia  dixi  eqaum,  ptt- 
didi  eqaum.) 

24.  Die  fraw  salbet  dem  richter  die  hend.  (Schmieren.)  Bro- 
myard J.  9.  21.  Wright  43.  Promtuar.  J,  43.  MorlinI,  11. 
Scomjta  J.  Keisersbergii  in  Margar.  facei.  sign.  F.  S\  Coavival. 
Sermon.  1.  228.  Enxempl.  24.  Le  Grand  8.  68:  M^on  1.  183. 
Moyeo  de  parvenir  XIII.     Schere  mit  der  Warheyt,    71^     Abr. 
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a  S.  C1.  Bescheid-EsseD,  p.  44.     EotrapeL  2,  722.    Vomtk  lli  | 
Lyram  larum  39.     Zeitverkflrzer  253. 

125.  Der  ein  schenkt  ein  wagen,  der  ander  zwei  pferd.  (Die  PMi» 
ziehen  den  Wagen.)  Vincent  Bellovac.  spec.  mor.  1138.  Br»- 
myard  A,  14,  4.  Wright  81.  Promtaar.  J,  42.  Rosarioa  1 
251,  B.  Scala  celi  20*.  Enxempl.  241.  Boner  95.  Bnuit  A,  i 
Scherz  mit  der  Warheyt  71^.  Montanua,  Gartengea.  2,  i& 
Wendnnmuth  (1573)  1,  126,  fol.  136.  Memel  327;  cf.  343. 
Lyram  larum  243.  Eatrapel.  1,  905.  ZeitverkOrzer  255.  Lwo^ 
macher  147.  Schreger  17,  67,  p.  549.  Conceita,  Cliochea,  etc. 
80,  p.  24.  Mery  tales  and  Quicke  Anaw.  22 ;  Old  Hohaoa,  21. 
Comp].  Lond.  Jester,  1771,  p.  99. 

126.  Der  legat  gab  ein  geschencktes  pferd  wider.  (f,WaMi  nit,  du 
Du  ein  sach  zu  Rom  hettest.")  Gallensis  4,  51.  Pitluanaa  6. 1 
Specul.  exemplor.  9,  189^ 

127.  Alle  Sachen  verlor  ein  fttrsprech  (weit  er  eicht  mehr  Ifl^ea 
wollte.)  Vincent.  Bellovac  spec.  mor.  1816  (Jac.  de  Vitr.)  Bi»- 
myard  A,  14,  22.  Wright  40;  Anmerk.  Ma.  Amndel.  506,  fol.  41 
Scala  celi  7^  Bebel  1,  105,  aign.  Ee\  Conviv.  Sermon.  1,  p.  21 
Nugae  venales,  p.  83.  Roger  Bontema,  p.  166.  Sehen  mit  der 
Warheyt  72.  Wendunmuth  1,  127,  fol.  187.  Eatrapel.  2,  717; 
cf.   Pauli,  No.  111. 

128.  Das  ferlin  tranck  die  milch  ausz.  (Bei  einem  ungerechten  Rich- 
ter.) Wright  73.  Poggius  254.  Guiccardini  85*»;  1588.  p.  ST 
Belief.  43.  Federmann  66.  Ens  51.  Scelta  di  facet.  p.  ITö 
Braut  A,  5''.  Geiler,  Pater  noster,  Alphab.  1 .  G. ,  sis:D.  Ciiij 
Sp.  2.  — ,  Sünden  des  Munds  41,  Gv,  Sp.  2.  Eutrapel.  2.  ? 
Memel  342;  448.  Vorrath  66.  Lustigmacher  2.  34.  Schreger  K. 
171,  p.  609.  Mery  Tales  and  quicke  Answeres  22,  p.  33.  Jark 
of  Dover,  p.  334.  Old  Hobson  21,  p.  36.  Complete  Londoo 
Jcster   1771,  p.  99;   cf.  Pauli,  No.   125. 

129.  Der  einen  erstach  on  süiid.  (der  die  Tochter  geschändet  hatte.' 
Caesariiijj  9,  38.  Arnoldus  1,  13,  f),  5.  Specul.  exemplor.  6.  TO 
cf.  Herolf,  Sermon,  de  temp.  J,  38.  Selentroist  135*.  Geiler 
Evangelia  167,  sign,  eiiij,  Sp.  2. 

130.  Der  fürst  ward  geladen  in  das  tal  iosaphat  vnd  kam  da.  yRu- 
dolph  V.  Oesterreich.)  Hemmerlin,  Ggiij*.  Bapt.  Fulgosus  1,  6 
Acerra  philol.  6,   19.    HondorflT,  355.    Abr.  a  S.  CI.  Judas,  3,  23  v 
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Von  dem  herten  orden  der  ee. 

81.  Einer  warf  nreen  hAfen  xnm  fenster  lu.  (Deo  Gehortain  der 
Frtu  la  prafen.)  Viocent.  Bellovac.  apec.  mor.  8,  8,  28, 
p.  1097. 

82.  In  zxx  Ukren  nie  eins  gewesen.  Schert  mit  der  Warheyt  34\ 
d.  C.  Mery  Talyt,  d.  86. 

33.  Drei  biederfrawen  warden  eins.  (Nachdem  sie  dreimal  grflnd* 
lieh  ^eprflgelt  waren.)     Rosarium  2,  205. 

34.  Ein  bösz  weih  tngentbaft  zemachen.  (In  verbis,  herbia  et  la- 
pidibua.)  1001  Nacht  1,  36.  Rosarium  2.  206.  Camerar.  255. 
Abstemioa  91.  Moriin.  61.  Straparola,  bei  Grimm  Kinderm.  8, 
889,  (1578,  12,  3,  Schmidt  188.)  Hana  Sacha  8,  8,  180.  Faat- 
nachtaap.  Waldia  8,  17.  cf.  Memel  300.  cf.  Mery  Talea  and 
Quicke  Aaawerea  80,  p.  98. 

35.  BOse  man  tngentbaft  zemacben.  („Sei  gehorsam  und  komme 
Mb  nach  Haua.**)  Vincent  Bellovac  spec.  mor.  868.  Gritsch 
48.  L.  Promtuar.  M.  18.  Scale  cell  109^.  Wright,  22.  Schu- 
mann 2,  28.  Grimm,  Mythol.  1153.  cf  Grimm,  Kinderm.  n.  128; 
2, 238;  3, 214.  cf.  altd.  Wilder  3, 160.  cf.  GesammUbent  29;  2, 141. 

36.  All  naefat  bei  ein  fraw  entscbnldignng.  (Uzor  coitum  abborrens 
meretrice  corrigitur.) 

37.  Frawen  znngen  weren  gesnnd  an  essen  als  schwantxsttldi.  Bro- 
myard L,  5,  21.     Wright  132.     C  Mary  Talya,  n.  9. 

38.  Der  frawen  znng  was  das  schwerst.  (Als  alles  Schwere  beim 
Sturm  aber  Bord  geworfen  werden  tollte.)  Dialog,  ereaturar.  90. 
Viocent.  Bellovac.  8,  1,  3.  p.  868.  Bebel  1,  85,  aign.  Cc*.  Di> 
alio.  Coovival.  Sermon.  1 ,  p.  281.  Scelia  di  facet  p.  128. 
Guicciardioi  52^;  1588.  p.  186.  Nonv.  cootes  h  rire.  p.  212. 
Lymm  lamm  80.  Vorrath  186.  Schreger  17,  24.  p.  580.  Tarl- 
toa*a  Jetts,  p.  284.     Conce>ta  and  Jeaala  5,  p.  4. 

39.  Einer  schrieb  seiner  frawen  etwa<(  an  einen  sedel.  (Als  er  in*s 
Wasser  fiel,  wollte  sie  erat  oachaehen.  waa  darüber  geachriehen 
stflade.)  Gooroo  Paramarun.  Babington ,  Lond.  1822.  p.  94. 
Bromyard  II.  1,  6;  Hemmerlin  I.  S\  llorlini  74.  Usria.  162. 
Manlioa.  loc.  comm.  442.  Viollet  le  Dor,  aac  tbtere  f^an^ia 
1854,  1,  82.  Meisteraes.  A.  40.  Keller,  BrrthL  691.  Sehen 
mit  der  Warheyt  84^     Talili  40.   Arnim,  Janaa,  1  dieaat.   Me- 
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mel  288.     Eatrapel.  2,   775.     Urtinos  6,  d.  96,  p.  508.    Hd» 
hack  111.     Schreger  17,  11,  p.  525. 

140.  Einer  sach  einen  fttr  zweeo  ml  (Bia  er  in'a  Feoer  fleL)  Htl- 
kot,  122.  Pelbartiis,  quadragea.  2,  30  P.  Prooituar.  B,  S 
Geiler,  Narreoschiff,  14  Schar,  8  Schel,  fol.  47^ 

141.  Die  rOmerin  glorigierten  in  ihren  kindem  vnd  alt  in  geocr- 
den.     Cicero,  Brut.  58,  211.    Abr.  a  8.  Gl.  Relmb    dich,   p.  Sl 

142.  Das  bOsz  weib  mckt  hinder  sich  (aod  fliesat  den  Flosa  aafwiita; 
Holkot  28.  HoUen,  aerm.  aeativ.  82  E.  Scala  cell  87\  Specvl 
exemplor.  Maj.  p.  818.  Wright  10.  Poggiua  61,  p.  4S7. 
Dorpiua,  p.  162.  Faern.  27.  CoDviTal.  Sermon.  1,  p.  SM. 
H.  Aaconalns  (Del.  poet.  germ.  1,  887.)  Grat  a  8.  Elia  1. 
Oth.  Melander,  277.  Nugae  Veaalea.  p.  74.  Scelta  di  facrt 
p.  130.  Domeoichi,  facet  p.  64.  Cea.  Paveaio  Sl.  Zabaa 
facet.  p.  81.  Passa  tempo  de  carioai,  p.  74.  Arcadia  di  Bffcma, 
p.  211.  Art.  Mainardo,  p.  60.  Verdis.  58.  Garoa  3,  37.  Marie 
de  France  96.  Le  Grand,  2,  830;  1829,  8,  181.  Cber.  de  U 
Tour.  Divertisfl.  cor.  de  ce  temps,  p.  19.  Fao4liei  et  mott  aab- 
tils,  p.  186.  Chasse  ennuy,  p.  318.  Lafontaine  58;  3,  11 
Brant,  Ciij^  Barth  5,  20.  Geiler,  Narrenach.  68  Schar,  5  8chel 
fol.  180^  (falsch),  sign.  Ylij  verao,  8p.  2.  Sehen  mit  der  War- 
heyt  31^  Ambros.  Metzger,  p.  133.  Hulsbusch,  p.  33.  Rutrap^l 
1,  734.  Schiebers  Lusthaus  2,  189.  Sinnersberg  568.  Mf^n 
Tales  and  Quicke  Answeres  55,  p.  72.  Jack  of  Dover,  p.  M' 
Pasquil's  Jests,  p.  27. 

143.  Die  baurcn  verbranten  die  hend.  (Böse  Nachbarn;  verbrenofc 
sich  endlich  die  Hände.)    Abr.  a  S.  Cl.  Mercurialis,  p.    74. 

144.  Einer  het  gern  gewiszt,  wie  sich  sein  fraw  wolt  halten  nach  »eua 
dot.  (Stellt  sich  todt.)  Poggius,  114,  p.  452.  Scelta  di  facetif. 
p.  144.  Brant  C.  4.  cf.  Meiste^ge^.  ü.  142.  WcgkQrier  9^  Vor- 
rath  139.  Mery  Tales  and  Quicke  Answeres  82.  p.  99.  Pjj- 
quiPs  Jests,  p.  421. 

145.  VAner  verbot  seiner  frawen  dencken.  (Bis  sie  kein  Gaaen  br- 
reitete.)     Scherz  mit  der  Warheyt  34^     Wolgemuth   2,   67. 

146.  Ein  geist  vexiert  den  man  zu  nacht  der  vatter  bei  tag.  (Hatt«* 
die  zweite  Frau  geoommeD.) 

147.  Einer  nant  sein  frawen  sein  fröd.  (Bis  sie  eines  andern  Freudf 
ward.)     Bromyard,  G.   1,  4. 
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148.  Der  man  wolt  vor  der  frawen  sterben.  (Mlsolfche  and  weib- 
liche Schlange;  wird  die  minnliche  luertt  getödtet,  ao  stirbt  der 
Mann  zaertt  etc.)  Plato  Sympot.  Plutarch.  Gracch.  1.  Cicero 
de  divin.  1,  18,  36;  2,  29,  62.  Aurel.  Vict.  57.  Plioiut  7.  36. 
Auet.  de  vir.  ilL  67.  Valer.  Maximos,  4,6,  1.  Holkot  45. 
Getta  Roman,  tat  93.  Eutrapel.  1,  281.  Grimm  Kinderm. 
3,  297.  Hoodorff,  296. 
V  149.  Einer  liebt  sein  frawen  nit  fnd  ward  enthanptet.  (Wuttte  kei- 
nen andern  Gmnd.) 

Von  sauberem. 

IM.  Der  hafen  sod,  die  tasch  lief  heim.    (Liebettrank;  statt  eigoen 
,  Haaret  nahm  der  Mann  das  seiner  Tasche.)    Abr.  a  8.   Gl.   Be- 

scheid-Essen, p.  197. 
.  151.  Das  weib  segnet  sich  vor  dem  pfaffen.  (Der  sie  prOgelt,  damit 
sie  in  ihrem  Glauben  nicht  getauscht  wird.)  Bromyard  8,  11,  5. 
Wrigbt  118,  p.  HO;  cf.  89,  p.  77. 
,  152.  Der  wolff  frasz  ein  pferd.  (Das  hüte  der  Hase,  der  aber  den 
Weg  gelaufen  war,  nicht  gelhan.i  Bebel  i,  167,  sign.  Ff  4^ 
Lusdnins  48.  Ulenspiegel,  1582;  108,  p.  144.  Sehers  mit  der 
Warheyt  72.     Lyrum  larum  182. 

153.  Ein  brief  an  hals  hencken  fOr  äugen  we.  (Schlechter  Spruch; 
hilft,  so  lange  der  Glaube  dauert)  Hollen  2If  Poggios  108. 
Groo,  10,  16.  Brant,  B.  8V  MoaUn.  740.  Wolgem.5.  75.  L}riim 
larum  305.  Lustigm.  76.  Mery  Tales  and  Quicke  Answ eres  37,  p.  51. 

Von  dem  glauben. 

154.  Ein  ind  müst  got  in  einer  niistlacben  suchen.  (Weil  er  nicht 
glauben  wollte,  dass  Gott  in  Maria  gewesen  sei.)  Bromyard  N,  1. 18. 

155.  Der  boaer  tonft  ein  kind,  vnd  der  snn  bracht  ein  kalb.  (Noth- 
taufe.)     Facet.  Adelph.  in  Margarita  facet.  sign.  O  8. 

15t>.  Der  sa^liirt  glaubt  nit  ein  geist.  (H.  Geist  heisst  Niemand  im 
Dorfe.)    Sehen  mit  der  Wahrheit  90\    Frey,  Gartenges.  fol.  46^ 

Von  der  hoffart. 

157.  CoDttantins  dankt  aicb  ynder  den  bogen.  (Kleiner  Mann,  hoher 
Bogen.)  Geiler,  Evangelienbnrh  119^,  sign.  VWj  vtrto.  8p.  1; 
Evangelien  130,  sign.  Yiiy,  Sp.  1. 

15b.  £in  biacbof  vberdlipataert  ein  paaren.    (Vkümelir  «mgekehit; 
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der  Bi8choff  ist  Füret,  wenn  der  Pflrst  des  Teufels  wird,  vb 
thut  der  Bischoff  dazo?)  Clans  Narr,  p.  827.  Gefler,  NanCMci 
43  Schar,  2  Schel,  fol.  98^,  sign.  Qv  verso,  8p.  1.  Ratnpd.!. 
588.     Vorrath  115.     Nouv.  contes  h  rire,  p.  IIS. 

159.  Der  tüfel  wolt  selbs  weichen.  (Damit  man  nicht  aageii  kteae, 
er  sei  vertrieben,  wie  Knechte  und  Migde  than.) 

160.  Die  hiiren  wandlen  zh  einander.  (Unvertcfalmte  Antwort  eioei 
Magd.)     The  Sack-Full  of  Newes,  p.  188. 

161.  Dein  vatter  tregt  ein  krön  and  ist  dodi  kein  könig.  (Priesle^ 
kind.)     Hemmerlin,  de  nobilitate,  4,  fol.  IS^ 

162.  Ein  künig  wolt  ein  guldin  geben  vmb  ein  par  bantoflen.  (Die 
nur  vier  Plaphart  kosteten.) 

163.  Ein  apt  het  eng  schuh  an.  (Man  sieht,  dass  Euer  Kloster  sm 
ist,  da  ihr  nicht  leder  genug  zu  Schuhen  habt.)  Caesarius.  i 
12,  18.     Spec.  exemplor.  6,  33,  34. 

164.  Einer  zögt  eim  zwei  mülstein.  (Der  kostbare  Edelstein  geieifi 
hatte.)  Poggius  74,  p.  440.  Convival.  Sermon.  1,  192.  Sechs 
di  facet.  p.  148.  Wendunmuth,  1,  78.  Abr.  a  8.  Cl.  Reimb  dick, 
p.  32.     Eatrapel.  1,  285. 

165.  Alexander  weit  nit  laufen  (nicht  spielen,  weil  die  Spielendct 
keine  KOnigskinder  wSren.)  Brant,  N.  8,  77,  41.  Gefler,  Nar- 
rensch.  76  Schar,  2  Sehet,  fol.  159,  sign,  d,  Sp.  2. 

166.  Ein  kaiser  war  jederman  frttndlich.  (Wie  er  wflnschte.  ds** 
ein  kaiser  mit  ihm  wäre.)  Geiler,  Narrensch.  45  Schar.  6  Schel. 
fol.   102,  sign.  Riiij,  Sp.  2.  (Seneca.) 

167.  Domitianus  verfolget  Christen  (und  Möcken).  Petrarcha,  Rerum 
memorand.  2,  4,  p  426.  Wolgemuth  2,  81.  Geiler,  Narrensch 
45  Schar,  2  Schel  fol.  101,  sign.  Riij.  Brösami.  2,  55,  sign.  R.  Sp.  1 

168.  Zwen  stritten  vmb  ein  ochsenkopf.  (Im  Wappen;  der  Andere 
sagt,  das  seine  sei  ein  Kuhkopf.)  Bartholus  de  Saxoferrato. 
Tractat.  de  insigniis  et  armis,  Altorf.  1727,  6.  Hemmerlin.  *U 
nobilitate  29,  fol.  108^.  Poggius  200,  p.  473.  Schere  mit  .1er 
Warheyt   72*».     Mery  Tales  and  Quicke  Answeres  3,  p.    16. 

169.  Einer  wolt  streich  teilen.  („Willst  du  Geld,  so  theil  such 
meine  Wunden.")  Gritsch  39,  0.  Bromyard,  F.  S,  4.  ScsU 
celi  164V  Sehen  mit  der  Warheyt  73.  Abr.  a.  S.  Cl.  Lauber- 
Hott,  1,  41.     Nouv.  contes  k  rire,  p.  209. 

170.  Ein  ronlesel  gloryert  von  seim  vater.  (Von  seiner  Mutter  nlchu 
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Aetop.  Kor.  140.  Aetop.  Pur.  88.  Aesop.  Navel.  140.  natarch, 
8«pt  8ap.  coDviv.  c.  4.  ed.  Wytteob.  1,  2,  98.  Babriut  62. 
Ditcipl.  cleric.  5.  Necktm  24.  Eztravag.  1.  Remiciut  48. 
PAoÜDua  28.  Mart.  Polooos.  8.  230  J.  Alph.  5,  4.  Bromyard, 
F,  7,  2.  Camerarias  147,  cf.  258.  Faero.  33.  J.  Potth.  122. 
Bozeap).  128.  Caet.  Pavetio  85.  VerdizolU  5.  Chattoiemcat 
p.  71.  Lafootaiue  6,  7;  cf.  12,  17;  Robert  2,  16;  1,  XCV. 
Haudeot  280.  G.  Corrozet  36.  P.  Deaprei  57.  Beaaerade  171. 
Goedeke,  Mittelalter,  648.  Freidank  141.  Grimm,  Relah.  F.  428  cf. 
CCLXIll.  Renner  1518  (Fkf.  1549,  Bl.  10  v.  2.)  Abr.  a  8.  Cl.  4, 275 
(Coln,  1690,  2,  237.)  Hans  Sacha  2,  4,  84.  Narob.  1560; 
cf.  Schmidt,  Beitr.  p.  181.  SuiohOwel.  Extravag.  1.  Waldii  8, 
60.  Chr>1raeot  87.  Daum  208.  Agricola  (1578)  153^  Frei- 
tag 20.  Pfeflfel  2,  88.  J.  v.  Dariogifeld,  daa  Sprichwort  ala 
Hnmoritt,  1868,  p.  154.  Den  wyaen  Ghek  door  J.  D.  Bma  1672. 
foL  55;  Semire  vaderL  Moi.   Gent  1855,  p.  252. 

71.  Das  ertreich  küsset  einer,  (ala  leine  Mutter;  L.  Jonioa  Brutoa.) 
Liviut  1,  56,  10.  Dionyt.  Halicamaaa.  4,  69.  Sehen  mit  der 
Warheyt  78. 

72.  Ekk  basensKyszer  gloryert  tsz  eim  basen.  (Wird  ihm  von  den 
Falken  genommen.)  Pantachatantra,  Benf.  1,  79.  KnatchbuU  77. 
8im.  Seih,  Upsal.  p.  41.  Poasinua  561,  8.  Jos.  de  (^pua  C. 
2,  6.     Ulm  1483,  Biv^.     Gayang.  Vm\     Dialog,  creatur.  53. 

73.  Ein  woif  Hess  ein  kitzi  tanUen.  (Während  der  Wolf  pfeift, 
Unft  ea  fort)  Aeaop.  Nevel.  94.  Aesop.  Kor.  94.  Aesop.  Far.  74. 
Dialog,  creatur.  53.  C^amerar.  124.  Guicciard.  281.  Feder- 
mann 373.  Bellefor.  219.  Marie  de  France  (Le  Grand,  1829, 
4,  3T0,  note).  WaldU  4,  87.  Grimm,  Kinderm.  n.  88;  8,  145. 
Uhlaod,  Volkslieder,  p.  565. 

174.  Der  wind  warf  ein  eichbaom  vmb.  (Daa  Rohr  bleibt  atahen.) 
Aesop.  Kor.  143.  Aesop.  Für.  59.  Babrius  36.  Aphthen.  86. 
Avian.  16.  Bromyard  H,  6,  25.  Abstem.  ep.  Nevel.  556.  Ca- 
merar.  149.  Le  Noble  2,  204.  DesbiUons  6,  11.  LafontafaM 
1,  22.  Robert  1,  85.  Booar  83.  Fabein  aua  den  Zeiten  der 
Minnesinger  83,  p.  198.  Stricker  (Altd.  Wild.  2,  1).  Stain- 
h6wel  (s.  1.  &  a.  4*)  51^  WaldU  1 ,  82 ;  1 ,  100.  Schets 
mit  der  Wariieyt  78.    Eyring  8,  81.    Nicolai  1,  55. 

175.  llodalos  lert  icamm  fliegen.    Ovid  Metamorph.  8,  195.    Hygin. 
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fabl.  40.     Pautan.  9,  11.    Dialog,  cfeatur.  91.    Bromyard  A,  ^1 
20.    Geiler,  Narrensch.  84  Schar,  fpl.  165^  aifo.  n  verao,  8p.  1 
Acerra  philol.  2,  5. 

Von  der  geitikeit 

176.  Einer  wolt  eia  tag  dot  sein.  (Um  das  Eaaeo  m  aparea  - 
kommt  wirklich  zu  Tode.)  Bromyard  A,  27,  41.  Wri^  7i 
Sehers  mit  der  Warheyt  78^ 

177.  Allermeist  menschen  werden  verdampt  vrab  der  geitikeit  will» 
Geiler,  arbore  hum.  fol.  176;  Schiff  der  peaitenU  106,  aip.  t. 
Sp.  2.     cf.  Pauli,  No.  200. 

178.  Vff  eim  bret  betten,  zwei  vnglüdL  (Was  der  erste  Mann  tnpm 
hat,  verbringt  der  zweite.)     Abr.  a.  8.  Gl.  Judaa,  9,  209. 

179.  Im  wald  fand  einer  ein  schätz.  (Zu  Hause  war  er  verach«»- 
den.)  Kaiila  u.  Dimna,  Silv.  de  Sacy  2;  Gay.  ll^  KnalckbaU 
49.  Sim.  Seth,  Upsal.  28.  Wolff.  1,  XXVUt  Poaaiona  Ui 
Joh.  de  Capua  aj^;  Ulm,  1483,  Aif.  Bälde  2.  Dooi,  f.  ^ 
Du  M^ril  218.     Weodunmuth,  1,  177. 

180.  Einer  bat  got,  was  er  an  rürt,  das  soll  alles  gold  wen!« 
(Midas.)  PluUrch  Vit.  Parall.  2,  306.  Reiake.  8trabo  1,  101 
Tzetzes  Var.  bist.  1,  2.  Menag.  ad  Diog.  L*aert.  1,  96.  Hyffiai» 
fab.  191.  Mythogr.  Vatic.  (Bode)  1,  No.  88,  2,  117;  3,  1«.'.  " 
Fulgeiit.  Mythol.  2,  13.  Serv.  ad  Aeu.  10,  142;  ad  Ecl.  6.  I: 
Lactaot.  oarr.  fab.  11,  3.  Ovid.  Metam.  11,  90—145.  Br; 
myard  A,  27,  24.  Pelbartus,  Sermon.  Quadrages.  2  de  viti.« 
37  F.  Geiler,  Narreosch.  25  Schar,  fol.  67,  sign.  Lv,  Sp  : 
Hondorfl,  842;  Wenduumuth,  4,  272.  Acerra  philul.  1.  y: 
Guicciardini,  1583,   110^    Belleforest  210.     Federmaon  359. 

181.  Der  künig  starb  hungers  halb.     (Gefangen  bei    seinem    Geld«* 
Marco  Polo  1477.  fol.  8^     Eutrapel.  2,  524. 

182.  Im  träum  frasz  einer  Jesum.     (Das  Kind;  Symbol  der  Kirchr 

183.  Der  ander  frass  ein  crucifix. 

184.  Vespasiaiius  het  gemein  beschlagen.  (Nimmt  seinen  Theil  vo: 
der  für  die  Verschaffung  einer  Audienz  versprochen«  n  Summr 
Pelrarcha,  rer.  meuiorand.  1,  p.  418. 

185.  Vespasiaiius  ret  mit  seinem  Bruder.  (Der  die  Gun»t  erbat,  l^ 
kommt  nichts.)  Petrarcha,  rer.  memorand.  1,  p.  418.  Helmhsa 
182,  7,  p.  209.     Wolgemuth  2,  44. 
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^    186.  her  maeken  ftecfaea.    (Mann  mit  Getchwflren   wiU  die  Fliefen 
^  Dich'  vertcbeucht  habao.)    XL   Vexiere   d.   19,   T.   10,    p.   115. 

Arlatoteles  Rhet.  2.     Josephat,  Antiq.  Jod.  18,  18;  Haverb.  18, 

6,  6.     Aetop.  Kor.  814.    Nicephor.  1,  17.    Mich.  Glyeat,  Anoal. 

Par.  16IK),  fol.,  p.  286.     Conat  MaDataet,  Anoal.  Bat.  1573.  8^ 

^  p.  62.   Faem.  78.    Getta  Roman,  lat  51.    Vincent.  Bellov.  tpec 

^  Bor.  1,  3,  98.  p.  533.     Dialog,  creatur.  87.     Gallentis  1.   4,  1. 

Bromyard  M,  8,  8.    ScaU  cell  21^    PronUoar.  J,  44.    Rosarium, 
^  2,  252  J.     Camerar.  298,   508.     Cogoatus  26.     Eoxempl.    155. 

^  Robert.  2,  852.    Brot.  3,  p.  204.    Sehen  mit   der  Warheyt,  8. 

Jac.  V.  Caatalit,  18. 
-    1B7.  Vespa.  solt  man  in  tyber  werfen,  (damit  er  die  Begriboiatkoaleo 
^  aufnehmen  kOnnte.)     Petrarcha,   rer.  memorand.  2,   4,   pi   426. 

Jac  Pontaoua,  p.  806. 
188.  Ein  fraw  kOsset  vespasianom.    (Erhilt  40  Gulden.)    Petrarcha, 

rerom  memorand.  1,  p.  418. 
.     189.  Vespasiano  sagt  ein  Sprecher  knrix  (ncom  alTom  porgare  de- 

sieris^).     Petrarcha  rer.  memorand.  2,   4,   p.  426.     Mery  Tales 

Sl  Quicke  Aotweres  111,  p.  126. 

Von  den  wucheren. 

190.  Einer  roocht  seinss  gleich  eriopffen.  (Vier  Wucherer  ala  Lel- 
cheatriger.)  Vincent  Bellovac.  spec  mor.  1807.  Bromyard  V, 
12,28.    Abr.a.8.Cl.  2,212.   ScaU  celi  168^   cf.  Paoli,  No.  405. 

191.  Der  ttlfel  heischet  die  wftcherer.  (Sie  tiod  nicht  werth,  ge- 
tragen tu  werden.)  Vincent.  Bellov.  spec.  mor.  8,  7,  11,  p.  1308. 
Bromyard  V,  12,  24. 

192.  Ein  wftcberer  Icnnt  nit  zft  komen.  a.  (Bittet  d(*aahalb  den 
Prediger,  noch  mehr  lu  achelteo.)  Poggios  157,  p.  468.  Sehen 
mit  der  Warheyt,  76.  Eutrapel.  1,  826.  Lyrum  lamm  230. 
Nyenip,  S.  253.  b.  (Was  ist  nicht  genug  auf  Erden?)  Facet. 
Adolph,  ia  Margariu  facet  sign.  Oiiy.  H.  Estienae,  Apologie 
1,  856.     Sehers  mit  der  Warheyt  61\ 

193.  Die  wftdifrcr  gaben  kein  antwort.  (AU  die  Handwerke  In  der 
Kirche  aufgerufen  wurden.)  Bromyard  V,  12,  11.  Lyrom  lanua 
231.     Conceyts  and  Jeasts  20,  p.  11. 

*    194.  Den  sogen  teilt  der  predicant  fsi.    (Da  die  Wucherer  sich  dabei 
^  nicht  erheben,  erhalten  sie  dea  Fluch.)  Bromyard  A,  12, 1 1.  V,  12, 4. 
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203.  Ein  testamentari  ward  zedot  gesdilageii.     (Von  das  881 
die  dM  Testament  omttossen  wollten.)    (»Vor  Kanem  in 
geschehen.*') 

Von  dem  eebrach. 

204.  Ein  fraw  het  xii  kind  vnd  xii  väter.  (Das  jOngate  orte 
einen  reichen  Vater.)  Petrarcha,  de  reaiediis  utr.  fortn«.  1, 
Hollen  154.  Goicdardini  1588,  p.  S9\  Federasann  84.  B 
57.  Ens  71.  Meisterges.  U.  87.  Sehen  mit  der  Waikoy 
Eotrapel.  1,  770.     Memel  662.     Sinnersberg  571. 

205.  Das  haberm&sz  vff  ein  seit  (den  Kapaun  anf  der  andern). 
1er,  Narrensch.  82  Schar,  4  Schel,  fol.  70.   Sehen  mit  der  ' 
heyt,  85. 

206.  Ein  kaiserin  stiesz  ir  hand  in  das  maul  ▼ergiliL  (Um 
Unschuld'  su  beweisen  —  Betrug.)  PaoUchatanira  (Beafe 
455.  Cukasaptati  15^  Cardopne  1,  89.  TntinamA,  tu  € 
71.    Ardschi  Bordsehi,  b.  Schlerner,  Sita.  d.  Peters^rgcr  i 
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Nov.  27.  1857;  Benfey  im  Autland,  1858,  no.  36,  p.  847.  Hcm- 
merlio,  opusc.  sign.  ddiy*.  StraparoU  4,  2.  Hageo,  GeMmmtab. 
2,  XXXDL  P.  E.  Maller-LachnL  1,  191.  Mone,  Anzeiger, 
1857,  899.  Schmidt,  Beitr.  139.  Hagen,  Briefe  in  d.  Ueim.  4, 
106;  120.  Hans  Sacht  5,  884  (Gödeke,  Grundr.  g  155,  536. 
Sehen  mit  der  Warheyt  35. 

fl.  Antonias  leid  ein  eebrecherin.  (Mattte  tontt  du  Reich  zu- 
rückgeben.)    Scherz  mit  der  Warhe)^,  40t>. 

6.  Glades  ismar  hicsz  das  kind.  (Kind  vom  Eitzapfen  empfangen.) 
Ebert,  Ueberlieferangeu  1,  p.  80.  Du  M^ril,  poetiet  popul.  la- 
tinet  1843.  p.  275.  Leyter,  poet  med.  aev.  p.  901.  Wright, 
Ettayt,  2,  180.  Hagen,  GetammUbenL  3,  p.  LUI;  3,  p.  728.  Camden, 
Remaint  conc.  Britain,  1674,  p.  429.  Du  M^ril,  poetiet  in^ditet 
418.    Ludut  Coventriae,   p.  140.     Doni,   fol.  45**  (Venet   1552, 

2,  111).  Straparola  9,  6.  (1,  166)  Malespini  1,38.  Sansovino. 
C  nov.  tcelte,  Venet.  1598,  9,  6.  Le  Grand,  3,  86  (1829,  3, 
81);  M^n,  3,  215.  C  nouvellet  nouv.  19.  Fac^tieutet  joum^s, 
p.  303.  Grecourt,  contet,  3,  p.  67.  Meisterget.  U,  267.  Hagen, 
GetammUbent.  n.  47,  2,  p.  385.  Scherz  mit  der  Warheyt, 
40^.  Waldis  4,  71.  Grimm,  Mythol.  855.  Laisberg,  3,  511. 
Zachariae,  113.     Platen,  RomanL  Oedip. 

i9.  KcUeriD  nanten  die  knecht  kapaneo.  (Beweite  det  Gegentheilt.) 

Bromyard,  S,  8,  14. 
0.  Von  dem  starken   otten  des  römers.    (Den   die  Frau   in  ihrer 

Unschuld  nicht  bemerkt  hatte.)    Joh.  Sarinber.  3,  13.    Gallensis, 

3,  1,  3.  Bromyard,  if,  6,  26;  M,  4,  3,  Scala  cell,  130^ 
Specul.  exemplor.  9,  133.  Enxempl.  312.  Jac.  v.  Cassali»,  7. 
Eutrapel.  2,  652. 

LI.  Ein  ionckfraw  bei  bftlschaflft  versAcht.  (Fand  die  Sache  nicht 
der  Mähe  werth.)     Geiler,  BrOtamlin,  107,  sign.  T,  Sp.  1. 

12.  Ein  wolt  nit  zwen  sQn  haben.  (In  der  Ehe;  da  bekam  sie  zwei 
ausserhalb.)  cf.  No.  84.  Geiler,  Evangelibuch ,  204\  sign,  liiy 
verto. 

13.  Zttcfa  ü&Gklin  zfirb,  zficfa  metx  zttcfa.  (Die  MeUe  zieht  mehr,  als 
der  h.  Jacob.)     Scherz  mit  der  Warheyt,  41^ 

14.  Einer  nam  sein  fraw  vmb  gotz  willen.  (Darstellung  ehelichen 
Lebent.) 

16.  Qeoi  dem  oonionxii  nemo  aeparet  (Umgekehrt:  Wat  derTea- 
raaiL  ti 
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fei  susammen  fagt«  wird   Dicht  getreont,    was  Gott,  k«i 
mand  zosammenhalten.)     Blosse  Frage. 

216.  Ein  doctor  kam  hinder  evam  wescherin.   (Moiter  TorkapiMlt  iil 
Tochter.) 

217.  Frtknd   kamen   in  die  ee.     (Sollten   nicht  heirathen;  ab 
gethan  hatten,   konnten  sie  nicht  beisammen  bleiben.)  Pctmdi 
de  remed.  atr.  fortun.  1,  64;  65  a.  ö.    Schreger  17,  IIS,  p.5i: 

Von  den  bftlern. 

218.  Etlicb  essen  gisse!  mal,    sonst  mal     (Welches   die 
Buhlschaft  ausser  der  Ehe  sei.     Ohne  ErzXhlung.) 

219.  Der  stum  diener  der  fQrstin.     (Als  er  spricht,    ta|;t  er 
das  der  FOrst  schon  weiss.)    Poggius,  191,  p.   471.     BraM,  K/ 
Scherz  mit  der  Warheyt,    41^     Eatrap.  1,  864.     Vorrath.  1^ 

220.  In  einem  bäum  lag  einer,  da  kam  der  engel  and  der  tlfci 
(Um  drei  Werber  los  zu  werden,  bestellt  eine  Wittwe  dieselki 
an  einen  Platz,  den  einen  als  Todten,  den  aDdem  ak  Ea^ 
den  dritten  als  Teufel;  schrecken  sich  gegenseitig.)  Boctaco* 
9,  1.  Scherz  mit  der  Warheyt,  42.  Abr.  a  8.  Ol.  Jodaa,  1 1 
Acerra  philol.  4,  100.  Wolff,  NiederL  Sagen,  429;  489.  Dsh 
lop-Liebr.  248.     Jamieson,  Populär  BalladS  1,  249. 

221.  Ein  alter  bülcr  noch  als  vil.  a.  (Hat  noch  viel  mehr  —  air 
Güter,  sondern  Husten.)  Srala  reli  126*'.  Poggiu;»,  175.  p.  4r 
Eutrapel.   1,  846. 

b.  (Qui  semel  &(.)  Geiler,  Sflnden  des  Munds,  fol.  5^  sicr  A 
verso,  Sp.  1.  — ,  Narrensch.  1520,  49^,  sign.  Hv  verso:  73  SiL* 
1  schel.  Scheible  1.   620.     Scherz  mit  der  Wnrheyt,    42. 

222.  Von  dreien  witfrawen.  Dialog,  rreatur.  90.  Bromyard.  M.  4 
3.  Promptuar.  de  temp.  116.  U.  Gcsta  Komao.  lat.  78.  Bcw 
58.  Fabeln  aus  den  Zeiten  der  Minnesinger  58,  p.  138.  —  - 
Krzähl.  5.  p.  146  (Gesta  Rom.  doiilscli.)  Jar.  v.  Cassali*.  ^ 
Scherz  mit  der  Warhcyt,   42\     Kutrapel.   1,   921. 

Von  der  slnaff  des  eebriiches. 

223.  Von  eim  kaufmaii  der  ein  köpf  mit  hart  ob  eim  tisch  hat  f- 
sehen.  (Den  der  Ritter  zur  Krinnerung  an  den  Khebruch  Jr 
Frau  zu  Mittag  auftragen  liess.)  Paiitschatantra  Bcnfcy.  1.  43: 
—  455.    Wilson   in  Transartions  of  thc  Asiatic  Sor.    1,  2,  p  liC 
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Ardschi  Bordschi,  Aotlaad  1858,  do.  86,  p.  845.  XL  Vexiere, 
p.  325.  Haxthaaseo,  Trantkaukul« ,  1,  826.  Getia  Roman,  lat 
56.  Gower,  Coofessio  amantii.  Vioc.  E^pinel,  Marcos  de 
Obreg.  3,  6,  7;  ed.  Tieck  2.  32.  Le  Sage,  Etteban.  Goozalex 
2,  3,  8.  Marguer.  de  Valoii,  Heptameron,  o.  32.  Sehen  mit 
der  Warhey t  43^  Graf  Stolberg,  die  BOasende.  Doolop-Liebr. 
200^  Bei  Veith  21,  p.  40. 
124.  VoD  der  fraweD  gangolfi.  (Als  Zeichen  des  Ehebruchs  blieb 
ihre  Hand  im  Brunnen.)  Legenda  aurea  204,  p.  903.  Bromyard 
A,  17,  9.  Geiler,  BrOsamlio,  2,  53^  sign,  iiij  verso.  Sp.  2. 
Hondorff,  Calendarium,  Lpx.  1573,  foL  112^   Uylen*Spiegel,  601. 

225.  Zwen  ebrecfaer  m&steii  graw  röck  tngen.  Anfang  aus  Brom- 
yard A,  17,  9.  Fortsetzung  aus  einer  Predigt  Pauli's.  Scherz 
mit  der  Warheyt  44^ 

^6.  £im  ebrecher  beid  angen  vszstecben.    (Zeleocus;  dem  Königs- 

söhne   nur    eins,    dagegen   dem  Könige  das  andere.)    Plutarch. 

Vit  parall.  ed.  Beiske,    1,  247,    3.     Aelian.    Var.  bist  13,  24. 

Stobaeoa.  serm.  42.     Cicero  de  leg.  1,  22,  57.    Valer.  Maximos, 

6,  5.  exter.  3.     Vincent.  Bellovac.  spec  doctr.  4,  66.     Gritach, 

32,  S.     Bromyard,  L,  3.  8.     Gesia   roman.  lat.  50;   deoUch  27. 

Jac.  V.  Cassalis,    10^.     Scala  cell,  21*.     Promtuar.  exempla,  J, 

40.    Hollen,  100*.    Rosarium.  2, 66,  N.    Manlius,  319.    Eoxempl. 

154.      Don    Saocho    castigos,    9,    p.  105.      Goicciardini .    157*. 

Scherz  mit  der  Warheyt,  44^     Hondorff,  361.     Eutrapel.  1,  7; 

2,  500.    Acerra  philol.  1,  64.    Hi»tor.  Handbflchlein,  89,  p.  277. 

Bei  Veith  22,  p.  42. 
227.  Das  kalt  eisen  brant  eine.     (Das  heisse  nicht.    Goftesunheil.) 

Vincent.  Bellovac  spec  mor.  3,  10,   24,   p.   1455.     Lib.  apum. 

2,  36.     Spec.  exempl.  5,  91.     Scherz   mit  der  Warheyt,  44^ 

226.  Der  koler  sacb  ein  frawen.  (und  einen  Ritter  sich  verfolgen. 
Strafe  des  Himmels  fOr  den  Ehebruch.)  Vincent.  Bellovac  spec 
mor.  29.  120.  Bromyard,  A,  17,  12.  Flor.  UeUn.  c  13  (Tit- 
sier.  Bibl.  Cisterciens.  J,  p.  306.  Scala  cell,  111\  Specnl. 
exemplor.  4.  62.  Boccaccio,  5,  8.  Plenariam,  40^.  Geiler,  Evan- 
gelia,  30^,  sign.  EvJ  verso.  Sp.  2.  Grimm,  Mytholog.  895.  Schmidt, 
Beitr.  p.  55.  Duolop  -  Liebr.  236.  Chr.  Tye,  1569  fDunlop- 
Liebr.  p.  236,  cf.  note  312*).     Dryden,  Theodor  et  Uonoria. 

229.  Ein  btter  dotet  ein  eemaiL    (Die  Prao  hiUL) 

82* 


38%  Per  emm  hiw  ßßot  Wm  ind  4dBcr  Emwcn  ^  kMl 
ingeim  Eiiebalii,  1518. 

281.  Sorimund«  efdötet  Mweik  muL  (Atefa  und  E^^timuiiilt*} 
fendt  aurea,  181,  p.  825.  PwL  JKacoßas,  Bist 
1,  27,  2t  28.  d.  ThM^jrkdM  h.  Btiitter  1,  p.  3S6.  6«^ 
du»  Vllerbi«Bs.  p.  808.  Folgaras,  6,  4,  Siga.  •TÜlJt'.  eriaa 
d.  Sagen,  2,  807.  Selenlroitl,  toL  781,  %  2.  Ham  Sac^tij 
174.  Sehen  mit  der  Wadiejrt,  48.  Acer»  pliiloL  5,  33. 
lasi»  Oartepgeadlicfc   118.    Headorfi;  4Qe.  313. 

232.  Einen  zn  rom  weit  dner  enciiie«ni  vnd  wms  1ia&d«it  wd 
von  im.  (b  BitdA^  nslaiattolien  cettü  ibn.]  ^  Bolkott  IM.  Gtm 
Roman,  lat  102*»  et  Swan,  2»  408.    Scbem  mit  der  Waik  tt 

Von  dar  tnmckeiilMiit 

S08.  £iner  het  ide  kein  webi  tnmdien.  (aWeno  Gott  d^t 

nnser  Land  weintet*')  Bolhvagen,  82.  Sc&en  mit  der  Wa^m, 
77\  Memel,  884. 
M4.  Der  bedier.  het  einen  geetodien.  (Der  WeEo  ntchL)  BoQv.K 
286.  Yff  dem  mftr  aai  einer  ffl  aaüi.  (Weil  er  lietm  Krtt inht»  tWi 
trinken  moaate.)  Vincent  BeHovac;  ^ec  mor.  3,  4,  4«  |i,ltU 
Bromyard,  T.  4,  17.  Wright,  142.  Jar.  PanUmoa,  1,  8,  H» 
p.  225.  Hebel,  1,  34.  sign.  Gc;  cf.  3,  200,  »ign.  Sviy*.  Cm^ 
vival.  sennon.  1,  281.  Roger  Bontems,  p.  125.  Rolttvmgra,  II 
(59).  Memel,  706;  657.  Vorrath,  144.  Conceyti  and  Jee^ 
4,  p.  4. 

236.  Von  dem  feber  woU  einer  entlediget  werden,  aber  ton  4m 
dnrst  nit.  Poggias,  132.  p.  457.  Jac.  Pontaa.  1,  5,  87,  p*1i8 
Sermon,  convival.  1,  p.  227.     Eutrapel.  2,  687. 

237.  Wenn  einer  badet  so  durst  in.  (Badet  jede  Woche,  a«  M 
er  immer  Dnrst)  Geiler,  Brösamlin,  33,  %\gn,  Fiij,  Sp.  l,  Vm 
der  eioschlafemden  Wirknog  des  Bades  wird  dieaelbe  G^»dbkiM 
öfters  erzählt,  z.  B.  Bebet,  424.     Penoalpos««n ,  sigQ^  Cv«, 

238.  Der  Zunftmeister  lag  im  mist.  (Zwei  begleiten  einender  m 
lange  hin  and  her,  bis  sie  beide  anf  dem  MJite  lEi^^eo  hleibce.1 
Geiler,  Sflnden  des  Munds,  9^  sign.  Biij  Teno.  Sp.  3, 

239.  Der  esel  was  witziger  dan  sein  herr.    (H^rte  auf  mit  Trineiei, 
wenn  er  genng  hatte.)    Vincent.  Bellovac.   spec.   mor. 
p.  1357.    Bebel,  1,  67,  sign.  Cvi».     cf.  Frey,  Gartenges. 
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140.  Der  hirtz  brach  ein  bein  entzwei.  (Wollte  keinen  Wein  mehr 
trinken.)  Bromyard,  R,  1,  10.  Vincent  Bellovac.  spec.  mor.  3, 
8;  2,  p.  1367.     Sehen  mit  der  Warheyt,  78. 

41.  Ein  troncken  weib  weisst  niditz  me.  (wu  sie  thut;  wird  er- 
•chligen.) 

42.  Tronckenheit  ofnet  me  dan  die  beicht.  (Betrunkne  Fran  er- 
xihlt,  wu  sie  nie  gebeichtet  hatte.) 

43.  Ein  brftder  erweit  tmnckenheit,  ward  ein  cebredier.  (und 
Todtschllger  dazu.)  Enxempl.  56.  Le  Grand,  4,  68.  Sehen 
mit  der  Warheit,  78**.  Rollwagen,  72.  Tidafordriv  eller  Lystig 
Selskabsbog  1722,  no.  19.     Nyerup,  8.  253;  263. 

44.  Noe  schat  fiererlei  blnt  zft  den  rebcn.  (Affen,  SIw,  Lemlin, 
Lewen.)  Gesta  Ronum.  lat.  159.  Pelbartus,  quadrages.  2,  30,  D. 
Hollen,  60*.  Enxempl.  374.  Sehen  mit  der  Warheyt,  78^  cf. 
Goedeke,  Grondr.  §  111,  2,  47. 

45.  Man  hat  im  capitel  dispensiert.  (Nor  eine  Sorte  Wein  in 
trinken.)     Sehen  mit  der  Warheyt,  79.     cf.  Pauli  No.  369. 

16.  Der  ward  truncken  von  dem  vcrsftchen. 

17.  Vsz  keim  andern  becher  wolt  er  trincken.  (Im  Meere  musste 
er.)    Vincent.  Bellovac  spec.  mor.  3,  4,  4,  p.  1153. 

Von  eaaen. 

48.  Der  pfoff  warf  das  femoral  in  keascl.    (Der  fQr  einen  Wasch- 

kesnel  ausgegeben  war.) 
19.  Von  cim  grossen  fresser  zt  meiland.    (Entschuldigt  sich  noch 

wegen    schlechten  Appetits.)     Rosarium,    1,  26,    diiy^     Lynim 

lamm,  236;  cf.  237.     Eine  ganse  Sammlung  ihnlicher  Freaaer- 

grgchichten  im  Zeitverkaner.  446  seq.    Ebenso  Kedermann,  250. 

Abr.  a  S.  Cl.  Reimb  dich,  9. 
50.  Von  milo  wie  er  starb.    (Wollte  im  Vertrauen  auf  seine  grosse 

KArperkraa   einen    Baum    spalten.)     Herodot,    3,     137,    Baehr. 

Aihenaeuf,  X«  2-4,  412.     Suidas  v.  Milon.     Pansanias,  6,  14, 

mit  Siebolit  Anmerk.  §.  2.  3.     Strabo,  6,  1,  12.     Aelian,  Var. 

hi9t.  12,  22;  2,  24.     Diodor.  Sic.  exe.  Vat.  23.     Gellius,  nort. 

att.  15,  16.     Srhol.  ad  Theucr.  4.  6.     Valer.  Maximos,   9.    12. 

exier.  9.     Solin.  22,    17,    Mommsen.     Quintil.    1,    15;   3,    79. 

Petrarcha  de  remed.  utr.  fortun.  1,  5  (nur  erwlhnt.)    ConvivaL 

Sermon.  1,  p.  189;  2,  p.  62.     Brant  K^    Geiler,   Emeis,  foU 
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Eiy  veno,   8pi ^.    fivMpd.   1,  101.     Ac^rra   phaot   1.  3i 
,.  litüiiii%A,4^  BMdoiti;  889^442^.  Abr.AS.  CK  Eciinb  dick,  a 
SBL  Ein  tndit  kostet  dansoit  galdin«  (Welto  iwUrhcn  Auton^  ud 
^.^  fatO|Nitn»)  Pg^ot«,  9i  1,  sign«  im  4«   Getier,  Sauden  liet  Msil& 
foL  5^  ligD.  Av,  8p.  2.  •*--, üirrfMdi*  U  Schar«  8  Schel.  M.  4f 
#igB.  Hv  veno.  Hottdoril,  443.    Abf;»8.Cl.  GvlialidicliwoH  «' 
IKL  On  hol  Holt  einer  eseenv  «enpeiflet« 
9i9*  Hieisaiid  sol  eeaei  on  dai  Hiedidte*   (Der  Genuas  ein««  Ui- 
üoliblattet  flUK^t  teeeiee»*)    ^Ireget.  1^  4.    Spec  exenspU  l«  1 
,  <.  BovenpL  28.    Seiler»  Ende,  foi  St,  ftp.  2.   ~,  Poiuü,  112t 
fl^  f8»9  elgn.  mmj  iTMie.  -•  .*      "    ' 

Von  Bom  ynd  ron  ^leo, 

9M.  IbU  ennete  ndaisim  impokai.  Feinticlu,  de  nh.  funit  ^ 
K  (k  ep«  lUipk  662.    AWiBmciM  Betreebtyngcii. 

SS6.  Sttnt  martin  qprach,  ^estn  eo  kuMt  do  oit  «UMn.  {Ela  W^ 
fMinid  teedl4  Mitt;  Belonot,  18i  R  Sehen  oOl  drr  Wat^ 
beyl,  72*".  iByrint  2»  m.  ftei  V0iai  24,  p.  43. 

286.  Kaiser  (rtto  was  am  ostertag  gedi.  Dialog,  creatar.  4S,  VImmL 
Bellovac  spec.  mor.  421.     Bei  Veith,  25,  p.  44. 

257.  Vmb  onschold  schlfig  einer  den  band.  (Kiod  von  der  8dü«act 
getödtet,  der  Hund  kommt  in  Verdacbi.)  PanUcbaUotra  V,  1 
(Kosegarten)  238;  (Dabois)  p.  206.  (Benfey)  1,  497;  647; 
2,  326.  Hitopadesa,  4,  13;  M.  Malier  p.  178.  Lancereai« 
p.  254.  Loiselear,  esaai,  p.  17.  Leroux,  eaaai,  143;  144.  d 
54,  110.  Sindibad-Nämeh  (Asiat,  journ.  36,  13)  3,  7.  EUls, 
specim.  1811,  3,  34.  VII  Veziere.  Wolff,  2,  1.  KnalcbbiiU, 
268.  Span.  Uebers.  XLV\  Anvar-i-Subaili ,  404.  Jyar-i-De» 
nisch,  Chambers  &  Jones,  Asiat  misc  Calc.  1787,  p.  78.  S. 
Selb,  76.  Sandabar,  3,  7,  p.  52.  Syntipas,  5,  13»  p.  115; 
BoisBonade,  13,  p.  60.  Job.  de  Capua,  K4;  Ulm.  1483,  Rfj. 
Doni,  66.  Baldo,  7,  p.  94,  Carmoly.  -~,  16,  p.  240,  dt 
M^ril.  Rom.  des  sept  sages  p.  17,  Leroux.  Rom.  de«  sept 
sages,  1139,  Keller;  CLXXVU.  Dyocletian  1212,  p.  58.  Ctt-^ 
lumnia  noverc  C.  1.  Bist  sept.  sap.  rome.  o.  Dolopmihot,  da 
M^ril,  240.    Weber,   metric.  rem,  3,  367.    Schiefoer»  Peleisb. 
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Zeitg.  1853,  175.  Ber<;maDii,  oomad.  Streifereien,  1.  103.  Beo- 
ffy,  Pctertb.  Acad.  1858,  23.  Getta  Romao.  eosl.  32;  GriMC, 
2,  176;  225.  Scala  cell  89*;  Goedeke  Or.  q.  Occ  3,  3. 
Aphthoo.  28.  Camerar.  288.  Le  Grand,  2,  303.  Cabinet  des 
fto.  18,  22.  Saosovino,  11,  1;  9,  1.  Duolop-Ucbr.  198. 
Bei  Veilh,  23,  43.  Wcnduomuth,  7,  109.  VogI,  Volksmlrch. 
d.  RuMeo,  95.  SOnocroi,  om  detoord  Uchudiska  tprikct,  1853, 
p.  50.  Düoisch,  Nycrup,  Monkabl.  p.  155. 
b.  (Nickt»  ohne  Uebcrle^ting  tliun.)     Dialog,  creaturar.  6. 

58.  Ein  henckcr  det  fier  mörd  ?nd  ward  auch  gerichtet.  (Crlminal- 
grachichle  mit  Justizmord  aus  Sachsen,  1500  geschehen.) 

59.  Ein  ritter  ward  erlöszt.  (Von  der  Verleumdung  —  audiatur  et 
altera  pars.;    Scherz  mit  der  Warheyt,  5. 

Von  tragheit 

iO.  Der  mQnch  schwitiet  zo  metti  seit.  (Teufel  scharen  ein  Feuer 
unter  aeinem  Bette.)  Caccarius,  4,  28.  Bromyard,  A,  8,  14. 
Scala  celi,  5^     Promtuar.  A,  13. 

1.  Von  dreyen  CanlcD  sCknen,  welchem  das  reich  zt  gehurt  (Dem 
Faulsten.)  Bei  Wackemagel,  Sp.  78.  Mezncwi,  6,  100,  p.  550 
(Hammer,  p.  832.)  Hita  copl.  431;  Liebr.  in  Pf.  Germania  2, 
246.  cf.  Schlegel,  Ind.  Biblioth.  2,  265.  Bromyard,  A,  8,  17. 
Destructor.  5,  2,  E.  Scnia  celi,  b\  Gesta  Roman,  lar.  91, 
deutsch  3.  Pith»an.  8,  4.  Straparola  (SammL  f.  K.  v.  G.  8, 1.) 
Keller,  Fastnacht»ftp.  662.  Abr.  a  S.  Clara,  auserlea.  Gedanken, 
1812,  1,  40;  150.  Ambr.  Metzger,  p.  421.  Eyring,  2,  615. 
Rutrapel.  1,  533;  cf.  534.  Vorrath,  67.  BOrgerlusC,  1,  48. 
Grimm,  Kinderm.  n.  151;  2,  p.  323;  3,  p.  233.  Colshorn, 
Märchen,  1854.  83. 

2.  Den  ocker  wolt  er  nit  vmbbacken.  (Bis  er  lernte,  alle  Tage 
Etwas  zu  thun.)  Vit.  Patr.  4.  7,  45.  Vincent.  Bellovac.  spec. 
mor.  1207.  Scala  celi,  4^.  Specul.  exempl.  2,  120.  Gelier, 
Alphabet,  fol.  31^  sign.  F  verso,  Sp.   1. 

3.  Von  dim  faulen  kuccht  kAutzen.  (Kommen  auf  der  Reite  nach 
Rom  nicht  weit,  weil  »ie  bei  geschlossenen  Fcnsterllden  glan- 
ben,  et  sei  noch  immer  Nacht.)  Discipl.  cleric.  19,'  4.  Scala 
celi,  6V  Eaxempl.  124.  Geiler,  BrAsamlin,  2,  78,  sign,  nvj, 
8p.  2.    Btk  Veith,  26,  p.  44. 
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26^,  8p.  1.  — ,  SandeD  des  Monds,  fol.  5^  dgn.  At.  6p.  L  ~, 
BrösamliD,  32,  sign.  Fij,  6p.  1.  — ,  Narrenscbiff,  29*.  liss. 
Eiij  verso,  6p.  2.  Eutrapel.  1,  101.  Acerra  philoL  1,  SL 
Ursinus,  4,  48.  Hondorff,  829;  442^  Abr.  a  8.  Cl.  Reimb  dicb,  11 

251.  Ein  tracht  kostet  dausent  guldin.  (Wette  zwiscben  Aotoolas  tsd 
Cleopatra.)  Fulgosus,  9, 1,  sign,  nn  4.  Geiler,  Sünden  des  Maadi, 
fol.  ö^  sign.  Av,  Sp.  2.  — ,  Narrensch.  16  Schar,  8  Scbel,  foL  it. 
sign.  Hv  verso.   Hoodorflf,  443.    Abr.  a  S.  C).  Gebab  dicb  wohl,  47. 

252.  On  last  wolt  einer  essen,  verzweiflet. 

253.  Niemand  so!  essen  on  das  benedidte.  (Der  Genuas  einet  Lat- 
tichblattes macht  besessen.)  Gregor.  1,  4.  8pec  ezempL  1,  8. 
Enxempl.  28.  Geiler,  Emeis,  fol.  30,  Sp.  2.  — ,  PostiU,  1522, 
2,  78^,  sign,  nnvj  verso. 

Von  zom  vnd  von  eylen. 

254.  Mala  caneta  ministrat  impetos.    Petrarcha,  de  reb.  famil.  Epp^ 

1.  5,  ep.  16,  p.  652.    Allgemeine  Betrachtungen. 

255.  Sant  martin  sprach,  eylestu  so  kamst  da  nit  dahin.  (Ein  Wa- 
genrad brach.)  Mart  Polonns,  163  F.  Sehen  mit  der  War- 
heyt,  79^     Eyring  2,  10.    Bei  Veith  24,  p.  43. 

256.  Kaiser  otto  was  am  ostertag  gech.  Dialog,  creatar.  43.  VinceaL 
Bellovac.  spec.  mor.  421.     Bei  Veith,  25,  p.  44. 

257.  Vmb  Unschuld  schlug  einer  den  hund.  (Kind  von  der  Schlio*e 
getödtet,  der  Hund  kommt  in  Verdacht.)  Pantschatantra  V.  2. 
(Kosegarten)    238;    (Duboib)    p.    206.     (Benfey)    1.    497;    547: 

2,  326.  Hitopadesa,  4,  13;  M.  Müller  p.  178.  Lancerfiu 
p.  254.  Loiseieur,  essai,  p.  17.  Leroux,  es»ai,  143;  144.  rf. 
54,  110.  Sindibad-Nämeh  (Asiat,  journ.  36,  13)  3,  7.  EII.v 
specim.  1811,  3.  34.  VII  Veziere.  Wolff,  2,  1.  Kuatchbull, 
268.  Span.  Uebers.  XLV.  Anvar-i-Suhaili,  404.  Jyar-i-D«- 
nisch ,  Chambers  &  Jones,  Asiat,  misr.  Calc.  1787,  p.  73.  S. 
Seth,  76.  Sandabar,  3.  7,  p.  52.  Syntipas,  5,  13,  p.  115. 
Boissonade,  13,  p.  60.  Joh.  de  Capua,  K4;  Ulm.  1483.  Rjj 
Doni,  66.  Baldo ,  7,  p.  94,  Carmoly.  — ,  16,  p.  240.  «la 
Mdril.  Rom.  des  sept  sages  p.  17,  Leroux.  Rom.  dos  stpi 
sages,  1139,  Keller;  CLXXVII.  Dyocleiian  1212,  p.  53.  Ca- 
lumnia  noverc.  C.  1.  Hist.  sept.  sap.  rome.  d.  Dolopalhos ,  du 
Möril,   240.     Weber,    melric.  rom.  3,  367.     Schicfner,  Petersb. 
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Zeiig.  1853,  175.   Berj^nann,  oomad.  Streirereieo,  1.  103.   Ben- 

ffy,  Pctcrtb.  Acad.  1858,  23.     Geita  Romao.  engl.  32;   Grassc. 

2,    176;   225.     Scala   cell    89«;    Goedeke   Or.    q.   Occ    8.   3. 

Apblhoo.  28.     Camerar.  288.     Le  Grand,   2,  303.     Cabinet  des 

f^t,   18,   22.     Saotovino,    U,    1;  9,   1.     Duolop-Liebr.    198. 

Bei  Vcith ,  23,  43.     Wcnduomutb,  7,  109.     VogI ,   Volksnlrch. 

d.  Russen.  95.    SOnnerot,  om  detnord  Uchudiska  sprakct,  1853, 

p.  50.     Oüntsch,  Nyerup.  Morskabl.  p.  155. 
b.  (Nichts  ohne  Ucberlegiing  thun.)     Dislog.  creaturar.  6. 
IB.  Ein  bencker  det  tier  mörd  ?nd  ward  auch  gerichtet.  (Criminal- 

grschichle  mit  Justizmord  aus  Sachsen.  1500  geschehen.) 
\9.  Ein  ritter  ward  erlöszt.   (Von  der  Verleumdung  —  audiator  et 

altera  pars.;     Scherz  mit  der  Warheyt,  5. 

Von  tragheit 

0.  Der  mQnch  schwitxet  zo  metti  zeit  (Teufel  scharen  ein  Feoer 
unter  aeinem  Bette.)  Caccarius,  4,  28.  Bromyard,  A,  8,  14. 
Scala  cell,  5^     Promtuar.  A,  13. 

1.  Von  dreyen  Canlcn  sanen,  welchem  das  reich  zt  gehurt  (Dem 
Faulsten.)  Bei  Wackcmagel,  Sp.  78.  Mczncwl,  6,  100,  p.  550 
(Hammer,  p.  832.)  Hita  ropl.  431;  Liebr.  in  Pf.  Germania  2, 
246.  cf.  Schlegel,  Ind.  Biblioth.  2,  265.  Bromyard,  A,  8,  17. 
Destrucior.  5,  2,  E.  Scala  cell,  5*.  Gesta  Roman,  lat  91, 
deutsch  3.  Pith>an.  8,  4.  Siraparola  (Samml.  f.  K.  v.  G.  8, 1.) 
Keller,  Fastnacbt»»p.  662.  Abr.  a  S.  Clara,  auserles.  Gedanken, 
1812,  1,  40;  150.  Ambr.  Mrtzgrr,  p.  421.  Eyring,  2,  615. 
Eutrapel.  1,  533;  cf.  534.  Vorrath,  67.  BOrgerlust,  1,48. 
Grimm,  Kin«lrrm  o.  151;  2,  p.  329;  3,  p.  233.  Colshorn, 
Märchen,   1854.  83. 

2.  Den  ocker  wolt  er  nil  vmbbacken.  (Bis  er  lernte,  alle  Tage 
Etwas  zu  ihun.)  Vit.  Palr.  4,  7,  45.  Vincent.  Bellovac.  spec 
mor.  1207.  Scala  celi,  4*'.  Specul.  exempl.  2,  120.  Geiler, 
Alphabet,  ful.  31^  iign.  F  vrrso.  Sp.   1. 

).  Von  dem  faulen  kuicht  kAntzcu.  (Kommen  auf  der  Reise  nach 
Rom  nicht  weit,  weil  »ie  bri  geachSossenen  Fensterllden  glao* 
ben,  es  sei  noch  immer  Nacht.)  Discipl.  cleric.  19,  4.  Scala 
cell,  6V  Enxcmpl.  124.  Geiler,  BrOsamlin,  2,  78,  sign,  nvj, 
8p.  2.    Bei  Veilh,  26,  p.  44. 
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Yim  imdonlitnkg  dM  doti. 

SM.  All  «M  M^id  MUii«Oik   (Mm  MM 

v«U  tttrlMi  wfo  flif  am  SchMk)    ftipiri  ^ipf.  MM^ 
.gdM^Mii««»  WaülMyt,  «8^.    Lfm  1mm,  Ml. 
Mr,  677.    IMdiBger,  S». 

8«;  Eia  tarn  mkUA  irto  MOm  A 
die  boten    GedadLes   n 
kesrt,  8SM. 

M6.  Ebi  iltMtter  «Mil  dft  dta»  (Vm  tat  SlwiM,  w  ( 
und  dM  lelileB  OMdrte.)    ffienmjMi,  ^itim  p«le.  M^  MI 

M7.  Der  dol  sddekt  eim  drei  botleiL  (Ihi  er  fln  wUk^Hj  1 
myard,  M,  11,  6.  Pelbeftw,  eMMiu  dv.ttM.  mm/tn  U 
HotleQ,  91.  Wright,  88.  Alieteniie,  M,  ep.  NotvL  SH. 
»enur.  876.  CkdcdAidliii,  14^,  1688,  p.  SM.  Befleiif- 
Vedetomki,  840.  DerrtiOloDt,  7,  88.  |jfailri«>^  •,  1; JM 
8,  116.  Bener,  88888.  AM.  Bi.  8,  78^  MiirteiHfc  (i 
H«8flto|  SemL  f.  ehd.  Ut  187.)  WiMK  8,  ». 
8,  184,  M:  610».  WolieMrth«  Aeeq^,  IM. 
Qiiui,  Kiiidem.  a.  177;  8,  411;  8,  841*.  -,  dU 
807.    Coblioni,  MiveheB,  1864^  n.  88. 

268.  Der  tOfel  schickt  eim  drei  botten  ee  er  ihn  holen  nolt  8c 
mit  der  Warheyt,  82^    cf.  No.  267.   Bei  Wackernagel,  8p. 

269.  Der  könig  stund  gegen  nidergang.  (Wer  die  Sonne  sftefsi 
wurde  König.)  Bei  Wackemagel,  Sp.  80.  Justin.  18,  3.  • 
lensis,  2,  14.  Enxempl.  847.  Gesta  Roman,  ^ngl.  84;  Do 
niustr.  of  Shakespeare  2,  410.  Hemmerlin,  de  nobiliute^ 
fol.  19*>.     Eutrapel.   2,   445. 

270.  Der  das  kmtz  nit  weit  bei  im  haben.  (Beim  Sterben.  ^ 
es  ihm  einmal  den  arm  gebrochen  hatte.)     Bromyard,  V,  5, 

271.  Einer  kfiszet  das  cmcifix.  (Sterbend.  Meint,  et  sei  eine  W 
flasche  —  wird  verdammt.)  Hemmerlin,  tiij*.  Getier,  Br6f 
lin,  72^,  sign,  mvj  verso.  Sp.  1.  »,  arbore  homann,  1 
sign.  Fvj,  Sp.  1. 

272.  Einer  iaget,  nant  alle  hnnd.    (Auf  dem  Sterbebette.) 

273.  Einer  gab  ein  zeidben,  da  man  vber  den  trog  wolt  gon. 
Jemand   bei    den    Sterbesacramenten    theiloahmlot   dnlag,    { 
man  bei  seine  Geldkiste  —  da  regte  er  sich.)    cf,  No.  276. 
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74.  Einer  Uapert  Biets,  wolt  nit  betten.  (Nachdem  er  die  Sterbe- 
Mcramente  empfangen  hatte.) 

75.  Man  ölet  einen,  der  fOrdit  dea  aei&ela.  (Dachte  nar  an  seine 
Habe.)    cf.  273. 

76.  Einer  bei  den  achlfiSBel  in  der  band.  (Zom  Gelde  ^  auf  dem 
Sterbebette.),    cf.  C.  Mery  Talys,  1526,  no.  17. 

77.  Der  nam  .i.  pfennig  von  einer  kroten.  (Daa  Sacrament  wollte 
er  nicht  nehmen.) 

78.  Einer  wolt  das  krocifix  an  seim  letzsten  nit  ansehen.  (Ver- 
iweifelt  an  der  Gnade.)  Pelbartos,  Quadragetim.  de  poeniten- 
tia,  28,  R.  Scala  cell,  106,  cf.  71*.  Promtuar.  C,  41;  J,  10. 
Enxempl.  82.    Selentroiit,  76,  8p.  1. 

Von  den  acelen. 

79.  Sein  seel  verkauft  einer.  (Der  eine  gönnt  sie  dem  andern,  der 
Andere  will  sie  dem  Teufel  anbieten,  wenn  er  ihn  holen  will.) 
cf.  No.  280. 

90.  Der  tttfel  kanfft  ein  seel.  (Der  mit  dem  Pferde  auch  den  Zaun, 
mit  der  Seele  auch  den  Leib  gekauft  hat.)  Vincent.  Bellovac. 
spec.  mor.  3,  5,  8,  p.  1185.  Lib.  apum,  2,  56,  2,  fol.  81^ 
Bromyard,  A,  23,  26.  Wright,  87.  Rosarium,  1,  60,  H.  Pcl- 
bartus,  serm.  de  temp.  hiemal.  36,  R.  Wendunmuth,  4,  286. 
Spec.  exempl.  5,  126.  Altd.  El.  2,  78.  Geiler,  Sünden  dea 
Munds,  fol.  9,  8p.  2.  — ,  Evangelia,  170,  sign,  fij,  8p.  1. 
Plenarium,  242*». 

81.  Einer  bot  seiner  seel  vil  gAtz.  (AU  sie  nicht  bei  ihm  bleiben 
will,  schickt  er  sie  zum  Teufel.)  Vincent.  Bellovac.  ipec.  mor. 
2,  I,  3,  p.  697,  cf.  p.  1306.  Mart.  Polonus  190,  K.  Ilrrolt, 
Sermon,  de  temp.  118,  L.  Brumyard,  A,  27,  49.  Scala  rvli, 
80.  Promtuar.  T,  &;  cf.  de  temp.  118,  L.  Lucanor,  4.  Selcn- 
uoisi,  100.     Eutrapel.  1,  946.     Uondorff,  333\ 

Von  der  penitentz. 
^2.  Wie  ein  rat  penitentz  det.    (Vieles  lu  schwer,  bis  sie  in  fine 

Kammer  voll  Speck  kam.)   Bei  Veith,  28,  p.  46.    Geiirr,  Evan* 

geliboch,  208,  sign,  mij,  8p.  1. 
93.  Markolfos  knnt   kein   baom   finden,    daran    er   hangen   wolt. 

Vincent.  Belinvtr.  ipec.  mor.  3,  10,  5,  p.  H22.     Knxempl.  59, 

i-f.  80.    Salomon  und  Marfcolf  in  v.  d.  Hagen,  Narrenbuch,  p. 
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ia58,  p.  129. 

MI.  £iBer  wolt  ete  «d  kmßen.  (Mit  cmetn  PraueDtcbw^ei,  » 
oidit  SQ  haben.)    Ahr.  a  S.  CL  Jodss,  3,  426. 

aWk  Baer  gab  efal  ptesig  «oll.  (Zoll  mr  Gebfcdieo  am  Tta«^ 
DiieipL  cleriir.  6^  !•  €lista  ßonmo.  Jat,  157;  deotacli,  ifli  &- 
•  meiar.  889L  OagaaUia,  112.  Melttodfrt  Jocci-fmii,  &,  MI 
Enzempl.  13.  Yaapo  1644^  Coktaa  7,  M,  l*^,  C  a^v.  » 
ticli.  M.  Caitoi»aiit,  f.  T5.  U  Grand,  2.  ST«.  Flasti  4m 
liiitoim  <8iiiMrt  caial.  Bern,  Mas.  2,  161.)   0«iier,  m    FäMa 

wa  d«D  ZektB  det  MMcsinger,   76,  p.  166. ,   EntiO. 

2,  p.  242  (Geata  Boatu 'devUch,)   Geile?,  Arlmi«  biML  lei  lOll 
8p.  2. 

286«  Der  beiehther  gab  ▼.  •««  maria.    (Zur  Baaa«  #fnn  CMi^ 
che»  —  deaaeo  Frau   iflot  Traume   fanf  hvile^de   Rui^  <M^- 
Getter,  Br8aam1iB,  2,  tt,  slgi  bty,  Sp.  L  .         ^       rmä 

287.  IMe  firftw  aolt  flir  den  m&Q  id  bimel  (Well  tle  nn  seltter  it«s 
Bnaae  getfian liatte.)  Geller,  Saodeü  det  Mimdi,  23,  ilgit  0?« 
Bp,  1. 

288.  Der  inng  w^  sdddtt  sein  mftter  2ft  den  gdttem.  (Ali  « 
krank  wird;  bta  dahin  hat  er  aie  verachtet)  Aesop.  Keti  Itt 
—  ,  Far.  87.  Babrius,  78.  Phaedrua  App.  L  Rotnala«,  1,11 
Adoo.  NeveL  p.  500.  Brom^ard,  M.  9,  4L  Camerar.  141. 
Marie  de  France,  Le  Grande  I@29,  4,  375.  DesbiilDna,  4«  2t 
Robert,  2,  459.  Booer,  22.  Keller,  iltd.  EiMäht  ä62.  Stait' 
bowel,  8.  1.  &  a.  4<^;  34«.     WaldU.  1,  15. 

289.  Ein  gonch  bet  v.  mal  gucket.  (Da  meiai  die  alte  Fxux,  äa 
stQrbe  noch  nicht.)  Caesarius,  5.  17.  Bromyard,  8,  11 9  4^ 
Hollen,  28.  Wright,  84.  Scala  cell,  57.  Promtnar.  8,  10; 
11.     Wolgemoth,  2,  43. 

290.  Der  adler  sacb  den  fogler  nit.  (and  wird  gefangen.  Zaaa- 
könig  entkommt.)  Bromyard,  8,  3,  15.  Geiler,  Nanena^iC 
21  Schar,  fol.  61.     Camerar.  335.     Bei  Veith  29,  p.  46. 

291.  Das  graw  menli  mosz  als  tragen.  (Die  vier  Pferde  dea  Mal- 
iers sind  gleich  den  vier  Lebensaltern  *,  Alles  wird  bis  aafa  Alter 
verschoben.)     Geiler,  Narrenschiff,  78  (falsch  far  66)  sign.  Lii^ 

292.  Ein  kind  fand  seim  vatter  grau  bar.  (Der  Mörder  beaaen  aich.) 
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Upham,  S^   the  MahaTaosi,  1—3.    Und.  1833,  1,  14;  8,  383. 
Bareicia,  62«.    Wright,  94;  105. 

Von  der  beicht 

t.  Ein  begin  rerlor  ein  kOrsen.   (Da  gUobt  aie,  die  Beichte  habe 

sie  erleichtert.)    Sehen  mit  der  Warheyt,  79\ 
4.  kh  hct  nur  ein  hauben  vff.     (Antwort  auf  die  Frage,    ob  tie 

nackend  gewesen  tei.)     Lyrum  lamm,  138.    Sinnertberg.  109. 
15.  Seid  cristos  gebort  beicht  einer.    (Gin    Bruder  ist  noch  iwei 

Jahr  llter.)   Bebet,  3,277,  sign.  Ss6^:  De  confessione  cijusdam. 

6.  Wie  eine  beichtet,  das  aie  ins  bet  bninzet  (Fraterculus  ca- 
cans.)  Pantsrhatantra  (Benfey),  1,  127.  Montanus,  Gartengea. 
2,  31.     Wcndunmuth,  1,  234.     Memel,  332. 

7.  Der  vogt  bedorft  vii  sinn.  (Gewöhnliche  MenMheo  haben  nur 
fOnf.)    Scherx  mit  der  Warheyt,  80. 

B.  Fier  guldin  weit  einer  zeigen.  (Den  Willen  fttr  die  Werke.) 
Sehen  mit  der  Warheyt,  80«.  Waldis,  4,  14.  Memel,  77, 
S.  49.     Lustigmacher,  86;  146.     cf.  Pauli  No.  48. 

B.  Vaz  eim  biU:b  wolt  einer  beichten.  (Mnas  es  lur  Boase  drei- 
mal tflglich  durchlesen.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  3, 
10,  8,  p.  1433.  Joh.  Eleomos.  Norimb.  1483,  fol.  77«.  Pog- 
gitts,  174,  p.  468.  Brant,  Gvi.  Eatrapel.  1,  844.  Mery  Talya 
'  and  Quicke  Answeres  39,  p.  53.  « 

0.  Ein  misereator  vff  das  confiteor.  (Gegen  die  halbgelehrten 
Beichtenden,  die  alle  Heiligen  anrufen.    Ohne  GeKhichte.) 

1.  Einer  absolniort  ?on  künftigen  sOnden.  Rosarium,  1,  186,  U. 
Sehen  mit  der  Warheyt.  81.  Kutrapel.  1.  642;  cf.  643.  Me- 
mel, 503.     Wolgemuth,  5.  35.     Uyleo-Spiegel,  395. 

>2.  Ein  beichtuatti  r  ward  gehenckt.  (Wegen  Verletzung  des  Beicht- 
geheimnisses, um  200  Gulden  fflr  die  Drnunciation  zu  be- 
kommen.) 

i3.  Einer  wolt  nit  die  rot  kap  tragen.  (Die  ein  leichiainnig  absol- 
firender  Beichtiger  erhielt.) 

Von  geloben  vnd  verheisaen. 

4.  Einer  verhiess  ein  kertxen  als  gross  als  ein  sigel  baun  in 
nöhten.  Aesop.  Kor.  15.  Bromyard.  P,  7,  75.  Poggius,  205. 
p.  474.    Bebel.    2,  149,  sign.  F^.     firaamoa  Boterod.   CoUo« 
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^vfai  id.  SdKMfrt,  MM,  f.  Ul,  Pantal.  Cftodid.  (Dd.  f^ 
Oerm.  3,  IBL  GaoMiai,  81.  CuiccürdiDi,  42\  BcUefai,  2iJ 
Fed^numi,  41i.  Walditt  S,  51,  t.  Si.  RoUwmgeik,  3.  T«i^ 
iniBiiith,  7,  1S7.  Abn  a  9.  CL  Gehtb  dich  wohl,  94.  Lw% 
"  <  Pibflte,  Morydofi.  Vliag.  BlittMr,  Bd.  28,  d.  653,  Bcmdiv  tl« 
dokter  and  the  b^ntil,  VoLS,  Taucfanitz  edU,   Vat  110,  ^U 

866«  &*  ?Bd  das  kilb  refUeii  einer.  (Auf  dem  Ueermi  m  Uak 
gib  er  nMto.)  Bretnyaid,  P,  7,  75,  Wright,  79,  Seak^ 
58^.    Promtäar.  U,  41,    Harte.  Polon.  serm.  242,  B, 

809.  Dmi  wefadanff  nÜ  rt  MMdEiB  wolt  die  £ra«   nit  f€fli€ise& 

(Mam  ond  Praa  bavfeil  tidi  ibren  Eiel  gegea^elttg  th.)  Sak 

'   eeK,  81^    Bei  Veiib,  80,  p.  47. 

807.  Wen  der  siecb  genieail,  ao  isl  er  böser  dan  er  inar  wa&  (El 
WolfflberfHMt  lidi.)    Mftdi,  74,  G. 

808.  Nach  dem  fiisz  mit  weki  seUdct  einer.  (Dts  venproebes  «&^ 
aber  nicht  getddd;!  wnide.  Terba  baooris.)  Uemmcrllaf  k 
aebfUtale,  c  8,  fol.  10>^. 

*809.  Eäner  rarfaiea  ein  Und,  daa  tm  das  ander  mA  rtiit^ 
Gott  das  HlMlich«.)    Legenda  «nrea,  3,   U,    p.    38w 
NarremKOiM;  78,  4,  ^cheiUei  tlofier,  1,  p.  ei2.)    , 
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Von  meisterachafteQ. 

310.  Einer  kont  ein  werde  bessern.  Mta  mm§  ntlnen  SdiflJ^ 
nicht  alles  lehren;  ohne  Geschichte* 

311.  Der  fcchtmeister  schlug  seim  schaler  den  kopff  ab>  (&ea  Bic^ 
hatte  er  ihn  nicht  gelehrt.)  Sadi,  54.  Scala  cell,  l%\  Exä 
melanch.  R.  95.  Brant,  Dij^.  Stainh^wel,  4*,  12»*.  Wil4ii. 
4,  72.  Scherz  mit  der  Warheyi,  T6\  Eyriog,  1,  408.  Ijn» 
laram,  239.     Memel,  854.    Bei  Veith^  ^li  P*  47. 

312.  Götz  hilff  wolt  einer  nit  vbergeben.  (Der  Andere  nicht  «eiMi 
Bruders  Hälfe;  beim  Zweikampfe,]     Bfcm>ardt  T,  1,   li. 

313.  Ein  harpffen  scblaher.  (Spielte  nicht,  venu  et  gebeien  woiit, 
aber  wenn  andere  schlecht  spielten.)  Hemmerlin,  opuic,  alga. t^ 

314.  Welcher  etwas  vff  der  lauten  kont.  (Masite  den  Uatenidt 
doppelt  bezahlen,  weil  er  erst  ^erlernen  muiite.)  Contjvri. 
sermon.  1,  p.  287.  Geiler,  Brösami  in ,  2,  77^,  ligo.  ov  vcna» 
Sp.  2.     Eutrapel.  438.     Bei  Veith,  32,  p.  48. 

315.  Einer  wolt  sein  meister  bencken.  (Weil  er  in  der  Jogeod  nida 
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*  ftreng  genog  geweten  war.)    Cicero  pro  Rab.  Poslumo,  9,  23. 

-  — ,  TuiC.  3,  10,  21  ;  4,  37,  79. 

'-S16.  Der  kflnig  liesz  eincD  köpffcD.  (Der  unterbrechlichet  Glaa  ver- 
fertigte.)   fsidor,  orig.  16,  15.     Plioiat,  36,  26.    Bartholomaeus 

^  Aoglicus,  de  proprietat.  rerum,  16,  100.    Jos.  Koelhoff,    1481, 

fol.     Agrippa  de  vaD.   scieot   c.  90.    Joh.   Sarisber.    4,    5-,    1, 

p.  232.     Damian.  S,   297.     Getto  Roman,  lat.   44;  deutsch  20. 

'  Acerra  philol.  3,  45.    Graesse,  Gesto  Roman.  262. 

l 

t  Wan  man  etwas  verbüt,  so  liept  es  erst 

'   817.  Die  fraw  asz  kein  zwiblen.    Herolt,  Sermon,  de  temp.  0,   14. 

8cala  cell,  153.    Sehen  mit  der  Warheyt,  32. 
*  818.  Fttnf  exempel  von  frawen.    (Die  verbotenes  thon.)    Caesarias, 

4,  74;   76.     Scala  celi,    136.    Dialog,  creatnr.   90.     Bromyard, 
■^  M,  4,6.     Wright,  12,  p.  14.    Promtnar.  0,    12;    13.    Enxempl. 

'  820;   cf.   240.    Cent  nouv.  noav.   37.     Lafontoine,   contes,    2, 

10.    Contes  d'Eatrapel,    12.    Le  Rooz,   2,  864.     Vorrath,    1. 

Memel,  21. 
819.  Ein  alt  man  kam  nie  Ar  die  stat    Pelbartos,  sermon.  aestiv. 

72,  8.     Gulcciardini,  1588,  p.  53.     Bellefor.  66.    Federm.,  81. 

H.  Estienoe,  Apologie,  1,  6.     Rutrapel.  1,  760. 
320.  Die  bearin  gab  sant  martio  ein  ban  als  ihn  der  fiakk  holet. 

(Eher   nicht.)     Hemmerlin,    i3\     Geiler,    Evangelibuch,    175^ 

sign,  f  verso,  8p.  2.     — ,  Brösamlin,  26,  sign.  Eij,  8p.  2. 

Von  almAsen. 

821.  Die  beorin  wolt  kein  linsen  geben.  (Bis  der  Topf  lerbro- 
chen  war.) 

822.  Die  kciserin  het  zweii  crmel  gestickt  schickt  sie  otto.  (Ob- 
gleich sie  den  einen  verschenckt  hatte.  Wander.  Otto  II.) 
Geiler,  BrOsamlin,  2,  47,  sign,  hv,  8p.  2. 

823.  Pilatus  het  Christus  rock  an.  (Der  den  Zorn  des  Tiberius  be* 
anitigte.)  Legenda  aurea,  c.  63,  p.  233.  Geiler,  BrOsamlin, 
2,  46\  sign,  hii^  verso,  8p.  2. 

824.  Der  bawer  gab  dem  pfoffen  ein  kft,  das  er  im  hundert  geb. 
(Seiner  Predigt  gemlss;  erhält  wenigstens  twei.)  Vincent.  Bel- 
lovac.  spec  mor.  8,  10,  21,  p.  1474.  Bromyard,  B,  8,  47. 
Wright,  114,  p.  108.     Eaxempl.  68.    Le  Grand,  3,  64;  M^d, 


Dover,  p>  848.  .r    i      n     u 

826.  Vcii  Hiutt  WmM.    ^  Q¥k$t  GMü  «t  iiM 

Od  m^  ^iar  BiM  MtgeiMlb^    Z0%HtumV^Mf^}   i< 
ltfi»^84d.  VdmfiiViAft.  A!i9w*«4GI.Mh^ 

826.  Ziieii  Ufaideii  8ritniivmL  (Dar  Blw  to  .€oM^  *»  Aaiii 
lOofg;  eon  Ulli.)  Cfoweit*  eoiiflMi.  laaiii^  ibü  Waipy 
287.  Wri^t,  104^  Semnil  iwMuii  ISü,  piii».  Bi^  Wmkm 
11.80.  Sehen  mit  der  Wttkqft,  la.  WendiauMia^  1«2M^  1 
maDIl,^8v  HS:  lfi^iiei;^^tt  Ii|tMi  l«taiv  fü;  dl 
WeilgeBoOi,  2,m48.    Bd  Teitli,  88,  p.  48. 

827.  Einer  ging  ftr  ein  leekel  votcete.^  (De  er  ilus^irfcifc  hm 
war,  eo  |^  er  vmlNBi.)  Alir.  e  S.  CL  ftrtriiiiii  Bnüfc,  81 

.828.  Bau  alaftasner  tuni  ein  eehati.  (Goldvieieiv  AMf"^ 
Bdelileioej)    Spec^  «Mttpl.  8,  47«    tu»,  ep.  %  Sii 

829.  Cbristoe  «ledieiB  etaiem  frafes,  ydA  Hees.^e  JMte  1 
(4Je  er  fs  fiettferfiitalt  ellee  bi«  uf  4ci|  Hoi  sAell«  I 
Herolt,  Semon.  de  temp.  E,  15.  Lib.  apuaf,  tfii  SgMkM.  1 

880.  £r  nßk  die>q|NMran  diink  got  («Sdüflb  «toe»^.  4it  «m  ] 
tr^bl^to  eollüieele  leib«|.'> 

Von  dem  gebet 

331.  Der  prior  benckt  den  ring  sorg  an.   (D.  h.  die  Sorge  ao 
Riog,  wenn  er  beteo  will.)     Destructorium,  5,  22,  C. 

332.  Der  bettet  miserere  tui  deus.  (Nichts  anderes,  ist  doct 
Heiliger.)  Hollen,  115.  Pelbartas,  Sermon,  de  temp.  sei 
2,  29,  E.     Enxempl.  263.     Uylen-Spiegel,  554. 

333.  Ein  fraw  bettet  pater  noster.  (Weiter  nichts,  dodi  k* 
eine  Taube  vom  Himmel ;  als  sie  den  Psalter  aoch  l«mt,  1 
die  Taube  aus.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  8,  10,  31 
1531.  Scale  celi,  136^.  Rosarium,  1,  57,  A.  Specal.  ex 
sign.  L.  (9,  144.)  Selentroist,  fol.  37.  Rauscher,  Lftgei 
sign.  708.     cf.  Cantipratanus,  2,  29.     Uylen-Spiegel,  28;  c 

334.  Von  einem  wolf,  einem  fuchs  vnd  einem  geitigen.  (Ph 
Gulden.)  Bei  Wackemagel,  8p.  81.  Bromyard,  O,  5,  19. 
tos,  19.  Wright,  59.  Marie  de  France,  82.  Le  Grase 
220.  Grimm,  Reinhart  F.  CCXXl;  p.  446.  Geiler,  Nairc 
1520,  13,  sign.  Cv. 
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Mft.  Dem  vttter  bmnnen  die  ftnger.  (Id  der  Aadacht  det  Gebeu; 
begehr  et  so  begehren.)  cf.  674.  Geiler,  Narrentchlff,  166\ 
dij  verto,  Sp.  1. 

886.  Das  kradfix  schlftg  eim  ein  arm  ab,  ward  damodi  sein  feind. 
(Wollte  nicht  mehr  xur  Kirche  gehn.)  Mery  Tales  and  Quicke 
Antweret,  75,  p.  94.  Old  Hobson,  34,  p.  60.  Taylor'B,  Wit 
and  Mirth.  13,  p.  15.     Cf.  Pauli  No.  270. 

887.  Der  arm  mau  bettet  für  den  rychcn.  (Als  Tagelöhner;  der 
Reiche  wird  zur  Belohnung  gerettet)  Promtuar.  L,  3.  Specul. 
exemplor.  9,  146. 

838.  Einer  lernet  das  pater  uostor  bei  dem  körn  vszleiben.  (Der 
Nsme  jedes  Leibeoden  iit  ein  Stflck  det  Vateruoier.)  Rosarium 
l,  77,  H.  Nonv.  contet  k  rire,  p.  248.  Sehers  mit  der  War- 
heyt,  80.  Bei  Wackernagel,  Sp.  82.  Cf.  C.  Mery  Talyt,  no. 
64,  p.  91. 

Von  dem  bapat 

839.  Der  wftscb  denen  ir  fQsz.  (Zwischen  den  Zehen  liegt  der 
Schstz.) 

840.  Der  graf  begert  von  dem  bapst  die  fladen  z6  essen  am  ostar 
abent.    (Wo  sie  noch  frisch  sind.) 

841.  Ein  redner  liesz  ein  f&rtilin.  (n Willst  du  öden,  so  will  Ich 
•chweigeo.*-)  Bebet.  2,  168,  sign.  Ff  4*.  Convival.  Sermon,  l, 
p.  67.  Roger  Bontems,  p.  196;  197.  Memel,  133.  Lustig- 
nucher,  2,  43. 

842.  Der  wolt  bcweron  kartz  lü  reden.  (Mit  92  Ursscheo.)  Rosa- 
rium ,  1,5,0. 

848.  Bapst  Johannes  reit  fif  eim  pferd.  (Wollte  keinen  indem  tra* 
gen.)  Plutarch.  Vit.  parall.  ed.  Reiske,  4.  14,  8.  Gellius, 
noct  AtL  5,  2.     Cognatus,  88.     Acerra  philol.  1,  23. 

844.  Ein  alt  weib  begert  den  itegen.  (Weil  sie  kein  anderes  Atme- 
ten vom  Papste  erhielt;  wire  er  einen  Heller  werth  gewesen, 
bitte  sie  ihn  auch  nicht  bekommen.)  Bromjard,  P,  18,  20. 
Abstemius,  44.  sp.  Nevel.  562.     Waldis,  2,  76.    Zachariae,  25. 

845.  Das  evangelium  secondom  pcrgamom.  (Wird  erbeten,  da  in 
Lacca  sec.  Lucsm  gelesen  wird.)  Sacchetti  (Bolow,  Bibl.  d.  Nov. 
I,  19.)  Meisterges.  A.  38.  Haas  Sachs  2,  4,  110.  McBiel, 
255.     Gunsen.  Schalkheitshechel. 
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bucb,    1615,   6^,   sign.  Avj  verso,  6ß«  I,     «— ,    £vaBi(rik^ 
«fgB.  4>'«j  veno,  8p.  4»     L/mizi  larum,  242.     Sdir^g^r,  IX/H^ 
p.  648. 
*8i7.  Fftr  den  bi^st  kam  einer.    (Erlangte^  davt  eine  Fr«o 

Pebale  spradi.)    Morliiii,   12,    Fkchart,  c.  3S,  fol.  97,    Dk»»  { 
epie^,  n.  84,  p.  47^ 
848»  Eio  bapst  waid  Terdanpt    (Christuf   nahm  den 
•  an.)    Specol.  ezemplor.  %  dO.    Clius  Narr,  S.  SM* 

;  Von  BimS. 

848.  Bor  h^oßt  fraas  ftaftiif  zwiblen.  (Soll  £ur  Bunit  ejictitdo  14 
ZwfbeUk  eaten,  60  Stvticbe  haben,  oder  50  Schill Jd|:  bcu^la 
veraaeht  alles.)  Bromyard,  0,  1,  12^  P,  7^  ^8.  fiant  Sv&i, 
6,  886. 

850.  Der  eaei  frätts  drei  peterlin.  (Wurde  besinn ,  wüitee^  ia 
Wolf,  der  giotae  Dieb,  frd  auA^lng,)  Uolkot^  187,  FaltaM 
1,  269.  Bareleta,  4L  Bei  Veith,  34,  p.  49. 
y^  881.  Alexander  8eng  eb  rauber.  (Seeriober;  die  ^omm  Dl«it 
hSngen  die  kleinen.)  Cicero  de  republ.  ed.  Mi^,  1823,  p,  SÜ 
Augastinufl  de  civ.  dei  4,  4.  Bolkot,  3.  Liber  «pmn  2^  SS^  % 
fol.  56\  Dialog,  creaturar.  79.  Bromyard,  R,  1,  33.  Qmn 
Roman,  lat.  146.  Scala  ceti,  20\  Job.  Sari«ber.  1^  i^  H 
p.  210.  CoDvival.  Sermon.  1,  243,  Don  SanGbo«  CMtifM 
p.  147.  Policrat.  3,  14.  Gujccj ardint  79.  Fedemmaa,  t$. 
Beileforest,  13.  Eds,  7.  B.  EMieime,  ApolGgie,  8,  p.  IH 
J.  von  Gassalis  5.  Agrieola,  1529,  2,  306.  foU  18.  Ettif«p(i 
3,  197.     Acerra  pbilolog.  4,  7. 

352.  Ym  eins  dolchens  willen  ward  einer  gehenckt  (Daa  Greki,  waget 
dessen  er  verurtheilt  war,  hatte  er  nicht  gestohlen.)  Cieikt, 
Arbore  hum.  fol.  180,  Sp.  1. 

853.  Der  gewer  trftg  erstach  sich.  (Ohne  Namen.  Charondaa  Tba- 
rius.  Handelte  gegen  sein  eignes  Verbot,  bewaffhet  in  den  Rath 
zu  kommen.)  Aristot.  polit.  2,  10.  Diog«  Laert.  8,  1,  15.  Ci- 
cero de  leg.  1,  22,  157;  2,  6,  14.  Valer.  Blaximua,  6,  5, 
exter.  4.  Hondorff,  861.  Jac.  v.  Cassalis,  10\  Sehers  sait  der 
Warheyt,  53.     Acerra  philol.  58. 
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Von  Bchaffnern. 

i.  Ein  schaffoer  schrieb  xl.  galdin.  (FOr  Seof;  da  wollte  der  Herr 
die  RechDUDg  nicht  weiter  sehen.)  Facet.  Adelph.  in  Margirita 
facet  ligo.  Ovj^,  de  falso  procuratore.  Sermon,  convival.  1, 
p.  232. 

ft.  Rechen  mit  der  teschen.  (Einnahme  in  eine  Tasche,  Gewinn 
in  die  andere.)     Kutrapel.  3,  523. 

6.  Einer  zögt  das  maul  vnd  den  ars.  (l>a»  Mandel  haue  Alles 
verxehrt.)  Poggius,  192.  Brant,  DiiiJ.  Sermon.  Convival.  1, 
p.  291.  Lusrinius,  143.  Eutrapel.  1,  868.  Mery  Tales  and 
Quicke  Answeres,  90,  p.  10«.  Taylor's  Sculler,  1612;  Worka 
1680,  3,  22. 

Von  artzeten. 

7.  Einer  sach  ein  karren  mit  mQst.  (Im  Urioglase,  um  den  Kran- 
ken durch  Lachen  xu  heilen. j  Poggius,  107.  Morlini,  32. 
Hütten,  feber.  1.  Straparola.  8,  4.  Brant,  Biij.  Pennalpossen, 
Dvlij.     Montaou».  GartenfseselUch.  2,  34.    Memel,  58.    Eutrapel. 

1,  766.    Cf.  Benfev.  Panischatantra.   1,518.    Lyrum  larum,  279«, 
rf.   194.     Cf.  ZeitverkOrxer.  32 

>6.  Einer  machet  titum  gesund.  (Durch  Zorn;  vor  Jerusalem.)  Hem- 
merlin  de  nobilitaie.  34.  fol.  142.  Enxemplos,  133.  Wolge- 
miith,  2,  45.    Jac.  von  Cassali».  28V 

^9.  Einer  machet  sein  ^-atter  gesund.  (Seine  Stiefmutter  nicht,  weil 
sie  kein  Vertrauen  lu  ihm  hat.)  Senj:.ra,  declam.  4.  5.  Holkoi, 
26.  Gesta  Roman,  lat.  112.  Bromyard.  C,  6,  9.  Grilsch,  7,  Z. 
Rosarium,  1,  70,  Z.     Enxempl.   118. 

K).  Der  meint  er  wer  ein  han.  (Bis  der  Arat  Dasselbe  simulirt.) 
er.  Zeitverkaner,  77. 

Von  trüwen  knechten. 

Sl.  Der  knedit  machet  seinen  herren  20  einem  kQnig.  (Wessen 
Pferd  xuerst  wiehert.)  Herodol,  Hl,  84—87.  Baehr.  Polyln, 
7,  10.  Valer  Maximus.  7.  H,  exter.  2.  Justin  1,  10.  Gesta 
Ruman.  lat.   124;    dcutaeh,   24.     Srala   celi,   60.     Acerra  philol. 

2,  14. 

62.  Der  hirt  ward  bald   reich.     (Ohne  Lohn,  drohte  den  8tI<lteo, 
PmIi  33 


dei  K^pigB  Heerden  »af  ibre  Weiden  xu  ffthrvii.)  C1«wfb0l 
1532,  hiau  91,  h.  141.  cf.  Manlias,  p.  6l2. 
ft63'  Der  kodi  begert  ein  esel  von  dem  heren.  (IIiq  x«jib  &^  ite 
Eum  Narren  tu  machim,  die  dem  Herren  Heb  ^ei^m^\  Pog||Bi»lk 
p.  426.  CoDvivaL  Sermoü.  1,  p.  4g.  Frev,  GarteilfM.  fsl  li 
Oesteri-eicher;  Gaedeke^  Gnindr.  §  lad«  78.  Eutra^L  i,  ML 
Memel,  805,  Wo]|;eiDiith,  2,  80.  ^eUverkOner.  MI.  ÜffOf, 
p      S,  252. 

Von  kellerm* 

S64.  Die  kellerin  het  zwei  gebrotne  httner  messen,  (S«gt  den  Gi^t 
der  Kerr  wolle  ihm  die  Ohren  abschneiden. )  P»Dt»cli«uatit 
(Benfey),  1,  146,  Goöroo  Paramartan,  Babiogtoo*  Loiijd*  lÄÄ 
p.  101,  Le  GroDd.  S,  442;  1829*  4,  3@.  Mfon,  S,  ISL 
da  Sleur  d'Quyille,  2,  p.  225.  Noav.  eontdi  i  rire«  p. 
Ro^er  BoDtems^  p.  125,  Timonedd^  AU^Jo^  2,  51. 
facet  p.  36*  PasÄÄ  teropo  de*  curiod,  p.  22.  Ba|:ea.  6f- 
aammtabeat.  n,  30;  2,  p,  149.  Hans  Bachs,  2,  4.  1*^.  M<?btn|v» 
A.  51.  Liebrecht  in  Preiffer'^  Germania,  l.ÜftL  0?aiii  p«rh«^^ 
SaJzbnrg,  1700,  4»  p.  2X  Memel,  120.  Vorraih,  41.  Bin 
Gack  in  die  Welt,  p.  45.  Lymm  Uram,  241,  Sclircfer,  t 
172,  p,  610.  Grimm,  Kinde rm.  n.  77;  I.  4W;  B,  12«,  Bfri 
Gon Versal. -Blatt,  IS29,  d.  252.  Bärk^tfüm,  Sventke  FolkfeM« 
2,  Oervere.  p.   77,  no.  29. 

365.  Die  kellerin  und  die  frau  wnnsten  einander  xii  gelU.  (Siß 
zu  schimpfen.)     Scherz  mit  der  Warheyt,  5P;  67. 

Von  gehorsamkeit 

366.  Ob  einem  liecht  briet  einer  eyer.  (Die  er  ontergetchla^en  Ibade.) 
Rotariam,  1,  188,  C.     Scherz  mit  der  Warheyt,  67\ 

367.  Einer  was  gehorsam,  was  er  gern  det  das  det  er.  (VerdorbcMr 
Edelmann,  der  Mönch  geworden  war.) 

368.  Der  ktinig  gab  seinen  drejen  sünen  öpfel  schnitz.  (Der  iltette 
will  keinen  nehmen,  erhält  kein  Land.  Carolas,  GoUandos  etc.) 
Bromyard,  P,  7,  77.     Wright,  48,  p.  47.     Selentroist,  foL  67*. 

Von  den  wirten. 

369.  Einerlei  wein  mftst  einer  trincken.  (Auf  der  Reise  aach  Rob.) 
cf.  No.  245. 
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fO.  Der  knedit  det  was  man  wolt,  aber  nit  was  man  in  hiesi. 
Bromyard,  M,  8,  28.  ViDceot  Bellovac.  ipec.  roor.  871.  Schert 
mit  der  Warhe>t  78.     ZeiUerkarser  S87. 

71.  Von  einem  gast  der  wol  saufen  mocht.  (Trinkt  den  Wein  am, 
wibrend  der  Kellner  das  Glat  tpfllt.) 

72.  Wie  ein  wir!  den  gesten  Til  wein  verscbott.  (Bit  ein  Gatt  den 
Zapfen  aut  dem  Fatte  tog.)     Rotarium,  2,  277,  Z. 

73.  Der  Wf  den  tisch  hofiert,  das  waren  küssin  vnd  bet.  (Weil  er 
auf  dem  Tische  ichlafen  muttte.)  Bebel,  1,  11,  tigo.  Aviij^ 
ConvivaL  Sermon.,  1,  42.  Ulentpiegel,  79,  p.  117;  cf.  n.  69. 
Waldit,  4,  35.     Frey,  Gartenget.  fol.  31. 

74.  Die  wttrtin  het  ein  zuber  vol  wassers  in  das  vasz  getbon.  (Da 
brauchte  et  der  Gatt  nicht  mehr.)    Scherz  mit  der  Warheyt,  78\ 

r5.  Ein  äff  warff  den  tritten  pfcnnig.  (Der  aorechtlich  erworben 
war.)  Dialog,  creatur.  99.  Bromyard,  A,  12,  17.  Rotar.  2, 
278,  C.  Scala  celi,  126\  Jic.  Footan.  Att.  Bellar.  1,  1,  61, 
56.  Bor.  Sil  1.  1,  70.  Morlino,  47.  Metzger,  607.  C  nov. 
aotich.  91.  Straparola,  8,  4.  Trittan  l'Lermite,  le  page  dit- 
graci^,  2,  242.  Lafontaine,  12,  3,  216;  Robert,  2,  326.  Nouv. 
contet  k  rire,  p.  132.  Raotcher,  Lagen,  4,  tign.  ICiJ^  Wolge- 
math,  2,  40.    Abr.  a  S.  Cl.  Weinkeller  57. 

Von  den  spilem. 

76.  Alle  forteil  vff  dem  spilen  lieaz  der  vatter  den  san  lemaa. 
(Da  er  dat  Spiel  nicht  laßen  konnte.) 

77.  Vff  den  znnftcn  solt  man  spinnen.  (Et  war  TorgeKhlagen,  dat 
Spiel  in  den  Wirththiutern  zu  verbieten.) 

78.  Der  tOfcl  holet  den.  der  seiner  frawen  gttrtel  bet  (Um  Um 
zu  ▼ertpieleo.)     Rotarium,  2,  194,  M. 

i79.  Der  dieb  warff  ein  wtlrffel  Tff.  (Um  zu  wii^n,  wann  er  aiehlen 
durfte;  wurde  betrogen.) 

Von  züdütlem  adnlatoreo. 

\SO,  Der  fnchs  lert  einen  drei  weiazheit  f&r  seinen  Ion.  Bromyard, 
A.  i:»,  13.  Foggiut,  173.  p.  467.  Gatot,  49.  Marie  de  France,  79. 
Eutrapel,  1.  843.     Bei  Veith  86,  pag.  50. 

^1.  Die  äffen  zerrissen  einen,  der  bett  inen  die  Warbeit  gesagt. 
(Königreich  der  Affen.)    Phaedrat  App.  24.     Romulnt  4,  8;  Nl- 


...  liyiW  ^  120,  B.  41.  ^,  Ito^  \H^  il  Mt. 

.  Kilwii,  p.  4$,  OL  61.   Odo  <f  qtiiBjiiia  XWrijNfc  ÜW^J 
-    Vtticeiit  Bellotac  tpee>  iion  S,  J^  IV  |^.  IMi; 
J)Si;  qpee.  Iiitt  8,  9.  ^ronfwA,  A«.  IH^.l* 
•arion,  3,  266  F.    WHg^,  MA.  i^  %  »%9^  tM|< 
Ciodid.  (&ßl  poat  im,  2, 14i.)  rtünfifli,  Iti^ 
Bnmmui  ipp.  24.    GUm,  28,.pw  661*    MMi  4» 
,  JfßfLDmdmKfi9,  t»).  12V  ^«P^«  PiMfMi,  l^^r  ili 
Waldis,  4,  76.    B««i  Stck»»  2,  VB6^    %iiiW#  Vtt7|%^ 
868.  DiogeiiflB.  «w  kfimt,  adaliflrt  ait   Vlac««.  «dtovM. 

1,  8,  104,  p.  669;  8^  7,  2,  p.  12|Wk    BiWif9i|l«  », 
PenOdui,  9«  64.  FonJNly  It  488,  Actm,  jphitaL 
Abr.  ft  «.  a  IfeieviiwUt,  226.    WofilMtiS  J,*i 
•nd  Qoick«  «iiiw^nt^  87,  p.  108. 

Von  teBteoli  vtn  pWBwit« ' 
8W.  I>er  tOfel  Biadidt  sft  tiiiti.    (Der  tedrt« 

tank.) 
884.  Der  inredkuti  tentitt  die  UMdol    (ITwie 

Bromjrud,  c,  16.  la 
886.  Der  euer  lerrds^  ehi  tentietb;  JAitf  der  tMfcMlili|  »j 

ber  apum,  2,  49,  15,  föl.  6^.  Promtnar.  L,  85.    Spee:  Kx.  )l,  IIL 

386.  Einer  begehrt  ein  pferd.  (Ihm  wird  der  Schwans  sngea^iclL) 
Geiler,  arbore  hum.  fol.  65,  Sp.  1. 

387.  Ein  kol  sprang  vff  ein  mantel.  (Wollte  keine  achlechte  Nach- 
richt hören.)  XL  Veziere,  280.  Bromyard,  A,  26,  84.  Cog- 
natus,  34.  cf.  Camerar.  333.  Peonalpoasen,  sign.  Diiy\  Wtl- 
geinnth,  2,  49.     Bei  Veith  37,  p.  50. 

888.  Die  in  saxen  tantzten  ein  iar.  (Auf  dem  Kirchhofe.)  Mateet- 
her.  2,  174,  p.  285.  Bareleta  Serm.  extr.  de  Chorea,  2,  Bf. 
Scala  celi,  62s  Speculam  exemplor.  4,  46.  Herolt,  Seim,  d» 
temp.  37,  A.  Lange,  2,  p.  72,  p.  133.  cf.  n.  73.  H.  Kommaaa 
1.  de  mir.  viv.  p.  m.  287.  Krantzius,  8ax.  4,  33.  Jac.  Pootaeai. 
Att.  Bellar.  2,  334.  H.  Estienne,  Apologie,  2,  428.  Selentroisl,  83*. 
Hondorff,  100^     Uyleo-Spiegel,  S.  599. 

Von  feirtagen. 
389.  Der  ind  stund  den  sabbat  vnd   den  suntag  in  dem  profiqr- 
Manlias,    169.    Scelta  di  facet  p.  162.    Wendanaittlli ,  2,  86, 
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foL  414^  (a.  d.  1270.).  Lyram  Uram,  285.  ZeiCverkflner,  677. 
Loitif^aGher.  48.  Wolgemath,  2,  48.  Bchreger.  17,  136,  p.  580. 
Cooceyti  and  Jea«tt,  2,  p.  3. 

0.  Eine  gebar  ein  hands  köpf.  (Weil  der  Mann  Sonotaga  Jaste.) 
Spec.  exempl.  5,  106.  Lib.  apom  2,  49.  Promtuar.  de  temp.22,  D. 
Abr.  a  8.  Cl.  Judas  2,  286;  Weinkeller.  344. 

1.  Der  meder  fand  ein  gnldin.  (Weil  er  Sonntafrii  nicht  gemäht 
hatte.)  Liber  apum,  2,  53,  9.  fol.  75\  Promtuar.  F,  2.  Specul. 
exepplor.  5,  117.     Hondorff,  100. 

Von  liegen. 

2.  Papirias  sagt  man  soll  einem  man  noch  eine  fraw  geben.  Po- 
lybius,  3,  20.  M.  Cato,  ed.  Jordan,  p.  56.  Gellioa,  noct  Att. 
1.  23.  Macrobius,  Saturn.  I,  6.  20.  Scala  cell,  49V  OetU 
Roman,  lai.  126;  deutsch  63.  Gritsch,  34,  K.  Hollen,  89.  Ro- 
sarium, 2,  253,  S.  Fulgosus,  7,  3,  sign,  ee  4V  Convival.  Ser- 
mon. 1,  214.  Lange,  delic.  acad.  1,  22,  p.  26.  Booer,  97. 
Salomon  und  Markolf,  in  Hagen,  Narrenb.  p.  256.  J.  v.  Caasalis,  8. 
Agricola.  192.  fol.  80V  Sehen  mit  der  Warheyt,  29.  Bellefor.  124. 
Federmann.  213.  Memel  684.  Acerraphilol.  1. 1.  M ery  Talea  and 
Quicke  Answeres  21,  p.  31.  Caxtoo*s  Game  and  Playe  of  the 
Chesae,  1474.  Paioter's  Palace  of  Pleaaure  1,  n.  18.  Wibon's 
Bull  of  Reason,  1551. 

3.  Ein  iQgner  sol  nichtz.  (Er  mag  Alles  thun,  nur  nicht  Iflgen.) 
G«iler,  Sünden  des  Munda,  fol.  25,  Sp.  1.  Geiler,  BrOaamlin, 
91\  sign.  Qiij  verso.     Bei  Veith,  38.  p.  51. 

4.  Zwen  kanffman  warden  reich.  (Seit  sie  nicht  mehr  logen  und 
betrogen.)  Caesarius,  3,  36.  Arnoldus,  1,  3,  11,  11.  Herolt, 
Senn,  de  temp.  133  Q.  Rosarium,  2,  278  F.  Specul.  exemplor. 
6,  25.  Geiler.  Sfloden  des  Munds,  fol.  22V  Sign.  Diig  verso. 
Lustigmacher,  6.     Abr.  a  S.  Cl.  Ktwas  fOr  Alle,  140. 

Heimliche  din^  heimlich  behalten. 
y  Eim  ritter  Hoffen  L  rappen  w.  dem  leib.  (Durch  Weiberklatarh 
wurden  fQnfiig  au*  einem.)  XL  Vexiere.  33,  p.  187.  Wrighf, 
110*.  ttesta  Roman,  lat.  125;  deutsch  25.  Spenil.  rxemplor. 
Are  1484.  9.  47.  Mooianus,  Gartrnges.  2.  6.  I.uaiigmarher.  14. 
Abr.  a  S.  Cl.  Gehab  dich  wohl,  S.  30.  Srogfin's  Jests.  p.  89. 
Byrom,  3  black  crows.  MiK.  poema,   1.  p.  Sl  (Swan  I,  444.). 
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Sflf^  1^1  jVflJIndl  den  rock  der  stat    (Da  dl«  Stadt  ih»  «elbttkiAl 

\..  iy(MI|M»  luitt^    Baa»  Sacht,  5,  ^84.     Bolmhack  204. 

897,  lOdo  f0Z  liet  tsels  oren.    SiddbLkarr  22  ;  cf«  PaalaclialuitKi,  i 

...  fg^^  I«  ^|XV^,    Ari&toph.  Ptüt.  287,     Uküph^.   liOl,    aii  tel 

i,-18,  9.    Ml^l*  Ariitoph.    Flut  287.     Pemn«,  Sftiir*  1.  Ul 

jyi^  4    FdfMt.  Mytk  S,  &.    Uythogr.  Vul  (Bqüc)   iWi  %,UV 
Bfopjaid,  A,  27,  24.     Acem  pMloU    1,  05.     UttifiUi  4  i&  ] 
BOtlifer,  kL  Sehr,  l^  p.  6S.     Grimm,  Kiod^rmirckefi ,  3i  lli^ 
Btell  KaitiBg»  Bisiory  of  Irekod. 
8iB)  BigiBiii  itotten  yaen  selber  bdcbtea,  pfeifflioldemi.    (^n4\ 
bl  der  MdMi    ItonDlen  dit  N^D^ifrd«;  oirbt  bt*xilijii0a.)    iofc] 

'    IneMpL  $90.     ^eitverktlrzt^r,  5^. 

Voo  frid  vnd  cmikeit 

tM  die  glider  worden  mit  einander  meiiift.   f!^ 
(Bi»f«y)  1»  573;  2,  Sea    AYadaii«A,  I,  153;  9,  l«l 
LoqpiBt'9^     Aesop.   Kor.    203,    p,  127,    1^3.      —   Ftif.  lü 
-*  tkmL  90t,     Max.   Tyr.   £.     PtuUrcb.    Corlet    6.     IHm^ 
HaUearb.  6,  76.    Syntip,  35.    Livius,  1,  50,  3;  2.  52.    (Joian^ 
loBt  orat.  5,  11.    RotnuiuB,  3,  16;  NilaQl,  p.  117,  n.  S3.    ilM» 
Nevel.  55,  525.     Neckam,    37.    Job.  Sariiber.  Ä,  «,  2  I     :     ^* 
VinceDt.  Bellovac.  spec  mor.  1504;  spec.  bist  8,  7.    apac  doci 
4,  122.    PelbartQs,  Serm.  de  temp.  aestiv.  20,  J.    Htmerlia,  7*. 
Bromyard,  R,  5,  32.    Wright,  2,  17.     Scale  cell,  40.     Dvrpiei» 
B,  6.    Abttemias,  Prooem.  ap.  Nevel.  p.  534.    Camermriva,  44& 
Fr.  Rapbaelis  Apol.   de   coospiraiiooe  membror.   Wiieb.   1551 
recas.  Norimb.   1595.     Faernot,  89.     Maseniua,  pala«etr.  otit 
p.  320.   GognatuB,  73.   Paotal.  Candid.  (Del.  poet  germ.  9,  175: 
bei  Scbulze,  190,  p.  212.    Jac.  Regner,  1,  foL  9;  Chr.  Lotkk. 
poem.  p.  81.    Ysopo  1,52;  11,36;  Floresta,  2.    Accio  Ziicdio  51 
Tappo,  56.     BruBODi,  2,  p.  102.    Cea.  Pavetio,  81.     DoBi,  9,  1. 
Guicciard.  138*;    1588,  p.  235.     Federmano,  44.     BelMor.  27. 
Ena,  26.  Marie  de  France,  35.  Cenon,  55.   6.  Corroaet,  40.  Viollct 
3,   300.     Bours.  fabl.  2.  6.     Ysopet  I,   171.    U  Noble,  43; 
Rob.  1,  169.   Quil.  Haadent,  120.    Lafontaine,  8,  2;  Rob*  1«  181 
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RiOMtait,  8,  S.  (Jacob  p.  207).  Detbilloot,  8,  4.  SuiaMwel, 
8,  16.  Amb.  Metiger,  p.  160.  Booer,  60.  Waldi«,  1,  40. 
RoUeohageo,  2,2, 13.  Keller,  Altd.  Ersihl.  586.  Er.  Alberat,  10. 
ByriDg,  1,  516.  Daum,  40;  cf.  250;  259.  Barth.  4,  2.  Chry- 
tkraeua,  36.  Dretaler,  8,  4.  EaUapel.  1.  207.  Sbakeapeare, 
Coriol.  1,  2.    Seoeca  ad  HeWiam  12,  Hoodorfl,  265^ 

0.  Zwen  band  döteteD  eineo  wolff^  warden  mit  einander  eins.  (Bit 
dabin  waren  sie  uneioa.)  GetU  Roman,  lat  183.  Lacanor.  9. 
Geiler,  Narreotcb.  7  Scbar,  Ö  Scbel,  fol.  3^  Guicciardini,  56\ 
Bellefor.  100.     Federmann,   168.     Eoa,    188.     ButrapeL  1,  890. 

1.  Der  henog  macht  zwen  barger  eins  dorcb  bar  naoraoffen.  (Die 
weiateo  Haare  auaaieben  that  eben  ao  web,  wie  die  acbwanen.) 
Bei  Veith  39,  p.  51. 

2.  Z6  zarcfa  warden  zwen  eins.  (Darcb  Pamilienbeiratb.)  Bei  Veitb, 
40,  p.  52. 

3.  Zwo  geiaz  giengen  vff  einander.  (K6ooen  aof  einem  acbmalen 
Stege  nicht  aosweicheo.)  Schiebel,  bialor.  Luatbana,  Lpa.1686; 
1,  p.  316. 

Von  gemeinen  metien. 

4.  Der  wolt  ein  beszUch  tbier  dem  tOfel  sdiencken.  (Lieber  alt 
eine  hflbtche ;  tum  Teofel  muß  sie  einmal) 

5.  Ein  motzen  knnt  niemans  ffflnpfen.  (Da  wurden  Haadwerka- 
geooaten  reqoirirt.)    Scala  cell,  168\    cf.  Pauli  No.  190. 

6.  Alle  gaben  sein  nicbs  gegen  der  beld.  (Wohin  die  Metzea 
kommen.)     Lyrum  lamm,  282. 

7.  Einer  sab  nit  das  sie  nnr  ein  ang  bet  (Bis  die  Liebe  ver- 
raocht  war.)     Pithtanus,  8,  7,  fol.  29.     Memel,  819. 

8.  Drei  frawen  streichen  ein  knpplerin.  Liber  apum,  2,  80,  89, 
fol.  51.    Hollen,  148.    Specnl.  ezemplor.  5,  80. 

Von  den  malern. 

9.  Bauron  wollen  einrn  lebendigen  got  haben.  (Konnten  iha 
spili*r  toduchlageo.)  Poggios,  12.  p.  425.  Morlino,  70.  Nonv. 
ronies  k  rire,  p.  35,  Geiler,  Narrenach.  80  8char,  2  Scbel« 
fol.  153.  Hans  Sacht,  1,861.  Frey,  Gartengea.  fol.  3\  Eatrapel, 
1,  670.  Jasaoder.  95.  Leasing,  das  CniciAz,  Werke.  Lpa.  1868» 
1, 189.  Mery  Tales  and  Quicke  Aoswetfa  e,p.  18.  U/len-8piegil,488. 


]>«VOT,  p«  S48.  »^    "• 

•86.  Ten  Hnis  WctBtr^    ^Me  €hritap«  GMü  «t  iiMi  SBäH 
lila  w^  *r  BIM  IMgfliMlt..    TfilgMiM  Fjrfft^)   1 

BS64  2Siiea  Ufaideii  MmimL  (Dir  RiM  n  *Ooc^.  4»  AbAbi 
BMS;  €»ott  UUl^)    «oimt  oMflMi.  laiiiivibil  Viri# 

I»,a0.  8dm»  ttit  der  WaihAft, la.  Wettdnumli^  l^tM^ 
miBDV^»;  118;     MMmI;  i»t£    £|tMi  IAm;  ftt;   dl 
WoIgMMitii/  1^.48.    Bd  ¥dtfc,  88y  p.  48. 

837.  B&er  ging  ftr  da  fedKd  ?q1  «dte.  C^  «r  Iki»  idd^  Im 

Wir,  «0  gins  er  voiM.>  Abr.  t  8.  €L  >BiiAtM  Iwi,  81 

,aa& Hn  alaftasnar  fuHl  cta  «teti.    (floMwawMv 

Bdelddae«)    ^^m  axwHpl.  8,  47^    Üb.  tf.  %  21« 

889.  CSuMm  «Mkebi  daem  fnte,  thA  Ita»  4te 

(4k  er  Ift  Bdflerpddt  diet  tU  mT  4ai  Hoi  «AtH«  I 
Harolt,  Sermm.  de  temp.  B,  15.  Üb.  spuaS,  tfiiv8gMkift 

880.  Ei  9ßk  die/fporaiAink  got   («Scteib  «Iw»»  «1»  «ü 
^      tidbl,^  so  ■oUd  4ft,dt  MmiI.')' 

Von  dem  gebet 

331.  Der  prior  benckt  den  ring  sorg  an.  (D.  h.  die  Sorge  ma 
Riog,  wenn  er  beten  will.)     Destroctortum,  5^  22,  C. 

332.  Der  bettet  miserere  toi  deus.  (Nichts  anderes,  Ut  doci 
Heiliger.)  Hollen,  115.  Pelbartaa,  Sermon,  de  lemp.  ae 
2,  29,  E.     Enxempl.  263.     Uylen-Spiegel,  554. 

333.  Ein  fraw  bettet  pater  noster.  (Weiter  nichts ,  doch  I 
eine  Taube  vom  Himmel ;  aU  sie  den  Psalter  aoch  lerat, 
die  Taube  aus.)  Vincent.  Bellovac.  tpec.  mor.  8,  10,  8 
1531.  Scala  cell,  136^.  Rosarium,  1,  57,  A.  SpecvL  ei 
sign.  L.  (9,  144.)  Selentroist,  fol.  37.  Rauscher,  Lftge 
sign.  708.     cf.  Cantipratanus,  2,  29.    Uylen-Spiegel,  t3\  i 

334.  Von  einem  wolf,  einem  fuchs  vnd  einem  gdtigen.  (P- 
Gulden.)  Bei  Wackeroagel,  8p.  81.  Bromjrard,  O,  5,  19. 
tos,  19.  Wright,  59.  Marie  de  France,  82.  Le  Onm 
220.  Grimm,  Reinhart  F.  CQXXI;  p.  448.  Geiler,  Narr 
1520,  13,  sign.  Cv. 
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885.  Dem  Tttter  bmnneD  die  ftnger.  (Id  der  Aadacht  det  Gebete; 
begehr  et  to  begehren.)  cf.  674.  Geiler,  Narrentchlff,  156% 
clij  verto,  Sp.  1. 

886.  Das  kradfix  schlftg  eim  ein  ann  ab,  ward  damodi  sein  feind. 
(Wollte  nicht  mehr  xur  Kirche  gehn.)  Mery  Tales  and  Quicke 
Antweres,  75,  p.  94.  Old  Hobson.  34,  p.  60.  Taylor'a,  Wit 
and  Mirth.  13,  p.  16.     Cf.  Pauli  No.  270. 

837.  Der  arm  man  bettet  für  den  rychcn.  (Als  Tagelöhner;  der 
Reiche  wird  tur  Belohnung  gerettet)  Promtuar.  L,  3.  Specul. 
exemplor.  9,  146. 

838.  Einer  lernet  das  pater  uoster  bei  dem  kern  vszleihen.  (Der 
Name  jedes  Leihenden  ist  ein  Stflck  des  Vaterunser.)  Rosarium 
l.  77,  H.  Nouv.  contet  h  rire,  p.  248.  Scherx  mit  der  War- 
heyt,  80.  Bei  Wackernagel,  Sp.  82.  Cf.  C.  Mery  Talys,  no. 
64,  p.  91. 

Von  dem  bapat 

839.  Der  wftsch  denen  ir  fOsz.  (Zwischen  den  Zehen  liegt  der 
Schstx.) 

340.  Der  graf  begert  von  dem  bapat  die  fladen  zA  eiaen  aa  oder 
abent.    (Wo  sie  noch  frisch  sind.) 

841.  Ein  redner  lieaz  ein  f&rtzlin.  (n Willst  du  öden,  so  will  Ich 
schweigen.**)  Bebel.  2,  168,  sign.  Ff  4^.  Convival.  Sermon.  1, 
p.  67.  Roger  Bontems,  p.  196;  197.  Memel,  133.  Lustig- 
mscher,  2,  43. 

842.  Der  wolt  beweren  kortz  lü  reden.  (Mit  92  Ursachen.)  Rosa- 
rium, 1 ,  6,  0. 

848.  Bapst  Johannes  reit  fff  eim  pferd.  (Wollte  keinen  indem  tra* 
gen.)  Plutsrcb,  Vit.  psrall.  ed.  Reiske,  4.  14,  8.  Gellius, 
noct.  AtL  5,  2.     Cognatus,  88.     Acerra  philol.  1,  23. 

844.  Ein  alt  weib  begert  den  segen.  (Weil  sie  kein  anderes  Atme- 
ten vom  Pspste  erhielt;  wire  er  einen  Heller  wertb  gewesen, 
bitte  sie  ihn  auch  nicht  bekommen.)  Bromyard,  P,  18,  20. 
Abstemius,  44,  ap.  Nevel.  662.     Waldis,  2,  76.    Zachariae,  26. 

846.  Das  evangelium  secnndom  pcrgamom.  (Wird  erbeten,  da  in 
Lucca  sec.  Lucim  gelesen  wird.)  Sacchetti  (Balow,  Bibl.  d.  Nov. 
1,  19.)  Meisterges.  A.  38.  Hans  Sache  2,  4,  110.  Memel, 
255.     Gunten.  Schalkheitshechel. 
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Uk  Peg  »ipil  warnet  dte  immm   :(^^^  ^H  ^^  ^^§ 
.     i^fdeiMebttY)   Jte.  Ponti««^  2g? 4»  M«  C*  49i.    Geiler,  g* 

bucb,   1616,  6^,  tigo.  Aij  ▼eno,  Sp.  l.     — ,    EmMtgfüa«  f, 

«fgB.  A^  verso,  6p*  JU    hjpm  Unm^  24a.     Scbreger,  11« ü 
»V.  648.  i 

8i7.  Fftr  den  \mpB^  kam  einer*    (Bitangte,  dfts»  eine  Frm«  ait  im 

Pabflte  spradi.)    Morliiii,  13.    FJe^art,  c.  33,  toi.  97.    Q»- 

•piegei,  n.  84,  p«  47^ 
•48.  Eio  bapst  ward  TerdbuiFl.    (Ckriilus  nahm  den   AliUmi  r^v 

an.)    Specal.  ezemplor.  9,  80.    Gtou«  Narr,  S,  SW, 

Von  «bxA 

•41.  D«r  bfner  fraas  ftaftng  nMmL  (Soll  zur  Suraie  eDt«ed«f  s« 
Zviieln  emn,  60  SttddM  haben,  oüer  50  SchiUlitg  bmiln; 
▼ertacht  alles.)  Bromyafd,  0,  1,  12;  P,  7,  26.  Baiw  Saeb, 
6,  888. 

860.  Der  esei  fräas  drei  peteiin.  (Wurde  besiraA  ^  wüii^mI  4» 
Wolf,  der  gioaae  Dieb,  IM  aoegfoi.)  üolkot,  187,  NIsaim 
1,  289.  Bareleta,  4L  Bei  VelA,  34,  ^.  4^. 
/^Ul.  Alexand^  Seng  eb  raaber.  ^eeriDbei;  dj«  groiat«  CMi 
hSDgen  die  kleinen.)  Cicero  de  tepubl.  ed,  M^.  18±l,  p.  isi 
Augustioufl  de  civ.  dei  4,  4.  Holkot ^  3.  Liber  apum  i^,  %\  x 
fol.  56\  Dialog,  creatarar.  70.  Bromyard,  R,  I,  SS.  Geüi 
Roman,  lat.  148.  Scala  cell,  20^  Job,  Satisbcr,  1,  3,  H 
p.  210.  CoDvival.  Sermoo.  1,  24S.  Dan  Sancbo,  ca^tlpi 
p.  147.  Policrat.  3,  14.  Guicciardioi  79.  Fcdennann ,  iL 
Belleforest,  13.  Ena,  7.  H.  £stienne,  Apologie,  t»,  p.  254. 
J.  von  Gassalis  5.  Agricola,  1529,  2,  308.  fol.  18.  KutiapeL 
3,  197.     Acerra  philolog.  4,  7. 

352.  Ym  eins  dolchens  willen  ward  einer  gehenckt  (Das  Geld,  wcgea 
dessen  er  verurtheilt  war,  hatte  er  nicht  gestohlen.)  Geikr, 
Arbore  hum.  fol.  180,  Sp.  1. 

353.  Der  gewer  trüg  erstach  sich.  (Ohne  Nameo.  Charondna  Thi* 
rius.  Handelte  gegen  sein  eignes  Verbot,  bewaffnet  in  deo  Rath 
zu  kommen.)  Aristot.  polit.  2,  10.  Diog.  Laert.  8,  1,  16.  G- 
coro  de  leg.  1,  22,  157;  2,  8,  14.  Valer.  Maximus,  8,  5, 
exter.  4.  Hondorff,  861.  Jac.  v.  Cassalis,  10\  Scherz  mit  der 
Warheyt,  53.     Acerra  philol.  58. 
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Von  Bchaflfnern. 

4.  Ein  Kchaffoer  schrieb  xl.  galdin.  (FOr  Seof;  da  wollte  der  Herr 
die  Rechnung  nicht  weiter  lehen.)  Facet.  Adelph.  in  Margarita 
facet  aigo.  Ovj^,  de  falao  procuratore.  Sermon,  coovival.  1, 
p.  232. 

5.  Rechen  mit  der  teschen.  (Einnahme  in  eine  Tasche,  Gewinn 
in  die  andere.)     Eutrapel.  3,  523. 

6.  Einer  zögt  das  maul  vnd  den  ars.  (Da»  Mflndel  haue  Allei 
verzehrt.)  Poggini,  102.  Brant,  Diiij.  Sermon.  Convival.  1, 
p.  291.  Lusrioiuf,  143.  Eutrapel.  1,  868.  Mery  Tales  and 
Quicke  Answeres,  90,  p.  106.  Taylor's  Sculler,  1612;  Works 
1680,  3,  22. 

Von  artzeten. 

»7.  EUner  sach  ein  karren  mit  mQst.  (Im  Uringlase,  um  den  Kran- 
ken durch  Lachen  zu  heilen.j  Poggius,  107.  Morlini,  32. 
Hutleo,  feber.  1.  Straparola.  S,  4.  Brant,  BiiJ.  Pennalpossen, 
Dyüj.     MontaDus,  Gartengeselluch.  2,  34.    Memet,  58.    Eutrapel. 

1,  766.    Cf.  Benfev,  Panischalantra.   1,518.    Lynim  larum,  279; 
rf.   194.     er  ZeilverkOrzer.  32. 

^.  Einer  niach<*t  titum  gcsond.  (Durch  Zorn;  vor  Jerusalem.)  Hem- 
merlin  de  nobiliiaie.  34.  fol.  142.  Enxemplos,  133.  Wolge- 
muth,  2,  45.    Jac.  von  Cassali»,  28V 

59.  Einer  machet  sein  vatter  gesund.  (Seine  Stiefmutter  nicht,  weil 
sie  keio  Vertrauen  zu  ihm  hat.)  Sen^ra,  declam.  4.  6.  Holkoi, 
26.  Ge9t.i  Roman,  lat.  112.  Bromyard.  C,  6,  9.  Gritsch,  7,  Z. 
Rosarium,  1,  70,  Z      Enxempl.  118. 

60.  Der  meint  er  wer  ciu  han.  (Bis  der  Arzt  Dasselbe  simulirt.) 
Cf.  Zeitverkflrzer,  77. 

Von  trUwen  knechten. 

61.  Der  knecht  machet  seinen  herren  zA  einem  kQnig.  (Wessen 
Pferd  zuerst  wiehert.)  llerodot,  111,  84  —  87.  Baehr.  Polylo, 
7.  10.  Valcr  Maximus,  7.  3,  ezter.  2.  Justin.  1,  10  Gesta 
Ruman.  lat.   124;    deutsch,   24.     Srala   celi,    60.     Arerra  philol. 

2,  14. 

62.  Der  hirt  ward  bald   reich.     (Ohne   Lohn,   drohte   den  8ia«lieo, 
Vmmh  33 
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dei  ESoigB  Heerden    »of  ihre  Weiden  zu  ftLhr«ci.)     Uleiupiifä 

1532,  hhL  dl;  h.  14L   ot  Manljiii,  p.  612, 

ft63.  Der  koch  begert  ein  esel  vod  dem  heräD.    (Ilio  tum  Emi  tiim 

sutn  Narren  £U  maehcTi«  die  dem  Herren  lieh  »ririi^)    P^^m*,  "i 

\        p.  426.     ConvivaL  Sermon,   I»  p.  4Ö.     Frey,  GftH4*ngM,  foL  U 

,      Oesterreicher;    Goedeke^  Grundr.  %  ld9,  78.     Euu^pet,  2,  Mi 

.1      liemel,  d06.     Wol|r«mnth^  2,  60/  Zeiiverkaner.  541,     ^ftn^ 

,      S.  252, 

Von  kellerm. 

SS4.  Die  kellerm  het  zwei  gebrotne  hOner  gessen.  (Saft  den  Gi»<#. 
der  Herr  wolle  ikm  die  Ohren  abaeh neiden^)  P&at*eKAtBBit« 
(Benfey),  1,  146.  Gootoo  Paramaxtan,  Bahlngton,  Lund.  lÄH 
p.  lOr  Le  Grand,  9,442;  1829,  4>  38.  M#oü,  3,  181. 
dn  Sieur  d'Ouville,  2,  p.  225.  Noüt.  conle»  k  rm,  |k 
Roger  BoDiems,  p.  125,  Titnoneda,  ÄLivio,  2,  51. 
faeet.  p.  36.  Pa«ia  lempo  de*  curiOÄi,  p,  ^2,  Hm^m.  6i- 
lammtabeot,  n,  30".  2,  p.  149,  Hans  Sachs,  2,  4.  19^.  MeisU'rri 
Ä,  51.  Liebrecht  in  Pfeiffer'»  Germania  1,261,  Otubi  pitrtilt. 
Salzburg,  1700,  i\  p.  23.  Memel,  120.  VorfotK,  44>  EIm 
Guck  in  die  Welt,  p.  45.  Lyrum  latum ,  24K  d^rvgn.  11 
172,  p,  610.  Grimm.  Kinderm,  n.  7T;  I,  46«;  3,  lai.  Qfii 
ConversaL-Blatt,  1829,  d.  252.  BäfkütrJSm,  Svenake  FoUibllrlit, 
2,  Oefvers.  p.  77,  no.  29. 

365.  Die  keUerin  und  die  fran  wunstcn  einander  vü  gelte,  (Söß 
zu  flclilmpfen.)     Scherz  mit  der  Warheyt^  51**^  57, 

Von  gehorBamkeit 

366.  Ob  einem  lischt  briet  einer  eyer.  (Die  er  uniergeschlnf^n  hamJf 
Romrium,   1,   188,  C.     Scherz  mit  der  Warheyt,   6?^ 

367.  Einer  was  gehorsam,  was  er  gern  det  das  det  er.  (VerdorbcMr 
Edelmann,  der  Mönch  geworden  war.) 

368.  Der  kfinig  gab  seinen  drejen  sünen  öpfel  schnitz.  (Der  iltette 
will  keinen  nehmen,  erh&lt  kein  Land.  Carolns,  GoUandua  etc.) 
Bromyard,  P,  7,  77.     Wright,  48,  p.  47.     Selentroist,  foL  67*. 

Von  den  wirten. 

369.  Einerlei  wein  mftst  einer  trincken.  (Auf  der  Reite  nach  RomJ 
cf.  No.  245. 
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10.  Der  knecfat  det  was  man  wolt,  aber  nit  was  man  in  hiess. 
Bromyard,  M,  8,  23.  Vincent  Bellovac.  tpec.  mor.  871.  Scherz 
mit  der  Warhe>t  78.     ZeitTerkaner.  S87. 

71.  Von  einem  gast  der  wol  saufen  mocht.  (Trinkt  den  Wein  aiu, 
wihrend  der  Kellner  das  Glas  spült.) 

72.  Wie  ein  wirt  den  gesten  Til  wein  verschfltt.  (Bis  ein  Gast  den 
Zapfen  aus  dem  Faste  zog.)     Rosariam,  2,  277,  Z. 

78.  Der  Tff  den  tisdi  hofiert,  das  waren  kftssin  vnd  bei.  (Weil  er 
auf  dem  Tische  schlafen  muiste.)  Bebel,  I,  11,  sign.  A▼i^^ 
ConWval.  Sermon.,  I,  42.  Ulentpiegel,  79,  p.  117;  cf.  n.  €f. 
Waldif,  4,  36.     Frey,  Gartenges.  fol.  31. 

74.  Die  wUrtin  hei  ein  zuber  toI  wassers  in  das  Tasz  getbon.  (Da 
brauchte  et  der  Gatt  nicht  mehr.)    Scherz  mit  der  Warheyt,  78\ 

75.  Ein  äff  warff  den  tritten  pfennig.  (Der  unrechtlich  erworben 
war.)  Dialog,  creatur.  99.  Bromyard,  A,  12,  17.  Rosar.  2, 
278,  C.  Scala  cell,  126^  Jac.  Pontan.  Att.  BelUr.  1,  1,  «1, 
56.  Bor.  Sau  1,  1,  70.  Morlino,  47.  Metzger,  507.  C  noT. 
antich.  91.  Straparola,  8,  4.  Trittan  TLermite,  le  page  dis- 
graci«,  2,  242.  Lafontaine,  12,  3,  216;  Robert,  2,  326.  Nouv. 
contet  h  rire,  p.  132.  Rautcher,  Lagen,  4,  sign,  iüj^  Wolge- 
math,  2.  40.    Abr.  a  S.  Gl.  Weinkeller  57. 

Von  den  spilem. 

76.  Alle  forteil  vff  dem  spilen  liesz  der  Yatter  den  snn  lernen. 
(Da  er  dat  Spiel  nicht  laßen  konnte.) 

77.  Vff  den  zunften  seit  man  spinnen.  (Bt  war  vorgeschlagen,  das 
Spiel  in  den  Wirththiusem  zu  verbieten.) 

78.  Der  ttkfcl  holet  den,  der  seiner  frawen  gttrtel  bet  (Um  ihn 
zu  vertpieleo.)     Rotarium,  2,  194,  M. 

i79.  Der  dieb  warff  ein  wOrffel  vff.  (Um  zu  wißen,  wann  er  stehlen 
durfte;  wurde  betrogen.) 

Von  zfidütlem  adnUtoroa. 

(80.  Der  fuchs  lert  einen  drei  weiszbeit  fllr  seinen  Ion.  Bromyard, 
A.  i:>,  13.  Poggiut,  173.  p.  467.  Gatot,  49.  Marie  de  France,  7f. 
Eutrapel,   1,  843.     Bei  Veith  36,  pag.  50. 

(81.  Die  äffen  zerrissen  einen,  der  bett  inen  die  Warheit  gesagt. 
(Königreich  der  Affen.)    Phaedrut  App.  24.     Romulus  4,  8;  Ni- 

SS* 
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.    taftt,  p.  lae,  u*  4L  •>-,   Rob.  2,  547-  <^  S43 

'  üiUiliy  p.  48,  a  61.    Odo  de  Cenogtooc?  (Wright  60,  p.  hi 

^    Vüieeiit  Bellavac  tpee»  sion  9,  3,  U,  p.  1044;  «pec  ilttnt.  i 

.        4SI4  qie&  Utt  8,  9^   Btomyard,  A,  15,  1.    Scwlm  c^li,  i^.  t*^ 

mßdam,  8,  266  F.    WHg^t,   fabb.  mb.  2,  25;  p.   1^4.    ¥ml 

Qafi4M.  (^.  p06t  fann»  2,  146.)    CamemviiL«,  196,    CopiAimi 

ttmwiD.app.  24.    Gitot,  2a t  p>  &5L     Marie    de   Fiw«e.  tt 

.,  i  .IM-I>60<^kiamp9»  foL121^.    Geüer,  Pmion,  57^  «ipi.Kiyvtiii 

,  WiO^,  4,  76.    Baiw  8»ch«,  2,  4,  85.    Eyriog,   1,  121;  J,  II 

883.  Dk^&^Bi^m  }a9XLtt  BfU^eri  nit    Vincent  Bellava^  «p^  Ml, 

1,  8,   104,  p.  668;  8^  7,  2,   p.  1254.     Bromyard,   P,  S.  I 

Pefildua«  9«  84..  Poggloi^  1.  438.    Aeerra  phiIoL    Orataiu,  IJI 

.     Ahh  hß.  CL  HeieacMOit,  225.     Wolgemuth,  ä/62.    Her«  Tita 

and  Qiifeka  aiüwaifa,  87,  p.  1O8. 

'  Von  taUJteeti  Ynä  pt&Sm. 

888.  Det  ttIfU  maiMt  x&  taut«.    (Der  rechte  Tromaiebciittfer  «« 

tenuilL) 
884  Der  predicaüt  «eiBUMi  die  bocken.    (Wurde  dafHr  feprt|«bJ 

Bromjrard,  C,  16.  1(X. 
88B.  tN»r  atter  lenreiav  eiii  tent^erin.    (Aor  der  Todteababf«.)   Ik 

ber  apum,  2,  49,  15,  föt.  69^.   Promtuif.  U  35.    Spee.  fix.  i,  lOi 

386.  Einer  begehrt  ein  pferd.  (Ihm  wird  der  Schwaos  Eu^eacUcli.) 
Geiler,  arbore  hum.  fol.  65,  Sp.  1, 

387.  Ein  koi  sprang  vff  ein  mantek  (WoUte  keioe  «chlechte  Kael* 
rieht  hören.)  XL  Veziere,  280,  ßromyard,  A,  26,  34.  C«^ 
Datus,  34.  cf.  Camerar.  333.  Fetmalpasseo,  »igD.  D£j|J^.  VTat^ 
gemuth,  2,  49.     Bei  Veith  37,  p.  50. 

888.  Die  in  saxen  tantzten  ein  iar.  (Auf  dem  Krrctihofi*.)  Malm»- 
ber.  2,  174,  p.  285.  Bareleta  Senn.  extr.  de  Chorea,  2,  6^. 
Scala  celi,  62^  Speculum  exemplor.  4,  46.  HeroU,  SenL  de 
temp.  37,  A.  Lange,  2,  p.  72,  p.  133.  cf.  n.  73.  H.  Konunaaa 
1.  de  mir.  viv.  p.  m.  287.  Kraatzius,  Saz.  4,  33.  Jac  Pontaaai. 
Au.  Bellar.  2,  834.  H.  EstieoDe,  Apologie,  2,  428.  Selentroiil,  SS^. 
Hondorff,  100\     Üylen-Spiegel,  S.  599. 

Von  feirtagen. 
389.  Der  iad  stund   den  sabbat  vnd   den  suntag  in  dem  proffiqr. 
Manliot,    169.     Scelta  di  facet  p.  162.     WendQQmuUi ,  2,  39, 
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foL  414^  (a.  d.  1270.).  Lyram  laram,  235.  ZeitTerkOner,  677. 
Lottigmacher,  48.  Wolgemoth,  2,  48.  Schreger.  17,  136,  p.  580. 
CoDceyU  and  JeasU,  2,  p.  3. 

0.  Eine  gebar  ein  hands  köpf.  (Weil  der  Mann  SonoUgi  Ja£te.) 
8pec.  exempl.  5,  106.  Lib.  apom  2,  49.  Promtuar.  de  temp.  22,  D. 
Abr.  a  8.  C1.  Judas  2,  286;  Weinkeller,  344. 

1.  Der  meder  fand  ein  gnldin.  (Weil  er  8oDntagi  nicht  gemibt 
hatte.)  Liber  apum,  2,  53,  9,  fol.  75V  Promtuar.  F,  2.  Specol. 
exepsplor.  5,  117.     Hondorff,  100. 

Von  liegen. 

2.  Papirias  sagt  man  soll  einem  man  noch  eine  fraw  geben.  Po- 
lybiui,  3,  20.  M.  Gate,  ed.  Jordan,  p.  56.  GeUiua,  noct  Att. 
1.  23.  Macrobiüs,  Satarn.  1,  6,  20.  Scala  celi,  49\  GetU 
Roman,  tat.  126;  deuUch  63.  GriUch,  34,  K.  UoUen,  89.  Ro- 
sarium, 2,  253.  8.  Fulgoius,  7,  3,  sign,  ee  4\  Convival.  Ser- 
mon. 1,  214.  Lange,  delic.  acad.  1,  22,  p.  26.  Boner,  97. 
8alomon  und  Markolf,  in  Hagen,  Narrenb.  p.  256.  J.  ▼.  Caatalis,  8. 
Agricola.  192,  fol.  80\  Sehen  mit  der  Warheyt,  29.  Bellefor.  124. 
Federmann.  213.  Memel  684.  Acerra  philol.  1, 1.  Mery  Tales  and 
Qaicke  Answeres  21,  p.  31.  Caxton*s  Game  and  Playe  of  the 
Chesse,  1474.  Painter^s  Palace  of  Pleasure  1,  n.  18.  Wilion's 
Bull  of  Reason,  1551. 

).  Ein  logner  sol  nicbtz.  (Er  mag  Alles  thun,  nur  nicht  lagen.) 
Geiler,  SOnden  des  Munds,  fol.  25,  Sp.  1.  Geiler,  BrOaamlin, 
91\  sign.  Qiij  verso.     Bei  Veith,  38,  p.  51. 

I.  Zwen  kanifjuan  warden  reich.  (Seit  sie  nicht  mehr  logen  und 
betrogen.)  Caesarius,  3,  36.  Arnoldus,  1,  3,  11,  11.  Herolt, 
Serm.  de  temp.  133  Q.  Rosarium,  2,  278  F.  Specul.  exemplor. 
6,  25.  Geiler.  Sonden  des  Munds,  fol.  22^  Sign.  Diig  verso. 
Lustigmacher,  6.     Abr.  a  S.  Cl.  Etwas  fOr  Alle,  140. 

Heimliche  ding  heimlich  behalten. 
S.  Elm  ritter  flogen  L  rappen  \%f.  dem  leib.  (Durch  Weiberklatseh 
wurden  fttnfiig  aus  einem.)  XL  Veiiere.  33.  p.  187.  Wrichf, 
110*.  Gesta  Roman,  lai.  125;  deutseh  25.  Speml.  exemplor. 
Ars.  1484.  9.  47.  Monunus,  Gartenges.  2.  6.  Lustigmarher,  14. 
Abr.  a  8.  Cl.  Gehab  dich  wohl,  S.  30.  Seoggin's  Jests.  p.  89. 
Byrom,  3  black  crows,  Miac.  poema,   1,  p.  81  (Swao  1,  444.). 


S^f^  I]f(M(  i?erkaaft  den  rock  der  stat.    (Da  die  Hudi  ihn  »elUt  ü-ii 

\,..1m^        hatte,]     Bauä  Saiba,  5,  384,     Belinliacli  204> 

8t7.  IDdo  re^i  het  escls  oren.   Siddhikar,  22  ^  cf.  Fanudiataiiin,  6o- 

...1^^  I,  XXU.     Ariitopk  l^lut  267.     Lykoplir.   1401,    ntt  i« 

. ,  ,  (k|9y|fQeTil.   dej    TzeUes*     Athenäen»,    1^,  2.     AeJlAQ^    fjr,  bt 

S,48,  2.     SchoL  Ariitöph.   PiuL  287,     Pemna ,   ÖÄlir,  I,  m 

^     ,,,QyM^  Metamoiph.  1,  U6— 193.     Bygm.  iah.  lf»L    Uriut  «f 

J^  4,    FulgeoU  M^lh.  3,  9.    M^ibogr,  Vüt  (Bodo)   IW\  4.  H 

Äräpyard,   Ai  27,  24.     Acer»  philol.    1,  95.      Ucmloiii,  L% 

Uttifer,    kl,  Sehr.  1,  p,  5B.     Grimm,  Kinderaiftrelieii,   3.  ül 

MMdl  KeMiiag,  Hiittory  of  Ireland, 

SM!  Bugibeti   wotton   ynen  selber  beicbten ,  pfeilfhciJdtraA.    (f ^pt 

fai  der  BQchse;    koomen  die  Ncnfsti^fdo  Dicht  bt^jJUiaivii*} 

f^y    136\     Promtoar,  d<^.  temp.  50     K     Ct  C&mariot,  4«  Tl 

'     KntiDpL  320,     ZdcverküTuier,  53. 

. "i.  Von  firid  vnd  einikmi 

Vn.  Bbt  mund  vnd  die  güder  warden  mit  oin^der 
'      todifttjintm  (ßeu%)  1,  573;  2,  SfÖ.    AvadannB,   1,   152;  t,  Ifi 
LiM|lnan,    32,     Acnop.   Kor.    202,    p.   127,    ViS.      —    Für,  t^ 
-«  K€v«L    ^06.     Mol.   T^r,    &.     Flaurch.    CoHol.    9.     Dtejt 
Halicarh.  6,  76,    Syntlp,  S5.    Liviti»,  I.  SO,  3;  2,  32.    Oniacil 
iDit  orat,  &,  11.    Romulua,  3,  16;  Nlhmt,  p.  117,  n.  3$«    AMt. 
NeveL  55,  525,     Neeham,   3T.    Job.  Sarf^ber  2,  Ö,  2  t     ^    ^ 
Vincent.  Bellorac  spec  mor.  1504;  8pec.  hitt  8,  7.    spec  d«ci 
4,  122.    Pelbartus,  Serm.  de  temp.  aeaCiv.  20,  J.    HeoMrÜB,  T, 
Bromyard,  R,  5,  32.    Wright,  2,  17.     Scala  celi,  40.     Dorpte 
B,  6.    Abatemius,  Prooem.  ap.  Nevel.  p.  534.    Camerariiia,  448i 
Fr.  Raphaelis  Apol.    de   conspiratione   membror.   Witelh   1551 
recQS.  Norimb.    1595.     Faemns,   39.     Masenioa,  palaestr.  otil 
p.  820.   Cognatus,  73.   Pantal.  Candid.  (Del.  poet  germ.  S,  175; 
bei  Schalle,  190,  p.  212.    Jac.  Regner,  1,  fol.  9;   Chr.  Lolkk 
poem.  p.  81.    Ysopo  1,52;  11,36;  Floretts,  2.    Accio  Zoc^mSI 
Tuppo,  56.     BrusoDi,  2,  p.  102.    Co«.  Pavetio,  91.     Doni,  2.  L 
Guicciard.  138^;    1588,  p.  235.     Federmano ,  44.     BelUfor.  27. 
Em,  26.   Marie  de  France,  35.   Genon,  55.   G.  Corroset,  40.  Viollct. 
3,   300.     Bours.   fobl.  2,  6.     Ytopet  1,    171.     Le   Noble,  4S: 
Rob.  1,  169.   Gull.  Haudent,  120.    Lafontaine,  3,  2^  Rob.  1,  Ul 
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Rabelais,  8,  S.  (Jacob  p.  207).  Dttbilloas,  8,  4.  SUinkOwel, 
3,  1«.  Aab.  Metiger,  p.  ItO.  Boner,  60.  Waldit,  1,  40. 
Rollenhageo,  2, 2, 13.  Keller,  Altd.  Enihl.  586.  Er.  Albems,  10. 
Sjriog,  1,  516.  Daum,  40;  cf.  250;  259.  Barth.  4,  2.  Chry- 
tbraeuf,  36.  Drewler,  8,  4.  Eouapel.  1,  207.  Shakespeare, 
Coriol.  1,  2.    Seoeca  ad  Helviam  12,  UoDdorll,  265\ 

0.  Zweo  hond  döteten  eineo  wolff,  wardeo  Bit  einander  eins.  (Bis 
dabin  waren  sie  uneins.)  Gesta  Roman,  lat  133.  Lucanor.  9. 
Geiler,  Narrenscb.  7  Schar,  5  Schal,  fol.  S\  Guifciardini,  56r 
Bellefor.  100.     Federmann,   168.     Ens,    188.     ButrapeL  1,  890. 

1.  Der  henog  macht  zwen  bnrger  eins  dnrch  har  osiruffen.  (Die 
weissen  Haare  anssiehen  thnt  eben  so  web,  wie  die  schwanen.) 
Bei  Veith  39,  p.  51. 

2.  ZA  Eflrch  warden  zwen  eins.  (Dnrch  Pamilienheirath.)  Bei  Veitb, 
40,  p.  52. 

3.  Zwo  geisi  giengen  vff  einander.  (Können  auf  einem  schmalen 
Stege  nicht  aasweichen.)  Schiebel,  histor.  Lustbans,  Lpa.1685; 
1,  p.  316. 

Von  gemeinen  metien. 

4.  Der  weit  ein  beszlicfa  thier  dem  tOfel  sdiencken.  (Lieber  als 
eine  habsche ;  zum  Teufel  muG  sie  einmal.) 

5.  Ein  motzen  knnt  niemans  Tflnopfen.  (Da  wurden  Handwerfcs- 
genossen  reqoiriH.)    Scale  cell,  168\    cf.  Pauli  No.  190. 

6.  Alle  gaben  sein  nicbs  gegen  der  beld.  (Wohin  die  Hetzen 
kommen.)     Lyrum  larum,  232. 

7.  Einer  sah  nit  das  sie  nur  ein  ang  bei.  (Bis  die  Liebe  Tor- 
raucht  war.)     Pithsanus,  8,  7,  fol.  29.     Memel,  819. 

8.  Drei  frawen  streichen  ein  knpplerin.  Liber  apum,  2,  80,  39, 
fol.  51.     Hollen,  143.     Specul.  exemplor.  5,  80. 

Von  den  nudem. 

9.  Bauren  wollen  einen  lebendigen  got  haben.  (Konnten  ihn 
spiter  toduchlagen.)  Poggiut,  12.  p.  425.  Iforlino,  70.  Noot. 
ronies  k  rire.  p.  35,  Geiler,  Narrenscb.  80  Schar,  2  Sehe!» 
fol.  153.  Hans  Saihs,  1,851.  Frey,  Gartenges.  fol.  3^  Eutrapel, 
1.  670.  Jssander.  95.  Leasing,  das  Cmciflz,  Werke.  Lps.  1858» 
1,189.  Mery  Tales  and  Quicke  Antwercs  6,  p.  18.  Uyte»«piefel,488. 


^'^   fHiittA,4,87'  SeltfiM^^ 

41i;'ni^'liialtt  httodhe  Ui<j^^t^^ 

7,  1.    Wffiglil',  ttSi»  Mlkott'^^lW;* 
"  ^  d.  iNnnta;^  i70&  ^0tf|d*%  e|^  tau.  i^  If;' 

'^«'^  lycel'ii.  It4.   ffeken  Hh  ^M  IPülMyi'J'  49^.*'^liM«ll';»|km| 

(^Dceyto  «od  Jettte,  81,  ^  14  (^    i    ^  '•   '^  '*'^  -  *^ 

4fti  *ianiiaUo  ^»Mm^ißä  MtertMn  mIi 

bQder,  wefl  es  selM  to  UmUcIi  ki.)    OL  UmiMi^'«^  fMk* 

Von  dfln  Uetdereo.  '"*   *  ^ 

415.  Einer  schlug  den^taMk  <PerJii»»€lwiWBn»M*fc 

Bei  Veith,  41,  p.  52. 

416.  Einer  küsset  seine  kleider,  sie  beten  im  für  gehoUfen.  Vmt- 
eddin,  55,  p.  21.  Pithsanus,  6,  12.  ülentpiegel.  Mesel,  SSI 
WeDdanmath,  1,  122.  Wolgemoth,  2,  14;  5,  84.  Zeilrefkir- 
zer,  689;  690. 

417.  Donatas  ward  padne  verachtet.  (Im  Gerichte;  bia  er  »aU^ 
lateiDisch  za  sprechen.)  Petrarcha,  rer.  memorand.  2,  3,  recesL 
p.  422.     Zeitverkflrzer,  691. 

418.  Der  satler  verachtet  ein  edebnan.  (Hilt  ihn  fllr  einen  knocftij 
HemmerliD,  de  nobilitate,  3,  fol.  12V 

419.  Hoffart  geschant  ein  äff  zft  parysz.  (Reisst  falsches  Haar  sk) 
Dialog,  creaturar.  54.  Bromyard,  0,  7,  5.  Peraldus,  2,  211 
Rosarium,  2,  242,  L.  Enxempl.  269.  Geiler,  Narreasch.  4  Schsr, 
3  Schal,  fol.  28.     Abr.  a  S.  Cl.  Judas,  2,  262. 

Von  früntschafft. 

420.  Die  wolff  in  ein  land  waren  lieber  dan  die  bnnd  in  aiidrs. 
(Normandie  und  England.)     Bromyard,  0.     Wnght,  188. 
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t1.  Der  bisdioff  wolt  frOnd  haben.    (Die  ent  einen  tag  alt  wireo; 

frflher  hatte  er  keine.)     Bromyurd.  D,  11,  26.     Geiler,  Narren- 

•chlff.  17  Schar,  5  Schel,  fol.  51^ 
IS.  Was  der  her  dem  in  ein  or  mnet.     (Dessen  GeleitsmaDn  «ich 

auf  den  Baum  i^eflflchtet  hatte.)     Aesop.  Kor.  249.    — ,  Fnr.  57. 

^,  Nevel  25S.     Babriat,  140.    Aviso.  9.     Dialog,  creatiir.  108. 

Bromyard.  A,  21,  20.    Abttemiut.  49,  ap.  Nevel.  654.    Camerar. 

206,    cf.   243.     Pant.   Caodid.     (DH.   poet.   germ.   2,    130.     Bei 

Schnltse,  108.)    Melander,  Joco-ner.  176;  4.  251.  Ens,  epidorp. 

2,  p.  186.     Ufontaine,  5,  20.  Roh.  I,  356.     Du  Meril,  p.  271. 

Desbillona.   4,  25.     Ysop.  Avionnet.  4.     Boner  73.     StainhOwel 

(4\  a)  83^     Hans  Sachs.  2,  4,  86.    Fischart,  Garg.  36.    Eyring, 

1.  455;  651.  Wiildii.  l,  94  Geiler,  Nanrensch.  10  Srhar. 
4  Schel,  fol.  38.  Wendunmuth,  1,  87.  Aretin.  Beitr.  9,  1235. 
Eatrap.  I,  938.     Hagedorn.  2,  66. 

!d.  Einer  bracht  sein  grösten  feind.  (Halb  geritten,  halb  gegangen  etc.) 
RatheHus  in  d*Achery  spiril.  p.  895\  Haupt,  Zeitschr.  8,  21. 
Altd.  Blitter.  1,  149.  154.  WOnitwein,  Diocen.  Mognntina,  1,488. 
Gesu  Romsn.  124;  gern.  24.  Srala  celi,  50*.  Enxenpl.  347. 
C.  Nov.  Antich.  Tor.  1802.  p.  163.  Srhildbarcrr  c.  21.  in  Hagen, 
Nsrrrnb.   p.    129.     Pfllx.   Hd^^rhr.   336.   fol.   190.     Hans  Sachs, 

2,  4,  59.  (1591.)  Gallensiü.  2.  1,  4.  Wolf,  alifr.  Heldenged. 
183.  Wolgemath,  2.  46.  Schreger,  17,  190,  p.  635.  Grimm, 
Kinderm.  o.  94,  146;  3,  170;  cf.  298,  13.  Cf.  Mery  Tales, 
no.  49,  8.  83. 

14.  Einer  leit  ein  seckel  mit  gi-ld  dem  anderen  vnder  das  kflssin. 
(Dsmit  er  nicht  weiß,  wer  ihm  geholfen  hst)  Jsc.  von  Csssalis,  7. 

Von  Hunden. 

!5.  Der  band  holet  fleisch  an  der  metzig.  I^foouioe,  8,  7;  Roh. 
128;  cf.  1,  CXIV.     Waldis.  3,  89. 

!6.  Im  Wasser  sacb  ein  hond  ein  stock  fleisch.  Psatachatantra, 
4.  8  (Beofey)  1.  79.  S.  468;  2,  311.  Tuti-Nameh  (Rosen)  2.  4; 
117,  265.  Bidpai  2,  p.  201.  Beisp.  d.  alt.  Weisen  (Holland) 
p.  16,  23.  Loqman,  41.  Juh.  de  Capua,  fol.  BiJ.  Cab.  des 
Fto,  17,  362.  Avadioas,  2,  6;  II.  Gooroo  Paramarun,  Ba- 
bington.  Lond.  1822.  40.  p.  54.  Shskespear,  selectioos  in  Hin«1q 
stsnl,  Lond.  1840.  I,   Nskl    1.     Aesop.  Kor.  209,  p.  186,  136; 


p.l$8.  SyntipM  «9,  p.  M|  iw4l6»'fi4Mk 

:     tet,  p.  5,  n.  7»e    IMu»,;  It« 
8^,  2|  tp.  d^otr.  i,  n^    IHtfot* 

Swrr^  ie4  Paenm,  lUi«..pi  Mb.^:«i|  lit%  «k 

Id,  Tk  Ifom«,  6t;  &€«Ki»  (OfUi^  pMt  fMi.  %MI^  iNp^ 

1,  ^1  Roll,  t,  M;  tL    AnsUpfodk  *  HMi» üiw  «It^lMili 

Hetbülou»  1748,  4»  tS;  l^^M.    UtosüiM^  t,  Af»'lW;?l* 
.      t,  49-,  d.  7,  4,  BoW  t,  74^  OiilU  EMriMi^rlti* 

24.  Bouertde,  4.  Aodo  bm^^  i*  9lk  Tufo »  ib.  OMlfc* 
iMio,  &L  Verdi».  ••  BojMt»  9«  KdM^ii  ••  4k 
MiiuMaosK,  p.  9v  gi^te,  Bniy.  Mf.  «rtdwIAMkVii 
a»'l70).  Sl^Mvel  1»  «.  FiMbaii,  6ii|^  M* .  WlMH»l,t| 
d  2,  78.  ImAef,  8,  408.  (Ataik.)  Apte^l»!,  tli»  Jk» 
ll^roi,  8.  BytiAg,  l,  448;  814;  »,  804.  Ate 
wi  der  WÜi  LMff,  1682,  a.  t«.  WmimmA  T,i 
a  8.  Gl.  Bescheid-Bdsen,  381 ;  Mercurialii,  85.      Ogilby,  2. 

427.  Denmarker  beten  ein  band  zu  eim  kOnig.  cf.  Pliniot,  8, 80,  ^ 
cf.  Urainas,  2,  72. 

428.  Ein  band  starb  hangers  vff  dem  grab.  Rosarium,  2,  38,  XX. 
Acerra  philol.  2,  53. 

429.  Ein  band  betten  ist  ein  grosze  arbeit.  Petrarcha,  epp.  fiuitl 
7,  9.     cf.  Camerar.  333. 

430.  Ein  bund  gesellet  sieb  zt  einem  wolff  aber  nit  lang.  BroBjard 
F,  1,  n. 

431.  Die  wölff  vnd  band  einer  färb.  (Tödteten  die  flbrigeD  Hnede, 
dann  gegen  die  Wolfsfarbigeo.)  Babriui,  85.  Romulos,  8,  11 
Bromyard,  P,  1,  18.    Camerar.  332. 

432.  Ein  narr  verrietb  seinen  brüder.    (Seine  Brüder.) 

433.  Ein  wolff  wolt  mager  sein  vnd  frey,  dan  feiszt  vnd  geftagee. 
(Wie  der  Hand  war.)  Aesop.  Kor.  111;  411.  —  For.  13«; 
361.  Babriua,  99.  Phaedrus,  3,  7.  Avian.  37.  Romulua^  8,  15. 
Nilant,  p.  40,  n.  45;  p.  115,  n.  34.    Aoon.  54.     Adob«  NeveL 
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52i.  Neckam,  39.  ViDceDt  Bellovac.  ipec  bist  3,  6;  ip.  doctr. 
3,  113.  Scala  celi,  76^  Bveleta,  de  taoct.  Mart.  1505,  fol.  38^ 
Bromyard,  M,  8,  32.  Gritsch,  33,  Z.  Morlino,  13.  Schulue 
203.  Amulius  b.  Scbuhie,  p.  227.  Camerar.  191.  Bartb.  8,  9. 
.  Milleriana,  p.  230.  Eoxempl.  176.  Ytopo  1.  51  (Bob.  1,  26.) 
Yiopo  11.  37  (Rob.  1,  28.).  Guiccardioi,  74^;  1588,  p.  8. 
Bellefor.  15.  Federmaon,  30.  Ena,  9.  Cet.  Pave«io,  145.  Acc. 
Zuccbo,  55.  Tuppo,  55.  Marie  de  Fraoce,  34.  Le  Noble.  48. 
DetbilloDt,  2,  25.  G.  Uaudent,  93,  159.  L»afontaioe,  1,  5; 
Bob.  1.  24.  G.  Corrozet,  52.  Benserade,  41.  Booer,  59. 
Keller,  Erzäbl.  512.  Renner,  74D6.  Stainhöwel.  Rom.  3,  15. 
Rollenhageo.  V.  vij^  Waldin.  1.  56.  Hans  Sachi,  2,  4,  121. 
Federmann,  30.  Eyring.  2,  621.  Eutrapel.  1.  87.  Hagedorn, 
2,  33.  Gleim,  2,  5. 
A.  Der  band  verriet  ein  mördcr.  PluUrch.  ed.  Wyttenb.  4,  932. 12. 
Philelphut,  n.  30.  Brant,  Jvg.  Dietrich,  Comment  lib.  tap. 
10,  1,  16.  Agricola,  688.  Acerra  philoL  2,  53;  5,  24.  Apel, 
Gottetgericht.     Hondorff,  207**  (Pliniut,  8,  4.) 

Von  der  eer  vattcr  vnd  mftter. 

15.  Der  ein  kolben  machet.  (Nachdem  er  sein  Vermögen  den  Kindern 
abergeben  baue.)  Scala  cell,  98.  Promtuar.  F,  17.  Bromyard, 
A,  21,  17.  Wright,  26.  Specul.  exemplor.  9,  154.  Liebr. 
Gervas.  84.  Lossiut  ap.  SchulUe,  197,  p.  222.  Cademotto, 
sonetii  1544,  4.  Euxempl.  55.  Le  Grand,  3,  229.  Peron.  le 
Alt  ingrat.  1728.  Iliat.  plait.  et  ing^o.  p.  146.  Le  Monnier, 
fabl.  p.  68.  Ilagen,  GetammtabenL  n.  49;  3,  p.  407,  cf.  3.  LVIII. 
Meislergea.  A,  218.  Scientroitt,  61V  Geiler,  arbore  humana, 
foL  172V  llani  Sacht,  2,  2,  105.  Luther.  Tiichreden,  1621, 
c  36,  fol.  445*.  Schere  mit  der  Warheyt  51;  et  49V  Memel, 
813.  Strodtmann.  Idiot.  119.  Jac.  «un  Ca«»alit,  33.  Weud- 
unmiith,  5,  111.     Hondor6f,   174. 

;t).  Zwo  clcn  töcbs  gab  einer  bcinem  Yatter  z6  eim  rock.  (Der 
Sohn  will  et  eben  so  marhro.)  Vincent.  Bello%ac.  tpec.  mor. 
1491.  Mart  Polonut,  16,  C.  Scala  celi,  99*.  Bromyard,  K,  8.  5. 
Wright.  n.  26.  Promtuar.  F.  15.  H.  F.  16.  Peraldut,  2,  259. 
Rosarium.  1,  120—124.  Manliut,  227.  Abttemiua,  174. 
Knxemplot  272.     Ort.  Lando,  Var.  compon.  1552,  n.  13   (Nov. 
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•  ■'^'  ikktuAl,  D.  5      Le  GraT)fl,  Z,  tSO;   \Hn,   I,    T4;  llt;  »M, 
'"''''4»  47f:     Lf?  MoQEiior,    fabl  68.     Hagtti .    Gc9Jimintjil>«tit  n,  4i 

-''' flnriMliilcb,  Völker^Llmmeii,  I,  5!£2«  ßel  Wadiems^rl.  Sf.  II 
^  ''MeiMfgei.  A.  83.  Wundi^rhorn,  2,  ättO.  Alitt  Bl.  J.  81,  Ei 
*  -"  cf.*  CHiller,  Nfirretmchlir,  180,  dgo.  güij.     H&ßi  Saclif,  S,  i,  !Dt 

**'  VÜrkVerg.  Bretit*äl  9,220,  (Gßdecke  Gründr  |.  ISO,  -4\)  kam 
'      jpMIMI  6.  6S.     StitHiig  (Jung)  Leben,  2,  8;  9.     Mi^iüPH,  V^^ 

;'      iMMitde«  Kuhl&ndcbeDs ,  1817,  1,  100.    O.  U  a  WoU.  Bmi^ 

-       AMi,  1840,   ^.  191,    Grtmiti,  Rtoderra.   n.  7i;   8,    127.   Am- 

'    d^  l73^ 

48T.  Ster  Irtg  ein  krot  nm  anüib;.  ^Wel7  er  dtt  Essen  vor  »tti« 
Yal0r  verbarg.)  GAeaariufi,  6,  22.  Vinücnt  Bellovar.  ifMc.  «« 
'  't;ieiS5,  p,  141)3.  Llber  apum,  2,  7,  h.  ÄmoLdui,  1.  %  IM 
Btimpiiü,  F,  6,  35,  Bosartum.  1,  124.  Rolleti,  76*.  J^haism 
"'^erik-de  temp.  hiemal.  22,  B.  MaoHui,  226,  Doetrijat  o^ 
,  fol,  2P.  Le  Grand,  S,  229.  M^^iÄlerlied;  ,Ktfi  icvilv 
»asz  KU  ßom"  Nflrnbergi  A.  Dyoci.  LäOSI.  SetetHroitL  ü 
Mter,  Evangelibucb,  1517,  fol  196.  — ,  Piatbo,  151»,  fiC^,  J^ 
Ttniö,  Sp.  2,  — ,  PosUII,  4,  37,  »Igö,  p  Acffrm  phllol.  i,  41 
Grimm,  Kinderm.  n.  146;  2«  p.  311;  3,  p.  228.  WonduGBvti^ 
6,  110.     Hondorff,  172%  178^ 

438.  Der  san  sprach,  meines  Tftttere  sei  reqdescat  in  pice.  (Saa 
in  pace.)  Geiler,  Bcbiff  der  p€iilt<^DtK,  1512,  12%  atgn.  e  vetm 
8p.  1.     — ,  BrÖ^analiQ,  2,  58\  fiigo.  kiiij  ver«o,  Sp.    1. 

439.  Am  galgen  madit  er  die  fig.  (Flocli  der  Mutter,)  ef.  GfUcr, 
8üDden  des  Munds,  39,  sign.  Gjij  Sp«  2.     Bandorff,   1$3. 

440.  Sant  anthonins  feür  zflnd^t  einen  an,  sein  miiter  erbat  ea.  L»- 
genda  aurea,  8,  6,  p.  54.  Vlnc^ot.  Betlovac»  ipec  mar.  S,  IflL 
26,  p.  1492.    Hondorff,  183, 

Von  rat  eucben  vnd  geben. 

441.  Ulixes  riet  Palamidi,  (Stellt  sieb  wahniioiitg;  Bach«  an  Pal*- 
medea,  der  ihn  entlarvt  batte.)  Sophoclea»  UL  far.  Fr^f;» 
Palam.  Enrip,  ed.  Natik.  427.  PbUoair.  Hör.  10,  8.  Aeliaa,  v«. 
hiat.  18,  12,  Tsietief  ad  Lykopbr.  818.  Cicero,  Toac  |,  41, 
98;  Her.  2.   l%  28.    Ovid.  Metamorph*  13,  fi8.    Bygioat^  Mk 
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95  Q.  105.  Plinios  35,  11.  Eait.  Od.  XXIV,  119,  p.  1956. 
Scbol.  Sopbod.  Phil.  1025.  Schol.  Eurip.  OretL  432.  Scbol. 
Lycophr.  386.  Serv.  ad  Aen.  2,  441,  81;  82.  Schol.  Statli 
Achill.  1,  98. 

12.  Saltz  80l  man  mit  muieazel  milch  besprengen.  (Warmer  im 
Saixe.)  Geiler,  Narrensch.  45  Schar,  2  Schel.  fol.  101,  tign.  Riy, 
8p.  1.  Sehen  mit  der  Warhey i,  4^  Frey,  Gartenget.  fol.  99^ 
Bei  Veith.  42,  p.  53. 

13.  Periklis  erdacht  ein  sinn  das  er  nit  rechnen  dorift.  (Alci- 
biadet  ertbeilt  den  Rath  io  seiner  Jugend.)  Plutarcb.  Alcibiad.  7. 
Valer.  Maximua,  3,  1.  exter.  Petrarcha,  de  vita  tolit.  aecL  10, 
cap.  4,  T.  1,  p.  288.     Geiler,  Pottill,  3,  67^  sign,  m  verso. 

M.  Vsz  eim  feind  madit  er  ein  fründ.  (Durch  Gate.)  cf.  GesU 
Romao.  lat^  130.     Eoxemplot,  233. 

15.  Jnlins  wollt  nit  folgen  seiner  frawen  rat.  (Wird  im  Rath  er^ 
•chlageo.)  Aenea«  Tact  26,  6:  31,  21.  PluUrch.  Pelop.  10; 
oep.  Pelop.  3.     Polyin,  23,  1 ;  4,  3. 

16.  Einer  schreib  ein  rat  ysz  bapeyer.  (Die  Schrift  mit  Wachs 
aberzogen.)  Herodot.  1,  123;  7,  239.  Dio  Castiut,  p.  315. 
Polyin.  2,  20.  Aenea«  Tact.  31.  8,  »eq.  Frontinus,  3,  13,  3; 
4,  7.  Jul.  Afric.  53.  Justin.  4,  5;  cf.  1,  5;  21,  6,  9;  10. 
GesU^  Roman,  lat  21.     Bromyard.  R.  5.  44. 

i7.  Die  wolf  bcgertcn  die  hnnd  von  schaffen.  (Dauo  warde  Friede 
werden.)  Aenop.  Kor.  237.  — ,  Für.  211.  Babrios,  93.  Aph- 
then. 21.  Phaednis  App.  21.  Romulos,  3,  13.  Aoon.  NevH.  523. 
Nfckam,  4.  Camerar.  190.  Aetop*«  Leben.  Cogoatus,  15.  PaoUl. 
Candid.  (Del.  poet.  Germ.  2.144;  145.)  Ilolkot,  55.  Bromyard, 
C,  4,  16.  Mauliu«,  614.  Denbillon».  H.  9.  Lafontaine,  3,  13; 
Rob.  1,201.  Guicriardini.  ll:i^  Booer,  93.  Fabeln  a.  d.  Zeiten 
der  Minnesinger,  p.222.  Keller,  Altd.  Erxihl.  1,  201.  Waldis,  1.  38. 

Von  dem  Ootzwort 

t6.  Der  tOfel  predigt  in  eim  kloster.    (Von  der  Reue,  der  Rack- 

fUligkeit   wegen.)     Geiler,  Passion,    1513.  55.   sign.  K,    Sp.  2. 

^  ,  BrOsamlin .  64^    LiiiJ  verso ,    8p.  2.     Sehers  mit  der  War- 

heyl,  61. 
i9.  Ein  ritter  xOmt  Yber  ein  predicanten.   (Der  ihm  den  Ehebmch 

vorgehalten  hatte.) 


pfflet   TnÄsz  ist  ein  predig  ^on  aUeriei.     {ie^tr ' 
[^         eiti         iOöderes«  Gericht    habiüi ;    der  Koch  l>riogt  diff  tfli 
m      einander.)    Bromyard,  Ä,  26«  1 5.    Cteibr»  Br$taiDl4n,  64^  ilpil 

I     SP.1.  m 

m  redicaut   so]    bliud   sehi«     (Wie   ein  Bl Inder  biI^H 

^^^      kegelt  eiDCriei,  wohia  er  triHX,)  ^| 

1P     452,  Nacb  e«sens  was  er  nit  d^r,    dtjr  nn  dem  morgea  pfM 


het.     (Nach  der  Fre>diigt  im  Wirthntiaoae  liegen.) 
453.  Kein    fürst    wiiH    behalten.     (Er    »lerbe    daan    in    dm  Wl 
yemmerllti,  tiilj^     BebH  ilO^  tigfi.  D(1I1J^     Eutrm^eL  t,  M 
I      454.  Der  tUfcl  gH(.'fiflet  die  ftr        ^n.     [Seilte  besten  Frruod»;  I 

Predigt   im  Caplteh    Stigma.)   CaciijpraUJiUü ,    1,    p.    71.^ 
^^B       Bpiegel,  Ü24, 

^^K  Von  der  8trj  i  gotatwort  Teräehtaii. 

f      455.  Der  priester  widcrret            Iber.   (Glaubt  niclit, 
■                HemmerÜQ,  hvi^     .^cai»  utju,  2»K     Spet'uU  i^empl.    1,  i7; 
W  9L  U,     Rosarium,   1,  Üamian .  3,  268*     ilcnttf 

I      46 

r     ^ 


3^1   I 

I 


vivjü.  1,  p.  93. 


Üamiwi,  3,  26S.     ilcrait^ 


466.  BiiQl  Franciscas  Änchct  eim  weib.    (Diu  iti  der  Kirclie  fpl 
wird  vom  Teufel  ^eholL) 

457.  Ein  besesisner  sj>ottet  mii^  aamndo.     (EJD«r  der  «^0ti«t, 
besetaeo.)     Legenda  aurea,  c  41,  p.  175. 

458.  Drei  haben   die  weit  betrogen.    (Mosea,  Mahoined,    Quri 
wird  vom  Blitz  erachlagen.) .  Abr.  a  S.  Gl.  Weinkeller,  (MM 


Von  der  pasmon  zu  predigen. 

459.  In  der  passion  sprach  der  priester  es  ist  nicht  also.  (Noi 
die  Leute  zu  trösten.) 

460.  Lang  passion  predigen.  (Einer  will  ea  dem  Andern  savor  t 
Geiler,  Evangelibuch,  1515,  fol.  77.  sign.  Niij  8p.  2.  — ,  P 
noster,  Nig  8p.  1. 

461.  Langer  passion  ist  ein  gesellenstosz.    (Fflr  den  Prediger , 
ichon  die  ganze  Fastenzeit  hindurch  geprediget  hat)     Die  i 
fahrte  Predigt  Geiler'a  ist  mir  in  seinen  gedruckten  Werken 
begegnet 

Wie  man  den  aelen  zft  hilff  kumpt 

462.  Ein  fraw  gab  ein  ochsen  vmb  drithalben  rappen,  ein  hin 


527 

idi  gnldm.  (Den  SrlOt  tat  dem  OekieD  mutste  •!•  den  Annen 
lieben ;  Terkaofl  beide  Thiere  Batammen  za  dem  angeKebeoen  Preise.) 
Bromyard,  E,  8,  17.  Bolkot.  111.  Geiler,  Narreoteh.  64,  1  (in 
Scbeible,  Kloster,  1,  p.  490).  Memel,  623.  S.  26S.  Vorratb, 
149,  8.  »4.  Eutrap.  1,  657,  8.  157.  Bei  Veith,  48,  p.  54. 
C  Mery  Tales,  1526,  n.  22,  8.  42. 

S.  Der  mnn  gab  eim  das  pferd.  (Der  seiner  Frau  Allerlei  fOr 
ibren  im  Paradiese  beflndlichen  Sohn  abachwindelt.)  Bebet,  2, 
168,  sign.  Ffif.  Keller,  RrUbl.  275.  Hans  Sachs,  3,  3,  18. 
Wendunmath,  1,  188.  Rollwagen,  107.  Frey,  Gartenges.  fol.  50^. 
Lyrum  larnm,  185.  Vorrath,  38.  Memel,  50.  Lastifcer  Historien- 
schreiber, S.  61.  cC  Grimm,  Kinderm.  no.  104;  8,  184.  Tidt- 
fordriT  eller  Lystig  Selskabsbog  1722,  no.  23.     Nyemp,  8.  263. 

U.  Wa  ein  mönch  nach  scim  tod  liinfftr.  (dem  befohlen  war,  sofort 
in  Gott  10  fahren ;  1  in*s  Paradis,  3  in*s  Fegfeuer  (darunter  er), 
1000  in  die  Hölle.)  .Rosarium,  fol.  35.  Specul.  exemplor.  9, 
80;  genau  9,  82.    Rauscher,  LOgen,  4,  sign.  Dtj.    Plenarium,  45^ 

U>.  Wa  reqoiescat  in  pace  her  kam.  (Das  Wort  wird  gegen  200 
Golden  abgewogen,  ist  noch  schwerer.)  L*avacnim  Conscientiae  2, 
fol.  5.     Rauscher,  Lagen,  4,  sign.  Aiiyt».    Uylen-Spiegel,  391. 

»«i.  Ein  bischoff  sacb  oiii  kind  betten.  (Auf  dem  Grab«  der  Mutter. 
Im  Tranm  mit  goldner  Angel  etc.)  Bromyard,  M,  11,  138.  Geiler, 
Brösamlin,  77^,  sign,  nv  verso,  Sp.  2.  Bei  Veith,  44,  p.  54. 
Bei  Wackemagel,  Sp.  83. 

>7.  Einer  lachet  sfi  dem  de  profnndiii,  (Ein  Geist  aus  dem  Feg* 
feuer,  der  weiß,  daas  damit  eine  Seele  erlOst  wird.) 

>8.  Der  künig  dancket,  das  er  gccrt  ward.  (Von  dem  Seinen,  da 
Alles  des  Königs  ist.     Ohne  Geschichte.) 

»9.  Sant  bemhardin  bewert  dz  fegftker.  (Einer  hllt  die  Hand  in*s 
Licht,  ohne  sich  tu  verbrennen.)     Hemmerlin,  bbiiij\ 

Von  gedult 

ro.  Einer  nam  ein  bOsz  weib.   (Um  Geduld  lu  lernen.)  Hemmerlin, 

bbj^     Pithsanus,    11,  1,  fol.  32.     Convival.  Sermon.  1,  p.  273. 

Butrapel.  2,  725. 
n.  Socratea  ward  beschul,  (von  seinen  Weibera.)    Scneca.     Dialog. 

creaturar.  81.   Job.  Sarisber.  2,  8,  8,  p.  268.   Galleasia,  2,  4,  1. 

Roaarinm,  2,  205  E.    Uerolt,  Sermon,  de  tmp.  P,  U.   CosTlvaL 
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y^  Jkmoa.  1|  MB.     GDicetardini,  24\     Bellefar.   1S7,    FedfWK 

1        Miiy  T4Jeft.««i  Quicke  Aniweres,  49,  p.  fl5.   Jack  of  Dov«f,  |.  HI 

.4179*  Zwen  in  dem  kessd,  de?  iattg  mnrm^lt  der  aJt  siiiirelg.  ;ta 

t .   .  Juaftn.  war  m  em  xu  l&a)^  dum  Sfi-^tfü  ^HMiyiJBt«"**  ^^^^ 
iitr.  fortan,  l^  181.  £.    -    .*.V    i     .i.v^       Hi  j   ^i^ 

478.  Der  esel  het  wq]  vnser  gednlt  tmgen,    (W«?  t^wew  bcM« 

die  Geduld  dea  M5fiches   konnte  er  doch  n&ch  trmg^u.)    hmL 

;1,  104^  tigp.  DdÜLJK     CoDvivaJ.  SermoD.  1,  216.     GeiWt,  M> 

>       •iflBlÜBiy.Sg  9l\  ^ign.  rvi,  Sp.  %  ^,  «rbare  Ktiot.  foL  ^%1 

.       FBty,  Gartmige».  foL  41.    Lnnge,  1,  6S,  p.  75,    E<ttra|H^L  2.  ?ti 

474»  Ser  ^cyänn  tüt4^t  der  g^dulL     (NiclideiD  der  MflQck  itta  T«l 
der  fSttlidieii  Liebe  belfiutet  bau«.}   Paeatie  del  piavano  AHa 

,  .   .   in   Scelta  di  tacet,   Ibld,    p.   48;   57*     Geilem,    AHf^r«   la 
fei.  78^  8p.  1.     Sohtrm  mit  dtr  Weriif/V  M^     B*f  Vj||^ 
•p*  66.  *        -t         ,^      *;f.i:*  *„         *m^ 

476.  jpaer  spftwel  den  k&irig  tu  sein  bart.    (I>a  «r  keinen 

lielrarea  Platt  «ah.)  Peraldufi,  2,  207.  DUlog.  crralunr.  ü 
Bfomyaidi  0|  7,  4,  Scula  celi,  140*.  Roaarlnni^  2,  90,  L 
PoetiBI»  de  «em.  a,  2,  p*  1782*  BarUnd  Bb\  CoATtiaL 
.  Seneoe.  1)  p«  77*  Ltudnint,  101.  EnxempL  117«  i^tikmm 
und  Markolff  in  Hageo,  Narrest,  p.  249.  J.  v*  OaMalii,  f*. 
Memel,  279. 

476.  Der  ammeister  zt  straszbui^  nant  mnm  ein  schick  (It 
nahm  es  kluger  Welse  ab  Schert  auf.)  Geiler,  SOoilei  4« 
Muoda,  37,  Siga.  G.  Sp,  2. 

477.  Diogenes  sprach  lentule.  (Als  er  ihm  in'a  Geajcht  ipie:  kk 
kann  bezeugen,  daäi  du  einen  Mund  ha»t.) 

478.  Da  bist  herr  deines  monds.  {Und  ich  meiner  Ghteo.)  Pkh- 
aanus,  11,  1.  Gtiieciardiai ^  203.  Federmann,  321,  BeUcto 
186.     Scherz  mit  der  Warheyt,   74.     Bei  Veiih^  46^  p.  66* 

Von  widerwertikeit 

479.  Der  nie  ein  helbling  het.  (Das  Haut  brannte  ab,  ia  dem  er 
keine  Schlafstelle  gefunden  hatte.)  Geiler,  Narrenach.  foL  62*, 
aign.  jy  verao,  8p.  1. 

480.  Einer  verlor  ein  aog,  blieb  lebendig.    (WOrde  aonat  mit  des 
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Könige  lebendig  begraben  lein.)  Sabidino  delli  Arienti,  no.  69; 

Dunl.-Liebr.271^  Eutrap.  1,772.  Helmhick,  67.  8lnnenberg,673. 
1.  Kein  tag  vergat  on  leiden.    (Ein  KOnig  wollte  daa  Gegentheil 

enwingen,  wurde  blind.)  Grittch,  47,  W.  Bromjard,  A,  25,  11. 
12.  Wie  man  kind  nnd  kelber  entwent.   (Ohne  Geachichte.)   Geiler, 

Narrenich.  42  Schar,  2  Schel,  fol.  96.  Genauer:    Geiler,  Arbore 

ham.  fol.  1€6%     ~,  BrOtamlin,  21^  tign.  Diij  verto,  8p.  1. 

Von  ejd  schweren. 

3.  Einer  schrei  vber  die  gassen.  (Wann  wollen  wir  wieder  Eid 
schwören?) 

M.  Sant  nicUoB  acbwflr  drQ  ding.  (Wahrscheinlich  eigene  Erfin- 
dung.)   Hans  Sacht,  4,  3,  71. 

(5.  Sant  pangratias  stricf  den  meineid.  (Wer  falsch  schwört,  strau- 
chelt vor  dem  Altar.)  Legenda  aurea,  c.  76,  p.  340.  cf.  Macrob. 
Satarn.  19.     Cf.  Ursinus,  1,  42. 

16.  Sant  andromams  strieff  die  sflnd.  (Wer  auf  seinem  Grabe 
falsch  schwört,  wird  bettraft.)     Selentroitt,  fol.  19^. 

(7.  Wammb  seind  mer  armer  siecher  menschen  in  der  Christenheit 
dan  sanst.  (Die  Chritten  tiod  tchlimmer  alt  Heiden  und  Tar- 
ken.)   GriUch,  21,  N. 

18.  Der  ein  arm  ward  kttrtzer.  (Meineidiger  betchwört  die  Rache 
Gottet  herauf.) 

Von  falschheit  vnd  betrügnis. 

t9.  Zwen  wetteten  mit  einander.  (Ob  die  Wahrheit  in  der  Welt 
regierte.  Scheinbar  bitweilen  nicht,  am  Ende  doch.)  Panttcha- 
tantra,  Duboit.  49.  Anvar-i-Suhaili ,  264.  Livre  de  lumi^res, 
204.  Cabioet  des  f^e^,  17,  404.  1001  Nacht.  Habicht,  11, 
8.  193.  Athenaeum  fran^  1856,  361.  Hammer,  die  tchönen 
RedekOntte  Pertient,  1818.  p.  116.  Pelbartns  pasc.  8,  Y.  Gatos, 
28,  p. 551.  Grimm,  Kinderm.no.  107;  2,  119;  3,  188;  cf.no.  97; 
3,  176;  342.  Feeomirchen,  Brauntrhw.  1801,  p.  168.  Pröhle, 
Mirchen  fOr  die  Jugend,  1.  Helwig,  Jaditche  Legenden,  no.  28. 
Gerle,  Volktmlrrhen  der  Böhmen,  1819,  1,  no.  7.  Gaal,  Mir- 
chen der  Magyaren,  n.  8.  Mailith,  Magyaritche  Mirchen,  n.  8. 
Stier,  Ungaritrhe  Mirch.  p.  65.  Wuk,  no.  16.  Erik  Radbeck 
2,  p.  172.  Hahn,  no.  80.  Haupt  und  Schmaler,  Wenden,  2, 
PaalL  84 


«|f.  Qimplif  Po»  QvttoKi,  JU  4|m«.  ««^Ui^  I«  iPi 
toetit  Doair.  7.  Hius  Sadtei  %  4|  1&  WoBiw  9milfm§ 
104.    Frey,  ChMagü.  lt.    tfüttKJrtrtHii,  ft.    UmiI.  0L 

408. 

TwUMItt,  so  diit  «  ftvto  9^lfiL>   W|rti|i»iWt  .. 

'Jt  .|i     ■  f^^f^    ^M|W,  ■^•WP*  •o^^^nP^'^V'  '  •^^  I  ■•^^^  .WP^^(^.  -^^^^^-.  a^^^^ 

tfl»  Eil  tete  «ridMl  eia  kiB  MmL   Oh  JMMHi  A»  4^^ 
•f)irt>  4b  311,  «.    OMpQfMU  «91«   ;  r  .> 

«it  dm  WoliqpdM  ewlit)    MmMi,  ),  ü«^  »^.Sik  .4 

Kor.  72.  —  NeveJ.  72.  Fat.  288.  Vioeent.  Beflovae» 
mor.  3,  3,  11,  p.  1044.  Bromyard,  A,  11,  8;  cf.  D,  12, 
E,  8,  25.  Wright,  58.  Fterous,  99.  CognttoB,  47.  Cii 
112.  Manlius,  886.  Ecbasis,  b.  Grimm,  lat.  6ed.  d.  iL  A. 
Reioardas  Valpes,  2,  811.  Goicciardini ,  97.  Eenart,  2, 
Desbillont,  1,  6.  LafonUioe,  8,  8;  Rob.  2,  120.  Robe 
XCVII.  üengrimm  bei  Grimm,  Reinh.  F.  ▼.  166.  Gi 
Reioh.  F.  432.  Abrah.  a  8.  Clara  2,  231.  Stainhdwel  4* 
Waldis,  4,  77.  Eyriog,  2,  24.  Goetbe,  40,  178.  Batrmp« 
376.    Lyrom  Uram,  121.    Abr.  a  8.  Gl.  Judai,  3,  642;  4, 

495.  Sechs  wölff  teilten  den  ochsen,  on  den  rechten  erben.  (• 
nimmt  es,  wie  er  es  haben  kann.) 

496.  Wie  man  raubet  am  lotsten  das  bet  (Einem  Sterbe 
wird  Alles  fortgenommen.)    Cf.  Wendunmath,  1,  183,  184. 

497.  Einer  wolt  ein  münch  die  Stegen  abwerffen,  ia  ia.  (Einem 
Schleicher.)  Hemmerlin.  tiij\  Bebel,  1,  82,  sign.  Dd%  IV 
unmnth,  1573,  2,  47,  fol.  425^    Uylen-Spiegel ,  501. 
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Von  grossen  preUten. 

B.  Die  sonn  gebar  noch  ein  sonnen,  da  traaret  das  erdtreich. 
Aesop.  Kor.  850.  —  Für.  350.  Babrius,  24.  Phaedrus,  1,  6. 
Romalot,  1,  7.  Anonyin.  7.  Gabriat,  20.  Neckam,  17.  Bro- 
■yard,  D,  12,  21.  Seal«  celi,  110*.  Camerar.  158.  Marie  ds 
Fraace,  6.  Lafontaine,  6.  Boner,  11.  StainbOwel.  Bartb,  2, 
IS.  Waldis,  3,  61.  Lutber,  5,  406.  Abrab.  a  8.  Clara,  2, 
173,     Eyring,  1,  147. 

9.  DrQ  dosier  in  liptzig  bawen  on  gelt.  (Dreierlei  SeheDbeiien  in 
Leipuger  KlOttern.)     Manliut,  2,  447. 

0.  Einer  sucbt  die  schlOssel  zu  der  abtey.  (H6rte  auf  demOthig 
lu  sein  ali  er  Abt  geworden  war.)  Facet.  Adelpb.  in  Margarita 
facet.  sign.  Q\  Bebel  8,  858,  sign.  VT^  Manilas,  179.  Wend- 
anmutb,  2,  38,  fol.  418^  Sehers  mit  der  Warbeyt,  58^.  E». 
trapel.  1,  947.  Wolgemuth,  2,  65.  Lymm  lamm,  156.  Cf. 
Pauli,  No.  600. 

IL  Der  ftarst  vcrsiglet  ein  brieff.  (Im  Gottesdienste,  damit  sein 
Gesinde  auch  dahin  kime.) 

on  ocUtoiano  dem  keiser,  vnder  dem  cristus  geboren  ward. 

12.  Ein  ifingüng  kam  gen  rom.  (Dem  OctsTian  ihnlicb;  ob  seine 
Mutter  oder  sein  Vater  in  Rom  gewesen  ist.)  Scott,  ules,  800. 
Plinius,  7,  12,  10,  %  55.  Solinas,  1,  83.  Valer.  Mazimus,  9, 
14,  exter.  3.  Macrobius  Saturn.  2,  4,  21.  Job.  Sarisber.  8, 
14.  Petrarcha  rer.  memorand.  2,  3.  eztemi  2,  p.  420.  Guic- 
dardini,  13^.  Federmann,  124.  Bellefor.  78.  Eni,  106.  Noqt. 
contes  k  rire.  p.  131.  Agricola,  159,  fol.  69^  Sehen  mit  der 
Warbeyt,  81^  Memel,  764.  Kutrapel.  2,  504.  Ueber  Leasings 
Absicht,  diese  EnSblong  im  „Nathan*^  lo  benutseo,  s.  Schriften, 
Maltsahn,  Bd.  12,  S.  682,  Note. 

)3.  In  dem  verganten  biesz  einer  eins  ritters  bet  kanffen.  (Der 
bei  seinen  Schulden  ruhig  schlafen  konnte.)  Macrobias,  Satam. 
2.  Petrarcha,  rer.  memorand.  2,  8,  p.  417.  Destractor.  6,  22, 
C.  Sermon,  ronvival.  1.  p.  318.  Hans  Sachs,  8,  8,  70.  Sehers 
mit  der  Warbeyt,  8^  Federmann,  65.  Ursinas,  6,  1,  87, 
p.  479.    EutrapeL  1,  647;  cf.  2,  59.    Abr.  a  S.  Cl.  Weink.  150. 

>4,  Jolia  lieu  sich  kal  machen  ee  seit.     (Grsae  Hsart  ansrsisssn.) 

84^ 


Maöok.  UHum.  t,  ST.    PMmmH  *<r-  ipünwi  %  S, » 
▲e«Rt  pUlol.  4, 1.  i        ^ 

IB&  Bit  Mili  Iter  «^^  (Ml 

- ..:  %i.  mi   '    ^ 

'  «Um  CMidili  hmMt  mmAw  woWt.)    HmmIu'  Bmm£'  \ 

ditti,  tl\     Bdlefor.   1«9.     Ped«nMnV  tMw     Melilinii 

ir  ^90.    gcktftiilt  derWiiiiqrt,^!«.  Mälq^  1 40L  lUli 

14,  p.  862.    LjAuB  famä,   141    WolfMttik,  4^  ft    Ji 

n  -^  Dorar,  f.  WS» 

-,•.•.'  .  '  -       ■*  ■' 

Von  d«m  gcoiMn  abnatew 

MV.  Str  milltr  treib  daeO  6ML  (Haa  Erste,  wa«  ATrxiaifi 
.^  iß§Mt  ^U  geoplbrl'#er^N»;  4er  Eaet  gebt  vor  4tm  Mi 
Taler.  Mazlaiiis,  7,  8 ,  ezter.  L  CaeAariu« ,  6 ,  26.  B^ 
'^  W«  PMDtSiir.  J,  89.  "Petnncikfc,  rer.  metooraDd.  3«  ?,  f^ 
Itik  Pwitaiiiii,  ly  8,  86,  p.  2f4«  Enj^emptos,  47,  Gnlcd« 
41^  BdleforatI,  2f9.  FedenMl»,  408.  Scbent  mit  der  ^ 
lieyt,  8K  Lytmii  Ui^  9<Y.  BeJmback,  6,  SiciiierfflH>r^' 
Wolgem.    1,    53.     Mery    Tales   and    Quicke   Anew.    67,  p 

508.  Alexander  schwiir,  was  in  einer  bat  das  wolt  er  nit  ihdii. 
bat  ihn  Anaximenes,  Lampsacas  za  zentOren.)  Snidas,  t. 
ximen.  Pausan.  6,  18,  2.  Valer.  Maximus,  7,  3,  ezter.  4. 
trarcba,  rerum  memor.  3,  2,  p.  436.  Hollen,  82*.  Pell 
Quadrages.  de  vitiis,  34,  K.  Jac.  Pontanus,  1,  6,  88,  p. 
Manlius,  2,  p.  412.  Enxempl.  164.  Guicciardioi,  82.  Bei 
23.  Federmann,  40.  Ens ,  21.  Jac  v.  Cassalia,  6.  S 
mit  der  Warheit,  8.  Eutrapel.  3,  203.  Memel,  162.  L 
lamm,  252.  Wolgemutb,  2,  50.  Mery  Tales  and  Quicke 
weres,  68,  p.  87. 

509.  Darius  scbickt  Alexandro  ein  sack  völ  magsomen.  (Pfeife 
ner  zurflck.)  Selentroist,  fol  104^,  8p.  1.  Geiler,  Emeia, 
10^  sign.  Biiy  Terso,  8p.  2.    Memel,  163.    Wolgemath,  2 

Von  Jolio  dem  ersten  keiser. 

510.  Jolios  firagt  sein  frawen.   (Wenn  Thiere  concipirt  hmben,  li 
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•ie  du  MlDochen  Dicht  mehr  lu:  Wlren  sie  TerDaDfUg,  thiten 
•le  et  auch.)  Ambr.  Metzger,  p.  140.  Geiler,  Emeit,  17,  sign. 
Cr,  8p.  2.    GuiccUrdiDi,  172.     Bellefor.    57.     Federmann,   278. 

Von  barbaroasa. 

1.  Von  barbaroflsa.  (BIomc  Hinweisung  auf  Felix  Hemmerlin'a 
Beschreibung  der  Thaten  Barbarossa's). 

2.  Die  haaren  machten  bleigin  ring  an  die  pater  nost«r.  (Als 
ihnen  verboten  wurde,  Gewehr  su  tragen.)  Hemmerlin,  de  no- 
bilirate,  c.  32,  foL  126\ 

Von  eim  bischoff  von  trier. 

3.  Der  lert  einen  das  in  nit  frtlri,  es  were  wie  kalt  es  wolt 
(Alle  seine  Kleider  anziehen.)  Poggius,  162,  p.  401.  Bebel« 
Adagia,  sign,  kki^  Jac.  Pontanus,  1,  5,  27,  p.  206.  Camerar. 
381.  Nouv.  contes  h  rire,  p.  213.  Scherz  mit  der  Warheyt, 
%l\     WegkOrzer,  fol.  25\     EutrapeL    1,    828.     Meidinger,  86. 

4.  Groaz  herren  sehen  durch  die  finger,  bedörffen  keiner  brillen. 
Ulenspiegel,  63,  p.  89.  Hans  Sachs,  2,  4,  118.  Egenolf, 
Sprichw.  1548,  p.  156.  Manlius,  452.  Dach,  68.  Waldls,  4, 
45.  Scherz  mit  der  Warhey t,  8P.  Lyrum  larum,  64.  Zeit- 
verkOrzer,  511.    Sinnersberg,  262.     Schreger,  17,  107,  p.  664 

Von  dem  löblichen  haoss  Oatereich. 

5.  Welcher  hertzog  vor  gieng.  (Vortritt  der  HerzOge  von  Oetter- 
reich  und  Venedig.)     Meisterges.  U.  40^.    Memel,  616. 

6.  Kropfecht  iQt  machten  gesond.  (Eigenschaft  der  Habsburger.) 
Hemmerlin,  de  nobiliute,  c.  26,  fol.  94\ 

Von  der  krön  Ton  {ranckreicb. 

7.  Der  begert  ein  gab  von  dem  künig  ?on  franckreich.  (Ungleiek 
getheilt  zwischen  Bradem.)  Bebel,  2.  249,  sign.  Ji4\  Maaliui, 
873.  Convival.  Sermon.  1.  185.  Nugae  venales,  p.  66.  Soelta 
di  facet  p.  146.  Chevreana,  Par.  1697,  1,  p.  119.  L'Estraage 
in  Thoms'  anerdotes,  p.  16.  Lyrum  lamm,  170.  Memel,  196. 
Acerra  philol.  4.  4.  Helmhacfc,  82.  Sinnersberg,  26a  Mery 
Tales  and  Quicke  Answeres,  86,  p.  108.  ConceyU  aod  Jeaalf, 
1,  p.  3. 

8.  Der  kOnig  begert  za  wissen.    (Das  beste  Wort:  Modaa.) 


Von  dem  guten  iar  zu  heischen, 
519.  Der  bawer  det  das  maol  Tf.    (Um  Esteo  lu  «rbaltni  v&i 

Von  oater  ejer  2d  beischen. 

i#*i>*  Wie  ein  bürin  die  eyer  zerbracfa.  <Djc  sfu  Joh.  Ftdl  W 
«olhe;  Gelegenheit,  neue  Gaben  lu  erbitteo.)  Eigfiet  Eikl 
Bei  Veiiht  p.  5. 

521«  Wie  ein  predicant  im  selber  ein  peticion  balten  aoQ.  (B 
^finduDg,  nm  Almosen  zu  erh&lten.)     fiel  Veiibf  p,  6.  h 


I 


Von  saut  Johans  segen. 

622.  Dem  bösen  geist  iiat  sich  einer  ergeben,  ward  eflöail 
einen  Trunk  zu  St.  Johaonls  Ehren.) 

4 

Von  gawonheit- 

623.  Ein  storck  bicket  einem  anderen  storcken  ein  aog  tss.  (, 
da  oder  Us»  den  Schnabel  hier/)     Bromyard,  P^    13,  IS, 

524.  Unser  ding  ist  flescben  werck.    (ßetrachtnugea») 


^Von  itrategeinatibua  in  kriegen.' 

525.  Cesta  hie^  die  weiber  scfaleier  spreiten.  (In  deneo  die  P 
dea  Feindes  sich  verwickelten.  Ziska.)  Aeneas  SylTina  P 
lomini,  Historia  Bohemica.  Rom.  1475,  fol.  lib.  UU  6 
Brösamlin,  106^  sign.  RIJ,  Sp.  1 ;  item  101^,  sign.*  bij  i 
8p.  2. 

526.  Trifon  seyet  gelt  vsz.  (Wlhrend  der  Feind  das  Geld  aufi 
flieht  Triphon.)    Frontin.  2,  13,  2.    Hoodorff,  842. 

M7.  Hanibal  liesz  kisten  in  den  tempel  tragen.  (DaMit  die  B 
nicht  glauben  sollten,  er  wolle  flieben.) 

528.  Elei^ant  forchten  die  mflsz.  (Die  8partaoer  kaufen  MIqm 
um  die  feindlichen  Elephanten  damit  scheu  an  mackeii.)  fi 
8,  814,  sign.  Vv^  Geiler,  8chiff  der  penitenU,  1512,  la» 
c^y  8p.  1.     -*,  BrOsamlin,  59,  sign,  kv,  8p.  1» 

Von  gflten  raten  in  kriegen. 
629.  Ein  ktlnig  iat  ift  forckten.    (Mehr  als  die  Feinde^  eagt  C 
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ckvi,  um  seiiM  Leute  inm  WidenCtode  ansiifeoeni.)  Vtler. 
IftxioL  2,  7,  exter.  2.    Front  atrat.  4,   1,   17.    Hoadorff,  20l\ 

B.  Qn  mAiu  lert  ire  Idnd.  (Nicht  die  Hlhae  etc.,  toadera  die 
KaUeD  SU  farchten.)     Bromyardf  J,  7,  9;  T,  S,  6. 

!•  Wainmb  sein  ietz  nit  ritter.  (Wie  Olivenis  aod  Rolandot*, 
weil  Itdoe  KOnige  mehr  da  sind,  wie  Karolot  und  Lndoviciia.) 
Gritach,  26,  O.  Bronjard,  0,  6,  2a  Wright,  18S.  Rotariom, 
1,  85,  U.     Memel,  804. 

9.  Waa  man  von  dem  heren  aagt.  (Der  eioe  tagt,  wer« 
euer  Oetiade  gut,  to  wiret  ihr  auch  gut,  der  Andere  um- 
gekehrt.) 

3.  Zwen  dieb  in  einer  kirchen.  (Der  eine  giebt  das  Gestohlene 
um  des  Kreuses,  der  andere  nm  der  Präge!  willen  heraas.) 

4.  Ein  stom  ward  reden.  (Aus  Ehrsucht.)  Valer.  Mazimus,  1, 
8,  exter.  4.  GeDius,  noct.  att.  5,  9.  Geiler,  ETangella,  162\ 
sign,  cij  verso,  Sp.  2.     Eutrspel.  1,  6. 

\6.  Einer  gieng  vor  zt.  (Im  Kriege;  der  Eine  mit,  der  Andere 
ohne  Sacrameot)    Cf.  C.  Mery  Talys,  1526,  ao.  79. 

€.  Zwen  ritter,  der  ein  leid*  (Der  Gute  siegt,  der  Schlechte  ver- 
llert  im  Kriege.)     Bromyard,  B,  2,  89. 

7.  All  spileot  hftren  wardcn  erschlagen.  (Um  dergleichen  Leute 
im  Kriege  los  zu  sein.)  Valer.  Maximus,  2,  7,  1.  Liv.  epit 
libr.  67.  Frontin.  strat.  4,  1,  1.  PluUrch.  Apophth.  Sdp. 
min.  16.  App.  iber.  85,  207.  Flor.  2,  18,  19.  Polyaea.  strat 
8.  16,  2.    Jar.  v.  Cassalis.  29. 

8.  Ein  kflnig  gewan  tII  lands.  (Der  Sohn  verlor  es  wider;  Neid, 
Eigeonuts.  Junger  Rath.)  Dialog,  creaturar.  40.  Galleasis, 
1,  3,  15.     Sehen  mit  der  Warheyt,  5. 

9.  Hanibal  macht  vneinikeit.  (Schonte  die  Llodereien  des  Fabius.) 
PluUrch.  Fabius,  1,  684.  Reiske.  Livins,  22,  23.  Valer.  Ma- 
ximus,  7,  3,  exter.  8.  Frontinus,  1,  8,  2.  Schera  mit  der  War- 
heyt, 5. 

0.  Die  rät  solten  besonder  kleider  tragen.  (Es  geschah  aber  sieht, 
damit  sie  in  einem  Zwiste  nicht  erkannt  und  erschlagen  wflrdea.) 
Seneca,  de  cleoMnt   1,  24.    Bromyard,  R,  5,  44. 

1.  Ein  haupiman  sach  fil  f6gel  fliegen.  (Aus  dem  Walde;  achlieaü 
auf  einen  Hinterhalt)    Frontin.  1,  2;  7,  8. 

5.  Ein  haaptman  ward  gemalt.  (Im  Bilde  nackt  aafgeblagt;  achiUt 


.  l        äen  üesAßSteii  gegenüber   eine  dahtr  ithreode  EtUltMii 
'  Poggjus,  54^  p,  4S6.  \ 

543.  Am  rucken  liesz  einer  den  baraest  starck  mafifaen.    (T^ 
■  eich  auf  die  Fkchu)  j 

B44*  Hereniüs  riet  die  figent  ledig  zelon.    (Oder  so  t^dceo.}  i 
I         1,  16,  10.     Valer,  Max.  7,  2,  eiter,  17.     Uvjut,    9,  1.    | 
^^^aiic,  ext.  Vat*  16,  S.     Petrircba,  ret.  memormad.  4,  L,  pi 
Hoiidoti;  270.  1.1- *^^       r 

Pttfiidkay  itfc  Mwaownd.  4»  1,  fi.  IjML 

-  \  Von  vü  pfr&ndeQ.  '' 

M|#.  l>ar'biblt  g9b   eim   tiI  pfründen.     (Um   Ihn    tum   Scbd^ 

"   jn  M^JMl.)    Übet  aptim,  1,    U,  10.  foL  12,    8p,   1.     i| 

'  '    «MfefWr.  6,  19.    floLleo,   95^.     Promtuar.   D,   S,     Br«iiV 

.  deolMh  164.  edler,  Narren»cti.  28  Sebar,  6  Sehel,  fot  T«^ 

' '  ftf  Tl*)  figll.  m^.     WtQdunmuih,  2.  84. 

847.  T]ll|l>  ifl^goHp  ivolt  einer  des  tüfeU  sein,    (Um    ««xijf  i{ 

Ub««»^  1,  n,  7;   fol.  ll'^,  V  1*    BoUeo,    0€\    8| 

«BnQloc  ft,  17.  '' 

Von  geweichtem  wasser. 

548.  Ein  mosz  gieng  nit  ab.  (Daa  der  Teufel  gemaeht  hatte; 
mit  Weihwasser.) 

Von  vnser  frawen  hertzleid  alsz  iesus  xiL  iar  alt  wa 

549.  Die  ionckfraw  erfftr  das  herzleid  in  dreien  tagen.  (W< 
liarit  erfahren  hatte,  als  Jesus  verloren  war.)  Caeeaiius, 
Spec  exemploi.  6,  66. 

Von  vnser  firawen  empfencknie. 
560.  Wie  ein  wolf  einen  dötet    (Der  die  unbefleckte  EmpOi 
der  Jungfrau  leugnet)    Bernard.  de  Bustis,  Mariale,  p.  2, 
4,  fol.  dii.    Rauscher,  Lügen,  8,  sign.  J. 

551.  Maria  nam  einem  doctor  das  heilig  sacrament  Nie  de  P 
serm.  fol.  125.    Rauscher,  Lagen,  8,  sign.  Mt^^. 

552.  Blind  ward  ein  baccalaureus.     (Der    gegen  Maria   dispi 
wollte.)    Stellarium  coron.  B.  V.  Mar.  4,  1,  8,  sign.  liTig. 
icher,  Logen,  8,  sign.  9Wy^, 
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8.  Die  pestilentc  bort  vff  zft  basel.    (1489;  Alt  du  ConcU  die 

oabefleckte  EmpflogniM  betcblotteo  baue.) 
»4.  Einer  nam  sieb  an  er  wer  dot  Ynd  starb  recbt.  (Der  mit  einem 

betrflgeritcben  Spiele  gegen  Maria  kimpfen  wollte.)    Cf.  Bebel, 

136,  Vt  4^;  Wendnnmutb,  2,  48. 

Von  dem  heiligen  sacrament  des  altars, 

>8.  Ein  ifldin  sadi  cristnm  im  sacrament.  (Dai  Cbristnskind ;  lieas 
iicb  taufen.) 

•6.  Wie  die  inden  ein  bostien  zerstachen.  (Ein  Pferd  beugt  Tor 
der  vergrabenen  Hostie  die  Kniee.)  Nicol.  de  Nutse,  Sermon, 
fol.  71.  Rosarium,  2,  124.  Enxempl.  19.  Selentroist,  65\ 
Hederich,  Schwerin.  Chronik.  Rostock,  1598,  4*,  p.  21.  Rau- 
scher, Lagen,  3,  sign.  Lvj;  4,  sign.  OviiJ.  Acerra  phil.  7,  1. 
Cf.  Spec.  exemplor.  9,  212. 

7.  Wie  ein  kindlin  ein  ander  kindlin  in  dem  seckel  sadt  (Chri* 
stuskind;  Hostie  für  die  Juden  gestohlen.)  Rosarium,  2,  124. 
Rauscher,  Lflgen,  4,  sign.  Ovy. 

Von  dem  weihnachtag. 

»8.  Ein  bild  fiel   von  ismar  in  barbara.     (Cfaristusbild    von   un- 

scbmelsbarem  Eis.) 
>9.  Zwen  böm  in  wirtzborg  bringen  disz  nacht  öpffel.  (Bioben  und 

trsgen  FrOchte  in  der  Weihenacbt.)    Cf.  Abr.  Laur,  Theatr.  urb. 

Francof.  1595.     Cf.  Urtinus,  1.  70. 
iO.  Sibilla  zögt  octaoiano  ein  bild.    (Maria   mit   dem  Kinde ;   die 

sind  micbtiger  als  Du.)     Mart.  Polonus,  Ez.  10,  0. 

Von  dem  himelreicb. 

»1.  Zwei  hnndert  iar  wu  ein  ritter  ansz,  meint  et  wer  nv  ein 
stand.    Specul.  exemplor.  9,  64. 

•2.  Ein  fogel  sang  eim  brftder  ccc  iar.  Bromyard,  6,  1,  15.  Pel- 
bartus,  pasc.  20  Y.  Mart  Polonus,  121,  A.  Herolt,  Sermon,  de 
temp.  84  N.  Specul.  exempl.  9,  65.  Rosarium,  2,  164,  6. 
Bebel,  3,  397.  lign.  \y\\  Enxempl.  110.  Hagen,  Gesammt- 
abent.  90,  8,  p.  613.  Altd.  Wild.  2,  70.  Raiscber,  LOgen, 
1, 47,  p.  98.  Abr.  a  8.  Cl.  Lauberi^ntc,  9.  Bei  WacktraaftI,  8p.  84. 


so.  YoD  eiliger  täSkOtf^i»  tltTiyir^llMritaHyk' 

6M.  Derdn  was  sftfil  finrditsMt   ^DüAsim 

keatoli  and  gdsig;  alt  «io  Biactef  füHlbil 

Na.  571v  '  ■*•  •  '     ..■...'.     '•-'.  ^'•■-    li 

S95<  Jo  dtv  liii  aiM  man  aui  i|  dar  fBOfi 

dretsahiite  Zoaft.) 
SSe.  Der  mrff  elii  Mler  in  dan  wedM.   (Dai  Tkß 

Im.)    BroByard,  A»  li.  4.    OL  «lilMW  SmW  »•  A  1» 
8f7e  EiAer  ifdt  hoiidart  idirfl^  (WaM  Itan  #«f^^^ 

Tif«L  Senaon.  1,  ^  IM« 
6C&  Seiil  trttw  Tmaftst  eiiMr.    0Pmc  aidi«,  «p  nlnpa»  mäili*) 
660,  Die  k^fea  dea  MaiaOgt  die  fem.    Ami  INW 

Bickt) 
57a  Die  baorai  indteii  ott  weiadmyi  emaie.   (In> #>'■!<■ 

Sehwanbrot)  # 

571.  Der  ein  bei  nicUati  dM  andiim  U«  iH 
(Bei  der  Wahl  eiaaa  HanptaMmea.)  OL  Ne.  5d4.  Jae^  w. 

572.  Der  wolt  nit  zu  dem  sacrament  gon,  sein  adiwester 
gestorben.     Bebe),  883,  Yyb. 

673.  Den  orden  leit  man  einer  katzen  an.  (Da  wollte  sie  aida 
mehr  mausen.)  Bromyard,  S,  8,  8.  Cf.  Gatos,  9,  p.  545.  Kaai 
in  Jahrb.  f.  Roman.  Liter.  6,  1.     Cf.  No.  500  and  600. 

574.  Das  hüben  aog  beweint  einer.  (Nicht  das  Verlorene,  wie  dit 
Anderen.) 

575.  Drei  brüder  beten  einen  esel,  der  banger  starb.  Braut,  Vm- 
renschiff,  18,  33.     Boner,  89. 

576.  Der  priester  sang  wie  ein  esel  (Die  Fraa  weint  daiober.)  Bi> 
releta,  25^  Hollen,  110*.  Scala  eeli,  caotas  Ttnaa,  1.  He»> 
merlin,  de  nobilitate ,  c.  2,  fol.  8*.  Specal  exemplor.  ed.  Mijei: 
108,  IX.  Poggias,  4M9-,  p.  479.  Gentes  du  ^ar  d'ChmIto, 
p.  76;  p.  128.  NoQv.  contes  h  rire,  p.  180.  Boner,  82.  Braat, 
E.  Rollwagen,  68.  Memel,  164.  Abr.  a  8.  GL  Jadaa,  8,107. 
Eatrapel.  1,  552.  Mery  Tales  aad  Qoieke  Aasweres,  81,  p.  45. 
Joe  MUler,  884. 
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^.  Die  nagen  vff  deo  eiel  td  tragen  in.  (Der  Viler  lelgl  dem 
BohBe  der  Well  Uof.)  Ibo  Stfd,  Mughrib  ven  Meqqari,  1,679. 
XL  Veiiere,  46,  p.  232.  Oiocletiui,  51.  Bromytrd,  J,  10,  22. 
Scalt  cell,  185*  (Job.  de  Vitr.)  Wright,  b.  144,  p.  129.  Ro- 
Mriua,  1,  200,  X.  Poggius,  96,  p.  446.  Brmnt,  VWjK  Jac. 
PeeUoDt.  Opp.  2,  p.  1259.  Camerar.  169.  Faenas,  100. 
Widebrao,  Del.  poet.  germ.  6,1108.  Dorpius,  p.  164.  Lucaoer, 
2,  p.  371.  Yaopo,  1484,  col.  22.  Keller,  VU  taget,  CLXXIV. 
Robert,  fabl.  ioM.  p.  XXXIII;  1,  168.  Brotcambille,  OeoTr. 
1629,  p.  170.  RactD,  Oeavr.  1857,  1,  278.  Malherbe.  Poetiea, 
1822,  XXXiJ.  Detbillont,  2,  442;  14,  10.  Lafoolaioe,  43 
(8, 1 ,  8).  Gran,  p.  602,  ex.  71.  Cet.  Pavetio,  o.  105.  Giord.  Ziletü 
(Verdisotli,  p.  12).  Booer,  52.  Haot  Sacht,  1, 4, 328.  8eb.  Wild, 
Comed.  a.  Traged.  1566,  tigo.KKKviJ.  8.  Frank,  fol.  342\  Egenolf, 
1582,  342k.  Eyring,  3,  p.  498.  ChryUeot,  35.  Greef,  Moodua 
(GOdeke,  Grondr.  p.  364.)  Canits,  NebeottundeD ,  p.  52.  Der 
leauche  Selon,  1729,  p.  373.  Etchenb.  in  N.  HC.  Ans.  1807, 
8,  452.  Letting,  Sehr.  1825 ;  8,  90.  GOdeke  in  Cr.  and  Occ. 
II.  Atinut  vulgi.  Mery  Talra  and  Quicke  Antweret,  59,  p.  78. 
Dodtley,  Seled.  poemt,  2.  Burom,  poemt,  1,  p.  41.  J.  Km- 
tiki,  Bijki  i  przypowieaci,  1849,  p.  92.  Diniadi  von  Helvader, 
bei  Finkenridderent  Hittorie,  t.  1.  4:  a.     Nyemp,  S.  237. 

'8.  Der  sau  loszt  x  pfund  gewerbs.  (Brachte  allet  durch  and  et- 
aparte  damit  die  Steuern.)     Bebel,  3,  383,  tign.  Yy^. 

'9.  Der  ward  oft  gewogen.  (Und  gettreckt;  die  Herren  der  Sudt 
wuttten  genau,  wie  tchwer  er  war.) 

IG.  Vater  md  m&ter  entert  einer.  (Wollte  den  Vater  daa  Taxat 
flir  die  Fabrication  bexahlen.) 

IL  Der  spiler  sagt,  knmpt  mein  fater.  (Da  kam  er  and  warf  Ihn 
die  Treppe  hinab.) 

'2.  Vber  ein  wasaer  trag  einer  einen.  (Als  er  hOrt,  da»  er  nicht 
mehr  Voigt  itt,  llttt  er  ihn  fallen.)  Haot  Sacht,  6,  886.  Hon- 
tanat,  Gartengetelltch.  2,  83.  Memel,  805;  806.  Entiapel.  2, 
18.  Ljrum  Urum,  188.  Vorrath,  58.  Schreger.  17,  22, 
p.  529.     Wenduamuth,  1,  64.     Abr.  a  S.  Cl.,  Roy,  60. 

13.  Nieman  Irant  ein  haaren  vberfftreo.  (Ein  kleiocff  Vogel  wo- 
Biger  bei  Titche.  alt  Etter;  nimmt  der  Baaer  dea  gvotaea.  la 
der  Mitte  liegenden.)    Weadaa^at^  1«  218,  foL  836. 


n^lii  Vflte;=^Wif  WAl  Sias   beim   Trinken    betchmuut,    hmkk 

.-   V  -Idnkt  IWiMr  *«•,  d&aa   der  Wein   Dicht  aotrockiiei.) 

y     %Bia^'HlSi/p.  14B.     Wendunroiith,  l  «l 

SjM,  Vie  der  pMstar  epipbaniam  yarkunt    (Ah  fie]lj|:«iiti;^)   !H 
'    '    gtvty  %M>,  p.  48i.     Dorpiys,    p.   16$,     WeodimniQtli,   2, 
'       foL  48t>'.    BüüpeU  1,  8^9^  cf.  1,  536, 

56Bw  Ber  bnAun  ket  em  kotsch&tz.    (Um   die  Ke«£ienlt 
'  •    KmidaB  m  sikntn^  steckt  er  Roth  iD  die  TascJie.) 

BM.  Wddm  dM  Miest  S6i.    (Eio  bdaerHerr,  Knecht  oderK«UB) 

W7.  tMe  wolff  fliliea  schaff  lämer  lacken.    (Wie  wtinl€&  di« 
•ehMkuiy  wmn  wir  das  thäten.)     Bromyatd,  F^  2,  6. 

fBS.  SflüBa  bol  ix.  btcher  für  ccc.   gal.    (Em  oeun,    davi 

dMB  dfei  ftff  deaselbex)  Preb.)  Bfythogr,  V&üc  (Bode)  %  ü 
flbnr.  id  Aen.  6^  *72.  GelHas,  nücn  Att,  1,  19.  Bfittl,  lil^ 
d^QlM^  130^.  SerniOD,  convival,  1,  p.  271.  GdW, 
lt%  «%B.  Bt  veno,  Sp,  L     Acerra  pfailol  1,  2. 

SW«  Glflek  tnd  foglick  das  weib  schlagen.    (Ein   aiodi,  4m  « 

Midit  wlllteUMfy'tiri  UDglQck,  d&a«  es  «o  schHinm  geworden  iij 
SM.  Dto  Wdt  IPOlfc  eiaer  sehen,  (Nftcb  Jeru&alem ;  kam  nirJii  miJ 
ML  Mm  kaacht  ein  dieb.  (Vor  dem  aDdem  zieht  m«a  deo  flvt  ^ 
SM.  ffia  «nlwelui6id«r  ^ard  geschmecht    (Wir  keaa^n  Ih«  ifl 

Jahre,  Du  erat  vier  Wochen.) 
593.  Am  donnerstag  span  eine  nit.   (Aberglaoben ;  so  tolUe  lieFM* 

tags  nicht  haspeln.) 

Das  Mnd  rftwet   (Um  nachher  desto  besser  schreieD  m  kIteML) 

Scala  cell,  158»».     Wright,  37. 

LflszknüUer  namt  eine  iren  man.   (Als  er  sie  ln*s  Watter  wirft, 

macht  sie  das  Zeichen.)  Pantschatantra  (Benfey)  1,  523.   Dialof. 

creaturar.  30.     Wright,    8.    Poggins,  60,    p.  437.     Branl,   GBj{. 

Frischlin,    p.  269.     Giornale    di    fugilouio,   p.  339.     Marie  4s 

France,    95.     Le  Grand,   2,  334;   M4on,    1,    289.     Cooles  dt 

Sieur  d*0uvi11e ,   2 ,    125.    Tresor  des  r^r^at   p.   84.     Chrnm- 

ennuy,  p.  321.     Geiler,  Narrensch.  68  Schar,  5  Schel,  fot  180^ 

(falsch)  sign.  Tig  verso,  Sp.  2.     — ,  Irrig  Schaf,   1614,  7,  sifi. 

Ayj,  Sp.  2;  U.  7^  Avj  verso,  Sp.  1.    Ambr.  Metiger,  p.  IM. 

Scherz  mit  der  Warheyt,  31^.     Helmhaek,  202. 
596.  Saltos  galten  sprang  in  das  mör.    (Wie  seine  Metse  vetlaeft 

hatte,  die  aber  nicht  nachspringt.)    Wright,  49,  p.  47. 


594. 
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Einer  sduur  seiner  frawen  ein  blatten.    (Als  sie  beim  Pfaffen 

Riegen  halte.) 

Die  dot  mftter  stiesz  einer  in  sack.    (Das   BegrlbDissgeld   so 

sparen,   warf  er  die  Leiche  dem   Priester  in*s  Haos.)    Vincent. 

Bello%AC.  spec.  mor.  3,  7,   17,  p.  1333. 
SM.  Der  baoer  deckt  das  hansz  nit.    (Bei  Regen  fand  er  Niemand, 

bei  Sonnenscheio   braachte   er*s  nicht.)     Facet.  Adelph.  in  Mar- 

garita  facet.  sign.  Pv^.     Frischlin.  facet  p.  271. 
aOO.  Der  meszner  ward  ein  herr.   (Und  hochmOthig.)   Facet  Adelph. 

in  Margar.  facet  sign.  Ov*>.     Cf.  No.  500. 
001.  Der  scherer  schar  ein  halben  hart.    (FOr  einen  Heller;  bekam 

sonst  einen  Pfennig.) 
M2.  Ysi  einer  stat  in  die  ander  ziehen.    (Wo  mehr  verdient,  aber 

aach  mehr  ausgegeben  wird.) 
M8.  Ein  ygel  fiand  zwen  ygel.    (Weber;  beim  ersten  Meister  einen, 

dann  zwei,  dann  drei,  geht  zum  ersten  zortlck.) 
604.  Den  stein  warff  einer  neben  sich.    (Xantas  und  Aesop,  Bsd.) 

ViU  Aesopi.    ConTival.  Sermon.  1,    p.  l4.     Geiler,    Narrensch. 

Sl  Schar,  fol.  S6,  sign.  PiJ,  Sp.  1.     — ,  BrOsamlin,  2,  69,  sign. 

pv  (falsch  v)  8p.  2. 
606.  Linsen  liesz  esopus  sieden.    (Kochte  nur  eine  Linse.)   Viu  Ae- 
sopi.   Cf.  Ulenspiegel,  hist  64,  p.  91. 

606.  Den  himel  hftb  ein  fogel.  (Martinsvogel.  Meinte  den  Himmel 
zu  tragen  und  erschreckte  vor  einem  fallenden  Blatte.)  Lieb- 
recht zu  Panuchatantra,  in  Jahrb.  f.  Roman.  Liter.  5,  15L^ 
Wright,  55,  p.  52.  Bromyard,  C,  17,  11.  Gates,  S,  p.  543. 
Geiler,  Arbore  hum.  fol.  48%  8p.  1.  Grimm,  Mythol.  p.  1063. 
Dunlop-Liebr.  p.  306.     Douce  Illustr.  of  Shakesp.  2,  345. 

607.  Zwen  schtUer  beten  zwen  seck.  (Der  Eine  kam  beladen,  der 
Andere  leer  zurflck;  der  erste  nahm  auch  kleine  Gaben,  der 
zweite  nur  grosse.)  Bromyard,  8,  8,  9.  Wright,  2.  Scala  cell, 
149*. 

606.  FU  bOcher  machen  nit  ein  predicanten.  (Aber  viel  Stodirea.) 
Pithsanus,  11,  2,  fol.  3b\    Bromyard,  S,  4,  10. 

600.  Der  tftfel 'bleuet  ein  brftch  mit  widen.  (Nicht  scIi6b,  aber 
stark.) 

610.  Sacerdoa  et  pellifex  caldomm  etc.  (Bischof  laset  sich  von  Hand* 
werken  beratheo;  Narr  verspoUai  Hkm^  üammarlia,  oposc  sign. 
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dd».    Geiler,  Narrentchüi;  8  Schar,  2  Sdiel,  fol.  S4^,  atp-^l^ 
verso,  8p.  1. 

611.  Drft  ding  het  der  schtier.    (Weathilb  man   ihm  hein 
geben  wollte:  einäugig,  aas  Bremen  ond  hieaa  Nicolava.)  B» 

merlin,  sign.  fiP*. 

612.  Drei  betler  waren  reich.  (Einer  gab  den  Beulen  kein 
die  ein  Pferd,   eine  Fran,   oder  einen  Hand    haben;   aie 
reicher  als  er.) 

613.  Triolardas  der  kachin  knedit.  (Warde  der  Erbe  eineaGeniinJ 
Bromyard,  A,  12,  15;  repet.  A,  27,  12. 

614.  Dem  thttrhieter  gab  man  1.  streidi.  (Als  die  ▼erabredete  HBk 
eines  erwarteten  Geschenkes.)  Orient.  S.  FlOgel,  Geach.  d.  Hofamti» 
177.  Bromyard,  J,  6, 19.  Wright,  127.  Marg.  fneet.  P4\  SacckoL 
no.  195.  Nouv.  contes  h  rire,  p.  186.  Der  Pfarrherr  veaCi- 
lenberg,  in  Hagen  Narrenb.  p.  272.  Lyrom  Unui,  184.  FHfA 
Geschichte  der  Hofnarren,  178.  (Nicht  in  N«ar*eddin.)  Bnm, 
Kindermlrch.  no.  7;  1,  p.  46;  8,  p.  19.  NiederhOffer,  Mekkak 
Volkssagen,  8,  196.  BftckstrOm,  Svenake  VolkabQcker,  2,  Ocf- 
vers.  p.  78,  n.  80.      ^t^    ^"^M 

615.  Zwen  hund  seichten  in  das  weisfrasser.  (Da  meinte  ein  Kiai 
es  dflrfte  es  auch  thun.) 

616.  Von  cyerklar  legt  einer  träum  vsz.  (Zum  Lohne  nur  «ok 
WeisüCD,  nicht  vom  Gelben  des  geträumteo  Elies  oder  Schstiei 
Chrysippus  in  Cirtiro  de  divio.  65,  134.  Petrarcha,  rer.  memor 
4,  p.  479.  Convival.  Sermon.  1,  274.  Jac.  Pootanus.  1,  5,  ?. 
p.  200.  Cognatus,  08.  Scherz  mit  der  Warheyt,  75**.  Crsiou«. 
6,  48,  p.  483. 

617.  Der  doctor  wolt  nit  zum  bischoff.  (Hatte  mit  einem  grösserce 
Herrn  zu  reden:  zu  beten.) 

618.  Die  iuiickfraw  schlug  ein  pfaffen.  .  (Der  Verboteoes  fordertr. 
straflos.)  Lib.  apum  2,  32.  Spec.  exempl.  5,  85.  Rauscher. 
Lagen,  1,  4,  p.   7. 

619.  Mir  einen,  schimpft  ein  iunckfraw.  (Die  Kasse  waren  nur  m 
Scherze  gemeint,  die  PrOgel  auch.)  Lib.  ap.  2,  33.    Spec.  ex.  5,  ^i 

620.  Vff  eim  stein  schlieff  einer.    (In  der  Kirche,  wollte  ihn  kaufni 

621.  Den  ostorstock  weihet  einer.  (Mit  schöner  Stimme,  aber  wrli- 
lichem  Herzen;  da  verschwand  die  Kerze.)  Scale  celi.  24. 
Rauscher,  Lagen,  5,  sign.  Cvij. 
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••  Neio  lenAitg  trinckgeicliir.    (Damit  Ni«Baod  änderet  Freade 

darAD  hüte.) 
S.  Keiser  fridrich  lerbrach  veoedig.   (Liest  Glatfetcbirr  fallen  und 

tagle  Geld  eder  Silber  bitte  gebalten.) 
i4.  IHe  gOppingen   verbnuien  sei.    (Der  Propbeseibung  gemltt.) 

Geiler,  Eaieit,  83,  tign.  Fiiy,  8p.  1. 

16.  Der  reicb  det  dem  armen  sdiaden.  (Verbrannte  einen  Banm 
nnd  dabei  ein  Haut;  muttte  den  abticbtUcbea  Scbaden  vierfacb, 
den  nnabticbtlicben  einfach  ertetsen.)    Grittcb,  20,  U. 

K6.  CristQs  erschein  in  kindtgestalt.  (Einer  Wittwe;  beim  sweiten 
Besuche  nimmt  er  sie  mit  sich.)    Specul.  exemplor.  9,  74. 

17.  GötUche  liebe  sftdit  einer.  (Unter  Folterwerkaeugen  und  Ge- 
fingnitten  itt  tie  nicht  an  linden;  aber  da,  wo  die  Gerichtt- 
blnke  toH  Spinnweben  sind.) 

tß.  Am  monschein  lieai  sich  einer  ab.  (Beim  Stehlen.)  Pantscha* 
Untra  (Benfey)  I,  77.  Kaiila  and  Dimna  (Knauhbnll),  p.  69. 
JjAr-Danish  (Malcolm)  skeichet  of  Persia,  1,  lU.  Nasr-eddin, 
no.  81,  p.  35.  BIdpai  (Wolfl)  p.  XXXIX.  ByWestre  de  Sacy, 
not.  et  eztr.,  9;  1,  397.  Loiteleur  Deslongchamps,  esaai  p.  68. 
DitdpL  cleric.  25,  1—6.  GesU  Roman,  lat.  136;  deattch  28. 
Direct  hum.  vit.  A,  fin.  Vincent.  Bellovac  spec  mor.  8,  6,  2, 
p.  1212.  Bromjard,  S,  8,  14.  Wright,  28,  p.  94.  Bälde,  6. 
bei  Du  M^ril,  p.  222.  Enxempl.  7.  Doni,  17,  fol.  8^  Cha- 
sioiment,  2,  148.  Le  Grand,  2,  409;  M^n,  2,  148.  Raimond 
de  Besi^res  bei  Du  UM\,  p.  222,  2.  Hans  Bachs,  1579,  6, 
876.  Geiler,  NarrentchitT,  20  Schar,  fol.  68,  sign.  L,  Sp.  1. 
Dunlop-Liebr.  p.  196;  Anmerfc.  262^ 

t9.  Der  siedi  sprach  ich  weiai  nit  was.  (Mir  fehlu,  ich  weiss 
nicht  wo  u.  t.  w.)  Scale  celi^47.  Geiler,  Narrensch.  76  (falsch 
ftr  86),  sign.  Ov,  Sp.  1. 

M).  Vff  eim  esel  kam  ein  innckfraw.  (Der  Weg,  den  der  Esel 
nehmen  wollte,  war  sicher;  sie  ritt  den  andern  Weg  und  wurde 
von  Rlubem  OberfaUen.)    Ct.  Pauli  No.  26. 

Von  allerlei  lAm  andern  mal 

11.  Ein  diep  stal  dem  andern.  (Ein  Rebhuhn  verklagt  ein  aadetet 
wegen  Stehlena,  sind  aber  beide  Diebe.) 

12.  Einer  warf  ein  tchaff  hinweg.    (Ihm  wwde  eingeredet,  es  sei 
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eio  Hund.)  Pantschatantra  3,  3.  — ,  (Beofey)  2,  ?S8;  LMJ 
Hitop^desa,  4,  9.  Lancereau,  p.  192.  — ,  4,  10.  M.  1 
p.  168.  Kaiila  and  Dimna,  Knatchboll,  8,  2SS.  Anvir-i-S» 
haili,  Eastwick,  4,  331.  Galland,  contes  et  fabl.  iod.  4,  aUL 
Livre  des  lumi^rea,  Sahid,  254.     SpecuL  aap.  Iod.  tH.  8 

4.  271.  Calila  e  Dimna,  Gayangos  37^  8.  Seth,  62.  M.k 
Capua,  Direct.  hum.  vit.  c  5,  sign.  [jK  Die  alten  Wdica  CT 
— ,  Ulm,  1483,  sign.  Ovj^  Bidpai,  Wolff,  1,  205.  Cuimt 
melanges,  2,  58.  1001  Nacht ,  Weil ,  4,  08.  Doni ,  1  7t 
Shakespear,  Selectiona  in  HindoaUni,   Lond.    1840,  I,    NaU  I, 

5.  11.  Geata  Roman,  lat  132.  Bromyard,  8,  7,  9.  WiifH 
27,  notes  p.  222.  Straparola,  1,  8.  Oueolette,  cootea  taitanr 
le  jenne  Golender.  Moalinet:  Comment  l'eapi^le  gaigai  tt 
Nouv.  contea  k  rire:  Une  foorbe  pay^  par  one  aatre.  Cakii« 
des  f4es,  17,  444.  Roger  Bontems,  p.  10.  Loiaeleur,  eaiai,4;,L 
Ulenspiegel,  68,  p.  100.  Val.  Schmidt,  Strap.  309.  Dulsr» 
Liebr.  Anmerk.  356.  Schleicher,  Litt  Wrch.  p.  18.  ScoQii^ 
Jests,  p.  56.     Sackfal  of  Newes,  p.  176;  177,  1. 

633.  Betrog  ein  atzel  die  ander.    (Verlockte  sie  in  das  Gan.) 

634.  Die  mflsz  wolten  der  katzen  ein  schellen  anhen^en.  (Wn 
thut  es?)  Pantschatantra  (Benfey),  1.  234;  605.  Büt.  de  Ssey. 
Cal.  et  Dimna.  M^m.  bist.  61.  Anonym.  63.  Abstemius.  195 
Barth,  5,  19.  Faernus ,  47.  Dialog,  creaturar.  80.  Bromyftrl 
0,  6,  71.  Wright,  92,  p.  80.  Gatos,  55.  Ysopet  I,  62.  iR^ 
bert,  1,  99.)  Lafontaine,  2,  2.  Rob.  p.  99;  cf.  1.  XXXVIII 
Boner,  70.  Geiler,  Narrenschiff,  88  Schar,  7  Schel ,  sign,  fi.j* 
Piers  Ploughman,  ed.  Wright,  c.  1. 

635.  Polikrates  het  grosz  glück.  (Ring  des  Polykrates.)  Herodot  3 
40  —  43;  125  not.  Baehr.  Pausanias,  814,  8.  Strabo,  14.  p.  63? 
Max.  Tyr.  6,  95.  Clem.  Alex.  Paedag.  3,  p.  106.  Diodor.  95 
Tzetzes,  Var.  bist.  7,  n.  121.  Cicero,  de  fin.  5,  30,  92.  PL- 
nius,  37,  2.  Valer.  Maximus,  6,  9,  exter.  5.  Aen.  Sylv.  Hi*'. 
As.  min.  c.  76;  opp.  1551,  p.  358,  E.  Dialog,  crealur.  15i 
Promtuar.  P,  131.  Guicciardini,  109V  Bellefor.  203.  Feder- 
mann,  348.  Geiler,  Narrenschiff,  62^  sign.  Kvj  verso,  Sp.  2 
Ursinus,  1,  54,  p.  31  ;  6,  139,  p.  535.  Acerra  philol.  1.  13 
Eutrapel.  1,  95.  Schiller,  der  Ring  des  Polykrates.  Abr.  i  ^ 
Cl.  Mercurialis,  350.     Hondorff,  456^ 
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B.  Den  tempel  diane  verbrant  einer.  (Herottntot.)  Strtbo,  41, 
1,  22.  Cicero,  de  divio.  1,  23,  47.  — ,  de  ntt.  deor.  2,  27,  69. 
Vtler.  Miximof,  8,  14,  ezter.  ö.  Macrobiai,  Saturn.  6,  7,  16. 
Hondorff,  423b.     Eolrapel.  2,  124. 

7.  Drfl  weibcr  hanckten  sich  selbs.  (Ao  denselben  Baam;  Freaod 
erbittet  ticb  einige  Ableger.)  Plutarcb.  Anton,  c.  70.  Cicero  de 
orat  2,  69,  278.  GesU  Rom.  Ul  33,  deatsch  13.  Gaalt  Ma- 
pet,  De  nagis  curialiom,  dist.  4,  cap.  3,  p.  148.  Eotrapel.  1, 
700.  Acerra  philol.  1,  28,  19.  Helmback,  203.  Scbreger,  17, 
99,  p.  561.  ßUmiom..fnLWi{pHmtit.^;. 

8.  Dem  weisesten  seit  man  den  tisch  geben.  (Einen  goldnen  Tifcb, 
der  im  Meere  aufgeflfcht  war;  Niemand  wollte  ihn.)  PloUrch. 
8oIon;  Alcib.  7.  Diog.  Laert.  Thaies.  Valer.  Maximos,  4,  1, 
ezter.  7.  Jac.  PonUnas,  AtL  Bell.  1,  1,  10,  p.  9.  Selentroist, 
fol.  2^  Sp.  1.     Hondorff,  394. 

19.  Der  eebrecher  bessert  sich.  (Durch  die  Liebe  und  Nachsicht 
seiner  Frau.) 

10.  Der  ein  hndel  ftir  die  hUser  schl&g.  (In  denen  leichtsinnige 
Frauen  wohnten;  die  frommen  Frauen  lobte  er.) 

11.  Die  fraw  kriegt  mit  eim  halm.  (Strohhalm;  weil  der  Ritter 
nicht  mit  ihr  sanken  wollte.) 

12.  Der  hiesz  im  die  stifel  bringen.  (Spicken  sutt  Flicken.)  Ulen- 
spiegel,  no.  45,  p.  66. 

L8.  Der  snn  beschampt  sich  seines  vaters.  (In  Paris;  der  Vater 
giebt  ihm  kein  Geld.)  Peraldus .  2,  224.  Hollen ,  75\  8p.  2. 
Bromyard,  E,  5,  4.     Scala  celi,  36. 

14.  Der  kauft  ein  zuber  vol  milch.  (Utit  jede»  Milchweib  die 
ihrige  wieder  nehmen.)  Ulenspicgel,  no.  70,  p.  104.  Morgeo- 
blatt,  1813,  no.  652.     Memel,  71. 

15.  Argus  bet  hundert  angcn.  (Vor  ihm  konnte  der  Bauer  den 
HirKh  nicht  verbergen ,  wie  vor  dem  Einäugigen.)  Bromjafd, 
T,  3,  5. 

16.  zii.  blinden  verzarten  xii.  guldin.  (Die  keiner  von  ihnen  hatte; 
der  Wirth  giebt  sie  gegen  eingebildete  Bflrgschafl  frei,  der  an- 
gebliche Bärge  hAlt  ihn  fOr  beietsen.)  Ulenspiegel,  no.  71,  p. 
108.  Hans  Sachs,  Eulentpiegel  und  die  Blinden,  8,  8,  78. 
4  Sep.  1533.     Berl.  Hdschr.  bei  Ulensp.  p.  272. 

L    Buffonnerie  del  Gonella,    in  Scelu  di  Cicet   p.   91.     Arcadia  dl 
Pmül  35 
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IfentÄ,  p.340.  Le  Grand,  S,  U9;  M6od,  3,  5,  Anli-  7,  !■ 
hhu  p.  79.  Bout'het,  Ser.  p,  222.  Coatci  du  SHmt  ä^Qä 
2^  p.  290.  ^ 

Arcadia  di  Brenta,  252,  Fac€ti«a»cii  null«,  p.  lOT.  Vilt  ü 
r^aorfaes,  Pomps^ault,  p.  374.  Codici  du  Sieur  4'0tiiri|Jr,  t^ 
Nouv.  coQCei  k  riff«,  [»*  201.  Courier  faceiicfix,  p.  t&lw 
g^adr.  des  larron^,  p.  20.  Bibliolli.  ite  cour,  3.  p.  23.  Gl 
barlus,  qaa(]ra|efl.  3S,  C.  Dekpäerre,  Uleitsp.  1S40,  p. 
AmU,  2043 --24  72,     C  Mery  Tal^s,  1526.   n.   40.  8.  67. 

647.  Der  neidig  vringeitig  begerten  Ion*  (t>er  N«tdlscltc  Utm 
eiu  Auge  «uw*«fclien ,  damll  der  Aad^^re  beidr  vetidrt.] 
«chalttiif ra ,  ßeafey,  1,  498;  a04  1001  Tuf;^  »,  84  C 
df»  f6es,  17,  379.  LIebrecbt  w  Pfeif*  Genn.  2,  a4a  i 
22,  Scbulue,  120.  Dorpiui,  Dvjy^  Btrth ,  J,  fi.  öl 
209.  Job,  Sarbier.  Polycr.  7,  24.  Dfatr»cti>r.  7,  €.  P 
tu»,  quadrages.  hiecD.  39,  D.  Bolkm,  29,  Feraklit»,  I^ 
Bromyard  ^  J,  6,  19.  Bai»iiniti& ,  1^  30,  N.  Pramtn«;  J 
Scola  cell.  lOe^  Gritxs^^h,  19,  Z.  ÜAum.  lOS.  ILd«  , 
Fwn(Äl.  Caiidid,  (bei  Srbultic  120;  D«L  poc*t  gvnn.  1, 
Guicciardini,    160.      BHlKnr.     1»1       Kti^.      T^^*>       Tr  drrrrrir- , 

Enzempl.  146.  Ysop.  Avionnet  n.  13.  M^n,  1,  91;  LeC 
2,  234.  Detbillons,  3,  6.  Le  Noble,  1,  55.  Elite  des 
mots,  2,  p.  292.  Caylus,  Mäm.  de  Facad.  de  belL  lettic 
Robert,  2,  510.  Boner,  88.  Fabeln  a.  d.  Zeiten  d.  1 
Singer,  p.  211.  Renner,  15530.  Stainhöwel,  216,  ao 
Waldis,  2,5.  Hans  Sachs,  1,489.  Eyring  1,  526«  Joh. 
dius  See.  Neidteufel,  6,  hv^.     Chamisso,  Abdallah. 

648.  Die  schlang  macht  den  künig  gesehen.  (Die  Glocke  dei 
rechtigkeit.)  PantschaUntra  1,  6.  Dobois,  75.  —  (Benft 
167.  Mahavansa,  128  (Benfey,  Paot.  1,  168.).  Hitopi 
Lancereau,  2,  8,  p.  104;  M.  Maller,  10,  p.  91.  KaiUi 
Dimna,  Wolff,  1,  10.  Knatchbull,  5,  p.  113.  GayangiM 
Anwar-i-Soahaili,  Eastwick,  1,  p.  116;  cf.  111.  LiTre  d« 
mieres,  Sahid,  p.  91;  cf.  87.  Galland,  contes  et  fabl.  1,  p. 
Spec.  sap.  Ind.  vet  Starke,  p.  61.  S.  Setto ,  Del  gOTeni< 
fol.  15.  Direct.  harn.  vit.  c  2,  Ciiij\  Holland ,  p.  86. 
alten    Weisen ,    Ulm ,    1483 ,    Diiij^     Fireniaola ,    fol.  24 
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DoDi,  1,  fol.  25  (27).  Cabioet  de  f^es,  17,  220:  cf.207.  1001 
Nacht,  Weil,  3,  916.  Weber,  lod.  Studien,  3,  368,  oote.  Gefta 
Roman.  Itt.  105;  deutsch  69.  Ph.  Ctmerariut ,  hör.  fubcisiv. 
1594,  1,  21,  p.  86.  Baldo,  15.  i^nzempl.  13^  Da  M^ril, 
236,  cf.  194,  fol.  23.  Du  Halde,  1,  146.  Veill^es  Allem.  2, 
p.  155.  C.  nov.  antich.  49.  Gehammtabent.  2,  639,  no.  99. 
Grimm,  D.  Sagen,  2,  453.  Keimchron.  cod.  Palat.  336,  fol.  271. 
Scheuchler,  hin.  Alpina  3.  p.  381,  it.  Natorgeach.  d.  Schweizer- 
lande», 2,  224.  R.  >Vys,  Idyllen,  p.  211.  Acerra  philol.  5,  56. 
Urtinus,  3,  77,  p.  297.  Janu».  1811,  S.  tl.  Cf.  Aetop.  Kor.  1, 
2.  —  Kur.  1.  Phaedrus,  2,  28.  Babriu»,  118.  Syntipaa,  24. 
Anonym.  II.     Abttem.  81.     Aristoph.  Avet,  652.     Vartao,  3. 

649.  Löwen  vnd  elepbaiiten  sein  daubc  tier.  (Macharius  macht 
Junge  Löwen  sehend.)  Hieronymus,  vit.  patr.  fol.  115,  seq.  — 
Sarisb.  NOrnb.  1483,  3,  8,  fol.  137*.  Rosweyde,  540^;  425^; 
954*^;  994.  Specul.  exemplor.  2,  79.  Scala  celi,  148\  Ro- 
sarium, 2,  83,  11.  Dialog,  cruaturar.  28.  Herolt,  Sermon,  de 
temp.  127,  H.  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  1553.  Bist,  ecciet. 
IIb.  2.     Geilrr,  BrOsamlin,  50b,  Jü;  item  57,  Kiij,  Sp.  2. 

650.  Der  beschciszt  den  pfoffen  vmb  das  pferd.  (Veranlasst  ihn  lar 
Verleuung  de»  Beichigeheimnibses.)  Ulenspiegel,  n.  38,  p.  64, 
Bans  Sachs,  4,  3,  21. 

651.  Seiner  niüter  bracht  einer  brot.  (BetrOgerisch  erworben.) 
Ulenspiegel.  G.  p.  7.    Villon.  Repeuc»  franrhes,  Pompsault  p.  380. 

652.  Der  pfaff  Imtiert  uit  in  der  kirrliiMi.  (D.  h.  nicht  in  die  Mille, 
wie  er  gewettet,  hatte.)     Ulenspiegel.  n.  12,  p.   15. 

653.  An  dfs  pfaflfen  bot  butiert  einer.  Ulenspiegel,  n.  85,  p.  122. 
Skelton,  9,  p.   16. 

654.  Die  beten  complel  ain  brt.  (Der  Teufel  macht  den  Weihranch 
dazu.)     Vitae  fratr.  Kremitarum.     Rjusiher.  LOgen.  1,68,  p.  128. 

655.  Drei  frawen  Miltm  in  diis  beckin  springen.  (Um  ihren  Gehor- 
sam zu  zeigen.)     Roger  Boutems.  p.  37. 

656.  Dem  iungen  ^ard  ein  bart.  (Nach  dem  Tode;  cum  Zeiches, 
dass  er  90  Jahre  alt  geworden  sein  wflrde.)  Rosarium,  1, 
123.  A. 

657.  Jestun  wolt  eine  nie  zu  der  ce.  (Weil  er  la  viele  Schalden 
hätte.)  Scala  celi.  133  (Jar.  de  Vitr.)  Rauscher,  LOjceo,  ö, 
aign.  Ktj. 
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«65. 


666. 
667. 


668. 


669. 


670. 


Die  schseidar  ßolen  vber   den   laden   ab,     (Dea 

durchgesägt  hatte.)     Ulenspief«!),  d.  49,  p,  72* 

Die  klQ&iien»  schalt  sich  selben     (Wollte  mbet  aldii 

dere  68  thiteD.)    Geller,  Pas»loii,  S8^  sigti«  Eity 

FabridUB  pirro  rler  verreter.   (Erbietet  «kh^  den  Kftalg 

giflen.)     Plutarck    Vit.    Parall    BeUkCt    2,     TÖS,     7- 

Mratag.  4,  4,  2.    ÄellaUf  12,    GeüluSf  nnct  Att  9,  $ 

243.     Holleq,   137*.     Bromy^Ard,  F,  1,  SS.   Jac  ▼. 

Hondorff,  204\  870^ 

Hambal  vergiftet  deii  wein.    (Die  Feinde  trinfc«ci    ihn.}    Pf» 

tinua,  itratag,  2,  &,  12^  cf.  2,  2*     Valet,  liaxiiiiit*,   7,  4,  mm 

2,     LegCDda  aurea ,  Bist.  LombArd.     HoJkoi,   82.     D^imc^t-  i 

9  Q.     Ge»ta  Roman.  ]at.  §8;  deutsch  7.     Easemp).   87t. 

Cyros  berettet  den  tisch  amasonibus.    €i  Na.   901 

malbf  1563,  eo.  5. 

Ob  sein  firaw  ein  tochtcr  oder  knab  wer  wüit  eiocr  gen  ^ 

seu>     (Zweideutige  Antwort  gewinnu) 

Ein  bftiier  feyret  ein  iar  für  t,  tag.     (Wolhc   ei^m    Bwillpm- 

Ut;   nicht   feiren,    und  wurde   ein  Jahr    lanir   krank.)     EajitafL 

9S,  94,     SeleiurolAl,  foL  ^l;  33.     Acerra  philol.   7,  M. 

Ein  mtindill  vnd  der  apt  spisBeten  iesnm   tandJIn.    [Wnrte 

von   ihm   eingeladen  —  starben.)     Herolt,   serin.  T,  4.     8pecaL 

exemplor.  9,  78.     Grimm,    Kinderm.     Kinderlefendeo  9;    2,  ^ 

500;  3,  264. 

Die  eschen  verspottet  einer.  (Erstickt  zur  Strafe.)  Selentr.  föLS4 

Einer  het  verzweiflet  vnd  kam   zu  genaden   durch   predigen 

(Hatte  sich  dem  Teufel  ergeben  und  kam  durch  Rene  cor  Gnadt.) 

Specul.  exemplor.  9,  85  ;  ed.  Migor,  181. 

Ein  volknmner  müst  frO  essen.    (Ist  trotzdem  to  heilig,  da»  tr 

auf  seiner  Kutte  stromaufwärts  fährt.)     Liber  apum,    2,  29,  20, 

fol.  46\     Rosarium,  1,  97,  U.  (bis.)     Rauscher,  Lflgeo,  4, 

Evitj**;  Fb;  cf.  1,  87,  p.  164.  (ex  libro  conformit) 

Umb  fierthalben  kunt  ein  atzel  wein  anszrieffen.     (Der 

drei  kostete;  der  Wirth  wollte  es  umgekehrt  haben.)     Bebel,  2, 

69,  sign.  Ffiiij^     Lange,  1,  74.     Jac.  PonUnus,  1,  2,  57,  p.  97. 

Convival.  sermoo.  1,  220.    Roger  Bontems,  p.  202.    Sehen  Bit 

der  Warheyt,  78^     Wendunmuth,  1,  188. 

Got  dienen  vmb  gotz  willen.    (That  ein  junger  fitadtr  la  der 
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WflfCe.)  Geiler,  Schiff  der  penitentz.  24,  sign,  e,  8p.  2.  — , 
GraDttapfel,  4,  figD.  Bbyj,  Sp.  2.  — ,  BrOiamlin,  72,  sign. 
NtJ.  Sp.  2. 

'1.  Mit  steinen  warff  einer.  (Um  Frieden  zu  haben.  moM  man 
schweigen.)  Geiler,  Granatapfel,  3.  fv^  —  ,  Narrenschiff,  109 
Schar,  fol.  218\  8p.  2.     — .    Alphabet,   fol.  25,   sign,  e,  Sp.  1. 

'2.  Fier  verbranten  ir  mcaler.  (Hcimp  Suppe  brachte  ihnen  die 
Thrioen  in  dir  Augen;  gaben  vor,  sie  weinten  um  den  Tod 
eines  Verwandten.)  Nasr-eddin ,  115,  p.  47.  Waldis,  3,  9a 
C  Hery  Tales  n.  97,  Shakesp.  Jestbooks,  1,  p.  121.  CompL 
London  Jester,  1771.  p.  53. 

rS.  Die  imen  beten  ein  pauren  gestochen.  (Der  Schultheiss  giebt 
ihm  die  Erlaubnis,  «ie  zu  schlagen,  er  schiigt  eine  an  dessen 
Kopf.)  Phaedrus.  4.  31.  Neckam.  19.  Romulus,  2,  12.  Anon. 
Nevelet.  32.  Camerarius,  186.  Hans  Sachs.  5,  386.  MonUnns, 
Gartenges.  83.  Cf.  Froschmeussler,  2,  65.  Boner,  36.  Nout. 
contes  h  rire,  p.  176. 

(4.  Sani  bemhart  gab  einem  bftlcr  das  heilig  sacrament.  (Weil  es 
ihm  leid  that.  dass  er  von  der  Metze  nicht  lassen  könnt)  Cf. 
No.  335. 

'5.  Drei  lilicn  bewerten  marie  reinikcit.  (Wuchsen  da.  wohin  St 
Egidius  mit  dem  Stocke  schlug,  i  Stellarum  coron.  B.  V.  M.  8, 
1,  8.  12,  sif^n.  Oiij.     Rauscher,  LOfren.  3,  sign.  EJ^ 

'6.  Der  brüder  gibt  ii.  leren  eelenten.  (Ob  man  Todsflnde  mit 
der  Frau  begehen  kOnne?) 

7.  MTa«  foffels  snn  ieder  wolt  win.  (Probe,  welcher  KOnig  werden 
sollte.)     Pelbartus,  serm.  de  temp.  aentiv.  75.  S. 

8.  Kin  efraw  ward  bewert  Imm.  (Srhiot»  den  Mann  aus.  als  der 
Buhle  bei  ihr  lag.)  Historia  VII.  nap.  rom.  6.  Scala  cell,  91^ 
Rom.  des  7  safces.  Ge^^ve.  6.  Elliit.  »pecim.  it.  p.  49.  Keller, 
7  sages.  CLXXXIV  .6.  -  .  Diocl.  p.  55.  Ludu»  VII  sap.  4. 
Wild.  4.  The  7  »aees.  Wright.  6.  v.  1H3H.  Diicipl.  deric.  15. 
Adolphus  ap.  Leyser.  p.  2018.  Vinrent.  Bellov.  npec.  mor.  3, 
9.  5.  p.  1395.  Enxempl.  235.  Bnrcacrio .  74.  Bandello,  8, 
47.  Sercambi,  8.  Herliers.  Loiieleur.  170.  i.p  Grand.  2.  281: 
1829,  3.  146.  Loiseleur.  ensai.  p.  145.  Renner,  1549,  66^; 
Bouterwerk,  1,  260  Der  RAmfr  tat.  Keller.  73,  p.  112.  Mei- 
sterges.  U,  44.     Hans  Sachs,  2.  4.    43.    Montanas.   Gartesg«t. 


eT9.  Ein  diep  asz  6111  8t^  te  Uk    (PMmlfaMBw) . 
e$Q.  Biiuir  liesi  üA  Ttamdfftrt  w  iwe 
. ;,    floB  die  Kleider  enfen)  i      . 

991.  Pdegiu  wavd  gesoUenfikert    pujs««») 

3»  foL  8,  siipD.  by«  8p.  8. 
688i  Vmi  lieimliclm  nMIea  goltai.    (iBfd 

«mliec)    Korea.   18,  «4. '  Vit  ^t^  5,.( 
.      eesti:r.  82»  H.    Seile  eeli,  lik,    (Jeh.  de.  Tüi^ 

Specnl.  ezemplor.  2,  210,  ed.  Mbjßf^f.  871» 

pieece»  föL  8.    Geel»  Renei.  le(k  80-,  et  m» 

er.  84  u.  eimd^^a,  .i|  Vtem  %  im. 

180^  105.    Veiteirei  2Mli,  80|  e4 
Albere  bwnaae,  %S%  dpL  JIM  ▼ejie. 

.      et  VM.    SdiieMV  LmtlMee,  8«  884 
XXKVIL   Dunlop-Lfebr.  p.  808.  PepMÜ^  fh« 
1»  p.  878.    &  More»  DIvl&e  üelegiei»  1688^  I»  ».  ÜL 
weil,  letten»  4,  4.    WaHee,  1,  O^VIIL 

888.  Ton  bewegen  nadi  dem  evengeHmn.    (Aa 

Berg  bei  Bebyioe.)  Heielt,  SenMft.  P,  t.  (Vteeeat  ^p.  MtL 
1225.)  Rosarium,  1,  98,  Z  (Marco  Nie  Polo).  SpecaL  ezempL 
9,  145;  Major,  422.  Geiler,  Evangelibuch,  70^  sigD.  Mg  Teno: 
— ,  Evangelia,  73**,  sign.  N  verso. 

684.  Fünf  martyres  warfen  den  berg  in  das  mer.  (I>er  Heide  glaabt 
und  wird  getauft.)     Euxempl.  99  (spec.  laicor.). 

685.  Gregorios  nasenns  bewegt  ein  berg.  (Drei  Beispiele.)  Geiler. 
Evangelia,  73^  sign.  N  verso.  Hoodorff,  Galenderiom,  LpL 
1573,  fol.  110. 

686.  Ein  ianckfraw  fand  ein  finger  ring  yon  christo  gespons.  (Ze* 
erst  drei  Violen,  als  Zeichen,  dass  Christus  sie  als  Braut  as- 
nfthme.)  Specol.  exempl.  9,  25  (J.  Nider,  formic  1,  2.) ;  Migor, 
941.     Geiler,  Emeis,  fol.  12,  sign.  Bvj,  Sp.  1. 

687.  Geistlich  zu  gon,  empfieng  das  sacrament.  (Weil  er  eicht 
wagte,  es  zu  häufig  wirklich  zu  geniessen;  es  fliegt  ihm  in  des 
Mund.)     Geiler,  Emeis,  fol.  10,  sign.  Biiij,  Sp.  2. 

688.  Yon  artzet  stemen  lieger.    (Himmela-Aspect  trifft  nicht  lo.) 

689.  Malcbos  lert  von  den  omeissen.  (Malchut  Lehen.)   Hieroaynes. 
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Vit.  pttr.   fol.   65 ,   8.     Rof weyde ,  2  ,   93.     Hierooym.   pretb. 

Narnb.  1483,  fol.  ^8^     Geiler,  Emcis.  1516,  7,  figo.  B,  Sp.  1. 
600.  Von  dem  eschengrQdei  vnd  mado.     (Ist   heiliger  alt   Mucius.) 

Hieronymai  fol.  128\     Roswcyde.   639,  19;    964.     Vitte  pttr. 

4,  17,  2.     Heroh,  serm.  de  temp.  118.  L  (8.  Pictriui.)     Specal. 

ezemplor.  2,  182.     Pallad.    bist.  Laut.    41,  32.    p.  737.     Hera- 

didet,    1,  21.     Ecxemplot,    353    (S.    Basilio.)     Geiler.    Arbore 

hom.  fol.  10.     —  ,    Irrig  tchaf.  69,    tigo.  M.  8p.  1.     —  ,    Brd- 

tamlio,  2,  81,  sigo.  dij,  8p.  1. 
091.  Fiertzehen  dotsttnden,  zwentzig  botten  gottes.    (Antwort  nach 

falsch  Ters/andenen  Zeichen.) 
092  Ein  bild  neigt  sieb   gegen   eim.    (Der  einen   Mord    Terzieben 

hatte.)    Lib.  apnm,  2,  18.     Herolt,  8erm.  de  temp.  J,  16.    Ro- 

tarium.  2,  294,  N.  Pelbartat,  dorn.  5  poHt  Penl.  12.   8per.  exen- 

plor.  1,  105;  5,  45.     Abr.  a  8.  Cl.  Jndas,  3.  326. 
693.  'üne  kOszt  eins   mOrders  hond.    (Verzeihend.)    Rotarium,   3, 

^5.     Geiler,  ETtngelia,  168,  sign.  evj.  Sp.  2.    Raufcher,  tflgeo, 

4  sign.  RiiJ\     Plenariam,  239. 


ANHANG. 


1.  Von  ;inem  narren  der  in  die  hosen  sdiisz.  Clao»  Narr.  p.  71, 
Meidiager.  60. 

2.  Von  einem  narren  der  sein  rosz  Uei»z  zA  fAsz  gen.  darorob  e* 
ein  foitz  bette  geUssen.    Claut  Narr.  p.  201. 

3.  Von  eiiem  forsten  einem  narren  vnd  einem  bund.    Claut  Narr.  205. 

4.  Wie  nun  ein  Strassen  räuber  ausz  ticrct.  (Ein  Edelmann  wollte 
ihn  nicir  retten,  weil  er  einen  Kaufmann  autceplandert  hatte.) 
Uant  8adis,  4,  366.  3  Juli   1562.     Wendunmuth.   1,  H08. 

5.  Von  einem  fressigen  knecht.  (Am  mastenweite  kleine  Fische.) 
Hant  SacU,  5,  894. 

6.  Ein  scfane;der  is^t  selten  kostfrey.  (Gab  »einem  Getellen  immer 
die  kleintttn  Fitcbe  ta  etteo,  bit  dieser  ihn  zwanc.  auch  gross« 
zu  kaufen.)    Hans  8achs.  5,  401. 

7.  Von  einem  1er  nit  gern  schlecht   visch   asz.    (Sprach  mit  d«a 
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kletneti   FEtcheii,  um    die   grosseo    tm   bekömmeih} 
Bernh.   p,   1482.     Bebel ,    2,    129,    *iga.  EevV     Jul 
p.  230.     UrdDUfl,   6,    82,    p.  439,    cf.  e.   144^    |i«  SSSw    1^ 
If  dS.     Memel,    377.     Eutrapel  1,  952.    l^yzttm  Imram  L   t 
rath,    19,     WoTgcmutb,  1.  17.     SceUa  di  fmeeüe»    1579^  |h 
Jack  of  Dover,  p.  322. 

8,  Wie  ein  krancker  nit  beychten  wolt,  (Verateeki  sich  hkm 
Treppe.)  Cf,  Geiler,  Evangelibutli,  130^  «jgo.  Yij  vffM,  ^ 
—  ,  Posütl,  3f  37,  «ign.  M.     WenduDtnutht    I«  26fi. 

9.  Yon  eiaem  zimmermati  der  etorbeii  sali,    (Vcr^  atlai  1 
sehen,  nur  den  alleo  Nag^lat topfen  nicht ,   die   »ein 
zeug  verdorben  hatten.) 

10.    Ton  Ginem  dem  sein  miiter  gestorben  was.     (Ci^pte  «icli  4 

dns  Beicbt^eld  2u.]     Bebel,  17,  slgfi.  a4^ 
11*   Wie  einer  bey  einem  hmid   war  gelegen.     (Bei    etotf 

das  konnte  der  Beicbivatt^r  auck)    ßebel,  Cciiy\    Frry^  Qi^ 

geselhchaa,  SO^  S.  35^ 

12.  Von  einer  witzige»  trawen,  (Die  mt  etöem  Huiidp  rüi-)  I 
iterges.  A,  78.  Gddccke ,  Grundf.  227,  Hgntaout,  Gal« 
2f  T.  Mdander,  Joco--»eria.  Cf.  Mery  Talei  aad  Quidt«  Ao^J 

13.  Von  Juncker  limpel  wie  er  jo  stiffel  vnd  spom  Tber  fiül  ^ 
Kaziporas,  17,  sign.  Dyi**.    Wendonmoth,  1,  75.    NooTeiOX 
tes  'k  rire,  199. 

A    14.  Wie  drey  lantzknecht  vmb  ein  zening  batten.    (Derlfl^odi 

vor,  kein  Geld  zu  haben,   da  baten  sie  zasammen   onr  Zdu 

und    der   Mönch    muss    sein    Geld    heransgebeo.)      'Dlits, 

y    Waldis,  t  fl.     Wolgemuth,   20.     Eyring,  2,  519.     Oebd, 

schlaue  Euisar;  Werke,  Carlsruhe,  2,  17.  Rg(fy^  ihf^ili^Ui^ 

15.  Wie  zweyen  jr  artzney  yerwechszlet  ward.     Bebd»  2, 
sign.  Eeiiij^     Scoggin's  Jesu,  87. 

16.  Von  einer  treüwen  leer  eim  son.  (Der  Vater  emfilehU  sei 
verschwenderischen  Sohne,  sich  an  einem  bestimmtiii*  Rloge 
zuh&ngen,  hinter  dem  er  einen  Schatz  hatte  einmauern  las 
Anvar-i-Suhaili,  74.  Livte  des  lumi^res,  51.  Cdbinet  dea 
17,  122.  Somadeva,  Brockhaus,  19,  16,  p.  96  XL  Vei 
p.  253.  1001  Tag  (Gab.  des  fäes,  14,  458).  A^sop.  NeveL 
Aesop.  Kor.  384.«  Cognatos,  62.  Luscinius,  150.  Aiitb< 
Pal.  9,  44,  45.     Auson.  Epigr.  21,  22.    SyntipAi,  p.  48.     i 


S68 

tos  TriDommnt.  Ginildo  CfBÜiio,  Hecttomithl,  9,  8.  LifonUint, 
9,  17.  Robert,  2,  231.  PaoUchatantra,  Benfej,  1,  97.  Danlop- 
Liebr.  280.  Mootanut.  Bflcblein  (1557),  82.  Htik^fJbi^m  • 
=  17.  Von  einem  dem  ein  kA  gestolen  #ard.  (Die  er  dann  seibat 
verkaufte.)  Scala  celi,  101.  Lange,  3,  32.  cf.  8,  7.  Noqt. 
contes  k  rire,  p.  117.  Hans  Sacht,  8,  3,  27  (1550);  2,  4,  76 
(1557).  Simplicisiimut,  3,  415.  Volz,  22.  Keller,  Futnachtfp. 
8,  1214;  3,  1248.  Hagena  Muteam,  2,  818.  Memel,  584. 
Bidermann,  6,  51.     Gftdecke,  Grundr.  2,  318. 

18.  Wie  einer  die  warbejrt  prediget  (Alt  er  aber  dem  Bitchofe  die 
Wahrheyt  tagte,  wurde  er  abgeteizt.) 

19.  Wie  ein  narr  den  bischof  schlug.  (Alt  ihm  eine  Fliege  auf  de? 
Nate  tattt.)     Cf.  Pauli,  673.     Benfey,  Panttchatantra,  1,  283. 

20.  Von  einem  ubentenrcr  vnd  einem  kremer.    (Band  von  einem 
g  Ohre  aum  andern.)     Meitterge».    U,   4p^     Wendunmuth,   7,  176. 

Vorrath,  51.     Memel,  1695.  516.     Cf.  Bebel,  157,  aign.  Ff  2^. 
81.   Wie  ein  nar  das  weich wasser  gar  vif  sich  sdiit. 
^   22.   Von  eim  bösen  weib  das  nit  reden  wolt  bisz  man  sie  idüAg. 
^  Meitterget.  U,  177. 

^    23.   Wie   ein   fraw    silentinm    hielt.      (Enttchuldigt    Ihre    Bahlerel 

mit    gebotenem    Schweigen.)     Rutrapel.    3,    581.     Ljnim   laram, 

105.  Mery  Tatet,  Wittie  Quettiont  and  Qaicke  Antweret  (1557). 

Shakffpeare,  Jett-Bookt,  no.  115,  p.  129. 

24.  Von  einem  mOnch  der  ein  büler  war.  (Liebettrank  wird  tob 
einer  Kuh  getolTen.) 

25.  Von  einem  Mrhnltbeisz  vnd  einem  bawren.  (Wie  viel  kottel 
eine  Ohrfeige  V)     Montanus.  Gartengetelltchafl,  19.     Vorrath,  71. 

26.  Von  eym  bawren  der  nit  wol  gehört.  Talita,  209.  Hant  Sachs, 
der  ungehört  bawer.  Agricola,  500.  no.  25,  Bl.  29.  Sinnert- 
berg,  396. 

27.  Von  e}'m  bnrgermeister  der  ein  Schinder  was.  (Baaemschinder.) 
Meitterget.  A,  236. 

28.  Ein  kOnigin  ansz  Franckrcich  gab  ein  recht  ntejl.  (Degeo- 
tcheide  bewegen.)     Lindeoer,  Ratlbflrhleln,  25. 

29.  Ein  goldtschmit  gesell  macht  ein  laut  klingen.  (Schlegt  sie  dem 
Meister  um  die  Ohren.) 

80.  Von  einer  knngin  aosz  Hispannia  ^nd  einen  wirt.  (Der  durch 
Litt  einet  Diebttahlt  aberftthrt  wird.) 
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31*   Von  einer  wettnng  zweier  goldacliinidt  m!tt  edel  gistelii  mm^ 

BOtzeß,     (Wortspiel) 
d2*  ^Ä^odierspcrger  bawren   vod   ejm   sprecber   vtf  dm  Amff- 

et^rs  atub   zu   Straszbtirg.     (BcKahltea    den   Sprecher   «uct  ^ 

Kellners,) 

33.  Von  eim  edelman  der  wolfe^l  thfich  kaufft.  (Da  irr  nldta 
bezableo  denkt,  bittet  der  Scbii«ider  ibii  ebeäfUlt  um  elA  Ikt4) 

34.  Wk  eiD  pfarrcr  ein  meszgew&nd  käüfft,  (Wird  dibel  beüoMftt 
MeiBlergeaang,  ü,  220.  Hunt  öarhi ,  2,  4,  75.  Merael,  Uli 
43&     Nouv,  coDtes  l  rire,  9.    Mery   Tftles  &  Quieke    ÄJ»w,  ]& 

35.  Wie  eiD  gast  eixu  wirt  weit  gendg  ruckt.     (Bis  Matni.) 

36.  Von  eim  pfafen  der  ob  dem  altar  gehreit  der  könig  tmdt 
Hans  Sacbs,  2,  4,  92. 

37.  Von  eira  andccbtigen   bawreo.    (Drei   Me*#eii    in  einrf  KlrdciJ 
36.    Von  eim  narre ditcD    narren,    (Beaorguiig    ohnt    Auflng;   sm 

St  ei  De  schleppen.)     Geiler,  NurreDsebifT,  183,  «Ign.  dv,  Sp^  t. 
39.    Von  eim  yngedaltigen   berrgott  im  Passion.    (Weilt«  «ick  nidl 
•cbellen  lai»eii.)    Bebe),  294,  Tt\ 
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BEKICIITIGÜNGEN  UND  NACHTRÄGE. 


6.  2.  Z.     9    lies  Other  itatt  Otger. 

,  8.  ^      I.    Eine   Auflese  von  J44  Nummern   hat   G.  Th.  Dieth- 

mar  unter  dem  Titel :  Job.  Paulis  Schimpf  und  Ernst, 

Marburf(.  1856  herausgegeben. 

„  31,     ^    22,  1.   verdampnis  st.  verdaognis. 

n  192«  „    17,   1.  rom  st.  von. 

q  281,  n     3,  im  Origioal  herren  st  Feuer. 

„  282,  .    11.    ^          „        premittunt  tt  premunt. 

„  336,  p     2,    „          „        mortalem  tt  mortale, 

p  342.  ,     7,    „          „        Vero  st.  Nero. 

j,  :S69,    ^    18,    „          „       herren  »t.  hellem. 

„  :ni,  j,     6.    „          ,        wa  er  mit  er. 

„  349,  .,    22.    ^          .        wände  i*t  warde. 

n  389,  ^    25,    1.  etc.  st.  x. 

,  422,  „    28,    n  ketschet  st.  kletschet. 

ZU  DEN  NACHWEISUNGEN. 

No.  35,  Hebel.  183,  sifcn.  Gg3*. 

•  41,  Lange,  delir.  arad.  1,  50  (Drexel). 
y,  51.  Frischlini  facet.  1602.  S.  23. 

•  57,  Bidermann,  6. 

.,     80,  Lib.   apum,  2,  54;  »pcc.  exempl.  6,  123. 

„118,  Lange,  2,  56. 

jt  124,  Cf.  Wendunmuth,  3,  b. 
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Wo.  171,  Cf.  Proütlii.  t,  1%  % 

^  2§],  Bebel,  270,  &ign,  Ss5i. 

„  SOÖ,  Weijdiiomuth,  1,  37S. 

„  374,  Bebel,  290,  stgö.  TtV 

„  400,  Andere  Stellen  bei  Diiiitop-Liebrecbt^  tu  Mortis  70, 

^  459,  Cf.  Bebel,  332,  iigo.  Vv4». 

^  464,  Spec.  e^emplOT.  9^  80  (Orig.  C&rthas.)  item  9,  80. 

^  466,  Spec,  exempl  9,  14S. 

„  473,  Laugü^  l^  68, 

„  506,  Meiaierges.  ü,  248. 

,,  572,  Wendu&mmh,  1,  267» 

p  577,  Lanf^e,  177. 

Schließlich  noch  die  Vergleichaag  mit  dem  Werket  Pfi 
t)üD  Oder  Reyse-Hpiegel  Aiii  ÄnatigkylomUeDf  «  .  *  Reite -& 
bung  &c.  Lejp/ig,  1631,  welches  meisteDs  nur  Andeutungea 
No.    10,  PeregriaatioD,  S.  35. 

^37^  „  ft  55- 

n  139,  „  .  „51;  item,  S,  U2. 

.  184,  „  ,  29. 

n  2S3,  I,  ft    ll'^^' 

«  287,  ,  ,   70. 

»  344,  ,  „  62. 

„  374,  „  ,  39. 

»  *«,  ,  ,  12. 

»  «7.  »  »  12». 

»  514,  »  .  124. 

r,  518,  ,  ,  72. 

»  531,  „•  ,  36. 

,  682,  „  ,  12L 

»  591,  ,  ,  39. 

n  «4«,  »  ,    123. 

Anhang  10,        ,  ,  56. 
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WÖRTERVERZEICHNISS. 


»  54,  22.  dorchechttn  107,  6. 

Irinnen  60,  27«  dorchengttigten  22,  26^ 

r  200,  33.  doasen  29,  26. 

itzelig  383,  25.  eettOr  26,  36. 

er  284,  19.  entbar  817,  2a 

1  354,  10.  ermort  255,  31. 

Ben  38,  5.  emeUten  160,  6. 

;htet  51,  7.  erKhietsen  46,  8. 

let  203,  26.  ettig  164,  83. 

aben  250,  15.  fiichgal  56,  6;  6;  9. 

alt  3H,  7 ;  20.  folant  837,  28. 

\K  83,  4.  frenel  68,  16. 

in  261,  8.  fulbmck  269,  14. 

in  17,  3.  gebOiert  20,  19. 

er  56,  28.  gedomelt  328|  & 

1er  274,  la  gedar  359,  36. 

301,  28.  gefetterettcn  17,  26. 

:  147,  22.  gegablete  73,  26. 

tet  304,  20.  gebellen  46,  20. 

t  93,  9.  geifen  128,  81. 

1 16,  20.  gein  164,  36. 

I  283.  30.  gelag  49,  87. 

875,  27.  geragt  li)5,  19. 

I  69,  1.  geren  216,  2a 

Q  lu  Jem.  18,  11.  gern  216,  19. 

I  71,  84.  gemer  146,  28. 

ibaom  146,  itt.  gettidicr  66,  16. 
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gettirck  168,  12. 
gioest  298,  8. 
gisselmal  144,  11. 
glimpff  231,  13. 
gloBz  91,  18. 
götlerin  99,  29. 
gOttin  839,  22. 
goller  253,  8. 
guder  133,  35. 
gült  302,  20. 
gult  368,  18. 
gumpet  160,  12. 
hotzlet  292,  81. 
hfierten  96,  14. 
ienen  819,  6. 
leren  242,  22. 
kastfaut  21,  19. 
keffin  19,  8. 
keiben  68,  11;  12. 
kemmet  41,  12. 
kensterlin  148,  4. 
kethinen  48,  34. 
ködern  148,  7. 
kresBig  32,  35. 
krussen  Gl»,  14;  15. 
kuder  114,  37. 
kühelin  74,  24. 
kürsen  191,  17. 
kumpff  llo,  1. 
kutzenstreichern  39,  34. 
lastersteiD  33,  13. 
laug  43,  11. 
leicham  327,  10. 
leilach  228,  10. 
lerlich  17,  21. 
letner  210,  4. 
letzen  199,  32. 
ley  249,  24. 
üpfel  275,  23. 
losseten  71,  4. 
loBZ  65,  l. 


loszten  97,  4. 
Iflpffel  128,  5. 
maltzen  284,  8. 
matzen  43,  84. 
mener  180,  26. 
messen  60,  3. 
denen  98,  8;  108,  20. 
not2Wimgeti  24,  3. 
orten  299,  35. 
pfyszten  357,  16. 
prophei  237,  9. 
pQuckteuIocb  23,  7. 
rdsingen  25,  32. 
reisz,  38,  20. 
retersch  23,  27. 
ritten  94,  23. 
rotberg  353,  6.  • 
rdcht  300,  12. 
rossen  345,  19. 
sanckszweisz  142,  16. 
saol  15,  20. 
scbampem  14,  12. 
Bchirmeister  198,  32. 
schlefferlich  14,  ü. 
Bchlembs  2r)G,  3. 
Bchlempeu  2;»1,  i;>. 
schmuck tt'D  *J".»,  25. 
Bchnalt  KiO,  :VX 
Bcjren  3 IG,  19. 
segesscD  2;>t<,  29. 
seilet  374,  2.5. 
Bester  2ül,  18. 
stal  2J4,  r»;  7. 
steckten  37,  25. 
speu  1:5,  9. 
Sprecher  öl,  7. 
stcfften  21,  10. 
strenckeit  U,  2. 
Btruben  IMI,  30. 
Btrüssen  258,  13. 
surüet  1G4,  I. 


ler  226,  21.  ?«nnirt  18^  17. 

tt  20,  15.  ▼ierling  260,  20. 

195,  5.  Tigd  360,  12. 

m  89,  28.  wakk  282,  27. 

1  208,  18.  wAlet  109,  12. 

89,  25.  wamiscb  167,  26. 

84,  7.  weiberteding  265,  81. 

125,  7.  weinQl  28,  7. 

It  289,  10.  wetMhger  86,  4;  5. 

60,  20.  wittplen  119,  29. 

It  24,  8;  21.  woriiditt  289,  25. 

int  257,  14.  wflrter  278,  26. 

h  846^  88.  Mpletten  67,  17. 

«I  59,  29.  swecht  195,  86. 

«ffen  880^  11.  iw6g  85,  81. 
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